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Zum Geleit

Der Kanton Zug war in römischer Zeit Provinz, tiefste Provinz. Diesen Eindruck erhalten
wir jedenfalls, wenn wir unsere römischen Hinterlassenschaften mit Koloniestädten wie

Augusta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG) oder Militärlagern mit ihren vorgelagerten
 Dörfern wie Vindonissa (Windisch AG) vergleichen. Klein kann aber auch fein sein, und die
römischen Fundstellen im Kanton Zug zeugen durchaus von einiger Organisation, wie die
Auswertung der römischen Fundstelle Cham-Hagendorn zeigt. Seit den 1940er Jahren wis-
sen wir, dass es dort eine römische Mühle gab. Viele Holzbestandteile von Mühlrädern und
Gebäuden sind dank der guten Erhaltung im feuchten Boden überliefert. Bei Notgrabungen
2003/2004 konnte das Amt für Denkmalpflege und Archäologie der  Direktion des Innern
weitere Bestandteile der Mühle, Zeugen von Schmiedetätigkeit sowie ein einmaliges Ensem-
ble von Tonstatuetten, die von einem kleinen Heiligtum stammen, sichern. 

Die eindrücklichen Funde und Befunde waren Gegenstand eines Auswertungs- und For-
schungsprojektes zwischen dem Kanton Zug und dem Institut für Archäologische Wissen-
schaften der Universität Bern. Sie werden nun zusammen in einem Buch, das mit «Schmie-
de – Heiligtum – Wassermühle» betitelt ist, vorgelegt. Die wissenschaftliche Publikation er-
scheint als Band 52 der Reihe «Antiqua» der Gesellschaft «Archäologie Schweiz» in Basel. Sie
nimmt uns mit auf eine Reise in die Zeit vor rund 1800 Jahren. Die Landschaft war damals
stark von der Lorze und dem nahen Wald geprägt. Hier standen an einem Nebenarm der
Lorze verschiedene römische Gebäude, die über einen Zeitraum von rund 100 Jahren zwi-
schen einzelnen Überschwemmungsereignissen als Werkplatz und heiliger Ort genutzt wur-
den. Die damaligen Menschen können wir uns nur indirekt über die archäologischen Funde
vorstellen. Doch wenn wir das Buch durchblättern und die zahlreichen Illustrationen der
Funde und die Rekonstruktionen der Gebäude betrachten, vermeinen wir dem Schmied der
ersten Nutzungs phase, der jungen Frau, die im Heiligtum eine Tonstatuette weihte, oder
dem Müller, der später das Mehl abwog, über die Schulter zu schauen.

Wir danken den Projektleiterinnen und Hauptautorinnen Caty Schucany und Ines
 Winet für ihre ausgezeichnete Arbeit. Sie haben den Hauptteil der wissenschaftlichen Aus-
wertung der Befunde und Funde geleistet und darüber hinaus ein Team von externen Auto-
rinnen und Autoren betreut, die Beiträge in ihrem jeweiligen Spezialgebiet verfasst haben.
Von Seiten des Amtes für Denkmalpflege und Archäologie (Direktion des Innern) und des
Kantonalen Museums für Urgeschichte(n) (Amt für Kultur der Direktion für Bildung und
Kultur) wurde das Projekt von Gishan F. Schaeren, Leiter Abteilung Ur- und frühgeschichtli-
che Archäologie, und von Dorothea Hintermann, wissenschaftliche Mitarbeiterin, eng be-
gleitet, wofür wir herzlich danken. Unser Dank gilt auch Daniel Hartmann von Edition
 arcHart für die Redaktion und Gestaltung des Buches sowie der Druckerei Multicolor Print
AG für dessen Produk tion. Nicht zuletzt danken wir dem Leiter des Amtes für Denkmalpflege
und Archäologie,  Stefan Hochuli, und dem Leiter des Museums für Urgeschichte(n), Ulrich
Eberli, sowie ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Seit Jahren engagieren sie sich in
 direktionsübergreifender Zusammenarbeit für die Sicherung, Erforschung und Vermittlung
des archäologischen Kulturerbes unseres Kantons.

Manuela Weichelt-Picard, Regierungsrätin und Vorsteherin der Direktion des Innern,
 Kanton Zug

Stephan Schleiss, Regierungsrat und Vorsteher der Direktion für Bildung und Kultur, 
Kanton Zug
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Vorwort und Dank

Eine Wassermühle mit hervorragender Holzerhaltung, ein Heiligtum und Schmiedewerkstätten machen Cham-Hagendorn zu einem herausragenden Fundplatz römischer Zeit. Nicht nur zählt
das Fundensemble zu den bedeutendsten Zeugen archäologisch fassbarer Siedlungstätigkeit römi-
scher Zeit in der Zentralschweiz. Wegen der ausserordentlich gut erhaltenen Holzkonstruktionen der
Wassermühle erregt Cham-Hagendorn auch seit den ersten Ausgrabungen von 1944/1945 grosses
Aufsehen in der Fachwelt und ist weit über die Landesgrenzen hinaus bekannt geworden. Dank einer
populären Schrift, einer Rekonstruktion des Mühlrades vor Ort und eines Modells der Mühle ist der
Fundplatz auch interessierten Laien ein Begriff.

Ein Bauprojekt gab in den Jahren 2003/2004 Anlass zur erneuten Ausgrabung der Fundstelle
durch die Kantonsarchäologie Zug (heute Amt für Denkmalpflege und Archäologie des Kantons Zug
ADA ZG, Abteilung Ur- und frühgeschichtliche Archäologie). Dies ermöglichte es, den Ort mittels zeit-
gemässer Ausgrabungstechnik und unter Einbezug naturwissenschaftlicher Methoden noch einmal zu
untersuchen. Bereits auf der Ausgrabung arbeitete ein Team von Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern aus verschiedenen Disziplinen Hand in Hand. So wurden zahlreiche Erdproben zum
Schlämmen geborgen, regelmässig Proben für mikromorphologische Analysen entnommen und alle
relevanten Hölzer beprobt. 

Die Ausgrabungen von 2003/2004 förderten erneut bemerkenswerte Funde und Befunde zutage,
unter anderem ein Ensemble von über 20 Tonstatuetten. Das wissenschaftliche Potenzial der Fund-
stelle veranlasste das ADA ZG und das Museum für Urgeschichte(n) Zug (KMUZ), in dessen Obhut
sich die Funde der Altgrabungen befinden, eine umfassende Auswertung der Fundstelle zu starten.
Auch hier setzte sich die auf der Grabung begonnene Kooperation fort, denn zu den erklärten Zielen
der vorliegenden Publikation gehörte eine umfassende Betrachtung der Fundstelle Cham-Hagendorn.
Gemeinsame Zielsetzung war es, den Fundplatz hinsichtlich Wirtschaftsweise und Umwelt sowie
Funktion der Gebäude, Kanäle und Rinnen zu interpretieren. Eine nicht zu unterschätzende Schwierig-
keit stellten dabei methodische Unterschiede zwischen der Altgrabung von 1944/1945 und der mo-
dernen Ausgrabungen von 2003/2004 dar, zumal die Altgrabung im Zentrum lag und den Mühle-
standort umfasste. Diese Tatsache verhinderte auf der Ausgrabung die Dokumentation einer durchge-
henden Stratigraphie. Die Befundsituation wurde zusätzlich dadurch erschwert, dass der Ort in römi-
scher Zeit immer wieder durch Hochwasser überschwemmt wurde und zahlreiche Hölzer wiederver-
wendet wurden. Dank einer akribischen Befundauswertung und mithilfe der mikromorphologischen
und sedimentologischen Erkenntnisse sowie der Dendrodaten konnte eine Abfolge der Bau- und Nut-
zungsphasen, der Ereignisse und Hochwasser erstellt werden. Minutiöse Beobachtungen am Fund -
material erlaubten es sogar, manche der zahlreichen unstratifizierten Funde aus den Altgrabungen
durch Anpassungen an Neufunde der Grabungen 2003/2004 in die Phasenabfolge des Fundplatzes
einzuhängen

Die mit viel Fachkenntnis und Engagement erarbeitete Publikation der Forschungsergebnisse von
Cham-Hagendorn präsentiert im Hauptteil (Kapitel 1–4) die Entwicklung des Fundplatzes und das
reichhaltige Fundmaterial. Die abschliessenden Kapitel 5 und 6 laden zur weiterführenden Diskussion
ein und stellen Fragen nach der Entwicklung, der Funktion und zur überregionalen Vernetzung des
 Ortes ins Zentrum.

Das Forschungsteam rund um die beiden Hauptautorinnen Caty Schucany und Ines Winet ver-
sucht diese Fragen zu beantworten und rundet die Publikation mit der Interpretation der Resultate
und einer Deutung des Siedlungsplatzes ab. Dabei wird ein anschauliches Bild des Fundortes vermit-
telt, das durch Illustrationen und Lebensbilder unterstützt wird.

Als Projektverantwortliche und Mitarbeitende von Amt und Museum verstehen wir uns auch als
Kulturvermittler. In unseren Augen ist das Buch nicht nur ein Informationsträger, der dieses wissen-
schaftliche Projekt abschliesst, sondern es beinhaltet darüber hinaus eine reichhaltige kulturelle Wert-
schöpfung, die es zu diskutieren und zu vermitteln gilt.

Für die Zukunft erhoffen wir uns mit neuen Forschungsprojekten in der näheren Umgebung –
hauptsächlich an der Fundstelle Cham-Heiligkreuz – weitere Erkenntnisse zur wirtschaftlichen Inter-
pretation der Mühle sowie der handwerklichen Betriebe zu gewinnen.
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Am Zustandekommen dieses Buches waren zahlreiche Personen mit Fachwissen und grossem
 Engagement beteiligt.

Am Anfang des Projekts stand der Einsatz der verschiedenen Grabungsteams. Die Ausgrabungen
1944/1945 führten Grabungsleiter Michael Speck sowie seine Mitarbeiter Fritz Bauder, mit den Söh-
nen Walter und Werner Bauder, Paul Dändliker, Heinz Kohler, Josef Speck, Gottfried Spycher und
 Albert Weiss, unterstützt von Geometer Meyer nach den damaligen Ausgrabungsstandards durch. Die
Ausgrabungen von 2003/2004 leiteten Gishan F. Schaeren als Archäologe sowie Johannes Weiss und
Benedikt Lüdin als Grabungstechniker. Auf der Ausgrabung arbeiteten Daniela Arnold, Bruno Birrer,
Marzell Camenzind, Isa Gasi, Adriana Hertach, Martin Hürlimann, Eugen Jans, David Jecker, Ilias
Kaufmann, Thomas Keiser, Jürg Lindauer, Florian Meienberg, Xavier Näpflin, Gregor Schneider, Edgar
Steiner, Kilian Weber, Tobias Winkler und Dino Zimmermann. 

Für die fachgerechte Inventarisierung, Restaurierung/Konservierung und Dokumentation des
Fundmaterials waren zahlreiche Mitarbeitende von ADA ZG und KMUZ sowie weitere Beteiligte be-
sorgt, namentlich Maria Ellend Wittwer, Giacomo Pegurri und Stéphane Ramseyer, Barbara Jäggi,
Delia  Birrer und Eva Roth-Heege. Yolanda Alther und Adina Wicki durchsuchten das umfangreiche
Fund material im Rahmen eines Praktikums sehr erfolgreich nach Passscherben.

Eine erste Planung und die ersten Projektentwürfe für die Auswertung verdanken wir Christa
 Ebnöther. Im Rahmen ihrer Professur am Institut für Archäologische Wissenschaften der Universität
Bern hat sie das Kooperationsprojekt (Universität Bern und Kanton Zug) bis zum Abschluss adminis-
trativ begleitet und inhaltlich gefördert.

Ganz besonders möchten wir den beiden Co-Projektleiterinnen und Hauptautorinnen, Caty
 Schucany und Ines Winet, für ihren grossen Einsatz und die sorgfältige Arbeit an der Publikation
 danken. Schliesslich brauchte es viel Engagement, um die Publikation in der vorgesehenen Zeit zu
 realisieren. Caty Schucany war ausserdem für die Auswertung des Befundes besorgt, Ines Winet be -
arbeitete die Funde aus Keramik, Glas und Lavez.

Für die Forschungsbeiträge aus den unterschiedlichen Disziplinen der Wissenschaft möchten wir
auch der weiteren Autorengruppe danken: Kristin Ismail-Meyer und Philippe Rentzel (Mikromorpholo-
gie), Richard Sylvestre (Graffiti), Eckhard Deschler-Erb (Funde aus Buntmetall, Blei und Silber), Marian-
ne Senn (Funde aus Eisen), Sabine Deschler-Erb (Beinartefakte und Tierknochen), Stephen Doswald und
Markus Peter (Fundmünzen), Dorothea Hintermann (Glasfunde), Renata Huber (Feuerschlagsteine),
Ludwig Eschenlohr (Schmiedeschlacken) sowie Patricia Vandorpe und Lucia Wick (Pflanzenreste). Aus-
serdem zur Publikation beigetragen haben Johannes Weiss (Wassermühle), Ildiko Katona Serneels und
Vincent Serneels (Lavez) sowie Vera Hubert und Marie Wörle (Farbuntersuchungen an Terrakotten).

Die Publikation wird durch zahlreiche Zeichnungen, Fotografien, Pläne und Lebensbilder an-
schaulich illustriert. Für die Zeichnungen und Illustrationen waren Eva Kläui, Sabina Nüssli Bouzid
und Salvatore Pungitore verantwortlich, für die Fundfotografien Res Eichenberger.

Luisa Bertolaccini (Italienisch), Sandy Hämmerle (Englisch), Catherine Leuzinger-Piccand
 (Französisch) und Delia Sieber (Deutsch) verfassten die Übersetzungen.

Ein grosses Verdienst am Zustandekommen dieses Buches trägt der Redaktor Daniel Hartmann
(Edition arcHart, Muri), der die Texte redigiert und die Publikation gelayoutet hat. Den einwandfreien
Druck verdanken wir der Multicolor Print AG in Baar. 

Zusätzlich unterstützten weitere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der kantonalen Verwaltung
Zug sowie temporär angestellte Spezialistinnen und Spezialisten oder entsprechend beauftragte Insti-
tutionen das Projekt. Allen genannten und allenfalls ungenannten Mitwirkenden gebührt ein ganz
herzliches Dankeschön für ihren grossen Einsatz. 

Dem Werk wünschen wir den verdienten Erfolg!

Zug, im Dezember 2013

Ulrich Eberli, Leiter Kantonales Museum für Urgeschichte(n) Zug, 
und Dorothea Hintermann, wissenschaftliche Mitarbeiterin

Stefan Hochuli, Leiter Amt für Denkmalpflege und Archäologie des Kantons Zug, 
und Gishan F. Schaeren, Leiter Abteilung Ur- und Frühgeschichte
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1.1 Lage 

Caty Schucany

Cham-Hagendorn liegt im Kanton Zug, gut
3,5 km nordwestlich des Zugersees

(Abb. 1). Der Weiler Hagendorn gehört heute
zur Gemeinde Cham (Abb. 2). In der Antike
befand sich der Ort näher am See, da dieser
1591/1592 um etwa 2,50 m abgesenkt worden
ist, so dass das heutige Ufer etwas weiter süd-
lich verläuft1. Das antike Ufer lag ungefähr auf
415,50 m ü. M. und dürfte mit der Linie der
heutigen Kantonsstrasse übereinstimmen
(wie Anm. 1). 

Die Fundstelle liegt am südlichen Ende ei-
ner 700 m breiten Lücke in einem 200–300 m
schmalen, nordsüdlich verlaufenden Molas-
serücken. Hier nutzt die aus dem Zugersee
kommende Lorze einen Durchbruch zum
Reusstal, wo sie etwa 10 km weiter nördlich in
die Reuss mündet. Heute fliesst die Lorze am
Nordrand des Durchbruchs, etwa 300 m nord-
östlich des Fundplatzes, vorbei, ursprünglich –
unmittelbar nach dem Rückzug der Gletscher
– muss sie an dessen Südrand, im Bereich der
späteren römischen Fundstelle, verlaufen sein
(s. Kap. 2.4.1 mit Beil. 1). 

Die Region gehörte zur civitas Helvetiorum
und war damit im 2. und 3. Jh. n. Chr., der Be-
legungszeit der römischen Fundstelle Cham-
Hagendorn, Teil der Provinz Obergermanien2.
Der Fundplatz lag am Südrand einer mit Guts-
höfen dicht übersäten Zone, die sich von Vin-
donissa (Windisch AG) aus 60 km – was zwei
Tagesmärschen entspricht – nach Süden er-
streckte und in der wir das Hauptversorgungs-
gebiet dieses Zentrums vermuten3. 

Über die 2 km weiter westlich verlaufen-
de Reuss war der Platz mit der Aare verbun-
den, der Hauptverkehrsader der civitas Helve-
tiorum, und über diesen Fluss mit dem Rhein,
der das Limesgebiet bis zur Nordsee erschloss.
Auch wenn das in gut 45 km Entfernung am
Zusammenfluss von Aare, Reuss und Limmat
gelegene Legionslager Vindonissa im 2. und
3. Jh. nicht mehr militärisch besetzt war, so
scheint Vindonissa weiterhin eine Rolle als
Zentralort und Umschlagsplatz zur Vertei-
lung von Gütern gespielt zu haben, wie eine
ins 2./3. Jh. n. Chr. datierte Inschrift belegt.
Diese nennt einen vicarius eines dispensator,
das heisst den Stellvertreter eines kaiserlichen
Verwaltungsbeamten4.

12 1 Einleitung

1 Einleitung
Von Caty Schucany und Ines Winet.

N  50 km

Augusta Raurica

Aventicum

Vindonissa

Obergermanien Rätien

Abb. 1 Cham-Hagendorn. Lage der Fundstelle (Stern) und der wichtigen
Orte der römischen Schweiz sowie der Provinzgrenze (grau).

675

228

Abb. 2 Cham-Hagendorn. Situationsplan M. 1:50 000 mit der Fundstelle
Cham-Hagendorn (Stern) und der ungefähren Lage der Fundstelle Cham-
Heiligkreuz (Kreis).

Reproduziert mit Bewilligung von swisstopo BA13056
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1.2 Die Ausgrabungen 1944/
1945 und 2003/2004 

Caty Schucany

1.2.1 Die Altgrabungen von 1944/1945

Die Fundstelle Cham-Hagendorn wurde am
Samstag, 18. März 1944 entdeckt, als man

im Rahmen der sog. Anbauschlacht zur Gewin-
nung von Ackerland (Wahlen-Plan) Drainage-
leitungen anlegte5. Am Montag, 20. März 1944
besuchten Josef Speck und Albert Weiss die
Fundstelle, und am Samstag, 25. März unter-
suchten sie die Grabenwände des teilweise
schon wieder zugefüllten Leitungsgrabens6.
Anschliessend leiteten sie Ausgrabungen in die
Wege, die im Sommer der Jahre 1944 und 1945
von Freiwilligen, sieben Erwachsenen und zwei
Jugendlichen (Abb. 3), durchgeführt wurden7. 

Leider ist weder in den Archiven der Kan-
tonsarchäologie noch des Museums für Urge-
schichte(n) noch im Nachlass von Josef Speck
ein Feldtagebuch zu finden, so dass sich der Ab-
lauf der Ausgrabungen nur anhand einiger we-
niger Notizen ungefähr rekonstruieren lässt:
Die Ausgrabungen dürften nach dem 6. April
1944 eingesetzt haben, als ein Augenschein
vereinbart wurde, als dessen Ergebnis die Zusi-
cherung des Landammanns Meyer für eine
Subvention erfolgte und die Pachtung des Ge-
ländes für zwei Jahre beschlossen wurde. Die
Grabungskampagne von 1944 dauerte vermut-
lich von Mitte April bis Ende September8. Der
zeitliche Ablauf der Kampagne von 1945 ist
besser dokumentiert: Sie fand während zehn
Tagen, zwischen Mitte Juli und Ende Oktober,
statt9. Insgesamt ist mit einer Grabungsdauer
von wahrscheinlich 17 Tagen zu rechnen.

Die Grabungen 1944/1945 betrafen ein
Rechteck von etwa 20 m Länge und knapp
14,50 m Breite (s. Abb. 10). Die römische
Fundschicht kam nach Aussage des Ausgrä-
bers in etwa 90 cm Tiefe zum Vorschein, in-
nerhalb einer 2–2,50 m breiten muldenartigen
Vertiefung im lehmigen Untergrund, und be-
stand aus grobkörnigem, sauber geschlämm-
tem Sand, der stark mit Keramik, Holzabfällen
und Pflanzenresten durchsetzt war10. Die Mul-
de war begleitet von mächtigen Balken, Pfos-
ten und Pfählen, meistens aus Eichenholz
(Abb. 4; s. auch Abb. 107, 130). Im Bereich der
Hölzer waren Anzeichen fliessenden Wassers
festzustellen wie Fahnen von Sand und pflanz -

1 Speck 1993, 32.
2 Zur civitas Helvetiorum: Frei-Stolba 1976, 384–
403; Frei-Stolba 1999, 67–91; zur Provinzzugehörigkeit:
Frei-Stolba 1976, 364 f.; zur Provinzgrenze: H. Lieb in:
Höneisen 1993, 158–165.
3 Zone D nach Ebnöther/Schucany 1998, 82 und
Abb. 9. In der Antike galten 30 km als Tagesstrecke, um
vor Gericht zu erscheinen (Radke 1971, 60). 
4 CIL XIII, 5194; Howald/Meyer 1940, Nr. 266;
s. auch Staehelin 1948, 429 f. und Ebnöther/Schucany
1998, 90.
5 Anzeige durch den Kantonsingenieur Albert Hilfiker.
6 Gähwiler/Speck 1991, 34.
7 Unter der Leitung von Michael Speck nahmen fol-
gende Ausgräber teil: Fritz Bauder mit seinen Söhnen
Walter und Werner Bauder, Paul Dändliker, Heinz Kohler,
Josef Speck, Gottfried Spycher und Albert Weiss (Gähwi-
ler/Speck 1991, Anm. 1), für die Vermessung 1945 zu-
sätzlich der Geometer Meyer. – Publikationen zur Gra-
bung 1944/1945: J. Speck, Das Zugerland im Lichte rö-
mischer Bodenfunde. Zuger Neujahrsblatt 1945, 49–60;
JbSGU 37, 1946, 73; J. Speck, Cham in schriftloser Ver-
gangenheit. In: O. Wolf, E. Gruber, Hrsg., Geschichte
von Cham. Festgabe zur 1100-Jahr-Feier der Gemeinde
Cham I. Cham 1958, 70–74; J. Speck, Mühlen aus vorge-
schichtlicher Zeit. Zuger Neujahrsblatt 1961, 29–32;
A. Gähwiler, Römische Wasserräder aus Hagendorn. Hel-
vetia Archaeologica 57/60, 1984, 145–184; Römische
Mühle am Lorzearm, Luzerner Neuste Nachrichten
10. Januar 1985; A. Gähwiler, Einzigartiger Typ eines
Wasserrades aus der Römerzeit. Industriearchäologie 2,
1987, 3–11; A. Gähwiler, Die Wasserräder der Römer um
das Jahr 200 n. Chr. Wasser und Wind, 1989, 23–25;
 Tugium 5, 1989, 70; D. Studer, Das Rad im Gewerbe. In:
Das Rad in der Schweiz vom 3. Jt. vor Christus bis um
1850. Katalog Schweizerisches Landesmuseum Zürich
1990, 76–81; Keller 1990; Gähwiler/ Speck 1991; Fetz/
Reisacher 1996, 87; Senn 2001; JbSGUF 87, 2004, 381;
88, 2005, 353; Tugium 20, 2004, 28 f.; 21, 2005, 22 f.;
as 27/3, 2004, 41 f.; 28/1, 2005, 41.
8 Als Grabungstage werden erwähnt: Samstag, 22.
und 29. April, evtl. Donnerstag, 1. Juni (Besuch von Emil
Vogt, Landesmuseum Zürich), Samstag, 24. Juni, evtl.
Donnerstag, 29. Juli (Grabungsnotizen), evtl. Mittwoch,
27. September (Fundbestimmung durch E. Vogt) sowie
Samstag, 30. September, insgesamt sicher vier, vermut-
lich aber sieben Tage. Ob an den zwanzig restlichen
Samstagen zwischen dem 6. Mai und dem 23. Septem-
ber auch gegraben wurde, muss offenbleiben, desglei-
chen, ob sich die Ausgrabungen noch im Oktober fort-
setzten.
9 Samstag, 14., 21. und 28. Juli, 4. August, Don-
nerstag, 23. August, Samstag, 1., 8., 15., 22. und 29.
September sowie Samstag, 27. Oktober.
10 Gähwiler/Speck 1991, 34–36.

131.1 Lage 1.2 Die Ausgrabungen 1944/1945 und 2003/2004

Abb. 3 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bungen 1944/1945.
Ausgräber Josef Speck
und Albert Weiss (Hin-
tergrund), Paul Dändli-
ker, Gottfried Spycher,
Heinz Kohler und Mi-
chael Speck. Ungefähr
Felder 119, 122
 (Ausgrabungen 2003/
2004). Aufnahme nach
Süden.
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lichem Detritus auf der Leeseite von Strö-
mungshindernissen und festgefahrenen Ästen
sowie sparrigen Hölzern, die auf ein in westli-
cher bis nordwestlicher Richtung fliessendes
Gewässer hinwiesen. Darin fanden sich, lose
im Schwemmsand eingebettet, verschiedene
Werkhölzer, etwa zahlreiche fast quadratische
Holzbrettchen und eine mächtige hölzerne
Radnabe mit Steckenlöchern, sowie ein ganz
erhaltener Läuferstein einer Mühle und meh-
rere Fragmente von Mühlsteinen (Abb. 5), die
als Reste einer Wassermühle anzusehen sind. 

1.2.2 Die neuen Grabungen
2003/2004

Im Vorfeld eines Erweiterungsbaus der Fenster-
fabrik Baumgartner konnte die Kantonsarchäo-
logie Zug das Umfeld der Altgrabungen 1944/
1945 in zwei Kampagnen archäologisch unter-
suchen. Die Grabungen dauerten vom 28. Juli
bis 19. November 2003 und vom 26. Februar
bis 1. Oktober 2004, insgesamt 46 Wochen,
und betrafen eine Fläche von 24 × 60 m, insge-
samt rund 1300 m² inkl. der 1944/1945 zum

14 1 Einleitung

Pos. 44/24–44/27 Pos. 44/5

Pos. 44/7

Pos. 44/23

Pos. 44/34

Pos. 44/12

Pos. 44/8

Abb. 4 Cham-Hagendorn. Ausgrabungen 1944/1945. Reste der Wasser-
mühle des Horizontes 2 (s. Kap. 2.7.2). Trog (Pos. 44/34), Firstbalken (Pos.
44/23) und Podest (Pos. 44/25–44/27) mit Pfählen (Pos. 44/5, 44/7, 44/8,
44/12) und Verkeilung (Pos. 44/43). Ungefähr Felder 119, 122 (Ausgrabun-
gen 2003/2004). Aufnahme nach Süden.

Abb. 5 Cham-Hagendorn. Ausgrabungen
1944/1945. Mühlstein Pos. 44/45. Aufnahme
nach Norden.
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Abb. 6 Cham-Hagendorn. Sondierschnitte und Felder der Grabungen 2003/2004.
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11 2003: Daniela Arnold, Bruno Birrer, Marzell Ca-
menzind, Isa Gasi, Adriana Hertach, Eugen Jans, David
Jecker, Ilias Kaufmann, Thomas Keiser, Xavier Näpflin,
Kilian Weber, Dino Zimmermann; 2004: Daniela Arnold,
Isa Gasi, Adriana Hertach, Martin Hürlimann, Eugen
Jans, David Jecker, Jürg Lindauer, Florian Meienberg,
 Xavier Näpflin, Gregor Schneider, Edgar Steiner, Kilian
Weber, Tobias Winkler, Dino Zimmermann.
12 Tugium 1, 1985, 75 mit Abb. 36; Keller 1990.
13 Der maschinelle Aushub wurde von Hans Lüthi,
Fislisbach AG, einem weithin für seine grosse Erfahrung
und unglaubliche Präzision bekannten Baggerführer,
durchgeführt.
14 Allerdings war es bei der Instruktion zum Schläm-
men durch Stefanie Jacomet, Basel, zu Missverständnis-
sen gekommen, so dass die Schlämmproben zum Teil
nochmals aufbereitet werden mussten (s. Kap. 3.11.1).

151.2 Die Ausgrabungen 1944/1945 und 2003/2004

Teil vollständig ausgegrabenen bzw. durch-
wühlten Fläche (s. Kap. 1.2.1). Die von Gishan
F. Schaeren, dem Leiter Fachbereich Ur- und
Frühgeschichte der Kantonsarchäologie Zug
(heute Amt für Denkmalpflege und Archäolo-
gie des Kantons Zug, Abteilung Ur- und frühge-
schichtliche Archäologie), betreuten Grabun-
gen standen unter der örtlichen Leitung zweier
ausgewiesener Grabungstechniker, von Johan-
nes Weiss und Benedikt Lüdin. Ihnen standen
zwei bis acht, durchschnittlich vier bis fünf Per-
sonen als Ausgräber und Zeichner zur Seite11. 

Zur Platzierung und Einschränkung der
Grabungsfläche wurden mit dem Bagger vor-
gängig im Bauperimeter 53 Sondierschnitte
von 1,00–1,50 m Breite und 2,50–3,00 m Län-
ge angelegt. Sie ergaben, dass nur im Süden –
am Fusse des bewaldeten Abhangs des Morä-
nenzuges bei Hünenberg (s. Kap. 1.1), im un-
mittelbaren Umfeld der Altgrabungen von
1944/1945 – mit archäologischen Befunden
und Funden zu rechnen war (s. Beil. 1). Weiter
nördlich waren lediglich Schwemmschichten
und alte Flussrinnen zu beobachten, wie dies
schon Aufschlüsse in früheren Sondierungen
aufgezeigt hatten12.

Die Grabungsfläche wurde in 60 Felder
von 4 × 6 m aufgeteilt, die als Ausgrabungsein-
heiten dienten (Abb. 6), wobei deren zwanzig
2003 und deren vierzig 2004 ausgegraben wur-
den. Die Ausgrabungsarbeiten wurden teils
mit dem Bagger (Abb. 7), teils von Hand durch-
geführt (Abb. 8). Der Bagger trug die grossflä-
chigen Schichten, insbesondere die oberen
Humus- und Ackerschichten sowie die Über-
schwemmungssedimente, ab13. Kamen Befun-
de zum Vorschein, insbesondere die zahlreich
vorhandenen Hölzer, so wurde auf Handarbeit
– Pickel und Schaufel sowie Kelle – gewechselt. 

Die freigelegten Flächen wurden in min-
destens zwei, je nach Befund aber in bis zu
acht Niveaus steingerecht im Massstab 1:20
dokumentiert (Abb. 9). Für die Schichten -
korrelation wurden 15 meist durchgehende
Quer- und 4 Längsprofile angelegt und doku-
mentiert. Insgesamt liegen über 2900 Diaposi-
tive und 280 steingerechte Feldaufnahmen
vor. Die beobachteten Schichten und Struktu-
ren wurden mit Positionsnummern (Pos.) ver-
sehen und von Johannes Weiss und Benedikt
Lüdin detailliert beschrieben; insgesamt lie-
gen über tausend Aufschlüsse vor. 

Angesichts der guten Erhaltung von orga-
nischen Bestandteilen wurden 240 Erdproben
zum Schlämmen entnommen14. Die oft nicht
leicht auseinanderzudividierenden Schwemm -

Abb. 7 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bung 2003, Feld 147.
Arbeit mit dem Tele-
skopbagger. Aufnahme
nach Südwesten.

Abb. 8 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bung 2004, Feld 102.
Freilegen des Brettes
Pos. 693 in der ersten
Überschwemmung.

Abb. 9 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bung 2003, Feld 111.
Von Hand ausgraben
und dokumentieren.
Aufnahme nach Süd -
osten.
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schichten der verschiedenen Überschwem-
mungen wurden mit 32 Probekolonnen er-
fasst, welche die Grundlage der mikromorpho-
logischen Analyse bilden (Kap. 2.2).

In der Baugrube konnten schliesslich mit
gegen hundert Messpunkten verschiedene
geologische und archäologische Befunde,
meist vorrömischer Zeit, dokumentiert wer-
den (s. Beil. 1)15. Ferner untersuchte man mit-
tels mehrerer Sondierschnitte die Baugruben-
wände im Norden und Westen. Zum Ab-
schluss der Ausgrabungen nahm man mit wei-
teren gut 40 Messpunkten den Geländeverlauf
im Süden auf. 

16 1 Einleitung
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1944/1945.
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Abb. 11 Cham-
Hagendorn. Anteil
der 1944/1945 aus-
gegrabenen Schich-
ten (Pos. 19) am
Aushubvolumen
(m³), die sich auf-
grund der Rekon-
struktion des dama-
ligen Abbaus einem
Horizont zuweisen
lassen, sowie Anteil
der damals durch-
wühlten Schichten
(Pos. 96, 138), die
sich anhand des
Vorkommens bzw.
Fehlens von Schmie-
deschlacken in den
Abbaukomplexen
(Fundkomplexen,
FK) einem Horizont
zuweisen lassen.
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1.2.3 Verknüpfung der beiden
Ausgrabungen

Für die Auswertung der Grabungen sind die
verschiedenen Kampagnen zusammenzufas-
sen und miteinander in Verbindung zu brin-
gen. Die Aufschlüsse der neuen Grabungen
von 2003/2004 lassen einige Aussagen zu Um-
fang und Ausmass der Altgrabungen von
1944/1945 zu sowie zur Schichtzuweisung der
damals erfassten Sedimente. Ferner liefert die
Verknüpfung von Altfunden mit stratifizier-
ten Funden der neuen Grabungen wichtige
Hinweise zu deren Schichtzugehörigkeit. 

Die Grabungen 1944/1945 betrafen ein
Rechteck von rund 290 m² zwischen den Ach-
sen 113 und 137 bzw. 496 und 515 (Abb. 10).
Im Bereich der Bachrinne 423/550 (Achse 506
zwischen Achse 117 und 131,40) wurden auf
einer Länge von 14,40 m und einer Breite von
2,30 m sämtliche römischen Schichten bis in
den anstehenden Boden entfernt, so dass die
2003/ 2004 westlich und östlich der alten Gra-
bungsfläche erkannten Schichtabfolgen nicht
mehr miteinander zu verbinden waren (s. Kap.
2.1.2). Ferner müssen die 1944/1945 auf der
Sohle der Grabungsfläche angetroffenen, noch
intakten römischen Schichten mehr oder we-
niger stark durchwühlt worden sein, so dass sie
2003/ 2004 nur noch als «gestört» zu bergen
waren (s. Pos. 96, 138). Nach Abschluss der
Grabungen verfüllte man 1945 das Grabungs-
loch mit dem Aushub, der 2003/2004 maschi-
nell wieder entfernt wurde (Pos. 19).

Befund und Schichtzuweisung 
1944/1945 wurden insgesamt rund 284 m³ Er-
de ausgehoben, wobei deren 232 m³ auf die
neuzeitliche Humusschicht (Pos. 1) und die
nachrömischen Schwemmschichten (Pos. 2)
entfielen. Angesichts der Kubatur ist zu fragen,
ob die rezenten Schichten nicht zum Teil ma-
schinell oder mit Bauarbeitern bzw. in den
nicht erfassten Tagen 1944 abgestossen worden
sind (s. Kap. 1.2.1 mit Anm. 8). An römischen
Schichten untersuchten die Ausgräber von
1944/1945 etwa 52 m³, was für die erwähnten
17 Arbeitstage eine Tagesleistung von 0,4 m³
pro Ausgräber ergibt, ein Wert, der durchaus
heutigen Erfahrungswerten entspricht. 

Anhand des 2003/2004 erfassten Reliefs,
das sich nach dem Entfernen der Wiederein-
füllung von 1945 (Pos. 19) zeigte, und im Ver-
gleich mit den benachbarten intakten Profil -
aufschlüssen von 2003/2004 (s. Beil. 3 und 4)
lässt sich ermitteln, welche Schichten der Aus-

hub von 1944/1945 umfasst haben könnte.
Ferner lassen sich die 1944/1945 durchwühl-
ten Schichten (Pos. 96, 138) beurteilen, so
dass sie mit einiger Wahrscheinlichkeit einem
Horizont zugewiesen werden können, wobei
in jedem Feld zu überprüfen ist, aus welcher
Schicht die unter Pos. 96 (körniger Kies) sowie
unter Pos. 138 (Sand und Kies mit gröberen
Steinen) abgebauten Fundkomplexe ur-
sprünglich stammen könnten16. 

Zur Überprüfung dieser Schichtzuweisun-
gen haben wir überdies den Anteil der Schmie -
deschlacken herangezogen: Denn es ist zu ver-
muten, dass Fundkomplexe, die viele Schla-
cken enthalten, aus Schichten stammen, die
mit einer der beiden Schmieden – Horizont 1a
(s. Kap. 2.5.1) bzw. Horizont 3 (s. Kap. 2.8) – in
Verbindung zu bringen sind. 

Der Aushub 1944/1945 (Pos. 19) dürfte zu
gut 40% Schichten umfasst haben (Abb. 11),
die Funde der Horizonte 1a und 1b enthielten,
nämlich Ablagerungen des Horizontes 1a, der
ersten und zweiten Überschwemmung sowie
Planien für Damm 3, die den Bauhorizont der
Wassermühle des Horizontes 2 darstellen. Je
gut 20% scheinen Schichten betroffen zu ha-
ben, die Funde des Horizontes 2 (Wassermüh-
le) bzw. der Schlackenhalde (Pos. 4) des Hori-
zontes 3 bargen. Lediglich gut 10% könnten
Funde des jüngsten Horizontes 4 enthalten
haben. Auch bei den durchwühlten Schichten
fällt auf, dass Fundkomplexe, die wohl dem
Horizont 1a zuzuweisen sind, mit über 50%
(Pos. 96) bzw. über 80% (Pos. 138) mit Ab-
stand am besten vertreten sind, gefolgt von
Funden des Horizontes 2 (Pos. 96). Zusam-
menfassend können wir sagen, dass die Gra-
bungen 1944/1945 vor allem Fundschichten
des Horizontes 1a und – in geringerem Masse
– des Horizontes 2 zutage gebracht haben.

Mehrere stehende Pfähle wurden in bei-
den Grabungen erfasst (s. Kap. 2.7.1 mit Abb.
104)17. Sie ermöglichen, die Befunde der bei-
den Kampagnen zur Deckung zu bringen.

15 Leider hat sich bei den Messpunkten 22–30 ein
systematischer Fehler eingeschlichen, so dass sie auf
Beil. 1 nicht erscheinen.
16 Laut den Ausgräbern lassen sich die beiden
Schichten Pos. 96 und Pos. 138 oft kaum voneinander
trennen. Pos. 96 soll an Pos. 4 (Horizont 3) erinnern,
Pos. 138 an Pos. 95 (1. Überschwemmung). Während
Letzteres aufgrund der vermuteten Zuweisung bestätigt
werden kann, scheinen die unter Pos. 96 abgebauten
Fundkomplexe aus verschiedenen Schichten und nicht
nur aus Pos. 4 (nur 9%) zu stammen (s. unten). 
17 Pfähle: Pos. 102, 128, 129, 233, 244, 247, 248,
260, 261, 266, 267, 320, 322, 323.

171.2 Die Ausgrabungen 1944/1945 und 2003/2004
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horizont des Horizontes 2 zur Wassermühle
(Pos. 476) bzw. als Rutschungen nach der ers-
ten Überschwemmung (Pos. 470) ansprechen
(s. Kap. 2.7.7 bzw. 2.4.2)18. Die Keramikfunde
(Pos. 470) dürften demnach zur Hauptsache
dem Horizont 1a zuzurechnen sein, dessen
Bauten (Kap. 2.5.4) vom ersten Hochwasser
zerstört worden sind. 

Die 1944/1945 anschliessend weiter
nördlich im Bereich eines nach Westen flies-
senden Gewässers erfassten Schichten dürften
den 2003/2004 in der Rinne 423 angetroffe-
nen Sedimenten der dritten Überschwem-
mung (Pos. 432, 464, 465) entsprechen. Die
darin geborgenen Werkhölzer, darunter zahl-
reiche Holzbrettchen und eine mächtige höl-
zerne Radnabe sowie ein ganz erhaltener Läu-
ferstein einer Mühle und mehrere Fragmente
von Mühlsteinen (s. Kap. 1.2.1), sind als Reste
der Wassermühle des Horizontes 2 anzusehen
(Kap. 2.7.2). Der etwa 7 m östlich der Wasser-
mühle angetroffene Läufer (Pos. 44/49) lag auf
dem 2003/2004 erfassten Damm 3 (Pos. 197,
303), in dem der oberirdische Zuflusskanal zur
Wassermühle verankert war (s. Kap. 2.7.4). 

Funde
Zwei spezielle Fundkategorien bieten eine
weitere Möglichkeit zu erahnen, welche
Schichten 1944/1945 angeschnitten wurden
bzw. aus welchen Schichten das damals gebor-
gene Fundmaterial zur Hauptsache stammen
könnte. Es sind dies zum einen die in unge-
wöhnlich grosser Zahl gefundenen Pfirsich-
steine (über 400!) und zum anderen die zahl-
reichen Tonscherben beider Grabungen, die
aneinander passen oder zumindest so ähnlich
sind, dass sie vom gleichen Gefäss stammen
könnten. 
Passscherbenverbindungen: Schon bei der Auf-
nahme der Keramik hat sich gezeigt, dass sog.
Passscherben, anpassende Scherben oder Frag-
mente, die mit grosser Wahrscheinlichkeit
vom gleichen Gefäss stammen, vorhanden
sind. Dies bewegte uns, während dreier Wo-
chen eine gezielte Suche nach Passscherben
vorzunehmen, in der Hoffnung, das grosse
und schöne Keramikensemble der Altgrabun-
gen 1944/1945 an die in den Neugrabungen
2003/2004 erkannte Stratigraphie und Pha-
sengliederung anknüpfen zu können19. Ferner
erhofften wir uns eine Überprüfung der strati-
graphischen Auswertung und Phasenzuwei-
sung (s. Kap. 2.1.1)20.

Insgesamt waren weit über 400 Passscher-
benverbindungen zu finden (s. Abb. 39, 43,

18 1 Einleitung

Auch einige liegende Hölzer (Pos. 44/3, 44/21,
44/26, 44/32 bzw. Pos. 133, 134, 254, 257)
hatte man 1944/1945 erfasst und liegen gelas-
sen, so dass sie 2003/2004 erneut angetroffen
wurden, wobei indes mit Verschiebungen zu
rechnen und in jedem Fall die ursprüngliche
Fundlage abzuklären ist.

Die im Frühjahr 1944 verlegte Rohrlei-
tung dürfte der Tonleitung (Pos. 70) der Gra-
bungen 2003/2004 entsprechen, welche die
Felder 161, 149, 148, 122, 120, 118 von Süd-
westen nach Nordosten durchquerte. Sie war
in einem 1,50 m tiefen Graben (UK ca. 393,29)
versenkt worden und lag 1,35 m (UK 393,44)
unter der Oberfläche (s. Beil. 3b). 

Die 1944 im Südwesten als Erstes erfasste
römische Fundschicht lag in etwa 90 cm Tiefe
innerhalb einer muldenartigen Vertiefung im
lehmigen Untergrund (Pos. 6, 147) und be-
stand aus Sand, der stark mit zum Teil grossen
Keramikfragmenten, Holzabfällen und Pflan-
zenresten durchsetzt war (s. Kap. 1.2.1). Auf-
grund der Beobachtungen von 2003/2004
muss es sich um die in der sog. Bucht 424 an-
getroffenen Pos. 476 (vor allem Pflanzenreste)
und Pos. 470 (vor allem Keramik) handeln, die
wir als oft feuchtes Niveau bzw. Dekantations-
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aus Horizont 3 (Schmiede)!

aus Horizont 2 (Wassermühle)!

aus Horizont 1b (Heiligtum)!

verlandeter Bach 423 (Horizonte 1a/1b?)!

aus Horizont 1a (Heiligtum)!

Abb. 12 Cham-
Hagendorn. Anteile der
sicheren und mögli-
chen Passscherbenver-
bindungen und der
stratifizierten Pfirsich-
steine je Horizont.
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45–47), von denen 251 (57%) anpassende
Scherben darstellen, während 192 Fragmente
(43%) aufgrund ihrer grossen Ähnlichkeit da-
für sprechen, dass sie von ein und demselben
Gefäss stammen könnten. 

Die Keramik der Altgrabungen 1944/
1945 lässt sich mit 139 Verbindungen, 69 si-
cheren (51%) und 70 möglichen (49%), mit
einer Schicht der Grabungen 2003/2004 ver-
knüpfen, die einem Horizont zugewiesen
werden kann. Dazu kommen 62 Verbindun-
gen, zur Hälfte sichere, zur Hälfte unsichere,
mit Fragmenten, die zwar aus den 1944/1945
durchwühlten Schichten (Pos. 96, 138) stam-
men, sich aber anhand der oben dargelegten
Überlegungen mit einiger Wahrscheinlich-
keit in die Schichtensequenz einbinden las-
sen, so dass es für insgesamt 201 Gefässindivi-
duen möglich oder zumindest wahrschein-
lich wird (100 bzw. 101 Exemplare), sie einem
der vier Horizonte zuzuweisen, dem Horizont
1a oder 1b, die beide grösstenteils ein Heilig-
tum betrafen (s. Kap. 2.5.4, 2.6.3, 3.2.4), dem
Horizont 2 der Wassermühle (s. Kap. 2.7,
3.2.4) sowie dem Horizont 3 einer Schmiede
(Kap. 2.8, 3.2.4)21. 

Wie schon die Rekonstruktion des Schicht-
abbaus der Grabungen 1944/1945 wahr-
scheinlich macht (s. oben), scheint sich das
Keramikensemble der Altgrabungen 1944/
1945 aufgrund der Passscherbenbeziehungen
mehrheitlich aus Gefässen zusammenzuset-
zen, die ursprünglich aus dem Heiligtum im
Nordosten der Grabungsfläche stammen
(Abb. 12), wobei gut 30% dem älteren Hori-
zont 1a und gut 15% dem jüngeren Horizont
1b zuzuweisen sind. Gut 15% stammen aus
dem während der Phase 1b verlandeten Bach
423 (Pos. 309); diese Scherben können sowohl
vom Horizont 1a als auch vom Horizont 1b in
die Bachverfüllung verlagert worden sein. Die
doch beträchtlichen Anteile von 9% für die
Passscherben aus dem Horizont 2 bzw. sogar
28% aus dem Horizont 3 warnen indes davor,
das Keramikensemble der Altgrabungen als
ganzes pauschal dem Heiligtum (Horizonte
1a/1b) zuzuweisen, auch wenn für diese bei-
den jüngeren Horizonte aufgrund der vielen
Überschwemmungen (s. Kap. 2.4) mit einer
gewissen Vermischung zu rechnen ist. In der
Tat lässt sich eine solche auch anhand der
Passscherben nachweisen: Die Horizonte 2
und 3 enthielten offensichtlich einiges Mate-
rial aus den zuvor abgelagerten Schichten
(Horizonte 1a/1b), das sich in immerhin je gut
30% der Passscherben manifestiert. 

Pfirsichsteine: 1944/1945 kamen 333 Pfirsich-
steine zum Vorschein, eine ungewöhnlich
grosse Zahl in Bezug auf die untersuchte Flä-
che (290 m²). Da diese Fundgattung auch un-
ter Feuchtbodenbedingungen nicht allerorts
und nicht in jeder Schicht zu erwarten ist,
könnten die 2003/2004 geborgenen Pfirsich-
steine uns ebenfalls anzeigen, mit welchen
Schichten die Altfunde zu verknüpfen sind22.
Von den 73 stratifizierten Pfirsichsteinen
stammt die überwiegende Mehrheit, nämlich
deren 54 (74%) aus Schichten des Heiligtums in
der Nordostecke der Grabungsfläche (s. Abb. 12;
s. Kap. 2.5, 2.6), 14 aus dem älteren Horizont
1a und 40 aus dem jüngeren Horizont 1b. Da
die restlichen Pfirsichsteine in unmittelbarer
Nähe (Felder 107, 108, 111 und 117) bzw. in
Überschwemmungsschichten zum Vorschein
kamen, ist davon auszugehen, dass sie nach-
träglich aus einer Schicht des Horizontes 1a
oder 1b verlagert worden waren und somit
ebenfalls zum Ensemble zu zählen sind. Somit
glauben wir, die 1944/1945 gefundenen Pfir-
sichsteine mit guten Gründen in den gleichen
Kontext stellen zu dürfen. Der Befund legt na-
he (s. Kap. 2.5.4, 2.6.3), dass im Heiligtum ein
Pfirsichbaum stand, dessen Früchte vor allem
am Ende der Phase 1b nicht mehr aufgelesen
wurden und so in die Schichten kamen (s. auch
Kap. 3.11.3).

18 In Pos. 476 fanden sich 1775 unverkohlte Pflan-
zenreste (20 pro Liter) und lediglich 13 Scherben, in
Pos. 470 hingegen nur 88 Pflanzenreste (88 pro Liter),
jedoch 141 Scherben.
19 Zwei Studentinnen, Adina Wicki, Universität Ba-
sel, und Yolanda Alther, Universität Zürich, führten die
Suche unter der Leitung von Ines Winet durch, unter-
stützt von Dorothea Hintermann, KMUZ. Allen Beteilig-
ten möchten wir für ihr gutes Auge und ihre grosse Be-
harrlichkeit herzlich danken.
20 Zur Auswertung der Passscherbenbeziehungen
zwischen den Schichten innerhalb der Grabungen
2003/2004 s. Kap. 2.4–2.8.
21 Bei Horizont 1a ist je nach Fundlage auch eine Zu-
weisung zur älteren Schmiede oder zum vermischten
Bereich (ältere Schmiede oder älteres Heiligtum) mög-
lich (s. Kap. 3.2.4, 4.1.1).
22 Zur Häufigkeit und Seltenheit sowie Stetigkeit von
Pfirsichsteinen in Fundschichten vgl. z. B. Biesheim-
 Oedenburg (Dép. Haut-Rhin, F; P. Vandorpe/St. Jacomet
in: Reddé 2012, Bd. 2, 29 f.); s. auch Kap. 3.11.3.

191.2 Die Ausgrabungen 1944/1945 und 2003/2004
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Fazit: Sowohl die Pfirsichsteine wie auch die
Passscherben legen nahe, dass die 1944/1945
geborgenen Funde zur Hauptsache aus
Schichten des Heiligtums in der Nordostecke
der Grabungsfläche stammen (s. Abb. 12), wie
es schon die Rekonstruktion des Aushubes
von 1944/1945 wahrscheinlich gemacht hat
(s. oben). Dennoch ist bei den weniger spezifi-
schen Funden, insbesondere den Tierkno-
chen, vor einer bedenkenlosen Zuweisung zu
den Horizonten 1a und 1b Vorsicht geboten,
denn wir können nicht ausschliessen, dass
diese – zumindest zum Teil – aus den jüngeren
Horizonten stammen, dem Horizont 2 zur
Wassermühle und dem Horizont 3 zur jünge-
ren Schmiede, und somit in einen völlig ande-
ren Kontext zu stellen sind. 

1.3 Projektgeschichte 

Ines Winet

Die Resultate der Neugrabungen 2003/2004
bewogen das Museum für Urgeschich -

te(n) Zug und die Kantonsarchäologie Zug,
diesen wichtigen römischen Fundplatz auszu-
werten. Eine Zusammenarbeit zwischen den
beiden Institutionen bot sich an, da die Funde
der ersten Grabungen von 1944/1945 in der
Obhut des Museums und jene der Grabungen
2003/2004 in derjenigen der Kantonsarchäolo-
gie liegen. Im Auftrag von Stefan Hochuli, dem
Kantonsarchäologen, und Ulrich Eberli, dem
Museumsleiter, begleiteten Gishan F. Schaeren
seitens der Kantonsarchäologie und Dorothea
Hintermann seitens des Museums das Projekt.
Die Auftraggeber liessen 2008 ein Auswer-
tungskonzept von Christa Ebnöther erstellen.
Gemäss diesem sollte sie die Fundstelle in Zu-
sammenarbeit mit einem Team, bestehend aus
verschiedenen Spezialistinnen und Spezialis-
ten, wissenschaftlich aufarbeiten. 

2009 startete das Projektteam die Auswer-
tung unter der Leitung von Christa Ebnöther.
Sie selber nahm sich der Befundauswertung
an, Ines Winet begann mit der Keramikauswer-
tung und unterstützte Christa Ebnöther in ad-
ministrativen Belangen sowie bei der Fundver-
waltung. Aufgrund ihrer Berufung an den Vin-
donissa-Lehrstuhl der Universität Basel und
weiterer Arbeitsverpflichtungen entschied
Christa Ebnöther, das Projekt Cham-Hagen-
dorn per Ende 2009 zu verlassen. Für die Be-
fundauswertung konnte Caty Schucany ge-
wonnen werden. Die Projektleitung lag ab
2010 in den Händen von Caty Schucany und

Ines Winet. In Zusammenarbeit mit den Mit-
autorinnen und Mitautoren Eckhard Deschler-
Erb, Sabine Deschler-Erb, Stephen Doswald
und Markus Peter, Dorothea Hintermann,
Ludwig Eschenlohr, Renata Huber, Vera Hu-
bert und Marie Wörle, Kristin Ismail-Meyer
und Philippe Rentzel, Marianne Senn, Vincent
Serneels und Ildiko Katona Serneels, Richard
Sylvestre, Patricia Vandorpe und Lucia Wick
sowie Johannes Weiss ist innerhalb von vier
Jahren das vorliegende Werk entstanden. 

Ein grosser Dank geht nicht nur an alle
Mitautorinnen und Mitautoren für das gute
Gelingen, sondern auch an Dorothea Hinter-
mann für ein umfassendes Lektorat unserer
Texte sowie an Daniel Hartmann für die sorg-
fältige Redaktion und Buchgestaltung. 

1.4 Ziele und Vorgehen

Caty Schucany und Ines Winet

Ziel der Untersuchung ist es, Befund und
Funde sowohl der Altgrabung 1944/1945

als auch der Neugrabung 2003/2004 mit ein -
ander zu verbinden und umfassend auszuwer-
ten (Kap. 2 und Kap. 3), diese zu datieren (Kap.
4) und zu deuten (Kap. 5) sowie in einen grös-
seren Zusammenhang insbesondere inner-
halb des Siedlungsraumes zu stellen (Kap. 6). 

Die einzelnen Autorinnen und Autoren
arbeiteten zuerst unabhängig voneinander.
Nach Auswertung des Befundes wurde ihnen
die Phasenzuweisung der einzelnen Fund-
komplexe zur Verfügung gestellt, so dass sie
ihr Material in die Schichtenabfolge einge-
bunden analysieren konnten. Zwei Autoren-
treffen 2010 und 2011 dienten dem Informa-
tionsaustausch. Ende 2011 lagen die Manu-
skripte der Mitautorinnen und -autoren vor,
so dass die Projektleiterinnen deren Ergebnis-
se miteinander verweben und in die Texte ein-
binden konnten. 

Die vorliegende Publikation ist nicht line-
ar aufgebaut, vielmehr werden die verschiede-
nen Aspekte in den einzelnen Kapiteln jeweils
unter einem bestimmten Blickwinkel vorge-
stellt und diskutiert.

20 1 Einleitung
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2.1 Einleitung 

2.1.1 Vorgehen

Von Christa Ebnöther, der ersten Befund-
bearbeiterin (s. Kap. 1.3), lagen einige

Vorarbeiten zur Befundauswertung vor, vor
allem für die Zone, wo 2003/2004 die Terra-
kotta-Figurinen zum Vorschein gekommen
waren (Feld 154). Nach dem Arbeitsantritt
2010 erfasste ich als Erstes sämtliche Flächen-
aufnahmen in einem Gesamtplan mittels des
Programmes Illustrator, angeordnet nach Ab-
stichen in bis zu acht Ebenen. Die 1944/1945
erfassten Hölzer kamen in eine eigene Ebene. 

Anschliessend analysierte ich sämtliche
Quer- und Längsprofile, indem ich die Schich-
ten mit einer jeweils eigenen Harris-Matrix er-
fasste. Aus diesen Schichtabfolgen sind zwei
synthetische Abfolgen entstanden (Beil. 2).
Die insgesamt fünf Überschwemmungsereig-
nisse erlauben es, die erfassten Schichten, Hori-
zonte und Baustrukturen über die ganze Gra-
bungsfläche zu synchronisieren und den un-
terschiedlichen Phasen zuzuweisen (s. auch
Kap. 2.1.2)23. Anschliessend wurden die den-
drochronologisch datierten Hölzer in den Be-
fund und in die einzelnen Phasen eingebun-
den (s. Beil. 5). Daraus konnten die Gesamt-
pläne der einzelnen Phasen erarbeitet werden
(s. Beil. 6–10). Diese enthalten die in der Flä-
che dokumentierten Positionen, während die
Harris-Matrizen (Beil. 2) die in den Profilen
dokumentierten Positionen der Schichten so-
wie die darin enthaltenen dendrodatierten
Hölzer wiedergeben (s. auch Beil. 3 und 4).

Die Phasengliederung, insbesondere die
Überschwemmungsphasen, wurde mit der
mikromorphologischen Analyse der ausge-
wählten Profilkolonnen überprüft. Bestäti-
gung und wichtige Hinweise haben ferner die
Passscherben geliefert (s. Kap. 1.2.3).

Die Beschreibung der Positionen lehnt
sich eng an die während der Ausgrabung vor-
genommene Beschreibung durch Johannes
Weiss und Benedikt Lüdin an (s. Kap. 1.2.2)24.
Angesichts der vielen Hölzer war es ein nicht
zu unterschätzender Vorteil, dass beide dank
ihrer ursprünglichen Ausbildung – J. Weiss als
ehemaliger Schreiner und B. Lüdin als ausge-

212.1 Einleitung

bildeter Innenarchitekt – ein zusätzliches spe-
zifisches Fachwissen mitbrachten. Ihrem ge-
schulten Blick verdanken wir viele sehr ge-
naue Beobachtungen und anregende Überle-
gungen, die in die vorliegende Beschreibung
der Positionen eingeflossen sind. 

Neben den mit einer Positionsnummer
(Pos.) versehenen Befunden werden jeweils wei-
tere Strukturen aufgeführt, die keine eigene
Nummer tragen. Sie werden mit ihren Koordi-
naten gekennzeichnet, so dass sie sich auf den
Plänen (z. B. Beil. 6–10) und Abbildungen leicht
finden lassen. Die 1944/1945 erfassten Hölzer
und Befunde wurden nachträglich mit einer Po-
sitionsnummer versehen, der zur Kennzeich-
nung 44 vorgeschaltet ist (Pos. 44/…).

Das Vermessungsnetz der Ausgrabung
weicht um 60° im Uhrzeigersinn von den ge-
nordeten Landeskoordinaten ab. Um die An-
sprache zu vereinfachen, wird in der vorlie-
genden Publikation Nord-Nordost als «Gra-
bungsnorden» bezeichnet. 

Die Holzbestimmung erfolgte in mehre-
ren Schritten, so dass unterschiedliche Be-
stimmungsqualitäten vorliegen: Die nicht ge-
borgenen Hölzer bestimmte Johannes Weiss
grob auf der Ausgrabung, wobei ihm seine ur-
sprüngliche Ausbildung als Schreiner (s. oben)
zugutekam. Die Eichen- und Nadelhölzer ha-
ben sich so gut bestimmen lassen, doch bei
anderen Holzarten war er unsicher, so dass der
Anteil an nicht bestimmbaren Hölzern ziem-
lich hoch liegt. Die 372 dendrochronologisch
analysierten Hölzer bestimmte Kurt Wypräch-
tiger, Labor für Dendrochronologie der Stadt
Zürich, bezüglich der Art, die konservierten
Hölzer Werner H. Schoch, Labor für quartäre
Hölzer, Langnau am Albis ZH25. 

2 Befund und Baustrukturen
Von Caty Schucany.

Mit einem Beitrag von
Kristin Ismail-Meyer
und Philippe Rentzel, in
Zusammenarbeit mit
 Jo hannes Weiss und
Philippe Rentzel.

«Wir müssen das Resultat im Zusammenhang des Ablaufes sehen und in Visionen denken.»

Martin Lory, Forensisches Institut Zürich

23 Für fruchtbare Diskussionen habe ich vor allem
dem Grabungsleiter Johannes Weiss sowie Kristin Ismail-
Meyer und Philippe Rentzel, IPNA Basel (Kap. 2.2), zu
danken, ferner Gishan F. Schaeren, Benedikt Lüdin und
Toni Hofmann, ADA ZG, sowie Ulrich Eberli, KMUZ.
24 Korrigiert wurden nur offensichtliche Fehler.
25 Aus der Beschreibung der Hölzer (Positionsnum-
mer im Katalog bzw. in den Abbildungslegenden) ist er-
sichtlich, ob das Holz dendrochronologisch analysiert
wurde (Bestimmung K. Wyprächtiger) oder konserviert
ist (W. H. Schoch). 
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2.1.2 Stratigraphie und
Phasengliederung

Anhand der 4 Längsprofile und der 15 Quer-
profile (s. Beil. 3 und 4) sowie der Beschrei-
bung der darin erfassten gut 300 Schichtposi-
tionen haben wir die Schichtabfolgen im
Westteil wie im Ostteil der Grabungsfläche er-
arbeiten können (Beil. 2)26. Allerdings lassen
sich diese nicht miteinander verbinden, denn
die Grabungen 1944/1945 haben sämtliche
Schichtanschlüsse unterbrochen, da sie ein
Loch von 290 m² Grundfläche (14,50 × 20 m)
ins Gelände eingetieft hatten (s. Beil. 5), das
mehrheitlich bis in den anstehenden Boden
reichte (Pos. 19, 96, 138). 

Mit folgender Überlegung ist es gelun-
gen, die beiden Schichtabfolgen im Osten
und im Westen dennoch miteinander zu ver-
binden (s. auch Abb. 38): Die wiederholten
Überschwemmungen stellen Ereignisse dar,
die das gesamte Gelände betroffen haben.
Wir gehen davon aus, dass sie in beiden Gra-
bungsbereichen gleichermassen Spuren und
Ablagerungen hinterlassen haben. Aufgrund
ihrer stratigraphischen Stellung und ihrer
Ähnlichkeit werden verschiedene Über-
schwemmungsschichten im Ost- und im
Westteil gleichgesetzt. Insgesamt lassen sich
fünf Überschwemmungsphasen definieren
(s. Kap. 2.4). Daraus ergibt sich folgende Glie-
derung27:

– Horizont 1a (Kap. 2.5): Spuren, Baureste
und Horizonte, die vom ersten Hochwas-
ser beeinträchtigt wurden.

– Erste Überschwemmung (Kap. 2.4.2).
– Horizont 1b (Kap. 2.6): Spuren, Baureste

und Horizonte, die zum Teil über den Se-
dimenten der ersten Überschwemmung
entstanden und vom zweiten Hochwas-
ser in Mitleidenschaft gezogen wurden.

– Zweite Überschwemmung (Kap. 2.4.3).
– Horizont 2 (Kap. 2.7): Baureste und Hori-

zonte, die erst nach der zweiten Über-
schwemmung entstanden und zum Teil
von der dritten Überschwemmung zer-
stört und überlagert wurden.

– Dritte Überschwemmung (Kap. 2.4.4).
– Horizont 3 (Kap. 2.8): Horizont, der über

den Sedimenten der dritten Überschwem-
mung errichtet wurde.

– Vierte Überschwemmung (Kap. 2.4.5).
– Horizont 4 (Kap. 2.9): Überreste von

Strukturen, die nach der vierten Über-
schwemmung entstanden.

– Fünfte Überschwemmung (Kap. 2.4.6).

Diese Gliederung haben wir nicht nur anhand
der datierenden Funde, insbesondere der Ke-
ramikensembles, sowie der sog. Passscherben
überprüft und bestätigen können, sondern
auch anhand der Kalottenschlacken. Wäh-
rend Keramik, Tierknochen und Eisenfrag-
mente zum normalen Fundanfall einer jeden
archäologischen Fundschicht römischer Zeit
gehören, trifft dies für die Kalottenschlacken
nicht zu. Sie gelten als charakteristischer Ab-
fall von Eisenverarbeitung und weisen auf ent-
sprechendes Handwerk hin (s. Kap. 3.9). Sie
geben somit einer Schicht ein spezifisches Ge-
präge. Die vorliegende Gliederung findet ihre
Bestätigung ebenfalls in der Analyse der mi-
kromorphologischen Proben (Kap. 2.2).

2.1.3 Zuweisung der datierten Hölzer,
insbesondere der Pfähle 

Pfähle und stehende Hölzer entziehen sich be-
kanntlich meist einer stratigraphischen Zu-
weisung. In Cham-Hagendorn liegen zahlrei-
che Hölzer vor, die dendrochronologisch da-
tiert werden konnten (Kap. 4.2.2). Diese lassen
sich zu drei Zeithorizonten gruppieren:

– Hölzer von Bäumen, die bis 200 n. Chr.
geschlagen worden sind,

– Hölzer mit Schlagdaten von 215 und 218
n. Chr.,

– Pfähle mit Waldkante um 231 n. Chr.
Die Pfähle des ersten Zeithorizontes lassen sich
einerseits in zwei Konstruktionen beim Süd-
ufer (Felder 107, 110, 113) einschreiben (189–
199 n. Chr.), andererseits in eine Pfahlreihe
(200 n. Chr.) in der Mitte der Rinne 55028. In
den 1944/1945 nicht beeinträchtigten Schich-
ten der ersten Überschwemmung (Kap. 2.4.2)
fanden sich bei der Pfahlreihe (Felder 102, 154,
157) sowie nordöstlich und westlich der Kon-
struktionen beim Südufer (Felder 108, 111
bzw. Feld 116) zahlreiche Holzreste, die als
Schutt dieser Konstruktionen anzusehen sind
(Kap. 2.5.2, 2.5.3). Ein um 190/200 datiertes
Holz (Pos. 293), das in Feld 108 unter den Sedi-
menten der ersten Überschwemmung auf dem
anstehenden Boden lag, leider aber nicht ge-
nau dokumentiert worden ist (s. Anm. 97), ver-
bindet diese bis spätestens um 200 n. Chr. ent-
standenen Konstruktionen mit dem vom ers-
ten Hochwasser überschwemmten Horizont
1a (s. Kap. 2.5). Bohlen, Bretter und insbeson-
dere Schindeln sprechen dafür, dass diese Kon-
struktionen ein Dach trugen29. Elemente einer
Wassermühle liegen hingegen keine vor. 

22 2 Befund und Baustrukturen
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Die um 215 n. Chr. datierten Hölzer (Pos.
23, 111) sind Teile einer Konstruktion, mit der
man nach der ersten Überschwemmung das
Ufer der Bachrinne 550 wiederhergestellt hat
(Kap. 2.6.1). Über dieser Uferbefestigung kam
das Gehniveau (Pos. 26, 608) des Horizontes
1b zu liegen. Ferner wurde sie später vom
Damm 2 (Pos. 81) des Horizontes 2 überdeckt.
Damit ist deren Zugehörigkeit zum Horizont
1b gegeben. Ein in der Rinne 550 erfasstes, 218
n. Chr. datiertes Holz (Pos. 1019), das zusam-
men mit weiteren Holzresten (Pos. 894) unter
den Sedimenten der zweiten Überschwem-
mung zum Vorschein kam, stellt eine Verbin-
dung zu den dort angetroffenen Pfählen (Pos.
589–592, 930, 933, 935) gleichen Datums dar
(s. Beil. 7) und ist zusammen mit den nicht da-
tierten Hölzern als Schutt der Pfahlkonstrukti-
on anzusehen (Kap. 2.6.2). Bohlen, Bretter
und Schindeln (Pos. 573, 799, 893, 900, 921/
922, 924) weisen auch diese Konstruktion als
überdachtes Gebäude aus. Wiederum fehlen
Elemente einer Wassermühle. 

Die um 231 n. Chr. geschlagenen Hölzer
stammen alle von der Wassermühle des Hori-
zontes 2 oder einer ihrer zugehörigen Kon-
struktionen (Kap. 2.7.2, 2.7.4)30. Zwei Bauele-
mente der Wassermühle, eine Speichenschau-
fel (Pos. 460; s. Abb.111) und ein Achsenlager
(Pos. 428), fanden sich in einem Sediment der
dritten Überschwemmung (s. Abb. 104). Die
über den Sedimenten der zweiten Über-
schwemmung eingebrachten Dämme 2–4
(Pos. 81, 181, 507), die der Abdichtung der
Bachrinnen 550 und 548 dienten, gehören
funktional zum abgehobenen Mühlekanal
und müssen unmittelbar nach dessen Bau ent-
standen sein, denn zwischen ihnen und den
Sedimenten der zweiten Überschwemmung
waren keinerlei Reste eines älteren Gehni-
veaus zur Wassermühle zu fassen. Erst über
den Dämmen 2–4 war ein in teils stehendem
Wasser abgelagerter sog. Dekantationshori-
zont (Pos. 766) zu finden (s. Kap. 2.2.4), der
später von den Sedimenten der vierten Über-
schwemmung überdeckt wurde. Damit sind
all diese Konstruktionen dem Horizont 2 zu-
zuweisen. 

2.1.4 Grundrisse

Um die oft nicht in eine Stratigraphie einzu-
hängenden Pfähle und Pfostenspuren den-
noch einordnen zu können, greifen wir im Fol-
genden auf eine in der Archäologie geläufige

Methode zurück. Stehen nämlich drei oder
mehr Pfähle oder Pfosten in einer Reihe oder
bilden sie sonst einen plausiblen Grundriss, et-
wa ein Rechteck, so betrachtet man sie als Ein-
heit, auch wenn sich ihre Zusammengehörig-
keit streng genommen nicht beweisen lässt31. 

Im vorliegenden Fall sind indes dank der
dendrochronologischen Datierung einige ge-
sicherte Reihen und Grundrisse nachgewie-
sen. Mit weiteren Pfählen können wir sie zu
plausiblen Gebilden ergänzen. Es sind dies
zum einen zwei mehr oder weniger rechtecki-
ge Gebilde sowie eine Pfostenreihe mit Daten
vor und um 200 n. Chr. für den Horizont 1a
sowie Reste einer Uferverbauung (215 n. Chr.)
und ein rechteckiger Grundriss (218 n. Chr.)
für den Horizont 1b, zum anderen Pfähle der
Wassermühle und des dazugehörigen abgeho-
benen Zuleitungskanals mit Daten um 230/
231 n. Chr. (s. Beil. 5 und Beil. 6–8).

2.1.5 Erhaltung von Befund,
Baustrukturen und Hölzern

Die 2003/2004 erfassten Hölzer waren mehr
oder weniger stark verwittert, das heisst in der
vertikalen Dimension oft nicht mehr vollstän-
dig erhalten, so dass häufig nur zwei Masse zu
messen waren, nämlich die Länge und die
Breite. 

13 Pfähle wurden sowohl 1944/1945 wie
auch 2003/2004 dokumentiert. Gut ein Drit-
tel war bei der zweiten Erfassung 60 Jahre spä-
ter um durchschnittlich 15% geschrumpft,

232.1 Einleitung 

26 Das Schema zeigt die anhand der Profile erarbei-
teten Schichtabfolgen, während die in den Beschreibun-
gen dokumentierten stratigraphischen Bezüge im Kata-
log genannt werden. Bei Widersprüchen haben wir den
im Profil dokumentierten Befund der Positionsbeschrei-
bung vorgezogen.
27 Da im Nordosten das Gehniveau (Pos. 498) des
Horizontes 1b Teile einer älteren Phase enthielt (s. Kap.
2.5.3, 2.6.1; s. auch Anm. 110), haben wir zu Beginn der
Auswertung diese beiden Phasen mit Horizont 1a und
Horizont 1b bezeichnet, um deren Zusammengehörig-
keit zu betonen, auch wenn im Laufe der Auswertung
klar geworden ist, dass es sich doch um zwei voneinan-
der insgesamt ziemlich unabhängige Phasen handelt.
28 Pfähle der Bauten beim Südufer: Pos. 246, 248,
267 bzw. Pos. 48, 76, 242, 302, 383; Pfahlreihe: Pos.
873, 594.
29 Bauten beim Südufer: Pos. 287/288, 290/291,
evtl. Pos. 130; Pfahlreihe: Pos. 654, 657, 665, 668, 680,
827.
30 Wassermühle: Pos. 323, 403; abgehobener Was-
serkanal: Pos. 223, 233, 243, 247, 260, 320, 390, 404;
Querriegel in Damm 3: Pos. 523, 545. 
31 Schucany 1997.
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während bei zwei Dritteln keine Veränderung
im Mass festzustellen war32.

1944 unternahm einer der Ausgräber, der
Papierchemiker Heinz Kohler, an zwei Kranz-
brettchen (evtl. Abb. 114,H145.H151) einen
ersten Konservierungsversuch auf Harzbasis
(Carbamidharz)33. Da sich die Brettchen dabei
stark verformten, wurde diese Methode nicht
weiterverfolgt. Die übrigen Hölzer wurden im
Schweizerischen Landesmuseum (heute Na-
tionalmuseum) gewässert, bis sie nach über 25
Jahren im Alkohol-Äther-Verfahren konser-
viert wurden.

Von den über 550 2003/2004 geborgenen
Hölzern wurden nur deren 28 konserviert
(5%). 159 (29%) wurden dokumentiert, ge-
zeichnet und fotografiert, bevor man sie noch
auf der Grabung entsorgte. Die aufbewahrten
Hölzer wurden im Konservierungslabor Kon-
stanz (D) mittels Wasserzerstäuber gereinigt,
in einer wässrigen PEG-200-/PEG-3000-Lö-
sung mit Korrosionsschutz getränkt und an-
schliessend gefriergetrocknet34. Die Trocken-
reinigung erfolgte mit Pinsel und Pinzette, die
Festigung mit Mowital B30-H15-Lösung
(PVB).

24 2 Befund und Baustrukturen

fetter Lehm (Pos. 6, 147)
Silt (Pos. 137, 199, 762) 
Sand (Pos. 7, 189, 198, 200, 297, 791, 792, 797)
Kies, Gerölle, Geschiebe (Pos. 35, 145, 146, 298)
Silt, Alluvion (Pos. 188)
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Inv.-Nr. 1508.666

Abb. 13 Cham-
Hagendorn. Gesamt-
plan des anstehenden
Bodens mit den Proben
für die Mikromorpho -
logie (s. auch Beil. 3
und 4).

2.2 Die mikromorphologischen
Untersuchungen der
Bachablagerungen 

Kristin Ismail-Meyer und Philippe Rentzel

2.2.1 Einführung

Geoarchäologische Analysen und Aus-
wertungen werden in der Regel an Abla-

gerungen durchgeführt, die sowohl inner-
halb als auch ausserhalb von archäologi-
schen Ausgrabungen angetroffen werden.
Dabei versucht die Mikromorphologie, mit-
tels mikroskopischer Analysen an Bodenpro-
ben die Entstehung der Schichten zu ermit-
teln, das Ablagerungsmilieu zu rekonstruie-
ren und den Grad der menschlichen Über-
prägung zu bestimmen35. 

Die Fundstelle Cham-Hagendorn hat sich
in Bezug auf die Genese der vorgefundenen
Sedimente als sehr komplex herausgestellt, da
unter anderem ein System von Bachläufen
und Kanälen angeschnitten wurde und zahl-
reiche bauliche Aktivitäten zu einschneiden-
den Veränderungen geführt hatten (Abb. 13;
s. Kap. 2.4–2.9). Mehrere Überschwemmungs-
phasen hatten meist nur stellenweise ins Ge-
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lände eingegriffen, so dass sich Erosionsrin-
nen und Sandablagerungen gebildet hatten.
Zurück blieb eine Art Patchwork von Sedi-
menten, deren Korrelation allein anhand der
mikromorphologischen Bodenproben nicht
möglich wäre. Es ist jedoch gelungen, die ar-
chäologisch festgestellten Phasen – fünf Über-
schwemmungsphasen (Kap. 2.4) und vier ar-
chäologische Horizonte (Horizont 1a: Kap.
2.5, Horizont 1b: Kap. 2.6, Horizont 2: Kap.
2.7 und Horizont 3: Kap. 2.8) – mehrheitlich
in den Proben zu lokalisieren und mikromor-
phologisch zu charakterisieren. 

Die archäologischen Fragestellungen für
Cham-Hagendorn betrafen hauptsächlich flu-
viale Ablagerungen der Lorze und/oder eines
lokalen Baches (s. auch Kap. 1.1, 2.4.1) – Art
der Sedimentation und Fliessgeschwindigkei-
ten – sowie die Zusammensetzung von Damm -
konstruktionen und terrestrischen Ablagerun-
gen36. Das Ziel war, möglichst viele Informa-
tionen zur allgemeinen Schichtgenese der
Fundstelle zu gewinnen und in die archäolo-
gische Befundinterpretation einfliessen zu
lassen.

Fluviale Ablagerungen werden in archäo-
logischem Kontext sehr häufig angetroffen
und stellen aufgrund der Dynamik vieler
Flusssysteme eigentliche Sedimentfallen dar37.
Letztere können einerseits anthropogene
Strukturen konservieren oder andererseits als
Archive dienen, die einen Einblick in die Ent-
wicklung und die Nutzung einer Flussland-
schaft erlauben38. Im Fall von Cham-Hagen-
dorn standen zwar weniger die Fragen zu
landschaftsgeschichtlichen Ereignissen im
Vordergrund, dennoch galt es, die natürli-
chen Prozesse, die während der Nutzung des
Geländes als Schmiedeplatz, als sakrale Zone
und als Wassermühle auf diese anthropoge-
nen Strukturen eingewirkt hatten, zu charak-
terisieren. Bereits während der Feldarbeiten
war ersichtlich, dass innerhalb der Schichtab-
folge von Cham-Hagendorn grössere Zäsuren
bestehen, die massiven Überflutungen durch
die Lorze zugeschrieben wurden. 

Dank geomorphologischer Prozessfor-
schung sowohl im Gelände als auch unter ex-
perimentellen Bedingungen lassen sich über
die Sedimentstrukturen und die Körnung
weiterführende Aussagen zu Fliessgeschwin-
digkeit und Transportkapazität eines Gewäs-
sers machen39. Diese grundlegenden Kennt-
nisse sollen im Folgenden für die konkrete
Deutung der Ablagerungen nutzbar gemacht
werden40.

32 Bei einigen fiel bei der ersten Messung das Mass
geringer aus, doch dürfte dies daran liegen, dass sie
1944/1945 nur im obersten Bereich gemessen wurden,
wo die Pfähle oft deutlich schlechter erhalten waren als
im unteren Teil. Pfähle mit Schrumpfung: Pos. 128 (Ho-
rizont 1a, als Altholz verwendet in Horizont 2), Pos. 244,
260, 261, 323 (Horizont 2); Pfähle ohne Schrumpfung:
Pos. 248 (Horizont 1a), Pos. 266, 267 (Horizont 1a, als
Althölzer verwendet in Horizont 2), Pos. 102, 129, 233,
247, 320 (Horizont 2). Zur Schwindung von Hölzern
s. auch  Bräker et al. 1979, 113 f.
33 Zur Konservierung der Hagendorner Hölzer
s. Gähwiler/Speck 1991, 36 mit Anm. 3; s. auch
Bill/Mühlethaler 1979, 10.
34 Diplom-Restauratorin Inka Potthast (†) und
 Diplom-Holzwirt Ralf Riens.
35 Goldberg/Macphail 2006.
36 Die Zuordnung der Sedimente zur Lorze und/
oder zu einem lokalen Bach ist aus geologischer Sicht so
gut wie unmöglich. Die einschneidenderen Ereignisse
scheinen jedoch in grösserem Zusammenhang zu ste-
hen, zu welchem die Lorze und der nahe gelegene Zu-
gersee nicht ausser Acht gelassen werden dürfen.
37 Brown 1997; Courty et al. 1989.
38 Lewin 2010; Guélat 2009; Ollive et al. 2006.
39 Leeder 1982; Reineck/Singh 1980; Butzer 1982;
Press/Siever 2008.
40 Die Aussagen zur Fliessgeschwindigkeit des Ba-
ches beziehen sich auf das Hjulström-Diagramm (zitiert
nach Press/Siever 2008).
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Abb. 14 Cham-
Hagendorn. 
a: Anschliff der Probe
Inv.-Nr. 1508.717 (s.
Beil. 3c) aus Bucht 424
mit den weiss markier-
ten Dünnschliffen und
den archäologischen
Positionsnummern. 
b: Die drei eingescann-
ten Dünnschliffe.

Anschliff 717 Pos. Dünnschliffe

a b

5 mm

5 mm

5 mm

3
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2.2.2 Methodik

Während der archäologischen Untersuchun-
gen in Cham-Hagendorn wurden von den
Ausgräbern insgesamt 31 Blockproben, die
zwischen 20 und 37 cm hoch waren, aus den
Profilen präpariert (Abb. 13; s. auch Beil. 3
und 4). Am ausführlichsten wurde die östli-
che Hauptrinne 550 mit insgesamt acht Blö-
cken beprobt, aus der westlichen Fortsetzung
Rinne 423 stammt eine einzelne Probe. Süd-
lich der Hauptrinne hat man zwei Proben bei
der Bucht 424 geborgen. Aus der südlichen
Rinne 548, die erst in römischer Zeit entstan-
den ist, und aus dem Geländerücken zum
Hauptkanal stammen insgesamt zwei Pro-
ben. Des Weiteren konnten ebenfalls zwei
Proben aus dem postulierten römischen
Mühlekanal 422/203 entnommen werden
(Kap. 2.7.6). 

Im Hinblick auf die mikromorphologi-
schen Untersuchungen der Ablagerungen
wurden die 31 Proben am IPNA (Integrative
Prähistorische und Naturwissenschaftliche
Archäologie, Universität Basel) in Kunstharz
eingegossen. Nach der Aushärtung liessen sie
sich in Tranchen, sog. Anschliffe, aufsägen,
die einen Einblick in die originale Schichtung
und das Gefüge ermöglichten (Abb. 14a). An
den wichtigen Stellen liessen wir 51 mikro-
skopische Präparate (Abb. 14b) herstellen41.
Unter dem Mikroskop wurden die Zusam-
mensetzung der Schichten, die Anordnung
und Erhaltung der Komponenten sowie das
Gefüge, anthropogene Elemente und allfälli-
ge Kompaktionen aufgenommen42. Daraus
ergaben sich Rückschlüsse zum Entstehungs-
milieu der Schichten. In einem weiteren
Schritt wurden unsere Ergebnisse der archäo-
logischen Befundinterpretation den Resulta-
ten der Schichtgeometrie gegenübergestellt
und abschliessend gedeutet.

2.2.3 Die Schichttypen

Die Ablagerungen von Cham-Hagendorn
wurden nach einer mikroskopischen Durch-
sicht der Dünnschliffe in Mikroschichten ein-
geteilt und anschliessend mit den archäologi-
schen Schichten korreliert. Darauf haben wir
mittels einer Tabelle eine detaillierte Beschrei-
bung der Schichten angefertigt (s. Abb. 29)
und die Ablagerungen in Schichttypen, sog.
Fazies, eingeteilt. Es hat sich gezeigt, dass
hauptsächlich fluviale Ablagerungen, die
durch Aktivität der Lorze und/oder eines loka-
len Baches entstanden sind, vorliegen. Bei
wechselnden Fliessgeschwindigkeiten haben
sich entsprechend der Transportkapazität un-
terschiedliche Sedimente abgelagert, wobei je-
weils auch Übergänge zwischen den von uns
eingangs definierten Fazies bestehen. In die-
sem Kapitel werden die unterschiedlichen Fa-
zies zusammenfassend vorgestellt.

Früheste Flussablagerung
Nur an einer Stelle wurde mit der Bodenprobe Inv.-
Nr. 1508.1112 diese natürlich entstandene Schicht
angeschnitten (Abb. 15). Es handelt sich um ein un-
geschichtetes, heterogenes, sandig-kiesiges Sedi-
ment (Gehalt 70%), das karbonathaltig ist (12%).
An der Oberkante wirkt die Schicht aufgebrochen,
und es lassen sich in Porenräume durch Nieder-
schlagswasser eingeschwemmte Tonsubstanz und
Spuren von Wurzeln erfassen.

Vermutlich handelt es sich um eine erste, na-
türliche Rinnenverfüllung aus Moränenmaterial.
Diese zeigt an, dass die Umgebung von Cham-
Hagendorn seit der Bildung des Zugersees im Zu-
sammenhang mit der Seeentwässerung (Lorze)
durch fluviale Einschwemmungen und Bachläufe
beeinflusst war43. 

Vorrömische fluviale Ablagerungen
Bei den vorrömischen fluvialen Ablagerungen
(Abb. 16; s. auch Abb. 30) lassen sich regelmässig
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Abb. 15 Cham-
Hagendorn. Dünn-
schliff Inv.-Nr. 1508.
1112.3 (s. Beil. 4a) mit
einer vorrömischen,
kiesigen Sandablage-
rung (Pos. 152, unten,
in Hellbeige), überla-
gert von bräunlichen
Sedimenten der ersten
Überschwemmung;
mooshaltige Dekantati-
onsniveaus Pos. 139
(Mitte) und Pos. 113
(oben).

Abb. 16 Cham-
Hagendorn. Dünn-
schliff Inv.-Nr. 1508.
1298.3 mit vorrömi-
schen fluvialen Sand-
ablagerungen Pos. 7
an der Basis, überla-
gert vom vorrömi-
schen, sog. gelben
Lehm Pos. 6 (Mitte),
der oben von der drit-
ten Überschwemmung
Pos. 18 vorerst erodiert
und dann überdeckt
wurde.

15 16
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dichte, homogene, gut sortierte Sande beobachten
(Gehalt 80%), die eine tonige Matrix oder Niveaus
mit Feinsediment aufweisen (Tonanteil 10%). Dar -
über hat sich stellenweise ein horizontal geschich-
teter feinsandiger Silt gebildet, der als gelber, anste-
hender Lehm bezeichnet wurde (Sandgehalt 35%,
Silt-/Tonanteil 60%). 

In Cham-Hagendorn finden sich Reste einer
natürlichen, vorrömischen Bodenbildung in Form
eines Luvisols mit Tonauswaschungshorizont (Al-
Horizont) über einem Tonanreicherungshorizont
(Bt-Horizont)44. Einschwemmungen von Ton (Bt-
Horizont) und Wurzelspuren zeigen eine beginnen-
de Bodenbildung an. Anthropogene Elemente wie
Holzkohlen sind in der Regel nicht vorhanden (Aus-
nahme Pos. 797). 

Diese durch fliessendes Wasser gebildeten Sedi-
mente sind rein natürlich in einem Bachbett ent-
standen. Die Quelle der Ablagerungen sind in Morä-
nenablagerungen und Molassesedimenten zu ver-
muten, die als Erosionsprodukte in der Bachrinne
wieder abgelagert wurden45. Aufgrund der Korngrös-
senzusammensetzung muss die Fliessgeschwindig-
keit des Wassers relativ niedrig gewesen sein. Je nach
Ablagerungsort innerhalb des Flussarmes und Phase
hat das Wasser zeitweise nahezu gestanden. Der Se-
dimentationsprozess scheint sonst eher gleichför-
mig gewesen zu sein, wobei während Phasen von
fast stehendem Wasser eigentliche Tonniveaus oder
feinsandiger Silt (gelber Lehm) zur Ablagerung ge-
langten. Während längerer Trockenphasen waren
Bodenbildungsprozesse möglich, wobei die ehemali-
gen, humösen Oberflächen durch spätere Bacherosi-
on wieder abgetragen wurden.

Sandig-kiesige Ablagerungen
In Cham-Hagendorn sind lockere, sandige bis kiesi-
ge Ablagerungen (s. Abb. 14b), die eine leichte Ein-
regelung zeigen, am häufigsten (Porosität durch-
schnittlich 15%, Sandgehalt 65%). Teilweise kann
man eine Gradierung innerhalb der Schichten er-
kennen, was ansteigende oder abnehmende Fliess-
geschwindigkeiten illustriert. Petrographisch setzen
sich die Ablagerungen aus Quarz, Granit, Molasse-

sandstein und Glimmern zusammen. Die Unter-
grenzen der Schichten sind oft sehr deutlich. Der
vergleichsweise niedrige Tongehalt von 15% geht
auf verwitterte Tonsubstanz aus der Moräne und sel-
tener auf eingeschwemmten Ton in Porenräumen
zurück. Es lässt sich ein organischer Anteil von rund
5% fassen, der hauptsächlich aus Holzkohlen, Rin-
den, Holz und Gras besteht46. Diese Reste sind in
feinkörnigeren Ablagerungen häufiger anzutreffen. 

Die Ablagerungen sind durch fluviale Prozesse
mit höherer Fliessgeschwindigkeit gebildet worden.
Die maximale Korngrösse von 6 mm Durchmesser
spricht für eine Fliessgeschwindigkeit von rund
20 cm/s. Da die deutlichen Schichtuntergrenzen ei-
ne Erosion aufzeigen, dürfte die anfängliche Fliess-
geschwindigkeit rund fünf Mal höher gelegen ha-
ben. Die Ablagerungen lassen sich fünf grösseren
Überflutungsereignissen zuordnen (Kap. 2.1.2, 2.4).

Sandige Ablagerungen
Nebst den oben beschriebenen kieshaltigen Sedi-
menten gibt es petrographisch analog zusammen-
gesetzte Sandablagerungen (Abb. 17). Sie sind gut
sortiert, kompakt (Porosität 8%) und besitzen einen
vergleichsweise leicht höheren organischen Anteil.

Die sandigen Ablagerungen sind ebenfalls
während Überflutungsphasen entstanden, aller-
dings unter geringeren Fliessgeschwindigkeiten
(rund 10 cm/s).

41 Für die Herstellung der Dünnschliffe haben wir
Thomas Beckmann, Braunschweig (D) zu danken. Zur
Methodik der Dünnschliffherstellung vgl. auch Beck-
mann 1997. − Die Korngrössenansprache erfolgte nach
den Richtlinien der Ad-hoc-Arbeitsgruppe Boden 2005.
Der Beschrieb der mikroskopischen Bodenproben orien-
tierte sich an den Anleitungen von Bullock et al. 1985,
Courty et al. 1989 sowie Stoops 2003.
42 Sog. Kompaktionen bezeichnen die Verfestigung
und Volumenverkleinerung von Sedimenten durch den
Druck darüberliegender Schichten.
43 Ph. Rentzel/B. Röder in: Röder/Huber 2007, 99.
44 Die Ansprache der Bodentypen erfolgte nach den
Empfehlungen von WRB 2007 sowie FAO 1997. 
45 Ottiger et al. 1990.
46 Mit Gras bezeichnen wir hier nicht näher be-
stimmbare Süssgräser, zu denen auch Getreide gehört.
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Abb. 17 Cham-
Hagendorn. Dünn-
schliff Inv.-Nr. 1508.
1568.4 (s. Beil. 4c) mit
geschichteten Sandab-
lagerungen der ersten
Überschwemmung Pos.
979.

Abb. 18 Cham-
Hagendorn. Dünn-
schliff Inv.-Nr. 1508.
1569.1 (s. Beil. 4c) mit
eingebrachtem Lehm
Pos. 498, der auf
Damm 1 eingeebnet
wurde.

17 18
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Dekantationsniveaus
Seltener tritt eine spezielle Form sandiger Schichten
auf, die einen erhöhten organischen Anteil aufwei-
sen (über 20%, s. Abb. 14b). Der Sandgehalt geht
hier auf 40% zurück, ist also halb so hoch wie in den
beiden oben erwähnten Kies- und Sandfazies. Die
Ablagerungen sind gebändert, und der Sand ist gut
sortiert. Das organische Material geht zur Hauptsa-
che auf feinste Partikel, sog. Detritus, zurück, der re-
gelmässig in den Ablagerungen verteilt ist. Zudem
lassen sich häufig eingeregelte Laubblätter fassen,
die oft ein sandiges Intervall abzuschliessen schei-
nen. Es sind auch ab und zu Moosreste erkennbar,
die sich Laub- und Torfmoosen zuordnen lassen.
Gras kommt seltener vor. In dieser Fazies haben wir
die höchste Konzentration an Samen (s. Kap. 3.11).
Interessant ist, dass fast nur in dieser Fazies sog.
Dopplerit vorkommt, also dunkelbraune bis
schwarze Aggregate aus verwittertem organischem
Material47. Pilzsporen als Hinweis auf Verwitte-
rungsvorgänge am organischen Material treten re-
gelmässig auf.

Diese Schichten haben sich durch Dekantati-
on, das heisst durch Sich-Absetzen von Feinsub-
stanz in nahezu stehendem Wasser, gebildet (Fliess-
geschwindigkeit 0,1 cm/s), wobei teilweise kleinere
Ereignisse mit erhöhter Fliessgeschwindigkeit zur
Einlagerung von sandigen Bändern geführt haben.
Der vorhandene Dopplerit zeigt an, dass mit einem
leichten Abbau des organischen Materials und mit
temporärem Trockenfallen zu rechnen ist. Eine
Grundfeuchtigkeit war dennoch vorhanden, da
Laub und Pilzsporen gut erhalten sind.

Lehme
In mehreren Profilkolonnen sind lehmige Schich-
ten nachzuweisen (Abb. 18), die höchstwahrschein-
lich nicht primär fluvial entstanden sind. Es handelt
sich um kalkfreie, kompakte Lehme, die Sand und
Kies enthalten. Die gelblich-rötlichen Lehme beste-
hen teilweise aus Aggregaten, die im plastischen Zu-
stand deformiert wurden. Während die Porosität bei
unter 10% liegt, steigt der Tonanteil auf über 25%.
Der Ton stammt meist aus einem Verwitterungsho-
rizont (Al-Horizont, seltener aus Bt-Horizont). Die
Lehme enthalten ein wenig mehr Holzkohlen als
die fluvialen Schichttypen. Organisches Material ist
generell selten und beschränkt sich auf Rinden,
Holz und einige Grasreste. Die Erhaltung derselben
ist relativ gut. Verwitterungsanzeiger sind hier je-
weils ausgeprägt.

Aufgrund der Strukturierung der Schichten
deuten wir die Lehme als künstliche Planien,
Dammschüttungen oder deren Hinterfüllungen,
wobei das Material aus der Umgebung aus einer ver-
witterten Moräne oder vom Schwemmlehm stam-
men dürfte48. Die recht deutlichen Verwitterungs-
spuren zeigen an, dass die Lehme in der Regel offen
standen. Durchwurzelung und Ausfällungen von
Eisen durch einsickerndes Regenwasser waren die
Folge.

28 2 Befund und Baustrukturen

Abb. 19 Cham-
Hagendorn. Dünn-
schliff Inv.-Nr. 1508.
814.1 (s. Beil. 3a) mit
den letzten fluvialen
Einschwemmungen
Pos. 2, die infolge von
Bodenbildung durch
Wurzeln (längliche Po-
ren) und Staunässe
(bräunliche Eisenaus-
fällungen) überprägt
wurden.

Abb. 20 Cham-
Hagendorn. Gut erhal-
tene Laubblätter im
Querschnitt mit erkenn-
baren Blattnerven
(blaue Pfeile), Pos.
476, Dünnschliff Inv.-
Nr. 1508. 717.2
(s. Beil. 3c).

Abb. 21 Cham-
Hagendorn. Torfmoos-
reste, in der Mitte links
ein Stengelquerschnitt,
rechts davon ein Blätt-
chen, eingebettet in
das Dekantations -
niveau Pos. 139 der
ersten Überschwem-
mung, Dünnschliff
Inv.-Nr. 1508. 1112.3
(s. Beil. 4a).

Abb. 22 Cham-
Hagendorn. Feigen -
same im Längsschnitt
aus Pos. 476, Dünn-
schliff Inv.-Nr. 1508.
717.1 (s. Beil. 3c).
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Verwitterung, Bioturbation
Wie oben beschrieben, besitzen die Ablagerungen
öfters Verwitterungsanzeiger oder sind von Boden-
bildungen überprägt (Abb. 19). Dies geschieht,
wenn Sedimente zeitweise keine Wasserbedeckung
aufweisen. Die Oberflächen in Cham-Hagendorn
wurden mit der Zeit von Ruderalpflanzen besiedelt,
rund um ihre Wurzeln und in Poren bildeten sich
Eisenausfällungen infolge versickernden Nieder-
schlagswassers. Dies führte ebenfalls zur Verlage-
rung von Tonpartikeln, die in Poren laminierte Ton-
beläge bilden können. Bioturbation durch boden-
wühlende Organismen wie Würmer konnte in
Hagendorn nirgends festgestellt werden. Dies zeigt
an, dass die Sedimente entweder zu sandig und karg
oder zu feucht waren.

Organisches Material und seine Erhaltung
Organisches Material ist in manchen Fazies reich-
lich vorhanden (bis maximal 50%). Differenzierbar
waren Rinden, Holz, Gras, Laubblätter (Abb. 20)
und Moos (Abb. 21). An Makroresten liessen sich Sa-
men von Feigen (Ficus, Abb. 22), Brombeeren (Ru-
bus, Abb. 23), einem Pfirsich (Malum persicum, Abb.
24; s. auch Abb. 14b), Getreide (Abb. 25, 26), Knöte-
rich (Fallopia) und Gänsefussgewächsen (Chenopo-
diaceae) bestimmen49. In Bezug auf deren Erhaltung
lässt sich generell festhalten, dass je feinkörniger ein
Sediment ist, desto höher fällt der organische Anteil
aus und desto besser ist die Erhaltung. Dies war folg-
lich bei den feinsandigen Detritusschichten der Fall,
während in den sandigen und kiesigen Schichten
deutlich weniger organisches Material vorhanden
war. Es lässt sich zudem ein abnehmender Erhal-
tungsgrad gegen oben feststellen, wo rezente Bo-
denbildungen und die Drainagemassnahmen von
1944/1945 zu Austrocknung und Abbau des organi-
schen Materials führten (Kap. 2.1.5, 3.1.1). 

Widerstandsfähige Reste wie Rinden und Holz
lassen sich anhand ihrer Zellstruktur gut erkennen.
Weniger resistente organische Stoffe haben sich
wohl infolge Austrocknung und/oder Wasserbewe-
gungen in feinste Partikel, sog. Detritus, zerlegt, der
sich nicht näher bestimmen lässt (s. Abb. 27). In
manchen sandigen Sedimenten lassen sich regel-
rechte «Zerfallsreihen» von Blättern zu braunen,
länglichen Strukturen (Abb. 27) und Detritus fassen,
was die rasch abnehmende Konservierung in sandi-
gen Schichten illustriert. Selten tritt auch Dopplerit
auf, der sich bei der Umwandlung von organischen
Resten bildet (Abb. 28). In den Lehmschichten ist
die Konservierung zwar besser als in den sandigen
Ablagerungen, aber hier fiel nur wenig organisches
Material an. 

Insgesamt betrachtet ist die Erhaltung nicht so
gut wie bei archäologischen Stationen mit dauer-
feuchten Bedingungen, aber generell viel besser als
in klassischen terrestrischen Fundstellen. Die Nähe
zum Wasser, hier also der lokale Bach und die Fluss -
aue der Lorze, ist gut spürbar. Die Dekantations -
niveaus kommen der Erhaltung, wie sie aus dauer-

47 Stoops 2003; Stolt/Lindbo 2010.
48 Ottiger et al. 1990.
49 Nicht alle Makroreste liessen sich im Dünnschliff
identifizieren.
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Abb. 23 Cham-
Hagendorn. Brombeer-
same, längs geschnit-
ten, mit der typisch ge-
furchten Oberfläche
aus Pos. 766 (Horizont
2), Dünnschliff Inv.-Nr.
1508.1164.1.

Abb. 24 Cham-
Hagendorn. Detail des
Pfirsichsteins mit
bräunlichen Steinzellen
in Pos. 490 (erste Über-
schwemmung), Dünn-
schliff Inv.-Nr. 1508.
717.2 (s. Beil. 3c;
s. auch Abb. 14b).

Abb. 25 Cham-
Hagendorn. Verbrann-
tes Getreidekorn, frag-
mentiert, mit erkenn-
barer Samenschale und
innen mit aufgebläh-
ter, blasiger Stärke. Aus
Pos. 631 (erste Über-
schwemmung), Dünn-
schliff Inv.-Nr. 1508.
864.2.

Abb. 26 Cham-
Hagendorn. Samen-
schale (Testa) von un-
verkohltem Getreide
mit erkennbarem Zell -
aufbau in Aufsicht. Aus
Pos. 766 (Horizont 2),
Dünnschliff Inv.-Nr.
1508.1164.1.
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2.2.4 Archäologische Horizonte und
Überschwemmungsphasen

Durch eine Abgleichung der Profile, Funde
und Befunde konnten mehrere Phasen zusam-
mengefasst werden, auf die wir uns im Folgen-
den beziehen. Die Phasen liessen sich grob in
fünf fluviale Überschwemmungsphasen (Kap.
2.4) und vier Benutzungshorizonte einteilen
(Kap. 2.5–2.8), die jedoch nicht alle durch die
mikromorphologischen Proben abgedeckt
sind. An dieser Stelle soll versucht werden, die
erfassten Hauptphasen kurz zu charakterisie-
ren, von der Basis her beginnend, also in der
Abfolge ihrer Entstehung (Abb. 29). Es werden
nur die Schichtnummern erwähnt, die mikro-
morphologisch untersucht wurden. Für eine
komplette Schichtübersicht siehe Katalogteile
in Kap. 2.3–2.9.

Natürliche vorrömische Schichten
Vor der antiken Nutzung bildeten sich im Gebiet
von Cham-Hagendorn über einer Rinnenverfüllung
aus Moräne (Pos. 152) dichte fluviale Ablagerungen
eines vorrömischen Bachlaufes (Pos. 7, 791, 797; s.
auch Kap. 2.3). Deren Sand- und Feinanteil stammt
von verwitterten Moränen und Molasseablagerun-
gen. Darüber lagerte sich ein leicht sandiger Lehm
ab («gelber Lehm», Pos. 6, 137; Abb. 30). Generell
zeigen die anstehenden Schichten eine leichte Bo-
denbildung in Form von Toneinschwemmungen.
Auf diesem Untergrund wurden in römischer Zeit
am bestehenden Bach (Hauptrinne 423/550) ein als
Schmiede gedeutetes Gebäude sowie Holzkonstruk-
tionen eines ersten Heiligtums erstellt, das vermut-
lich auf einer von Wasserläufen (Seitenarm der Lor-
ze?) gebildeten Insel im Norden ausserhalb des un-
tersuchten Geländes erbaut war (Kap. 2.3, 2.5). Die-
se als Horizont 1a benannte Schicht ist in den mi-
kromorphologischen Proben nicht vorhanden. 

Erste Überschwemmung
Infolge einer ersten Überschwemmung der Lorze in
römischer Zeit wurde die Hauptrinne 423/550 wohl
ausgeräumt (s. auch Kap. 2.4.2 mit Abb. 39). Aber
auch in der sog. Bucht 424 zeigen sich deutliche Ero-
sionsspuren50. Es scheint, dass an dieser Stelle eine
Fortsetzung der Rinnenbildung wegen des im Süden
anstehenden Molasserückens bei Hünenberg nicht
möglich war. Anlässlich dieser Überschwemmung
wurde die unmittelbar am Wasserlauf gelegene,
wohl schon verlassene Schmiede vollends zerstört
(Kap. 2.5.1), desgleichen die Holzkonstruktionen des
Heiligtums (Kap. 2.5.2, 2.5.3). Darauf geriet im Sü-
den der instabile Molassehang ins Rutschen. Es bil-
dete sich, wohl auch durch menschliches Zutun, ein
Steinpflaster (Pos. 732; mikromorphologisch nicht
erfasst), das von einem Lehm (Pos. 470) überlagert
wurde. Letzterer wurde vermutlich ebenfalls vom
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feuchten Situationen bekannt ist, relativ nah, so
dass wir das Milieu hier als sumpfig interpretieren.
Am besten erhalten sind die Ablagerungen in der
Bucht 424, wo offensichtlich infolge Hangwasser
vom Molasserücken eine grössere Feuchtigkeit in
den Sedimenten vorhanden war.

Anthropogene Anzeiger
In Cham-Hagendorn wurden mehrheitlich fluviale
Schichtabfolgen beprobt, die ihrerseits kaum an-
thropogen beeinflusste Ablagerungen aufweisen.
Am deutlichsten lässt sich menschlicher Einfluss an
den lehmigen Dammkonstruktionen ablesen. In
den Dekantationsniveaus ist aufgrund der geringen
Fliessgeschwindigkeit ausserdem jeweils die grösste
Anzahl von Makroresten vorhanden, was für
menschliche Aktivitäten in unmittelbarer Nähe
spricht. Es handelt sich um Feigensämchen, einen
Pfirsichstein und ein nicht näher bestimmbares
 verkohltes Getreidekorn. Direkte Begehungsspuren,
Dungreste oder Aschen, die sich oft in Nutzungs-
schichten feststellen lassen, konnten in den ent-
nommenen Proben nicht erfasst werden. Dies weist
darauf hin, dass wir uns in einer Art Off-Site-Situati-
on, also ausserhalb einer intensiv benutzten Dauer-
siedlung, befinden. Zudem ist zu berücksichtigen,
dass durch fluviale Aktivität auch Teile von archäo-
logischen Schichten weggespült oder zumindest
stark ausgedünnt wurden. 

Abb. 27 Cham-
Hagendorn. Laubblät-
ter, durch Verwitterung
überprägt, so dass der
Zellaufbau kaum mehr
zu erkennen ist. Das or-
ganische Material zer-
fällt bis in feinste Be-
standteile, sog. Detri-
tus. Pos. 476 (Horizont
2), Dünnschliff Inv.-Nr.
1508.717.1 (s. Beil. 3c).

Abb. 28 Cham-
Hagendorn. Dunkel-
brauner Dopplerit
(blaue Pfeile), entstan-
den aus Huminsäuren,
die infolge Verwitte-
rung aus organischem
Material gelöst wur-
den. Aus Pos. 476 (Ho-
rizont 2), Dünnschliff
Inv.-Nr. 1508. 717.2
(s. Beil. 3c).
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Molasserücken her eingeschwemmt (Abb. 31)51. Der
brockige Lehm zeigt Deformationsspuren und
scheint ebenfalls anthropogen beeinflusst zu sein.
Nachgewiesene Kompaktionen könnten beispiels-
weise durch Feststampfen und Absichern des instabi-
len Hanges mit grossen Geröllen entstanden sein52.
Darüber lagerte sich durch die Überschwemmung
ein gebänderter, kiesiger Sand ab, der mit Ton ver-
mengt ist (Pos. 451, 490, 491, 631/632, 979). Selten
lassen sich Kalzitkörner fassen, die wohl aus einer fri-
schen Moränenablagerung erodiert wurden. Die un-
tere Schichtgrenze fällt oft sehr deutlich aus, so dass
von einer Erosion des Liegenden ausgegangen wer-
den muss (s. Abb. 31). Interessant ist, dass die Fliess-
geschwindigkeit im Bereich der Bucht 424 offenbar
höher war als in der Hauptrinne, was mit einer Be-
schleunigung des Wasserflusses in einer Kurve zu-
sammenhängen könnte53. Pflanzliche Reste kom-
men regelmässig vor, darunter recht gut erhaltenes
Holz, Rinden und Laubblätter. 

Gegen oben scheint sich eine Beruhigung der
Überschwemmung abzuzeichnen, so dass tonig-
feinsandige Schichten zur Ablagerung kamen (Pos.
112, 113, 139). Im Dünnschliff fassen wir hier ge-
bänderte, fluviale Ablagerungen (Pos. 113, 139;
s. Abb. 15), die karbonatische Bestandteile sowie
Verwitterungslehm einer Moräne beinhalten. Auf-
fällig ist, dass sie grössere Mengen an gut erhalte-
nem Laub und Moos führen. Wir interpretieren die-
se Schichten als zyklische, fluviale Sedimentation
aus fast stehendem Wasser (Dekantationsniveau).
In der Rinne 550 lassen sich 12 bis 14 wohl jahres-
zeitliche Zyklen fassen, in Bucht 424 deren acht,
wobei dort nicht die ganze Schicht in der Probe er-
fasst worden ist54. Vermutlich hat diese Situation,
nachdem sich das Bachbett (Pos. 309) vollständig
verfüllt hatte (s. unten, Horizont 1b), während 10
bis 15 Jahren bestanden (zu jahreszeitlichen Ablage-
rungen siehe weiter unten bei Horizont 2). 

Horizont 1b
Anschliessend lassen sich archäologisch Bauaktivi-
täten und umfangreiche Interventionen an Bach-
läufen fassen (Kap. 2.6.1), die auch mikromorpholo-
gisch analysiert werden konnten. In der Hauptrinne
entstand eine Dammkonstruktion zur Sicherung
des Ufers. 

Es lassen sich konvolute tonige Sandschichten
fassen (Pos. 498, 757, 790), die relativ viel Holzkoh-
le enthalten. Sie weisen regelmässig Gras auf55. Eine
recht deutliche Bodenbildung überprägte diese Ab-
lagerungen, was sich in Wurzelspuren, Eisenausfäl-
lungen und Toneinwaschungen äussert (Abb. 32).
Diese Lehmschichten haben sich ohne Wasserein-
fluss gebildet. Wir interpretieren sie als eingebrach-
te Bodenunterlage auf Damm 1, die durch Bodenbil-
dung überformt wurde. 

Die sandig-kiesige Schicht Pos. 309 stellt die
abschliessende Verfüllung der Rinne 423 dar
(s. Kap. 2.4.2), die von der zweiten Überschwem-
mung überdeckt wurde und somit zeitlich zu Hori-
zont 1b gehört.

Zweite Überschwemmung
Das zweite fluviale Überflutungsereignis scheint
sich anhand von stratigraphischen Überlegungen
in zwei Phasen gliedern zu lassen (Kap. 2.4.3).
Durch die Überflutung haben sich zwei neue Rin-
nen gebildet, die von Südosten kommende Rinne
548 sowie eine gegen Norden führende Rinne 623
(s. Abb. 43). Der darin sedimentierte kiesige Sand ist
nur leicht geschichtet und eher schlecht sortiert
(Pos. 421, 450, 986). Er enthält rund 20% Ton. Die
nachträgliche Überflutung scheint von stärkerer
Erosionskraft als die erste Phase gewesen zu sein
(Pos. 503). Hier kommen vereinzelte kalkhaltige Be-
standteile vor, was eventuell mit rückschreitender
Erosion in einen Moränenhang zusammenhängen
könnte. Im Zuge dieser Überschwemmungen
rutschten ausserdem Teile des Horizontes 1b ab
(Pos. 790, 757, s. Kap. 2.6.1).

Horizont 2
Zum archäologischen Horizont 2 gehören die fest-
gestellte Wassermühle (Kap. 2.7.2) und der im Nor-
den gelegene Mühlekanal 422/203. Bei funktionie-
render Mühle wurde das Wasser auf einem abgeho-
benen Zuführungskanal herangeleitet (Kap. 2.7.4),
bei deren Nichtgebrauch bzw. Stillstand hat man
das Wasser durch den Umleitungskanal 422/203
fliessen lassen (Kap. 2.7.6). Die Dammkonstruktio-
nen 2–4 sollten die Hauptrinne 550 und die Rinne
548 abdichten (Kap. 2.7.4). Damm 4 (Pos. 506, 508)
in Rinne 548 besteht aufgrund unserer Analysen aus
einem kompakten, ungeschichteten sandig-kiesi-
gen Ton, der kaum Holzkohlen und organisches
Material enthält. Er wurde von einer Bodenbildung
recht deutlich überprägt. Ein kalkfreier, geschichte-
ter Lehm (Pos. 81) wurde in unmittelbarer Umge-
bung abgebaut und zur Verstopfung der Rinne 550
verwendet. Der hohe organische Anteil von 25%
geht auf Rinden, Laub und Dopplerit zurück. Eben-
falls zum Horizont 2 gehört ein im Umfeld der Müh-
le sowie auf Damm 2 gebildeter, gebänderter, leicht
toniger Sand (Pos. 476, 766; s. Abb. 14b, 33). Das or-
ganische Material, das hier über 15% ausmacht,
geht auf feinste organische Partikel (Detritus), Holz,
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50 Die grösseren Ereignisse scheinen eher mit der
Lorze gekoppelt zu sein als mit einem lokalen Bach. Es
lässt sich nicht feststellen, welche Rinnen bereits vor der
ersten Überschwemmung bestanden haben und welche
erst hier neu gebildet wurden.
51 Zur Steinschicht Pos. 732 sind ferner folgende
Partien zu zählen: Pos. 231, 232, 492 (Grabungsfläche
von 1944/1945), Pos. 17, 95, 187 (Rinne 550); s. auch
Kap. 2.4.2.
52 Freundlicher Hinweis Johannes Weiss, ADA ZG.
53 Unserer Meinung nach liegt hier demnach nicht
eine Bucht im eigentlichen Sinne vor. Wir behalten je-
doch diese Formulierung bei, da der Begriff in dieser
Verwendung auch sonst in der Publikation auftritt.
54 Rinne 550: Proben Inv.-Nr. 1508.864, 1508.1112
(Pos. 112, 113, 139) und 1508.1568; Bucht 424: An-
schliff Probe Inv.-Nr. 1508.666, Pos. 451.
55 Es könnte sich um weggerissene Reste der mit
Gras bewachsenen Uferböschung handeln (das heisst
um «umgelagerten Humus»).
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Modern                             
Bucht 424 571 2       sandiger Ton – – – – – o – o 
Rinne 623 814 2       sandiger Ton – – – – – – – – 
Rinne 550 1570 2       toniger Sand – – – – – o – x 
Rinne 548–550 1162 497       toniger Sand – – – – – o – x 
5. Überschwemmung                     
Rinne 422 569 3       Sand o o – – – – – o 
Bucht 424 571 3       sandiger Ton – – – – – o – o 
Bucht 424 717 3       Sand bis Kies – o o – – – – o 
Rinne 203 1298 3       toniger Feinsand – – – – – o – – 
Rinne 550 1159 3       sandiger Ton – o – – – – – o 
Rinne 550 1399 3       Sand – o – – – o – o 
Rinne 550 864 535       sandiger Ton – – – – – – – – 
Horizont 4                     
Rinne 548 1159 485       sandig-kiesiger Ton – x – – – – – x 
4. Überschwemmung                     
Rinne 203 1298 29       toniger Sand x x – – – o – o 
Rinne 550 1399 612       toniger Sand o x o – – o – o 
Rinne 550 1163 624       toniger Sand – o – – – o – o 
Rinne 550 1163 765       Sand-Kies – x x – – x – o 
Rinne 550 569 5       Sand o o – – – o 2 o 
3. Überschwemmung         
Rinne 422 569 406       Sand-Kies o o – – – – – o 
Rinne 422 569 410       toniger Sand – o o – – x – x 
Rinne 203 1298 18       Sand x x – – – – – o 
Rinne 623 816 465       Sand-Kies – – – – – – – – 
Horizont 2 (Mühle, Kanal 203–422)                 
Bucht 424 717 476       organischer Feinsand – x xxx o o – 1 x 
Rinne 550 1163 766       toniger Sand o x xx – o x 3 x 
Rinne 550 1164 766       toniger Sand – o o – – o – x 
Rinne 550 1164 628       toniger Sand x – x – – – 2 x 
Damm 4                     
Rinne 550 1112 81       toniger Sand – x o – – – 4 x 
Rinne 548 1159 508       sandig-kiesiger Ton – o – – – – – o 
Rinne 548-550 1162 506       Sand – – – – – o – x 
2. Überschwemmung           
Rinne 550 1399 503       Sand-Kies x x – – – x 1 o 
Rinne 550 1568 503       Sand-Kies – – – – – – – – 
Bucht 424 571 421       toniger Sand – x – – – o – o 
Rinne 623 814 450       toniger Sand – – – – – – – – 
Rinne 550 1568 986       Sand-Kies o o o – o – – o 
Horizont 1b; eingebrachter Lehm auf Damm 1                 
Rinne 550 1164 757       toniger Sand-Kies – – – – – o – o 
Rinne 550 1570 498       toniger Sand – – – – – o – x 
Rinne 550 1569 498       toniger Sand – – – – – x – x 
Rinne 550 1569 ähnlich 6       toniger Sand – – – – – x – x 
Rinne 550 1399 790       toniger Sand-Kies o x – o – – – x 
1. Überschwemmung                     
Rinne 550 1112 112       toniger Sand – – x – o – 3 xx 
Rinne 550 1112 113       toniger Sand o – o – o – – xx 
Rinne 550 1112 139       sandiger Ton o o xx – o o 4 xx 
Rinne 423 816 309       Sand-Kies – – – – – – – – 
Rinne 550 864 631/632       Sand o x x o – x 1 o 
Bucht 424 717 490       Sand-Kies – o o – – – 1 x 
Bucht 424 717 491?       Sand-Kies – – – – – – – – 
Rinne 550 1568 979       toniger Sand x xx xx – x o – x 
Rinne 423 571 451       toniger Sand o x – – – o – x 
Bucht 424 717 470       feinsandiger Ton – – – – – – – – 
Vorrömischer Bachlauf                     
Rinne 203 1298 6       feinsandiger Ton – – – – – – – o 
Rinne 623 814 137       sandiger Ton – – – – – – – – 
Rinne 203 1298 7?       toniger Sand – – – – – – – o 
Rinne 550 1568 797       Sand – – o o – o – x 
Rinne 550 1569 797       toniger Sand-Kies – – – – – o – x 
Rinne 548–550 1162 791       Sand – – – – – – – – 
Rinne 550 1112 152       Sand-Kies – – – – – – – x 

!
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Vierte Überschwemmung
Vom archäologischen Horizont 3 konnte keine Pro-
be entnommen werden. Im Mühlekanal 422/203
und in der Hauptrinne 550 folgt auf die dritte Über-
schwemmung eine vierte (Pos. 5, 29, 612, 624, 765;
s. Abb. 47), die sich von der vorangehenden folgen-
dermassen unterscheidet: Der geschichtete Sand bis
Kies fällt leicht toniger aus (15%), das regelmässig
vorhandene organische Material geht auf Baumrin-
den, Grasreste und seltener Laub zurück. Das Ereig-
nis scheint im Mühlekanal und in der Hauptrinne
550 relativ heftig gewesen zu sein (s. auch Kap.
2.4.5), wobei in Letzterer eine Beruhigung der flu-
vialen Aktivität gegen oben feststellbar ist (Pos. 612;
Abb. 34). Der für die Wassermühle erstellte Damm 2
zur Abdichtung der Hauptrinne scheint mit dieser
Überschwemmung durchbrochen worden zu sein.
Die südliche Rinne 548 mit Damm 4 wurde von der
Überflutung hingegen kaum betroffen, sie verlande-
te weiterhin. In Bereichen der Hauptrinne 550 und
im Mühlekanal 422/203 zeigen deutliche Bodenbil-
dungen, dass nach der vierten Überschwemmung
hier über längere Zeit kein Wasser mehr geflossen
ist; möglicherweise entspricht dieser Unterbruch
der Nutzungsdauer von Horizont 4.

Horizont 4
Der archäologische Horizont 4 war in einer Probe
aus der Rinne 548 enthalten, wo ein sandig-kiesiger
Ton (Pos. 485) mit mehreren Baumrinden vorliegt.
Sie wird als Planie gedeutet, eine Annahme, welche
die recht deutlichen Bodenbildungsanzeiger in
Form von Wurzeln und verlagerten Tonmineralien
unterstützen. Eine ebenfalls als Planie angesproche-
ne Schicht (Pos. 535) aus der Hauptrinne 550 inter-
pretieren wir hingegen als fluviales Sediment, das
durch Bodenbildung stark überprägt ist (Kap.
2.9.1)56. Möglicherweise gehört diese Schicht bereits
zur nächsten – und letzten – Überschwemmung 5
(Pos. 3).

Fünfte Überschwemmung
Als letztes fluviales Ereignis ist in Cham-Hagendorn
eine Überschwemmung dokumentiert, die in der
Hauptrinne 423/550 und im Mühlekanal 422/203

Rinden, viel Laub (s. Abb. 20) und seltener Moos zu-
rück (s. Abb. 21). Insgesamt sechs Makroreste gehen
unter anderem auf Brombeer- und Feigensamen zu-
rück (s. Abb. 22, 23). Hinzu kommen mehrere Insek-
tenreste. Die Schichten haben sich offenbar zyklisch
aus sehr langsam fliessendem oder stehendem Was-
ser ausgefällt (Dekantationsniveau). Da dies abgese-
hen von der Hauptrinne gleichzeitig auch in der
Bucht 424 vorkommt, muss man sich hier während
der funktionierenden Wassermühle ein sumpfiges
Milieu vorstellen, so dass zeitweise Feinsand und
Laub in stehendem Wasser abgelagert wurde
(Abb. 33). Möglicherweise handelt es sich hier um
jahreszeitliche Ablagerungen, das heisst um Sande
als Folge der Frühjahrhochwasser und um Laubak-
kumulation im Herbst. Falls diese Hypothese
stimmt, können wir anhand mikromorphologi-
scher Untersuchungen mehrere Jahre gleichförmi-
ger Mühlenutzung erkennen. In der Bucht 424 wa-
ren bei besser erhaltener Schichtung rund 28 «Sand-
Blätter»-Niveaus erkennbar, wobei aus archäologi-
scher Sicht von einem Zeitraum von 231–260 n.
Chr. ausgegangen wird (Kap. 4.3.2, 4.4.3, 4.5). Es
macht den Anschein, dass das Abdichten der Rin-
nen 548 und 550 mit den Dämmen 2–4 einigermas-
sen gelungen ist.

Dritte Überschwemmung
Das dritte Überschwemmungsereignis scheint die
Wassermühle des Horizontes 2 zerstört zu haben
(s. Kap. 2.4.4 mit Abb. 45). Aufgrund der mikromor-
phologischen Resultate kann man von einem erosi-
ven Ereignis sprechen (s. Abb. 16). Zur Ablagerung
gelangte gut sortierter und geschichteter Sand bis
Kies, der rund 10% Ton enthält (Pos. 18, 406, 410,
465). Organisches Material und Holzkohlen sind
nur selten vorhanden. Eine Verwitterung der Abla-
gerungen lässt sich nicht feststellen, wie auch in
den mikromorphologischen Proben keine eigentli-
che Verlandung der beprobten Rinnen spürbar
wird. Diese Beobachtungen lassen sich für den
Mühlekanal 422/203 bestätigen. Die Dämme 2–4,
welche die Rinnen 548 und 550 abdichteten, konn-
ten dem Hochwasser widerstehen und waren weiter
funktionstüchtig. Das Wasser lief offenbar weiter
hauptsächlich über den nördlichen Mühlekanal
422/203.

332.2 Die mikromorphologischen Untersuchungen der Bachablagerungen 

 
 

Sedimentationsunterbruch 
– nicht vorhanden
o selten, schwach
x gut vorhanden, deutlich

  xx oft vorhanden, ausgeprägt

 
 

 lehmige Ablagerung 
 Dekantationsniveau 
sandige Ablagerung 
sandig-kiesige Ablagerung
vorrömische Sandablagerung 
leichte Bodenbildung 
deutliche Bodenbildung 
starke Bodenbildung 

Abb. 29 Cham-
Hagendorn. Über -
sichtstabelle über die
Fazies.

56 Die in der Probe angeschnittene Schicht ent-
spricht nicht der in der Fläche definierten Schicht Pos.
535. Dem Profil nach (Beil. 4b) könnte es sich in der Tat
um ein vom Wasser eingeschwemmtes Sediment han-
deln.
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mikromorphologisch beprobt wurde. Diese Überflu-
tung scheint weniger erosiv gewesen zu sein als die
vorangehende, wobei tonige Sande zur Ablagerung
kamen (Abb. 34; s. Abb. 14b). Ihre Schichtung ist
wenig ausgeprägt, was mit der relativ starken Bo-
denbildung zusammenhängt, die sich hier manifes-
tiert. Sie äussert sich in Form von Wurzelkanälen,
Eisenausfällungen, Toneinschwemmungen und
weitgehendem Abbau des organischen Materials. In
der Hauptrinne 550 und in Bucht 424 scheint die
Überflutung stärker agiert zu haben. Im Mühlekanal
422/203 kann man von einer eigentlichen Verlan-
dung sprechen. Nach dieser fünften Einschwem-
mung war das gesamte Gelände von Bodenbildung
betroffen; es ist demnach kaum mehr Wasser geflos-
sen .

34 2 Befund und Baustrukturen

a b

Abb. 30 Cham-
Hagendorn. 
a: Detail des vorrömi-
schen «gelben Lehms»
Pos. 6 (unterstes Drit-
tel), erodiert und über-
lagert von der sandi-
gen dritten Über-
schwemmung Pos. 18.
Dünnschliff Inv.-Nr.
1508.1298.3 (s. auch
Abb. 16). 
b: Wie a, aber mit ge-
kreuzten Polarisatoren
aufgenommen. Quarz-
sand erscheint bläulich
bis weiss, Karbonat
bräunlich, Porenraum
schwarz.

Moderne Ablagerungen
In mehreren Proben liegen rezente Ablagerungen
vor (Pos. 2, 497; s. Abb. 19). Sie zeichnen sich gene-
rell durch einen hohen Tongehalt (Al-Horizont, fast
40%), einen mittleren Sandanteil von rund 55%
und einen geringen organischen Anteil aus. Ur-
sprünglich handelt es sich hier um fluviale Ablage-
rungen, die jedoch von Bodenbildungen stark über-
prägt wurden, illustriert durch Toneinschwemmun-
gen, deutliche Eisenausfällungen und Wurzelspu-
ren. Möglicherweise zeichnen sich im nordwestli-
chen Bereich der Ausgrabungsfläche auch Staunässe
und Pflugspuren ab.

a b

Abb. 31 Cham-
Hagendorn.
a: Detail des kompak-
ten, verlagerten Molas-
selehms Pos. 470 mit
Aggregaten (braun,
unten). Die erste Über-
schwemmung führte zu
Erosion und Überlage-
rung mit fluvialem
Sand (Pos. 491).
Dünnschliff Inv.-Nr.
1508.717.3 (s. Beil. 3c;
s. auch Abb. 14). 
b: Wie a, aber mit ge-
kreuzten Polarisatoren
aufgenommen. Quarz-
sand erscheint bläulich
bis weiss, Karbonat
bräunlich, Porenraum
schwarz.
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2.2.5 Prozesse und Charakteristiken in
den Rinnen und Kanälen

Dieser Abschnitt behandelt die Charakteristi-
ken der einzelnen Rinnen und zeigt ihre Ver-
bindungen untereinander auf.

Hauptrinne 423/550
Der östliche Teil der Hauptrinne 550 wurde mit Ab-
stand am ausführlichsten beprobt. Hier manifestie-
ren sich auch die vielseitigsten menschlichen Beein-
flussungen in Form von Dämmen zur Kanalisierung
und Abdichtung der Rinne für die Wassermühle.
Zudem standen in den Uferzonen und in der Rinne
selbst Gebäude, die zu einem Heiligtum gehörten
(Kap. 2.5.2, 2.5.3, 2.6.2). Im östlichsten Teil der Rin-

352.2 Die mikromorphologischen Untersuchungen der Bachablagerungen 

a b

Abb. 32 Cham-
Hagendorn. 
a: Detail aus der einge-
brachten Bodenunterla-
ge Pos. 498 im Horizont
1b. Der ungeschichtete
Lehm weist tonige Ein-
schwemmungen infolge
Verwitterung auf (hell-
braune Pore in der Mit-
te rechts). Dünnschliff
Inv.-Nr. 1569.1.2
(s. Beil. 4c). 
b: Wie a, aber mit ge-
kreuzten Polarisatoren
aufgenommen. Quarz-
sand erscheint bläulich
bis weiss, verwitterte
Tonmineralien erschei-
nen grau gesprenkelt,
die Toneinschwem-
mung ist braun meliert
und der Porenraum
schwarz erkennbar.

ne waren die Einwirkungen der Überschwemmun-
gen heftiger, während gegen das Zentrum hin die
Fliessgeschwindigkeiten tendenziell tiefer waren.
Im Bereich der Hauptrinne scheint der Bach eine an-
stehende Moräne angeschnitten zu haben, da hier
immer wieder unverwitterte karbonatische Bestand-
teile in Überflutungssedimenten vorkamen. Eine
mögliche Quelle dafür wäre die vorrömische Kies-
schicht 152 (s. Kap. 2.2.3 mit Abb. 15; s. auch Kap.
2.3.2). Vermutlich wurden sie auch Richtung Bucht
424 verlagert, wo sie sich im Material der ersten
Überschwemmung finden. Nach der Bildung des
Horizontes 2 zur Wassermühle kommen sie hinge-
gen generell nicht mehr vor. Vermutlich hat der
Bach ab diesem Zeitpunkt die Moräne nicht mehr
erreicht. Während die Uferverbauung (Damm 1) die

a b

Abb. 33 Cham-
Hagendorn.
a: Detail aus den zykli-
schen Dekantations-
und Sandablagerun-
gen Pos. 476, Horizont
2. Die braunen Schich-
ten, die aus Laub be-
stehen, akkumulierten
sich vermutlich im
Herbst. Die dünnen
Sandbänder könnten
im Frühjahr infolge
Hochwassers einge-
schwemmt worden
sein. Dünnschliff Inv.-
Nr. 1508.717.1 (s. Beil.
3c; s. auch Abb. 14b). 
b: Wie a, aber mit ge-
kreuzten Polarisatoren
aufgenommen. Quarz-
sand erscheint bläulich
bis weiss, Porenraum
und organisches Mate-
rial schwarz.
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gerichteten Bachbettverlauf. Die leicht geschichte-
ten tonigen Sande enthalten wenig organisches Ma-
terial, das von Rinden und Laub stammt. Interes-
sant ist die Ablagerung Pos. 476, eine zyklische Ab-
folge von Feinsand und Laubblättern, die dem Müh-
lehorizont 2 zugerechnet wird (Kap. 2.7.7; s. Abb.
14b, 27, 33). Sie zeichnen sich durch wenig Wasser-
fluss aus (Dekantationsniveaus), was wohl mit dem
kontrollierten Wasserregime für die Wassermühle
zusammenhängt, während deren Nutzung nur we-
nig Wasser («Tropfwasser») in die südliche Zone ge-
langte (s. Kap. 2.2.4).

Mühlekanal 422/203
Im Mühlekanal sind nebst vorrömischen Ablage-
rungen die fluvialen Sedimente der dritten bis fünf-
ten Überschwemmung vorhanden, da der Kanal
erst mit dem Mühlehorizont 2 angelegt wurde (Kap.
2.7.6). Es scheint sich um relativ heftige erosive Er-
eignisse zu handeln (s. Abb. 16). Zur Ablagerung
kam ein leicht geschichteter und gut sortierter Sand.
Ton ist durchwegs vorhanden (15%), organisches
Material ist eher schlecht erhalten und setzt sich aus
Holz-, Rindenresten und seltener Gras zusammen.

Kanal 623
Im natürlichen Verbindungskanal zwischen der
Hauptrinne 423 und dem späteren Mühlekanal 422
lassen sich lediglich natürlich anstehendes Materi-
al, tonig-sandige Sedimente der zweiten Über-
schwemmung und eine moderne Einschwemmung
fassen. Die Verbindung scheint nur kurze Zeit wäh-
rend des Horizontes 2 funktioniert zu haben und
verlandete alsbald.

Randzone der Hauptrinne 550 sicherte, blockte man
dieselbe mit dem Damm 2 zur Funktionszeit der
Mühle (Horizont 2) ab. Es entstanden darauf zykli-
sche organische Ablagerungen, die sich bis in die
Bucht 424 verfolgen lassen (s. Abb. 14b). Ob wir
hiermit jahreszeitliche Abläufe fassen, sei zur Dis-
kussion gestellt (s. auch Kap. 2.2.4). Die dritte Über-
schwemmung, welche die Mühle zerstört hat, ist in
der Hauptrinne nicht sichtbar, so dass die Dämme 2
und 4 als Blockade der Rinne noch funktionierten.
Hingegen ist das vierte Überflutungsereignis in
mehreren Proben gut illustriert und zeigt generell
ein heftiges Ereignis an, bei dem die Dämme in der
Hauptrinne durchbrochen wurden. Die fünfte
Überschwemmung verlief hingegen sanfter und
deutet auf eine allmähliche Verfüllung und Verlan-
dung der Rinne hin.

Rinne 548 und Rücken zwischen Hauptrinne
550 und Rinne 548
Der südöstliche Grabungsbereich wurde weniger in-
tensiv beprobt. Der hier festgestellte Damm 4 sollte
für die Wasserführung der Mühle (Horizont 2) die
Rinne 548 abdichten (Kap. 2.7.4). Gegen oben zeigt
sich eine Verlandung des Bereiches mit Dekantati-
onsablagerungen, so dass diese Rinne ab dem Müh-
lehorizont 2 kaum mehr stark wasserführend gewe-
sen sein dürfte.

Bucht 424
In der sog. Bucht lassen sich Spuren der ersten, zwei-
ten und fünften Überflutung fassen, die generell re-
lativ heftig ausfielen. Von einer geschützten, ruhi-
gen Lage kann hier keine Rede sein, sondern eher
von einem kurvigen, gegen den südlichen Prallhang

a b

Abb. 34 Cham-
Hagendorn. 
a: Detail der leicht or-
ganischen Sandablage-
rung Pos. 612 aus der
vierten Überschwem-
mung (unterstes Drit-
tel), erodiert von Ein-
schwemmungen Pos. 3
der fünften Über-
schwemmung. Im mitt-
leren Drittel eine erosi-
ve, feinsandige Schicht,
die von einer grobkörni-
geren Sandschicht über-
lagert wurde (oberstes
Drittel). Dünnschliff
Inv.-Nr. 1508.1399.2
(s. Beil. 4b). 
b: Wie a, aber mit ge-
kreuzten Polarisatoren
aufgenommen. Quarz-
sand erscheint bläulich
bis weiss, Porenraum
und organisches Mate-
rial schwarz.
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2.2.6 Fazit aus der Schichtenanalyse

Die Fundstelle Cham-Hagendorn lieferte
mehrere miteinander verbundene Bachrin-
nen mit typischen fluvialen Verfüllungen, die
ein komplexes Patchwork bilden. Diese Struk-
turen wurden durch bauliche Aktivitäten in
römischer Zeit beeinflusst und verändert. 

Auf einer letzteiszeitlichen Moräne im
Schwemmgebiet der Lorze (Ausfluss des Zu-
gersees) hatten sich natürliche Lehme abgela-
gert, auf denen eine erste Schmiede (Horizont
1a) errichtet wurde. Schon damals muss in der
Nähe der Fundstelle ein natürlicher Bachlauf
gewesen sein (Hauptrinne 423/550). Während
eines heftigen ersten Überflutungsereignisses
zwischen 200 und 215 n. Chr. wurde die
Hauptrinne vertieft und nahm gegen Südwes-
ten einen kurvigen Verlauf an. Aufgrund der
Prallhangsituation durch den Molasserücken
bei Hünenberg entstand die sog. Bucht 424.
Die Schmiedewerkstatt wurde durch die Über-
flutung offenbar vollends zerstört bzw. deren
Ruinen wurden vom Bach weggerissen, des-
gleichen die Umfriedung eines Heiligtums auf
einer nördlich der Grabungsfläche gelegenen
Insel. Die nächste mikromorphologisch fass-
bare Phase bildet Horizont 1b, der einer im
Jahr 215 n. Chr. erstellten Ufersicherung des
Hauptkanals, Damm 1, zugeteilt wird, was mit
dem Wiederaufbau des Heiligtums auf der In-
sel in Zusammenhang steht. Ein zweites Über-
schwemmungsereignis führte zur Bildung der
neuen Rinne 548. Danach wurde im zentralen
Bereich der Fundstelle um 231 n. Chr. eine
Wassermühle errichtet. Dafür dichtete man
mit den Dämmen 2 und 4 die beiden Rinnen
548 und 550 ab. Das Wasser wurde mittels ei-
nes abgehobenen Kanals zur Mühle geführt.
Bei Nichtgebrauch der Mühle leitete man das
Wasser durch den neu angelegten Mühlekanal
422/203. Während der Funktionszeit der
Mühle lagerten sich im Bereich der Hauptrin-
ne 550 und der Bucht 424 zyklische Sand-
schichten mit Einschaltungen von Laub ab,
die auf jahreszeitliche Ereignisse zurückgehen
dürften und dadurch mindestens 25 bis 30
Jahre Nutzungsdauer repräsentieren. Die Fun-
de liefern keine Hinweise, dass die Mühle län-
ger als bis 260 n. Chr. genutzt wurde (s. Kap.
4.3.2, 4.4.3), so dass sich diese Daten gut er-
gänzen. Infolge der dritten Überschwemmung
durchbrach der Bachlauf den Damm 4 in der
Rinne 548 und zerstörte die Mühle. Der Bach-
lauf setzte sich dann in Richtung des Mühle-
kanals 422 fort. Damm 2 in der Hauptrinne

372.2 Die mikromorphologischen Untersuchungen der Bachablagerungen 

550 scheint noch funktionstüchtig gewesen
zu sein. Der vierten Überschwemmung konn-
te er jedoch nicht standhalten. In allen Zufüh-
rungsrinnen (203, 548 und 550) kamen sandi-
ge Sedimente zur Ablagerung, wobei die Ent-
wässerung auch hier durch den Mühlekanal
422 stattgefunden haben dürfte. Die letzte,
fünfte Überflutung des Baches konnte in allen
Rinnen festgestellt werden, wobei in der
Bucht 424 und dem Abflusskanal 422 eine re-
lativ hohe Fliessenergie geherrscht haben
muss. In den übrigen Zonen scheint sich zu
diesem Zeitpunkt eher eine Verlandung der
Sequenz abzuzeichnen. Nach diesem Ereignis
fand flächendeckend eine Bodenbildung statt.
In moderner Zeit machte sich eine erneute
Überflutung im Bereich der Hauptrinne be-
merkbar, die danach von einer weiteren Bo-
denbildung abgelöst wurde.

2.2.7 Klima- und
Landschaftsgeschichte

Im Folgenden soll der Versuch unternommen
werden, die geologischen und archäologi-
schen Befunde von Cham-Hagendorn in ei-
nen landschaftsgeschichtlichen Rahmen zu
stellen (Abb. 35). Diese Betrachtungen beru-
hen auf Vergleichen mit publizierten paläokli-
matischen Daten, die aus ganz unterschiedli-
chen Archiven stammen, darunter Klimapro-
xies aus Seeablagerungen, von Flussauen oder
aus alpinen Gletschern. 

Verschiedene Studien zur Klimaentwick-
lung zeigen, dass sich in Mitteleuropa gegen
Ende der Spätbronzezeit generell eine kühlere
Klimaphase bemerkbar macht, die auch die
Siedlungsaktivitäten an Seeufern beeinflusst
hat57. Ab 800 v. Chr. lässt sich ein deutlicher
Klimarückschlag fassen58. Das Klima war kühl
und feucht, Seespiegel stiegen an, Gletscher
dehnten sich aus, und in fluvialen Schwemm-
ebenen lagerten sich Überflutungssedimente
ab59. Um 650 v. Chr. lässt sich an den Seeabla-
gerungen im Schweizer Mittelland eine war-
me, trockene Phase ablesen, die bis etwa 450

57 Ph. Rentzel/B. Röder in: Röder/Huber 2007, 99–
112; Tinner et al. 2005; Wanner et al. 2008; Stewart et
al. 2011.
58 Ehemals als Göschenen Ia bezeichnet, in der
Westschweiz als Bourget bekannt.
59 Maise 1998; Magny 2004; Magny et al. 2005;
 Tinner et al. 2005; Ph. Rentzel/B. Röder in: Röder/Huber
2007, 99–112; Guélat 2009; Stewart et al. 2011.
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v. Chr. anhielt60. Ein zweiter Klimasturz um
400 v. Chr. äussert sich wiederum in Form von
Gletschervorstössen und Hangrutschungen61.
Die Seespiegel der Westschweizer Seen blieben
hingegen niedrig, während der Zürichsee in
vorrömischer Zeit hoch stand62. Um 300
v. Chr. zeichnet sich ein Übergang zu einer
warmen Klimaphase ab, die mit niedrigen See-
spiegeln im Mittelland und Bodenbildungen

38 2 Befund und Baustrukturen

auf Überflutungssedimenten einhergeht63.
Diese generell wärmere Phase hält mit Unter-
brüchen bis 230 n. Chr. an und wird auch als
römisches Klimaoptimum bezeichnet64. Wie
verschiedene landschaftsgeschichtliche Un-
tersuchungen belegen, muss während dieses
Zeitraums auch mit intensiver Rodung des
Hinterlandes und erhöhter Bodenerosion ge-
rechnet werden65. Eine leicht kühlere Episode

Klimaphasen Cham-Hagendorn 

Datierung Phase Tendenzen Datierung Archäologische Phase Fluviale Aktivität 
850 n. Chr. bis 
heute 

650–850 n. Chr. 
Göschenen II 
Petit Maclu 2 

3. Gletschervorstoss
Seespiegelhochstände 

nachrömisch? 5. Überschwemmung
Verlandung, wenig 
Fliessenergie 

400–600 n. Chr. Göschenen II 
2. Gletschervorstoss
Erosionen, Hochwasser 

260–400 n. Chr. Göschenen II Seespiegelhochstände 
ca. 270/275 
n. Chr.

Horizont 4 Bodenbildung 

ca. 265/270  
n. Chr.?

4. Überschwemmung Zerstörung Damm 2 

um 260/270  
n. Chr.

Horizont 3 
Schmiede 

? 

ca. 260 n. Chr. 3. Überschwemmung Zerstörung Mühle 
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100–300 n. Chr. 
Göschenen II 
Petit Maclu 1 

1. Gletschervorstoss
Überflutungs-
sedimente 

230/231– 
260 n. Chr. 

Horizont 2 
Wassermühle 

Zyklische 
Stillwassersedimente 
während 28 Jahren, 
fluviale Aktivität im 
Mühlekanal  

225/230 n. Chr. 2. Überschwemmung Mittlere Energie 

215/218– 
225/230 n. Chr. 

Horizont 1b  
Uferverbauung 
(Damm1), Heiligtum 

Zyklische 
Sandablagerungen 
während 10 bis 15 
Jahren 

210/215 n. Chr. 1. Überschwemmung

Hohe Energie, 
Zerstörung Schmiede, 
Heiligtum, Abrutschung 
Molassehang 

160/170– 
210/215 n. Chr. 

Horizont 1a  
Schmiede, Heiligtum 

? 

45–135 n. Chr. 
Warmphase, 
Bodenbildungen 

Leichte Bodenbildung  

210 v. Chr.– 
50 n. Chr. 

Verstärkte Erosion, 
Destabilisierung der 
Böden 

Vorrömische 
Überflutungssedimente 
der Lorze? 

300–210 v. Chr. 
Warmphase 
Seespiegel Zürichsee 
tief 

? 

400–350 v. Chr. Göschenen Ib 
Verstärkte Erosion, 
hohe Sedimentations-
raten 

Vorrömische 
Überflutungssedimente 
der Lorze? 

650–450 v. Chr. Warmphase, trocken ? 

800–700 v. Chr. 
Göschenen I 
Bourget 

Hohe Seespiegel, 
Überflutungs-
sedimente 

Vorrömische 
Überflutungssedimente 
der Lorze? 

  

Kaltphase 
Warmphase 
keine eindeutige Aussage möglich 

Abb. 35 Cham-
Hagendorn. Korrelati-
on der Überschwem-
mungen mit den Kli-
maphasen (nach
Magny et al. 2005;
Holzhauser 2008).
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lässt sich ab 150 bis 250 n. Chr. fassen66. Der
Aletschgletscher stiess vor, die Seespiegel stan-
den hoch, und in Flusstälern führten Hoch-
wasserereignisse zur Ablagerung von Überflu-
tungssedimenten67. Ein stärkerer Klimaein-
bruch fand um 260 n. Chr. statt68. Im Wallis
und in Südwestdeutschland lassen sich für
den Zeitabschnitt zwischen 260 und 500
n.Chr. ein Rückgang der Landnutzung und ei-
ne verstärkte fluviale Aktivität ohne mensch-
lichen Einfluss feststellen69. Etwa um 440 bis
600 n. Chr. muss mit einer erneuten Klimaver-
schlechterung gerechnet werden70. Aus dieser
Zeit sind Hochwasserereignisse mit Erosion be-
legt71. Diese kühlfeuchte Klimaphase hielt bis
mindestens 700 n. Chr. an, in der Westschweiz
lassen sich von 650 bis 850 n. Chr. erhöhte See-
spiegel fassen72. Zwischen 1050 und 1150 n.Chr.
ist von einer weiteren Kaltphase mit hohen See-
spiegeln auszugehen73.

Versucht man, diesen klimageschichtli-
chen Hintergrund in Beziehung zu den Nut-
zungsphasen von Cham-Hagendorn (etwa
170 bis 260/270 n. Chr.) zu bringen, so müs-
sen verschiedene Punkte in die Überlegungen
miteinbezogen werden. 

Zunächst ist festzuhalten, dass verwendba-
re Daten von Cham-Hagendorn in erster Linie
die fünf Überflutungsereignisse darstellen, von
denen die ersten zwei dendrochronologisch da-
tiert sind. Diese Überflutungen kann man am
ehesten mit Kälteeinbrüchen in Verbindung
bringen. Allerdings muss dazu erwähnt wer-
den, dass fluviale Systeme nicht nur auf grosse,
langandauernde Klimaschwankungen reagie-
ren, sondern auch empfindlich sind auf an-
thropogene Veränderungen der Umwelt, wie
sie beispielsweise von Rodungsphasen oder Bo-
dennutzung ausgehen. Zudem können Über-
flutungen auch auf punktuelle katastrophale
Ereignisse ausserhalb von klimatischen Depres-
sionen zurückgehen74. Dennoch sei hier der
Versuch unternommen, Hochflutereignisse im
Lorzetal auf einen möglichen klimatischen Zu-
sammenhang hin zu überprüfen.

Während vorrömischer Überflutungen
der Lorzeebene – wohl infolge Kaltphasen –
haben sich in Cham-Hagendorn kompakte
Sande (Pos. 7, 791 und 797) sowie ein gelber
Lehm (Pos. 6 und 137) abgelagert. Betrachtet
man die Zone weiter südlich um den Lorze-
einfluss in den Zugersee, so lassen sich dort
Schwemmsande mit verlagerten römischen
Funden nachweisen, die frühestens in die ers-
te Hälfte des 2. Jh. n. Chr. datieren75. Ob
gleichzeitig auch in Cham-Hagendorn Sande

abgelagert wurden, ist nicht zu beurteilen.
Für den Zeitraum des römischen Klimaopti-
mums (rund 300 v. Chr. bis 230 n. Chr., mit
mehreren kühlen Phasen) darf im Bereich des
Zugersee-Nordufers zweifellos mit wechseln-
der Flussaktivität gerechnet werden76. Ein-
deutig belegt ist, dass in Cham-Hagendorn

60 Tinner et al. 2005; Maise 1998; Ph. Rentzel/B. Rö-
der in: Röder/Huber 2007, 99–112.
61 Ehemals als Göschenen Ib bezeichnet. Siehe Mai-
se 1998; M. Straub/F. Anselmetti/L. Wick in: Paccolat
2011, 283–313; M. Guélat/Ph. Rentzel/L. Wick in: Pac-
colat 2011, 64–66; Tinner et al. 2005; Büntgen et al.
2011; Stewart et al. 2011.
62 Westschweizer Seen: Magny et al. 2005; Magny
2004; Zürichsee: Wild 2008.
63 Ph. Rentzel/B. Röder in: Röder/Huber 2007, 99–
112; M. Straub/F. Anselmetti/L. Wick in: Paccolat 2011,
283–313; Brombacher et al. (im Druck a); Wild 2008.
64 Stewart et al. 2011; Tinner et al. 2005; Ph. Rent-
zel/B. Röder in: Röder/Huber 2007, 99–112; L. Wick in:
Paccolat 2011, 300–315; M. Guélat/Ph. Rentzel/L. Wick
in: Paccolat 2011, 64–66.
65 Büntgen et al. 2011; Wehrli et al. 2007; L. Wick in:
Paccolat 2011, 300–315; M. Guélat/Ph. Rentzel/L. Wick
in: Paccolat 2011, 64–66.
66 Erster Gletschervorstoss während des römischen
Klimaoptimums, zu Göschenen II mitgezählt, in der
Westschweiz als Petit Maclu 1 bekannt. Siehe auch
 Magny et al. 2005; Magny 2004; Holzhauser et al. 2005;
Holzhauser 2008; M. Guélat/Ph. Rentzel/L. Wick in:
 Paccolat 2011, 64–66.
67 Jacomet et al. 2002; Stewart et al. 2011; Tinner et
al. 2005; Guélat 2009; Brombacher et al. (im Druck b);
Wanner et al. 2008; M. Guélat/Ph. Rentzel/L. Wick in:
Paccolat 2011, 64–66.
68 M. Straub/F. Anselmetti/L. Wick in: Paccolat 2011,
283–313; Stewart et al. 2011; L. Wick in: Paccolat 2011,
300–315; M. Guélat/Ph. Rentzel/L. Wick in: Paccolat
2011, 64–66; Zolitschka et al. 2003.
69 L. Wick in: Paccolat 2011, 300–315; Zolitschka et
al. 2003.
70 Zweiter Gletschervorstoss, zu Göschenen II mitge-
zählt. Siehe auch Büntgen et al. 2011; Stewart et al.
2011; Wehrli et al. 2007; Holzhauser 2008.
71 M. Straub/F. Anselmetti/L. Wick in: Paccolat 2011,
283–313; Wanner et al. 2008; L. Wick in: Paccolat 2011,
300–315; Büntgen et al. 2011; Jacomet et al. 2002;
Ph. Rentzel/B. Röder in: Röder/Huber 2007, 99–112;
Brombacher et al. (im Druck b); Wild 2008.
72 Dritter Gletschervorstoss, zu Göschenen II mitge-
zählt, in der Westschweiz als Petit Maclu 2 bekannt. Sie-
he Wanner et al. 2008; Tinner et al. 2005; für die West-
schweiz: Magny et al. 2005; Magny 2004; Holzhauser et
al. 2005; Holzhauser 2008.
73 Wanner et al. 2008; Mahler 2009; L. Wick in: Pac-
colat 2011, 300–315; M. Guélat/Ph. Rentzel/L. Wick in:
Paccolat 2011, 64–66.
74 Zolitschka et al. 2003; L. Wick in: Paccolat 2011,
300–315; M. Guélat/Ph. Rentzel/L. Wick in: Paccolat
2011, 64–66.
75 Zur Lorze: Ausgrabungen Sennweid, Cosmeto-
chem. – Am Nordufer des Zugersees erfolgt sowohl der
Seezufluss als auch der Seeabfluss durch Flüsse, die bei-
de als Lorze benannt werden. Zur Datierung: B. Röder
in: Röder/Huber 2007, 44–50.
76 Ph. Rentzel/B. Röder in: Röder/Huber 2007, 99–
112.
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zwischen 173 und 200 n. Chr. am bestehen-
den Bachlauf (Hauptrinne 423/550) zuerst ei-
ne Schmiede und später ein Heiligtum errich-
tet wurde (Horizont 1a). Dies fällt in eine
leicht kühlere Klimaphase mit tendenziell
höheren Seespiegeln. Aus weiter unten erläu-
terten Gründen gehen wir davon aus, dass die
erste Überschwemmung ein mehrphasiges
und  dynamisches Ereignis ist, das um 210/
215 n. Chr. stattgefunden hat. Nebst einer
massiven Ausräumung des Bachbettes und
dem Abgang der Schmiede muss – wohl infol-
ge Unterspülung des Ufers – der südliche Mo-
lassehang oberhalb der Bucht 424 ins Rut-
schen geraten sein. Dieser Uferbereich muss-
te anschliessend mit Geröllen sowie durch ei-
ne um 215 n. Chr. errichtete Uferverbauung
wieder befestigt werden. Darauf lässt sich eine
Beruhigung des hydrologischen Regimes fas-
sen, und es lagerten sich zyklisch Sande ab,
die während des Bestehens des in der Haupt-
rinne 550 stehenden Langbaus gebildet wur-
den (Horizont 1b). Interessanterweise lassen
sich in den Ablagerungen der Rinne 550 zwi-
schen 12 und 14 jahreszeitlich gebildete Sedi-
mentintervalle zählen, in der Bucht 424 hin-
gegen nur deren 8, was indes darauf zurückge-
führt werden könnte, dass dort nicht das ge-
samte Schichtpaket erfasst worden ist. Somit
ist davon auszugehen, dass diese Situation
während rund 10 bis 15 Jahren bestand, bis
zur Versandung des Bachbettes kurz vor der
zweiten Überschwemmung. Da die zweite
Überflutung spätestens um 230 stattgefunden
haben muss und für die Verfüllung des Bach-
bettes einige Jahre anzunehmen sind, dürfte
die erste Überschwemmung zwischen 210
und 215 n. Chr. stattgefunden haben. 

Die zweite Überschwemmung ereignete
sich zwischen den Jahren 225 und 230 n. Chr.
Sie war weniger massiv und möglicherweise
zweiphasig. Die Wassermühle des Horizontes
2 mit dem zugehörigen Zuleitungskanal wur-
de 231 n. Chr. errichtet. In der Hauptrinne,
die durch das Einbringen des Dammes 2 still-
gelegt wurde, haben sich 28 zyklisch ge-
schichtete Stillwassersedimente abgelagert,
die wir als jahreszeitliche Wechselfolgen in-
terpretieren. Von archäologischer Seite wird
mittels Funden die Funktionsdauer der Müh-
le auf den Zeitraum von 231 bis 260 n. Chr.
veranschlagt (s. Kap. 4.3.2, 4.4.3), was mit
den Daten der sedimentologischen Untersu-
chungen bestens übereinstimmt. Die Mühle
wurde dar aufhin im Verlauf der dritten Über-
schwemmung zerstört. Hier stellt sich die Fra-

ge, ob wir damit die Auswirkungen des auf
260 n. Chr. angesetzten Klimaeinbruches fas-
sen. Vor allem in der Abflussrinne 422 ist eine
bis 45 cm mächtige Abfolge von sandigen
Schichten dokumentiert, die sich wohl über
einen längeren Zeitraum hinweg akkumuliert
haben. 

Als dynamisches Ereignis muss die vierte
Überschwemmung aufgefasst werden, da die
Dämme, welche die Hauptrinne 550 blo-
ckierten, durchbrochen wurden. Obschon
undatiert, ist die Dauer des vorangegangenen
dritten Überflutungsereignisses mit mehre-
ren Jahren zu veranschlagen, so dass wir die
vierte Überschwemmung hypothetisch um
etwa 270 n. Chr. ansetzen. Danach zeigen
sich in einem Teil der Rinne 550 und im
Mühlekanal 203 deutliche Bodenbildungen,
was auf einen Sedimentationsunterbruch
hindeutet. Dies lässt erahnen, dass hier über
längere Zeit kaum Wasser geflossen ist. Die
fünfte und letzte Überschwemmung war
wohl die schwächste. Sie zeigt an, dass durch
die Hauptrinne zur Bucht 424 und als Abfluss
durch den Mühlekanal 422 mit einer gerin-
gen Fliessenergie zu rechnen ist. Eine darauf
folgende deutliche Bodenbildung gibt Hin-
weise, dass das Gelände verlandete und von
Hochwasser kaum mehr betroffen war. In
moderner Zeit kann in der Hauptrinne 550,
der Bucht 424 und der Rinne 623 von einer
niederenergetischen Einschwemmung aus-
gegangen werden.

2.2.8 Zusammenfassung 

Die römischen Baubefunde von Cham-
Hagendorn befinden sich am Rand der holo-
zänen Schwemmebene der Lorze. Sie bildet
den Abfluss des Zugersees und hat sich hier
zum Reusstal hin in den Riegel aus Molasse
und Moräne eingeschnitten. Grössere Über-
flutungsereignisse sind deshalb im Zusam-
menhang mit Seespiegelhochständen des Zu-
gersees und der Fliessdynamik der Lorze zu
sehen. Vorrömische Überschwemmungen
führten zur Ablagerung von sandigen Sedi-
menten. Ein Bachlauf, an dem die Schmiede-
werkstatt in den 70er Jahren des 2. Jh. n. Chr.
erbaut wurde (Horizont 1a), verlief wahr-
scheinlich entlang der Hauptrinne 423/550.
Ungefähr um 210/215 n. Chr. führte das erste
Über schwemmungsereignis zur Zerstörung
der Schmiede und des Heiligtums, die Ufer-
zonen wurden unterspült, und der südliche
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Molassehang geriet ins Rutschen. Danach la-
gerten sich während rund 15 Jahren zyklisch
Bachsedimente ab, die keine Hinweise auf
fluviale Extremereignisse aufweisen. Um 215
n. Chr. wurde das Ufer der Hauptrinne befes-
tigt und das Heiligtum wiederhergestellt (Ho-
rizont 1b). Die zweite Überschwemmung, die
zwischen 225 und 231 n. Chr. stattfand, war
weit weniger zerstörerisch als die erste. An-
schliessend wurde die Wassermühle erbaut
und der Mühlekanal 422/203 angelegt oder
angepasst, während die Hauptrinne mit
Damm 2 verschlossen wurde. Im Verlauf der
periodischen Mühle nutzung lagerten sich
zyklische Stillwasser sedimente ab, die anzei-
gen, dass kaum mehr Wasser durch die
Hauptrinne 423/550 floss (Sedimentation 28
Jahre). Ob durch den Mühlekanal 422/203
regelmässig Wasser lief, lässt sich nicht sa-
gen, da um 260 n. Chr. das dritte Über-
schwemmungsereignis jegliche Spuren bis
auf den vorrömischen Schwemmsand hin -
unter ausräumte. Die Mächtigkeit der Abla-
gerungen der dritten Überschwemmung so-
wie deren Abfolge deuten darauf hin, dass es
sich hierbei nicht um ein einmaliges Ereignis
handelte. Vielmehr scheint es – vor allem in
der Abflussrinne 422 –, dass nach der erosi-
ven Flutung ein länger andauerndes Aufsedi-
mentieren über Jahre hinweg stattfand. Wir
fassen hier demnach immer noch einen kon-
stanten Bachlauf, der über den Mühlekanal
422/203 verlief. Nach dem Durchbruch des
Dammes in der Hauptrinne 550 infolge der
vierten Überschwemmung scheint das Ge-
lände zu verlanden, und eine Bodenbildung
setzt ein. Dies steht vermutlich im Zusam-
menhang mit einer warmen, trockenen Kli-
maphase. Die fünfte Überschwemmung, die
schwächste, zeigt die Fortsetzung der Verlan-
dung an, und im untersuchten Bereich
scheint anschliessend kein konstanter Bach-
lauf mehr zu existieren.

Bei der archäologischen Fundstelle von
Cham-Hagendorn handelt es sich auch aus se-
dimentologischer Sicht um einen speziellen
Befund mit starker fluvialer Beeinflussung.
Letztlich liegt eine Off-Site-Situation mit dis-
kreter menschlicher Einwirkung auf die Ent-
stehung der Ablagerungen vor. Ausnahme da-
von bilden die Dämme, Gebäude mit Pfosten-
stellungen bzw. Pfählen und die zahlreichen
archäologischen Funde.

Man darf festhalten, dass einige der ein-
gangs gestellten Fragen sich mittels geoar-
chäologischer Untersuchungen beantworten

412.3 Das natürliche Gelände 

liessen. Insbesondere konnte die Mikromor-
phologie die archäologisch ermittelten Ereig-
nisse (Kap. 2.4) weitgehend bestätigen. Der
Zustand des organischen Materials war trotz
der in der Mitte des 20. Jh. erfolgten Drainage
(Anbauschlacht Wahlen; s. Kap. 1.2.1) noch
recht gut. Gründe dafür dürften in der relativ
mächtigen Überdeckung durch ein kompak-
tes Feinsediment sowie im Hangwasserein-
fluss zu suchen sein.

2.3 Das natürliche Gelände 

2.3.1 Geländeverlauf in römischer Zeit

Der Fundplatz liegt, wie erwähnt (Kap.
1.1), am Südrand eines 700 m breiten

Durchbruchs der Lorze durch einen 200–
300 m schmalen Molasserücken. Wie vor al-
lem die Unterkante des Schwemmlehms (Pos.
6, 147), aber auch dessen erhaltene Oberflä-
che zeigt, fiel das Gelände mit 1,6% von Süd-
osten nach Nordwesten ab (s. Abb. 36). Dies
entspricht der Richtung der Lorze, die noch
heute den im Südosten gelegenen Zugersee
nach Nordwesten entwässert. Das Gelände
muss stark von der Lorze und deren Seiten -
armen geprägt worden sein (s. Kap. 2.4.1 und
Beil. 1).

Die Topographie lässt sich dank der zu Be-
ginn der Ausgrabungen 2003/2004 in der ge-
samten zu überbauenden Fläche angelegten
Sondierschnitte und der am Ende der Grabun-
gen eingemessenen Aufschlüsse zum Gelän-
deverlauf rekonstruieren (Beil. 1). Der im Sü-
den gelegene Molasserücken begrenzt mit ei-
nem Steilhang von rund 33% Gefälle die
Flussebene. Am Fuss dieses Steilhangs floss in
römischer Zeit ein von Osten kommender
Bach (Kap. 2.4). Am Westrand der Grabungs-
fläche wurde er von einer nach Norden aus-
greifenden Ausbuchtung des Hügels nach
Nordwesten abgedrängt, wie das offenbar
auch schon für die vorrömischen Bachläufe
der Fall war. An dieser Ausbuchtung prallte
wohl auch die erste Überschwemmung ab, so
dass in deren Vorfeld die sog. Bucht 424 ent-
stand (s. Kap. 2.4.2). 

Nördlich des Baches folgte die von der
Lorze geprägte Schwemmebene. Dort ist mit
Zonen zu rechnen, die leicht erhöht als Inseln
zwischen den verschiedenen Flussläufen her -
ausragten. Eine solche Insel dürfte in den Gra-
bungen 2003/2004 im Nordosten angeschnit-
ten worden sein.
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2.3.2 Anstehender Boden

Die Oberfläche des anstehenden Bodens
(Abb. 36) war in römischer Zeit ein gelblicher
Lehm (Pos. 6), der zum Teil mit dunklen Fle-
cken durchsetzt war (s. auch Abb. 13; Beil. 3
und 4). Im Südosten war der Lehm etwas silti-
ger (Pos. 147). Im Westen dürfte dieser Lehm
ursprünglich mindesten 50 cm mächtig ge-
wesen sein (z. B. bei Achsen 145/517), wäh-
rend er im Osten, wo darüber noch Reste des
Gehniveaus (Pos. 36) des Horizontes 1b erhal-
ten waren, offensichtlich nur halb so dick war
(Achsen 109/512). Es dürfte sich um Hang-
bzw. Schwemmlehm handeln, der vom süd-
lich gelegenen Molasserücken bei Hünenberg
erodiert war77.

Unter dem Lehm (Pos. 6/147) lag im
Westen und Süden eine etwa 30 cm mächtige
Schicht aus sandigem bis lehmigem Silt (Pos.
137, 199), der ganz im Südwesten etwas san-
diger war (Pos. 762). Im Osten fehlte dieser
Silt, denn dort lag der Lehm (Pos. 6) direkt auf
dem darunter folgenden Sand auf (Pos. 7,
797). 

Unter dem Silt (Pos. 137/199), im Osten
direkt unter dem Lehm (Pos. 6, 147), folgte
eine rund 50 cm mächtige Schicht aus fei-
nem Sand (Pos. 7, 189, 297, 792, 797, 876),
der im mittleren Bereich (Achsen 105–119)
zum Teil etwas kiesiger (Pos. 200) bzw. mit
kiesigen Straten durchzogen war (Pos. 198),
zum Teil auch leicht verschmutzt (Pos. 791)
und ausgewaschen wirkte. Zu dieser Schicht
dürften ferner die Pos. 190 und 585 gehören,

die im Osten über dem kiesigen Sand
(Pos. 200) zum Vorschein kamen und wohl
zum Teil eine alte Oberfläche darstellen
(Pos. 190). 

Im mittleren Bereich (Achsen 108–117/
507–514) folgte unter diesem Sand eine mit
vielen Steinen und Geröllen durchsetzte, stark
ausgewaschene Kiesschicht (Pos. 35), die im
westlichen und südlichen Teil sandiger war
(Pos. 145, 298), zum Teil auch etwas lehmiger
(Pos. 146). Es dürfte sich insgesamt um einge-
schwemmtes Material handeln, das von Was-
serläufen unterschiedlicher Geschwindigkeit
auf einer mächtigen Siltschicht (Pos. 188) ab-
gelagert worden war.

Die unterste erfasste Schicht (Pos. 188)
bestand aus einem zähen Silt, der eine Mäch-
tigkeit von mindestens 100 cm aufwies. Es
dürfte sich um eine junge Alluvion handeln,
die sich in der holozänen Talaue abgelagert
hatte (wie Anm. 77). 

Eine 1983 vor der Errichtung eines Erweite-
rungsbaus, etwa 88 m östlich der Fensterfabrik
Baumgartner durchgeführte Baugrunduntersu-
chung ergab folgende stratigraphische Gliede-
rung78: In etwa 13,30 m Tiefe (ca. 382,70 m
ü.M.) lag der Molassefels, bedeckt von der teil-
weise verschwemmten Moräne. Darüber folg-
ten späteiszeitliche Seesedimente (entsprechen
evtl. Pos. 188), die von vorwiegend kiesigem
Bachschutt (entspricht evtl. Pos. 35) rinnenför-
mig überlagert waren. Darüber folgte ein 2–3 m
mächtiges Schichtpaket von feinkörnigen Über-
schwemmungssedimenten, bedeckt von der
Humusdecke (entspricht Pos. 1). Diese Über-
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           Westen Osten 

Achsen 

m ü. M  149 145 141 137 133 129 125 121 109 104 101 99,50 93 

395,00 

394,90 Lehm 6 

394,80 Lehm 6 

394,70 Pos. 498 Lehm 6 

394,60 Lehm 6 Lehm 6 Lehm 6 Sand 797 

394,50 Lehm 147 

394,40 Sand 7 Lehm 6 Sand 189 Sand 7 Sand 797 

394,30 Lehm 6 Lehm 6 Kies 146 

Sand 198/ 

Sand 189 

Sand 7 Sand 791 

394,20 Lehm 6 Silt 144 Sand 792 

394,10 Lehm 6 Lehm 6 Lehm 6 Kies 145 Silt 793 

394,00 Sand 190 Sand 797 

393,90 Lehm 6 Silt 188 kiesiger 

Sand 200 

Gerölle/ 

Kies 35 

kiesiger 

Sand 200 393,80 Silt 137 Silt 115 Silt 137 Gerölle/ 

Kies 35 393,70 Silt 137 Silt 137 Silt 137 Silt 188 Silt 188 

393,60 Silt 137 Silt 188 

393,50 Sand 7 Sand 7 Sand 7 

393,40 Sand 7 

393,30 Sand 7 

393,20 Sand 7 

393,10 

393,00 

392,90 

392,80 

Abb. 36 Cham-
Hagendorn. Schemati-
scher Schichtaufbau
des anstehenden Bo-
dens.
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schwemmungssedimente dürften zum einen
den in römischer Zeit anstehenden Schichten
Pos. 7, 137, 6 entsprechen und zum anderen
den ab römischer Zeit erfolgten Überschwem-
mungen Pos. 95, 73, 18, 5, 3, 2 (Positionsnum-
mern von unten nach oben aufgeführt). 

Katalog des anstehenden Bodens
Pos. 6: gelblicher bis beiger, fleckiger Lehm (s. Kap.
2.2.4), in der Neuzeit vom Kloster Frauenthal zur
Herstellung von Ziegeln ausgebeutet; über Pos. 7
(anstehend).
Pos. 7: feiner, relativ reiner Sand, fluviale Ablage-
rung (Kap. 2.2.4); über Pos. 35 (anstehend), unter
Pos. 6 (anstehend).
Pos. 35: Schicht von Steinen, bis 20 cm Durchmes-
ser; über Pos. 188 (anstehend), unter Pos. 7 (anste-
hend).
Pos. 115: graugrünlicher Silt; über Pos. 7 (anste-
hend), unter Pos. 6 (anstehend).
Pos. 137: leicht sandiger, graugrünlicher Lehm
(s. Kap. 2.2.4); über Pos. 7, 297 (anstehend), unter
Pos. 29 (4. Überschwemmung).
Pos. 140: ähnlich wie Pos. 188 (anstehend); über
Pos. 35 anstehend, unter Pos. 32, 178 (Horizont 1b). 
Pos. 142: sandiger Lehm; unter Pos. 32 (Damm 1,
Horizont 1b); anstehend.
Pos. 143: Moräne; unter Pos. 35, 140, 152 (anste-
hend).
Pos. 145: Sand, Kies und Lehm, Moränenmaterial;
unter Pos. 146 (anstehend).
Pos. 146: Sand und Kies, ähnlich Pos. 200 (anste-
hend); über Pos. 145 (anstehend), unter Pos. 147
(anstehend).
Pos. 147: lehmiger Silt; über Pos. 145, 146 (anste-
hend), unter Pos. 4 (Horizont 3) und Pos. 3 (5. Über-
schwemmung).
Pos. 152: Schlick, vorrömische Ablagerung; über
Pos. 143 (anstehend), unter Pos. 139 (wohl 1. Über-
schwemmung); Rinnenverfüllung mit Moränenma-
terial (s. Kap. 2.2.4).
Pos. 188: beiger bis gräulicher, zäher Silt, Schicht ca.
1 m mächtig; unter Pos. 35, 200 (anstehend) und
Pos. 187 (1. Überschwemmung) sowie Pos. 181
(Damm 3 zu Horizont 2).
Pos. 189: feiner, steriler Sand; über Pos. 188 (anste-
hend), unter Pos. 198 (anstehend).
Pos. 190: Sand, mit organischem Material durch-
setzt, über Pos. 200 (anstehend), unter Pos. 17
(1. Überschwemmung), mit einigen Hölzern (s. Kap.
2.5.2 mit Anm. 97).
Pos. 198: ausgewaschener, steriler Sand und Kies,
ähnlich Pos. 146 (anstehend); über Pos. 188, 189
(anstehend), unter Pos. 4 (Horizont 3).
Pos. 199: sandiger, im unteren Teil lehmiger, beiger,
steriler Silt, ähnlich Pos. 145 (anstehend); über Pos.
198 (anstehend), unter Pos. 4 (Horizont 3).
Pos. 200: ausgewaschener, steriler Kies und Sand,
ähnlich Pos. 198 (anstehend); über Pos. 188 (anste-
hend), unter Pos. 187 (1. Überschwemmung).

Pos. 297: feiner, grauer Sand; über Pos. 298 (anste-
hend). 
Pos. 298: grober, graubeiger Sand, unter Pos. 145,
297 (anstehend).
Pos. 585: beiger, siltiger Sand; über Pos. 200 (anste-
hend), unter Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung).
Pos. 762: gräulicher, steriler Sand; über Pos. 137,
147 (anstehend), unter Pos. 732 (1. Überschwem-
mung).
Pos. 791: verschmutzter Sand; dichte fluviale Abla-
gerung (s. Kap. 2.2.4); in Pos. 797 (anstehend), über
Pos. 792 (anstehend), unter Pos. 784 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 792: feiner Sand; in Pos. 797 (anstehend), über
Pos. 793 (anstehend), unter Pos. 791 (anstehend).
Pos. 793: Silt; in Pos. 797 (anstehend), unter Pos.
792 (anstehend).
Pos. 797: Paket von sandigen Schichten, dichte flu-
viale Ablagerung (Kap. 2.2.4); über Pos. 35, 200 (an-
stehend), unter Pos. 6 (anstehend) und Pos. 536
(Horizont 1b), gleichzusetzen mit Pos. 7 (anste-
hend).
Pos. 876: Sand, ausgewaschener Teil von Pos. 6 (an-
stehend); über Pos. 791 (anstehend), unter Pos. 3
(5. Überschwemmung).

2.4 Bach und Überschwemmung

2.4.1 Vorbemerkung

Das Gebiet zwischen dem Zugersee und
dem Reusstal war schon immer stark von

der Lorze geprägt (s. Kap. 1.1)79. So war in der
Baugrube eine mächtige vorrömische Rinne
(Pos. 1075, 1037) zu fassen (s. Beil. 1), wohl
ein alter Lorzelauf, der am Ostrand der Aus-
grabungsfläche abrupt nach Norden abbog,
wo er sich mit mehreren Rinnen vereint ha-
ben könnte, die 1989 50 m bzw. 70 m weiter
nördlich mit geoelektrischen Sondierungen
erfassten worden sind80.

Im Bereich der Grabungsfläche hatte sich
ein von Osten nach Westen fliessendes Ge-
wässer im Laufe der Zeit mit mehreren Rinnen
in den anstehenden Boden (Kap. 2.3.2) einge-
graben (s. Abb. 13). Der als Hauptrinne 423/
550 erkannte Graben entspricht dem Bach,
der schon bestand, als die ersten Anlagen
 römischer Zeit errichtet wurden (s. Beil. 6;

77 Ottiger et al. 1990; s. auch Kap. 2.2.4.
78 Keller 1990, 37.
79 Zu alten Lorzeläufen, die sich zum Teil anhand
von verschwemmten römischen Funden rekonstruieren
lassen, s. Tugium 1, 1985, 76; 18, 2002, 28 f.; 19, 2003,
18; Horisberger 2003b, 128.
80 Keller 1990, Abb. 28 und 29. Auf Beil. 1 wurden
nur die beiden mit «deutlicher Indikation» angezeigten
Gräben berücksichtigt. 

432.4 Bach und Überschwemmung
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s. auch Kap. 2.4.2). Ob er dem Bach entspricht,
der das Grobenmoos im Südosten entwässert
und noch heute in Hagendorn in die Lorze
mündet (Abb. 37), oder ob er – wie sein oben
erwähnter Vorläufer – einen Lorzearm dar-
stellt, muss offenbleiben; alte Karten helfen
nicht weiter, denn sie lassen keinen anderen
Verlauf erkennen81. Beide Szenarien schliessen
sich jedoch keineswegs aus, da sich die Lorze
bei Hochwasser zeitweise in den Bach ergos-
sen haben könnte (s. auch Kap. 2.2.5). Die
Schwemmebene der Lorze nördlich des Ba-
ches dürfte mit zahlreichen durch die einzel-
nen Flussarme gebildeten Inseln durchsetzt
gewesen sein.

Wie in diesem flachen Gelände zu erwar-
ten ist, weisen die Rinnen durchwegs ein sehr
geringes Gefälle von durchschnittlich 0,6–
1,6% auf (s. Abb. 36). Einzig der Kanal 422/
203 senkte sich mit 2,8% etwas stärker von Os-
ten nach Westen.

Der Bach führte mehrmals Hochwasser
(Abb. 38), wobei er die Sohle der Rinnen je-
weils teilweise aufwühlte und mit Kies und
Sand verfüllte. Dies erschliesst sich aus den
zahlreichen Spültrichtern und Löchern, aber
auch aus dem streckenweise sehr unruhigen
Verlauf des Gefälles (s. Abb. 13). Diese Über-
schwemmungen stellen Ereignisse dar, die das
gesamte Gelände betrafen und uns somit er-
lauben, die durch die Grabungen 1944/1945
vollständig unterbrochenen Schichtanschlüs-
se zu korrelieren (s. Kap. 2.1.2). Insgesamt las-

44 2 Befund und Baustrukturen

sen sie sich zu fünf Hauptereignissen zusam-
menfassen, wobei ein Ereignis mehrere Über-
schwemmungsphasen umfassen kann.

Die Überschwemmungen zerstörten
verschiedene Holzkonstruktionen. Die dabei
verlagerten Holzelemente werden zusam-
men mit den entsprechenden Bauten be-
sprochen (s. Kap. 2.5–2.9), während die Res-
te der dabei umgerissenen Bäume – Äste,
Fragmente von Baumstämmen – zusammen
mit den einzelnen Überschwemmungen
vorgelegt werden.

Katalog der vorrömischen Bachsedimente und
Schwemmhölzer sowie der Schichten und
Vertiefungen unklarer Zeitstellung
Pos. 1037: vorrömische Rinne; schneidet in Pos.
1071 (s. unten), unter Pos. 6, 7 (in römischer Zeit
anstehend) und Pos. 2 (nachrömische Schwemm-
schicht), vermutlich Fortsetzung von Pos. 1075
(s. unten). 
Pos. 1038: Fragment eines Fichtenstamms aus vor-
römischem Wasserlauf (Pos. 1037?); 286 Jahrringe
(undatiert), mit Mark. Labor-Nr. 664446.
Pos. 1040: Fichtenstamm aus der vorrömischen
Flussrinne (Pos. 1037), mind. 6 m lang; 259 Jahrrin-
ge (undatiert), mit Mark und evtl. Waldkante. La-
bor-Nr. 664447.
Pos. 1057: Fichtenstamm aus der vorrömischen
Flussrinne (Pos. 1037); 198 Jahrringe (undatiert),
evtl. Waldkante. Labor-Nr. 664450.
Pos. 1060: flache Mulde oder Graben, verfüllt mit
fettem, grauem Lehm; in Pos. 6 (anstehend), unter
Pos. 2, 1 (nachrömische Schwemmschicht, rezenter
Humus), ähnlich wie Pos. 868, 910–914 (Horizont
1a; s. Kap. 2.5.1); unklare Zeitstellung, vermutlich
nachrömisch. 
Pos. 1061: flache Mulde oder Graben, ca. 3 m breit,
ca. 20 cm tief, verfüllt mit graubraunem Lehm; ein-
getieft in Pos. 6 (anstehend) unter Pos. 2, 1 (nachrö-
mische Schwemmschicht, rezenter Humus), ähnlich
wie Pos. 868, 910–914 (Horizont 1a; s. Kap. 2.5.1);
unklare Zeitstellung, vermutlich nachrömisch. 
Pos. 1064: Graben mit vergrautem Lehm, ca. 60 cm
breit, ca. 20 cm in Pos. 6 (anstehend) eingetieft; un-
ter Pos. 1063 (neuzeitliche Drainage), Pos. 2, Pos. 1
(nachrömische Schwemmschicht, rezenter Humus);
unklare Zeitstellung.
Pos. 1066: mit Holzkohleflocken durchsetzter Fleck;
über Pos. 6 (anstehend), unter Pos. 2 (nachrömische
Schwemmschicht); unklare Zeitstellung.
Pos. 1071: Schwemmkies unter Pos. 6, 7 (in römi-
scher Zeit anstehend), in der ganzen Baugrube vor-
handen.
Pos. 1072: Fichtenstamm aus dem Schwemmkies
(Pos. 1071); 226 Jahrringe (undatiert). Labor-Nr.
664453.
Pos. 1074: Fragment eines Rundholzes in Rinne Pos.
1075 (s. unten).

Abb. 37 Cham-
Hagendorn. Ausschnitt
aus der Historischen
Gewässerkarte des
Kantons Zug 1993 im
M. 1:25 000. Blau: seit
etwa 1890 unveränder-
te Gewässer und
Feuchtgebiete. Rot:
zwischen etwa 1890
und 1993 verschwun-
dene Gewässer und
Feuchtgebiete. Grün:
zwischen etwa 1890
und etwa 1993 ent-
standene Gewässer.
Stern: Fundstelle
Cham-Hagendorn.
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Pos. 1075: vorrömische Rinne, ca. 12 m breit, ca. 1–
1,5 m tief, verfüllt mit Sand und viel Schwemmholz;
schneidet in Pos. 1071 (s. unten), unter Pos. 6 (in rö-
mischer Zeit anstehend); vermutlich zu Pos. 1037
(s. oben).
Pos. 1077: Eichenstamm, im Schwemmkies Pos.
1071 (s. oben).
Pos. 1078: Eichenstamm, im Schwemmkies Pos.
1071 (s. oben).
Pos. 1079: Eichenstamm, im Schwemmkies Pos.
1071 (s. oben).

2.4.2 Erste Überschwemmung(en)

Sedimente einer ersten Überschwemmung
(Abb. 39) waren nur in der Hauptrinne 423/
550 und in einem nach Südwesten ausgreifen-
den Arm (sog. Bucht 424) zu fassen (s. auch
Beil. 3 und 4). Zuunterst in der Rinne lag in ei-
ner 45 m langen und um die 5 m breiten Zone
eine wirre Schicht von Geröllen und Kies
(s. Abb. 39), die zum Teil mit Sandsteinbro-
cken und grossen Steinblöcken durchsetzt war
(Abb. 40)82. In der Abflussrinne 423 nach Wes-
ten fehlte diese Steinschicht. Dort war die Rin-
ne mit siltigen Sedimenten (Pos. 310, 434)

verfüllt, die zum Teil stark mit organischen
Resten durchsetzt waren. In der Bucht 424 war
die Steinschicht (Pos. 732) von sandig-kiesi-
gen Schichten (Pos. 470, 471, 804) überlagert
(s. Beil. 3c). Darüber folgten sandige Sedimen-
te, deren Schichtung zum Teil noch zu erken-
nen war83. Die darüber abgelagerten Sedimen-
te waren siltiger und wiesen zum Teil einen
hohen Anteil an organischen Resten auf 84. 

Die Diskussionen während der Auswer-
tung haben folgendes Szenario ergeben85: Das

81 Der Bach ist erst auf der Dufourkarte von 1864
und der Siegfriedkarte von 1884–1890 eingezeichnet
und weist dort schon den gleichen Verlauf wie heute
auf (Dändliker 1969, 97–100 mit Taf. 28).
82 Pos. 732 (Bucht 424), Pos. 231, 232, 492 (Gra-
bungsfläche von 1944/1945), Pos. 17, 95, 187 (Rinne
550).
83 Pos. 307, 451 (Bucht 424/Rinne 423), Pos. 630,
768, 784 979 (Rinne 550); mit erkennbarer Schichtung:
Pos. 307, 452, 630.
84 Pos. 453, 469, 491 (Bucht 424), Pos. 380, 381,
631 (Rinne 550).
85 Für die äusserst fruchtbaren Diskussionen haben
wir Kristin Ismail-Meyer, IPNA, sowie Johannes Weiss,
 Gishan F. Schaeren und Benedikt Lüdin, ADA ZG, zu
 danken.
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Abb. 38 Cham-
Hagendorn. Schemati-
sche Stratigraphie in
den Wasserrinnen, von
Nordwesten nach Süd-
osten.
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rutschte, wie auch 2003/2004, Material vom
Steilhang hinunter (Pos. 470). Beim Wieder-
aufbau des Heiligtums des folgenden Horizon-
tes 1b scheint man versucht zu haben, diesen
Rutschungen Herr zu werden (s. Kap. 2.6.1);
die in der mikromorphologischen Probe beob-
achteten Verdichtungen dürften dabei ent-
standen sein. Auch die grossen Steine könnte
man eigens dafür hingebracht haben.

Das Hochwasser hatte offenbar die Rui-
nen eines im Südwesten errichteten Gebäudes
(Horizont 1a), wohl eine schon aufgelassene
Schmiede, weggerissen (s. Kap. 2.5.1). Seine
zerstörerische Kraft war an zahlreichen klei-
nen Spültrichtern auf dem Geländerücken
zwischen der Bucht 424 und der Abflussrinne
423 zu erkennen (Abb. 41), wo das Gebäude
einst gestanden hatte. Anschliessend lagerten
sich dort sandige Sedimente (Pos. 620, 642)
ab. Im Süden bzw. Nordosten der Grabungs-

46 2 Befund und Baustrukturen

Hochwasser muss sich einerseits in eine unter
der Bachrinne gelegene vorrömische Geröll-
schicht (Pos. 35) eingefressen und daraus Ma-
terial aufgewühlt und weggerissen haben. An-
dererseits wurde im Süden, insbesondere im
Bereich der Bucht 424, das Ufer unterspült, so
dass der weiter südlich gelegene Steilhang ins
Rutschen kam, wie das auch während der Gra-
bungen 2003/2004 der Fall war, als wir zu na-
he an diesen Hang kamen86. Dabei müssen
auch Teile der Moräne angerissen worden
sein, denn dort war ein Gemisch von verwit-
terten Sandsteinen, Kies und Lehm (Pos. 865,
866) anzutreffen. Diese Steinschichten stellen
wohl das unmittelbare Ergebnis des Hochwas-
sers dar. Sie dürften sich zum einen aus dem
dabei aus der vorrömischen Steinschicht weg-
gerissenen Material zusammensetzen, zum
anderen aus Material vom unterspülten Ufer
und vom Steilhang im Süden. Anschliessend
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Abb. 39 Cham-
Hagendorn. Gesamt-
plan der ersten Über-
schwemmung(en).
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fläche muss die Überschwemmung einen Bau
auf Pfählen sowie eine Pfahlreihe weggerissen
haben, wohl die Grenzmarkierung und den
Langbau eines Heiligtums (s. Kap. 2.5.2, 2.5.3).
Dabei gingen zahlreiche Keramikgefässe zu
Bruch und wurden zum Teil mitgerissen, denn
es fanden sich in den Überschwemmungs-
schichten mindestens 14, wahrscheinlich so-
gar über 40 anpassende Fragmente, die bis zu
30 m auseinander lagen (s. Abb. 39). Sie ver-
binden die Schichten der ersten Überschwem-
mung im Westen mit Schichten im Osten, die
ein Gehniveau repräsentieren, das sowohl
während des Horizontes 1a als auch während
des Horizontes 1b begangen wurde, sich indes
nicht in die einzelnen Phasen auftrennen liess
(s. oben Anm. 27 und unten Anm. 110).

In der Steinschicht und der darüber ge-
rutschten Kiesschicht fanden sich ferner sehr
viele kalottenförmige Eisenschlacken (Abb. 42;

s. Abb. 39), wie sie bei Schmiedearbeiten in gros-
sen Mengen anfallen (s. Kap. 3.9)87. Viele Eisen-
schlacken kamen ferner im Bereich der Pfosten-
konstruktionen des Horizontes 1a (Kap. 2.5.2)
zum Vorschein, doch wurden dort die Schich-
ten 1944/1945 durchwühlt (Pos. 96, 138), so
dass ihre stratigraphische Zuordnung nicht
ganz gesichert ist (s. Kap. 1.2.3). Ferner fanden
sich, wenn auch in deutlich geringerer Menge,
einige Schlacken in den angeschwemmten
Sand ablagerungen sowie in der Verfüllung des
letzten Bachlaufes (Pos. 309; je 4%). In diesem

86 Der Hang musste aufwendig mit viel Holz gesi-
chert werden, das zum Teil sogar an den oberhalb ste-
henden Bäumen angebunden werden musste. Dennoch
kam es immer wieder zu Rutschungen und Einschwem-
mungen.
87 Pos. 95, 231, 732 (Steinschicht), Kiesschicht (Pos.
469, 470, 471).
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Abb. 40 Cham-Hagendorn. Ausgrabung 2003, Feld 108. Steinschicht
(Pos. 17) auf der Sohle nach der ersten Überschwemmung. Aufnahme
 gegen Süden.
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Abb. 41 Cham-Hagendorn. Ausgrabung 2004, Feld 151. Spültrichter der
ersten Überschwemmung im Nordostviertel des Feldes. Aufnahme gegen
Westen.
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letzten Bachlauf waren ferner über hundert
Wandfragmente von Herden bzw. Feuerstellen
anzutreffen (s. Abb. 48), die das Wasser aus den
Ruinen dieses Gebäudes, wohl der Werkstatt ei-
nes Schmiedes, herausgelöst und verschwemmt
hatte. Sie fanden sich vor allem nördlich der
Nordostecke der Schmiede. Die gleichen
Schichten enthielten auch sehr viele Bauhölzer
(s. Kap. 2.5.1 mit Katalog). 

Ob die Äste und Stammteile, die vor allem
in der Zuflussrinne 550 zum Vorschein ka-
men, von Eichen und Buchen stammen, die
vom Hochwasser weggerissen wurden, oder
ob sie Bäume bezeugen, die erst im Nach -
hinein in die Rinne fielen und dann einsedi-
mentiert wurden (Pos. 630), muss offenblei-
ben88. Vielleicht wurden sie auch erst von ei-
ner weiteren Überschwemmung (Pos. 526,
955) zu Fall gebracht (s. unten)89. 

Der westlichste Teil der Abflussrinne 423
scheint sich indes rasch verfüllt zu haben, wo-
bei Pos. 309 den letzten Bachlauf anzeigt. Da-
nach dürfte der Bach kaum mehr oder nur
noch sporadisch Wasser geführt haben. In der
Zuflussrinne 550 und in der sog. Bucht 424 im
Südwesten waren nämlich feine Sedimentab-
lagerungen zu fassen, die 12–14 jahreszeitli-
che Zyklen bezeugen könnten (s. Kap. 2.2.4)
und die belegen, dass der Bach bald nicht
mehr ständig Wasser führte.

Aufgrund der Funde muss das erste Hoch-
wasser im ersten Jahrzehnt des 3. Jh. n. Chr.
erfolgt sein (s. Kap. 2.2.4, 4.4.3). Bevor das Ge-
lände wieder mit dem Bau einer Uferverbau-
ung für Horizont 1b um 215 n. Chr. genutzt
wurde (Kap. 2.6.1, 4.2.4), scheinen nach dem
Zeugnis teils sandiger, teils kiesiger Sedimen-
te, die sich innerhalb der Bucht (Pos. 452, 490,
491) und der Zuflussrinne 550 (Pos. 526, 955)
im Osten über den Siltschichten abgelagert
hatten, ein oder mehrere weitere Hochwasser
stattgefunden zu haben (s. Kap. 2.2.4).

Katalog der ersten Überschwemmung
Pos. 17: Ansammlung von gerundeten Steinen mit
bis zu 20 cm Durchmesser, mind. einer hitzegerötet,
dazwischen lehmiger Silt, gleichzusetzen mit Pos.
187 (1. Überschwemmung).

Pos. 55: grosser Stein, 55 × 40 × 20 cm; in Pos. 17
(1. Überschwemmung).
evtl. Pos. 62: verschmutzter, grober Kies mit bräunli-
chem Sand, auf der Sohle; über Pos. 7 (anstehend),
unter Pos. 60 (3./4. Überschwemmung); wohl Fort-
setzung der Rinne 423, evtl. 1. Überschwemmung.
Pos. 69: Eichenast (s. Abb.40), Spältling, stark ero-
diert, 28 cm lang, Durchmesser 7 cm, in Pos. 17
(s. oben).
Pos. 95: grober Kies und Sand; über Pos. 145, 146
(anstehend).
evtl. Pos. 112: homogene Mooslage; über Pos. 113
(wohl 1. Überschwemmung), unter Pos. 81 (Damm
2 zu Horizont 2); der mikromorphologischen Analy-
se (Kap. 2.2.4) nach fluviale Ablagerung (wohl 1.,
evtl. auch 2. Überschwemmung).
evtl. Pos. 113: grauer Schlick, homogenes Material;
über Pos. 139 (wohl 1. Überschwemmung), unter
Pos. 112 (s. oben); der mikromorphologischen Ana-
lyse (Kap. 2.2.4) nach fluviale Ablagerung, Dekanta-
tionsniveau (wohl 1. Überschwemmung).
evtl. Pos. 139: Mooslage; über Pos. 140, 152 (anste-
hend), unter Pos. 112, 113 (s. oben); der mikromor-
phologischen Analyse (Kap. 2.2.4) nach fluviale Ab-
lagerung, Dekantationsniveau (wohl 1. Über-
schwemmung).
Pos. 187: verschmutzter Kies, mit kleinen verrunde-
ten Brocken aus Sandstein durchsetzt, über Pos. 200
(anstehend).
evtl. Pos. 192: Schlick, ähnlich Pos. 113 (wohl
1. Überschwemmung), über Pos. 187 (1. Über-
schwemmung), unter Pos.181 (Damm 3 zu Hori-
zont 2), unklar ob 1. oder 2. Überschwemmung.
Pos. 231: Spültrichter, grober Kies und Sand mit
grossen Steinen; über Pos. 145 (anstehend).
Pos. 232: Spültrichter, grober Kies und Sand mit
grossen Steinen; über Pos. 241 (anstehend), unter
Pos. 73 (2. Überschwemmung).
Pos. 307: grober, bräunlicher Sand, zum Teil ge-
schichtet, gleichzusetzen mit Pos. 470 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 309: stark mit organischen Resten und
Schwemmholz verschmutzter Silt; Bachablagerung,
im oberen Teil Wurzelspuren (s. Kap. 2.2.4); über
Pos. 310 (1. Überschwemmung), unter Pos. 433, 450
(2. Überschwemmung) und Pos. 465 (3. Über-
schwemmung), Verlandung des letzten Bachlaufes
vor der 2. Überschwemmung.
Pos. 310: beigegrauer, leicht verschmutzter Silt, mit
wenig organischen Resten durchsetzt, halbwegs ver-
rottete Wurzelreste; über Pos. 137 (anstehend). 
Pos. 380: Sand; über Pos. 381 (1. Überschwem-
mung) und unter Pos. 379 (2. Überschwemmung).
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Anteil der 
vollständigen 
Schlacken 

Horizont 1a (Pos. 620, 794, 864) 11 6% 55% 

Steinschicht in Rinne 423/550 (Pos. 95, 187, 231) 107 55% 99% 

Rutschung in Bucht 424 (Pos. 470, 471, 732) 60 31% 41% 

Sandablagerung in Bucht 424 und Rinne 423 (Pos. 351, 434, 469, 642) 7 4% 100% 

letztes Bachbett in Rinne 423 (Pos. 309)  8 4% 38% 

Sandablagerung in Rinne 550 (Pos. 381,  630, 784) 7 4% 100% 

Total 193 100%  

!

Abb. 42 Cham-
Hagendorn. Kalotten-
schlacken von Horizont
1a und aus Schichten
der ersten Über-
schwemmung(en).
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Pos. 381: Silt und Sand, mit relativ viel organischem
Anteil und liegenden Hölzern, darunter einige Tan-
nenäste; über Pos. 17 (1. Überschwemmung), unter
Pos. 380 (1. Überschwemmung).
Pos. 395: grosser Nagelfluhfindling, 50 × 50×23 cm,
stark nach Südosten geneigt; über Pos. 35 (anste-
hend), unter Pos. 381 (1. Überschwemmung).
Pos. 396: grosser Sandsteinfindling, abgerundet,
oben relativ flach, 50 × 45 × 20 cm, leicht nach Süd-
osten geneigt, weiter im Südosten ein rundlicher
Sandstein mit Brandspuren, 20 cm Durchmesser;
über Pos. 35 (anstehend), unter Pos. 381 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 400: aufgespaltener Ast, Rundholz, Hälbling,
gekrümmt, evtl. bearbeitet, 91 cm lang, Durchmes-
ser 3 cm, in Pos. 381 (1. Überschwemmung).
Pos. 434: dunkel verschmutzter, fleckiger Silt, mit
verrottetem organischem Material und kleinen,
schlecht erhaltenen Holzresten; über Pos. 137 (an-
stehend), unter Pos. 433 (2. Überschwemmung). 
Pos. 451: teils kiesiger, teils siltiger Sand auf der Soh-
le der Bucht; sandige Bachablagerung mit Grasres-
ten (s. Kap. 2.2.4); über Pos. 137 (anstehend), unter
Pos. 421 (2. Überschwemmung).
Pos. 452: Sand mit siltigen, teils kiesigen Schicht-
chen; über Pos. 453 (1. Überschwemmung), unter
Pos. 421 (2. Überschwemmung).
Pos. 453: teils sandiger Silt, mit organischem Mate-
rial verschmutzt; über Pos. 137 (anstehend), unter
Pos. 452 (1. Überschwemmung).
Pos. 469: graubräunlicher Silt, mit feinteiligem, or-
ganischem Anteil und einzelnen Holzresten; über
Pos. 470 (1. Überschwemmung). 
Pos. 470: der Positionsnummernbeschreibung nach
verschmutzter Kies mit Steinen und kleineren Holz-
resten, der mikromorphologischen Analyse nach
eingeschwemmter Molasselehm (Kap. 2.2.4); über
Pos. 732 (1. Überschwemmung), unter Pos. 469, 491
(1. Überschwemmung) und Pos. 476 (Horizont 2).
Pos. 471: rostiger Kies, wie Pos. 470 (1. Über-
schwemmung), aber mit eisenhaltigem Schlamm;
über Pos. 147 (anstehend).
Pos. 490: verschmutzter, relativ feiner Kies, ähnlich
wie Pos. 470 (1. Überschwemmung); über Pos. 491
(1. Überschwemmung); feinkiesige Bachablagerung
(s. Kap. 2.2.4); unter Pos. 476 (Horizont 2).
Pos. 491: Silt, mit feinem organischem Material ver-
schmutzt, sandig-kiesige Bachablagerung (Kap.
2.2.4); über Pos. 470 (1. Überschwemmung), unter
Pos. 490 (1. Überschwemmung).
Pos. 492: rostfarbener, ausgewaschener Kies, mit Ke-
ramik und Eisenfragmenten durchsetzt, in Mulde
eingeschwemmt; über Pos. 146 (anstehend), unter
Pos. 138 (1944/1945 wohl durchwühlt).
Pos. 526: beigegrauer, feiner Sand; über Pos. 784
(1.Überschwemmung), unter Pos. 498 (Horizont 1b).
Pos. 620: beigegrauer Sand; über Pos. 6 (anstehend),
unter Pos. 465 (3. Überschwemmung).
Pos. 630: feiner, beiger Sand, mit feinem, organi-
schem Material durchsetzt, in zahlreichen dünnen
Schichtchen abgelagert; über Pos. 189 (anstehend),
unter Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-

mung), den Feldaufnahmen nach auch unter Pos.
631 (1. Überschwemmung).
Pos. 631: dunkel verschmutzter, graubeiger Silt, mit
wenigen Holzkohlestückchen und zahlreichen
Holzstücken und kleinen organischen Resten
durchsetzt; Bachablagerung (Kap. 2.2.4); über Pos.
189 (anstehend), unter Pos. 632 (1. Überschwem-
mung), dem Profil (Achse 506) nach auch unter Pos.
538 (2. Überschwemmung).
Pos. 632: Linse aus dunkelbeigem Sand, Bachabla-
gerung (Kap. 2.2.4); über Pos. 631 (1. Überschwem-
mung), unter Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung), dem Profil (Achse 506) nach auch
unter Pos. 538 (2. Überschwemmung).
Pos. 642: bräunlichgrauer siltiger Lehm mit feinen
organischen Teilchen; über Pos. 137 (anstehend),
unter Pos. 309 (1. Überschwemmung).
Pos. 650: Eichenast, 98 cm lang, 13 cm breit, wohl
in Pos. 630 (1. Überschwemmung).
Pos. 666: langer, dünner Ast, 126 cm lang, Durch-
messer oval, 2 × 4 cm, wohl in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 688: Fragment einer Astgabel, Buche, Rinde
zum Teil erhalten, 62 cm, evtl. 120 cm lang, Durch-
messer ursprünglich wohl ca. 10 cm, in Pos. 490
(1. Überschwemmung); unter Pos. 491 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 703: Fragment eines Astes, 62 cm lang, 6 cm
breit, der Feldaufnahme nach auf Pos. 189 (anste-
hend), wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung).
Pos. 730: grosser Stein, Granit oder Gneis, 65 × 45 ×
15 cm; in Pos. 732 (1. Überschwemmung).
Pos. 732: locker gestreute Steinlage im unteren Teil
des Kieses (Pos. 470); über Pos. 297 (anstehend) und
Pos. 489 (Horizont 1a), unter Pos. 470 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 747: liegendes Stämmchen, mind. 110 cm lang,
4 cm breit, in Pos. 630 (1. Überschwemmung).
Pos. 753: Ast, 69 cm lang, im Querschnitt ursprüng-
lich wohl oval, 4 × 7 cm, in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 768: Sand und Kies mit Holzfragmenten; über
Pos. 187 (1. Überschwemmung) und Pos. 7 (anste-
hend).
Pos. 773: Fragment eines Wurzelstockes, ca. 50 cm
lang, 18 cm breit, in Pos. 630 (1. Überschwemmung).
Pos. 784: Kies und Sand; über Pos. 791 (anstehend),
unter Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung) und Pos. 790 (bei der 2. Überschwemmung
abgerutschter Teil von Horizont 1b).
Pos. 787: Fragment eines Mühlsteins; auf Sohle Pos.
630 (1. Überschwemmung).
Pos. 788: Fragment eines Mühlsteins; auf Sohle Pos.
630 (1. Überschwemmung).
Pos. 804: Kies und Sand auf der Sohle der Rinne.
Pos. 864: siltiger Sand, ähnlich wie Pos. 620; über
Pos. 6 (anstehend), unter Pos. 857 (Horizont 2).
Pos. 865: wie Pos. 866; über Pos. 137 (anstehend),
unter Pos. 3 (5. Überschwemmung).

88 Pos. 650, 660, 666, 688, 738, 747.
89 Hölzer aus Pos. 526: Pos. 965–969, 973, 1002,
1003.

492.4 Bach und Überschwemmung

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:03  Seite 49



Pos. 866: Gemenge aus verwitterten Sandsteinen,
Kies und Lehm, evtl. verlagertes Moränenmaterial,
vgl. Pos. 865 (1. Überschwemmung), unter Pos. 3
(5. Überschwemmung).
Pos. 872: braungrauer Lehm, verlehmtes organi-
sches Material, natürliche Ablagerung; über Pos. 6
(anstehend).
Pos. 955: organisches Material; über Pos. 797 (anste-
hend), unter Pos. 980 (2. Überschwemmung).
Pos. 966: Fragment einer Wurzel und eines Eichen-
stammes, ca. 75 cm lang, ca. 20 cm breit, in Pos. 526
(1. Überschwemmung).
Pos. 968: liegendes Fragment eines Eichenstammes,
Rundholz, 58 cm lang, 10 cm breit, in Pos. 526
(1. Überschwemmung).
Pos. 979: Sand; Bachablagerung, zum Teil bei fast
stehendem Wasser (s. Kap. 2.2.4); über Pos. 797 (an-
stehend), unter Pos. 805 (Horizont 1b). 
Pos. 1028: Fragment eines Eichenstammes mit Ast-
gabel (s. Abb. 86), im Querschnitt vollständiges
Rundholz, 46 cm lang, 18 cm breit, in Pos. 979
(1. Überschwemmung); 48 Jahrringe (undatiert),
ohne Splint. Labor-Nr. 664444.

2.4.3 Zweite Überschwemmung(en)

Nachdem der Bach während des Horizontes
1b sein Bett vollständig aufgefüllt hatte (Pos.
309), grub er sich anlässlich der zweiten Über-
schwemmung von Osten her kommend mit
zwei Rinnen, der alten Rinne 550 und einer
neuen Rinne 548 im Südosten, in den Boden
ein (Abb. 43). Dabei riss er in der Rinne 550
am nördlichen wie am südlichen Ufer Teile
des Gehhorizontes 1b weg90. Das Gleiche gilt
für den neuen Bachlauf (Pos. 532, 601), der
sich weiter südlich von Osten her in einem
neuen Verlauf, Rinne 548, in den anstehen-
den Boden (Pos. 145, 791) eingefressen hatte.
Zur gleichen Überschwemmung sind ferner
die Sedimente zu zählen, die sich in der Rinne
550 über den Sedimenten der ersten Über-
schwemmung abgelagert hatten (Pos. 379,
980). Auch im Westen, in der Abflussrinne
423 und im Ostteil der Rinne 424, waren Sedi-
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die Schwemmschichten viele Bauhölzer (s. Kap.
2.6 mit Katalog).

Die Dynamik des Hochwassers ist auch bei
der zweiten Überschwemmung an den mindes-
tens acht Passscherbenverbindungen abzule-
sen, die eine Distanz von bis zu 34 m überbrück-
ten (s. Abb. 43). Kalottenförmige Schmiede-
schlacken und Herdfragmente kamen vor allem
in Zonen zum Vorschein (Abb. 44), wo schon
bei der ersten Überschwemmung derartige
Schlacken in grosser Zahl anzutreffen waren
(vgl. Abb. 39 mit Abb. 43). Sie dürften aus den
dort zuvor abgelagerten Schwemmschichten
bzw. aus der noch vorhandenen Abfallhalde am
Südufer der Rinne der Schmiede stammen und
somit eigentlich Horizont 1a zuzuweisen sein. 

Mit Überschwemmungssedimenten wur-
den die Rinnen erneut verstopft, so dass es zu
weiteren Überflutungen (Pos. 503) kam, die
wiederum Abbrüche und Rutschungen des
Horizontes 1b (Pos. 757) mit sich brachten.
Dabei müssen auch einige Bäume umgekippt
sein, wie einzelne Teile von Wurzelstöcken
und zahlreiche Äste wahrscheinlich ma-
chen91. Beim Bau des abgehobenen Zulei-
tungskanals zur Wassermühle des Horizontes
2 wurden diese Schichten dann überdeckt. 

Aufgrund der dendrochronologischen
Daten erfolgten die zweiten Überschwem-
mungen nach 218 n. Chr., dem Bau der Holz-
konstruktion zum Heiligtum des Horizontes
1b, und vor 231 n. Chr., dem Bau der Wasser-
mühle des Horizontes 2 (s. Kap. 2.2.4, 4.2.4). 

Katalog der zweiten Überschwemmung
evtl. Pos. 61: sandiger Kies mit Siltanteil, graubräun-
lich; über Pos. 7 (anstehend), unter Pos. 60 (evtl. 3.
oder 4. Überschwemmung); wohl Fortsetzung der
Rinne 423, evtl. 2. Überschwemmung.
Pos. 73: Sand; über Pos. 6 und 137 (anstehend), un-
ter Pos. 82 (Horizont 2).
evtl. Pos. 112: homogene Mooslage; über Pos. 113
(1. Überschwemmung), unter Pos. 81 (Damm 2 zu
Horizont 2); der mikromorphologischen Analyse
(Kap. 2.2.4) nach fluviale Ablagerung (wohl 1., evtl.
auch 2. Überschwemmung).
evtl. Pos. 192: Schlick, ähnlich Pos. 113 (wohl
1. Überschwemmung), über Pos. 187 (1. Über-
schwemmung), unter Pos. 181 (Damm 3 zu Hori-
zont 2), unklar, ob 1. oder 2. Überschwemmung.
Pos. 379: körniger Sand und Kies; über Pos. 380, 17
und 187 (1. Überschwemmung).
Pos. 420: sandig-siltiger Kies mit wenigen Steinen;

90 Bach: Pos. 538, 769; Horizont 1b: Pos. 498, 536,
790.
91 Äste: Pos. 786, 881, 945, 948, 950, 960–963,
971, 975, 989, 990; Baumstrünke und Wurzelstöcke:
Pos. 560, 1025.
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mente zu beobachten, die einem zweiten
Hochwasser zuzuweisen sind (Pos. 73, 420,
421, 433, 450). Hier könnte das Hochwasser
eine Abzweigung nach Norden (Rinne 623) in
den Boden eingefressen haben, die vielleicht
den Verlauf des späteren Kanals 422 vorgab.

Die Schichten bestanden teils aus sandi-
gen Kiesen (Pos. 379, 420, 433, 532, 601), die
sich eher im unteren Teil der Rinnen abgela-
gert hatten, teils aus Sand (Pos. 73, 450, 769)
bzw. Silt (Pos. 421), die eher im oberen Teil an-
zutreffen waren. Letzteres dürfte schon eine
gewisse Verlehmung im Zuge einer Verlan-
dung anzeigen. Im Osten, in der Zuflussrinne
550 und in der neuen Rinne 548, enthielten
die oberen siltigen Schichten viel Holz und
andere organische Bestandteile (Pos. 538, 954,
980); vereinzelt bestanden sie auch aus Kies
(Pos. 532). In der Zuflussrinne 550 enthielten

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:03  Seite 51



erhaltene Länge ca. 45 cm; in Pos. 503 (letzte Phase
der 2. Überschwemmung), oben; 69 Jahrringe bis
150 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, Schlag -
datum nach 160/170 n. Chr. Labor-Nr. 664422.
Pos. 954: mit viel organischem Material durchsetzte
Ablagerung, über Pos. 797 (anstehend), unter Pos.
953 (3. Überschwemmung).
Pos. 960: Fragment eines Eichenastes, im Quer-
schnitt vollständiges Rundholz, ca. 4 m lang, bis
14 cm breit; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung), oben, griff unter Pos. 498 (Horizont
1b), die dem Profil nach dort allerdings verkippt war.
Pos. 961: Fragment eines Eichenastes, im Quer-
schnitt vollständiges Rundholz, 9 cm breit, erhalte-
ne Länge 48 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), oben. 54 Jahrringe (unda-
tiert), mit Mark, ohne Splint. Labor-Nr. 664424.
Pos. 962: Fragment eines Astes oder Stammes, Erle,
im Querschnitt vollständiges Rundholz; in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung), oben.
Pos. 963: Fragment eines liegenden Erlenstammes,
im Querschnitt vollständiges Rundholz, bis 20 cm
breit, erhaltene Länge 240 cm; in Pos. 526 (1. Über-
schwemmung) und Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), oben.
Pos. 971: Fragment eines Eichenastes, 9 cm breit, er-
haltene Länge 46 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), oben. 55 Jahrringe (unda-
tiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664426.
Pos. 975: Fragment eines Eichenastes, abgewinkelt,
5 cm breit, erhaltene Länge ca. 55 cm; in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung), oben. 
Pos. 976: Fragment eines Eichenastes, leicht ge-
krümmt, 11 cm breit, erhaltene Länge 75 cm; in Pos.
503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung), oben.
Pos. 980: organisches Material, über Pos. 955 und
979 (1. Überschwemmung), unter Pos. 612 (4. Über-
schwemmung).
Pos. 984: Fragment eines Astes (s. Abb. 86), Erle, ge-
presst, bis 15 cm breit, erhaltene Länge 120 cm; in
Pos. 894 (Schutt einer Holzkonstruktion zu Hori-
zont 1b; s. Kap. 2.6.2), Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung).
Pos. 986: Ablagerung von organischem Material,
verlehmt; Bachablagerung mit zunehmender Ge-
schwindigkeit (s. Kap. 2.2.4); innerhalb von Pos.
503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung), dem
Profil nach unter Pos. 503.
Pos. 989: Fragment eines Erlenastes, im Querschnitt
vollständiges Rundholz, 22 cm breit, erhaltene Län-
ge mind. 210 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), oben.
Pos. 990: Fragment eines Eichenastes mit Astgabel,
im Querschnitt vollständiges Rundholz, bis 18 cm
breit, erhaltene Länge 55 cm; in Pos. 503 (letzte Pha-
se der 2. Überschwemmung), oben. 51 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664432.
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über Pos. 433 (2. Überschwemmung), unter Pos. 465
(3. Überschwemmung), gleichzusetzen mit Pos. 421
(2. Überschwemmung).
Pos. 421: siltiger Sand, durch Bodenbildung über-
prägte feinsandige bis feinkiesige Bachablagerung
(s. Kap. 2.2.4), gleichzusetzen mit Pos. 420 (2. Über-
schwemmung).
Pos. 433: grober Sand, fundreich, im unteren Teil
mit siltigen Brocken und einigen Steinen; über Pos.
434 (1. Überschwemmung), unter Pos. 420 (2. Über-
schwemmung).
Pos. 450: feiner, relativ reiner Sand; von Bodenbil-
dung überprägte Bachablagerung (s. Kap. 2.2.4); un-
ter Pos. 420 (2. Überschwemmung).
Pos. 503: grauer, lehmiger Silt, evtl. hellere Version
der Pos. 498 (Horizont 1b); der mikromorphologi-
schen Untersuchung (Kap. 2.2.4) nach Bachablage-
rung; über Pos. 585 (anstehend) und Pos. 538
(2. Überschwemmung), unter Pos. 535 (Planie zu
Horizont 4), den Feldaufnahmen nach unter Pos.
612, 946 (4. Überschwemmung); letzte Phase der
zweiten Überschwemmung.
Pos. 532: sandiger Kies, mit feinen organischen Be-
standteilen und Holzstücken; über Pos. 797 (anste-
hend), unter Pos. 531 (3. Überschwemmung).
Pos. 538: dunkler, graubrauner Silt mit einzelnen
Holzkohlestückchen und zahlreichen, zum Teil gros-
sen Holzstücken und weiterem organischem Materi-
al, über Pos. 631 und 632 (1. Überschwemmung), un-
ter Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung).
Pos. 560: Baumstrunk, evtl. Eiche; der Feldaufnah-
me nach in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung).
Pos. 601: Kolk, verfüllt mit kiesigem Sand, unter
Pos. 532 (2. Überschwemmung).
Pos. 623: Querrinne bzw. Ausbuchtung Richtung
Norden, verfüllt mit Pos. 450 (2. Überschwemmung).
Pos. 769: gräulichbeiger, feiner Sand, über Pos. 760
(Horizont 1b), unter Pos. 757 (nach der 2. Über-
schwemmung abgerutschtes und einsedimentiertes
Material von Horizont 1b).
Pos. 786: Fragment eines Eichenastes, stark verwittert;
in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung). 
Pos. 881: Fragment eines Buchenastes, 4,5 cm breit,
1,7 cm dick, erhaltene Länge 90 cm; in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung), oben.
Pos. 928: Fragment eines Astes, nicht Eiche, Rund-
holz, im Querschnitt vollständig, stark verwittert,
15 cm breit, erhaltene Länge 30 cm; in Pos. 532
(2. Überschwemmung).
Pos. 945: Fragment einer Wurzel, Eiche, in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung), oben.
Pos. 948: Fragment eines Eichenastes, im Quer-
schnitt vollständiges Rundholz, 17 cm breit, erhal-
tene Länge 28 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), oben.
Pos. 950: Fragment eines Eichenastes, 11 cm breit,

 
Schicht 
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Anteil der 
vollständigen 
Schlacken 

Horizont 1b (Pos. 26, 498) 1 2% 100% 

Rinne 423/Bucht 424 (Pos. 420, 421, 433, 450) 31 61% 65% 

Rinnen 423/550 (Pos. 73) 17 33% 100% 

Rinne 550 (Pos. 379, 503) 1 2% 100% 

Rinne 548 (Pos. 532) 1 2% 100% 

Total 51 100%  

!

Abb. 44 Cham-
Hagendorn. Kalotten-
schlacken von Horizont
1b und aus Schichten
der zweiten Über-
schwemmung(en).
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Pos. 1025: Fragment eines Eichenholzes (s. Abb. 86),
evtl. Rest eines Stammes, an der Unterseite Reste
von Baumrinde, keine Anzeichen einer Bearbeitung
an der Oberseite, bis 14 cm breit, erhaltene Länge
40 cm; in Pos. 894 (Schutt einer Holzkonstruktion
zu Horizont 1b; s. Kap. 2.6.2).

2.4.4 Dritte Überschwemmung

Von einem dritten Hochwasser (Abb. 45) wa-
ren Sedimente einzig in der Abflussrinne 423
und in der von Südosten kommenden jünge-
ren Zuflussrinne 548 zu beobachten, nicht
aber in der mit einem Damm verfüllten
Hauptrinne 550, die offensichtlich verschont
geblieben war. Dieses Hochwasser über-
schwemmte ferner den nördlich vorbeifüh-
renden, für die Wassermühle neu angelegten
Kanal 422/203 (Kap. 2.2.4). Von der Kraft des
Wassers zeugen Lehmbrocken, die vom anste-
henden Boden weggerissen worden waren
(Pos. 409), ferner zahlreiche Äste, Stammteile,
Baumstrünke und Wurzelstöcke von Bäumen
(Pos. 332, 482, 44/20), die weiter östlich ent-
wurzelt und angeschwemmt worden waren,
sowie mehrere Passscherben (s. Abb. 45). Auf-
grund der gut erhaltenen Blätter (Pos. 604)
müssen die umgestürzten Bäume schnell ein-
sedimentiert worden sein. Das Hochwasser
muss im Südosten auch Teile der Schlacken-
halde des Horizontes 1a (s. Kap. 2.4.2) wegge-
rissen haben, denn im untersten kiesigen Sedi-
ment (Pos. 607) in der Rinne 548 fanden sich
zahlreiche Fragmente von zertrümmerten Ka-
lottenschlacken. Auch die vielen Fragmente
von Herdschlacken in der Rinne 423 (Pos.
465) belegen, dass Teile des Schuttes der einst
unmittelbar südlich gelegenen Schmiede-
werkstatt (Horizont 1a) ebenfalls von den Flu-
ten erfasst worden waren. 

Am gröbsten war das mitgebrachte Mate-
rial in der Zuflussrinne 548 von Südosten (Pos.
534), vor allem auf der Sohle (Pos. 607, 953),
während die Abflussrinne 423 im Westen mit
feinerem siltigem Material verfüllt worden
war (Pos.432, 464, 465). Demnach scheint das
Wasser zwar relativ schnell zugeflossen, je-
doch eher langsam abgeflossen zu sein. Im Ka-
nal 422/203 waren die abgelagerten Sedimen-
te auf der Sohle durchgehend sandig (Pos. 18,
409, 410); das Wasser scheint dort geflossen
zu sein, ohne zu stocken. Nach dem eigentli-
chen Hochwasser kam es zu einem ruhigeren
Wasserfluss, denn die obersten Schichten wa-
ren siltiger und stark mit organischen Resten
durchsetzt (Pos. 406, 534).

In den Sedimenten der dritten Über-
schwemmung kamen viele Bauhölzer zum
Vorschein, vor allem Bretter und Schindeln
(s. Kap. 2.7 mit Katalog). Zwei dieser Hölzer
sind Bestandteile einer Wassermühle (Pos.
428, 460). Da kein Sediment der vorangegan-
genen Hochwasser ein derartiges Element ge-
liefert hat (s. Kap. 2.4.2, 2.4.3), sprechen diese
beiden Hölzer dafür, dass das von der dritten
Überschwemmung zerstörte Gebäude mit der
1944/1945 entdeckten Wassermühle gleich-
gesetzt werden darf. 

Die dritte Überschwemmung kann erst
nach der Mitte des 3. Jh. erfolgt sein, da sie die
um 231 n. Chr. erbaute Wassermühle des Ho-
rizontes 2 (Kap. 2.7, 4.2.4) zerstörte, die den
jährlichen Überschwemmungen im Umfeld
sowie den Funden nach bis etwa 260 n. Chr.
bestand (s. Kap. 2.2.4, 4.4.3).

Katalog der dritten Überschwemmung
evtl. Pos. 44/20: evtl. Stock eines Baumes, 40 cm breit,
bis 90 cm lang, 1944/1945 erfasst (s. Abb. 104; Beil. 8).
Pos. 18: grau verschmutztes Sandschichtchen mit
Spuren von verrottetem Holz; Bachablagerung, UK
eingefressen (s. Kap. 2.2.4); über Pos. 6 (anstehend),
unter Pos. 29 (4. Überschwemmung).
evtl. Pos. 60: feiner Sand, mit kleinen organischen
Teilchen durchsetzt, geschichtet; über Pos. 61, 62
(evtl. 2. bzw. 1. Überschwemmung); unter Pos. 2
(nachrömische Schwemmschicht); wohl Fortsetzung
der Rinne 423, evtl. 3. oder 4. Überschwemmung.
evtl. Pos. 64: Gemisch aus bräunlichem Sand und
siltigen Lehmbrocken, Sand mit organischen Resten
durchsetzt; über Pos. 7 (anstehend), unter Pos. 63
(evtl. 4. Überschwemmung); Fortsetzung des Kanals
422, wohl 3. Überschwemmung.
evtl. Pos. 167: Rinne, verfüllt mit gräulichem, fei-
nem Sand, mit organischem Material durchsetzt; in
Pos. 137 (anstehend) eingetieft; unter Pos. 5
(4. Überschwemmung) und Pos. 166 (evtl. 4. Über-
schwemmung); wohl Fortsetzung der Rinne 423, äl-
tere Phase, evtl. 3. Überschwemmung.
evtl. Pos. 170: Sand, Kies und Silt ähnlich Pos. 5
(4. Überschwemmung) und Pos. 166 (evtl. 4. Über-
schwemmung); über Pos. 6, 7, 137 (anstehend), un-
ter Pos. 2 (nachrömischer Schwemmlehm); wohl
Fortsetzung der Rinne 423, evtl. nördlicher Arm,
evtl. 3. oder 4. Überschwemmung.
Pos. 406: mehrere fleckige, graubraune bis beige
Schichtchen, teils vermehrt mit feinerem und grö-
berem organischem Material und Holzstücken
durchsetzt, teils siltig, teils sandig; feinkiesige Bach-
ablagerung, durchsetzt mit wohl unterspülten, weg-
gerissenen Brocken des anstehenden Bodens
(s. Kap. 2.2.4); über Pos. 410 (3. Überschwemmung),
unter Pos. 5 (4. Überschwemmung).
Pos. 409: stark mit Lehmbröckchen vermischter,
fleckiger, graubräunlicher Sand, unter Pos. 412
(3. Überschwemmung).

532.4 Bach und Überschwemmung
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Pos. 410: Sand mit wenig organischem Material und
etwas Holz; sandige Bachablagerung (s. Kap. 2.2.4);
unter Pos. 406 (3. Überschwemmung).
Pos. 412: Silt mit hohem Anteil an feinem organi-
schem Material und schlecht erhaltenen Holzstü-
cken, über Pos. 409 (3. Überschwemmung), unter
Pos. 410 (3. Überschwemmung).
Pos. 432: grauer bis beigegrauer Silt, über Pos. 420
(2. Überschwemmung).
Pos. 442: Wurzelstock, 90 cm breit, erhaltene Länge
100 cm; in Pos. 406 (3. Überschwemmung) einge-
schwemmt92.
Pos. 464: braungrauer, leicht sandiger Silt, mit ver-
einzelten feinen organischen Bestandteilen, über
Pos. 6 (anstehend) und Pos. 421 (2. Überschwem-
mung), gleichzusetzen mit Pos. 465 (3. Über-
schwemmung).
Pos. 465: bräunlichgrauer, leicht sandiger Silt;
durch Bodenbildung leicht überprägte Bachablage-
rung (s. Kap. 2.2.4); über Pos. 420 (2. Überschwem-
mung), gleichzusetzen mit Pos. 464 (3. Über-
schwemmung).

Pos. 474: langes Eichenholz (s. Abb. 167,H266),
grosser abgebrochener Aststamm, im Querschnitt
mind. 10 × 12 cm, erhaltene Länge 208 cm; auf Pos.
476 (Horizont 2); 99 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint. Labor-Nr. 664209.
Pos. 482: Wurzelstock, evtl. Hasel (s. Pos. 561),
Querschnitt ca. 25 × 55 cm, erhaltene Länge 60 cm;
dem Profil nach auf Pos. 534 (s. unten) und in Pos.
500 (5. Überschwemmung), unter Pos. 483, 484
(5. Überschwemmung).
Pos. 531: lehmiger, bräunlichgrauer Silt, mit organi-
schem Material und Holzstücken, über Pos. 532
(2. Überschwemmung), unter Pos. 4 (Horizont 3).
Pos. 534: Gemisch aus Sand und Kies, mit feinem
organischem Material und einzelnen Holzstücken,
über Pos. 189 (anstehend) und Pos. 607 (3. Über-
schwemmung), unter Pos. 502 (4. Überschwem-
mung).
Pos. 561: Holzprügel, Hasel, 6 cm breit, erhaltene
Länge mind. 60 cm; in Pos. 534 (s. oben).
Pos. 562: Holzprügel, Hasel, 6 cm breit, erhaltene
Länge mind. 140 cm; in Pos. 534 (s. oben).
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Pos. 563: Holzprügel, Hasel, 7 cm breit, erhaltene
Länge mind. 126 cm; in Pos. 534 (s. oben).
Pos. 564: Holzprügel, Hasel, leicht gekrümmt, 4 cm
breit, erhaltene Länge mind. 70 cm; in Pos. 534
(s. oben).
Pos. 565: Holzprügel, Astgabel, bis 14 cm breit, er-
haltene Länge mind. 110 cm; in Pos. 534 (s. oben).
Pos. 566: kurzes Holzstück, Ast; in Pos. 534 (s. oben).
Pos. 604: organische Reste und zahlreiche Blätter in-
nerhalb der Pos. 534 (s. oben).
Pos. 607: kiesiges Material mit Steinen und Schla-
ckenfragmenten unterhalb Pos. 534 (s. oben).
Pos. 689: Astfragment, Buche, Spältling, ¼ eines
Rundholzes, 134 cm lang, Querschnitt viertelkreis-
förmig, 10 × 13 cm, in Pos. 607 (s. oben).
Pos. 929: Astgabel, Erle, ca. 190 cm lang, 8 cm breit,
in Pos. 531 (s. oben).
Pos. 952: Sand, über Pos. 953 (s. unten), unter Pos.
612 (4. Überschwemmung).
Pos. 953: Kies, über Pos. 954 (2. Überschwem-
mung), unter Pos. 952 (s. oben) und Pos. 926
(4. Überschwemmung).

2.4.5 Vierte Überschwemmung

Sedimente der vierten Überschwemmung
(Abb. 46) waren nur im aufgelassenen Kanal
422/203 im Norden sowie in den verfüllten Rin-
nen 550 und 548 im Osten zu fassen. In der Rin-
ne 423 und der Bucht 424 im Westen hingegen
waren keine entsprechenden Sedimente zu be-
obachten; sie scheinen schon vom dritten
Hochwasser vollständig verfüllt worden zu sein.
Einige bis gegen 20 m auseinander gelegene
Passscherben bezeugen die Dynamik des Hoch-
wassers. In der nördlichen Rinne 550 muss das
Wasser etwas kräftiger geflossen sein als in der
südlichen Rinne 548, denn die Sedimente (Pos.
5, 587, 624, 765, 946) waren dort sandiger und
griffen in die zuvor abgelagerten Schichten ein,
während in der Rinne 548 die eingeschwemm-
ten Schichten (Pos. 501, 502) siltig waren und
sich über dem Horizont 3 (Pos. 4) abgelagert
hatten (s. auch Kap. 2.2.4). Im Nordwesten wur-
den zudem Teile des Ufers unterspült (Pos. 63).
Von der anschliessenden Verlandung zeugen
der höhere Lehmanteil (Pos. 612, 926) sowie die
organischen Reste (Pos. 5, 29, 502). 

Schmiedeschlacken fanden sich vor allem
in der Rinne 548 im Südosten (s. Abb. 46). Sie
dürften von der Schlackenhalde am südlichen
Ufer, Horizont 3 (Pos. 4), weggerissen worden
sein. 

Katalog der vierten Überschwemmung
Pos. 5: Sand unterschiedlicher Körnung, mit inkohl-
tem Holz und anderem feinem organischem Materi-
al; sandige Bachablagerung mit tonigen Einschwem-
mungen (s. Kap. 2.2.4); über Pos. 17 (1. Über-
schwemmung), unter Pos. 3 (5. Überschwemmung).
Pos. 9: Holzfragment, vermutlich kein Eichenholz,
stark vermodert, evtl. 55 cm lang, 8 cm breit; recht-
winklig zu Holz (Pos. 10) gelegen, evtl. darunter,
evtl. vom gleichen Baumstrunk; in Pos. 29 (4. Über-
schwemmung).
Pos. 10: Holzfragment, vermutlich kein Eichenholz,
stark vermodert, 40 cm lang, 8 cm breit, rechtwink-
lig zu Holz (Pos. 9) gelegen, evtl. darüber, evtl. vom
gleichen Baumstrunk; in Pos. 29 (4. Überschwem-
mung).
Pos. 29: grau verschmutzter, fleckiger Silt mit Spu-
ren von vergangenem organischem Material; Bach-
ablagerung, evtl. mit gelegentlichen Überschwem-
mungen (s. Kap. 2.2.4); über Pos. 18 (3. Über-
schwemmung).
evtl. Pos. 60: feiner Sand, mit kleinen organischen
Teilchen durchsetzt, geschichtet; über Pos. 61, 62
(evtl. 2. bzw. evtl. 1. Überschwemmung); unter Pos. 2

92 Der Stock wurde in der Fundlage nicht dokumen-
tiert.
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(nachrömische Schwemmschicht); wohl Fortsetzung
der Rinne 423, evtl. 3. oder 4. Überschwemmung.
evtl. Pos. 63: leicht verschmutzter Sand, im Osten
dunkler, mit Spuren von organischem Material;
über Pos. 64 (evtl. 3. Überschwemmung), unter Pos.
2 (nachrömische Schwemmschicht), vor der Abla-
gerung wurde Pos. 6 (anstehend) unterspült.
Pos. 149: wie Pos. 5 (4. Überschwemmung), im Ka-
nal 422 im Nordwesten, über Pos. 6 (anstehend).
evtl. Pos. 156: Rinne, verfüllt mit Sand ähnlich Pos.
5 (4. Überschwemmung); in Pos. 7, 137 (anstehend)
eingetieft, von Pos. 2 (nachrömische Schwemm-
schicht) überdeckt; Fortsetzung der Rinne 423, evtl.
südlicher Arm, evtl. 4. Überschwemmung.
evtl. Pos. 166: Rinne, verfüllt mit Sand ähnlich Pos.
5 (4. Überschwemmung); über Pos. 137 (anste-
hend), unter Pos. 2 (nachrömische Schwemm-
schicht); wohl Fortsetzung der Rinne 423, evtl.
nördlicher Arm, evtl. südlicher Arm, evtl. 4. Über-
schwemmung.

evtl. Pos. 170: Sand, Kies und Silt ähnlich Pos. 5
(4. Überschwemmung) und Pos. 166 (evtl. 4. Über-
schwemmung); über Pos. 6, 7, 137 (anstehend), un-
ter Pos. 2 (nachrömischer Schwemmlehm); wohl
Fortsetzung der Rinne 423, evtl. nördlicher Arm,
evtl. 3. oder 4. Überschwemmung.
evtl. Pos. 486: bräunlichgrauer Silt, mit feinem orga-
nischem Material und Holzstückchen durchsetzt;
über Pos. 4 (Horizont 3), unter Pos. 3 (5. Über-
schwemmung).
Pos. 501: relativ reiner, sandiger Silt, in Rinne 548
im Südosten, über Pos. 502 (4. Überschwemmung),
unter Pos. 500 (5. Überschwemmung).
Pos. 502: verschmutzter Silt, mit feinem, organi-
schem Material und einzelnen Holzstücken durch-
setzt, in Rinne 548 im Südosten, unter Pos. 501
(4. Überschwemmung), über Pos. 533 (Damm 3 zu
Horizont 2), unter Pos. 501 (4. Überschwemmung).
Pos. 587: graubeiger, fleckiger Sand in Rinne 550 im
Osten, über Pos. 181 (Damm 3 zu Horizont 2), unter
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Hagendorn. Gesamt-
plan der vierten Über-
schwemmung.
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Pos. 3 (5. Überschwemmung).
Pos. 612: verschmutzter, sandiger Lehm, ockerfarben
bis graubraun; Bachablagerung mit nach oben ab-
nehmender Fliessgeschwindigkeit und Verlandung
(s. Kap. 2.2.4); über Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung), unter Pos. 535 (Planie zu Horizont 4).
Pos. 624: beiger siltiger Sand, fleckig; Bachablage-
rung mit verwittertem Material aus der Moräne oder
Molasse (s. Kap. 2.2.4); über Pos. 503 (letzte Phase
der 2. Überschwemmung).
Pos. 765: verschmutzter Sand; Bachablagerungen
bei wechselnder Fliessgeschwindigkeit (s. Kap. 2.2.4);
über Pos. 766 (Horizont 2), unter Pos. 624 (4. Über-
schwemmung).
Pos. 926: grauer Lehm, ähnlich wie Pos. 612, in Rin-
ne 548 im Südosten, über Pos. 4 (Horizont 3), unter
Pos. 927 (Planie zu Horizont 4).
Pos. 946: verschmutzter Sand, in Rinne 550 im
 Osten, über Pos. 498 (Horizont 1b), unter Pos. 612
(4. Überschwemmung).

572.4 Bach und Überschwemmung
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2.4.6 Fünfte Überschwemmung und
Verlandung

Bei der fünften Überschwemmung (Abb. 47)
handelt es sich nicht um ein eigentliches
Hochwasser, sondern um Sedimente, mit de-
nen sich die noch bestehenden Rinnen und
Mulden im Laufe der Zeit allmählich verfüllt
haben (Kap. 2.2.4). Dementsprechend bestan-
den sie hauptsächlich aus Lehm (Pos. 3) und
Silt (Pos. 117, 500, 609) und waren auf der ge-
samten Grabungsfläche anzutreffen. Einzig
im alten Kanal 422/203 und in der Zuflussrin-
ne 550 traten vereinzelt auch sandige und kie-
sige Schichten auf (Pos. 483 bzw. Pos. 117, 37). 

Wie die Verteilung der Kalottenschlacken
und Herdbestandteile zeigt, könnte das ero-
dierte Erdmaterial nicht nur von Osten, son-
dern vermehrt auch von Süden, vom weiter
südlich gelegenen Molasserücken, einge-
schwemmt worden sein. So dürften die im
Ostteil der Grabungsfläche gefundenen Schla-
cken von der am Südrand der Rinnen gelege-
nen Abfallhalde der jüngeren Schmiede (Hori-
zont 3) stammen, während die im Westen an-
getroffenen Herdfragmente eher Reste des
Schuttes der dort einst vom ersten Hochwas-
ser weggerissenen älteren Schmiedewerkstatt
(Horizont 1a) darstellen. Im gleichen Sinn ist
vielleicht auch die über 25 m reichende Pass-
scherbenverbindung (s. Abb. 47) zu deuten.

Eine neuzeitliche Scherbe (Inv.-Nr. 1508.
56.1) könnte dafür sprechen, dass diese fünfte
Auffüllung und Verlandung erst in nachrömi-
scher Zeit erfolgte und bis in die Neuzeit an-
dauerte.

Katalog der fünften Überschwemmung
Pos. 3: bräunlichgrauer, leicht siltiger Lehm, mit
Anteil von organischen Spuren, vor allem im unte-
ren Teil; zum Teil von Bodenbildung überprägte
Bachablagerung (s. Kap. 2.2.4); über Pos. 4 (Hori-
zont 3), unter Pos. 2 (nachrömische Schwemm-
schicht), gleichzusetzen mit Pos. 117 (5. Über-
schwemmung).
Pos. 117: lehmiger, teils kiesiger vergrauter Silt, ent-
spricht Pos. 3 (5. Überschwemmung), über Pos. 6
(anstehend).
Pos. 483: beigegrauer Sand, mit wenigem feinem,
organischem Material, über Pos. 482 (3. oder 5. Über -
schwemmung), unter Pos. 484 (s. unten). 
Pos. 484: siltiger, bräunlichgrauer Sand mit feinem
organischem Material, über Pos. 483 (5. Über-
schwemmung), unter Pos. 3 (5. Überschwemmung).
Pos. 500: Silt mit feinem organischem Material und
einzelnen Holzteilen, über Pos. 501 (4. Über-
schwemmung), unter Pos. 3 (5. Überschwemmung).
Pos. 521: Fragment einer Eichenstange, Rundholz,
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im Querschnitt vollständig, ungefähr oval, 6 × 9 cm,
erhaltene Länge 105 cm; über Pos. 534 (3. Über-
schwemmung).
Pos. 522: Fragment einer Eichenstange, stark verwit-
tert, bis 13 cm breit, erhaltene Länge mind. 62 cm;
auf Pos. 562 (3. Überschwemmung).
Pos. 524: Holzfragment, ca. 10 cm breit, erhaltene
Länge mind. 68 cm; über Pos. 534 (3. Überschwem-
mung).
Pos. 525: Holzfragment, bis 26 cm breit, erhaltene
Länge 74 cm; über Pos. 534 (3. Überschwemmung).
Pos. 537: siltiger Kies, über Pos. 484 (5. Über-
schwemmung).
Pos. 609: bräunlicher Silt mit Holzspuren und bei-
gen, sandigen Flecken, ähnlich Pos. 3 (5. Über-
schwemmung), über Pos. 476 (Horizont 2).

2.5 Horizont 1a: Werkstatt
(Schmiede?) und
Holzkonstruktionen
(Heiligtum?) 

Spuren und Überreste aus der Zeit vor der
ersten Überschwemmung (Kap. 2.4.2) wa-

ren zum einen im Südwesten (Kap. 2.5.1), am
Südufer des Baches (Kap. 2.5.2), zum anderen
im Nordosten (Kap. 2.5.3) zu beobachten
(s. Beil. 6). Die Auswertung hat ergeben, dass
sie zwei unterschiedliche Phasen darstellen,
die offenbar unabhängig voneinander be-
standen: eine ältere Schmiedewerkstatt im
Südwesten sowie ein jüngeres Heiligtum im
Nordosten (Kap. 2.5.4). 
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plan der fünften Über-
schwemmung.
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2.5.1 Spuren einer Werkstatt im
Südwesten 

Im Südwesten der Grabungsfläche (Felder
131, 134, 137, 138, 150–152), unmittelbar
südlich der Hauptrinne 423, kamen unter ei-
ner anlässlich der ersten Überschwemmung
abgelagerten Sandschicht (Pos. 864) Spuren
von älteren in den Boden eingelassenen Struk-
turen zum Vorschein (s. Beil. 6). Sie lassen sich
zu einem Gebäude zusammenfügen, das dem
ersten Hochwasser (Kap. 2.4.2) zum Opfer ge-
fallen ist.

592.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 
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Die Vertiefungen lagen, soweit nachge-
wiesen (Pos. 863, 867, Pfostenloch 148,50/
500), unter dem Kiesboden 857 des Horizon-
tes 2 (Kap. 2.7.7) und waren mehrheitlich mit
siltigem Lehm (Pos. 620, evtl. Pos. 869) ver-
füllt (Pos. 858–861, 863, evtl. Pos. 868, 910,
911, 914), der im Nordosten (Feld 131) strati-
graphisch dem erwähnten siltigen Sand (Pos.
864) entspricht und ebenfalls anlässlich der
ersten Überschwemmung dort abgelagert
worden war (Kap. 2.4.2). 

Baukonstruktion (Abb. 48)
Fünf als Pfostengruben anzusprechende Vertiefun-
gen (Pos. 870, 858, 861, 859, 140,50/505,50) sowie
zwei als kurze Balkengräbchen gedeutete längliche
Strukturen (502,50/150,50–152, Pos. 860) liegen
mehr oder weniger auf einer Linie. Sie könnten die
Nordwand eines Gebäudes anzeigen. Zwei weitere
Pfostengruben (Pos. 803, 794) könnten mit der als
Nordostecke gedeuteten Pfostengrube (140,50/
505,50) die Ostwand bilden; jedenfalls liegen alle
auf einer Linie. Die mutmassliche Südostecke (Pos.
794) ihrerseits liegt auf der Flucht einer weiteren
Pfostengrube (147,40/496) am östlichen Ende eines
Balkengräbchens (Pos. 912), in der vielleicht ein
Doppelpfosten verankert war. Diese Strukturen
könnten zur Südwand gehören. Die Westwand ist
ausserhalb der Grabungsfläche zu vermuten, west-
lich der Achse 153. 

Vier weitere Vertiefungen (Pos. 915, 148/499,
146/499,50, Pos. 867) lassen sich mit dem mittleren
Pfosten (Pos. 803) der Ostwand in eine leicht ge-
krümmte Linie einschreiben. In ihnen könnten die
Firstpfosten für den Firstbalken gestanden haben.
Dafür spricht, dass sie offensichtlich mit den Pfos-
ten der Nordwand bzw. der Südwand korrelieren:
Pos. 867 mit Pos. 859, Pfosten 146/499,50 mit Pos.
861, beide in der Nordwand, Pfosten 148/499 über
den Pfosten Pos. 863 mit dem östlichen Ende des
Balkengräbchens 502,50/150,50–152 in der Nord-
wand sowie mit einem möglichen Doppelpfosten
(147,40/496) in der Südwand. Der westlichste Pfos-
ten (Pos. 915) wird durch ein Gräbchen (Pos. 914),
vielleicht ein Balkengräbchen, rechtwinklig mit der
Südwand (Pos. 912) verbunden. Auf der Verlänge-
rung dieser Flucht liegt auf der Nordwand der Pfos-
ten Pos. 870. Die so ermittelte Ausrichtung des Firs-
tes wird durch den im Süden gelegenen Graben
Pos. 868 bestätigt (s. Abb. 41), den wir als Trauf rin-
ne deuten möchten. Allerdings reichte dieser nicht
bis zur östlichsten Pfostenreihe. Vielleicht war wei-
ter östlich eine eigentliche Traufrinne gar nicht
mehr nötig angesichts des dort zur Bucht 424 abfal-
lenden Geländes. Der von der Südwand Pos. 912
überlagerte Graben Pos. 913 hingegen könnte eine
vorgängig angelegte Drainage zur Entfeuchtung des
Terrains darstellen. Er wies eine schlammige Verfül-
lung auf.

Trifft unsere Rekonstruktion zu, so befand sich
hier ein Gebäude, das etwa 7 m breit und mindes-
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tens 14 m lang war. Es stand auf dem sanft nach
Nordosten abfallenden Lehmrücken (Pos. 6) zwi-
schen der Abflussrinne 423 des Baches und der
Bucht 424 im Osten. Seine Nordostecke stand einst
wohl unmittelbar am Bachufer und dürfte bei der
ersten Überschwemmung weggerissen worden sein,
als der Bach sich auf breiter Front stärker in die
Bucht 424 und in die Abflussrinne 423 hineinfrass. 

Die Pfosten waren in relativ grosse Gruben ge-
stellt, teils direkt auf deren Boden, so dass deren Soh-
le flach blieb, teils hatte man sie in den Grund einge-
rammt. Diese Gruben waren nicht sehr tief; aller-
dings ist es durchaus möglich, dass das Hochwasser
Teile der Geländeoberfläche weggerissen hat und das
Gehniveau ursprünglich höher lag. Gegen einen all-
zu grossen Verlust der Bodenoberfläche spricht je-

doch der Umstand, dass die Balkengräbchen ähnlich
tief eingegraben waren wie die Pfosten. 

Von den einst verbauten Hölzern fehlte jede
Spur; einzig bei der Pfostengrube Pos. 859 war der
Hohlraum eines Pfostens von rund 25 cm Durch-
messer zu beobachten. Dies liegt zum einen daran,
dass die Vertiefungen nicht bis ins Grundwasser
bzw. ins ständig feuchte Milieu reichten, das in den
Rinnen weiter nördlich zur Holzerhaltung geführt
hat. Zum anderen ist zu vermuten, dass das Hoch-
wasser die nicht sehr tief verankerte Hauskonstruk-
tion vollständig weggerissen hatte; viele der Pfos-
tengruben glichen denn auch kleinen Spültrich-
tern. Die Überschwemmschichten (Pos. 620, 864,
872) waren bis in die Felder 131, 134, 137, 150 und
151 zu beobachten, desgleichen viele kleinere Spül -
trichter (s. Abb. 41) in der Oberfläche des anstehen-
den Lehms (Pos. 6), die und von der Wirbelkraft der
Überschwemmung zeugen (s. Kap. 2.4.2). 

Im Bereich des Gebäudes kamen mehrere Hölzer
zum Vorschein, die man 1944/1945 schon einmal er-
fasst hatte. Da sie dendrochronologisch früher datie-
ren als die Wassermühle, die später in unmittelbarer
Nähe errichtet wurde (Kap. 2.7, 4.2.4), ist nicht auszu-
schliessen, dass sie ursprünglich im Gebäude des Hori-
zontes 1a verbaut waren. Es sind dies zwei massive
Rundhölzer aus Eiche (Pos. 254, 257), die etwa 8,50 m
bzw. 10,50 m östlich der Nordostecke (140,50/505,50)
des Gebäudes lagen. Wie der allerdings unsicher evtl.
um 162 n. Chr. datierte sog. Trog (Pos. 44/34) schei-
nen sie gemäss den ersten Ausgrabungen in der Was-
sermühle des Horizontes 2 verbaut gewesen zu sein
(s. Kap. 2.7.2). Aufgrund des dendrochronologisch er-
mittelten Datums – 173 und 193 n. Chr. (s. Kap.
4.2.4), evtl. 162 n. Chr. (s. aber unten Anm. 1031) –
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sind diese Hölzer jedoch deutlich älter als die um 231
n. Chr. erbaute Wassermühle. Es muss sich also um
 sekundär verbaute Althölzer handeln. Sie könnten
 ursprünglich im Horizont 1a verbaut gewesen sein,
wobei offenbleiben muss, ob Form und Bearbeitungs-
spuren in diese Zeit gehören oder erst anlässlich der
Zweitverwendung entstanden sind. Letzteres ist für
den sog. Trog (Pos. 44/34) zu vermuten, der als Teil der
Schussrinne der Wassermühle zu interpretieren ist
(s. Kap. 2.7.2). Ob dies auch für das Holz Pos. 254 zu-
trifft, das eine Nut mit Resten eines Holzes (Pos. 312)
aufweist (Abb. 49; s. Abb. 141, H186), ist ungewiss.
Diese Hölzer könnten sowohl von dem Gebäude im
Südwesten als auch von der mit 6 m Distanz etwas nä-
her gelegenen Holzkonstruktion weiter östlich (Kap.
2.5.2) stammen; ihre beträchtlichen Masse wie auch
das etwas frühere Schlagdatum von zweien von ihnen
spricht – zumindest für die beiden Pos. 254 und 44/34
– eher für die Werkstatt im Südwesten93. Dies gilt wohl
auch für das 3 m weiter östlich gelegene Holz Pos. 133,
das um 170/180 geschlagen worden sein dürfte und
vermutlich ebenfalls in der jüngeren Wassermühle
des Horizontes 2 verbaut war (s. Kap. 2.7.1). 

Trifft die Zuweisung dieser Hölzer zu, könnte das
Gebäude im Südwesten um 173 n. Chr., evtl. schon
um 162 n. Chr. erbaut worden sein und – falls das Holz
Pos. 257 ebenfalls dazugehört – um 193 n. Chr. eine
Reparatur erfahren haben. Die Keramik datiert im
Grossen und Ganzen ins spätere 2. und frühe 3. Jh.
mit vereinzelten Ausreissern des 1. Jh., die indes wohl
mit dem ersten Hochwasser eingeschwemmt worden
sind (Kap. 4.4.3, 4.5).

Reste eines Gehniveaus
Knapp 3 m östlich der Südostecke (Pos. 794) des Ge-
bäudes waren am Abhang zur Bucht 424 Reste einer
verschmutzten und verlehmten Oberfläche (Pos.
489) zu fassen (394,22 m ü. M.), die auch weiter öst-
lich anzutreffen war, wo sie sich mit einem Gefälle
von ca. 5,6% von 394,40 m im Süden auf etwa
394,05 m ü. M. im Norden zur Bachrinne 423 hin-
neigte. Dieser Horizont lag über dem anstehenden
Sand (Pos. 297) und unter Sedimenten (Pos. 470, 490,
491, 732), deren Ablagerung durch das erste Hoch-
wasser ausgelöst wurde (Kap. 2.4.2), dem nicht nur
die Werkstatt im Südwesten, sondern auch grosse
Teile dieses Gehniveaus zum Opfer gefallen waren. 

Die am Südrand des Feldes 148 gefundene
Wurzel (Pos. 758) könnte auf den Standort eines
Baumes hinweisen, desgleichen ein ganz in der Nä-
he gefundener Ast (Pos. 688) sowie mehrere kleinere
und grössere Äste (s. Abb. 48) aus dem nach der ers-
ten Überschwemmung abgerutschten lehmigen
Kies (Pos. 470) in Feld 148, in einer Entfernung von
rund 3 m. Trifft diese Zuweisung zu, dann muss es
sich um eine Buche gehandelt haben, die etwa 7 m
südöstlich der Werkstatt gestanden hatte.

Installationen
Im westlichen Teil des Gebäudes waren zwei weitere
Gräbchen (Pos. 910, 911) zu fassen (Abb. 50), die

ganz offensichtlich mit der Hauskonstruktion in Zu-
sammenhang standen, insbesondere mit der Süd-
wand (Pos. 912) und dem Querriegel (Pos. 914). Auf-
grund ihres schrägen bzw. diagonalen Verlaufs sind
sie schwierig zu deuten. Bemerkenswert ist, dass das
diagonale Gräbchen Pos. 910 mit den Pfosten 863
und 861 − der eine im erwähnten Querriegel, der an-
dere in der Nordwand − in Beziehung zu stehen
scheint. Handelt es sich um Zwischenwände, um ei-
ne Installation bzw. ein Drainagesystem oder sind
sie mit einer Grube (Pos. 157) weiter westlich in Zu-
sammenhang zu bringen?

Im Westprofil des Sondierschnittes 33, zwi-
schen den Achsen 500 und 504, knapp 1,50 m nord-
westlich der mutmasslichen Nordwestecke des Ge-
bäudes, war nämlich eine flache Grube (Pos. 157) zu
beobachten, die rund 20 cm in den anstehenden
Lehm (Pos. 6) eingetieft war und von Feuer geröte-
tes Material (Pos. 158) enthielt. Die Sohle der Grube
lag knapp 20 cm tiefer als jene der Gräbchen Pos.
910 und 911. Das aus dem Inneren des Gebäudes
kommende Gräbchen Pos. 911 könnte mit einem
Gefälle von 6% zu der als Auffangbecken angelegten
Grube Pos. 157 geführt haben. Der später in die Gru-
be eingeschwemmte Silt (Pos. 159) könnte den vom
ersten Hochwasser abgelagerten Schwemmschich-
ten (Pos. 620, 864, 872) im Bereich des Gräbchen-
systems und des Gebäudes entsprechen, was aber
nicht zu beweisen ist; somit muss offenbleiben, ob
Grube und Gebäude gleichzeitig sind. 

Etwa 5 m östlich der Südostecke fand sich in
den durch das erste Hochwasser verursachten Rut-
schungen (Pos. 470) eine Trommel aus Sandstein
(Quadratmeter 496/136) von knapp 20 cm Seiten-
länge, die auf der Oberseite eine 1,5 cm tiefe Delle
aufweist (Abb. 51; s. auch Abb. 433,ST1). Der Stein
könnte zur Ausstattung der Werkstatt gehört haben
und bei der ersten Überschwemmung in die Bucht
424 hinuntergerissen worden sein. Den Vergleichs-
funden nach könnte es sich um einen Amboss han-
deln (s. Kap. 3.8.6 mit Anm. 919). 

93 Ob die im Umfeld des Holzes Pos. 254 in Feld 122
angetroffenen Hölzer (Pos. 255, 256, 313–318) eben-
falls dem Horizont 1a zuzuweisen sind, ist fraglich, denn
sie könnten auch erst 1944/1945 dorthin verlagert wor-
den sein (s. Kap. 1.2.1), so dass eine Zugehörigkeit zu
Horizont 2 nicht auszuschliessen ist (s. Kap. 2.7.2).

612.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 

Pos. 868

Pos. 913

Pos. 912

Pos. 914

Pos. 910
Pos. 911

Pos. 915

Grube (148/499)

Abb. 50 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bung 2004, Feld 152.
Planum 1/OK Anste-
hendes. Gräbchensys-
tem eines vermuteten
Gebäudes. Aufnahme
nach Westen.
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tung zu sehen sind oder ob sie auf ein weiteres hier
ausgeübtes Gewerbe hindeuten, muss offenbleiben.

In den Sedimenten des später verlandeten Ba-
ches (Pos. 309) kamen ausser den erwähnten zahl-
reichen Herdfragmenten auch überdurchschnitt-
lich viele Ziegelbruchstücke zum Vorschein (s. Kap.
3.8.5). Schlacken wie Ziegelfragmente dürften von
zerstörten Feuerstellen stammen.

Katalog der Werkstatt im Südwesten
evtl. Pos. 157: flache Grube ähnlich Pos. 150 (jünge-
re Grube, s. Kap. 2.9.2), ca. 20 cm in den anstehen-
den Lehm (Pos. 6) eingetieft (UK 394,22).
evtl. Pos. 158: brandgerötetes Material auf der Soh-
le der Grube Pos. 157.
evtl. Pos. 159: vergrauter, lehmiger Silt, Verfüllung
der Grube Pos. 157, vergleichbar mit Pos. 153 (nach-
römische Ablagerung im Kanal 422; s. Kap. 2.9.2).
evtl. Pos. 254: Rundholz (Abb. 49, 141,H186), Eiche,
Hälbling, 218 cm lang, 39–49 cm breit, 21 cm dick,
an der Oberseite bearbeitet, 85 cm nördlich des Süd-
endes eine quer verlaufende Nut von 5 cm Breite
und 32 cm Länge mit Resten eines Holzes (Pos. 312);
107 Jahrringe, mit Mark, 21 Jahre Splint, Waldkante
Frühling 173 n. Chr. (A-Datierung); in Pos. 138
(1944/1945 durchwühlt), evtl. identisch mit Pos.
44/21 (s. Kap. 2.7.2). Labor-Nr. 663831.
evtl. Pos. 255: Fragment eines Eichenholzes, stark
erodiert, Querschnitt evtl. einst rechteckig, 6 ×
12 cm, erhaltene Länge 60 cm; in Pos. 19 (Wieder-
einfüllung der Grabung 1944/1945), der Feldauf-
nahme nach satt auf Pos. 254.
evtl. Pos. 256: Fragment eines Eichenholzes, unför-
mig, schlecht erhalten, in zwei Stücke zerbrochen,
im Querschnitt dreieckig, 18 cm breit, bis 10 cm
dick, erhaltene Länge ca. 104 cm; über Pos. 315,
316, der Feldaufnahme nach bei Pos. 254, evtl. Teil
von Pos. 317 (s. unten). 69 Jahrringe bis 102 n. Chr.
(A-Datierung), ohne Splint, Schlagdatum nach
110/120 n. Chr. Labor-Nr. 663832.
evtl. Pos. 257: liegender Eichenstamm, im Quer-
schnitt vollständiges Rundholz, an beiden Enden
abgeschnitten, 176 cm lang, ovaler Durchmesser,

62 2 Befund und Baustrukturen

Funde und Funktion
Die Überschwemmungsschichten des ersten Hoch-
wassers enthielten im Bereich des Gebäudes viele
Wandfragmente von Herden bzw. Feuerstellen so-
wie einige kalottenförmige Eisenschlacken (Abb. 52;
s. Abb. 48; s. auch Kap. 2.4.2). Zahlreiche Kalotten-
schlacken fanden sich ferner in den südlichen Fel-
dern entlang dem Südufer der Rinne 423/550. Ob-
wohl in den Feldern 110, 113 und 119 die Altgrabun-
gen 1944/1945 bis in den anstehenden Boden (Pos.
146) hineingegriffen und die Schichten der ersten
Überschwemmung (Pos. 95, 187, 231) weitgehend
entfernt bzw. durchwühlt haben, weisen die dort ab-
gebauten Fundkomplexe des durchwühlten Sedi-
mentes (Pos. 138) ebenfalls sehr viele Eisenschlacken
auf, so dass davon auszugehen ist, dass einst eine
durchgehende Schlackenhalde vorhanden war, na-
mentlich auch im Bereich der etwas jüngeren Holz-
konstruktionen des Horizontes 1a (Kap. 2.5.2)94.

Kalottenschlacken stellen Abfall dar, wie er bei
Schmiedearbeiten in grossen Mengen anfällt (s. Kap.
3.9). Herdschlacken wie Kalottenschlacken legen na-
he, das zerstörte Gebäude im Südwesten als Werk-
statt eines Schmiedes zu deuten, in der auch der
mutmassliche Amboss (s. Abb. 51) gestanden haben
dürfte. Der beim Schmieden anfallende Abfall, vor
allem Kalottenschlacken, wurde am Südufer der Rin-
ne 423/550 oberhalb des Gebäudes entsorgt. Ob
auch das Gräbchensystem und vielleicht die Grube
Pos. 157 in Zusammenhang mit der Eisenverarbei-

Abb. 51 Cham-
Hagendorn. Trommel
aus gelblichem Sand-
stein (s. Abb. 433,ST1);
FO Feld 148 (Quadrat-
meter 496/136); erste
Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.932.1.

Fundgattung Objekt Anzahl Katalog-Nr. Gesamtkatalog (Kat.) 

Keramik  Gefässe (RS/total) 15/112 K39 2, 13, 19, 27, 28, 31, 49, 50 

Glas Gefäss 1 GL22 67 

Buntmetall Scheibe 1 B115 79 

Buntmetall Stäbchen, Schrott 1 B124 80 

Eisen Flachmeissel 1 E11 94 

Eisen Altmetall (?) 3 E30, E34, E36 96, 97, 99 

Eisen Möbelbestandteile 2 E69, E86 100, 101 

Eisen Schmiedeabfall 3 

Münzen Hadrian, Maximinus Thrax 
(verlagert?) 

 M7, M  70 

Baukeramik Ziegelfragmente 57 

Schlacken Herdschlacken 101 

Schlacken Kalottenschlacken 146 

Tierknochen 9 

Pflanzenreste 19 

Abb. 52 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a, Funde zur Schmie-
de inkl. Schlackenhalde
(fett: für die Deutung
wichtige Funde).
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30× 34 cm, bis 47 cm breit; 90 Jahrringe, mit Mark,
21 Jahre Splint bis 193 n. Chr. (A-Datierung), evtl.
Waldkante; in Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt);
evtl. identisch mit Pos. 44/26 (s. Kap. 2.7.2). Labor-
Nr. 663833.
evtl. Pos. 312: Fragment eines Eichenholzes (Abb.
141, H186), in der Nut des Rundholzes Pos. 254.
evtl. Pos. 313: Fragment eines Eichenbalkens, stark
erodiert, im Querschnitt ursprünglich evtl. recht-
eckig, 10 × 20 cm, erhaltene Länge 55 cm; in Pos.
138 (1944/1945 durchwühlt), satt auf Pos. 254
(s. oben).
evtl. Pos. 314: Fragment eines Eichenbalkens, mehr-
seitig bearbeitet, Querschnitt rechteckig, 7 × 16 cm,
erhaltene Länge 67 cm; in Pos. 138 (1944/1945
durchwühlt), der Feldaufnahme nach unter Pos.
256 (s. oben).
evtl. Pos. 315: Fragment eines Eichenholzes, mehr-
seitig bearbeitet, der Fundzeichnung nach ein Kant-
holz, Querschnitt rechteckig, 14 × 20 cm, erhaltene
Länge 50 cm; in Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt),
unter Pos. 256 (s. oben).
evtl. Pos. 316: Fragment eines Eichenholzes, stark
erodiert, bis ca. 20 cm breit, mind. 70 cm lang; in
Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt), unter Pos. 256
(s. oben).
evtl. Pos. 317: Fragment eines Eichenholzes, schlecht
erhalten, 16 cm breit, erhaltene Länge 35 cm; in Pos.
138 (1944/1945 durchwühlt), der Feldaufnahme
nach evtl. Teil von Pos. 256 (s. oben).
evtl. Pos. 318: Fragment eines Eichenbrettes, in zwei
Teile zerbrochen, mehrseitig bearbeitet, 11–12 cm
breit, 0,5–1 cm dick, erhaltene Länge ca. 16 cm; in
Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt), der Feldaufnah-
me nach bei Pos. 254 (s. oben).
evtl. Pos. 439: brettartige Unterlage aus Eichenholz,
Spältling, 1⁄8 eines Rundholzes, quer gebrochen,
27,6 cm lang, Querschnitt linsenförmig, 18,6 cm
breit, bis 4,6 cm dick, erhaltene Länge 28 cm; quer
unter Pos. 254 (s. oben), über Pos. 440 (s. unten).
evtl. Pos. 440: Fragment eines Eichenholzes, mehrsei-
tig bearbeitet, unter Pos. 254 und Pos. 439 (s. oben),
parallel zu Pos. 254, 48 cm lang, Querschnitt recht-
eckig, 5 × 10 cm, Längsschnitt keilförmig.
evtl. Pos. 441: kurzes Fragment eines Eichenholzes,
mehrseitig bearbeitet; unter Pos. 439 (s. oben),
26,5 cm lang, Querschnitt rechteckig, 3 × 6 cm.
Pos. 443: liegendes Eichenholz, schlecht erhalten,
186 cm lang, 26 cm breit, in Pos. 434 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 489: sandiger Silt mit beigen, lehmigen Siltbro-
cken, verschmutzte OK des anstehenden Bodens,
über Pos. 297 (anstehend), unter Pos. 470 (1. Über-
schwemmung). 
evtl. Pos. 688: Fragment einer Astgabel, Buche, Rin-
de zum Teil erhalten, 62 cm, evtl. 120 cm lang,
Durchmesser ursprünglich wohl ca. 10 cm, in Pos.
490 (1. Überschwemmung); unter Pos.491 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 758: Wurzel, erhaltene Länge 10 cm (UK
394,23), Durchmesser 6 cm, evtl. Standort eines
Baumes; den Feldaufnahmen nach unter Pos. 470

und in Pos. 732 (1. Überschwemmung) und Pos.
297 (anstehend).
Pos. 794: mögliche Pfostengrube im anstehenden
Lehm (Pos. 6), im Grundriss quadratisch mit abge-
rundeten Ecken, Seitenlänge 40 cm, ca. 26 cm tief
(UK 394,24), mit vergrautem sandigem Silt verfüllt,
unter Pos. 3 (5. Überschwemmung).
Pos. 803: mögliche Pfostengrube im anstehenden
Lehm (Pos. 6), vergleichbar Pos. 861 (s. unten), im
Grundriss wohl oval, ca. 40 cm Durchmesser, ca.
30 cm tief (UK 394,30), Sohle flach, mit gräulichem
Silt verfüllt.
Pos. 858: mögliche Pfostengrube im anstehenden
Lehm (Pos. 6), als kleiner Spültrichter beschrieben,
im Grundriss oval, ca. 57 × 63 cm, ca. 20 cm einge-
tieft (UK 393,88), Sohle spitz zulaufend, verfüllt mit
Pos. 620 (1. Überschwemmung).
Pos. 859: mögliche Pfostengrube mit Pfostenloch
im anstehenden Lehm (Pos. 6), als kleiner Spültrich-
ter beschrieben, im Grundriss wohl oval, Durch-
messer ca. 52 cm, Pfostenloch Durchmesser 25 cm,
ca. 30 cm tief (UK 393,77), Sohle flach, verfüllt mit
Pos. 620 (1. Überschwemmung).
Pos. 860: mögliches kurzes Balkengräbchen im an-
stehenden Lehm (Pos. 6), als kleiner Spültrichter be-
schrieben, ca. 80 cm lang, ca. 46 cm breit, ca. 20 cm
eingetieft (UK 393,88), verfüllt mit Pos. 620 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 861: mögliche Pfostengrube im anstehenden
Lehm (Pos. 6), als kleiner Spültrichter beschrieben,
im Grundriss rechteckig mit abgerundeten Ecken,
62 × 66 cm, ca. 20 cm eingetieft (UK 393,90), Sohle
spitz zulaufend, verfüllt mit Pos. 620 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 863: Grube unter dem Kiesboden Pos. 857 (Ho-
rizont 2), unregelmässige Form, ca. 25 cm tief (UK
394,25), verfüllt mit gräulichem, lehmigem Silt
(ähnlich Pos. 620, 1. Überschwemmung).
Pos. 867: mögliche Pfostengrube im anstehenden
Lehm (Pos. 6), erst nach Abtrag des Kiesbodens Pos.
857 (Horizont 2) sichtbar, im Grundriss länglich
oval, 48 × 100 cm, ca. 23 cm tief (UK 394,17), Sohle
spitz zulaufend, mit braungräulichem sandigem Silt
verfüllt.
Pos. 868: mögliche Traufrinne im anstehenden
Lehm (Pos. 6, 137), mind. 7,30 m lang, ca. 85 cm
breit, ca. 15 cm tief (UK 394,28), Sohle U-förmig, ca.
15 cm tief (UK 394,42–394,44), mit sandigem Silt
(Pos. 869) verfüllt.
Pos. 869: Verfüllung von Pos. 868 (s. oben), braun-
gräulicher sandiger Silt.
Pos. 870: mögliche Pfostengrube im anstehenden
Lehm (Pos. 6), im Grundriss rechteckig, ca. 48 ×
62 cm, ca. 17 cm eingetieft (UK 394,02), Sohle flach,
mit verschmutztem siltigem Lehm verfüllt, unter
Pos. 872 (1. Überschwemmung).
Pos. 910: Gräbchen im anstehenden Lehm (Pos. 6),
mind. 3,20 m lang, ca. 45 cm breit, ca. 16 cm tief
(UK 394,45), Sohle flach U-förmig, verfüllt mit

94 Inv.-Nr. 1508.292–1508.294 (Feld 110),
1508.295–1508.308 (Feld 113), 1508.313–1508.316,
1508.321, 1508.343 (Feld 119); s. auch Kap. 3.9.

632.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 
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verfüllt, im oberen Teil graubräunlich, gefleckt, im
unteren Teil grau. 
Pos. 913: möglicher Drainagegraben im anstehen-
den Lehm (Pos. 6), wird von Gräbchen Pos. 912 ge-
schnitten, wohl mind. 4,50 m lang, ca. 1 m breit, ca.
10 cm tief (UK 394,44), Sohle flach, mit grauer,
schlammiger Verfüllung. 
Pos. 914: mögliches Balkengräbchen im anstehen-
den Lehm (Pos. 6), ca. 2 m lang, 15–20 cm breit, ca.
12 cm eingetieft, Sohle U-förmig, verfüllt mit braun-
gräulichem sandigem Silt ähnlich Pos. 869 (s. oben).
Pos. 915: mögliche Pfostengrube im anstehenden
Lehm (Pos. 6), Durchmesser ca. 60 cm, ca. 10 cm
tief, mit gräulichem Sand verfüllt.
502,50/150,50–152: mögliches Balkengräbchen,
längliche Vertiefung im anstehenden Lehm (Pos. 6),
ca. 1,40 m lang, ca. 20 cm breit, Tiefe nicht gemessen.
140,50/505,50: mögliche Pfostengrube, ovale Ver-
tiefung im anstehenden Silt (Pos. 137), ca. 40 ×
70 cm, ca. 10 cm tief (UK 393,52).
146/499,50: mögliche Pfostengrube, Vertiefung im
anstehenden Lehm (Pos. 6), amorpher Grundriss,
Durchmesser ca. 90 cm, jedoch vom Bagger beein-
trächtigt, ca. 15 cm tief.
147,40/496: mögliche Pfostengrube, im Grundriss
längliche Vertiefung mit Einschnürung im anste-
henden Lehm (Pos. 6), 34 × 84 cm, ca. 10 cm tief (UK
394,49), evtl. Doppelpfosten.
148/499: mögliche Pfostengrube, ovale Vertiefung

64 2 Befund und Baustrukturen

Pos. 204
Pos. 207

Abb. 53 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bung 2003, Feld 108,
Ostteil. Pfahl Pos. 204
(Horizont 2) und Rest
des Pfahles Pos. 207
(Horizont 1a) des älte-
ren Holzbaus am Süd-
ufer, der beim Einschla-
gen des jüngeren
Pfahls (Pos. 204) ge-
stört worden ist. Auf-
nahme gegen Süden.

braungräulichem sandigem Silt ähnlich Pos. 869
(s. oben).
Pos. 911: Gräbchen im anstehenden Lehm (Pos. 6),
mind. 2,40 m lang, ca. 45 cm breit, ca. 15 cm einge-
tieft, Sohle flach, verfüllt mit braungräulichem san-
digem Silt ähnlich Pos. 869 (s. oben).
Pos. 912: mögliches Balkengräbchen im anstehen-
den Lehm (Pos. 6), schneidet Graben Pos. 913,
mind. 5,40 m lang, ca. 35 breit, ca. 10 cm tief (UK
394,53), Sohle flach U-förmig, mit sandigem Silt
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109113117121125129133

512

518

500

506

512

518

500

506

Baumreste
Hölzer
Schindeln
ältere Konstruktion (um 195 n. Chr.)
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Beil. 3c Beil. 4aAbb. 169

Abb. 54 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a. Bauten am Süd-
ufer.
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im anstehenden Lehm (Pos. 6), 54 × 66 cm, ca.
15 cm tief (UK 394,40).
148,50/500: Pfostenloch, spitze Vertiefung im an-
stehenden Lehm (Pos. 6), bedeckt vom Kiesboden
857 (Horizont 2), Durchmesser ca. 18 cm, 32 cm tief
(UK 393,95).
Quadratmeter 496/136: Trommel aus gelblichem
Sandstein mit Delle (Abb. 51, 433,ST1), Unterseite
grob zugehauen, übrige Oberflächen sauber bearbei-
tet, ovaler Querschnitt, 17 × 20 cm, 18 cm hoch,
Delle oval, 8 × 9 cm, 1,5 cm tief; Inv.-Nr. 1508.932.1
(s. auch Kap. 3.8.6).

2.5.2 Holzkonstruktionen beim Südufer
der Rinne 423/550

Am Südrand der Rinne 423/550 kamen in den
Feldern 107, 110 und 113 neun Pfähle zum
Vorschein, die alle ein Schlagdatum in den
90er Jahren des 2. Jh. n. Chr. aufweisen
(s. Beil. 6, s. auch Beil. 5 mit Kap. 4.2.2). Ihnen
sind wohl zwei weitere Pfähle (Pos. 205, 207)
anzuschliessen, die an der Oberfläche des dar -
über gelegenen Horizontes 2 noch nicht sicht-
bar waren: Den einen Pfahl (Pos. 207) scheint
man beim Bau der abgehobenen Wasserlei-
tung zur Wassermühle des Horizontes 2 her -
ausgerissen und zerkleinert zu haben (Abb. 53).
Ferner möchten wir zwei weitere undatierte
Pfähle (Pos. 102, 128) dazuzählen, denn sie
lassen sich mit diesen frühen Pfählen gut zu
einem Grundriss verbinden. Die insgesamt 13
Pfähle lassen zwei Grundrissen erkennen
(Abb. 54), die sich indes ausschliessen und so-
mit nicht gleichzeitig sind. 

Aufgrund der Dendrodaten scheint man
um 195 n. Chr. im Osten eine erste leicht tra-
pezförmige Konstruktion von knapp 2 × 3 m
(5,1 m²) errichtet zu haben (Pos. 48, 76, 207,
242, 302, 383). Als Pfähle dienten sechs Rund-
hölzer mit einem Durchmesser von 16–24 cm,
wobei manche der in der Bachrinne (Pos. 48,
242, 383) stehenden Hölzer etwas mächtiger
waren als jene nahe am Ufer (Pos. 76, 302).
Die Pfähle wurden gut einen halben Meter in
den Grund eingeschlagen, wobei der mittlere
Pfahl (Pos. 383) in der Nordwand sowie der
Pfahl in der Südwestecke (Pos. 302) mit über
80 cm am tiefsten reichten. 

Nur wenige Jahre später entstand im Wes-
ten eine weitere Konstruktion (Pos. 246, 248,
266, 267, evtl. Pos. 102, 128, 205, 239). Die
Schlagdaten legen nahe, dass sie um 198 n. Chr.
errichtet wurde, wobei man für den mittleren
Pfahl (Pos. 248) in der Südseite offensichtlich
ein neun Jahre altes Holz verwendete, viel-
leicht ein Altholz aus der älteren Konstruk -

tion. Die nicht datierten Pfähle (Pos. 205, 239)
lassen sich in keines der Gebilde der jüngeren
Horizonte gut eingliedern (s. Beil. 5), so dass
wir sie dieser jüngeren Phase zuordnen möch-
ten. Zudem scheint sich der Pfahl Pos. 205 auf
den Pfahl Pos. 76 der ersten Konstruktion zu
beziehen. Er könnte deren Nordostecke dar-
stellen. Trifft diese Überlegung zu, dann mass
der leicht trapezförmige Grundriss etwa 2 ×
9,40 m (18,8 m²). 

Die neue Konstruktion könnte die ältere
Konstruktion im Osten ersetzt haben, wobei
drei ihrer Pfähle weiterverwendet wurden
(Pos. 76, 242, 302), während die zum Teil da-
tierten Pfähle Pos. 48, 207 und 283 offenbar
keine Verwendung fanden. Ob auch der neun
Jahre alte Pfahl Pos. 248 als weiterverwendetes
Holz der älteren Konstruktion anzusehen ist,
muss offenbleiben; er könnte eine ansonsten
nicht weiter bezeugte Pfahlreihe anzeigen
(s. unten).

Die vier neuen mächtigen Pfähle im Wes-
ten (Pos. 248, 267, evtl. 102, 128) waren vier-
kantig zugeschlagen und reichten über einen
Meter in den Grund der Rinne. Die zwei neu-
en Pfähle weiter östlich waren mit einem
Durchmesser von 24 cm etwas weniger starke
Rundhölzer (Pos. 246, 266), die man mit
60 cm nur halb so tief in den Boden einge-
rammt hatte. Der ähnlich tief eingerammte,
vierkantig zugeschlagene Pfahl Pos. 239 von
nur 12 cm Durchmesser weiter östlich scheint
kein Pendant in der Südseite der Konstruktion
zu haben; er könnte eine Reparatur darstel-
len95. Das östlich anschliessende Paar bildeten
die beiden wiederverwendeten Pfähle Pos. 242
und 302 der alten Konstruktion. Die Ostwand
der neuen Konstruktion bestand aus einem
weiteren wiederverwendeten Pfahl (Pos. 76)
in der Südostecke und einem neuen Pfahl
(Pos. 205) von nahezu quadratischem Quer-
schnitt in der Nordostecke, der mit Massen
von 12 × 13 cm nur knapp einen halben Meter
in den Grund reichte. Trotz der Unterschiede
in Abmessungen und Verankerungstiefe
möchten wir die acht neuen und drei alten,
wiederverwendeten Pfähle als Einheit be-
trachten, nicht nur ihrer Datierungen wegen,
sondern auch, weil sie einen plausiblen
Grundriss bilden. 

Im unmittelbaren Umfeld der beiden
Holzkonstruktionen, in den Feldern 108, 111
und 116, kamen in den Schichten der ersten

95 Der Pfahl lässt sich in keinen anderen Grundriss
sinnvoll einbinden.
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Überschwemmung insgesamt 49 Hölzer zum
Vorschein (s. Abb. 54), die wir als Reste des
Schuttes dieser Bauten ansehen möchten
(Abb. 55–59). Mehrheitlich (61%) handelt es
sich um Eichenholz, während Tannenholz
mit 2% selten ist96. Weitere Holzarten sind
nicht vertreten, allerdings hat sich bei gut ei-
nem Drittel (36%) die Holzart nicht bestim-
men lassen. Ob es sich ebenfalls weitgehend
um Eichenholz handelt, muss jedoch offen-
bleiben. Für die insgesamt vier, evtl. fünf
Schindeln (Pos. 287, 288, 290, 291; evtl. Pos.
130) aus den Feldern 108 und 116 ist wohl
eher von Nadelholz auszugehen (Abb. 56,H2,
58). Sie sprechen dafür, dass wir mit einem
Dach zu rechnen haben, während die Bohlen
(Pos. 225, Abb. 59,H5) und die 12 Bretter (Pos.
226, 227, 234, 281, 282, 286, 293–296, 391;
s. Abb. 59,H6–H9) sowohl vom Boden als
auch von Wänden stammen könnten.
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Art Anzahl Anteil Pos. 

Pfähle 14 20% 48, 76, 102, 128, 205, 239, 242, 246, 248, 266, 267, 302, 383 

Bohlen, Balken, Kanthölzer 2 3% 225(?), 282(?) 

Bretter 10 14% 226, 227, 234, 281, 286, 293–296, 391 

bearbeitete Hölzer 8 12% 133, 235, 284, 387, 392–394, 400(?) 

Schindeln (ungefähr) 8 12% 130, 287, 288, 290, 291 

Latten, Stangen 0 0%   

Abfall 3 4% 384–386 

unbestimmbar 18 26% 54, 58, 190, 381 

Äste (ungefähr) 6 9% 69, 381 

Total 69 100%   

!

Abb. 55 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a. Hölzer im Umfeld
der Konstruktionen am
Südufer des Baches
423/550.

H3 H4

H2

H1

Abb. 56 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Höl-
zer, evtl. zu den Konstruktionen am Südufer des
Baches 423/550. M. 1:5.
H1 Fragment eines bearbeiteten Eichenholzes (Pos.
235; s. Abb. 57), mehrseitig bearbeitet, Konstruktions-
holz mit eingezogener Mitte, evtl. Teil einer Welle,
30 cm lang, Querschnitt als Kreissegment, 18 cm breit,
bis 4,5 cm dick; in Pos. 232, 95 (1. Überschwemmung);
konserviert, Konservierungsnr. K03.113.07; Inv.-Nr.
1508.1598.1.
H2 Fragment einer Schindel aus Tannenholz (Pos.
130), mit zwei Eisennägeln und einem Nagelloch, bis
13 cm breit, 2 cm dick, erhaltene Länge 49 cm; in Pos.
138 (1944/1945 durchwühlt, evtl. aus der 1. Über-
schwemmung); konserviert; Konservierungsnr.
K03.113.01. Inv.-Nr. 1508.1593.1.
H3 Kleines, kurzes, unförmiges Holzstück (Pos. 393),
Holzabschlag mehrseitig bearbeitet, auf einer Seite Ab-
schlag, 7,7 cm lang, 5,5 cm breit, bis 2 cm dick; in Pos.
381 (1. Überschwemmung). 
H4 Kleines, kurzes Holzstück (Pos. 394), Holzab-
schlag, mehrseitig bearbeitet, gesägt, 5,3 cm breit,
Längsschnitt dreieckig, 7 cm lang, bis 3 cm dick, in Pos.
381 (1. Überschwemmung).

Abb. 57 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a. Fragment eines be-
arbeiteten Konstrukti-
onsholzes (Pos. 235)
aus Eiche aus der ers-
ten Überschwemmung
(s. Abb. 56,H1). Aus-
grabung 2003, Feld
117.
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Aufgrund des dendrochronologischen
Datums (ca. 193 n. Chr.) könnte auch das
massive Holz Pos. 257, das offenbar später in
der Wassermühle des Horizontes 2 verbaut
war (s. Kap. 2.7.1; Abb. 104, Pos. 44/26), zu
diesen Konstruktionen beim Südufer gehören,
auch wenn es in Form und Abmessungen an
die ebenfalls in der Wassermühle verbauten
Althölzer (Pos. 133, 254, 44/34) erinnert, die
wir eher der Werkstatt im Südwesten zuweisen
möchten (s. Kap. 2.5.1). 

Funktion
Die Funktion der beiden Holzbauten lässt sich allein
aus ihrem Befund heraus nicht sicher bestimmen.
Die Datierung des jüngeren Holzbaus in die späten
190er Jahre spricht dafür, zumindest diesen eher
mit der um 200 n. Chr. errichteten Pfahlreihe, die
ein Heiligtum auf einer Insel im Nordosten begrenzt
haben könnte (s. Kap. 2.5.3), in Zusammenhang zu
bringen als mit der mutmasslichen Schmiedewerk-
statt im Südwesten (Kap. 2.5.1), für welche in die
160er/170er Jahre datierte Hölzer vorliegen (Kap.
4.2.2, 4.2.4). Dazu passt der Umstand, dass die Süd-
ostecke (Pos. 76) dieses Baus sich offenbar in die
durch die Pfahlreihe im Osten gegebene Linie ein-
schreiben lässt (s. Beil. 6). Das Gleiche gilt vielleicht
auch für die Südwestecke (Pos. 128) bezüglich der
vermuteten Pfahlreihe im Westen (s. Kap. 2.5.3). Es
könnte sich um eine Art Portikus handeln, in der
man Weihegeschenke und Kultgeräte unterge-
bracht hatte (s. Kap. 2.5.4, 5.3).

Ob der um 195 n. Chr. datierte erste Pfahlbau
ebenfalls zum Heiligtum gehört und eine ältere Pha-
se darstellt, ob er der älteren Werkstatt im Südwes-
ten zuzuweisen ist oder ob er eine eigenständige
Phase darstellt, muss hingegen offenbleiben. Falls
wir eine eigenständige Phase vor uns haben, ist er
auch bezüglich seiner Funktion nicht einzuordnen.
Indiz für die Interpretation als erstes Heiligtum
könnte der neun Jahre alte Pfahl (Pos. 248) sein, der
später für den jüngeren Pfahlbau weiterverwendet
wurde, falls er als Zeuge einer ersten Pfahlreihe ge-
deutet werden darf.

Katalog der Holzkonstruktionen beim Südufer
der Rinne 423/550
Pos. 48: Eichenpfahl, Rundholz, Durchmesser ca.
20 cm, erhaltene Länge 102 cm (UK 393,34), Spitze
ca. 60 cm, 44 Jahrringe bis 175 n. Chr. (A-Datie-
rung), mit Mark, 1 Jahr Splint, Schlagdatum um
185/195 n. Chr. Labor-Nr. 663812.
Pos. 54: Fragment eines Eichenholzes, 29 cm lang,
18 cm breit, in Pos. 17 (1. Überschwemmung).
Pos. 58: Fragment eines Eichenholzes, 62 cm lang,
17 cm breit, in Pos. 17 (1. Überschwemmung).
Pos. 76: Eichenpfahl (s. Abb. 162), mehrseitig bear-
beitet, zugespitzt auf einer Länge von ca. 100 cm, im
Querschnitt rundlich, Durchmesser ca. 18 cm, er-
haltene Länge 114 cm (UK 393,42); 66 Jahrringe bis

188 n. Chr. (A-Datierung), mit Mark, 11 Jahre
Splint, Schlagdatum um 190/200 n. Chr. Labor-Nr.
663815.
evtl. Pos. 102: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet,
rechteckiger Querschnitt 25 × 28,5 cm, erhaltene
Länge 115 cm (UK 292,93), mit langer, schlanker
Spitze, Splint weitgehend abgehauen; 65 Jahrringe
bis 162 n. Chr. (A-Datierung), mit Mark, ohne
Splint, Schlagdatum nach 170/180 n. Chr.; 1944/
1945 schon erfasst. Labor-Nr. 663818.
evtl. Pos. 128: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet,
Querschnitt rechteckig, Durchmesser 25 × 28 cm, er-
haltene Länge mind. 167 cm (UK 392,53). 1944/
1945 schon erfasst, eine Seitenlänge damals 32 cm;
konserviert, Konservierungsnr. K03.113.03; Inv.-Nr.
1508.1592.1. 
evtl. Pos. 130: Fragment einer Schindel aus Tannen-
holz (Abb. 56,H2); in Pos. 138 (1944/1945 durch-
wühlt, evtl. aus der 1. Überschwemmung). 
evtl. Pos. 133: Fragment eines Eichenspältlings, 1⁄8 ei-
nes Rundholzes, an beiden Seiten abgeschnitten,
73 cm lang, Querschnitt dreieckig, 15 cm breit,
10 cm dick, 53 Jahrringe bis 169 n. Chr. (B-Datie-
rung), 8 Jahre Splint, Schlagdatum um 170/180
n.Chr.; in Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt). Labor-
Nr. 663821.
Pos. 190: Eichenholz in Pos. 190 (anstehend), unter
Pos. 17 (1. Überschwemmung); 92 Jahrringe bis 119
n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, nach 130/140
n.Chr. Labor-Nr. 66422097. 
Pos. 205: Eichenpfahl, oben verwittert, mehrseitig
bearbeitet, rechteckiger Querschnitt, 12 × 13 cm, er-
haltene Länge 76 cm (UK ca. 393,44), Spitze 27 cm,
zwei Kerben oberhalb der Spitze. Der Pfahl scheint
an der Oberfläche des Dammes 3 (Pos. 181) des Ho-
rizontes 2 noch nicht sichtbar gewesen zu sein98.
Pos. 207: Stumpf eines Eichenpfahls, im Quer-
schnitt vollständiges Rundholz, Kern erodiert, ohne
Spitze, Durchmesser 16 cm, ca. 16 cm lang (UK evtl.
394,02). Der Pfahl scheint an der Oberfläche des
Dammes 3 (Pos. 181) des Horizontes 2 noch nicht
sichtbar gewesen zu sein99. Er scheint beim Einram-
men des Pfahles 204 (Horizont 2) herausgerissen
und vielleicht auch abgebrochen bzw. zerkleinert
worden zu sein (s. Abb. 53); konserviert, Konservie-
rungsnr. K04.150.01; Inv.-Nr. 1508.1594.1.
Pos. 225: Fragment einer Bohle (Abb. 59,H5); in Pos.
190 (s. oben).

96 Tannenäste in Pos. 381. Ob sie als Konstruktions-
holz der Bauten anzusehen sind, ist fraglich; vermutlich
handelt es sich um Reste umgestürzter Bäume.
97 In Feld 108 wurden folgende Hölzer weder in ih-
rer Fundlage noch in ihren Massen dokumentiert: aus
Pos. 190 (anstehend): Pos. 190, 281, 282, 284, 293,
294; aus Pos. 17 (1. Überschwemmung): Pos. 286, 290,
291, 295, 296.
98 Der Pfahl wurde in einem Schnitt geborgen ohne
Dokumentation des Abtrages. Mit OK ca. 394,20 reichte
er nicht bis OK (394,30) des Dammes 3 (Pos. 181).
99 Der Pfahl wurde in einem Schnitt geborgen ohne
Dokumentation des Abtrages. Mit OK 394,18 reichte er
nicht bis OK (394,30) des Dammes 3 (Pos. 181).
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Pos. 226: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 59,
H6); in Pos. 190 (s. oben).
Pos. 227: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 59,
H7); aus Pos. 17 (1. Überschwemmung); 56 Jahrrin-
ge bis 175 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, nach
185/195 n. Chr. Labor-Nr. 663827.
evtl. Pos. 234: Fragment eines Eichenbrettes (Abb.
59,H8); schräg in Pos. 95/138 steckend (1. Über-
schwemmung, 1944/1945 durchwühlt, evtl. 1944/
1945 verkippt).
Pos. 235: Fragment eines bearbeiteten Eichenholzes
(Abb. 56,H1 und 57); in Pos. 232, 95 (1. Über-
schwemmung). 
Pos. 239: Eichenpfahl (s. Abb. 154), vierkantig zuge-
schlagen, mehrseitig bearbeitet, Durchmesser
12 cm, erhaltene Länge 92 cm (UK 393,31).
Pos. 242: Eichenpfahl (s. Abb. 154), im Querschnitt
vollständiges Rundholz, Durchmesser 23 cm, erhal-
tene Länge 101 cm (UK 393,29); 85 Jahrringe bis 179
n. Chr. (A-Datierung), mit Mark, 2 Jahre Splint,
Schlagdatum um 185/195 n. Chr. Labor-Nr. 664499.
Pos. 246: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet, wohl
Rundholz, Durchmesser 24 cm, erhaltene Länge
97 cm (UK 393,35); 74 Jahrringe, mit Mark, 14 Jahre
Splint, Waldkante Herbst/Winter 198 n. Chr. (A-Da-
tierung). Labor-Nr. 663829.
Pos. 248: massiver Eichenpfahl mit Splintholz,
mehrseitig bearbeitet, Querschnitt vierkantig,
Durchmesser 28 cm, erhaltene Länge 156 cm (UK
392,68); 82 Jahrringe, mit Mark, 14 Jahre Splint,
Waldkante Herbst/Winter 189 n. Chr. (A-Datie-
rung); 1944/1945 schon erfasst. Labor-Nr. 663830.
evtl. Pos. 257: liegender Eichenstamm, im Quer-
schnitt vollständiges Rundholz, an beiden Enden
abgeschnitten, 176 cm lang, ovaler Durchmesser,
30× 34 cm, bis 47 cm breit; 134 Jahrringe, mit Mark,
21 Jahre Splint bis 193 n. Chr. (A-Datierung), evtl.
Waldkante; in Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt);
evtl. identisch mit Pos. 44/26 (s. Kap. 2.7.2). Labor-
Nr. 663833.
Pos. 266: Eichenpfahl, im Querschnitt vollständiges
Rundholz, Durchmesser 24 cm, erhaltene Länge
97 cm (UK 393,26); 45 Jahrringe bis 164 n. Chr. (A-
Datierung), mit Mark, ohne Splint, Schlagdatum
nach 175/185 n. Chr.; 1944/1945 schon erfasst. La-
bor-Nr. 664504.

Pos. 267: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet, vier-
kantig zugehauen, rechteckiger Querschnitt 23 ×
30 cm, erhaltene Länge 148 cm (UK 392,68), Klin-
genbreite des Beils mind. 13 cm, mit wenig Splint,
Waldkante auf der Grabung noch erkennbar (nicht
aber bei der Probe); 89 Jahrringe bis 187 n. Chr. (A-
Datierung), mit Mark, 12 Jahre Splint, Schlagdatum
evtl. 187 n. Chr. bzw. evtl. um 190/195 n. Chr.;
1944/1945 schon erfasst. Labor-Nr. 664203.
Pos. 281: kurzes Holzbrett (wie Anm. 97), mehrsei-
tig bearbeitet; aus Pos. 190 (anstehend), unter Pos.
17 (1. Überschwemmung).
Pos. 282: kurzes Holzbrett oder Bohlenfragment
(wie Anm. 97), mehrseitig bearbeitet; aus Pos. 190
(anstehend), unter Pos. 17 (1. Überschwemmung).
Pos. 284: bearbeiteter Holzabschnitt (wie Anm. 97),
mehrseitig bearbeitet; aus Pos. 190 (anstehend), un-
ter Pos. 17 (1. Überschwemmung).
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Abb. 58 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a. Schindel (Pos. 288)
aus der ersten Über-
schwemmung. Ausgra-
bung 2003, Feld 116.

H5

H7 H9

H6

H8

Abb. 59 Cham-Hagendorn. Hölzer, evtl. zu
den Konstruktionen am Südufer des Baches 423/
550. M. 1:20.
H5 Fragment einer Bohle (Pos. 225), Eiche, mehrsei-
tig bearbeitet, zugespitzt, 40 cm lang, Querschnitt
rechteckig, 7 × 21 cm, auf der einen Oberfläche in der
Mitte eine Fase von 6 cm Breite; in Pos. 190 (anste-
hend); konserviert, Konservierungsnr. K04.150.02; 
Inv.-Nr. 1508.1596.1.
H6 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 226), mehrsei-
tig bearbeitet, eine Oberfläche leicht abgeschrägt,
37 cm lang, 11 cm breit, bis 3,5 cm dick, in Pos. 190
(s. oben).
H7 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 227), mehrsei-
tig bearbeitet, ein abgesägtes Ende mit Nagelloch, am
anderen Ende zwei Einkerbungen, 35 cm lang, Quer-
schnitt linsenförmig, 4 × 15 cm; aus Pos. 17 (1. Über-
schwemmung); 56 Jahrringe bis 175 n. Chr. (A-Datie-
rung), ohne Splint, nach 185/195 n. Chr. Labor-Nr.
663827.
H8 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 234), zuge-
spitzt, mehrseitig bearbeitet, Querschnitt rechteckig, 4 ×
10 cm, erhaltene Länge 50 cm; schräg in Pos. 95/ 138
steckend (1. Überschwemmung/1944/1945 durch-
wühlt, evtl. 1944/1945 verkippt); konserviert, Konser-
vierungsnr. K04.150.03. Inv.-Nr. 1508.1597.1.
H9 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 391), sehr
schlecht erhalten, mehrseitig bearbeitet, mit abgeschnit-
tenem Ende, 46 cm lang, ursprünglich wohl recht -
eckiger Querschnitt, 2 × 20 cm, in Pos. 381 (1. Über-
schwemmung).
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Pos. 286: Eichenbrett (wie Anm. 97), mehrseitig be-
arbeitet; aus Pos. 17 (1. Überschwemmung).
Pos. 287: Schindel, mehrseitig bearbeitet; aus Pos.
95 (1. Überschwemmung)100.
Pos. 288: mehrere Schindeln (wie Anm. 100; Abb.
58), mehrseitig bearbeitet; aus Pos. 95 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 290: Schindel (wie Anm. 97), mehrseitig bear-
beitet; aus Pos. 17 (1. Überschwemmung).
Pos. 291: Schindel (wie Anm. 97), aus Pos. 17
(1. Überschwemmung).
Pos. 293: Eichenbrett (wie Anm. 97); aus Pos. 190
(anstehend), unter Pos. 17 (1. Überschwemmung);
62 Jahrringe bis 185 n. Chr. (A-Datierung), 6 Jahre
Splint, um 190/200 n. Chr. Labor-Nr. 663835.
Pos. 294: Eichenbrett (wie Anm. 97), aus Pos. 190
(anstehend), unter Pos. 17 (1. Überschwemmung);
62 Jahrringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr.
663836.
Pos. 295: Eichenbrett (wie Anm. 97), aus Pos. 17
(1. Überschwemmung); 106 Jahrringe bis 161 n. Chr.
(A-Datierung), mit Mark, ohne Splint, nach 170/180
n. Chr. Labor-Nr. 663837. 
Pos. 296: Holzbrett (wie Anm. 97), in Pos. 17
(1. Überschwemmung).
Pos. 302: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet,
Durchmesser 19 cm, erhaltene Länge 107 cm (UK
393,20); 76 Jahrringe bis 182 n. Chr. (A-Datierung),
mit Mark, 8 Jahre Splint, Schlagdatum wohl um
185/195 n. Chr. Labor-Nr. 663839.
Pos. 381: Ansammlung liegender Hölzer, darunter
einige Tannenäste, über Pos. 17 (1. Überschwem-
mung), unter Pos. 380 (1. Überschwemmung).
Pos. 383: Eichenpfahl (s. Abb. 154), im Querschnitt
vollständiges Rundholz, Durchmesser 24 cm, erhal-
tene Länge 120 cm (UK 393,05), Spitze 85 cm; 64
Jahrringe, mit Mark, 18 Jahre Splint, evtl. Waldkan-
te 195 n. Chr. (A-Datierung). Labor-Nr. 664511.
Pos. 384: Abfall von Holzbearbeitung, mehrseitig
bearbeitet, 2,5 cm breit, 10 cm lang, passt zu Pos.
385, 386; aus Pos. 380 (1. Überschwemmung).
Pos. 385: Abfall von Holzbearbeitung, mehrseitig
bearbeitet, 2 cm breit, 8 cm lang, passt zu Pos. 384,
386; aus Pos. 380 (1. Überschwemmung).
Pos. 386: Abfall von Holzbearbeitung, mehrseitig
bearbeitet, 1 cm breit, 7 cm lang, passt zu Pos. 384,
385; aus Pos. 380 (1. Überschwemmung).
Pos. 387: bearbeitetes Stämmchen, Hälbling, 30 cm
lang; aus Pos. 381 (s. oben).
Pos. 391: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 59,
H9); in Pos. 381 (s. oben).
Pos. 392: dünner Spältling, mehrseitig bearbeitet,
12 cm breit, 49,5 cm lang; in Pos. 381 (s. oben).
Pos. 393: kleines, kurzes, unförmiges Holzstück
(Abb. 56,H3); in Pos. 381 (s. oben).
Pos. 394: kleines, kurzes Holzstück (Abb. 56,H4); in
Pos. 381 (s. oben).
Pos. 400: Hälbling, aufgespaltener Ast, gekrümmt,
bearbeitet, 91 cm lang, Durchmesser 3 cm, in Pos.
381 (s. oben).

2.5.3 Reste eines Gehniveaus,
Pfahlreihen, Steg und Grube:
Spuren eines ersten Heiligtums?

In und nördlich der Hauptrinne 550 kamen ver-
schiedene Strukturen zum Vorschein (s. Beil. 6),
die stratigraphisch älter sind als das erste Hoch-
wasser (Kap. 2.4.2). 

Pfähle und Hölzer (Abb. 60)
In der Bachrinne 550 kamen in den Feldern 105 und
154 zwei Pfähle (Pos. 594, 873) zum Vorschein, die
aufgrund der dendrochronologischen Analyse um
200 n. Chr. gefällt worden und somit dem Horizont
1a zuzuweisen sind (s. Kap. 4.2.2, 4.2.4). Ihnen
möchten wir vier weitere Pfähle (Pos. 931, 938, 941,
959) zuordnen, die ungefähr in der Verlängerung
der beiden datierten Pfähle liegen und sich in kei-
nen der jüngeren Grundrisse plausibel einschreiben
lassen – mit Ausnahme des Pfahles Pos. 938, der sich
ebenso sinnvoll in den Grundriss des Horizontes 1b
einordnen liesse (s. Kap. 2.6.2)101. Aufgrund seiner
Position in der Pfahlreihe zwischen den beiden
Pfählen Pos. 941 und 959 möchten wir ihn trotz al-
ler Bedenken im Horizont 1a belassen. Diese Hölzer
bilden eine Pfahlreihe östlich der Bauten beim Süd-
ufer (Kap. 2.5.2).

18 m weiter westlich, im Anschluss an die Bau-
ten beim Südufer (Kap. 2.5.2), wurden zwei weitere
Pfähle (Pos. 224, evtl. Pos. 402) erfasst (s. Beil 6), die
mehr oder weniger in der tiefsten Furche der Rinne
423 staken. Wir möchten in ihnen eine Fortsetzung
der Pfahlreihe nach Westen vermuten, denn der östli-
che Pfahl (Pos. 224) lässt sich nicht zwingend in einen
der jüngeren Grundrisse einbinden (s. Beil. 7–10)102.

In Feld 102 fanden sich in einem mit Sand ver-
füllten Kolk (Pos. 630) zahlreiche Hölzer. Zuunterst
lagen drei Pfähle (Pos. 655, 738, 772) sowie ein als
Pfahl zugespitzter Balken (Pos. 750; Abb. 61; s. Abb.
63c). Sie waren wohl vom Hochwasser umgerissen
worden. Da sie stratigraphisch zum Horizont 1a ge-
hören, haben wir sie mit der Pfahlreihe zu verbinden. 

Über den liegenden Pfählen kamen zahlreiche
Hölzer (Abb. 62) zum Vorschein103. Sie sind als
Schutt der Pfahlreihe bzw. der mit dieser in Verbin-
dung stehenden Holzkonstruktion anzusehen,

100 Weder die Fundlage der beiden Schindeln aus
Feld 116 noch ihre Abmessungen wurden dokumen-
tiert.
101 Der Pfahl ragte bis in die nachrömische
Schwemmschicht Pos. 2, scheint jedoch keinen Bezug
zur Konstruktion des abgehobenen Kanals des Horizon-
tes 2 zu haben (Kap. 2.7.4). Eine noch jüngere Datie-
rung – Horizont 3 oder 4 – kann somit nicht ausge-
schlossen werden.
102 Der westliche Pfahl (Pos. 402) wäre auch als Fort-
setzung der südlichen Uferverbauung des Abflusskanals
in der Rinne 423 der Wassermühle des Horizontes 2
denkbar (s. Kap. 2.7.5). 
103 Pos. 649–681, 684, 685, 687, 711–716, 721,
722, 735–745, 747–756, 764, 771–783, 823, 824, 826,
827, evtl. Pos. 699–701, 702–710. 

692.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 
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denn der Sand (Pos. 630) war von Sedimenten der
ersten Überschwemmung (Pos. 631, 632) überdeckt,
in die sich später die zweite Überschwemmung (Pos.
538) eingefressen hatte104. Mehrere zum Teil über
2 m lange Rundhölzer (s. Abb. 67,H15–H17), Stan-
gen und Latten (s. Abb. 64 und 67,H12–H14) lagen
quer zur Rinne 550 (Abb. 63a, b)105. Sie müssen den
Bachlauf verbarrikadiert haben, so dass dort weitere
Hölzer hängen blieben und nicht weiter transpor-
tiert werden konnten. Nach der Grobbestimmung
während der Grabung (s. Kap. 2.1.1) handelt es sich
mehrheitlich um Eichenholz (56%), während Bu-
chenholz (1%) und Tannenholz (2%) selten sind

und weitere Holzarten fehlen106. Allerdings war

auch hier bei vielen Hölzern (41%) die Holzart nicht

zu bestimmen. Neben Hölzern, deren Form nicht

mehr zu erkennen war, sind es 13 Fragmente von

Bohlen, Balken bzw. Kanthölzern (s. Abb. 68), 30

Fragmente von Brettern (s. Abb. 71–73) sowie min-

destens fünf Fragmente von Schindeln (s. Abb. 69),

die belegen, dass hier einst eine mit einem Dach ver-

sehene Konstruktion stand107. Bohlen, Kanthölzer,

Schindeln, Stangen und Latten kamen eher im obe-

ren Teil zum Vorschein (s. Abb. 63a), bearbeitete

und nicht näher bestimmbare Hölzer vermehrt im
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Grabungsnorden Grabungsgrenze
Profil dokumentiert
Profil abgebildet (Beil. 4)
Grube

Hölzer
Schindeln
liegende Pfähle
Bretter
Bohlen
Stangen, Latten
bearbeitete Hölzer
Baumreste

Beil. 4a Beil. 4b

Beil. 4c

Abb. 178

Abb. 60 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a. Pfahlreihe im Bach.

Abb. 61 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a. Zugespitzte Bohle
(Pos. 750) aus der ers-
ten Überschwemmung.
Ausgrabung 2004, Feld
102.

Art Anzahl Anteil Pos. 

Pfähle und stehende Hölzer 
in der Bachrinne 

14 
 

10% 
 

224, 344, 365, 402/594, 655, 738, 750, 772, 873, 931, 938, 
941, 959 

Bohlen, Balken, Kanthölzer 
 

14 
 

10% 
 

649, 651, 659–661, 669, 685/700/722, 735, 748, 756, 
781/973 

Bretter 
 
 

37 
 
 

27% 
 
 

652, 653, 656, 658, 670, 673, 674, 678–680, 687/693, 699, 
701, 702, 711, 712/736, 739, 740, 744, 745, 749, 754, 755, 
764, 770, 775, 776/824, 828, 891, 903, 909, 1032, 1033, 1042 

bearbeitete Hölzer 
 
 

31 
 
 

23% 
 
 

671, 672, 681, 684/705–707, 709, 710, 715, 716/721, 737, 
741, 742, 751, 752, 771, 777–780, 783/823, 825, 826, 862, 
967, 1002, 1033, 1052 

Schindeln (ungefähr) 5 4% 654, 657, 665, 668/827 

Latten, Stangen 11 8% 663, 664, 667, 675–677/696, 713, 714/743, 774  

Abfall 0 0%   

unbestimmbar 
 

14 
 

10% 
 

662/694, 695, 704, 708, 782, 904, 965, 969, 1003, 1034, 
1035, 1053, 1054 

Äste (ungefähr) 9 7% 650, 666,  703, 747, 753, 773, 966, 968, 1028 

Total 135 100%   

!

Abb. 62 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a. Hölzer im Umfeld
der Pfahlreihen über
der Bachrinne 423/550.
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unteren Teil (s. Abb. 63b), während Bretter oben wie
unten ähnlich häufig anzutreffen waren. Ein Eichen-
holz (Pos. 969), ein Kantholz (Pos. 973), zwei Frag-
mente von Bohlen oder Brettern (Pos. 903, 909;
s. Abb. 68,H22.H23) sowie vier Bretter (Pos. 891,
1032, 1033, 1042; s. Abb. 71,H42, 72,H49, 73,H55)
kamen weiter östlich zum Vorschein, oberhalb der
quer liegenden Holzansammlung. Sie lagen mehr-
heitlich am Rand der Rinne, wohin sie das Hochwas-
ser wohl einst gespült hatte. Auch unterhalb der
Holzansammlung waren einzelne Hölzer anzutref-
fen, etwa das kleine Fragment eines Brettes (Pos. 828).

Rekonstruktion
Die sechs stehenden Pfähle (Pos. 594, 873, 931, 941,
938, 959) in der Rinne 550 reihen sich zu einer
leicht gekrümmten Linie auf, die etwa auf der Mit-
telachse des Baches verläuft (s. Abb. 60). Zwei im
Westen erfasste Pfähle (Pos. 224, 402) liegen auf ei-
ner Linie, die ebenfalls ungefähr in der Mittelachse
des Baches 423 verläuft (s. Beil 6). Beide Pfahlreihen
lassen sich mit den Bauten beim Südufer (Kap.
2.5.2) über deren Südwest- bzw. Südostecke (Pos.
128 bzw. Pos. 76) verbinden. Alle diese Konstruktio-
nen könnten demnach Teil von ein und demselben
Bauwerk sein, das in der Mitte des Bachbettes stand
und die im Norden gelegene Insel (s. Kap. 2.3.1) be-
grenzte.

Die Pfähle waren mit 8–15 cm deutlich weni-
ger mächtig als jene der Bauten beim Südufer. Einzig
der vom ersten Hochwasser nicht umgerissene Pfahl
Pos. 594 war mit um die 20 cm Durchmesser etwas
mächtiger. Mit 56–85 cm reichten die Pfähle im Os-

104 s. Kap. 2.4.2. Diese Hölzer sind demnach nicht
mit den Hölzern Pos. 894 weiter östlich in Verbindung
zu bringen, die mit einem um 218 n. Chr. datierten Holz
(Pos. 1019) eindeutig dem Horizont 1b zuzuweisen sind
(s. Kap. 2.6.2).
105 Pos. 663, 664, 667, 675, 677, 696, 713, 714, 774,
evtl. Pos. 743.
106 Buche: Pos. 1034; evtl. Tanne: Pos. 693 (Brett),
Pos. 823.
107 Kanthölzer und Ähnliches: Pos. 649, 651, 659–
661, 669, 685, 700, 722, 735, 748, 756, 781; Bretter:
Pos. 652, 653, 656, 658, 670, 673, 674, 678–680, 687,
693, 699, 701, 702, 711, 712, 736, 739, 740, 744, 745,
749, 754, 755, 764, 770, 775, 776, 824; Schindeln: Pos.
654, 657, 665, 668, 680, 827.

712.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 
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Grabungsgrenze
Profil dokumentiert
Profil abgebildet (Beil. 4b)

Hölzer
Schindeln
liegende Pfähle (Punkt = Spitze)
Bretter
Bohlen
Stangen, Latten
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 Abb. 63 Cham-Hagendorn. Horizont 1a.
Pfahlreihe im Bach in Feld 102. 
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Abb. 64 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a. Latte mit zwei
übereck angeordneten
Aussparungen (Pos.
780) aus der ersten
Überschwemmung
(Abb. 67,H14).

Abb. 65 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a. Abschnitt eines be-
arbeiteten Eichenholzes
(Pos. 722, Abb. 70,H33)
aus dem Bereich der
Pfahlreihe bzw. des
Steges, aus der ersten
Überschwemmung.
Ausgrabung 2004,
Feld 102.

H12

H14

H11

H10

H16

H13

H17

H15

Abb. 67 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Lat-
ten (H10–H14) und lange Rundhölzer (H15–
H17) zur Pfahlreihe bzw. zum Steg im Bach 550.
M. 1:20.
H10 Kurze Holzlatte (Pos. 743), offenbar mit Loch,
mehrseitig bearbeitet, 28 cm lang, im Querschnitt recht-
eckig, 4 × 7,7 cm, in Pos. 630 (1. Überschwemmung),
unten.
H11 Latte aus Eichenholz (Pos. 675), mehrseitig bear-
beitet, 68 cm lang, im Querschnitt rechteckig, 2,5 ×
4 cm, in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
H12 Latte aus Eichenholz (Pos. 677), mehrseitig bear-
beitet, 125 cm lang, im Querschnitt rechteckig, 3 ×
5 cm, in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
H13 Latte aus Eichenholz (Pos. 676), mehrseitig bear-
beitet, 140 cm lang, im Querschnitt rechteckig, 5 ×
6,5 cm; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
H14 Holzfragment, mit Resten zweier Aussparungen
von ca. 7 cm Länge und 2 cm Höhe, Doppellatte mit
zwei Löchern (Pos. 780), mehrseitig bearbeitet, erhalte-
ne Länge 52 cm, im Querschnitt 4 × 4,5 cm, nach der
Konservierung 3,1 × 5 cm; in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), unten; konserviert, Konservierungsnr.
K04.150.17; Inv.-Nr. 1508.1149.1. 
H15 Langes Rundholz (Pos. 667), Eiche, 130 cm lang,
Durchmesser 10 cm, in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), oben.
H16 Langes Rundholz (Pos. 663), Ast, evtl. Eiche, evtl.
schon in römischer Zeit angewittert, 310 cm lang,
Durchmesser oval, 13 cm breit, 7 cm dick; wohl in Pos.
630 (1. Überschwemmung), oben.
H17 Langes Rundholz (Pos. 664), evtl. Eiche, evtl.
schon in römischer Zeit angewittert, mehrseitig bear -
beitet, 270 cm lang, Durchmesser wohl ursprünglich
10 cm; wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.

Abb. 66 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Bear-
beitetes Brett (Pos. 693; s. auch Abb. 70,H34)
mit zwei Nägeln aus dem Bereich der Pfahlreihe
bzw. des Steges im Bach 550, wohl aus der ers-
ten Überschwemmung. Ausgrabung 2004, Feld
102.

64

65 66

67
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ten (Pos. 594, 873, 931, 941, 938, 959) mehrheitlich
ähnlich tief in den Grund wie jene der Bauten beim
Südufer, während die Hölzer im Westen (Pos. 224,
evtl. Pos. 402) offenbar nur 25–35 cm tief verankert
waren. 

Von den umgerissenen Pfählen (s. Abb. 61) in
Feld 102 kamen zwei (Pos. 655, 738) nördlich der
durch die Pfostenreihe definierten Linie zum Vor-
schein (s. Abb. 63c), wobei ihre Spitzen 60 cm bzw.
45 cm von dieser entfernt anzutreffen waren, wäh-
rend die Spitze des dritten Pfahls (Pos. 772) 85 cm
und jene der zugespitzten Bohle (Pos. 750) sich
knapp 50 cm südlich dieser Reihe fanden. Sie waren
offensichtlich einst nicht sehr tief verankert und
könnten von einer um die 50 cm breiten Konstrukti-
on quer zur Pfahlreihe stammen, vielleicht von ei-
nem Steg, der den Bach überbrückte. Dieser Steg
scheint nach Norden angestiegen zu sein, denn die
nördlichen Pfähle waren mit um die 130 cm deutlich
länger als jene im Süden mit lediglich 70–100 cm.

Die über den Pfählen gelegenen Hölzer dürften
vom Aufgehenden der Pfahlkonstruktion sowie des
Steges stammen (s. Abb. 63a, b). Die langen Rund-
hölzer und Stangen (Pos. 663, 664, 667, 696, 713,
714; Abb. 67,H15–H17) mit Durchmessern von 6–
13 cm könnten den Boden des Steges getragen ha-
ben, während die Latten (Pos. 675–677, 743; Abb.
64, 67,H12–H14) und das leicht gebogene dünne
Holz (Pos. 774) vom Geländer stammen könnten.
Ebenfalls zur Konstruktion des Steges sind wohl
auch die erfassten Balkenfragmente mit Ausnahme
des Kantholzes Pos. 973 ganz im Osten zu zählen
(s. Abb. 60)108. Der zugehauene Holzklotz mit Aus-
sparung (Pos. 722; Abb. 65, 70,H33) könnte eben-
falls von der Tragkonstruktion stammen. Die bei-
den über 1,5 m langen Hölzer (Pos. 649, 660; Abb.
68,H18.H19) waren vielleicht als Ständer oder Stüt-
zen verbaut, die einst ein durch die Schindeln (Pos.
654, 657, 665, 668, 827; Abb. 69) bezeugtes Dach
trugen. Bei den Brettern (Abb. 71,H35–H41, 72,
H43–H48.H50.H51, 73,H52–H54) aus Feld 102 ist
hingegen nicht sicher zu sagen, ob sie alle vom Bo-
den des Steges stammen oder ob das eine oder ande-
re nicht eine durch die Pfahlreihe gehaltene Bretter-
wand bezeugt, wie es für die bachaufwärts abgela-
gerten Bretter zu vermuten ist109. Das genagelte
Brett (Pos. 693; Abb. 66, 70,H34) hingegen dürfte
eher von einer Holzkiste stammen, die vielleicht
beim nördlichen Ende des Steges auf der Insel nie-
dergelegt war (s. Abb. 63b).

Grube
Die Verlängerung des Steges nach Norden führte na-
he an einer Grube (Pos. 817) vorbei (s. Abb. 60), die
von dem später abgelagerten Gehniveau (Pos. 498)
des Horizontes 1b überdeckt war und somit zum
Horizont 1a gehören dürfte. Sie lag ausserhalb der
Reichweite des ersten Hochwassers. Sie hatte eine
unregelmässige Form von 1,30 × 2,30 m Fläche und
griff ungefähr 20 cm in den Lehm (Pos. 6). Ihre
Funktion muss offenbleiben, da Funde fehlen, des-
gleichen eine Benützungs- oder Brandschicht

108 Pos. 649, 651, 659–661, 669, 685, 700, 722, 735,
748, 756, 781.
109 Bereich des Steges: Pos. 652, 653, 656, 658, 670,
673, 674, 678–680, 687, 693, 699, 701, 702, 711, 712,
736, 739, 740, 744, 745, 749, 754, 770, 775, 776;
bachaufwärts: Pos. 755, 764, 891, 903, 909, 1032,
1033, 1042. 
110 Dieser Umstand hat dazu geführt, dass wir die
durch die erste Überschwemmung getrennten Horizon-
te nicht als eigenständige Horizonte nummeriert haben,
sondern als Horizonte 1a und 1b (s. auch Anm. 27).
111 Inv.-Nr. 1508.76.1 (Pos. 53); aus den Sedimenten
der 1. Überschwemmung: Inv.-Nr. 1508.200, Inv.-Nr.
1508.233.35, Inv.-Nr. 1508.336, Inv.-Nr. 1508.1226,
Inv.-Nr. 1508.1447, aus dem anschliessend verlandeten
Bach (Pos. 309), der Funde beider Horizonte (1a/1b)
enthalten kann: Inv.-Nr. 1508.599.10. 

732.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 

(s. Kap. 2.5.4). Vielleicht stellt sie ein Baumloch dar,
das ein vom ersten Hochwasser entwurzelter Baum
oder Strauch hinterlassen hat.

Horizont
In Feld 101 war fleckig verschmutzter Silt (Pos. 541)
bzw. sandiger Lehm (Pos. 871) anzutreffen, die Reste
eines Horizontes südlich des Baches 550 darstellen,
der wohl vom ersten Hochwasser (Pos. 784) unter-
spült worden und auf den dabei eingeschwemmten
sandigen Kies gerutscht war, vielleicht anlässlich ei-
ner weiteren Überschwemmung (Pos. 526), bevor
das Gelände wieder genutzt wurde (Horizont 1b). 

Auch auf der Insel nördlich des Baches ist mit
Resten des älteren Horizontes 1a zu rechnen, die
sich indes im Gehniveau zum jüngeren Horizont 1b
verstecken und sich nicht sauber von diesem tren-
nen lassen110. In dem erst vom zweiten Hochwasser
beeinträchtigten Gehniveau (Pos. 498, 536) des Ho-
rizontes 1b (s. Kap. 2.6.1) fanden sich nämlich meh-
rere Passscherben, mindestens deren 10, vermutlich
aber deren 15 (s. Abb. 12), zu Fragmenten aus den
Schichten der ersten Überschwemmung; sie könn-
ten ein Indiz dafür sein, dass sich in diesem Gehni-
veau eine ältere Phase verbirgt bzw. dass dieses Geh-
niveau in einen unteren Teil (Horizont 1a) und ei-
nen oberen Teil (Horizont 1b) zu unterteilen wäre.

Auch die Pfirsichsteine sprechen für eine Nut-
zung der Insel schon in Horizont 1a: 12 der 71 stra-
tifizierten Pfirsichsteine lassen sich Horizont 1a
zuweisen (s. Abb. 12). Deren zehn fanden sich in
den Schichten der ersten Überschwemmung (Pos.
95, 231, 232, 630, 784), ein Exemplar im Damm 1
(Pos. 53) des Horizontes 1b111. Ferner ist auf Pfir-
sichpollen hinzuweisen (s. Kap. 3.11.3), die sich in
den durch das erste Hochwasser ausgelösten Rut-
schungen (Pos. 470) fanden (s. Kap. 2.4.2). Wir ha-
ben mit einem Pfirsichbaum im Nordosten der
Grabungsfläche schon in dieser Phase zu rechnen
(s. Kap. 2.6.2). 
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Abb. 70 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Bear-
beitete Hölzer zur Pfahlreihe bzw. zum Steg im
Bach 550. M. 1:20.
H33 Abschnitt eines massiven Eichenholzes (Pos. 722;
s. auch Abb. 65), wohl Balken, mehrseitig bearbeitet,
auf der einen Breitseite abgeschrägt, dort eine rechtecki-
ge, ausgestemmte Aussparung von 9 × 11 cm auf der
schmaleren Seite mit Astansatz, 29 cm lang, im Quer-
schnitt rechteckig mit einseitiger Spitze, 51 cm breit, bis
15 cm dick; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
H34 Fragment eines Brettes (Pos. 693; s. auch Abb.
66), evtl. Boden einer Kiste, evtl. Tannenholz, exakt zu-
gesägte Enden, mit Einschnitt oder Bruch, an einem
Stirn ende Reste eines stehenden, mit zwei Nägeln befes-
tigten Seitenbrettes, 42 cm lang, Querschnitt recht-
eckig, ca. 1 × 27 cm, auf Pos. 189 (anstehend); in Pos.
632 (1. Überschwemmung), unten; konserviert, Konser-
vierungsnr. K04.150.15; Inv.-Nr. 1508.1065.1. 70

68
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752.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 

Abb. 68 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Frag-
mente von Bohlen oder Balken (H18–H26) und
Kanthölzer (H27–H30) zur Pfahlreihe bzw. zum
Steg im Bach 550. M. 1:20.
H18 Fragment einer Eichenbohle (Pos. 649), an der
Unterseite eine quer verlaufende Nut von 9 cm, 150 cm
lang, im Querschnitt halbkreisförmig, 24 cm breit,
14 cm dick; wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung),
oben.
H19 Grosses Fragment eines liegenden Eichenstam-
mes (Pos. 660), evtl. Bohle, mehrseitig bearbeitet, mit
abgespaltener Oberfläche und an beiden Enden gesägt,
191 cm lang, im Querschnitt rechteckig, 14 × 35 cm
breit, 14 cm dick; wohl in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), oben; 186 Jahrringe bis 156 n. Chr. (A-Datie-
rung), ohne Splint, nach 165/175 n. Chr. Labor-Nr.
664218.
H20 Fragment eines Eichenbrettes oder einer -bohle
(Pos. 687), mehrseitig bearbeitet, 55 cm lang, im Quer-
schnitt rechteckig, 5 × 13 cm, darauf klebte das Frag-
ment eines weiteren Brettes, 9 cm lang, 10 cm breit;
wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben, unter
Pos. 596 (Holz aus 4. Überschwemmung).
H21 Fragment eines Eichenbrettes oder einer -bohle
(Pos. 903; s. Abb. 87), mehrseitig bearbeitet, 55 cm
lang, Querschnitt rechteckig, 4 × 12 cm, in Pos. 526
(1. Überschwemmung); 57 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint. Labor-Nr. 664242.
H22 Fragment eines Eichenbrettes oder einer -bohle
(Pos. 909; s. Abb. 87), 76 cm lang, Querschnitt unge-
fähr dreieckig, 22 cm breit, bis 8 cm dick; in Pos. 526
(1. Überschwemmung); 91 Jahrringe bis 116 n. Chr. (A-
Datierung), ohne Splint, nach 125/135 n. Chr. Labor-Nr.
664244.
H23 Fragment einer Eichenbohle (Pos. 661), mehrsei-
tig bearbeitet, 74 cm lang, im Querschnitt rechteckig,
4,5 × 29 cm; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben;
konserviert, Konservierungsnr. K04.150.13; Inv.-Nr.
1508.1076.1.
H24 Abschnitt eines Balkens (Pos. 735), mehrseitig be-
arbeitet, 20 cm lang, im Querschnitt trapezförmig, 6,5 ×
42 cm; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
H25 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 781), zuge-
spitzte Bohle, mehrseitig bearbeitet, 58 cm lang, im
Querschnitt rechteckig, 3 × 8,5 cm; in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
H26 Fragment einer Eichenbohle (Pos. 651), 48 cm
lang, 14,5 cm breit, 7 cm dick, wohl in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
H27 Kantholz aus Eiche (Pos. 659), mehrseitig bearbei-
tet, 64 cm lang, im Querschnitt 12 × 6 cm, wohl in Pos.
630 (1. Überschwemmung), oben.
H28 Fragment eines Kantholzes (Pos. 685), Eiche, stark
verwittert, mehrseitig bearbeitet, 53 cm lang, im Quer-
schnitt ca. 4 × 5 cm; in Pos. 630 (1. Überschwemmung),
oben.
H29 Kantholz (Pos. 756), zugespitzter Pflock, mehrsei-
tig bearbeitet, 73 cm lang, im Querschnitt rechteckig,
5× 6,5 cm; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
H30 Kantholz (Pos. 669), evtl. zugespitzt, 90 cm lang,
im Querschnitt ursprünglich vermutlich 11 cm breit, bis
9,5 cm dick; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.

H31

H32

Abb. 69 Cham-Hagendorn. Horizont 1a.
Schindeln zur Pfahlreihe bzw. zum Steg im Bach
550. M. 1:5.
H31 Fragment einer Schindel (Pos. 657), mehrseitig
bearbeitet, 16 cm lang, 11 cm breit, 2,8 cm dick, in Pos.
630 (1. Überschwemmung), oben.
H32 Fragment wohl einer Schindel (Pos. 665), mehr-
seitig bearbeitet, 18 cm lang, 10 cm breit, 2,2 cm dick;
wohl aus Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.

Katalog des ersten Heiligtums
Pos. 224: Pfahl, im Querschnitt rechteckig, 10 ×
12 cm, Länge nicht dokumentiert, höchstens 14 cm
(UK > 393,62).
evtl. Pos. 402: Pfahl, Durchmesser oval, 18 × 12 cm,
erhaltene Länge 77 cm (UK 393,05); unklar, ob zu
Horizont 1a oder 2112.
Pos. 541: fleckiger, verschmutzter, beigegrauer Silt,
mit grauen Lehmbröckchen und einzelnen Steinen
durchsetzt, über Pos. 6, unter Pos. 498 (Horizont 1b).
Pos. 594: Eichenpfahl, Rundholz, mehrseitig bear-
beitet, Durchmesser ca. 20 cm, erhaltene Länge
146 cm (UK 393,19), Spitze bis 60 cm, Klingenbrei-
te des Beils mind. 10 cm; 78 Jahrringe, mit Mark, 27
Jahre Splint, Waldkante Herbst/Winter 200 n. Chr.
(A-Datierung). Labor-Nr. 664225.
Pos. 649: Fragment einer Eichenbohle (Abb. 68,
H18), an der Unterseite eine quer verlaufende Nut
von 9 cm, 150 cm lang, im Querschnitt halbkreis-
förmig, 24 cm breit, 14 cm dick; wohl in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben113.
Pos. 651: Fragment einer Eichenbohle (Abb. 68,H26);
wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.

112 Der Pfahl wurde beim Anlegen des Sondierschnit-
tes 5 herausgerissen, konnte aber mit der Spitze doku-
mentiert werden.
113 Das Fragment wird in den Holzlisten sowohl als
im Querschnitt vollständiges Rundholz als auch als
Kreissegment aufgeführt.
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Pos. 652: Fragment eines Eichenbrettes, 100 cm
lang, 29 cm breit, bis 14 cm dick, wohl in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
Pos. 653: Fragment eines Eichenbretts (Abb. 72,
H43); wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung),
oben.
Pos. 654: Ansammlung von Schindelfragmenten,
mehrseitig bearbeitet; wohl aus Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), oben, am Übergang zu Pos. 628
(Damm 2, Horizont 2)114.
Pos. 655: liegender Eichenpfahl, Rundholz, mehr-
seitig bearbeitet, oberer Teil stark verwittert, 127 cm
lang, Durchmesser oval, 13 × 17 cm, mehrseitig zu-
gespitzt auf einer Länge von 45 cm, in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
Pos. 656: Eichenbrett (Abb. 71,H36); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben; 94 Jahrringe (unda-
tiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664227.
Pos. 657: Fragment einer Schindel (Abb. 69,H31); in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 658: stehendes Fragment eines Eichenbrettes
(Abb. 72,H44); wohl aus Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), oben; 101 Jahrringe bis 174 n. Chr. (A-Datie-
rung), ohne Splint, wohl nach 185/195 n. Chr. La-
bor-Nr. 664217.
Pos. 659: Kantholz aus Eiche (Abb. 68,H27); wohl in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben. 
Pos. 660: grosses Fragment eines liegenden Eichen-

stammes (Abb. 68,H19); wohl in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), oben; 186 Jahrringe bis 156 n. Chr.
(A-Datierung), ohne Splint, wohl nach 165/175
n.Chr. Labor-Nr. 664218.
Pos. 661: Fragment einer Eichenbohle (Abb. 68,
H23); in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 662: Fragment eines Holzes (Abb. 76,H65); in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 663: langes Rundholz (Abb. 67,H16); wohl in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben, vermutlich
gestört beim Einschlagen des Pfahls (Pos. 591) des
Horizontes 1b. 
Pos. 664: langes Rundholz (Abb. 67,H17); wohl in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 665: Fragment wohl einer Schindel (Abb. 69,
H32), mehrseitig bearbeitet, 18 cm lang, 10 cm
breit, 2,2 cm dick, wohl aus Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), oben.
Pos. 667: langes Rundholz (Abb. 67,H15), Eiche,
130 cm lang, Durchmesser 10 cm, in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
Pos. 668: kleine Ansammlung von Schindelfragmen-
ten, mehrseitig bearbeitet, mind. 36 cm lang, 16 cm
breit, in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 669: Kantholz (Abb. 68,H30); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
Pos. 670: Fragment eines Holzbrettes (Abb. 72,H45);
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 671: Holzabschnitt (Abb. 74,H59); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
Pos. 672: Holzabschnitt (Abb. 74,H60); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
Pos. 673: Holzbrett (Abb. 72,H46); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
Pos. 674: Fragment eines Holzbrettes (Abb. 71,H39);
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 675: Latte aus Eichenholz (Abb. 67,H11); in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 676: Latte aus Eichenholz (Abb. 67,H13), mehr-
seitig bearbeitet, 140 cm lang, im Querschnitt recht-
eckig, 5 × 6,5 cm, in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), oben.
Pos. 677: Latte aus Eichenholz (Abb. 67,H12); in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben115.
Pos. 678: kurzes Holzbrett (Abb. 72,H47); in Pos.
630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 679: kurzes Holzbrett (Abb. 71,H37); in Pos.
630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 680: kurzes Holzbrett (Abb. 71,H38); in Pos.
630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 681: Holzabschnitt, mehrseitig bearbeitet,
18 cm lang, 6 cm breit, in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), oben.
Pos. 684: Fragment eines Abschlages (Abb. 74,H61);
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.

114 Die Schindeln wurden nicht einzeln gezeichnet
und vermessen.
115 Der Feldaufnahme nach mass das Holz, inkl. des
abgeknickten Endes im Norden, 125 cm in der Länge.
Beim Bergen ist offensichtlich Letzteres abgebrochen, so
dass das Holz auf der Fundaufnahme nur noch 90 cm
misst. 

772.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 

Abb. 71 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Bret-
ter zur Pfahlreihe bzw. zum Steg im Bach 550.
M. 1:5.
H35 Holzbrett (Pos. 745), evtl. mit quer laufender Nut
von 1,4 cm Breite, mehrseitig bearbeitet, 13 cm lang,
Querschnitt wohl ursprünglich dreieckig, 10 cm breit,
bis 5,5 cm dick, in Pos. 630 (1. Überschwemmung), un-
ten.
H36 Eichenbrett mit abgesägtem Ende (Pos. 656),
mehrseitig bearbeitet, 40 cm lang, im Querschnitt recht-
eckig, 3,5 × 30 cm; in Pos. 630 (1. Überschwemmung),
oben; 94 Jahrringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr.
664227.
H37 Kurzes Holzbrett (Pos. 679), mehrseitig bearbei-
tet, an einem Breitende evtl. Sägespuren, 18 cm lang,
im Querschnitt spindelförmig, 10 cm breit, bis 1,5 cm
dick; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
H38 Kurzes Holzbrett (Pos. 680), evtl. Fragment einer
Schindel, mehrseitig bearbeitet, auf der einen Seite mit
Spuren eines Axtschlages, 18 cm lang, im Querschnitt
leicht spindelförmig, 14 cm breit, bis 1,8 cm dick; in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben; konserviert,
Konservierungsnr. K04.150.14; Inv.-Nr. 1508.1004.1.
H39 Fragment eines Holzbrettes (Pos. 674), mehrseitig
bearbeitet, sehr fragmentarisch erhalten, ca. 68 cm
lang, im Querschnitt rechteckig, 2,5 × 12 cm, in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
H40 Fragment eines Brettes (Pos. 736), mehrseitig be-
arbeitet, 48 cm lang, im Querschnitt kartoffelförmig, 4 ×
10 cm; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
H41 Fragment eines Holzbrettes (Pos. 776), evtl. Ab-
schlag, mehrseitig bearbeitet, bis 21 cm lang, im Quer-
schnitt dreieckig, bis 13 cm breit, bis 2,3 cm dick; in Pos.
630 (1. Überschwemmung), unten.
H42 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 1042), mehr-
seitig bearbeitet, bis 20 cm breit, erhaltene Länge
35 cm, der Feldaufnahme nach in Pos. 979 (1. Über-
schwemmung).
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792.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 

Abb. 72 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Bret-
ter zur Pfahlreihe bzw. zum Steg im Bach 550.
M. 1:5.
H43 Fragment eines Eichenbretts (Pos. 653), mehrsei-
tig bearbeitet, 33 cm lang, im Querschnitt dreieckig,
9 cm breit, bis 4 cm dick; wohl in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), oben.
H44 Stehendes Fragment eines Eichenbrettes (Pos.
658), mehrseitig bearbeitet, 64 cm lang, im Querschnitt
dreieckig, 13 cm breit, bis 8 cm dick; wohl aus Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben; 101 Jahrringe bis 174
n.Chr. (A-Datierung), ohne Splint, nach 185/195 n. Chr.
Labor-Nr. 664217.
H45 Fragment eines Holzbrettes (Pos. 670), mehrseitig
bearbeitet, 31 cm lang, im Querschnitt dreieckig, 7 cm
breit, bis 1,8 cm dick; in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), oben.
H46 Holzbrett (Pos. 673), mit Spuren evtl. von Tier-
zähnen, mehrseitig bearbeitet, 25 cm lang, im Quer-
schnitt dreieckig, 11,7 cm breit, bis 2,2 cm dick; in Pos.
630 (1. Überschwemmung), oben.
H47 Kurzes Holzbrett (Pos. 678), mehrseitig bearbei-
tet, an einem Breitende mit Axt schräg abgeschlagen,
bis 17 cm lang, 11,5 cm breit, bis 3,5 cm dick; in Pos.
630 (1. Überschwemmung), oben.
H48 Kurzes Holzbrett (Pos. 749), mehrseitig bearbei-
tet, mit abgeschrägten Seiten, bis 17 cm lang, bis 11 cm
breit, bis 4,1 cm dick; in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), unten.
H49 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 1032), mit An-
satz eines Astes und eines Zweiges, 30 cm lang, Quer-
schnitt halbkreisförmig, 17 cm breit, 7 cm dick; in Pos.
979 (1. Überschwemmung); 45 Jahrringe bis 175 n. Chr.
(B-Datierung), ohne Splint, nach 185/195 n. Chr. Labor-
Nr. 664445.
H50 Brettartiges Holz (Pos. 712), mehrseitig bearbei-
tet, 48 cm lang, im Querschnitt dreieckig, 12,5 cm breit,
bis 4,5 cm dick; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), un-
ten.
H51 Fragment eines zugespitzten Holzbrettes (Pos.
775), mehrseitig bearbeitet, 56 cm lang, im Querschnitt
dreieckig, 7 cm breit, bis 3,5 cm dick; in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.

H54

H52

H55

H53

Abb. 73 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Bret-
ter zur Pfahlreihe bzw. zum Steg im Bach 550.
M. 1:20.
H52 brettartiges Holz (Pos. 711), Hälbling, 77 cm
lang, im Querschnitt trapezförmig, bis 10 cm breit,
6,5 cm dick; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
H53 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 754), Spält-
ling, ein Viertel eines Rundholzes, lanzenförmig, an ei-
nem Ende schräg abgeschnitten, bis 100 cm lang, im
Querschnitt dreieckig, bis 17 cm breit, bis 9 cm dick; in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten; 57 Jahrringe
(undatiert), mit 10 Jahren Splint. Labor-Nr. 664229.
H54 brettartiges Holz (Pos. 755), Hälbling eines Rund-
holzes, 145 cm lang, bis 21 cm breit, bis 7 cm dick, in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
H55 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 891; s. Abb.
87), mit einer bearbeiteten Längskante, mehrseitig bear-
beitet, 59 cm lang, Querschnitt dreieckig, 15 cm breit,
bis 4 cm hoch; der Feldaufnahme nach unter Pos. 903
(1. Überschwemmung). 49 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint.  Labor-Nr. 664236. 73

Pos. 685: Fragment eines Kantholzes (Abb. 68,H28);
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
Pos. 687: Fragment eines Eichenbrettes oder einer 
-bohle (Abb. 68,H20); wohl in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), oben, unter Pos. 596 (Holz aus
4. Überschwemmung).
Pos. 693: Fragment eines Brettes (Abb. 66; 70,H34);
auf Pos. 189 (anstehend), in Pos. 632 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 694: Absplitterung eines Eichenholzes, 55 cm
lang, 4 cm breit, der Feldaufnahme nach auf Pos.
189 (anstehend), wohl in Pos. 631 (1. Überschwem-
mung), unten.
Pos. 695: Fragment eines Eichenholzes, 46 cm lang,
ca. 4 cm breit, der Feldaufnahme nach auf Pos. 189
(anstehend), wohl in Pos. 631 (1. Überschwem-
mung), unten.
Pos. 696: Fragment einer Eichenstange (Abb. 75,H64);
der Feldaufnahme nach auf Pos. 189 (anstehend),
wohl in Pos. 631 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 699: Fragment eines Eichenbrettes, evtl. Abfall,
mehrseitig bearbeitet, 25 cm lang, Querschnitt unge-
fähr dreieckig (evtl. Rundholz), 9 cm breit, bis 3 cm
dick, der Feldaufnahme nach auf Pos. 189 (anstehend),
wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 700: Fragment eines Eichenbalkens, mehrfach
bearbeitet, mit abgeschrägtem Ende, 23 cm lang,
Querschnitt trapezoid, bis 18 cm lang, 6 cm dick,
der Feldaufnahme nach in Pos. 630, 631 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 701: Fragment eines Eichenbrettes, mehrseitig
bearbeitet, 26 cm lang, Querschnitt linsenförmig er-
halten, 7,4 cm breit, 2 cm dick, der Feldaufnahme
nach in Pos. 630, 631 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 702: 3 Bruchstücke eines Eichenbrettes, mehr-
seitig bearbeitet, 64 cm lang, Querschnitt dreieckig,
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9 cm breit, 2,5 cm dick, der Feldaufnahme nach auf
Pos. 189 (anstehend), wohl in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 704: Fragment eines Eichenholzes, mind.
20 cm lang, 8 cm breit, der Feldaufnahme nach auf
Pos. 189 (anstehend), wohl in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 705: kleines Fragment eines Eichenastes, mit
Axthieben, mehrseitig bearbeitet, ca. 25 cm lang,
Querschnitt fünfeckig, bis 7 cm breit, 5 cm dick, der
Feldaufnahme nach auf Pos. 189 (anstehend), wohl
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 706: Abschlag eines Eichenholzes, evtl. Abfall,
mehrseitig bearbeitet, 10 cm lang, 6 cm breit, der
Feldaufnahme nach auf Pos. 189 (anstehend), wohl
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 707: Abschlag eines Eichenholzes, mehrseitig
bearbeitet, 18,4 cm lang, bis 15 cm breit, bis 2,2 cm
dick, der Feldaufnahme nach auf Pos. 189 (anste-
hend), wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung), un-
ten.
Pos. 708: Holzfragment, ca. 70 cm lang, bis 12 cm
breit, der Feldaufnahme nach auf Pos. 189 (anste-
hend), wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung), un-
ten.
Pos. 709: Fragment eines Eichenholzes, Hälbling,
Querschnitt Segment eines Kreises, 10,5 cm breit,
bis 4 cm dick, 82 cm lang; der Feldaufnahme nach
auf Pos. 189 (anstehend), wohl in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 710: kurzer Eichenklotz, mehrseitig bearbeitet,
16,8 cm lang, Querschnitt rechteckig, 10 × 17,4 cm,

der Feldaufnahme nach auf Pos. 189 (anstehend),
wohl in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten. 99
Jahrringe (undatiert), mit Mark. Labor-Nr. 664228.
Pos. 711: brettartiges Holz (Abb. 73,H52); in Pos.
630 (1. Überschwemmung), über Pos. 780, unten.
Pos. 712: brettartiges Holz (Abb. 72,H50); in Pos.
630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 713: Stück eines Eichenholzes, stark zerfallen,
120 cm lang, 8 cm breit, in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 714: Stück eines Eichenholzes, im Querschnitt
vollständiges Rundholz, einseitig zugehauen, 212 cm
lang, 7 cm breit, in Pos. 630 (1. Überschwemmung),
unten.
Pos. 715: Stück eines Eichenholzes (Abb. 76,H66);
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 716: Holzstück (Abb. 76,H67); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 721: Abschnitt eines Eichenholzes (Abb. 74,
H62); in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 722: Abschnitt eines massiven Eichenholzes
(Abb. 65, 70,H33); in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), unten.
Pos. 735: Abschnitt eines Balkens (Abb. 68,H24); in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 736: Fragment eines Brettes (Abb. 71,H40); in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 737: behauener Holzklotz (Abb. 74,H56); in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 738: Fragment eines liegenden Pfahles wie Pos.
655, 772 (s. oben und unten), mehrseitig bearbeitet,
Rundholz mit belassenem Astansatz, 130 cm lang,
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H58

Abb. 74 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Holz-
klötze (H56–H58) und Holzabschnitte (H59–
H62) zur Pfahlreihe bzw. zum Steg im Bach 550.
M. 1:5.
H56 Behauener Holzklotz (Pos. 737), mehrseitig bear-
beitet, 13,7 cm lang, im Querschnitt linsenförmig,
11,9 cm breit, bis 4,5 cm dick; in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
H57 Holzklotz (Pos. 742), mehrseitig bearbeitet, Kreis-
segment, 5 × 11,2 cm, 12,6 cm lang; in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
H58 Holzklotz (Pos. 751), mit Hieb oder Schnitt auf
der einen Oberfläche, 8 cm lang, Querschnitt unförmig,
8 cm breit, bis 6 cm dick; in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), unten.
H59 Kleiner Holzabschnitt (Pos. 671), mehrseitig bear-
beitet, im Querschnitt ein rechtwinkliges Dreieck, ca.
9 cm lang, ca. 8 cm breit, bis 7 cm dick; in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
H60 Kleiner Holzabschnitt (Pos. 672), mehrseitig bear-
beitet, 4,6 cm lang, im Querschnitt rechteckig mit einer
Spitze, bis 6,6 cm breit, 2,3 cm dick; in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
H61 Fragment eines Abschlages (Pos. 684), Eiche,
mehrseitig bearbeitet, mit quer laufender Sägespur, an
einem Breitende abgesägt, am anderen Ende mit Beil-
spuren, 21 cm lang, 18 cm breit, 7 cm dick; in Pos. 630
(1. Überschwemmung), oben.
H62 Kurzer Abschnitt eines Eichenholzes (Pos. 721),
mehrseitig bearbeitet, 17,4 cm lang, wohl Teil eines
Rundholzes, 13,6 cm breit, bis 3,9 cm dick; in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
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Jahrringe (undatiert), 10 Jahre Splint. Labor-Nr.
664229.
Pos. 755: brettartiges Holz (Abb. 73,H54); in Pos.
630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 756: Kantholz (Abb. 68,H29); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 764: Fragment eines Holzbrettes, stark verwit-
tert, mind. 20 cm lang, 15 cm breit, ca. 3 cm dick, in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten, unter Pos.
755 (s. oben).
Pos. 770: Brett mit Hiebspuren, mehrseitig bearbei-
tet, ca. 18 cm breit, ca. 5 cm dick, in Pos. 768
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 771: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 76,
H68); in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 772: liegender Eichenpfahl, Rundholz, mehr-
seitig bearbeitet, Durchmesser 12 cm, erhaltene
Länge 100 cm, auf einer Länge von ca. 35 cm mehr-
seitig zugespitzt, vergleichbar zu Pos. 655, 738
(s. oben), in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten;
28 Jahrringe (undatiert), mit Mark, 9 Jahre Splint,
evtl. Waldkante Herbst/Winter. Labor-Nr. 664230. 
Pos. 774: Holzfragment, leicht gebogen, ca. 105 cm
lang, 3 cm breit, in Pos. 630 (1. Überschwemmung),
unten.
Pos. 775: Fragment eines Holzbrettes (Abb. 72,H51);
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 776: Fragment eines Holzbrettes (Abb.71,H41);
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 777: Fragment eines Astes, im Querschnitt voll-
ständiges Rundholz, zugespitzt, 21,5 cm lang,
Durchmesser oval, 4,5 × 5 cm, in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 778: Holzfragment (Abb. 76,H69); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 779: Holzfragment (Abb. 76,H71); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 780: Holzfragment, Doppellatte mit zwei Lö-
chern (Abb. 67,H14); unter Pos. 711 (s. oben), in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.

812.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 

Durchmesser oval, 10 × 13 cm, mehrseitig zugespitz-
te Spitze von 40 cm Länge, in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 739: Holzbrettchen, mehrseitig bearbeitet, ca.
15 cm lang, ca. 10 cm breit, in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 740: Holzbrettchen, mehrseitig bearbeitet,
30 cm lang, 9 cm breit, in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung), unten.
Pos. 741: kleiner Holzabschnitt, mehrseitig bearbei-
tet, 10 cm lang, 8 cm breit, in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
Pos. 742: Holzklotz (Abb. 74,H57); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 743: kurze Holzlatte (Abb. 67,H10); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 744: Abschnitt eines Holzbrettes, mehrseitig
bearbeitet, 25 cm lang, 4 cm breit, in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 745: Holzbrett (Abb. 71,H35); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 748: Abschnitt eines Holzbalkens, Abschlag mit
Loch, mehrseitig bearbeitet, 16 cm lang, 11 cm
breit, in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 749: kurzes Holzbrett (Abb. 72,H48); in Pos.
630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 750: Fragment eines vierkantigen Holzbalkens
(Abb. 61), mehrseitig bearbeitet, 67 cm lang, im
Querschnitt rechteckig, 9 × 14 cm breit, 9 cm dick, auf
einer Länge von 55 cm zweiseitig exakt zugespitzt,
evtl. als Pfahl verwendet, Einzelstück, in Pos. 630 (1.
Überschwemmung), unten; konserviert, Konservie-
rungsnr. K04.150.16; Inv.-Nr. 1508.1148.1.
Pos. 751: Holzklotz (Abb. 74,H58); in Pos. 630
(1. Überschwemmung), unten.
Pos. 752: dünner Ast, leicht geschweift, mehrseitig
bearbeitet, 98 cm lang, Querschnitt trapezförmig,
3 × 4 cm, in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 754: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 73,
H53); in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten; 57

H63

H64

Abb. 75 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Bear-
beitete Hölzer zur Pfahlreihe bzw. zum Steg im
Bach 550. M. 1:20.
H63 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 967) mehrsei-
tig bearbeitet, Querschnitt rechteckig, 6 × 7 cm, durch
Bearbeitung leichte Krümmung, 150 cm lang; in Pos.
526 (1. Überschwemmung); 56 Jahrringe (undatiert),
ohne Splint. Labor-Nr. 664425.
H64 Fragment einer Eichenstange (Pos. 696), mit an-
hanftenden Metallresten, mehrseitig bearbeitet, 78 cm
lang, Querschnitt rechteckig, sich verjüngend, 4,5 ×
5 cm (Mitte), bis 6 cm breit; der Feldaufnahme nach
auf Pos. 189 (anstehend), wohl in Pos. 631 (1. Über-
schwemmung), unten.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:03  Seite 81



Pos. 781: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 68,
H25); in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 782: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 76,
H70); in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 783: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 76,
H73), mehrseitig bearbeitet, 18,5 cm lang, Quer-
schnitt fünfeckig, bis 6,8 cm breit, bis 2,8 cm dick,
in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
Pos. 817: Grube, ca. 1 × 1,25 m, ca. 20 cm in den an-
stehenden Lehm (Pos. 6) eingetieft (UK 394,60), mit
Pos. 498 (Horizont 1b) verfüllt. 
Pos. 823: bearbeitetes Fragment eines Nadelholzes,
stark abgewittert, im Querschnitt rechteckig, ca.
10 × 10 cm, ca. 1,5 cm dick, auf einer Seite mit zwei

sauber abgeschnittenen Astansätzen, in Pos. 630
(1. Überschwemmung)116.
Pos. 824: Fragment eines Eichenbrettchens (wie
Anm. 116), mehrseitig bearbeitet, ca. 14 cm lang,
ca. 8 cm breit, ca. 1,5 cm dick, in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung).
Pos. 825: Holzabschnitt (wie Anm. 116), ca. 6 cm
lang, ca. 7 cm breit, ca. 1 cm dick, in Pos. 630 (1.Über-
schwemmung).
Pos. 826: Abschlag eines Eichenholzes (wie Anm.
116), mehrseitig bearbeitet, ca. 7 cm lang, ca. 9 cm
breit, ca. 1,5 cm dick, in Pos. 630 (1. Überschwem-
mung).
Pos. 827: Fragment wohl einer Schindel, mehrseitig
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bearbeitet, ca. 10 cm lang, ca. 5 cm breit, aus Pos.
630 (1. Überschwemmung).
Pos. 828: Fragment eines Holzbrettchens, mehrsei-
tig bearbeitet, ca. 15 cm lang, ca. 10 cm breit, in Pos.
768 (1. Überschwemmung).
Pos. 862: Fragment eines Eichenholzes, mehrseitig
bearbeitet, ca. 18 cm lang, ca. 6 cm breit, Kerbe auf
der Oberseite, evtl. Spur eines Kehrhakens, in Pos.
187 (1. Überschwemmung).
Pos. 871: sandiger Lehm ähnlich wie Pos. 6 (anste-
hend), über Pos. 791 (anstehend), 784 (1. Über-
schwemmung), unter Pos. 541 (s. oben). 
Pos. 873: Eichenpfahl (s. Abb. 87; 88), Rundholz mit
Resten von Splint, mehrseitig bearbeitet, Durchmes-
ser 15 × 16 cm, erhaltene Länge 106 cm (UK 393,65),
Klingenbreite des Beils mind. 7 cm, der Feldaufnah-
me nach in Pos. 535 (Planie zu Horizont 4) rei-
chend, die direkt auf Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung) lag; 68 Jahrringe bis 182
n.Chr. (A-Datierung), mit Mark, wohl 1 Jahr Splint,
Schlagdatum wohl um 190/200 n. Chr. Labor-Nr.
664231117. 
Pos. 891: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 73,
H55; s. Abb. 87); der Feldaufnahme nach unter Pos.
903 (s. unten); 49 Jahrringe (undatiert), ohne Splint.
Labor-Nr. 664236.

116 Das Holz wurde nicht im Detail dokumentiert.
117 Das Holz wurde nicht im Detail dokumentiert. UK
muss tiefer liegen als 393,99.

832.5 Horizont 1a: Werkstatt (Schmiede?) und Holzkonstruktionen (Heiligtum?) 

Abb. 76 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Höl-
zer zur Pfahlreihe bzw. zum Steg im Bach 550.
M. 1:5.
H65 Fragment eines Holzes (Pos. 662), 28 cm lang,
wohl Teil eines Rundholzes, ca. 13 cm breit, bis 7 cm
dick, in Pos. 630 (1. Überschwemmung), oben.
H66 Stück eines Eichenholzes (Pos. 715), mehrseitig
bearbeitet, 35 cm lang, im Querschnitt rechteckig, 4 ×
15 cm; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
H67 Kleines Holzstück (Pos. 716), mehrseitig bearbei-
tet, 31 cm lang, im Querschnitt trapezförmig, 6 cm
breit, bis 2 cm dick, in Pos. 630 (1. Überschwemmung),
unten.
H68 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 771), evtl. Ab-
schlag, unförmig, mehrseitig bearbeitet, bis 28 cm lang,
bis 15 cm breit, bis 4 cm dick; in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
H69 Holzfragment (Pos. 778), mehrseitig bearbeitet,
bis 25 cm lang, Querschnitt gewellt, ca. 2 × 12 cm; in
Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
H70 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 782), mehrsei-
tig bearbeitet, 10 cm lang, Querschnitt fünfeckig, bis
8 cm breit und bis 4 cm dick; in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
H71 Holzfragment (Pos. 779), Spältling, ¼ eines Rund-
holzes, 44 cm lang, Querschnitt rechtwinkliges Dreieck,
5 × 5 cm; in Pos. 630 (1. Überschwemmung), unten.
H72 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 1052), an ei-
nem Ende abgesägt, evtl. mit Spuren von Schädlingen,
11 cm lang, Querschnitt Segment eines Rundholzes,
12 cm breit, bis 3,6 cm dick; in Pos. 979 (1. Über-
schwemmung).
H73 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 783), mehrsei-
tig bearbeitet, 18,5 cm lang, Querschnitt fünfeckig, bis
6,8 cm breit, bis 2,8 cm dick; in Pos. 630 (1. Über-
schwemmung), unten.
H74 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 1054), leicht
gekrümmt, 40 cm lang, Querschnitt ungefähr dreieckig,
6 cm breit, 2 cm dick; in Pos. 979 (1. Überschwem-
mung). 37 Jahrringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr.
664449.

Pos. 903: Fragment eines Eichenbrettes oder einer 
-bohle (Abb. 68,H21; s. Abb. 87), mehrseitig bearbei-
tet, 55 cm lang, Querschnitt rechteckig, 4 × 12 cm,
in Pos. 526 (1. Überschwemmung); 57 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664242.
Pos. 904: Fragment eines Eichenholzes, 60 cm lang,
8 cm breit, in Pos. 526 (1. Überschwemmung).
Pos. 909: Fragment eines Eichenbrettes oder einer 
-bohle (Abb. 68,H22; s. Abb. 87); in Pos. 526
(1. Überschwemmung); 91 Jahrringe bis 116 n. Chr.
(A-Datierung), ohne Splint, nach 125/135 n. Chr.
Labor-Nr. 664244.
Pos. 931: Eichenpfahl (s. Abb. 86), evtl. mit Käfer-
frass, im Querschnitt vollständiges Rundholz,
Durchmesser 13 × 17 cm, erhaltene Länge 120 cm
(UK 393,40), Klingenbreite des Beils mind. 9,2 cm,
in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung),
bis in Pos. 612 (4. Überschwemmung) ragend; 52
Jahrringe (undatiert), mit Mark, ohne Splint, Kam-
bium zum Teil erhalten. Labor-Nr. 664247.
evtl. Pos. 938: Eichenpfahl, im Querschnitt vollständi-
ges Rundholz, Durchmesser 13 cm, erhaltene Länge
115 cm (UK 393,39), zugespitzt mit Beilklinge von
mind. 8,5 cm Breite, 33 Jahrringe (undatiert), mit Mark,
ohne Splint, stark skelettiert, in Pos. 503 (letzte Phase
der 2. Überschwemmung) und bis in Pos. 2 (nachrömi-
sche Schwemmschicht) ragend, wo der Pfahl mit ei-
nem Vorhof umgeben war. Labor-Nr. 664416.
Pos. 941: Eichenpfahl (s. Abb. 86), im Querschnitt
vollständiges Rundholz, Durchmesser 11 × 12 cm,
erhaltene Länge 110 cm (UK 393,37), Klingenbreite
des Beils mind. 6,7 cm, in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung) ragend; 49 Jahrringe (unda-
tiert), mit Mark, ohne Splint. Labor-Nr. 664418.
evtl. Pos. 959: Eichenpfahl, im Querschnitt voll-
ständiges Rundholz, Durchmesser 7 cm, evtl. 8 cm,
erhaltene Länge 65 cm (UK 393,74), Beilbreite nicht
zu erkennen. 
Pos. 965: Holzfragment, mind. 22 cm lang, 12 cm
breit, in Pos. 526 (1. Überschwemmung).
Pos. 967: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 75,
H63; in Pos. 526 (1. Überschwemmung); 56 Jahrrin-
ge (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664425.
Pos. 968: Fragment eines im Querschnitt vollständi-
gen Rundholzes, Eiche, 58 cm lang, 16 cm breit, in
Pos. 526 (1. Überschwemmung).
Pos. 969: Fragment eines Eichenholzes, 84 cm lang,
18 cm breit, in Pos. 526 (1. Überschwemmung).
Pos. 973: Fragment eines Kantholzes, Eiche, stark
verwittert und abgebaut, mehrseitig bearbeitet,
82 cm lang, 8 cm breit, evtl. zu Pos. 967 (s. oben), in
Pos. 526 (1. Überschwemmung); 40 Jahrringe (un-
datiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664427.
Pos. 1002: Fragment einer Eichenspriesse, stark ver-
wittert, ca. 104 cm lang, ca. 4 cm breit, in Pos. 526
(1. Überschwemmung).
Pos. 1003: Fragment eines Eichenholzes, ca. 64 cm
lang, ca. 10 cm breit, in Pos. 526 (1. Überschwem-
mung).
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Pos. 1032: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 72,
H49); in Pos. 979 (1. Überschwemmung); 45 Jahr-
ringe bis 175 n. Chr. (B-Datierung), ohne Splint,
wohl nach 185/195 n. Chr. Labor-Nr. 664445.
Pos. 1033: Fragment eines Eichenbrettchens, ur-
sprünglich ca. 50 cm lang und ca. 30 cm breit, in
Pos. 979 (1. Überschwemmung).
Pos. 1034: Fragment eines Buchenholzes mit Resten
der Rinde, 25 cm lang, 12 cm breit, in Pos. 979
(1. Überschwemmung).
Pos. 1035: Absplitterung eines Eichenholzes in Di-
mension eines Brettes, 100 cm lang, bis 7 cm breit,
in Pos. 979 (1. Überschwemmung).
Pos. 1042: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 71,
H42); der Feldaufnahme nach in Pos. 979 (1. Über-
schwemmung). 67 Jahrringe (undatiert), ohne Splint.
Labor-Nr. 664448.
Pos. 1052: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 76,
H72); in Pos. 979 (1. Überschwemmung).
Pos. 1053: Eichensplitter, ca. 30 cm lang, ca. 12 cm
breit, in Pos. 979 (1. Überschwemmung).
Pos. 1054: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 76,
H74); in Pos. 979 (1. Überschwemmung). 37 Jahr-
ringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664449.

2.5.4 Ein Heiligtum im Nordosten?

Die sich ausschliessenden Pfahlbauten beim
Südufer (Kap. 2.5.2) und die Pfahlreihe in der
Bachrinne (Kap. 2.5.3) weisen dendrochrono-
logische Daten auf, die innerhalb von nur we-
nigen Jahren liegen: 195 n. Chr. für den ersten
kleineren Bau beim Südufer, 198 n. Chr. für
dessen zweite Phase, einen Langbau, sowie
200 n. Chr. für die Pfahlreihe. Dies spricht da-

für, dass diese Konstruktionen zusammenge-
hören und eine spätere Nutzung des Platzes
darstellen als die Schmiedewerkstatt im Süd-
westen, der wir die dendrochronologisch
schon in die 160er/170er Jahre datierten Höl-
zer zuweisen möchten (Kap. 2.5.1). 

Die Pfahlreihe und die Bauten lassen sich
in eine gekrümmte Linie einschreiben118. Sie
könnten eine inmitten des Baches verlaufen-
de Begrenzung eines heiligen Bezirkes darstel-
len (s. auch Kap. 5.3.1), der nördlich des Ba-
ches, vielleicht auf einer Insel zwischen zwei
Flussläufen, lag (s. Kap. 2.4.1). Der nachge-
wiesene Steg verband diese Insel mit dem
Südufer des Baches und ist wohl als Zugang zu
deuten. Folgende Elemente stützen die These
eines Heiligtums: ein Pfirsichbaum, die Form
des in die Begrenzung integrierten Langbaus
und das Keramikensemble (Abb. 77; s. auch
Kap. 5.3.2). 

Die in den Sedimenten der ersten Über-
schwemmung und im Bauhorizont zur fol-
genden Phase 1b nachgewiesenen Pfirsichstei-
ne und -pollen belegen, dass der dank eines
Holzes (Pos. 999) für den Horizont 1b sicher
bezeugte Pfirsichbaum (s. Kap. 2.6.3) schon
während des Horizontes 1a dort stand. Es han-
delt sich um eine Art, die in unseren Gegen-
den nicht auswildern kann; der Baum muss
dort gepflanzt worden sein119. Wir müssen
demnach mit einem eigens angelegten Garten
oder einem Hain schon in dieser Phase rech-
nen. Da der Platz nach Aussage der mikromor-
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Fundgattung Objekt Anzahl Katalog-Nr. Gesamtkatalog (Kat.) 

Keramik 
 
 
 

Gefässe (RS/total) 
 
 
 

74/499 
 
 
 

K31, K32, K46, 
K62, K114, 
K145, K185, 
K213 

6, 8, 11, 12, 16, 22, 
32, 34, 37, 39–43, 
45, 47, 48, 51, 52, 
53, 55–59 

Buntmetall Fingerring 1 B42 76 

Buntmetall Blech 1 B146 83 

Eisen Spitzmeissel 1 E21 95 

Eisen Glockenklöppel 1 evtl. E47 evtl. 98 

Münzen Antoninus Pius bis Commodus  1 M24 73 

Baukeramik Ziegelfragmente 2     

Schlacken Herdschlacken 47     

Schlacken Kalottenschlacken 0     

Tierknochen inkl. aus nicht sicher zuweisbarem Kontext 71     

Pflanzenreste   0     

!

Abb. 77 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a, Funde zum Heilig-
tum (fett: für die Deu-
tung wichtige Funde).
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2.6 Horizont 1b: Heiligtum 

Archäologische Spuren und Überreste, die
nach der ersten Überschwemmung (Kap.

2.4.2) entstanden und vom zweiten Hoch-
wasser (Kap. 2.4.3) zerstört worden waren,
waren nur im Nordosten zu fassen (s. Beil. 7).
Sie sprechen dafür, dass das auf der Insel
nördlich des Baches vermutete Heiligtum des
Horizontes 1a (Kap. 2.5.4) nach der Zerstö-
rung wiederhergestellt wurde.

2.6.1 Uferverbauung der Bachrinnen
423 und 550 sowie Horizont
beidseits der Bachrinne 550 

Die erste Überschwemmung (Kap. 2.4.2) muss
in der Zuflussrinne 550 Teile des Ufers unter-
spült haben, insbesondere im Bereich der Ach-
se 109, denn über der dabei aufgewühlten und
abgelagerten Steinschicht (Pos. 17) war abge-
brochenes Material (Pos. 16) des anstehenden
Bodens (Pos. 6) anzutreffen120. Dem Hochwas-
ser fielen ferner die Holzkonstruktionen im
Bach zum Opfer (Kap. 2.5.2, 2.5.3), die wohl
schon ein erstes Heiligtum begrenzt hatten
(Kap. 2.5.4). 

Beim Wiederaufbau sicherte man als Ers-
tes das Ufer der Rinne 550 sowohl im Norden
als auch im Süden mit einer Uferverbauung
(s. Beil. 7). Auf beiden Seiten der Rinne waren
Pföstchen und Staketen anzutreffen, die sich
in je eine Reihe parallel zum Ufer einschrei-
ben lassen (Abb. 78)121. Die Pföstchen hatten
einen Durchmesser von mehrheitlich 4 cm,
vereinzelt 8–10 cm (Pos. 958, 1022) und
reichten etwa 35–40 cm in den Boden (UK
394,98–394,15), selten weniger tief (Pos.
848). Der zickzackförmige Verlauf der Stake-
tenreihen spricht dafür, dass sie als Flecht-
oder Faschinenwand zu rekonstruieren sind.
In den Sedimenten der zweiten Überschwem-
mung (Kap. 2.4.3), etwa im Schutt (Pos. 894)
der Holzkonstruktion über dem Bach (s. Kap.
2.6.2) fanden sich denn auch zahlreiche

118 Die Pfahlreihe (Pos. 873, 594) verläuft schräg zur
Flucht des jüngeren Kanals des Horizontes 2. 
119 Freundliche Mitteilung von Lucia Wick; s. auch
Kap. 3.11.3.
120 s. Abb. 38; im Ostprofil (Achse 109) waren diese
Schichten indes nicht vorhanden (s. Beil. 4a).
121 Nordufer: Pos. 761, 847, 850, 731, 835–840,
848, 878, 1080, 1022, 958; Südufer: Pos. 527, 544,
789, 992, 991,1043, 957.

852.6 Horizont 1b: Heiligtum 

phologischen wie der archäobotanischen
Analysen (s. Kap. 2.2, 3.11) fernab von be-
wohnten Häusern, inmitten eines bewaldeten
Geländes lag, ist dieser Garten oder Hain am
plausibelsten in Zusammenhang mit einem
isolierten Heiligtum zu deuten.

Bei der am Nordrand des Steges und aus-
serhalb der Reichweite des ersten Hochwassers
erfassten Grube scheint es sich nicht um eine
für ein Heiligtum typische Opfergrube oder
um eine Entsorgungsgrube für Weiheopfer
(favissa) zu handeln, da Funde fehlen und kei-
nerlei Spuren einer Brandschicht zu fassen wa-
ren. Sie könnte ein Baumloch darstellen, das
ein vom ersten Hochwasser entwurzelter
Baum oder Strauch hinterlassen hat.

Die jüngere Konstruktion beim Südufer
stellt einen schmalen Langbau von gut 9 m
Länge und 2 m Breite dar, der im Bach stand.
Er erinnert in Abmessungen und Position an
den inmitten des Baches errichteten Langbau
des Horizontes 1b, in dessen unmittelbarem
Vorfeld das Terrakotten-Ensemble zum Vor-
schein kam (s. Kap. 2.6.2, 2.6.3). Mit mindes-
tens 12,40 m war dieser zwar etwas länger und
mit 1,65 m etwas schmaler, doch wiesen beide
eine ähnliche Grundfläche auf (20,5 m² bzw.
18,8 m²). Wir möchten in diesen Langbauten
Konstruktionen sehen, welche die Funktion
der Portiken innehatten, wie sie oft entlang
der Temenos-Begrenzung antiker Tempel zu
finden sind, und die zur Aufbewahrung von
Weihegeschenken und Kultgeräten dienten
(s. Kap. 5.3).

In den Schichten der ersten Überschwem-
mung fanden sich zahlreiche, zum Teil grosse
Keramikfragmente (s. auch Kap. 3.2.4). Sie
könnten, zumindest die grossen Fragmente,
beim Hochwasser zerbrochene Gefässe bezeu-
gen. Angesichts des Fragmentierungsgrades
können sie nämlich nicht von sehr weit her
verlagert worden sein. Da sie oberhalb der
Schmiedewerkstatt auftraten, kommt diese als
Herkunft dieses Geschirrs nicht in Frage. Viel-
mehr dürften diese Fragmente, wie es auch die
vielen Passscherben nahelegen (s. Abb. 39),
vom vermuteten Heiligtum im Nordosten
weggespült und eingeschwemmt worden sein
oder, was die grossen Fragmente betrifft, von
Gefässen stammen, die einst im Langbau beim
Südufer aufgestapelt gewesen waren. Weitab
von bewohnten Häusern ist dieses Geschirr
mit den hier vorgenommenen Tätigkeiten zu
verbinden, etwa mit kultischen Banketten, die
nach Opferhandlungen stattzufinden pfleg-
ten (s. auch Kap. 5.3.2). 
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 Äste122. Die beiden zugespitzten Hölzer (Pos.
529, 551; Abb. 79), die liegend in Feld 101
zum Vorschein kamen, möchten wir eben-
falls der Uferverbauung zuordnen, denn sie
lagen ausserhalb der Konstruktion in der Rin-
ne (Kap. 2.6.2). 

Im Westen könnten die beiden Staketen-
reihen durch je eine hintere Reihe verstärkt
worden sein123. Vereinzelt scheint man einem
Pföstchen der vorderen Reihe eine Stakete der
zugeordneten Reihe als Paar zuweisen zu kön-
nen124. In der hinteren Reihe der südlichen
Uferverbauung, der wohl auch die oben er-
wähnten liegenden zugespitzten Hölzer (Pos.

529, 551) zuzuordnen sind, könnte man Steine
(Pos. 841) eingebaut haben. Vielleicht geschah
dies erst im Laufe der Zeit, denn unter einzel-
nen Steinen (Pos. 907, 917) waren Fragmente
von Reibschalen (Pos. 918) anzutreffen. Sind
diese Zusatzreihen als Verstärkung oder Repa-
ratur der Uferverbauung anzusehen? Dies
könnte für die hinter der südlichen Uferver-
bauung im Westen errichtete Reihe (Pos. 580,
841, 528, 917, 905–907) zutreffen, während
das Balkengräbchen Pos. 818 und das Pföst-
chen Pos. 851 der Reihe hinter der nördlichen
Uferverbauung wohl eher mit dem Damm 1
(s. unten) in Zusammenhang zu bringen sind. 
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Grabungsnorden Grabungsgrenze
Profil dokumentiert
Profil abgebildet (Beil. 4)

Hölzer
liegende Pfähle (Punkt = Spitze)
Damm 1
Horizontreste
Keramik/Terrakotten
Steine

Rinne 550

Terrakotten

Beil. 4b

Beil. 4c

Beil. 4a

Abb. 78 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b. Uferverbauung und
Pfahlkonstruktionen in
der Rinne 550.

H75 H76

Abb. 79 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Lie-
gende Pfähle im Bach 550, wohl zur Uferverbau-
ung. M. 1:20.
H75 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 529), zuge-
spitzter Pfahl oder Bohlenfragment, mehrseitig bearbei-
tet, im Querschnitt unförmig, 8 × 10 cm, erhaltene Län-
ge 105 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung).
H76 Eichenholz (Pos. 551), evtl. Pfahl, im Querschnitt
oval, 9 × 13 cm, erhaltene Länge 109 cm; in Pos. 549
(Holzansammlung in der Bachrinne; s. Kap. 2.6.2).
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Am Westrand der nördlichen Uferverbau-
ung genügte die Faschinenkonstruktion of-
fenbar nicht. Dort muss das erste Hochwasser
ein grosses Loch aus dem Ufer gebrochen ha-
ben (Pos. 16), so dass man den Geländeverlauf
mit einer dammartigen Konstruktion, Damm
1, wiederherstellte (s. Abb. 78). Dafür schlug
man zugespitzte Bretter (Pos. 11, 23–25, 111)
senkrecht in den Boden, die eine Art Kasten
(Pos. 52) bildeten (Abb. 80, 81), den man mit
fettem Lehm (Pos. 32) und verschmutztem
Silt (Pos. 53, 178) verfüllte. Dieser Kasten (Pos.
52) lässt sich über zwei längliche Gräbchen
(Pos. 718 bzw. 610), die je einen Balken ent-
halten haben könnten, mit der hinteren bzw.
der vorderen Reihe der nördlichen Ufersiche-
rung in Verbindung bringen (s. oben). Drei
Bretter (Pos. 23, 24, 111) des Holzkastens zu
Damm 1 sind dendrochronologisch unter-
sucht worden, darunter eines mit Schlagda-
tum (Pos. 23) sowie eines mit Splint (Pos. 111).
Sie sprechen dafür, dass der Damm 1 und
wohl auch die Uferverbauung um 215 n. Chr.
errichtet wurden (s. Kap. 4.2.2, 4.2.4).

Auch die Abflussrinne 423 im Westen
scheint befestigt worden zu sein, denn beid-
seits des jüngsten Bachbettes (Pos. 309), das in
die Sedimente der ersten Überschwemmung
(Pos. 434) hineingefressen worden war, waren
auf Achse 141 die Spuren zweier Bretter (Pos.
540, 605, 137/507,62) zu finden (s. Beil. 7 und
Beil. 3a), die zu einer Uferverbauung gehören
könnten. In der Folge verfüllte sich die Ab-
flussrinne 423 indes vollständig (Pos. 309). 

Zwei Reihen von Staketen bzw. dünnen
Pfählen am Südufer, in den Feldern 116 (Pos.
269–271) und 145 (Pos. 842–846), könnten
ebenfalls zu einer Faschinenkonstruktion ge-
hören und belegen, dass man versucht hat,
den Steilhang im Süden zu befestigen. Ob-
wohl sie sich stratigraphisch nicht einbinden
lassen, möchten wir sie mit den Massnahmen
in Verbindung bringen, die nach der ersten
Überschwemmung nötig wurden, denn da-
mals ist offenbar auch der Steilhang im Süden
ins Rutschen gekommen (s. Kap. 2.4.2). In den

122 Pos. 1014, 1018, 1020, 1021, 1024, 1026. Bei den
in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung) ange-
troffenen Ästen (Pos. 786, 881, 948, 959, 960, 961, 971,
975, 976, 984, 989, 990) muss offenbleiben, ob sie von
der Uferverbauung stammen oder von umgestürzten
Bäumen, wie es für die Wurzelstöcke und Stammfrag-
mente (Pos. 560, 945, 962, 963, 1026) zu vermuten ist.
123 Nordufer: Pfostenloch Pos. 851 mit Gräbchen Pos.
718; Südufer: Pos. 580, 528, 905.
124 z. B. Pos. 851 zu Pos. 731 (Nordufer) oder Pos.
580 zu Pos. 527 (Südufer).

872.6 Horizont 1b: Heiligtum 

Pos. 16

Pos. 24

Pos. 26

Pos. 32
Pos. 7

Pos. 11

Abb. 80 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Damm 1 (Pos. 32) der Uferver-
bauung mit zwei Brettern (Pos. 11, 24) der Kastenkonstruktion (Pos. 52),
links Reste des Horizontes (Pos. 26), rechts hinten abgerutschtes anstehen-
des Material (Pos. 16). Feld 108, Aufnahme gegen Westen.

H78H77 H79 H80

Abb. 81 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Pfäh-
le der Konstruktion des Dammes 1. M. 1:20.
H77 Stehendes Eichenbrett (Pos. 11; s. auch Abb. 80),
oberflächlich schlecht erhalten, mehrseitig bearbeitet,
Querschnitt rechteckig, 9 × 29 cm, erhaltene Länge
106 cm (UK 393,29), unten zugespitzt; konserviert,
Konservierungsnr. K03.113.04. Inv.-Nr. 1508.1589.1.
H78 Stehendes Eichenbrett (Pos. 23), mehrseitig bear-
beitet, zugespitzt, 20 cm breit, bis 5 cm dick, erhaltene
Länge 91 cm (UK 393,43); 111 Jahrringe, 12 Jahre Splint
mit Waldkante, Endjahr Herbst/Winter 215 (A-Datie-
rung).  Labor-Nr. 663808.
H79 Stehendes Eichenbrett (Pos. 24; s. auch Abb. 80),
mehrseitig bearbeitet, zugespitzt, 22 cm breit, 5 cm
dick, erhaltene Länge 96 cm (UK 393,38); 113 Jahrringe
bis 136 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, Schlagdatum
nach 145/155 n. Chr. Labor-Nr. 663809.
H80 Fragment eines Eichenbalkens (Pos. 111), mehr-
seitig bearbeitet, zugespitzt, ähnlich wie Pos. 23–25,
Querschnitt dreieckig, 23 cm breit, bis 8 cm dick, erhal-
tene Länge 67 cm (UK 393,53); wohl abgekipptes Brett
der Konstruktion 52 (Damm 1); 126 Jahrringe bis 213
n.Chr. (A-Datierung), 10 Jahre Splint, Schlagdatum um
215/225 n. Chr. Labor-Nr. 663819.
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gleichen Kontext möchten wir ferner drei wei-
tere Pfähle (Pos. 729, 820, 821) weiter westlich
stellen, die sich ansonsten in keinen der ande-
ren Grundrisse oder Holzkonstruktionen ein-
binden lassen.

Im Osten kam beidseits des gesicherten
Baches ein stark verschmutztes siltiges Gehni-
veau (Pos. 36, 498, 536) zu liegen, das im Be-
reich des mit dem Damm 1 gefestigten Gelän-
des etwas lehmiger war (Pos. 26, 608). 

Die Ufersicherung war indes zu schwach,
um dem zweiten Hochwasser standzuhalten
(s. Kap. 2.4.3). Auf beiden Seiten unterspülte
das Wasser den Uferbereich, so dass die Ufer-
verbauungen ins Kippen kamen, wie an den
jeweils nach Süden bzw. Norden geneigten
Staketen zu erkennen ist (s. Beil. 4b, z. B. Pos.
789, 849). Im gleichen Zug dürfte der über
dem Bach errichtete Bau (Kap. 2.6.2) zerstört
worden sein. Teile des Gehniveaus (Pos. 790,
805) rutschten mitsamt dem darunter gelege-
nen anstehenden Boden (Pos. 806) auf die Se-
dimente der ersten Überschwemmung (Pos.
784, 955, 979). Auch später kamen Teile des
Gehniveaus (Pos. 757, 760) ins Rutschen und
lagerten sich über den zuvor eingeschwemm-
ten Schichten der zweiten Überschwemmung
(Pos. 538, 769) ab.

Katalog der Uferverbauung sowie des
Horizontes beidseits der Bachrinne 550
Pos. 11: stehendes Eichenbrett (Abb. 81,H77;
s. auch Abb. 80).
Pos. 16: fetter, gelblichbeiger Lehm, fleckig, leicht
sandig, weniger fett als Pos. 32 (Damm 1), abge-
rutschtes Material von Pos. 6 (anstehend), unter
Pos. 17 (1. Überschwemmung).
Pos. 23: stehendes Eichenbrett (Abb. 81,H78); 
111 Jahrringe, 12 Jahre Splint mit Waldkante, End-
jahr Herbst/Winter 215 (A-Datierung). Labor-Nr.
663808.
Pos. 24: stehendes Eichenbrett (Abb. 81,H79;
s. auch Abb. 80); 113 Jahrringe bis 136 n. Chr. (A-
Datierung), ohne Splint, Schlagdatum nach 145/
155 n. Chr. Labor-Nr. 663809.
Pos. 25: stehendes Brett, vollständig verrottet, zuge-
spitzt, ca. 20 cm breit, ca. 4 cm dick, erhaltene Länge
14 cm (UK 394,16), in Pos. 16, 32 steckend (Damm 1).
Pos. 26: grauer, fleckiger siltiger Lehm (s. Abb. 80),
mit einigen Holzkohlestückchen durchsetzt, Gehni-
veau, über Pos. 32 (Damm 1).
Pos. 32: fetter gelblichbeiger Lehm (s. Abb. 80), im
Westen begrenzt durch die Bretter Pos. 11, 23–25,
Verfüllung von Pos. 52 (Damm 1).
Pos. 36: dünne, dunkle Siltschicht, Gehniveau.
Pos. 52: längliche Grube, im Westen mit den Bret-
tern Pos. 11, 23–25 begrenzt, eingetieft in Pos. 16
(s. oben), verfüllt mit Pos. 32 (Damm 1).
Pos. 53: schwärzlichbraungrauer, lehmiger Silt, in
Pos. 32 (Damm 1).
Pos. 111: Fragment eines Eichenbalkens (Abb. 81,
H80); steckte in Pos. 112 (1. Überschwemmung),
überdeckt von Pos. 81 (Damm 2; s. Beil. 4a), wohl
abgekipptes Brett der Konstruktion 52 (Damm 1);
126 Jahrringe bis 213 n. Chr. (A-Datierung), 10 Jahre
Splint, Schlagdatum um 215/225 n. Chr. Labor-Nr.
663819.
Pos. 141: Fragment eines Eichenholzes, 20 cm breit,
1 cm dick; über Pos. 140 (anstehend), unter Pos. 32
(Damm 1).
Pos. 178: fleckiger Silt, über Pos. 142 (anstehend),
unter Pos. 32 (Damm 1).
evtl. Pos. 269: Eichenpfahl, schlecht erhalten,
mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt rechteckig,
12 × 14 cm, erhaltene Länge 53 cm (UK 393,72); in
Pos. 147 (anstehend).
evtl. Pos. 270: Schatten eines schlecht erhaltenen
Pfahls, Durchmesser ca. 10 cm; in Pos. 147 (anste-
hend).
evtl. Pos. 271: Fragment einer Pfahlspitze, mehrsei-
tig bearbeitet, Durchmesser 6 cm, erhaltene Länge
23 cm (UK 393,97); in Pos. 147 (anstehend).
Pos. 445: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 82,
H82); in Pos. 433 (2. Überschwemmung).
Pos. 498: braungrauer, stark verschmutzter, flecki-
ger Silt, mit Holzkohlestückchen durchsetzt, über
Pos. 541 (bei der 1. Überschwemmung abgerutsch-
ter Teil des Horizontes 1a), ähnlich wie Pos. 536
(Horizont 1b), Gehniveau (s. Kap. 2.2.4).
Pos. 527: kleiner Pfahl, Rundholz, mehrseitig bear-
beitet, Durchmesser ca. 9 cm, erhaltene Länge
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H81

H82

Abb. 82 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Höl-
zer aus der Verfüllung (Pos. 309) des Baches
(H81) bzw. eines Sedimentes der zweiten Über-
schwemmung (H82). M. 1:5.
H81 Dünnes, brettartiges Holzfragment mit Kamm
(Pos. 577), mehrseitig bearbeitet, an beiden Flachseiten
Rostspuren, 14,3 cm lang, Querschnitt rechteckig, 1,7 ×
7 cm; in Pos. 309 (Bach nach der 1. Überschwemmung
und vor der 2. Überschwemmung).
H82 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 445), 1⁄8 eines
Rundholzes, im Querschnitt ungefähr dreieckig, 11 cm
breit, bis 3 cm dick, erhaltene Länge 30 cm; in Pos. 433
(2. Überschwemmung).
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80 cm (UK 393,70), könnte mit Pos. 580 (s. unten)
ein Paar bilden.
Pos. 528: kleines, stehendes Holz, erhaltene Länge
ca. 10 cm (UK 393,74), evtl. ein als Stakete zugerich-
teter Ast.
evtl. Pos. 529: Fragment eines Eichenholzes (Abb.
79,H75); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung).
Pos. 536: dunkler, bräunlichgrauer, verschmutzter
Silt, mit Holzkohlestückchen durchsetzt, entspricht
Pos. 498 (Horizont 1b), Gehniveau.
Pos. 540: Spur eines senkrecht gestellten Brettes als
südliche Begrenzung von Pos. 309 (Bach nach der
1. Überschwemmung und vor der 2. Überschwem-
mung), erhaltene Länge 22 cm (UK 393,53), 2 cm
dick.
Pos. 544: Pfahl, schlecht erhalten.
evtl. Pos. 551: Eichenholz (Abb. 79,H76); in Pos. 549
(Holzansammlung in der Bachrinne; s. Kap. 2.6.2).
Pos. 577: dünnes, brettartiges Holzfragment mit
Kamm (Abb. 82,H81); in Pos. 309 (Bach nach der
1. Überschwemmung und vor der 2. Überschwem-
mung).
Pos. 580: Eichenpfahl, Rundholz, mehrseitig bear-
beitet, Durchmesser ca. 9,5 cm, erhaltene Länge
47 cm (UK 393,92), könnte mit Pos. 527 (s. oben)
ein Paar bilden.
Pos. 605: Eichenbrett, nach Süden gekippt, mehrsei-
tig bearbeitet, ca. 18 cm lang (UK 393,40), ca. 10 cm
breit, 2 cm dick, in Pos. 309 (Bach nach 1. Über-
schwemmung, vor 2. Überschwemmung). 
Pos. 608: sandiger Lehm, mit Holzkohlestückchen
durchsetzt, entspricht Pos. 26 (Horizont 1b), über
Pos. 32 (Damm 1), unter Pos. 3 (5. Überschwem-
mung).
Pos. 610: längliches Grübchen in Pos. 6 (anste-
hend), 16 cm breit, 48 cm lang, mit ockerbeigem,
leicht fleckigem Sand gefüllt, ein Stein.
Pos. 718: längliche Mulde in Pos. 6 (anstehend),
wohl Negativ eines vermoderten Holzes, 16 cm breit,
122 cm lang, ca. 20 cm tief (UK 394,53); das Gehni-
veau (Pos. 498, 536) des Horizontes 1b zog hinein.
evtl. Pos. 729: kleiner Pfahl, zugespitzter Spältling,
erhaltene Länge 20 cm, 7,5 cm breit, 3 cm dick, in
Pos. 470 (1. Überschwemmung) steckend.
Pos. 731: Pfahlspur, Durchmesser 4 cm, 35 cm tief
(UK 393,98), mit graubräunlichem Sand verfüllt,
durchschlug Pos. 16 (Damm 1).
Pos. 757: grünlichgrauer bis gelblicher, fleckiger, sil-
tiger Lehm, über Pos. 769 (2. Überschwemmung),
unter Pos. 760 (s. unten), erst nach der zweiten
Überschwemmung abgerutschtes Material des Hori-
zontes 1b (Kap. 2.2.4)125.
Pos. 760: Material ähnlich wie Pos. 536 (Horizont
1b), über Pos. 757 (nach der 2. Überschwemmung
abgerutschtes und einsedimentiertes Material von
Horizont 1b), unter Pos. 628 (Damm 2, Horizont 2),
erst nach der 2. Überschwemmung (Pos. 769) abge-
rutschter Teil des Gehniveaus (Pos. 536).
Pos. 761: Pfahlspur, senkrecht, Durchmesser 6 cm,
40 cm tief bis auf Stein hinunterreichend (UK
394,08), mit bräunlichem, sandigem Silt verfüllt,

Durchmesser ca. 6 cm, durchschlug Pos. 498 (Hori-
zont 1b), überdeckt von Pos. 769 (2. Überschwem-
mung) und Pos. 597 (Damm 2, Horizont 2).
Pos. 789: Staketenspur (s. Beil. 4b).
Pos. 790: Kies und Sand, bei der 2. Überschwem-
mung abgerutschtes Material des Horizontes 1b
(Kap. 2.2.4); über Pos. 784 (1. Überschwemmung),
unter Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung).
Pos. 805: wohl abgerutschter Teil des Gehniveaus
(Pos. 498); s. Kap. 2.6.3.
Pos. 806: ockerfarbener, lehmiger Silt, fleckig, bro-
ckig, ähnlich Pos. 757 (nach der 2. Überschwem-
mung abgerutschtes und einsedimentiertes Material
von Horizont 1b), über Pos. 7 (anstehend), unter
Pos. 3 (5. Überschwemmung), unterer Teil des abge-
rutschten Gehniveaus (Pos. 805) bzw. abgerutschter
Teil des anstehenden Bodens (Pos. 6); s. Kap. 2.6.3.
evtl. Pos. 820: Stakete, Spitze aberodiert, mehrseitig
bearbeitet, Durchmesser ca. 6 cm, erhaltene Länge
65 cm (UK 393,70).
evtl. Pos. 821: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet,
Querschnitt rechteckig, 4 × 10 cm erhalten.
Pos. 835: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Pfahlspitze aberodiert, keine ersichtlichen Be-
arbeitungsspuren, Durchmesser 4 cm, 4 cm tief (UK
394,01).
Pos. 836: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Pfahlspitze aberodiert, keine ersichtlichen Be-
arbeitungsspuren, Durchmesser 4 cm, 8 cm tief (UK
394,09).
Pos. 837: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Pfahlspitze aberodiert, keine ersichtlichen Be-
arbeitungsspuren, Durchmesser 4 cm, 15 cm tief
(UK 394,15).
Pos. 838: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Pfahlspitze aberodiert, keine ersichtlichen Be-
arbeitungsspuren, Durchmesser 4 cm.
Pos. 839: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Pfahlspitze aberodiert, keine ersichtlichen Be-
arbeitungsspuren, Durchmesser 4 cm, 12 cm tief
(UK 394,15).
Pos. 840: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Pfahlspitze aberodiert, keine ersichtlichen Be-
arbeitungsspuren, Durchmesser 4 cm, 20 cm tief
(UK 394,13).
Pos. 841: zwei Steine von je ca. 30 cm Durchmesser,
flache Oberseite des oberen Steines neigte sich nach
Norden.
evtl. Pos. 842: Pfahlspur, bräunlichgrauer Sand,
Durchmesser 4 cm, UK 394,43.
evtl. Pos. 843: Pfahlspur, bräunlichgrauer ver-
schmutzter Sand, Durchmesser 6 cm, UK 394,45.
evtl. Pos. 844: Pfahlspur, bräunlichgrauer ver-
schmutzter Sand, Durchmesser 6 cm, UK 394,48.
evtl. Pos. 845: Pfahlspur, bräunlichgrauer ver-

125 Diese Schicht wird auf dem Positionsblatt als Teil
von Pos. 630 (1. Überschwemmung) beschrieben, was
dem Profil (Achse 105,80/507–510) nach nicht sein
kann, denn dort liegt die Schicht nicht nur über der
1. Überschwemmung (Pos. 768), sondern auch über
dem Sand (Pos. 769) der 2. Überschwemmung.

892.6 Horizont 1b: Heiligtum 
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schmutzter Sand, Durchmesser 5 cm, UK 394,42.
evtl. Pos. 846: Pfahlspur, bräunlichgrauer Sand,
Durchmesser 6 cm, UK 394,43.
Pos. 847: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Pfahlspitze aberodiert, keine ersichtlichen Be-
arbeitungsspuren, Durchmesser 5 cm, ca. 20 cm tief
(UK 394,04), Spur darüber verfüllt mit bräunlichem
Sand, bis Pos. 35 (anstehend) reichend (UK ca.
394,05).
Pos. 848: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Durchmesser 2 cm, 7 cm tief (UK 394,32),
nach Süden geneigt.
Pos. 849: Pfahl (s. Beil. 4b), im Querschnitt vollstän-
diges Rundholz, Pfahlspitze aberodiert, keine er-
sichtlichen Bearbeitungsspuren, zuunterst Hohl-
raum, Durchmesser 5 cm, nach Süden geneigt.
Pos. 850: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Pfahlspitze aberodiert, keine ersichtlichen Be-
arbeitungsspuren, Durchmesser 4 cm, 22 cm tief
(UK 394,00), leicht nach Süden geneigt.
Pos. 851: Pfahl, im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, Durchmesser 3 cm, 12 cm tief (UK 394,10),
leicht nach Westen geneigt.
Pos. 878: kleiner Pfahl, Querschnitt quadratisch,
Durchmesser 4 cm.
Pos. 905: kleiner Pfahl, mehrseitig bearbeitet, erhal-
tene Länge 55 cm (UK 393,86), Querschnitt ur-
sprünglich evtl. rechteckig, 7 × 85 cm; 54 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint, extrem unregelmässiger
Wuchs. Labor-Nr. 664243.
Pos. 906: Spur eines vertikalen, stark verwitterten
Holzes, evtl. rechteckiger Querschnitt, 20 × 30 cm,
erhaltene Länge höchstens 29 cm (UK > 394,15), in
Pos. 526 (1. Überschwemmung).
Pos. 907: Stein über Reibschüsselfragment (Inv.-Nr.
1508.1444), über Pos. 526 (1. Überschwemmung),
in Pos. 498 (Horizont 1b).
Pos. 917: grosser Stein auf Reibschüsselfragmenten
(Pos. 918), in Pos. 498 (Horizont 1b). 
Pos. 918: Reibschüsselfragmente unter grossem
Stein (Pos. 917), in Pos. 498 (Horizont 1b)126. 
Pos. 936: Fragment eines liegenden Eichenholzes,
im Querschnitt vollständig erhaltenes Rundholz, ca.
235 cm lang, 11 cm breit, in Pos. 498 (Horizont 1b),
der Feldaufnahme nach auch in Pos. 503 (letzte Pha-
se der 2. Überschwemmung); 64 Jahrringe (unda-
tiert), ohne Splint, Zentrum zerrissen. Labor-Nr.
664414.
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Pos. 947: Fragment eines Rundholzes, Eiche, im
Querschnitt vollständig erhaltenes Rundholz, erhal-
tene Länge 134 cm (Feldaufnahme) bzw. 218 cm
(Holzliste), 18 cm breit, in Pos. 498 (Horizont 1b); 82
Jahrringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664420.
Pos. 957: Eichenpfahl, im Querschnitt vollständiges
Rundholz, Durchmesser oval, 8 × 10 cm, erhaltene
Länge 79 cm (UK 393,82), zugespitzt, Beilbreite
nicht erkennbar.
Pos. 958: kleiner Eichenpfahl, stark verfasert, im
Querschnitt vollständiges Rundholz, Durchmesser
ursprünglich evtl. rechteckig, 6 × 9,5 cm, erhaltene
Länge 59 cm (UK 393,88); 29 Jahrringe (undatiert),
mit Mark, ohne Splint, verwachsen. Labor-Nr.
664423.
Pos. 991: Pfahl, völlig zersetzt.
Pos. 992: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet, recht-
eckiger Querschnitt, 6 × 8 cm, erhaltene Länge
59,5 cm (UK 393,74), zugespitzt, Beilklinge nicht zu
erkennen.
Pos. 1014: Fragment eines Astes, Esche, leicht zu-
sammengepresst, im Querschnitt vollständiges
Rundholz, 6 cm breit, mind. 34 cm lang; in Pos. 894
(Schutt der Holzkonstruktion über dem Bach;
s. Kap. 2.6.2).
Pos. 1018: Fragment eines Haselastes (s. Abb. 86),
3 cm breit, erhaltene Länge 58 cm; in Pos. 894 (Schutt
der Holzkonstruktion über dem Bach; s. Kap. 2.6.2).
Pos. 1020: Fragment eines Astes (s. Abb. 86), Holz
nicht bestimmbar, im Querschnitt vollständiges
Rundholz, 3 cm breit, erhaltene Länge 52 cm; in
Pos. 894 (Schutt der Holzkonstruktion über dem
Bach; s. Kap. 2.6.2).
Pos. 1021: Fragment eines Erlenastes (s. Abb. 86),
stark zusammengepresst, Oberseite stark verwittert,
Reste von Rinde an der Unterseite, 7 cm breit, erhal-
tene Länge 70 cm; in Pos. 894 (Schutt der Holzkon-
struktion über dem Bach; s. Kap. 2.6.2).
Pos. 1022: kleiner Pfahl (s. Abb. 86), Erle, im Quer-
schnitt vollständig erhaltenes Rundholz; innerhalb
von Pos. 894 (Schutt der Holzkonstruktion über
dem Bach; s. Kap. 2.6.2), Querschnitt ca. 5 × 10 cm
(UK > 393,93).
Pos. 1024: Fragment eines Erlenastes (s. Abb. 86),
stark verwittert, 6 cm breit, erhaltene Länge 86 cm;
in Pos. 894 (Schutt der Holzkonstruktion über dem
Bach; s. Kap. 2.6.2).
Pos. 1026: Fragment eines Eichenastes (s. Abb. 86),
im Querschnitt vollständig erhaltenes Rundholz,
4 cm breit, erhaltene Länge 71 cm; in Pos. 894 (Schutt
der Holzkonstruktion über dem Bach; s. Kap. 2.6.2).
Pos. 1043: kleiner Eichenpfahl, stark erodiert, im
Querschnitt vollständig erhaltenes Rundholz, zuge-
spitzt, Querschnitt recheckig, 6 × 6,5 cm, erhaltene
Länge 46,5 cm (UK 393,69).
Pos. 1080: Rest eines Pfahles, Querschnitt quadra-
tisch, Durchmesser 4 cm, 4 cm tief (UK 394,08),
stark gegen Süden geneigt.
Spur (137/507,62) einer Stakete oder eines Brettes,
erhaltene Länge 35 cm (UK 393,50), 4 cm dick, in
Pos. 309 (Bach nach 1. Überschwemmung, vor
2. Überschwemmung).

Pos. 592

Pos. 591

Pos. 594

Abb. 83 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b. Pfähle (Pos. 592,
594, 591) des Lang-
baus in der Rinne 550.
Feld 101, Westprofil,
Aufnahme gegen Wes-
ten.
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2.6.2 Holzkonstruktion in der
Bachrinne 550

Sieben Pfähle (Pos. 589–592, 930, 933, 935) im
Bachbett 550 (Abb. 83) wurden im Herbst/
Winter 218 n. Chr. gefällt (s. Kap. 4.2.2, 4.2.4).
Dank eines wohl gleichzeitigen liegenden
Holzes (Pos. 1019) aus dem Bauschutt eines
durch das zweite Hochwasser zerstörten Ge-
bäudes lassen sich die oben aufgeführten sie-
ben Pfähle mit diesem Bau verbinden 

Grundriss
Die sieben datierten Pfähle (Pos. 589–592, 930, 933,
935) lassen eine Konstruktion im Bachbett 550 im
Ostteil der Grabungsfläche erkennen, in die offen-
bar zwei Pfähle (Pos. 594, 938) der zerstörten Kon-
struktion des Horizontes 1a (Kap. 2.5.2) integriert
worden sind (s. Abb. 78). Das Gleiche könnte ferner
auf jene schon vorhandenen Pfähle (Pos. 48, 102,
128, 266, 267) zutreffen, die – wie übrigens auch der
Pfahl Pos. 594 – später im abgehobenen Zuleitungs-
kanal der Wassermühle des Horizontes 2 Verwen-
dung fanden (s. Kap. 2.7.4). Für den Pfahl Pos. 1068
ohne Splint, der mit dem datierten Pfahl Pos. 930
ein Paar bildet, muss die Zuweisung offenbleiben,
denn er lässt sich sowohl aufgrund der Datierung –
nach 220/230 n. Chr. – als auch in Bezug auf eine
plausible Einbindung in eine der Holzkonstruktio-
nen entweder dem Horizont 1b (s. Abb. 78) oder
dem Horizont 2 (Kap. 2.7.2 mit Beil. 8) sinnvoll zu-
weisen. 

Für fünf Pfähle in den Feldern 105, 154 und
157 möchten wir ebenfalls eine Zuordnung zum
Horizont 1b in Betracht ziehen (s. Abb. 78): Drei
Pfähle (Pos. 626, 627, 875) lassen sich nämlich nicht
sinnvoll in eine der Konstruktionen der anderen
Horizonte einbinden (s. Beil. 6 und Beil. 8–10), wäh-
rend zwei Pfähle (Pos. 593, 939) mit wiederverwen-
deten Althölzern (Pos. 594, 938) jeweils ein sinnvol-
les Paar bilden. Die beiden Pfähle (Pos. 626, 627) im
Westen waren zum Teil von Material (Pos. 503)
überdeckt, das die letzte Phase der zweiten Über-
schwemmung darstellt, der mittlere Pfahl (Pos. 875)

steckte ebenfalls in diesem Material, scheint aber bis
zu dessen oberer Schichtgrenze gereicht zu haben.
Weitere Pfähle, die sich gut in den Grundriss ein-
ordnen lassen, könnten aufgrund ihres Befundes
zwar jüngeren Datums sein: Der mit einem Altholz
des Horizontes 1a (Pos. 594) ein Paar bildende Pfahl
Pos. 593 reichte nämlich bis in den Horizont 4 (Pos.
599). Bei den Pfählen weiter östlich reichte der eine
(Pos. 939) bis in die dritte Überschwemmung (Pos.
612), der andere, wohl ein Altholz des Horizontes 1a
(Pos. 938), bis in die nachrömische Schwemm-
schicht (Pos. 2), so dass eine jüngere Datierung −
Horizonte 3 oder 4 − nicht auszuschliessen ist. Der
südliche Pfahl (Pos. 939) könnte zwar erst beim Bau
des abgehobenen Kanals zur Wassermühle des Hori-
zontes 2 gesetzt worden sein, doch gilt dies für den
nördlichen Pfahl (Pos. 938) nicht, der sich nur in die
Grundrisse der Horizonte 1a und 1b sinnvoll ein-
binden lässt (s. Abb. 60 und 78); wir möchten des-
halb für diese Pfähle bei der vorgelegten Zuordnung
bleiben. 

Von den fünf liegenden Pfählen möchten wir
die drei aus den Feldern 154 und 157 im Osten (Pos.
897, 996, 1069; Abb. 84) ebenfalls der Konstruktion
in der Rinne 550 zuordnen, während wir die beiden
Pfähle im Westen (Pos. 529, 551; s. Abb. 78 und 79)
– wie erwähnt – eher zur Uferverbauung zählen
(Kap. 2.6.1). 

Trifft unsere Zuweisung zu, dann lassen die
zehn Pfähle (Pos. 593, 591, 592, 589, 590, 1068,
930, 933, 935, 939) mit zwei Pfählen (Pos. 594, 938)
der ersten Holzkonstruktion im Bach (Horizont 1a;
s. Kap. 2.5.3), die offensichtlich stehengeblieben
waren, einen Grundriss einer mindestens 12,40 m
langen und 1,65 m breiten Konstruktion erkennen
(s. Abb. 78), die man wiederum inmitten des Baches
errichtet hatte. Ihre Masse könnten 45× 6 Fuss ent-
sprechen127. 

126 Diese Reibschalenfragmente (Pos. 918) wurden
offenbar nicht separat geborgen; sie lassen sich nicht
mehr identifizieren.
127 Den Fuss gerechnet zu 27,5 cm. Hinweise auf
«kürzere» Fussmasse als der sog. römische Fuss
(29,6 cm) sind in unseren Regionen häufig zu finden:
s. G. Chouquer/F. Favory, Les arpenteurs romains. Théo-
rie et pratique. Paris 1992, 81; G. Chouquer/F. Favory,
L’arpentage romain: histoire des textes, droit, tech-
niques. Paris 2001, 72; Schucany 1996, Tab. 1; Schuca-
ny 2006, 275; H. Schuler/W. E. Stöckli, Die römische
 Villa auf dem Niederfeld in Wiedlisbach. Jahrbuch Ober-
aargau 27, 1984, 220. 

912.6 Horizont 1b: Heiligtum 

H83

H 84

Abb. 84 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. 
Liegende Pfähle zum Langbau im Bach 550.
M. 1:20.
H83 Fragment eines Eichenastes (Pos. 897; s. auch
Abb. 87), mehrseitig bearbeitet, behelfsmässig als Pfahl
zugespitzt, im Querschnitt oval, 9 × 10 cm, 128 cm; in
Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Überschwemmung).
H84 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 996), mehr -
seitig bearbeitet, eine Schmalseite zugespitzt, eine
Oberfläche bearbeitet, Querschnitt ursprünglich wohl
rechteckig, 14,5 cm breit, bis 6 cm dick, erhaltene Länge
46 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), unten. 

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:03  Seite 91



92 2 Befund und Baustrukturen

09 F106 F103 F155 F158

F154

F153

    
 

 

 

F105

F104

F105

F104

F102

F101

F102

F101

F154

F153

F157

F156

F157

F156

 

Pos. 731 Pos. 837

Pos. 838

Pos. 839

Pos. 840Pos. 835
Pos. 836

Pos. 848

Pos. 849

Pos. 851

Pos. 847

Pos. 850 Pos. 878

Pos. 1022

Pos. 1080
Pos. 958

Pos. 25

Pos. 24

Pos. 11

Pos. 23

Pos. 52

Pos. 610

Pos. 53

Pos. 16

Pos. 528

Pos. 789

Pos. 527

Pos. 580

Pos. 905

Pos. 991

Pos. 992

Pos. 1043

Pos. 544

Pos. 718

Pos. 938
Pos. 933

Pos. 930
Pos. 875

Pos. 940Pos. 761

Pos. 957

Pos. 111

Pos. 935

Pos. 589

Pos. 591

Pos. 592

Pos. 590

Pos. 627

Pos. 626

Pos. 906

Pos. 594

Pos. 1068

 

Pos. 939

Pos. 593

 

Pos. 141

Pos. 529

Pos. 551

  
 

 
 

  

 

 

 

 

Pos. 576

Pos. 633

Pos. 576

Pos. 633

Pos. 576

Pos. 633

Pos. 886

Pos. 888

Pos. 887

Pos. 890

Pos. 889

Pos. 893

Pos. 883

Pos. 882

Pos. 880

Pos. 901 Pos. 977

Pos. 982

Pos. 983

Pos. 978

Pos. 987

Pos. 988

Pos. 1006

Pos. 1007

Pos. 1009

Pos. 1008

Pos. 947
Pos. 949

Pos. 936

Pos. 964

Pos. 972
Pos. 937

Pos. 949

Pos. 799

Pos. 557

Pos. 555

Pos. 554

Pos. 573

Pos. 641

Pos. 558

Pos. 519 Pos. 640

Pos. 841

Pos. 582

Pos. 572

Pos. 556

Pos. 575

Pos. 552

Pos. 588
Pos. 581 Pos. 553

Pos. 571

Pos. 559

Pos. 498

Pos. 498

Pos. 498

Pos. 498

Pos. 498/806

Pos. 498

Pos. 805

Pos. 806

Pos. 925

Reibschalenfragment 
unter Pos. 907

Pos. 611 Pos. 785

Pos. 498

Pos. 536
Pos. 498

Pos. 498

Pos. 36

Pos. 918

Pos. 917

Pos. 530

Pos. 616

Pos. 810

Pos. 636

Pos. 646

Pos. 638

Pos. 639

Pos. 637 Pos. 645

Pos. 26

Pos. 498

Terrakotten

Pos. 939

Pos. 637 Pos. 645

Pos. 26

Pos. 498

Pos. 498

Terrakotten
Pos. 806

Pos. 925

Pos. 907
Reibschalenfragment 
unter Pos. 907

Pos. 611

Pos. 785

Pos. 498

Pos. 498

Pos. 536

Pos. 498

Pos. 498

Pos. 36

Pos. 918

Pos. 917

Pos. 530

Pos. 810

Pos. 636

Pos. 646

Pos. 638

Pos. 639

Pos. 519 Pos. 640

Pos. 841

Pos. 582

Pos. 572

Pos. 556

Pos. 575

Pos. 552

Pos. 588
Pos. 581

Pos. 553

Pos. 571

Pos. 559

Pos. 498

Pos. 498

Pos. 498

Pos. 498

Pos. 498/806

Pos. 498

Pos. 805

Pos. 1001

Pos. 1005

Pos. 985

Pos. 977
Pos. 974

Pos. 970

Pos. 993

Pos. 994

Pos. 961

Pos. 976

Pos. 1036

Pos. 557
Pos. 555

Pos. 554

Pos. 573

Pos. 641

Pos. 558

Pos. 1023

Pos. 1070

Pos. 1041

Pos. 1073

Pos. 1013

Pos. 1016
Pos. 898

Pos. 1010

Pos. 1031
Pos. 1030

Pos. 1029
Pos. 944

Pos. 995

Pos. 998
Pos. 997

Pos. 1000
Pos. 999

Pos. 902
Pos. 919

Pos. 920

Pos. 1011
Pos. 1012

Pos. 1015

Pos. 1014

Pos. 1017
Pos. 1019

(218?)

Pos. 1018
Pos. 1021

Pos. 1020

Pos. 1027

Pos. 1026

Pos. 1024

Pos. 593

Pos. 141

Pos. 529

Pos. 551

Pos. 1069

Pos. 897

Pos. 996

Pos. 924

Pos. 921

Pos. 922

Pos. 923

Pos. 900

Pos. 882

Pos. 895

Pos. 899

Pos. 896

Pos. 875

Pos. 940

Pos. 761

Pos. 957

Pos. 111

Pos. 935

Pos. 589

Pos. 591

Pos. 592

Pos. 590

Pos. 627

Pos. 626

Pos. 906

Pos. 594

Pos. 1068
Pos. 610

Pos. 53

Pos. 16

Po
s.

 1
13

Pos. 528

Pos. 789

Pos. 527

Pos. 580

Pos. 905

Pos. 991

Pos. 992

Pos. 1043

Pos. 544

Pos. 718

Pos. 938Pos. 933

Pos. 930

Pos. 835
Pos. 836

Pos. 848

Pos. 849

Pos. 851

Pos. 847
Pos. 850

Pos. 878
Pos. 1022Pos. 1080

Pos. 958

Pos. 25

Po
s.

 3
2

Pos. 24

Pos. 11

Pos. 23

Pos. 52

Pos. 731
Pos. 837

Pos. 838

Pos. 839

Pos. 840

 

 

9397101105109

512

506

512

506

1 mN

Grabungsnorden

a: obere Holzlage

b: untere Holzlage

9397101105109

Hölzer
Schindeln
liegende Pfähle
Bretter
Bohlen
bearbeitete Hölzer
Rundhölzer

Grabungsgrenze
Profil dokumentiert
Profil abgebildet (Beil. 4)

Damm 1
Horizontreste
Keramik/Terrakotten
Holzspuren
Baumreste
Steine

Rinne 550

Rinne 550

Beil. 4b Beil. 4cBeil. 4a

Abb. 85 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Uferverbauung und Langbau sowie dessen Schutt in der Rinne 550.
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Die je fünf Pfähle der Nordseite (Pos. 593, 591,
589, 933, 1068) und der Südseite (Pos. 592, 589,
930, 935, 939) waren dicke Rundhölzer mit einem
Durchmesser von 18–30 cm (s. Abb. 83), die man –
soweit erfasst – mehrheitlich deutlich über einen
Meter in den Grund (UK 394,10) getrieben hatte. Sie
dürften eine tragende Funktion gehabt haben. Die
beiden Althölzer des Horizontes 1a im Südwesten
(Pos. 594) und im Nordosten (Pos. 938) waren mit
einem Durchmesser von 13–15 cm weniger stark
und reichten mit gut 70 cm auch weniger tief. Je ein
Pfahl im Westen (Pos. 627) und im Osten (Pos. 875)
war mit einem Durchmesser von knapp 10 cm deut-
lich schmächtiger und reichte vermutlich auch we-
niger tief. Ihnen kam wohl keine tragende Funktion
zu. Auf der Umrisslinie der Pfahlkonstruktion gele-
gen, sind sie wohl als Reparaturen zu betrachten.
Dem Pfahl Pos. 875 in der Südwand ist vielleicht der
offenbar später umgefallene Pfahl Pos. 897 als Pen-
dant in der Nordwand zuzuordnen. 

Bauschutt
In den Sedimenten (Pos. 503) der zweiten Über-
schwemmung (Kap. 2.4.3) kamen zwischen den
Pfählen sehr viele liegende Hölzer (Pos. 894) zum
Vorschein (Abb. 85–89), darunter eines mit einer
Waldkante von wahrscheinlich 218 n. Chr. (Pos.
1019; s. Abb. 86). Es dürfte sich um den Schutt des
Pfahlgrundrisses in der Bachrinne 550 handeln.
Dar in fanden sich insbesondere mehrere Schindeln
(Abb. 88, 90, 92), die dafür sprechen, dass auch die-
se Konstruktion ein Dach getragen hatte (Abb.
91)128. Ferner kamen mindestens zehn Fragmente
von Bohlen, Balken und Kanthölzern (Abb. 93) zum
Vorschein sowie gegen 40 Fragmente von Brettern
(Abb. 94–96), die vom Boden und von den Wänden
stammen dürften129. Zwei Fragmente von Brettern,
die je eine herausgearbeitete Leiste aufweisen (Abb.
95,H100.H101), könnten von einem Möbel oder ei-
ner eingebauten Konstruktion stammen. Wieweit
die Hölzer, die sich in den zum Bau der Wassermüh-
le des Horizontes 2 eingebrachten Dämmen 2–4
fanden (s. Kap. 2.7.4), ebenfalls vom Schutt dieses
Pfahlbaus stammen, muss hingegen offenbleiben.
Denn es könnte sich auch um Abfall der damals neu
errichteten Konstruktionen handeln, oder sie sind
mit dem Erdmaterial von anderswoher eingebracht
worden, wie das die Pollen für den Damm 2 nahe -
legen (s. Kap. 3.11.4). 

Die Schindeln und Balken kamen wie die lie-
genden Pfähle (Abb. 84,H83.evtl. H84) eher im un-
teren Teil des Schuttes (s. Abb. 85b) zum Vorschein,
während im oberen Teil (s. Abb. 85a) vermehrt
Rundhölzer anzutreffen waren. Im Vergleich zu den
Hölzern aus Horizont 1a (s. Kap. 2.5.2, 2.5.3) ist die
Variation der Arten grösser: Ausser dem wiederum
gut vertretenen Eichenholz (62%) kommen Buche
(3%), Erle (7%), Esche, Hasel, Weisstanne und Tan-
ne (je 1%) vor. Allerdings handelt es sich bei Letzte-
ren mit wenigen Ausnahmen durchwegs um Äste,
die wohl von umgerissenen Bäumen stammen
(s. Kap. 2.4.3) bzw. im Einzelfall in der Uferverbau-

ung verbaut waren (s. Kap. 2.6.1)130. Ersteres trifft si-
cher für das Holz eines Pfirsichbaums zu, Ast oder
Wurzel (Pos. 999), das von einem Baum stammt, der
aufgrund der Pollen und Pfirsichsteine schon für
Horizont 1a bezeugt ist (s. Kap. 2.5.4).

128 Schindeln: Pos. 573, 799, 893, 900, 921, 922,
924 (Abb. 92,H85–H88).
129 Kanthölzer: Pos. 553, 556, 883, 944, 972, 977,
985, 993, 1005, 1013 (Abb. 93,H89–H93); Bretter: 519,
555, 559, 571, 575, 576, 616, 636–641, 882, 886-887,
889, 895, 899, 919, 920, 949, 964, 974, 987, 988, 994,
997, 998, 1000, 1001, 1006, 1009, 1011, 1015–1017,
1041, 1073 (Abb. 94, H94–H99, 95,H100–H108,
96,H109–H118). 
130 Ausnahmen: Pos. 998, 1027, 1030 (Buche), Pos.
883, 901, 970 (Erle), Pos. 900 (Weisstanne), Pos. 921,
922 (Tanne); evtl. Teil der Uferverbauung (s. Kap.
2.6.1): Pos. 1014 (Esche), Pos. 1018 (Hasel), Pos. 1021,
1024 (Erle); Äste und Stämme evtl. umgerissener Bäume
(s. Kap. 2.4.3): Pos. 881 (Buche), Pos. 962, 963, 984,
989 (Erle), Pos. 928 (nicht Eiche).

932.6 Horizont 1b: Heiligtum 
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Abb. 86 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Schutt (Pos. 894) des Langbaus
in Rinne 550, untere Holzlage (s. Abb. 85b) mit dendrochronologisch datier-
tem Holz (Pos. 1019). Pos. 1028 älteres Holz in der ersten Überschwem-
mung, Pos. 931 Pfahl zu Horizont 1a, Pos. 932, 934 Pfähle zu Horizont 2.
Feld 154, Ostteil, Aufnahme gegen Süden.

Pos. 873
Pos. 920

Pos. 900

Pos. 897

Pos. 919

Pos. 895

Pos. 896

Pos. 902Pos. 898

Pos. 875

Pos. 899

Pos. 909
Pos. 903Pos. 891

Pos. 874

Pos. 884

Abb. 87 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Schutt (Pos. 894) des Langbaus
in der Rinne 550, untere Holzlage. Pos. 891, 903, 909 ältere Hölzer in der
ersten Überschwemmung, Pos. 873 Pfahl zu Horizont 1a, Pos. 874 Pfahl zu
Horizont 2. Feld 154, Westteil, Aufnahme gegen Osten.
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Rekonstruktion
Pfahlgrundriss und Bauschutt, vor allem Schindeln
und Bretter, ermöglichen es, ein Gebäude wie folgt
zu rekonstruieren: Die insgesamt drei Paare bilden-
den mächtigen Pfähle (Pos. 591/592, 589/590,
933/935) in der Nord- und der Südwand (s. Abb. 83)
dürften mit den beiden mit schmächtigeren Althöl-
zern (Pos. 594, 938) jeweils ein Paar bildenden Pfäh-
len (Pos. 593, 939) das Dach getragen haben (s. auch
Abb. 91). Ein weiteres Paar könnten die mit 18–
22 cm ebenfalls recht starken Pfähle (Pos. 930/1068)
darstellen. Der etwa auf der Mittelachse des Gebäu-
des in liegender Position zum Vorschein gekomme-
ne Pfahl (Pos. 1069) könnte den Firstbalken direkt
getragen bzw. angesichts des mit 13 cm eher gerin-
gen Durchmessers und der Tatsache, dass er ein Ein-
zelfall darstellt, die Dachkonstruktion nachträglich
abgestützt haben. Die übrigen Pfähle (Pos. 627, 875,

897), die mit 8–15 cm Durchmesser deutlich schmäch-
tiger ausfallen (s. Abb. 84,H83), sind wohl eher der
Wandkonstruktion zuzurechnen bzw. als Reparatu-
ren zu deuten (s. oben). Das Gleiche ist für das zuge-
spitzte Brett (Pos. 996) zu vermuten (Abb. 84,H84),
obwohl es ebenfalls etwa auf der Mittelachse lag, wo
Firstträger zu erwarten wären.

Der mit einem Durchmesser von 10 cm nicht
besonders dicke Pfahl (Pos. 940) vor der Nordseite
des Baus, ungefähr in deren Mitte, könnte mit der
Stakete (Pos. 849) in der nördlichen Uferverbauung
sowie mit zwei weiteren Staketen (101/511,28, 101/
512,10) weiter nördlich eine Reihe senkrecht zum
Ufer gebildet haben, die vielleicht den Zugang zum
Gebäude über dem Bach markierte (s. Beil. 7). Diese
Reihe lag gut 3 m westlich des vor dem Gebäude auf-
gestellten Terrakotten-Ensembles (Kap. 2.6.3).
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Pos. 921

Pos. 900

Pos. 922

Pos. 924

Pos. 923
Pos. 882

Pos. 873

Abb. 88 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Unterster Teil des Schuttes (Pos.
894) des Langbaus in der Rinne 550 (Pos. 900, 920–924), Holz (Pos. 882)
aus der zweiten Überschwemmung (Pos. 503); im Vordergrund Pfahl (Pos.
873) zu Horizont 1a. Feld 154, Westteil, Aufnahme gegen Osten.

Art Anzahl Anteil Pos. 

Pfähle und stehende Hölzer  
 

23 
 

15% 
 

529, 551, 589–594, 626, 627, 875, 897, 930, 933, 935, 938–940, 996, 1068, 1069, 
(101/511.28), (101/512.10) 

Bohlen, Balken, Kanthölzer 10 7% 553, 556, 883, 944, 972, 977, 985, 993, 1005, 1013 
Bretter 
 
 

39 
 
 

26% 
 
 

519, 555, 559, 571, 575, 576, 588, 616, 636–641, 882, 886, 887, 889, 895, 899, 
919, 920, 949, 964, 974, 987, 988, 994, 997, 998, 1000, 1001, 1006, 1009, 1011, 
1015–1017, 1041, 1073 

bearbeitete Hölzer 
 

25 
 

17% 
 

(549), 552, 554, 558, 572, 581, 582, 611, 645, 646, 785, 888, 890, 896, 898, 902, 
923, 978, 982, 983, 1008, 1010, 1012, 1027, 1031 

Schindeln (ungefähr) 8 5% 573, 799, 810, 893, 900, 921, 922, 924 
lange Hölzer, Stangen, Latten  0%   
Abfall  0%   
unbestimmbar 
 

20 
 

13% 
 

530, 557, 574, 633, 880, 901, 910, 936, 937, 947, 970, 995, 999, 1007, 1019, 1023, 
1029, 1030, 1036, 1070 

Äste, Stämme, Wurzeln 
 

25 
 

17% 
 

560, 786, 881, 928, 945, 948, 950, 960–963, 971, 975, 976, 984, 989, 990, 999, 
1014, 1018, 1020, 1021, 1024–1026 

Total 150 100%   

!

Abb. 89 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b. Hölzer im Umfeld
des Baus in der Rinne
550.

Abb. 90 Cham-Hagendorn. Horizont 1b.
Schindel (Pos. 900) aus dem Schutt (Pos. 894)
des Langbaus in der Rinne 550.
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Das Gebäude scheint beim zweiten Hochwas-
ser in der Mitte auseinandergebrochen zu sein,
denn im Westen lag der Schutt von Balken, Brettern
und Schindeln südlich und westlich des Gebäudes,
im Osten vor allem innerhalb und nördlich der
Konstruktion (s. Abb. 85; Beil. 7). 

Der Pfahl Pos. 626 im Westen lässt sich nicht
in den Gebäudegrundriss einordnen. Da er vom Be-
fund her zu keiner jüngeren Konstruktion gehören
kann und keinem anderen Grundriss sinnvoll zuzu-
weisen ist, könnte er mit den stehen gebliebenen
Pfählen (Pos. 48, 102, 266, 267) des Horizontes 1a
weiter westlich (Beil. 7), die auch im folgenden Ho-
rizont 2 noch verwendet wurden, eine Pfahlreihe
gebildet haben, die wie in der vorangegangenen
Phase 1a die sakrale Zone im Norden gegen die pro-
fane Umwelt im Süden abgrenzte (s. Kap. 2.5.3,
2.5.4). Ob der südlich des einen Pfahls (Pos. 102)
stehen gebliebene Pfahl Pos. 128, den man ebenfalls
in Horizont 2 weiterverwendet hat, in Zusammen-
hang mit einem Steg über den Bach bzw. einem Zu-
gang zum heiligen Bezirk auf der Insel zu sehen ist,
muss offenbleiben.

Katalog der Uferverbauung sowie des
Horizontes beidseits der Bachrinne 550
Pos. 519: Eichenholz, evtl. Fragment eines Brettes,
mehrseitig bearbeitet, ca. 24 cm breit, evtl. 4,5 cm
dick, erhaltene Länge mind. 34 cm; der Feldaufnah-
me nach in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung).
evtl. Pos. 529: Fragment eines Eichenholzes (Abb.
79,H75); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung); evtl. zu Uferverbauung (Kap. 2.6.1).
evtl. Pos. 530: Fragment eines Eichenholzes (Abb.
99,H132); über Pos. 529 (s. oben).

952.6 Horizont 1b: Heiligtum 

512 510 508 506

395,00

393,00

394,00

Stakete
Pos. 849

Pos. 933 Pos. 930

Pos. 536
Pos. 498

Bachrinne 550

Terrakotten

Uferverbauung
Uferverbauung

Geschirr?

Insel
sakral profan

Langbau

Abb. 91 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b. Schematischer
Schnitt durch den
Langbau und die Rinne
550. Blick gegen Osten. 

Pos. 549: Ansammlung von kreuz und quer liegen-
den, bearbeiteten und unbearbeiteten Hölzern; der
Feldaufnahme nach vor allem in Pos. 503 (letzte
Phase der 2. Überschwemmung).

evtl. Pos. 551: Eichenholz (Abb. 79,H76), evtl. Pfahl,
im Querschnitt oval, 9 × 13 cm, erhaltene Länge
109 cm; in Pos. 549 (s. oben); evtl. zu Uferverbau-
ung (Kap. 2.6.1).

Pos. 552: Holzfragment (Abb. 99,H130); in Pos. 549
(s. oben).

Pos. 553: Fragment einer Bohle (Abb. 93,H90); in
Pos. 549 (s. oben).

Pos. 554: Eichenholz (Abb. 99,H131); in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung).

Pos. 555: Bohlenbrett, Eiche, mehrseitig bearbei-
tet, im Querschnitt dreieckig, 17 cm breit, bis
4,5 cm dick, erhaltene Länge 137 cm; in Pos. 549
(s. oben).

Pos. 556: Eichenbohle, ca. 41 cm breit, erhaltene
Länge ca. 158 cm; in Pos. 549 (s. oben).

Pos. 557: kurzes Holz, 14 cm breit, mind. 34 cm
lang; in Pos. 549 (s. oben).

Pos. 558: Holzfragment mit einem abgeschnittenen
Ende, 18 cm breit, mind. 38 cm lang; in Pos. 549
(s. oben).

Pos. 559: Brett (Abb. 95,H100); in Pos. 549 (s. oben);
Inv.-Nr. 1508.833.

Pos. 571: Fragment eines Holzbrettes (Abb. 95,
H106); über Pos. 556 (s. oben).

Pos. 572: Fragment eines Eichenastes (Abb. 99,
H133); innerhalb von Pos. 549 (s. oben).

Pos. 573: Fragment eines Brettes, evtl. Schindel,
mehrseitig bearbeitet, 13 cm breit, mind. 30 cm
lang; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung).
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972.6 Horizont 1b: Heiligtum 

Abb. 92 Cham-Hagendorn. Horizont 1b.
Schindeln zum Langbau im Bach 550. M. 1:5.
H85 Fragment einer Schindel (Pos. 900; Abb. 90;
s. auch Abb. 87, 88), Weisstanne, beide Längsseiten mit
erhaltener Bearbeitungskante, mit alter Bruchstelle,
mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt dreieckig, leicht
gebogen, 12 cm breit, bis 1 cm dick, erhaltene Länge
92 cm; aus Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Über-
schwemmung); 71 Jahrringe (undatiert), ohne Splint.
Labor-Nr. 664241.
H86 Fragment einer Schindel (Pos. 921; s. auch Abb.
88), Tanne, mehrseitig bearbeitet, an beiden Längssei-
ten Bearbeitungskante erhalten, 8 cm breit, 0,5 cm dick,
erhaltene Länge 87 cm; aus Pos. 894 (Schutt des Lang-
baus, 2. Überschwemmung); konserviert, Konservie-
rungsnr. K04.150.18; Inv.-Nr. 1508.1434.1.
H87 Fragment einer Schindel (Pos. 922; s. auch Abb.
88), Tanne, mehrseitig bearbeitet, beide Längsseiten mit
erhaltener Bearbeitungskante, eine Kante leicht aufge-
stülpt, im Querschnitt rechteckig, 0,7 × 7 cm, erhaltene
Länge 78 cm; aus Pos. 894 (Schutt des Langbaus,
2. Überschwemmung); konserviert, Konservierungsnr.
K04.150.19; Inv.-Nr. 1508.1435.1.
H88 Fragment einer Schindel (Pos. 893), mehrseitig
bearbeitet, 4,8 cm breit, 0,4 cm dick, erhaltene Länge
18,5 cm; unter Pos. 887 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung).

H89

H90 H91

H92

H93

Abb. 93 Cham-Hagendorn. Horizont 1b.
 Bohlenfragmente zum Langbau im Bach 550.
M. 1:20.
H89 Fragment eines Kantholzes (Pos. 1013; s. auch
Abb. 86), Eiche, mehrseitig bearbeitet, erhaltener Quer-
schnitt dreieckig, bis 9 × 9 cm, erhaltene Länge 88 cm; in
Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Überschwemmung).
H90 Fragment einer Bohle (Pos. 553), mehrseitig bear-
beitet, im Querschnitt trapezoid, 5,5 cm dick, bis 15 cm
breit, erhaltene Länge 150 cm; in Pos. 549 (Schutt in der
letzten Phase der 2. Überschwemmung).
H91 Fragment eines Holzbalkens (Pos. 944), mehrsei-
tig bearbeitet, Querschnitt quadratisch, 11 cm Durch-
messer, erhaltene Länge 136 cm; in Pos. 503 (letzte Pha-
se der 2. Überschwemmung), unten.
H92 Fragment eines Eichenbalkens (Pos. 977), eine
Seite verwittert, mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt
wohl rechteckig, 12 × 15 cm, erhaltene Länge 67 cm; in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung), oben;
98 Jahrringe bis 149 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint,
Schlagdatum nach 160/170 n. Chr. Labor-Nr. 664429.
H93 Fragment einer Bohle (Pos. 985), mehrseitig bear-
beitet, im Querschnitt rechteckig, 8,5 × 26 cm, erhaltene
Länge 157 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung), unten; 44 Jahrringe bis 64 n. Chr. (A-
Datierung), ohne Splint, Schlagdatum nach 75/85 n. Chr.
Labor-Nr. 664521.

93
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Pos. 574: Fragment eines Eichenholzes, 4 cm breit
bzw. dick, erhaltene Länge 36 cm131.
Pos. 575: Fragment eines Brettes, kein Eichenholz,
stark verwittert, 30 cm breit, erhaltene Länge 47 cm;
in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung).
Pos. 576: Fragment eines Brettes, evtl. Eiche, stark
verwittert, 8 cm breit, 1 cm dick, erhaltene Länge ca.
100 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung).
Pos. 581: Eichenholz (Abb. 98,H126); in Pos. 549
(s. oben).
Pos. 582: Holz (Abb. 98,H127); in Pos. 549 (s. oben).
Pos. 588: Holzfragment (Abb. 95,H101), ähnlich

98 2 Befund und Baustrukturen

wie Brett Pos. 559 (s. oben); in Pos. 503 (letzte Phase
der 2. Überschwemmung).
Pos. 589: Eichenpfahl, Rundholz, mehrseitig bear-
beitet, Durchmesser 21 cm, mit Vorhof ca. 25 cm,
erhaltene Länge 158 cm (UK 392,93), mit Beilklinge
von mind. 10 cm Breite auf einer Länge von ca.
60 cm zugespitzt; 73 Jahrringe, mit Mark, 9 Jahre
Splint, Waldkante Herbst/Winter 218 n. Chr. (A-Da-
tierung). Labor-Nr. 664518.
Pos. 590: Eichenpfahl, Rundholz, mehrseitig bearbei-
tet, Durchmesser oval, 21 × 26 cm, mit Vorhof 26 cm,
erhaltene Länge 139 cm (UK 393,16), Klingenbreite
des Beils mind. 10 cm, Spitze 88 cm; 81 Jahrringe, mit

H97

H99

H96

H95

H98

H94
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Mark, 9 Jahre Splint, Waldkante Herbst/Winter 218
n. Chr. (A-Datierung). Labor-Nr. 664519.
Pos. 591: Eichenpfahl, Rundholz, mehrseitig bear-
beitet, Durchmesser 29 cm, mit Vorhof ca. 30 cm,
erhaltene Länge 178 cm (UK 392,82), mit Beilklinge
von mind. 9,4 cm Breite auf einer Länge von 60–
70 cm zugespitzt, an der Spitze teilweise braun-
schwarze Kruste; 78 Jahrringe, mit Mark, 8 Jahre
Splint, Waldkante Herbst/Winter 218 n. Chr. (A-Da-
tierung). Labor-Nr. 664213.
Pos. 592: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet,
Durchmesser oval, 27 × 30 cm, mit Vorhof 32 cm, er-
haltene Länge 153 cm (UK 393,08), Klingenbreite
des Beils ca. 11 cm, Spitze ca. 70 cm, mit teerartigem
Material versehen; 66 Jahrringe, 7 Jahre Splint,
Waldkante Herbst/Frühling 218 n. Chr. (A-Datie-
rung). Labor-Nr. 664520.
evtl. Pos. 593: Eichenpfahl, Rundholz, mehrseitig
bearbeitet, im Querschnitt oval, Durchmesser 34 ×
35 cm, erhaltene Länge 200 cm (UK 392,52), Spitze
ca. 80 cm, Breite des Beiles mind. 10 cm; 53 Jahrrin-
ge (undatiert), mit Mark, ohne Splint, zwei Zentren;
ab Pos. 599 (feiner Sand über Pos. 535 des Horizon-
tes 3, evtl. Horizont 4) sichtbar. Labor-Nr. 664224.
evtl. Pos. 594 (s. Kap. 2.5.3): Eichenpfahl, Rundholz,
mehrseitig bearbeitet, Durchmesser 20 cm, erhalte-
ne Länge 146 cm (UK 393,19), Spitze bis 60 cm,
Klingenbreite des Beils mind. 10 cm; 78 Jahrringe,
27 Jahre Splint, Waldkante Herbst/Winter 200
n. Chr. (A-Datierung), Altholz von Horizont 1a
(Kap. 2.5.3). Labor-Nr. 664225.

Pos. 611: Eichenklotz, nach Süden geneigt (s. Beil.
4b), Rundholz, Hälbling, bananenförmiger Quer-
schnitt, ca. 10 × 18 cm, erhaltene Länge 40 cm;
schräg in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung) steckend.
Pos. 616: Fragment eines Eichenbrettes, mehrseitig
bearbeitet, 13 cm dick, bis 48 cm breit, erhaltene
Länge 79 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung). 84 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint. Labor-Nr. 664216.
Pos. 626: Eichenpfahl, oberer Teil stark verwittert,
mehrseitig bearbeitet, Querschnitt rechteckig, 7,5 ×
8 cm, erhaltene Länge 48 cm (UK 393,86), erst beim
Abtrag der Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung) sichtbar, unter Pos. 5 (4. Über-
schwemmung).
Pos. 627: Eichenpfahl, schräg steckend in Pos. 538
(2. Überschwemmung), wohl nach Westen gekippt,
mehrseitig bearbeitet, Querschnitt trapezoid, 14 cm
breit, bis 5 cm dick, erfasste Länge 57 cm (UK evtl.
394,03), erst beim Abtrag der Pos. 503 (letzte Phase
der 2. Überschwemmung) sichtbar.
Pos. 633: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 98,
H125); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung).
Pos. 636: Fragment eines Brettes (Abb. 95,H104); in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung).
Pos. 637: Fragment eines Brettes (Abb. 96,H110); in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung).
Pos. 638: Fragment eines Brettes (Abb. 95,H105),
mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt annähernd
rechteckig, 13,4 cm breit, mind. 1,2 cm dick, erhal-
tene Länge 14 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung).
Pos. 639: Fragment eines Brettes (Abb. 96,H111),
mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt annähernd
rechteckig, 9 cm breit, 2,5 cm dick, erhaltene Länge
111 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung).
Pos. 640: Fragment eines Brettes (Abb. 95,H102); in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung).
Pos. 641: Fragment eines Brettes (Abb. 96,H112); in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung).
Pos. 645: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 98,
H124); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung).
Pos. 646: Fragment eines Astes (Abb. 98,H128); in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung).
Pos. 785: Eichenklotz, in ähnlich schräger Lage wie
Pos. 611 (s. oben); in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung).
Pos. 799: Fragment einer Schindel, mehrseitig bear-
beitet; auf Pos. 757 (nach der 2. Überschwemmung
abgerutschtes und einsedimentiertes Material von
Horizont 1b). 
Pos. 810: Fragment einer Schindel, mehrseitig bear-
beitet; in Pos. 757 (nach der 2. Überschwemmung
abgerutschtes und einsedimentiertes Material von
Horizont 1b).

131 Das Holz wurde weder in der Fundlage noch als
Objekt dokumentiert.

992.6 Horizont 1b: Heiligtum 

Abb. 94 Cham-Hagendorn. Horizont 1b.
 Bretter zum Langbau im Bach 550. M. 1:5.
H94 Holzfragment (Pos. 1041), evtl. Brett, mehrseitig
bearbeitet, Querschnitt keilförmig, 12,5 cm breit, bis
5 cm dick, erhaltene Länge 12,5 cm; in Pos. 894 (Schutt
des Langbaus, 2. Überschwemmung).
H95 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 920; s. auch
Abb. 87), mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt ur-
sprünglich wohl rechteckig, 3,4 cm dick, bis 116 cm
breit, erhaltene Länge 24 cm; aus Pos. 894 (Schutt des
Langbaus, 2. Überschwemmung).
H96 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 895; s. auch
Abb. 87), mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt fünf-
eckig, 11 cm breit, bis 5 cm dick, erhaltene Länge
32 cm; in Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Über-
schwemmung); 69 Jahrringe (undatiert), ohne Splint.
Labor-Nr. 664237.
H97 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 899; s. auch
Abb. 87), mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt trape-
zoid, 8 cm breit, bis 2 cm dick, erhaltene Länge 43 cm;
in Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Überschwem-
mung); 70 Jahrringe bis 135 n. Chr. (A-Datierung), ohne
Splint, nach 145/155 n. Chr. Labor-Nr. 664240.
H98 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 1015; s. auch
Abb. 86), mehrseitig bearbeitet, Querschnitt trapezoid,
bis 8,5 cm breit, 3,5 cm dick, erhaltene Länge 49 cm; in
Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Überschwemmung). 
H99 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 1016; s. auch
Abb. 86), mehrseitig bearbeitet, mit einer gerundet zu-
geschnittenen Schmalseite, Querschnitt ursprünglich
wohl rechteckig, bis 7 × 19 cm, erhaltene Länge 63 cm;
in Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Überschwem-
mung); 59 Jahrringe (undatiert), ohne Splint, verwach-
sen. Labor-Nr. 664441.
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Pos. 875: Eichenpfahl (s. Abb. 87), OK verwittert,
zum Teil Rinde jedoch erhalten, im untersten Teil
nur als Spur erhalten, Rundholz, mehrseitig bearbei-
tet, Durchmesser 13,5 cm, erhaltene Länge 63 cm
(UK 393,68), nur auf zwei Seiten zugespitzt mit einer
Beilklinge von mind. 8,4 cm Breite, in Pos. 503 (letz-
te Phase der 2. Überschwemmung), offenbar von
Pos. 612 (4. Überschwemmung) überdeckt; 18 Jahr-
ringe (undatiert), mit Mark, 7 Jahre Splint, Wald-
kante Herbst/Winter. Labor-Nr. 664233132. 
Pos. 880: Fragment eines Eichenholzes, stark verwit-
tert, Oberfläche stellenweise oxydiert, 10 cm breit,
erhaltene Länge 66 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), oben.
Pos. 882: Fragment eines Brettes (s. Abb. 88), Erle,
10 cm breit, evtl. 158 cm lang; in Pos. 503 (letzte
Phase der 2. Überschwemmung), oben.
Pos. 883: Fragment eines Balkens aus rötlichem
Holz, Erle, stark verwittert, 15 cm breit, 0,6 cm dick,
erhaltene Länge 95 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), oben.
Pos. 884: Holzfragment (s. Abb. 87); in Pos. 790 (bei
der 2. Überschwemmung abgerutschter Teil von
Horizont 1b)133.

Pos. 886: Fragment eines Brettes (Abb. 96,H116); in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung),
oben.
Pos. 887: Fragment eines Brettes (Abb. 95,H107); in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung),
oben.
Pos. 888: Fragment eines Eichenholzes, Spältling, ¼
eines Rundholzes, bis 10 cm breit, erhaltene Länge
67 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), oben. 38 Jahrringe (undatiert). Labor-Nr.
664235.
Pos. 889: Fragment eines Brettes (Abb. 95,H108); in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung),
oben.
Pos. 890: Abschnitt eines Eichenholzes, mehrseitig
bearbeitet, 11 cm breit, 8 cm lang; in Pos. 503 (letzte
Phase der 2. Überschwemmung), oben. 
Pos. 893: Fragment einer Schindel (Abb. 92,H88),
mehrseitig bearbeitet, 4,8 cm breit, 0,4 cm dick, er-
haltene Länge 18,5 cm; unter Pos. 887 (s. oben).
Pos. 894: Ansammlung von Hölzern in flachem
Spültrichter, dazwischen sandiger Silt; über Pos. 797
(anstehend), unter Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), unten.
Pos. 895: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 94,
H96; s. auch Abb. 87); in Pos. 894 (s. oben); 69 Jahr-
ringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664237.
Pos. 896: Fragment eines Eichenklotzes (Abb. 97,
H120; s. auch Abb. 87); in Pos. 894 (s. oben); 75 Jahr-
ringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664238.
Pos. 897: Fragment eines Eichenastes (Abb. 84,H83;
s. auch Abb. 87); in Pos. 894 (s. oben).
Pos. 898: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 97,
H121; s. auch Abb. 87); in Pos. 894 (s. oben); 45
Jahrringe (undatiert), ohne Splint, Probe gepresst.
Labor-Nr. 664239.
Pos. 899: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 94,
H97; s. auch Abb. 87); in Pos. 894 (s. oben); 70 Jahr-
ringe bis 135 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint,
nach 145/155 n. Chr. Labor-Nr. 664240.
Pos. 900: Fragment einer Schindel (Abb. 90, 92,H85;
s. auch Abb. 87, 88), Weisstanne; aus Pos. 894
(s. oben); 71 Jahrringe (undatiert), ohne Splint. La-
bor-Nr. 664241.
Pos. 901: Fragment eines Erlenholzes, evtl. 8 cm
breit, evtl. 30 cm lang; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), oben.
Pos. 902: Fragment eines Eichenastes (s. Abb. 87),
mehrseitig bearbeitet, 5 cm breit, mind. 80 cm lang;
aus Pos. 894 (s. oben).
Pos. 919: Fragment eines Eichenbrettes (s. Abb. 87),
ca. 8 cm breit, erhaltene Länge ca. 44 cm; aus Pos.
894 (s. oben).
Pos. 920: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 94,
H95; s. auch Abb. 87); aus Pos. 894 (s. oben).

132 Das Fragment wurde nicht im Detail dokumen-
tiert. Die erhaltene Länge könnte aufgrund der nicht
massstäblichen Skizze ca. 20 cm betragen haben, UK
muss tiefer liegen als 393,99.
133 Das Fragment wurde weder in Fundlage noch im
Detail dokumentiert.

1012.6 Horizont 1b: Heiligtum 

Abb. 95 Cham-Hagendorn. Horizont 1b.
 Bretter zum Langbau im Bach 550. M. 1:5.
H100 Breites Holz (Pos. 559), Brett mit Kamm, mehrsei-
tig bearbeitet, Querschnitt verfranst, 34 cm breit, bis
5 cm dick, erhaltene Länge ca. 50 cm; in Pos. 549
(Schutt in der letzten Phase der 2. Überschwemmung);
Inv.-Nr. 1508.833.
H101 Holzfragment (Pos. 588), ähnlich wie Brett H100
(s. oben), mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt unför-
mig, 11 cm breit, bis 7 cm dick, erhaltene Länge 32 cm;
in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung);
konserviert, Konservierungsnr. K04.150.12; Inv.-Nr.
1508.878.1.
H102 Fragment eines Brettes (Pos. 640), mehrseitig be-
arbeitet, im Querschnitt annähernd rechteckig, ca. 8 cm
breit, 1 cm dick, erhaltene Länge 38 cm; in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung).
H103 Fragment eines Brettes (Pos. 964), mehrseitig be-
arbeitet, eine Oberfläche bearbeitet, an einer Längssseite
mit rundlicher Einkerbung; Querschnitt ursprünglich
wohl rechteckig, bis 10,4 cm breit, 2,6 cm dick, erhalte-
ne Länge 28 cm; in Pos. 526 (1. Überschwemmung)
und Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung),
oben.
H104 Fragment eines Brettes (Pos. 636), mehrseitig be-
arbeitet, im Querschnitt annähernd rechteckig, 26 cm
breit, 3 cm dick, erhaltene Länge 14 cm; in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung).
H105 Fragment eines Brettes (Pos. 638), mehrseitig be-
arbeitet, im Querschnitt annähernd rechteckig, 13,4 cm
breit, mindestens 1,2 cm dick, erhaltene Länge 14 cm;
in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung).
H106 Fragment eines Holzbrettes (Pos. 571), mehrseitig
bearbeitet, im Querschnitt dreieckig, 11 cm breit, bis
4,5 cm dick, erhaltene Länge 9 cm; über Pos. 556
(Schutt in der letzten Phase der 2. Überschwemmung).
H107 Fragment eines Brettes (Pos. 887), mehrseitig be-
arbeitet, 10,5 cm breit, 1 cm dick, erhaltene Länge
27 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), oben.
H108 Fragment eines Brettes (Pos. 889), mehrseitig be-
arbeitet, 15 cm breit, 3 cm dick, erhaltene Länge 23 cm;
in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung),
oben.
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Abb. 96 Cham-Hagendorn. Horizont 1b.
 Bretter zum Langbau im Bach 550. M. 1:20.
H109 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 1011; s. auch
Abb. 86), mehrseitig bearbeitet, 115 cm lang, 20 cm
breit, 4 cm dick; in Pos. 894 (Schutt des Langbaus,
2. Überschwemmung); 45 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint.  Labor-Nr. 664440.
H110 Fragment eines Brettes (Pos. 637), sehr schlecht
erhalten, mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt annä-
hernd rechteckig, 10 cm breit, 3 cm dick, erhaltene Län-
ge 71 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung).
H111 Fragment eines Brettes (Pos. 639), mehrseitig be-
arbeitet, im Querschnitt annähernd rechteckig, 9 cm
breit, 2,5 cm dick, erhaltene Länge 111 cm; in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung).
H112 Fragment eines Brettes (Pos. 641), mehrseitig be-
arbeitet, im Querschnitt annähernd rechteckig, 11 cm
breit, 1–6 cm dick, erhaltene Länge 52,5 cm; in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung). 
H113 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 974), mehrsei-
tig bearbeitet; der Feldaufnahme nach in Pos. 503 (letz-
te Phase der 2. Überschwemmung), unten. 

H114 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 987), mehrsei-
tig bearbeitet, Querschnitt unförmig, 18,5 cm breit, bis
9,5 cm dick, erhaltene Länge 55 cm; in Pos. 503 (letzte
Phase der 2. Überschwemmung), oben. 61 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint, verwachsen. Labor-Nr. 664431.
H115 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 994), mit Res-
ten von Rinde, mehrseitig bearbeitet, Querschnitt ur-
sprünglich wohl rechteckig, 27 cm breit, bis 6 cm dick,
erhaltene Länge 79 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), unten.
H116 Fragment eines Brettes (Pos. 886), mehrseitig be-
arbeitet, im Querschnitt rechteckig, 3 × 14 cm, erhaltene
Länge 56 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung), oben.
H117 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 1000), an
 einer Oberfläche Hiebspuren, mehrseitig bearbeitet,
Querschnitt linsenförmig, 39 cm breit, bis 4,5 cm dick,
erhaltene Länge 116 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), unten.
H118 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 1001), mehr-
seitig bearbeitet, Querschnitt wohl rechteckig, 9 cm
breit, bis 1,5 cm dick, erhaltene Länge 65 cm; in Pos.
503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung); 107 Jahr-
ringe bis 91 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, wohl
nach 100/110 n. Chr. Labor-Nr. 664436.
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H121

H122
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Abb. 97 Cham-Hagendorn. Horizont 1b.
 Hölzer zum Langbau im Bach 550. M. 1:5.
H119 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 1010), mehr-
seitig bearbeitet, 23 cm lang, 15 cm breit, 7 cm dick; in
Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Überschwemmung).
H120 Fragment eines Eichenklotzes (Pos. 896; s. auch
Abb. 87), mehrseitig bearbeitet, eine Oberfläche oxy-
diert, Querschnitt unförmig, 23,5 cm breit, bis 12 cm
dick, erhaltene Länge 20 cm; in Pos. 894 (Schutt des
Langbaus, 2. Überschwemmung); 75 Jahrringe (unda-
tiert), ohne Splint, Probe gepresst. Labor-Nr. 664238.
H121 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 898; s. auch
Abb. 87), evtl. Reste von Splint, auf einer Seite verformt
und eingedrückt, mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt
dreieckig, 8,5 cm breit, bis 6 cm dick, erhaltene Länge
30 cm; in Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Über-
schwemmung); 45 Jahrringe (undatiert), ohne Splint.
Labor-Nr. 664239.
H122 Holzfragment, Buche (Pos. 1027; s. auch Abb.
86), Spältling, ¼ eines Rundholzes, mit Resten von Rin-
de und Ansatz von zwei Ästen, Querschnitt dreieckig,
bis 6 × 6 cm, erhaltene Länge 53 cm; in Pos. 894 (Schutt
des Langbaus, 2. Überschwemmung). 
H123 Abschlag eines Eichenholzes (Pos. 923; s. auch
Abb. 88), mehrseitig bearbeitet, im Querschnitt drei-
eckig, 5 cm breit, bis 1 cm dick, erhaltene Länge 41 cm;
aus Pos. 894 (Schutt des Langbaus, 2. Überschwem-
mung).

Pos. 921: Fragment einer Schindel (Abb. 92,H86;
s. auch Abb. 88); aus Pos. 894 (s. oben). 
Pos. 922: Fragment einer Schindel (Abb. 92,H87;
s. auch Abb. 88); aus Pos. 894 (s. oben).
Pos. 923: Abschlag eines Eichenholzes (Abb. 97,
H123; s. auch Abb. 88); aus Pos. 894 (s. oben).
Pos. 924: Fragment einer Schindel (s. Abb. 88), Ei-
che; ca. 7 cm breit, erhaltene Länge ca. 96 cm; aus
Pos. 894 (s. oben), 33 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint. Labor-Nr. 664245.
Pos. 930: Eichenpfahl (s. Abb. 86), im Querschnitt
vollständiges Rundholz, relativ tief reichend, Kam-
bium erhalten, Durchmesser 22 cm, erhaltene Län-
ge 180 cm (UK 392,72), Klingenbreite des Beils
8,5 cm; 72 Jahrringe, mit Mark, 11 Jahre Splint,
Waldkante Herbst/Winter 218 n. Chr. (A-Datie-
rung). Labor-Nr. 664246.
Pos. 933: Eichenpfahl (s. Abb. 86), im Querschnitt
vollständiges Rundholz, relativ tief reichend, Spitze
leicht gestaucht, Rinde zum Teil erhalten, Durch-
messer 19 cm, erhaltene Länge 186 cm (UK 392,58),
Klingenbreite des Beils mind. 9 cm; 65 Jahrringe,
mit Mark, 10 Jahre Splint, Waldkante Herbst/Win-
ter 218 n. Chr. (A-Datierung). Labor-Nr. 664249.
Pos. 935: Eichenpfahl (s. Abb. 86), im Querschnitt

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:22  Seite 103



vollständiges Rundholz mit Ansatz von Ästen und
Zweigen, Kambium erhalten, sehr tief reichend (UK
392,45), Durchmesser ca. 23 cm, erhaltene Länge
210 cm, Spitze ca. 50 cm, Klingenbreite des Beils
mind. 7,6 cm; 85 Jahrringe, mit Mark, 10 Jahre
Splint, Waldkante Herbst/Winter 218 n. Chr. (A-Da-
tierung). Labor-Nr. 664413.
Pos. 936: Fragment eines Eichenholzes, im Quer-
schnitt vollständiges Rundholz, 14 cm breit, erhalte-
ne Länge 235 cm; in Pos. 498 (Horizont 1b), der Feld-
aufnahme nach auch in Pos. 503 (letzte Phase der
2.Überschwemmung), oben. 64 Jahrringe (undatiert),
ohne Splint, Zentrum zerrissen. Labor-Nr. 664414.
Pos. 937: Fragment eines Eichenholzes, bis 18 cm
breit, erhaltene Länge 60 cm; in Pos. 503 (letzte Pha-
se der 2. Überschwemmung), oben. 62 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664415.
evtl. Pos. 938: Eichenpfahl, im Querschnitt voll-
ständiges Rundholz, Durchmesser 13 cm, erhaltene
Länge 115 cm (UK 393,39), zugespitzt mit Beilklin-
ge von mind. 8,5 cm Breite, 33 Jahrringe (undatiert),
mit Mark, ohne Splint, stark skelettiert, in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung), bis in Pos. 2
(nachrömische Schwemmschicht) ragend, wo der
Pfahl mit einem Vorhof umgeben war; evtl. Altholz
von Horizont 1a. Labor-Nr. 664416.

104 2 Befund und Baustrukturen
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Abb. 98 Cham-Hagendorn. Horizont 1b.
 Hölzer zum Langbau im Bach 550. M. 1:5.
H124 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 645), mehrsei-
tig bearbeitet, im Querschnitt linsenförmig, 13 cm breit,
bis 5 cm dick, erhaltene Länge 37 cm; in Pos. 503 (letzte
Phase der 2. Überschwemmung). 
H125 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 633), im Quer-
schnitt dreieckig, 13 cm breit, bis 4,8 cm dick, erhaltene
Länge 28 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung). 
H126 Eichenholz (Pos. 581), ein Ende schräg abge-
schnitten, im Querschnitt ungefähr dreieckig, 8 cm
breit, bis 4 cm hoch, erhaltene Länge 30 cm; in Pos. 549
(Schutt in der letzten Phase der 2. Überschwemmung).
H127 Holz (Pos. 582), an einem Ende gerade abge-
schnitten, im Querschnitt dreieckig, 10 cm breit, bis
8 cm hoch, erhaltene Länge 58 cm; in Pos. 549 (Schutt
in der letzten Phase der 2. Überschwemmung).
H128 Fragment eines Astes (Pos. 646), mehrseitig bear-
beitet, im Querschnitt oval, 6 × 7 cm, erhaltene Länge
31 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung). 
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evtl. Pos. 939: Eichenpfahl, im Querschnitt voll-
ständiges Rundholz, Spitze zum Teil stark abgewit-
tert, Querschnitt oval, Durchmesser 16 × 20 cm, er-
haltene Länge 115 cm (UK 393,42), fünfkantig zuge-
spitzt mit Beil mit Klingenbreite von mind. 9,5 cm,
Spitze ca. 35 cm lang; 44 Jahrringe (undatiert), mit
Mark, ohne Splint, stark skelettiert; ab Pos. 612
(3. Überschwemmung) sichtbar. Labor-Nr. 664417.
Pos. 940: kleiner Pfahl, Durchmesser ca. 10 cm, der
Feldaufnahme nach in Pos. 806 (abgerutschter Teil
des Horizontes 1b) und unter Pos. 884 (Holz in
Damm 2, Horizont 2)134.
Pos. 944: Fragment eines Holzbalkens (Abb. 93,
H91); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), unten. 
Pos. 947: Fragment eines Eichenholzes, im Quer-
schnitt vollständiges Rundholz, 18 cm breit, erhalte-
ne Länge 134 cm (Feldaufnahme) bzw. 218 cm (Holz-
liste); in Pos. 498 (Horizont 1b) und Pos. 503 (letzte
Phase der 2. Überschwemmung), oben. 82 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664420.
Pos. 949: Fragment eines Eichenbrettes, stark ver-
wittert, mehrseitig bearbeitet, 9 cm breit, mind.
28 cm lang; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung), oben. 50 Jahrringe (undatiert), oh-
ne Splint. Labor-Nr. 664421.
Pos. 964: Fragment eines Brettes (Abb. 95,H103); in
Pos. 526 (1. Überschwemmung) und Pos. 503 (letzte
Phase der 2. Überschwemmung), oben.
Pos. 970: Fragment eines im Querschnitt vollständi-
gen Rundholzes, Erle, stark gepresst, 10 cm breit, er-
haltene Länge 214 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), unten.
Pos. 972: Fragment einer Eichenbohle, evtl. Astfrag-
ment, mehrseitig bearbeitet, 25 cm breit, erhaltene
Länge 54 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung), oben.
Pos. 974: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 96,
H113); der Feldaufnahme nach in Pos. 503 (letzte
Phase der 2. Überschwemmung), unten. 69 Jahrrin-
ge (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664428.
Pos. 977: Fragment eines Eichenbalkens (Abb. 93,
H92); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), oben; 98 Jahrringe bis 149 n. Chr. (A-Datie-
rung), ohne Splint, Schlagdatum wohl nach 160/
170 n. Chr. Labor-Nr. 664429.
Pos. 978: Fragment eines Eichenholzes, mehrseitig
bearbeitet, ca. 10 cm breit, erhaltene Länge ca.
32 cm; in Pos. 980 (2. Überschwemmung).
Pos. 982: Fragment eines Eichenholzes, mehrseitig
bearbeitet, ein Ende keilförmig zugehauen, leicht
gestaucht, 13 cm breit, erhaltene Länge 52 cm; in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung),
oben. 
Pos. 983: Fragment eines Eichenholzes, mehrseitig
bearbeitet, 29 cm breit, mind. 22 cm lang; in Pos.
503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung), oben.
84 Jahrringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr.
664430.
Pos. 985: Fragment einer Bohle (Abb. 93,H93); in
Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung),
unten; 44 Jahrringe bis 64 n. Chr. (A-Datierung), oh-

ne Splint, Schlagdatum wohl nach 75/85 n. Chr.
 Labor-Nr. 664521.
Pos. 987: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 96,
H114); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), oben. 61 Jahrringe (undatiert), ohne Splint,
verwachsen. Labor-Nr. 664431. 
Pos. 988: Fragment eines Eichenbrettes, stark ver-
wittert, eine Oberfläche bearbeitet, ca. 11 cm breit,
erhaltene Länge ca. 38 cm; in Pos. 503 (letzte Phase
der 2. Überschwemmung), oben.
Pos. 993: Fragment eines Eichenbalkens, an einem
Ende stark verwittert, mehrseitig bearbeitet, 15 cm
breit, erhaltene Länge 190 cm; in Pos. 503 (letzte
Phase der 2. Überschwemmung), unten. 87 Jahrrin-
ge (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664433.
Pos. 994: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 96,
H115), mit Resten von Rinde, mehrseitig bearbeitet,
Querschnitt ursprünglich wohl rechteckig, 27 cm
breit, bis 6 cm dick, erhaltene Länge 79 cm; in Pos.
503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung), unten.
Pos. 995: Fragment eines im Querschnitt vollständi-
gen Rundholzes, stark verwittert, 14 cm breit, erhal-
tene Länge mind. 25 cm; in Pos. 503 (letzte Phase
der 2. Überschwemmung), unten.
Pos. 996: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 84,
H84); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), unten.
Pos. 997: Fragment eines Eichenbrettes, 8 cm breit,
erhaltene Länge 58 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), unten, mit Pos. 998, 999,
1001 (s. unten) quer zur Rinne liegend.
Pos. 998: Fragment eines Buchenbrettes, hochkant
liegend, 5 cm dick, erhaltene Länge 24 cm; in Pos.
503 (letzte Phase der 2. Überschwemmung), unten,
mit Pos. 997, 999, 1001 (s. unten und oben) quer zur
Rinne liegend.
Pos. 999: Fragment eines Astes oder einer Wurzel,
Pfirsichholz, sowie Fragment eines verwachsenen
Eichenholzes, Letzteres im Querschnitt vollständi-
ges Rundholz, 5 cm breit, erhaltene Länge 54 cm;
mit 98 Jahrringen (undatiert), ohne Splint; auf Pos.
1000 (s. unten), in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung), unten. Labor-Nr. 664434135. 
Pos. 1000: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 96,
H117); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), unten. 63 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint. Labor-Nr. 664435.
Pos. 1001: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 96,
H118); in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), unten, mit Pos. 997, 998, 999 (s. oben) quer
zur Rinne liegend, auf Pos. 1000 (s. oben); 107 Jahr-
ringe bis 91 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, nach
100/110 n. Chr. Labor-Nr. 664436.
Pos. 1005: Fragment eines Eichenbalkens, stark ver-
wittert, im Querschnitt vollständiges Rundholz,
11 cm breit, erhaltene Länge 78 cm; der Feldaufnah-

134 Das Fragment wurde nicht im Detail dokumen-
tiert. UK muss tiefer liegen als 394,04.
135 Bestimmung des Pfirsichholzes: Werner
H. Schoch, Labor für quartäre Hölzer, Langnau am Albis
(s. Kap. 2.1.5).
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me nach auf Pos. 985 (s. oben). 71 Jahrringe (unda-
tiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664437.
Pos. 1006: Fragment eines Eichenbrettes oder einer
-bohle, in schräger Lage, mehrseitig bearbeitet, ca.
28 cm breit, erhaltene Länge 10 cm; in Pos. 503
(letzte Phase der 2. Überschwemmung), oben; 66
Jahrringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr.
664438.
Pos. 1007: Fragment eines Rundholzes, Eiche, bis
14 cm breit, erhaltene Länge 62 cm; in Pos. 503 (letz-
te Phase der 2. Überschwemmung), oben; 52 Jahrrin-
ge (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664439.
Pos. 1008: Absplitterung eines Kantholzes, Eiche,
mehrseitig bearbeitet, 10 cm breit, erhaltene Länge
42 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung), oben.
Pos. 1009: Fragment eines Eichenbrettes, stark ver-
wittert, mehrseitig bearbeitet, 10 cm breit, erhaltene
Länge 38 cm; in Pos. 503 (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung), oben.
Pos. 1010: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 97,
H119); in Pos. 894 (s. oben). 
Pos. 1011: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 96,
H109; s. auch Abb. 86); in Pos. 894 (s. oben); 45 Jahr-
ringe (undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664440.

Pos. 1012: Fragment eines Holzabschnittes (Abb. 99,
H129; s. auch Abb. 86); in Pos. 894 (s. oben); 67
Jahrringe bis 185 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint,
nach 195/205 n. Chr. Labor-Nr. 664522.
Pos. 1013: Fragment eines Kantholzes (Abb. 93,H89;
s. auch Abb. 86); in Pos. 894 (s. oben).
Pos. 1015: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 94,
H98; s. auch Abb. 86); in Pos. 894 (s. oben).
Pos. 1016: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 94,
H99; s. auch Abb. 86); in Pos. 894 (s. oben); 59 Jahr-
ringe (undatiert), ohne Splint, verwachsen. Labor-
Nr. 664441.
Pos. 1017: Fragment eines Eichenbrettes (s. Abb.
86), evtl. Schindel, mehrseitig bearbeitet, ca. 11 cm
breit, mind. 56 cm lang; in Pos. 894 (s. oben).
Pos. 1019: Fragment eines Eichenholzes (s. Abb. 86),
34 cm lang, 9 cm breit; in Pos. 894 (s. oben); 40 Jahr-
ringe, davon 14 Jahre Splint, evtl. Waldkante 218
n.Chr. (A-Datierung). Labor-Nr. 664442.
Pos. 1023: Fragment eines Eichenholzes (s. Abb. 86),
5 cm breit, erhaltene Länge ca. 33 cm, in Pos. 894
(s. oben); 20 Jahrringe (undatiert), 15 Jahre Splint
mit Waldkante. Labor-Nr. 664443.
Pos. 1027: Holzfragment, Buche (Abb. 97,H122;
s. auch Abb. 86); in Pos. 894 (s. oben).
Pos. 1029: Fragment eines Eichenholzes (s. Abb. 86),
Reste von Rinde an der Unterseite, Oberseite stark
verwittert, 8 cm breit, erhaltene Länge 88 cm; in
Pos. 894 (s. oben).
Pos. 1030: Fragment eines Buchenholzes (s. Abb.
86), stark verwittert, 6 cm breit, erhaltene Länge
63 cm; in Pos. 894 (s. oben).
Pos. 1031: Fragment eines Eichenholzes (s. Abb. 86),
leicht gekrümmt und gewölbt, evtl. Beilhieb an ei-
ner Schmalseite, bis 8 cm breit, erhaltene Länge
34 cm; in Pos. 894 (s. oben).
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H129

H130

H131 H133H132

Abb. 99 Cham-Hagendorn. Horizont 1b.
 Hölzer zum Langbau im Bach 550. M. 1:20.
H129 Fragment eines Holzabschnittes (Pos. 1012;
s. auch Abb. 86), Eiche, unförmig, mehrseitig bearbeitet,
44 × 36 × 18 cm, mit Astloch und einer 3 cm breiten,
3 cm tiefen und 20 cm langen Kerbe; in Pos. 894
(Schutt des Langbaus, 2. Überschwemmung); 67 Jahr-
ringe bis 185 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, wohl
nach 195/205 n. Chr. Labor-Nr. 664522.
H130 Holzfragment (Pos. 552), Spältling, 1⁄8 eines Rund-
holzes, erhaltener Querschnitt dreieckig, 29 cm breit, bis
14 cm hoch, erhaltene Länge 100 cm; in Pos. 549
(Schutt in der letzten Phase der 2. Überschwemmung).
H131 Eichenholz (Pos. 554), mehrseitig bearbeitet, er-
haltener Querschnitt dreieckig, bis 15 cm breit, bis 6 cm
hoch, erhaltene Länge 126 cm; in Pos. 503 (letzte Phase
der 2. Überschwemmung).
H132 Fragment eines zerfransten Eichenholzes (Pos.
530), im Querschnitt unförmig, 8 × 10 cm, erhaltene
Länge ca. 136 cm; über Pos. 529 (letzte Phase der
2. Überschwemmung).
H133 Fragment eines Eichenastes (Pos. 572), im Quer-
schnitt vollständiges Rundholz, zweiseitig zugehauen,
ovaler Querschnitt, 10 × 13 cm, erhaltene Länge 86 cm;
an einem Ende abgeschnitten oder abgehackt; inner-
halb von Pos. 549 (Schutt in der letzten Phase der
2. Überschwemmung).
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Pos. 1036: Fragment eines Eichenholzes, erhaltene
Dicke 2 cm, erhaltene Länge 46 cm; in Pos. 503 (letz-
te Phase der 2. Überschwemmung), unten, der Feld-
aufnahme nach auch in Pos. 986 (2. Überschwem-
mung).
Pos. 1041: Holzfragment (Abb. 94,H94); in Pos. 894
(s. oben). 
evtl. Pos. 1068: Fragment eines Eichenpfahles, im
Querschnitt vollständiges Rundholz, Durchmesser
ca. 18 cm; 67 Jahrringe bis 206 n. Chr. (A-Datie-
rung), mit Mark, ohne Splint, Schlagdatum nach
215/225 n. Chr.136. Labor-Nr. 664452.
Pos. 1069: Fragment eines liegenden Eichenpfahles
(s. Abb. 86), im Querschnitt vollständiges Rund-
holz, 13 cm breit, erhaltene Länge 88 cm; in Pos.
894 (s. oben).
Pos. 1070: Fragment eines Eichenholzes, ca. 8 cm
breit, erhaltene Länge ca. 30 cm; in Pos. 894
(s. oben).
Pos. 1073: Fragment eines Eichenbrettes, 20 cm
breit, erhaltene Länge evtl. 42 cm, in Pos. 894
(s. oben); 34 Jahrringe (undatiert), ohne Splint, zer-
drückt, Ende nicht messbar. Labor-Nr. 664454. 
Stakete (101/511,28): Durchmesser 4 cm, erhaltene
Länge 20 cm (UK < 394,30), in Pos. 6, 7 (anstehend).
Stakete (101/512,10): Durchmesser ca. 5 cm, erhal-
tene Länge 44 cm (UK 394,45).

2.6.3 Fundort der Tonstatuetten und
Pfirsichsteine sowie weitere Funde

Im abgerutschten Teil (Pos. 805) des Gehni-
veaus (Pos. 498; s. Kap. 2.6.1) kamen in Feld
154 zahlreiche Fragmente von Tonfiguren
zum Vorschein (Abb. 100, 101), die sich zu
mindestens 23 Statuetten zusammensetzen
lassen (s. auch Kap. 3.6)137. Die Fragmente la-
gen über, zwischen und unter den Hölzern des
durch das Hochwasser zerstörten Gebäudes
(s. Kap. 2.6.2). 

Je fünf Figurinen sind vollständig bzw.
nahezu vollständig erhalten, deren sieben in
grossen Teilen und nur fünf Statuetten sind le-
diglich in wenigen, eher kleinen Fragmenten
überliefert. Es fällt auf, dass oft nur die eine
Seite – Vorderseite oder Rückseite – beein-
trächtigt ist. Nach ihrer Verlagerung könnten
die Statuetten demnach mit ihrer jeweiligen
Oberseite längere Zeit der Erosion ausgesetzt
gewesen sein. Sie dürften jedoch kaum weit
verlagert worden bzw. einer starken mechani-
schen Einwirkung unterworfen gewesen sein. 

Elf Figurinen stellen die Venus dar, deren
zehn eine Mutter mit Kind, eine sog. Mater
(Kap. 3.6.4). Dazu gesellen sich ein jugendli-
cher Kapuzenmantelträger (cucullatus) sowie
eine Büste, evtl. die Darstellung eines lächeln-
den Kindes (Risus). 

Leider erschienen die ersten Terrakotten
bei einem Baggerabtrag (Pos. 925)138. Diese 89
Fragmente (37%) – sie kamen vor allem am
Ostrand des Feldes 154 (Achse 97) zum Vor-
schein – stammen nach Aussage der Ausgräber
mit grosser Wahrscheinlichkeit aus dem abge-
rutschten Material (Pos. 805) des Gehniveaus
(Pos. 498). In der Folge traten dort weitere 146
Fragmente (61%) zutage. Beim anschliessen-
den Handabtrag wurde die knapp 1,5 m² gros-
se Fläche unterteilt, um die Fragmente in vier
reduzierten Sektoren A–C von je 0,2–0,5 m²
Fläche zu bergen. Leider dokumentierte man
nur gut 30 Fragmente in ihrer genauen Fund-
lage und versah lediglich deren 20 mit einer
FK-Nummer139. 

Obwohl Fundumstände und Dokumenta-
tion nicht optimal ausgefallen sind, lassen
sich doch einige Aussagen zum ursprüngli-
chen Befund der Terrakotten machen: Die
Fragmente kamen in Feld 154, nördlich des
über dem Bach errichteten Baus gut 3 m öst-
lich der vielleicht den Zugang zum Gebäude
markierenden Pfahlreihe zum Vorschein
(Kap. 2.6.2), zur Hauptsache zwischen den
Achsen 97 und 98 bzw. 510 und 511, auf einer
Fläche von knapp 1 m² (Abb. 101). Da im
nördlich anschliessenden Streifen von gut ei-
nem Meter weder eine Grube zu fassen war
noch ein Befund, der als vergrabene Kiste ge-
deutet werden könnte, wie wir es für ein Terra-

136 Vom Pfahl konnte nur der obere Teil geborgen
werden; Länge nicht dokumentiert.
137 Im Folgenden können wir uns auf umfangreiche
Vorarbeiten von Christa Ebnöther, Bern, stützen.
138 Anschliessend wurde der gesamte Baggeraushub
durchsucht. 
139 Beim Bergen, aber auch bei Umnummerierungen
ist es zudem zu Unstimmigkeiten gekommen. So ist ein
Terrakotta-Fragment auf der Zeichnung Nr. 248 als FK
1531 eingetragen; dieser Fundkomplex enthält heute in-
des lediglich eine Münze. Eine weitere Tonfigur, evtl. ei-
ne Mater, ist auf der Zeichnung Nr. 267 in Feld 157 gut
erkennbar eingezeichnet und mit FK 1507 versehen
worden; dieser Fundkomplex enthält heute indes nur
das Fragment eines Silex. Um welche Statuetten es sich
handelt, ist nicht mehr zu eruieren. Für das fehlende
Matronenfragment aus Feld 157 kommt einzig eine
Passscherbe (Inv.-Nr. 1508.1465) von TK3 in Frage. 
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Pos. 805

Pos. 806

Pos. 498

Pos. 806

Abb. 100 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b. Terrakottenfrag-
mente in Pos. 805/925.
Feld 154, Aufnahme
gegen Norden.
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leicht in der Mitte. Treffen unsere Überlegun-
gen zu, so wären zuhinterst eine Mater, zwei
Liebesgöttinnen und die Büste vielleicht eines
lächelnden Kindes gestanden, in der Mitte
sechs Matronen, drei Venusstatuetten und der
Kapuzenträger sowie im vordersten Teil, am
nächsten zum Bach, zwei Matres und drei Ve-
neres (Abb. 102). 

Vier Statuetten fanden sich im Sand Pos.
979 sowie im organischen Material Pos. 955,
beides Sedimente der ersten Überschwem-
mung (s. Kap. 2.4.2), so dass sich die Frage
stellt, ob sie nicht schon anlässlich des ersten
Hochwassers in die Rinne geschwemmt wor-
den waren. Bei den beiden vollständigen Ve-
nusstatuetten (Abb. 102,TK15.TK17) ist dies
indes eher unwahrscheinlich, denn es ist
schwierig sich vorzustellen, dass sie ein sol-
ches Los schadlos überstanden hätten. Viel-
mehr ist zu vermuten, dass sie zuvorderst stan-
den und als Erste hinunterrutschten und in
dem vom Hochwasser aufgewühlten Grund
im lockeren Sediment versanken. Ähnliches
gilt für die in grossen Teilen erhaltene Mater
TK3, von der das grosse Fragment im organi-
schen Material Pos. 955 lag, eine Passscherbe
sich jedoch im obersten Teil des abgerutsch-
ten Geländes (Pos. 925) fand. Einzig für das
dritte Stück (Abb. 102,TK13), eine Venus, ist
vielleicht eine frühere Verlagerung anlässlich
des ersten Hochwassers in Erwägung zu zie-
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kotten-Ensemble aus der Nekropole der Vil-
lenanlage von Duppach-Weiermühle (Rhein-
land-Pfalz, D) kennen, gehen wir davon aus,
dass es sich nicht um ein vergrabenes Depot
etwa im Sinn einer favissa handelt, sondern
dass die Figurinen vor dem Langbau aufge-
stellt gewesen waren140. Die überwiegende
Mehrheit (98%) dürfte mit dem Gehniveau
(Pos. 498) in die Rinne 550 abgerutscht sein
(Pos. 805), nachdem das zweite Hochwasser
die Ufersicherung unterspült hatte (s. Kap.
2.4.3, 2.6.1). Der beim zweiten Hochwasser
ebenfalls zerstörte und eingebrochene Bau (s.
Kap. 2.6.2) dürfte mit seinem Schutt verhin-
dert haben, dass die Tonfiguren vom Wasser
stark umgelagert und weit verschwemmt wur-
den. 

Die beim Baggeraushub zuerst geborge-
nen Fragmente könnten aus dem oberen bzw.
dem hinteren, das heisst dem Bach und dem
Bau über dem Bach abgewandten Teil des ab-
gerutschten Geländebrockens stammen (Abb.
102,TK7.TK14.TK21.TK23), während die an-
schliessend von Hand geborgenen aus dem
unteren bzw. dem vorderen, das heisst dem
Bach und dem Bau über dem Bach zugewand-
ten Teil herkommen dürften (Abb. 102,TK1.
TK9.TK11.TK16.TK18). Die Tonfiguren, die
aus Fragmenten aus beiden Abstichen zusam-
mengesetzt sind (Abb. 102,TK2.TK4.TK5.TK6.
TK8.TK10.TK12.TK19.TK20.TK22), standen viel -
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98 97 96
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TK11 TK9
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TK20

TK1TK5

?

?

?

?
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?
?

TK19/TK18
TK5/TK1/TK9

TK11/TK6

N

Grabungsnorden

1 m

Abb. 101 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b. Fundlage der Terra-
kotten.
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hen, denn es ist wesentlich schlechter erhal-
ten und unterscheidet sich zudem in der Qua-
lität von den übrigen141. Allerdings weist auch
die Venus TK18 diese andere Qualität auf142.
Beide könnten aus einem anderen Gebiet als
die übrigen Terrakotten stammen. 

Im Umfeld der Terrakotten fanden sich
ferner zahlreiche Pfirsichsteine. 41 der 71 stra-
tifizierten Pfirsichsteine (58%) stammen aus
Schichten, die dem Horizont 1b zuzuweisen
sind (s. auch Abb. 12). 35 Steine kamen in
Schichten der zweiten Überschwemmung
zum Vorschein, wobei deren 28 in unmittel-
barer Nähe der abgerutschten Terrakotten la-
gen (Pos. 503, 538, 790), während sieben Stei-
ne gegen 20 m weiter westlich zum Vorschein
kamen (Pos. 73)143. Falls Letztere vom gleichen
Baum stammen, könnten sie vom Hochwasser
mitgerissen worden sein. Zu den nahe der
Tonstatuetten aufgefundenen Resten gesellen
sich weitere sechs Pfirsichsteine, die beim Bau
des Dammes 3 (Pos. 181, 628) zur Wassermüh-
le des Horizontes 2 in den Boden geraten
sind144. Somit kamen im unmittelbaren Um-
feld der Terrakotten Reste von mindestens 40
Pfirsichen zum Vorschein (s. auch Kap.
3.11.3). Zu diesen dürften ferner die meisten –
wenn nicht sogar alle – der 1944/1945 gebor-
genen 333 Pfirsichsteine zu zählen sein, da in
der Altgrabung offensichtlich Schichten der
ersten und der zweiten Überschwemmung an-
geschnitten worden sind, wie die Analyse des
damaligen Grabungsabbaus und der Vergleich
der Keramikensembles zeigt (s. Kap. 1.2.3). In
Feld 117 fanden sich in den von den Altgra-
bungen 1944/1945 nicht tangierten Schich-
ten der zweiten Überschwemmung (Pos. 73)
sieben Pfirsichsteine und im Sediment der ers-
ten Überschwemmung (Pos. 95, 231) deren
zwei. Ob die Pfirsichsteine, die in jüngeren
Schichten zum Vorschein kamen, durch spä-
tere Hochwasser aus den Sedimenten der Ho-

rizonte 1a und 1b gerissen wurden und somit
ursprünglich aus gleichem Kontext stammen
oder ob sie das Weiterleben der Pfirsichbäume
bzw. die Neupflanzung eines Pfirsichbaumes
während der Horizonte 2–4 bezeugen, muss
offenbleiben145.

Für die Deutung der zahlreichen Pfirsich-
steine ist bemerkenswert, dass in Feld 157, im
Sediment Pos. 503 der letzten Phase der zwei-
ten Überschwemmung (Kap. 2.4.3), ein Ast
oder eine Wurzel eines Pfirsichbaumes (Pos.
999) zum Vorschein kam. Offenbar stand dort
in der Nähe einst ein Pfirsichbaum. Da Pfir-
sichsteine sowie Pollen, die mit grosser Wahr-
scheinlichkeit von einem Pfirsichbaum stam-
men (s. Kap. 3.11.3), auch in Schichten vorka-
men, die dem Horizont 1a zuzuweisen sind (s.
Kap. 2.5.3), muss der Baum schon in dieser
Zeit geblüht und Früchte getragen haben. Bei
Pfirsichbäumen handelt es sich um eine Art,
die in unseren Gegenden nicht auswildert
(wie Anm. 119), der Baum muss also eigens ge-
pflanzt worden sein.

140 Zu Duppach-Weiermühle (D): Henrich 2010, 95.
141 Es handelt sich um eine Venus des Übergangstyps
zwischen dem älteren Typ Karden und dem jüngeren
Typ Gauting (s. Kap. 3.6.4). 
142 Evtl. eine Imitation des Pistillus (s. Kap. 3.6.4).
143 Pos. 503, 894: Inv.-Nr. 1508.975, 1508.978,
1508.995, 1508.997, 1508.1437; Pos. 538, 790: Inv.-Nr.
1508.1043, 1508.1044, 1508.1047, 1508.1420; Pos.
73: Inv.-Nr. 1508.82, 1508.160, 1508.161.22,
1508.162. 
144 Pos. 181, 628: Inv.-Nr. 1508.771, 1508.867,
1508.1217, 1508.1218, 1508.1225. 
145 5 Steine kamen im Bereich der Terrakotten und
etwas weiter westlich, in den Feldern 117, 118 und 120,
im Horizont 2 (Pos. 82, Inv.-Nr. 1508.166) bzw. in ei-
nem Sediment der 3. Überschwemmung (Pos. 419,
Inv.-Nr. 1508.866) zum Vorschein. 8 Pfirsichsteine fan-
den sich in den Feldern 107 und 108 im Kiesboden des
Horizontes 3 (Pos. 4, Inv.-Nr. 1508.69, Inv.-Nr. 1508.70,
Inv.-Nr. 1508.73, Inv.-Nr. 1508.171) und in den Feldern
108 und 111 in den Sedimenten der 4. Überschwem-
mung (Pos. 5, Inv.-Nr. 1508.191, Inv.-Nr. 1508.453).

1092.6 Horizont 1b: Heiligtum 

Abb. 102 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b. Rekonstruktion der
Aufstellung der 23 Ton-
figuren TK1–TK23 (Kat.
306). Ansicht von Sü-
den, Bach vorne, Insel
mit Heiligtum hinten.
Die Nummern entspre-
chen den Katalognum-
mern (TK).

TK3 TK21TK23TK14 TK7

TK5

TK6
TK22

TK2 TK8

TK19TK4 TK20TK10TK12

TK16 TK1 TK18TK9TK11

TK17 TK13TK15
     zuvorderst 
   (aus Sedimenten der
 1. Überschwemmung)

   Mitte 
(Pos. 805/925)

hinten 
(Pos. 925)

vorne (Pos. 805)
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Dem Horizont 1b sind weitere Funde zu-
zuweisen (Abb. 103), die an einem von Wald
umgebenen Fundplatz ausserhalb jeder Sied-
lung bemerkenswert sind. Zu erwähnen sind
ausser dem umfangreichen Keramikensemble
(Kap. 3.2.4) insbesondere eine mit Gold be-
stückte Glasperle (GL60), eine Silberfibel (B38)
sowie mehrere Münzen (M17, M25, M27, M28,
M39). 

Die Tonfiguren sprechen dafür, dass auf
der Insel nördlich des Baches ein Heiligtum
stand, vielleicht inmitten eines Gartens oder
eines Hains, wo man einen oder mehrere Pfir-
sichbäume gepflanzt hatte (Kap. 5.3). Der
Bach bildete offensichtlich die Begrenzung
zwischen der sakralen Zone und dem profa-
nen Umfeld. Die inmitten des Baches verlau-

fende Pfahlkonstruktion, in die ein Langbau
eingebunden war, betonte, wie schon in Hori-
zont 1a (Kap. 2.5.4), diese Grenzlinie zusätz-
lich. Der Langbau dürfte wiederum die Funk-
tion einer Portikus innegehabt haben, wo die
Geräte und Weihegeschenke aufbewahrt wur-
den (s. Kap. 5.3.1).

Katalog des Fundortes der Tonstatuetten
Pos. 805: schwärzlicher Silt, mit einigen Holzkohle-
stückchen durchsetzt, über Pos. 7 (anstehend), ähn-
lich wie Pos. 498 (Horizont 1b), wohl abgerutschter
Teil des Gehniveaus (Pos. 498).
Pos. 925: Ansammlung von Terrakotten im dunk-
len, schlammigen Silt, der mit Pos. 805 (s. oben)
und 498 (Horizont 1b) gleichzusetzen ist.
Pos. 999: Fragment eines Astes oder einer Wurzel ei-
nes Pfirsichbaumes (s. Kap. 2.6.2). 
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Fundgattung Objekt Anzahl Katalog-Nr. Gesamtkatalog (Kat.) 

Keramik  Gefässe (RS/total) 192/1481 K2, K13, K33, 
K35, K48, K49, 
K54, K71, K115, 
K144, K154, 
K168, K184, 
K188 

185–271 

Lavez Gefässe 2 L4, L12 272, 273 

Glas Schmuckperle 1 GL60 275 

Silber Fibel 1 B38 284 

Buntmetall Fibel   B32, B37 282, 283 

Buntmetall Messer 1 B14 281 

Buntmetall Zaumzeug 1 B76 288 

Buntmetall Beschlag 1 B86 289 

Buntmetall Scheibe 1 B113 292 

Buntmetall Stäbchen 1 B123 293 

Buntmetall Bänder 3 B130, B138, B139 294–296 

Buntmetall Bleche 3 B144, B172, B175 297–299 

Buntmetall Brocken 1 B197 300 

Blei Tüllen 2 B90, B91 290, 291 

Eisen Flachmeissel 1 E6 301 

Eisen Kettenringe 2 E138, E144 302, 303 

Bein Haarnadel 1 BA10 304 

Leder Sandalen 2 LE1 305 

Terrakotten Statuetten 23 TK1–TK32 306 

Münzen Marcus Aurelius, Hadrianus 
bis Commodus, Septimius 
Severus, Caracalla, Gordian 
III. (verlagert?), unbestimmt

6 M17, M25, M27, 
M28, M35(?), 
M39 

276–280 

Baukeramik Ziegelfragmente 131 

Keramik Gusstiegel  B51, B54 286, 287 

Buntmetall Gussrest 1 B46 285 

Schlacken Herdschlacken 13 

Schlacken Kalottenschlacken 
(verlagert aus Horizont 1a) 

48 

Tierknochen 64 

Pflanzenreste 251 

Abb. 103 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b, Funde zum Heilig-
tum (fett: für die Deu-
tung wichtige Funde).

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:22  Seite 110



2.7 Horizont 2: Wassermühle 

(in Zusammenarbeit mit Johannes Weiss und
Philippe Rentzel)

2.7.1 Einleitung

Die Wassermühle (Kap. 2.7.2) wurde 1944/
1945 weitgehend ausgegraben (Kap.

1.2.1). 2003/2004 kamen vor allem Flächen
im Vorfeld weiter östlich hinzu (Kap. 1.2.2),
wo die Reste des zugehörigen abgehobenen
Kanals zu finden waren (Kap. 2.7.4). Diese frü-
he Entdeckung der Wassermühle ist zum ei-
nen zu bedauern, da man während der Aus-
grabungen 1944/1945 kaum Aufzeichnungen
gemacht hat (Kap. 1.2.1), zum anderen stellt
sie aber auch einen Glücksfall dar, weil das
Holz damals noch wesentlich besser erhalten
war als nach fast 60 Jahren der Austrocknung
als Folge der Trockenlegung von 1944 und
nach Jahren chemischer Düngung146. 

Anhand mehrerer stehender Pfähle, die
bereits 1944/1945 dokumentiert worden wa-
ren und 2003/2004 nochmals erfasst wurden
(s. Kap. 1.2.3), lassen sich die Befunde der bei-
den Kampagnen zur Deckung bringen (Abb.
104)147. Bei den in den Feldern 116, 119 und
122 erfassten liegenden Hölzern ist zum Teil
nicht klar, wieweit man sie 1944/1945 ver-
schoben hatte. Während die Hölzer Pos. 133
und 134 in Feld 116 mit den 1944/1945 erfass-
ten Hölzern Pos. 44/3 und 44/32 formal wie
bezüglich Position übereinstimmen und die
Fundlage somit identisch ist, muss diese bei
den Hölzern Pos. 254 und Pos. 257 (Horizont
1a; s. Kap. 2.5.1) hinterfragt werden. Falls de-
ren grosse Ähnlichkeit mit den Hölzern Pos.
44/21 und 44/26 eine Gleichsetzung bezeugt,
hat man diese beiden Hölzer (Pos. 254 = 44/21,
Pos. 257 = 44/26) schon 1944/1945 erfasst, al-
lerdings in einer anderen Fundlage, und sie um
50–100 cm verschoben liegen gelassen148. 

Von den 1944/1945 nur relativ gemessenen
Meereshöhen lassen sich deren vier mit absolu-
ten Höhe korrelieren, die 2003/2004 an einem
Pfahl (Pos. 323) und zwei neuzeitlichen Wasser-
leitungen (Pos. 33, 570) gemessen worden sind,
so dass wir die Ausgangshöhe von 1944/1945 er-
schliessen können: ca. 395,13 m ü. M. Demnach
muss das Gehniveau im Umfeld der Wasser-
mühle auf knapp 394,00 m ü. M. gelegen haben,
denn die darauf liegenden bzw. beim Verfall des
Hauses darauf gefallen Hölzer lagen mit ihrer
Oberseite auf rund 394,10 m ü. M. Demnach war
der Abfluss im Bereich der Wassermühle kaum
in den Boden eingetieft (s. Kap. 2.7.5). 

Die beiden in einem Sediment der dritten
Überschwemmung gefundenen Mühlbe-
standteile, ein Achsenlager (Pos. 428) und ei-
ne Speichenschaufel (Pos. 460), sprechen da-
für, die 1944/1945 ausgegrabene Wassermüh-
le dem auf das zweite Hochwasser folgenden
Horizont 2 zuzuweisen. Dazu passt, dass viele
Pfähle, die sich in den Grundriss der Wasser-
mühle und deren Konstruktionen, etwa das
Traggerüst eines abgehobenen Zuflusskanals,
einbinden lassen (Kap. 2.7.2, 2.7.4), ein
Schlagdatum von 230/231 n. Chr. aufweisen
(s. Kap. 4.2.2, 4.2.4) und somit jünger sind als
die Konstruktionen des Heiligtums des Hori-
zontes 1a (um 200 n. Chr.) bzw. des Horizon-
tes 1b (218 n. Chr.)149. Das Traggerüst des ab-
gehobenen Zuflusskanals steckte in den Däm-
men 2, 3 und 4, mit denen die Rinnen 550
und 548 für den Horizont 2 verriegelt wurden. 

Obwohl für den abgehobenen Zuflusska-
nal mehrere Pfähle der älteren Konstruktio-
nen, drei gut 30-jährige Hölzer des Horizontes
1a (Pos. 48, 267, 594) sowie vier 13-jährige
Hölzer des Horizontes 1b (Pos. 589–592), wei-
terverwendet wurden, deutet nichts darauf
hin, dass hier schon vor dem Horizont 2 eine
Wassermühle stand. Zum einen kam in den äl-
teren Überschwemmungsschichten kein einzi-
ges Element einer Wassermühle zum Vor-
schein, obwohl diese zahlreiche Hölzer von
zerstörten Gebäuden, Bretter und Schindeln,
aufwiesen. Zum anderen stellt die Verriege-
lung der Zuflussrinne 550 sowie der südlich ge-
legenen Rinne 548 mit den Dämmen 2, 3 und
4 eine Massnahme dar, die eng mit der Wasser-
führung für die Wassermühle verbunden ist.
Allerdings könnte weiter bachaufwärts eine
Wassermühle gestanden haben, denn in Feld
102, etwa 10 m oberhalb, fanden sich in den
Sedimenten der ersten Überschwemmung
(Pos. 630) zwei kleine Fragmente von Mühl-

146 s. Kap. 2.1.5. Die 1944/1945 gefundenen Spei-
chenschaufeln (Abb. 116,H154.H155) sind noch bis zu
4 cm dick, die 2003/2004 zum Vorschein gekommene
Schaufel des gleichen Rades (Abb. 116,H153) lediglich
noch knapp 1 cm.
147 Pfähle: Pos. 102, 128, 129, 233, 244, 247, 248,
260, 261, 266, 267, 320, 322, 323.
148 Bemerkenswert ist, dass beide Hölzer (Pos. 254,
257) aufgrund ihrer Dendrodaten offensichtlich Althöl-
zer sind und aus dem Schutt der Schmiede (evtl. Pos.
254) oder einer Holzkonstruktion des Heiligtums beim
Südufer (evtl. Pos. 257) des Horizontes 1a stammen
(Kap. 2.5.1 bzw. 2.5.2). Sie sind somit offenbar sekun-
där in der Wassermühle verbaut worden (s. auch unten
mit Pos. 44/34).
149 Mit Schlagdatum 230/231 n. Chr.: Wassermühle:
Pos. 323, 403; abgehobener Wasserkanal: Pos. 223,
233, 243, 247, 260, 320, 390, 404; Querriegel in
Damm 3: 523, 545. 

1112.7 Horizont 2: Wassermühle 
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Abb. 104 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Wassermühle, Befund.
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steinen (Pos. 787, 788), darunter ein Fragment
(Inv.-Nr. 1508.1213) eines grossen Boden-
steins aus Granit (s. Abb. 39, Kap. 2.4.2)150.

Aufgrund der Stratigraphie – nach der
zweiten Überschwemmung entstanden und
durch die dritte Überschwemmung zerstört –
und der Lage lassen sich verschiedene 2003/
2004 erfasste Horizonte und Konstruktionen
der Wassermühle zuweisen (Beil. 8), obwohl sie
nicht direkt miteinander verbunden sind. Es
sind dies zum einen der funktional zum abge-
hobenen Zuleitungskanal gehörige Umlei-
tungskanal 422/203 (Kap. 2.7.6) und zum an-
deren der wohl über diesen Kanal führende
Steg 74 (Kap. 2.7.8). Ferner möchten wir die
zwei Horizonte im Südwesten, das Dekantati-
onsniveau (Pos. 476) und den Kiesboden (Pos.
857), aufgrund ihrer Lage ebenfalls der Mühle
zuweisen (Kap. 2.7.7), obwohl dies stratigra-
phisch nicht gesichert ist; immerhin entspricht
das Niveau Pos. 476 dem stratigraphisch ein-
deutig dem Horizont 2 zuzuweisenden Dekan-
tationsniveau (Pos. 628, 766) im Bereich des ab-
gehobenen Zuflusskanals (s. Kap. 2.7.4). Diese
Zuordnung wird durch die Funde bestätigt
(Kap. 4.3.2, 4.4.4). Schmiedeschlacken bei-
spielsweise kamen, anders als etwa in Horizont
3 (Kap. 2.8), nur wenige zum Vorschein.

Die jüngsten Schlagdaten belegen, dass
die Wassermühle um 231 n. Chr. errichtet
wurde. Die dank der mikromorphologischen
Analyse (Kap. 2.2.4) wahrscheinlich gemach-
ten jährlichen Überschwemmungs- und Abla-
gerungshorizonte von Sanden und Blättern
treten 28-mal auf und sprechen für eine Dau-
er von ebenso vielen Jahren, was sehr gut mit
dem aufgrund der Münzen und Keramik ver-
muteten Enddatum von um 260 n. Chr. über-
einstimmt (Kap. 4.3.2, 4.4.3).

Die Bauteile der Wassermühle wurden
1984 und 1991 von Adolf Gähwiler, einem aus-
gewiesenen Mühlefachmann, vorgelegt, so dass
der Fundort Cham-Hagendorn seither einen
wichtigen Platz in der Erforschung des antiken
Mühlewesens einnimmt151. Die folgenden Er-
läuterungen verdanken diesen Studien viel152. 

Bei den 1944/1945 geborgenen Hölzern
ist allerdings nur bei den eindeutig als Be-
standteil einer Wassermühle erkennbaren
Hölzern gegeben, dass sie mit grosser Wahr-
scheinlichkeit tatsächlich von der vorliegen-
den Wassermühle stammen, während bei we-
niger klar ansprechbaren Hölzern eine Her-
kunft auch aus dem Schutt der Schmiede (Kap.
2.5.1) oder der Konstruktion beim Südufer
(Kap. 2.5.2) des Horizontes 1a in Betracht zu

ziehen ist. Dies gilt insbesondere für die sog.
Althölzer, also Hölzer, die in der Zeit vor dem
Bau der Wassermühle um 231/232 n. Chr. ge-
schlagen worden sind, auch wenn eine sekun-
däre Verwendung als Bauteil der Wassermühle
nicht auszuschliessen und in jedem Fall ein-
zeln zu diskutieren ist. 

Schon der Ausgräber von 1944/1945,
 Josef Speck, hat notiert, dass das Ausmessen
von Holz, das so lange im feuchten Boden und
unter Druck gelegen habe, sehr problematisch
sei, so dass sich bei einst gleichen Stücken Dif-
ferenzen von mehreren Zentimetern ergeben
könnten153. Im Folgenden geben wir die wohl
anhand der noch feuchten und unbehandel-
ten Hölzer genommenen Masse wieder154. 

A. Gähwiler und J. Speck erwähnen, dass
viele Hölzer angekohlt bis stark angebrannt
seien, so dass sie zum Schluss kamen, die Was-
sermühle sei einem Feuer zum Opfer gefal-
len155. Ein Augenschein mit dem Holzspezia-
listen Werner H. Schoch, Labor für quartäre
Hölzer, Langnau am Albis ZH (s. Kap. 2.1.5),
hat nun ergeben, dass kein einziges Holz
Brandspuren aufweist. Die bisher offensicht-
lich falsch interpretierte Schwarzfärbung der
Eichenhölzer stellt ein typisches Phänomen
im Alterungsprozess von Eiche dar. Demnach
wurde die Wassermühle nicht durch einen
Brand, sondern – wie die älteren Anlagen der
Horizonte 1a und 1b – durch ein Hochwasser,
nämlich das dritte (Kap. 2.4.4), zerstört.

150 Nach Ph. Rentzel, IPNA, handelt es sich um einen
feinkörnigen Granit, der dem Gestein des Bodensteins
MS1a des Horizontes 2 (s. Abb. 132) sehr nahesteht,
sich jedoch petrographisch geringfügig von diesem un-
terscheidet, da er keine idiomorph ausgebildeten Feld-
späte und chloritisierten Glimmer führt.
151 Castella 1994, 23; Baatz 1995, 7.13–17; Wikander
2000, 385 f.; Watts 2002, 56; Spain 2008, 49 f. Bei fol-
genden Werken über Wassermühlen erscheint der Fund-
ort Cham-Hagendorn noch nicht: Moritz 1953, 131–
139; Wikander 1979; Neyses 1983; Wikander 1984,
16 f.; Spain 1987. 
152 Gähwiler 1984; Gähwiler/Speck 1991. Da die
Wasserräder der Mühle in den beiden Publikationen un-
terschiedlich nummeriert sind – Rad II (Gähwiler 1984,
Abb. 22) = Rad III (Gähwiler/Speck 1991, Abb. 15) und
Rad III (Gähwiler 1984, Abb. 24) = Rad II (Gähwiler/
Speck 1991, Abb. 15) – bezeichnen wir sie neu (s. unten
Anm. 163). Achtung: Für die dort abgebildeten Bestand-
teile der Mühle ist ein falscher Massstab (1:4) angege-
ben (Gähwiler 1984, Abb. 17, 22, 24; Gähwiler/Speck
1991, Abb. 15); der Massstab beträgt 1:5. 
153 s. Diskussion mit A. Gähwiler, Nachlass J. Speck
(ADA ZG [Archiv A]); zur Konservierung der Hölzer
s. Kap. 2.1.5.
154 s. Notizen von E. Vogt, Landesmuseum Zürich.
Diese Masse differieren zum Teil zu den Angaben Gäh-
wilers und den heute an den konservierten Hölzern er-
mittelten Massen. 
155 Gähwiler 1984, 148; Gähwiler/Speck 1991, 42.
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Die Fundstelle Cham-Hagendorn sticht
mit ihrem Holzreichtum zwar aus dem ge-
wohnten Rahmen archäologischer Fundstel-
len römischer Zeit hervor, doch müssen wir
uns vor Augen halten, dass letztlich nur ein
Bruchteil des einst in der Wassermühle ver-
bauten Holzes auf uns gekommen ist. 

2.7.2 Reste und Bestandteile der
Wassermühle 

Die 24 stehenden Pfähle (Abb. 104; s. auch
Beil. 8) sowie mehrere offensichtlich in situ
angetroffene liegende Hölzer (s. Abb. 130;
s. auch Abb. 4) lassen sich in verschiedene
Grundrisse und Konstruktionsanordnungen
einschreiben, die mit den bereits 1944/1945

geborgenen Bauteilen (s. unten) eine Rekon-
struktion der Wassermühle erlauben (Abb.
105; s. auch Abb. 152). Das Mühlgebäude
stand in der mit Überschwemmungssedimen-
ten des ersten und zweiten Hochwassers ver-
füllten Bucht 424, am Rand zum Bach 423.

Gebäude
Als Eckhölzer des Mühlhauses möchten wir die vier
Pfähle (Pos. 44/1, 44/13, 44/15, Pos. 261) sehen
(s. Abb. 104, 105), die das Dach getragen haben
könnten. Sie waren im Querschnitt oval, mit einem
Durchmesser von 15–18 cm, wobei die beiden Pfäh-
le im Osten mit einem quadratischen Querschnitt
(Pos. 44/15) bzw. einem mit gut 25 cm deutlich
grösseren Durchmesser (Pos. 261) ausscheren. Falls
die nur 1944/1945 dokumentierten Pfähle gleich
tief eingeschlagen waren wie der 2003/2004 erfasste
Pfahl Pos. 261, reichten sie gut einen Meter in den
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Boden (UK 393,07). Diese Eckpfähle stecken einen
Grundriss von 5,00–5,20 m Länge und 3,20–3,30 m
Breite ab, was eine Grundfläche von 16 m² ergibt. 

Das liegende Langholz Pos. 44/23 könnte den
Firstbalken des Dachstuhls darstellen (s. Abb. 107,
130; s. auch Abb. 4), der auf den jeweils zwischen
den Pfählen Pos. 44/1 und 44/13 im Westen bzw.
den Pfählen Pos. 44/15 und 261 im Osten einge-
spannten Balken auflag. Vom eigentlichen Dach
zeugen zahlreiche Schindeln, die 2003/2004 in den
Sedimenten der dritten Überschwemmung zum Vor-
schein kamen (Abb. 106)156. Sie lagen in einer Entfer-
nung von 4–6 m von der Flucht der durch die Pfähle
Pos. 44/13 und 44/16 angezeigten Nordwand. 

Zwei Pfähle (Pos. 360, 361) und ein stehendes
Holz (Pos. 365) an der Westseite könnten den Ver-
lauf der Westwand anzeigen. Mit einem Durchmes-
ser von um die 10 cm waren sie schmächtiger als die
mutmasslichen Tragpfähle des Daches und reichten
wohl auch weniger tief in den Boden (UK 393,20–
393,61). Der Pfahl Pos. 259 an der Südseite, der in
Abmessungen und wohl auch Einschlagtiefe den
Dachpfählen entspricht, könnte den Verlauf einer
Wandkonstruktion im Süden anzeigen; zur Platt-
form (s. unten) scheint er nämlich nicht zu gehö-
ren. Er könnte eine älteste Südwand bezeugen, die
beim Umbau der Plattform aufgebrochen werden
musste (s. unten). Für diese These spricht, dass er
unter einem Holzklotz (Pos. 44/28) lag, der offenbar
der Verkeilung der Plattform in ihrer letzten Phase
diente. Ob zu der Zeit die Südseite des Gebäudes of-
fen war oder ob man eine Wand eingezogen hatte,
ist unklar; Hinweise für eine Wand fanden sich je-
denfalls keine. Die dem Plan und zum Teil den Fotos
nach (Abb. 107, 130) ziemlich wirr aufeinander lie-
genden Hölzer westlich und nördlich des Gebäudes
sowie im Bereich von dessen Südostecke möchten
wir als Bestandteile der nach aussen gekippten Wän-
de deuten157. Leider wurden 1944/1945 offensicht-
lich nicht alle diese Hölzer im Plan dokumentiert.
Auf den Fotos (s. Abb. 107,1; s. auch Abb. 130) ist
 etwa ein brettartiges Holz mit einem gerundeten
Einschnitt zu erkennen, das auf dem Plan von 1944/
1945 fehlt. Es muss diagonal in der Südwestecke des

156 Pos. 415–418, 431, 436, 446, 448, 479, 480.
157 Pos. 44/18, 44/19 (Westen), Pos. 44/30, 44/31,
44/32 bzw. Pos. 133, 134 (Südosten), Pos. 44/35 (Nor-
den). Bemerkenswert ist, dass im Süden offenbar keiner-
lei Holzreste zum Vorschein kamen, wie Fotos aus der
Anfangszeit der Grabungen 1944/1945 zeigen (s. Abb.
5), obwohl 2003/2004 weiter südlich durchaus Hölzer
erhalten waren.

1152.7 Horizont 2: Wassermühle 

H134 H135

H136

H137

H139

H138

Abb. 106 Cham-Hagendorn. Horizont 2.
 Schindeln zur Wassermühle. M. 1:5.
H134 Fragment einer von zahlreichen Schindeln (Pos.
415), mehrseitig bearbeitet, Querschnitt rechteckig,
leicht gebogen, 0,4 × 4 cm, erhaltene Länge 22,5 cm;
auf Pos. 406 (3. Überschwemmung). 
H135 Schindel (Pos. 418), mehrseitig bearbeitet, 5,5 cm
breit, bis 0,5 cm dick, erhaltene Länge 22,5 cm; auf Pos.
406 (3. Überschwemmung).
H136 Fragment einer Schindel (Pos. 431), mit evtl.
künstlich angebrachtem Loch, Spältling, 1⁄8 eines Rund-
holzes, 14 cm breit, bis 1 cm dick, erhaltene Länge
34 cm; in Pos. 406 (3. Überschwemmung).
H137 Fragment einer Schindel (Pos. 436), evtl. mit Na-
gelloch, mehrseitig bearbeitet, 11 cm breit, bis 1,2 cm
dick, erhaltene Länge 21 cm; in Pos. 406 (3. Über-
schwemmung).
H138 Schindel (Pos. 446), 9 cm breit, 0,4 cm dick, er-
haltene Länge 20,5 cm; in Pos. 410 (3. Überschwem-
mung).
H139 Schindel (Pos. 448), Eiche, biologisch sehr stark
abgebaut, evtl. bearbeitet, 11 cm breit, bis 2,2 cm dick,
erhaltene Länge 33,5 cm; in Pos. 410 (3. Überschwem-
mung); konserviert, Konservierungsnr. K04.150.10;
Inv.-Nr. 1508.565.1.
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Unter den 1944/1945 geborgenen Hölzern
liegt ein prismatischer Holzklotz vor, der auf zwei
Seiten je eine halbrunde, randliche Vertiefung mit
deutlichen Drehrillen aufweist (H140, Abb. 108,
109). Gähwiler hat ihn als Achsenlager gedeutet, in
dem der seiner Ansicht nach vermutlich metallene
Achsenzapfen des hölzernen Wellbaums drehte158.
Aufgrund der Negative muss der Achsenzapfen je-
weils ein verdicktes Ende aufgewiesen haben, wohl
eine Massnahme, um den Wellbaum zu fixieren
und insbesondere eine Längsverschiebung zu ver-
hindern. Das Lager musste nicht eigens befestigt
werden, es genügte das aufliegende Gewicht. Der
vorliegende Lagerklotz wurde offensichtlich zwei-
mal verwendet159: Nachdem die erste Lagerwanne
zu stark ausgelaufen war, drehte man den Holzklotz
um 180 Grad und versah ihn mit einer zweiten
Wanne. 

2003/2004 kam in den Sedimenten der dritten
Überschwemmung, zusammen mit Schindeln und
anderem Schutt der Wassermühle, ein weiterer der-
artiger Holzklotz (Pos. 428) zum Vorschein (H141,
Abb. 108, 109; s. auch Abb. 104). Er lag etwa 3,50 m
nördlich des mutmasslichen Standortes des Wasser-
rades und weist ebenfalls zwei Eintiefungen mit
Drehspuren auf, die allerdings übereck angeordnet
sind. Der Block wurde bei seiner Zweitverwendung
also nur um 90 Grad gedreht. Es dürfte sich um ein
weiteres Achsenlager handeln, aufgrund seiner
Fundlage vielleicht um das letzte in Gebrauch ste-
hende. Demnach musste das Achsenlager des Well-
baums während der Betriebszeit der Wassermühle
mindestens dreimal erneuert werden.

Auf einer Foto (Abb. 110,1) von 1944/1945 ist
ein schätzungsweise etwa 140 cm langer Balken zu
sehen, der eine Aussparung aufweist für ein Rund-
holz von etwa 30 cm Durchmesser160. Leider wurde
das Holz nicht dokumentiert und geborgen, weder
1944/1945 noch 2003/2004. Es könnte sich um das
Lager des Wellbaums handeln, das kurz vor der
Sternnabe zu situieren ist, vielleicht eingespannt
zwischen den nördlichen Eckpfählen der Plattform
(s. unten). 

1944/1945 kam ein weiterer Lagerklotz von
prismatischer Form zum Vorschein (H142, Abb.
108, 109, 110,5). Er weist nur eine Vertiefung mit
Drehspuren auf, die für einen dünneren Achsenzap-
fen von 2 cm Durchmesser gedacht war. Nach
A. Gähwiler dürfte er kaum von einem Wasserrad
stammen161. Wo das Lager einst verbaut war und
wozu es diente, ist nicht sicher zu entscheiden. So
wissen wir nicht, ob es der Wassermühle zuzuord-
nen ist oder der vorangegangenen Schmiede des
Horizontes 1a, die ungefähr 8 m weiter westlich
stand (s. Kap. 2.7.1). Da unsere Wassermühle jedoch
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Pos. 44/23

2

1

Pos. 44/21

Abb. 107 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bungen 1944/1945.
Hölzer wohl zur Was-
sermühle des Horizon-
tes 2. Pos. 44/23 evtl.
Firstbalken. Pos. 44/21.
Im Hintergrund nicht
im Plan dokumentierte
Hölzer: 1: evtl. Brett
mit Aussparung für den
Wellbaum. 2: evtl. Bret-
ter der Hauswand. Fel-
der 119 und 122, Auf-
nahme nach Nord -
westen.

Feldes 123, etwa im Quadratmeter 131/506, gelegen
haben. Es könnte sich um ein verschwemmtes Brett
der Nordwand handeln, in dem eine Aussparung für
den Wellbaum (s. unten) ausgeschnitten war. Wei-
tere Bretter (s. Abb. 140,H177–H180) fanden sich in
den Sedimenten der dritten Überschwemmung
(s. Abb. 104). Insgesamt ist jedoch zu vermuten,
dass das Haus nicht überall geschlossene Wände
hatte (s. unten mit Abb. 152). 

Lager des Wasserrades
80 cm nördlich des Gebäudes standen zwei im Früh-
ling bzw. Herbst/Winter 231 n. Chr. geschlagene,
mächtige Pfähle (Pos. 403, 404; s. Abb. 104, 105),
die Johannes Weiss schon während der Grabung als
mögliche Träger des Querbalkens, auf dem die
Drehachse des Wasserrades auflag, in Betracht gezo-
gen hat. Sie waren 1,50–2 m tief in den Boden einge-
schlagen, und ihr Durchmesser betrug gut 28 cm.
Ganz offensichtlich wollte man diese Pfähle mög-
lichst stabil und standortfest verankern, damit sie
ein grosses Gewicht tragen bzw. grosse Kräfte auf-
nehmen konnten. Der von den beiden Pfählen ab-
gesteckte Zwischenraum von 2,35 m bot Platz für
ein einziges Wasserrad (s. unten). Demnach war das
Wasserrad an der Nordwand des Mühlgebäudes
(s. oben) angebracht. Damit es mit Wasser angetrie-
ben werden konnte, musste man den von Osten
kommenden Zuleitungskanal (s. Kap. 2.7.4) nach
Norden abdrehen (s. Abb. 104, 105).

H141

H142

H140

Abb. 108 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Achsenlager der
Wassermühle. H140–
H142 (s. Abb. 109).

158 Wie ein Befund aus Colomby (Dép. Ain, F) zeigt,
kann die Drehachse auch aus dem Wellbaum herausge-
drechselt worden sein und somit aus Holz bestehen:
 Billard et al. (im Druck).
159 Gähwiler/Speck 1991, 53 mit Abb. 22,1–3.
160 Gähwiler/Speck 1991, Abb. 11.
161 Gähwiler/Speck 1991, 53, Abb. 22,4.
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1172.7 Horizont 2: Wassermühle 

H140

H142

H141

Abb. 109 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Ach-
senlager der Wassermühle. M. 1:5.
H140 Achsenlager, Eiche, mit zwei gegenständigen
 Lagerwannen zur Aufnahme einer Drehachse mit schei-
benartig verdicktem Ende von 6 cm Durchmesser,
26 cm lang, 13 cm breit, 12 cm dick; 77 Jahrringe (un-
datiert); konserviert; Inv.-Nr. 1030.26.2. Labor-Nr.
675883.

H141 Achsenlager (Pos. 428), Buche, mit zwei übereck
angebrachten Lagerwannen zur Aufnahme einer Dreh-
achse mit scheibenartig verdicktem Ende von 4 cm
Durchmesser, 31,5 cm lang, 13,5 cm breit, 9,5 cm dick;
in Pos. 406 (3. Überschwemmung); konserviert, Konser-
vierungsnr. K04.150.09; Inv.-Nr. 1508.535.1.
H142 Achsenlager (s. auch Abb. 110,5), Eiche, mit einer
Lagerwanne mit Drehspuren für eine Drehachse von
2 cm Durchmesser, 23,5 cm lang, 11 cm breit, 6 cm
dick; konserviert; Inv.-Nr. 1030.26.10.
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ein Lichtwerk, nämlich eine mechanische Einrich-
tung zur Anhebung des Mühlsteinläufers, gehabt
haben muss (s. unten mit Anm. 189), ist nicht aus-
zuschliessen, dass dieses Lager damit in Zusammen-
hang steht. Im Lager muss eine horizontale Achse
gedreht haben, beispielsweise die Achse einer Kur-
bel. Mit dieser könnte man einen im Querschnitt
ovalen Holzbalken gedreht haben, um einen darauf
liegenden Balken, auf dem die vertikale Achse mit
dem Mühlstein stand, bei Bedarf anzuheben (s. un-
ten und Abb. 152).

Wasserräder
1944/1945 wurden gut 25 Hölzer geborgen, die Reste
von mehreren Wasserrädern darstellen162. Zum ei-
nen handelt es sich um schaufelförmige Bretter, sog.
Speichenschaufeln, zum anderen um sog. Kranz-
brettchen, die zwischen den Speichenschaufeln ein-
gespannt waren und mit ihnen das Rad bildeten
(s. Abb. 122). Ferner finden sich mehrere brettartige
Hölzer, die eine Krümmung aufweisen und somit
Segmente von Wangenringen darstellen könnten. 

2003/2004 fand sich in den Sedimenten der
dritten Überschwemmung, knapp 6 m nordwestlich
des westlichen Achsenträgers (Pos. 403) des Wasser-
rades, ein weiteres Fragment einer Speichenschaufel
(Pos. 460; Abb. 111). Es dürfte vom letzten in Ge-
brauch stehenden Rad stammen (s. unten). 

Masse und Ausgestaltung der Bestandteile
sprechen dafür, dass Reste von drei verschiedenen
Wasserrädern vorliegen (Abb. 112–121)163: Die Spei-
chenschaufeln (Abb. 113, 116, 119) steckten einst in
der Radnabe und bildeten mit dieser, den Kranz-
brettchen und den Wangenringen (s. unten) das ei-
gentliche Rad (s. auch Abb. 122). Insgesamt liegen
Fragmente von acht Speichenschaufeln vor. Die
Schaufeln von Rad 1 (Abb. 113,H143.H144) und
Rad 2 (Abb. 116,H153–H155) weisen je ein quadra-
tisches Loch zur Aufnahme der Kranzbrettchen auf,
jene von Rad 3 (Abb. 119,H160–H162) deren zwei.
Die Schaufeln der Räder 1 und 2 weisen an beiden
Seiten je einen Einschnitt auf zur Aufnahme der
Wangenringe (s. unten), oft noch mit Resten bzw.
Spuren von Nägeln zu deren Befestigung164. Nicht
so das Rad 3: Da an den Seiten auch keine Nagellö-
cher festzustellen sind, ist unklar, wie die Wangen-
ringe angebracht gewesen waren165.

Zwischen den Speichenschaufeln waren die
Kranzbrettchen (Abb. 114, 117, 119) eingespannt, die
den Kranzboden bildeten166. Davon liegt insgesamt

ein gutes Dutzend vor, welches die drei gleichen Rä-
der bezeugt wie die Speichenschaufeln: teils mit je ei-
nem Zapfen an den Stirnseiten für Rad 1 (Abb.
114,H145–150) oder Rad 2 (Abb. 117,H156.157), teils
mit je zwei Zapfen für Rad 3 (Abb. 119,H163–165). 

Mehrere Hölzer weisen eine Krümmung auf
(Abb. 120, 121), was bei Holz, einem extrem gerich-
teten Baumaterial, ungewöhnlich ist. Sie könnten
Segmente von Wangenringen der Wasserräder dar-
stellen. Allerdings ist der Krümmungsradius auf-
grund der nicht sehr langen Fragmente nicht ein-
fach zu bestimmen (s. unten Anm. 170). Es scheinen
Teile von ebenfalls drei Rädern vorzuliegen: 

Von einem ersten Rad (Rad A) mit einem
Durchmesser von gegen 240 cm dürften drei Frag-
mente von dünnen Brettern von gut 1 cm Dicke
stammen (Abb. 121,H166–H168). Deren zwei wei-
sen auffallend viele Wurzellöcher auf (H166, H168).
H166 weist an der Aussenseite zwei Einschnitte so-
wie zwei Nagellöcher auf, deren Abstand unterein -
ander von 14 cm bzw. 21 cm dafür spricht, dass das
Fragment zu Rad 1 gehören dürfte (Abb. 122)167.

Ein zweites Rad (Rad B) mit einem Durchmes-
ser von offenbar mindestens 240 cm könnte mit
zwei längeren Fragmenten sowie einem kurzen En-
de vertreten sein (s. Abb. 121,H169–H171). Durch
die beiden schräg zur Radialachse angeordneten Lö-
cher (H169, H170) könnte das Segment an die Spei-
chenschaufel genagelt worden sein, wobei die
schräge Anordnung der Löcher dafür sprechen
könnte, dass das Segment schräg zum Kreis des
Wangenrings angebracht war. Die zugespitzten En-
den zur Halterung steckten vielleicht in einem Ver-
bindungsstück. Mehrheitlich weisen diese Frag-
mente parallel zum Umfang verlaufende Rillen auf.
Falls die Rillen kein natürliches Phänomen darstel-
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Abb. 110 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bungen 1944/1945.
Hölzer. 1: evtl. Lager
des Wellbaums. 2–4:
drei Kranzbrettchen des
Rades 2 (s. Abb. 117).
5: Achsenlager H142
(s. Abb. 109).

1

2

3
4 5

Pos. 460

Pos. 461

Abb. 111 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bung 2004, Felder
124/127. Horizont 2.
Speichenschaufel (Pos.
460, s. Abb. 116,H153)
und Eichenbrett mit
Holznägeln aus Hasel
(Pos. 461, s. Abb.
139,H175) der Wasser-
mühle, aus der dritten
Überschwemmung
(Pos. 412). Aufnahme
nach Osten.

110

111
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len, dürften sie beim Drehen entstanden sein, durch
das Anhängen in der engen Schussrinne (s. unten).
Ein ähnliches Phänomen – wenn auch im umge-
kehrten Sinn – war in der Seitenwand der Rinne der
Wassermühle von Mesclans (Dép. Var, F) in den
dort abgelagerten Kalkausfällungen zu beobach-
ten168. Die dort dokumentierten Rillen müssen
durch leicht vorstehende Partien des Rades in die
Kalkablagerung geritzt worden sein. Der grössere
Raddurchmesser und die im Vergleich zum folgen-
den dritten Rad grössere Anzahl der erhaltenen Seg-
mente könnten dafür sprechen, dass dieses Rad
identisch ist mit Rad 2, dem wohl jüngsten Rad.

Ein offenbar eher kleines drittes Rad (Rad C)
von evtl. nur knapp 120 cm Durchmesser ist ledig-
lich durch ein einziges Fragment (Abb. 121,H172)
bezeugt. In den zwei auf einer Kreislinie angeordne-
ten Löchern könnten die Verbindungshölzer ge-
steckt haben, die das Fragment mit der Gegenwan-
ge verband, so dass die beiden Wangen das eigentli-
che Rad mit Speichenschaufel und Kranzbrettchen
in einen Rahmen eingespannt hätten169. Miteinan-
der könnten die vielleicht 13 cm breiten und 2,5 cm
dicken Wangenringsegmente mit eingeschnittenen
Enden verbunden gewesen sein. Der kleinere Krüm-
mungsradius und der Umstand, dass nur ein einzi-
ges Fragment auf uns gekommen ist, sprechen da-
für, es Rad 3 zuzuweisen, für das zudem die vorge-
schlagene Befestigung gut passte. 

Obwohl weder eine Radnabe noch ein Well-
baum erhalten ist, lassen sich die Wasserräder dank
einer erhaltenen Nabe (s. Abb. 129,H174) dennoch
mit einiger Sicherheit rekonstruieren. Sie wird als
Sternnabe gedeutet (s. unten) und stellt somit das
andere Ende des Wellbaums dar, so dass wir eine
Vorstellung über die Dimensionen der Radnabe er-
halten. Allerdings wissen wir nicht, zu welchem Rad
diese Sternnabe gehört. Angenommen, sie gehört zu
Rad 1, dem einzigen, von dem eine vollständige
Speichenschaufel erhalten ist, so lassen sich dessen
Masse ermitteln (Abb. 123): Mit einem Durchmesser
von 215 cm war das Rad mit je 27 Speichenschau-
feln und Kranzbrettchen bestückt (s. auch Abb.
122)170. Bemerkenswert ist, dass dies mit der Anzahl
der Zapfen der Sternnabe übereinstimmt (s. unten).
Die Schaufel fasste 3,8 Liter. Mit ähnlichen Dimen-
sionen, insbesondere für die Kranzbrettchen, dürfte
Rad 3 ähnlich gross gewesen sei, während die Be-
standteile von Rad 2 massiver sind und somit ein
grösseres Rad mit einem Durchmesser von vielleicht
230–240 cm vermuten lassen. 

Mit den Rädern 1, 2 und 3 liegen drei verschie-
dene Wasserräder vor. Obwohl nicht zu beweisen
ist, dass sie alle zur Wassermühle gehören, möchten
wir dies dennoch annehmen, da keiner der anderen
Horizonte – insbesondere auch die Schmiedewerk-
stätten in Horizont 1a (Kap. 2.5.1) bzw. Horizont 3
(Kap. 2.8) – Bauteile von Wasserrädern geliefert ha-
ben. Da der Befund nur für die Installa tion eines
einzigen Rades spricht, nämlich eines an der Nord-
wand des Mühlgebäudes montierten (s. oben), stel-
len sie zwei Erneuerungsphasen dar. Diese häufige

1192.7 Horizont 2: Wassermühle 

Abb. 112 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Speichenschaufeln
und Kranzbrettchen
von Rad 1 der Wasser-
mühle (s. Abb. 113,
114).

162 Unsere Beschreibung und Interpretation folgt eng
dem Bericht von A. Gähwiler (Gähwiler 1984, 148–151;
Gähwiler/Speck 1991, 46–48); zu den Unstimmigkeiten
in den beiden Publikationen s. oben Anm. 152.
163 Neue Nummerierung (s. Anm. 152): Rad 1 = Rad I
(Gähwiler 1984, Abb. 17; Gähwiler/Speck 1991, Abb.
15); Rad 2 = Rad III (Gähwiler 1984, Abb. 24) bzw. Rad II
(Gähwiler/Speck 1991, Abb. 15); Rad 3 = Rad II (Gähwi-
ler 1984, Abb. 24) bzw. Rad III (Gähwiler/Speck 1991,
Abb. 15).
164 Senn 2001, 93 hat ausgerechnet, dass dafür über
100 Nägel nötig waren (s. auch Kap. 3.4.2).
165 Nach Aussage von Jean-Marie Gassend, Schiffbau-
architekt, Centre Camille Jullian, Aix-en-Provence (F),
muss auch das Rad 3 Wangenringe gehabt haben, da es
sonst nicht genügend stabil war, um die Kräfte des Was-
sers aufzunehmen. 
166 Auch hier geben wir die von E. Vogt erfassten
Masse (Anm. 154) wieder. Die konservierten Brettchen
sind inzwischen in der Länge und Breite um einen Vier-
tel und in der Stärke um zwei Drittel geschrumpft.
167 Die Beobachtung verdanken wir Vincent Bernard,
Centre national de la recherche scientifique Rennes (F).
168 Brun/Borréani 1998, 295 mit Abb. 21 und 22.
169 Die Löcher könnten auch dem Leeren des Wassers
gedient haben, bevor die Schaufeln wieder nach oben
zogen; Hinweis von Jean-Marie Gassend, Centre Camille
Jullian, Aix-en-Provence (F).
170 A. Gähwiler (Gähwiler 1984, Abb. 18; Gähwiler/
Speck 1991, Abb. 24) hat Rad 1 mit nur 25 Speichen -
schaufeln und Kranzbrettchen rekonstruiert, was rechne-
risch eine Höhe der Brettchen von 22 cm ergibt, was mehr
als nachgewiesen (18 cm) ist. Dies dürfte indes aus zeich-
nerischen Gründen geschehen sein, denn in den Kom-
mentaren zu den Plänen spricht er von 27–30 Speichen
(s. Nachlass J. Speck, ADA ZG [Archiv A]). – Wie schwierig
es ist, den Radius des Wangenringes anhand der doch
eher kleinen Fragmente zu ermitteln, zeigt Rad 1, dessen
Fragmente ein Rad von 240 cm Durchmesser vermuten
lassen, das aber offenbar lediglich 215 cm mass.
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120 2 Befund und Baustrukturen

H143

H144

Abb. 113 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Spei-
chenschaufeln von Rad 1 der Wassermühle.
M. 1:5.
H143, H144 Zwei vollständig erhaltene Speichenschau-
feln aus Eichenholz; Gesamtlänge 96 cm, wobei der
einst in der Nabe steckende Zapfen 7 cm lang, 1,8 cm

breit und 2,5 cm dick ist (wie Kap. 2.7.1 mit Anm.
153 f.; Schaufelblatt etwa 30 cm lang, 21,8 cm breit
und 2–2,5 cm dick, in der Mitte ein rechteckig ausge -
stemmtes Loch von 3 × 3,7 cm, seitlich je ein Einschnitt
von 12 cm Länge und 1,5 cm Tiefe, mit Nagellöchern
und noch steckenden Nägeln; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.100; 1030.26.105.
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1212.7 Horizont 2: Wassermühle 

H149

H150

H147

H148

H145

H146

H151 H152

Abb. 114 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Kranz-
brettchen von Rad 1 der Wassermühle. M. 1:5.
H145–H152 Fragmente von acht rechteckigen Kranz-
brettchen aus Eichenholz; ca. 17,5 cm lang, ca. 22,5 cm
breit, 2,5 cm dick, mit je einem Zapfen an den Stirnsei-
ten und je einem Falz an den Längsseiten. H146: 108

Jahrringe bis 177 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint,
nach 185/195 n. Chr. Labor-Nr. 674462; H150: 43 Jahr-
ringe (undatiert), ohne Splint, Labor-Nr. 674463; H152:
57 Jahrringe (undatiert), ohne Splint, Labor-Nr. 674500;
konserviert; Inv.-Nr. 1030.26.6–7; 1030.26.24;
1030.26.106–110. 
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122 2 Befund und Baustrukturen

Abb. 115 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Speichenschaufeln und Kranzbrettchen von Rad 2 (s. Abb.
116, 117).

H157

H158

H156

H159

Abb. 117 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Kranz-
brettchen von Rad 2. M. 1:5.

H156–H159 Fragmente von vier quadratischen Kranz-
brettchen aus Eichenholz; Seitenlänge 21 cm, 3 cm dick,
mit je einem Zapfen an den Stirnseiten. H156: 74 Jahr-
ringe bis 149 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, wohl
nach 160/170 n. Chr. Labor-Nr. 674461; konserviert.
Inv.-Nr. 1030.26.26; 1030.26.69; 1030.26.113–114. 
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1232.7 Horizont 2: Wassermühle 

H153

H155

H154

Abb. 116 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Spei-
chenschaufeln von Rad 2. M. 1:5.
H153 Holzblatt eines Wasserrades (Pos. 460, s. auch
Abb. 111), Eiche, sehr schlecht erhalten, Trockenrisse,
beim Auffinden beschädigt, mehrseitig bearbeitet, erhal-
tene Länge 85 cm, 7 cm breit, erhaltene Dicke 1 cm,
Schaufel 34 cm lang, 22 cm breit, evtl. mit seitlichen
Einzügen von 15 cm Länge und 1,2 cm Tiefe; in Pos.
412 (3. Überschwemmung); konserviert, Konservie-
rungsnr. K04.150.11; Inv.-Nr. 1508.620.1.
H154, H155 Zwei nur unvollständig erhaltene Spei-
chenschaufeln aus Eichenholz, 1944/1945 erfasst; Ge-
samtlänge mehr als 86 cm, Schaufel 34 cm lang, 23 cm
breit, 3 cm dick, mit je einem ausgestanzten, rechtecki-
gen Loch von 4,7 × 4,8 cm bzw. 3,5 × 4 cm und seitli-
chen Einziehungen von 17 cm Länge und 1,5 cm Tiefe;
konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.111–112.
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Abb. 118 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Speichenschaufel
und Kranzbrettchen
von Rad 3 (s. Abb.
119).

H164

H162

H161

H165H163

H160
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Erneuerung erstaunt angesichts der Belegungszeit
der Mühle von lediglich gut einer Generation: etwa
232–260 n. Chr. (s. Kap. 4.3.2, 4.4.3)171. Rad 2
scheint das letzte in Gebrauch stehende zu sein
(s. unten), das noch unvollständiger erhaltene Rad 3
stellt vielleicht das älteste dar.

Schussrinne
Gut einen Meter südlich der Pfähle Pos. 403 und
404, die das Lager der Achse des Wasserrades getra-
gen haben könnten (s. oben und Abb. 104, 105) lag
ein knapp 2,50 m langes, ausgehöhltes Holz (Pos.
44/34), der sog. Trog (Abb. 124–126; s. auch Abb. 4,
130)172. Die ursprünglich offenbar bis 18 cm tiefe
und 35 cm breite Wanne war im Querschnitt recht-
eckig, und ihre Sohle (ca. 393,80 m ü. M.) wies in der
Längsrichtung die Krümmung eines Kreises von
rund 260 cm Durchmesser auf. Das westliche Ende
war als Balkenkopf ausgebildet. Mit Ausnahme ei-
ner Aufnahme (Abb. 125) zeigen die übrigen Fotos
alle im westlichen Ende der Wanne fünf Kranzbrett-
chen in gestaffelter Lage sowie zwei quer liegende,
vermutlich stabförmige Hölzer (Abb. 126, 130)173.
Falls dies der originalen Fundlage entspricht, die
Kranzbrettchen also nicht nachträglich von den
Ausgräbern so drapiert worden sind, stellen sie ein
schlagendes Argument für die Gleichsetzung dieses
Troges mit der Schussrinne des Wasserrades dar174.
Die Kranzbrettchen weisen an der Ober- und Unter-
seite nur einen Zapfen auf, womit sie nicht zu Rad 3
gehören können, das mit Kranzbrettchen mit je

zwei Zapfen bestückt war. Sie scheinen quadratisch
zu sein, so dass nur Rad 2 in Frage kommt. Ob die
Rinne in situ lag oder bei der Zerstörung der Wasser-
mühle um Weniges von der Linie des abgehobenen
Zuleitungskanals (Kap. 2.7.4) nach Süden – ins
Hausinnere – verschoben bzw. verkippt worden
war, ist schwierig zu sagen. Dem dendrochronologi-
schen Datum nach (evtl. 162 n. Chr., s. aber Kap.
4.2.3) könnte es sich um ein Altholz handeln, das
ursprünglich vielleicht in der Schmiede des Hori-
zontes 1a (Kap. 2.5.1) verbaut gewesen war. 

1944/1945 wurden knapp einen Meter nord-
östlich der Pfähle Pos. 403 und 404, die das Lager
der Achse des Wasserrades getragen haben könnten
(s. oben), zwei Hölzer (Pos. 44/55, 44/58) dokumen-
tiert (Abb. 127), die offenbar so zugehauen worden
waren, dass sie auf der einen Längsseite eine Leiste
aufwiesen175. Das mit einem Balkenkopf ausgebilde-
te Holz (Pos. 44/58) erinnert an unseren Trog (Pos.
44/34). Es könnte mit dem Balkenkopf hinter dem
Trog nahezu senkrecht aufgestellt gewesen sein
(s. Abb. 152) und so die Verbindung des Troges zum
abgehobenen Kanal gebildet haben. Die fehlende

171 In Frankreich ist für das 19. Jh. eine Lebensdauer
eines Rades von ca. 20 Jahren bezeugt (Diskussion an-
lässlich des Kolloquiums «Archéologie des moulins hy-
drauliques, à traction animal et à vent», 2.–6. November
2011 in Lons-le Saunier [F]).
172 Gähwiler/Speck 1991, 51–53 mit Abb. 19–21.
Das Stück war bei der ersten Zeichnung offenbar nicht
mehr vollständig. Heute ist es verschollen. Im Kantona-
len Museum für Urgeschichte(n) Zug gibt es mit Aus-
nahme eines fraglichen Fragmentes (Inv.-Nr. 1030.26.5)
kein entsprechendes Stück, ebenso wenig wie im
Schweizerischen Nationalmuseum Zürich (freundliche
Mitteilung Heidi Amrein) oder im Laboratoire Romand
de Dendrochronologie, Moudon VD (freundliche Mittei-
lung Jean-Pierre Hurni). 
173 Diese Beobachtung verdanke ich Pierre Blanc,
Avenches VD.
174 Zwei Beobachtungen sprechen dafür, dass wir ei-
nen In-situ-Befund vor uns haben: Der sog. Trog wurde
zum einen erst 1989 als möglicher Bestandteil einer
Schussrinne erkannt (Briefwechsel von J. Speck und
A. Gähwiler vom 30. September bzw. 10. Oktober
1989), so dass eine bewusste Platzierung im Sinn einer
Rekonstruktion auszuschliessen ist. Zum anderen wäre
bei einer nachträglichen Platzierung der Kranzbrettchen
nicht einzusehen, warum man die beiden Querhölzer
gut sichtbar dazugelegt hätte. 
175 Leider wurden die Hölzer weder 1944/1945 ge-
borgen noch 2003/2004 wiederaufgefunden.

1252.7 Horizont 2: Wassermühle 

Abb. 119 Cham-Hagendorn. Horizont 2.
 Elemente von Rad 3. M. 1:5.
H160–H162 Reste von drei Speichenschaufeln, eine
ganze Schaufel mit Speichenrest sowie einer längs und
einer quer gebrochenen Schaufelhälfte aus Eichenholz;
Schaufel 35 cm lang, 21 cm breit, 2 cm dick, mit zwei
ausgestemmten, rechteckigen Löchern, ohne Einschnit-
te an den Seiten; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.101–103.
H163–H165 Fragmente von drei rechteckigen Brett-
chen aus Eichenholz, 15 cm lang, 22,5 cm breit, 2,5 cm
dick, mit je zwei Zapfen an den Stirnseiten; evtl. Falz an
der Längsseite. H163: 54 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint,  Labor-Nr. 674499; H164: 152 Jahrringe (unda-
tiert), 25 Jahre Splint mit Waldkante; konserviert, Labor-
Nr. 674460. Inv.-Nr. 1030.26.8; 1030.26.80;
1030.26.104.

Abb. 120 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Fragmente mit
Krümmung, evtl. Wan-
genringe zu den Was-
serrädern der Wasser-
mühle (s. Abb. 121).

H168 H167
H166

H170 H169
H171

H172
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H172

H169

H170

H166

H168

H167

H171
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1272.7 Horizont 2: Wassermühle 

Abb. 121 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Frag-
mente mit Krümmung, evtl. Wangenringe zu den
Wasserrädern der Wassermühle. M. 1:5.
H166 Fragment eines Eichenbrettes mit Krümmung ei-
nes Kreises von evtl. ca. 240 cm Durchmesser, zu Rad A
(wohl Rad 1), mit zwei Einschnitten von ca. 8 cm Länge
und 1,5 cm Tiefe bzw. 2,5 cm Tiefe im Abstand von
14 cm in der gekrümmten Aussenseite, mit Nagelloch
mit Abdruck und Loch (ausgerissenes Nagelloch) im Ab-
stand von 21 cm sowie 10 Wurzellöchern, erhaltene
Länge 43 cm, 11 cm breit, 0,4–1 cm dick; 51 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint; konserviert; Inv.-Nr.
1030.26.23. Labor-Nr. 674502.
H167 Fragment eines Brettes mit Krümmung eines Krei-
ses von evtl. ca. 240 cm Durchmesser, evtl. zu Rad A
(Rad 1?), erhaltene Länge 34,5 cm, erhaltene Breite
12,5 cm, 1 cm dick; konserviert; Inv.-Nr. 1030.26.46.
H168 Kurzes Fragment eines Eichenbrettes mit Krüm-
mung eines Kreises von evtl. ca. 144 cm Durchmesser,
evtl. zu Rad A (Rad 1?), mit 9 Wurzellöchern, erhaltene
Länge 55 cm, erhaltene Breite bis 8 cm, 1 cm dick; kon-
serviert; Inv.-Nr. 1030.26.85.
H169 Fragment eines Eichenbrettes mit Krümmung ei-
nes Kreises von ca. 300 (?) cm Durchmesser, zu Rad B
(evtl. Rad 2), mit zwei schräg angeordneten Löchern
von ca. 2 × 2,5 cm Durchmesser, mit einem zugespitz-
ten  Ende, mit mehreren umlaufenden Rillen, darunter
zwei prägnanten; erhaltene Länge 46 cm, Breite 6 cm,
2 cm dick; konserviert; Inv.-Nr. 1030.26.12–13.
H170 Fragment eines Eichenbrettes mit Krümmung ei-
nes Kreises von ca. 240 cm Durchmesser, zu Rad B (evtl.
Rad 2), mit zwei schräg angeordneten Löchern von 2 ×
2,5 cm Durchmesser, mit mehreren umlaufenden Rillen,
darunter zwei prägnanten; erhaltene Länge 55 cm, Brei-
te 7,5 cm, 2,5 cm dick; 29 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint; konserviert; Inv.-Nr. 1030.26.40–41. Labor-Nr.
674501.
H171 Abgebrochenes Ende eines Segmentes wie H169,
H170, Eiche, evtl. zu Rad B (evtl. Rad 2), zugespitzt, mit
Rillen, 5,5 cm breit, 2,5 cm dick, erhaltene Länge 8 cm;
konserviert; Inv.-Nr. 1030.26.84.
H172 Fragment eines Eichenbrettes mit Krümmung ei-
nes Kreises von evtl. ca. 116 cm Durchmesser, zu Rad C
(evtl. Rad 3); mit zwei Löchern von 2,2 cm bzw. 3,3 cm
Durchmesser; erhaltene Länge 31 cm, Breite 13 cm,
2,5 cm dick; konserviert; Inv.-Nr. 1030.26.4.

Nabe
Speichenschaufeln
Kranzbrettchen
Wangenring

50 cm

Abb. 122 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Rekonstruktion des
Rades 1.

Masse Rad 1 Rad 2 Rad 3 

Nabendurchmesser (cm) 39 39 39 39 39 

Nabenumfang (cm) 123 123 123 123 123 

Speichenschaufel, Länge (cm) 88 95? 107? 87? 78? 

Raddurchmesser (cm) 215 229? 252? 213? 194? 

Radumfang (cm) 675 719? 793? 669? 611? 

Rand bis Kranzbrettchen (cm) 20 23 23 22 22 

Rand bis Wange  8 6 6 ? ? 

Kranzdurchmesser (cm) 175 183? 206? 169? 150? 

Kranzumfang (cm) 550 575? 648? 531? 473? 

Brettchenhöhe (cm) 17,5 21 21 15 15 

Schaufeldicke (cm) 2,5 3 3 2,5 2,5 

Dicke von Brettchen und Schaufeln (cm) 20 24 24 17,5 17,5 

Anzahl Brettchen und Speichen 27 24 27? 30? 27? 

Distanz zwischen den Speichen bei der Nabe (cm) 4,5 
    

Schaufel Lichtweite 17,5 21 
 

15 
 

Schaufel Lichttiefe 18 21 
 

21 
 

Schaufel Lichthöhe 12 17 
 

20 
 

Schaufelvolumen (Liter) 3,8 7,5  6,3  

!

Abb. 123 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Erfasste und errech-
nete Dimensionen der
Wasserräder.
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H173

Abb. 124 Cham-Hagendorn. Horizont 2.
M. 1:20.
H173 Fragment einer Holzrinne (Pos. 44/34), 246 cm
lang, 38–46 cm breit, 28 cm dick, Wanne 128 cm lang,
35 cm breit, bis 18 cm tief; 134 Jahrringe bis 162 n. Chr.
(A-Datierung), 9 Jahre Splint, evtl. Waldkante; Labor-Nr.
674638 (vgl. Anm. 1031).

Leiste ist wohl durch ein Brett zu ergänzen. Da das
Holz nicht in seiner ganzen Länge dokumentiert
worden ist, ergeben sich keine Hinweise auf die Hö-
he des Zuleitungskanals. Das andere, über zwei Höl-
zern (Pos. 44/56, 44/61) gelegene Holz Pos. 44/55
könnte hingegen vom abgehobenen Zuleitungska-
nal stammen (Kap. 2.7.4), der hier, in der Nordost -
ecke des Mühlgebäudes, nach Norden abbog, um
auf das Wasserrad zu treffen176.

Sternnabe
1944/1945 kam eine Nabe von 39 cm Durchmesser
zum Vorschein (Abb. 128, 129,H174), die auf einer
Seite abgebrochen war und noch eine Länge von
44 cm aufweist177. Beim abgebrochenen Ende weist
die Nabe auf einer Breite von 10,5 cm eine Verjün-
gung auf, wo Spuren einer Lagerung von Holz auf
Holz zu sehen sind. Die Nabe trägt einen Lochring
von 27 gebohrten kreisrunden Löchern von 2–3 cm
Durchmesser und 4 cm Tiefe, die sich nach innen
konisch verengen und in denen noch Reste von
Zapfen mit kreisrundem Querschnitt, sog. Stecken,
stecken. Bei einigen handelt es sich um Eichenhöl-
zer, bei sechs Stecken um Kernobstholz (am ehesten
Apfel- oder Birnbaum), wobei alle Stecken aus
Stammholz gearbeitet sind178. Speziell Apfelbaum-
holz stellt laut Johannes Weiss ein ausgesprochen
hartes Holz dar, das schlecht zu spalten ist und des-
halb noch heute für Zähne von Getrieben, Holz-
schlegel, Hämmer und Keile verwendet wird. 

Da die vollständig erhaltene Speichenschaufel
(s. Abb. 113,H143) einen rechteckigen Breitzapfen
aufweist und bei den übrigen ein gleichartiges For-
mat zu vermuten ist (s. Abb. 113,H144, 116), kann
es sich nicht um die Nabe des Wasserrades selbst
handeln. Vielmehr dürfte sie Teil eines Winkelge-
triebes mit Sternradverzahnung sein und somit eine
Sternnabe mit radial gestellten Zähnen darstellen,
welche die Drehung des Wasserrades auf ein eben-
falls mit Zähnen bestücktes horizontal drehendes
Rad übertrug (s. Abb. 152, 515)179. Hinter dem ver-
jüngten Ende der Nabe schloss der Wellbaum an,
beides gefertigt aus ein und demselben Stamm. An
der verjüngten Stelle könnten Wellbaum und Stern-
nabe auf dem oben vermuteten Holzlager (s. Abb.
110,1) aufgelegen und gedreht haben. 

Abb. 125 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bungen 1944/1945.
Horizont 2. Trog (Pos.
44/34; Abb. 124,H173)
ohne Kranzbrettchen.
Ungefähr Felder 119/
122 (Ausgrabungen
2003/2004). Aufnah-
me nach Westen.

Abb. 126 Cham-
Hagendorn. Ausgra-
bungen 1944/1945.
Horizont 2. Trog (Pos.
44/34; Abb. 124,H173)
mit fünf quadratischen
Kranzbrettchen des Ra-
des 2 und zwei Quer-
hölzern. Ungefähr Fel-
der 119/122 (Ausgra-
bungen 2003/2004).
Aufnahme nach Nord-
westen.
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Podest
In der Südwestecke des Hauses waren je vier Pfähle
aus Weichholz (Pos. 44/4, 44/6, 44/9, 44/11) und
vier mächtige Eichenpfähle (Pos. 44/5, 44/7, 44/8,
44/10) anzutreffen, die sich zu je einem Geviert zu-
sammenfassen lassen (s. Abb. 104, 105), die in -
einander geschachtelt sind180. Das eine Rechteck
misst 1,30 × 3,00 m, das andere 1,10 × 2,40 m. Im In-
nern des Gevierts lagen mächtige, unförmige Hölzer
(Pos. 44/24–44/27), ganz offensichtlich noch in situ
(Abb. 130), die eine Art Boden oder Plattform bilde-
ten. Mehre Steine und kurze Kanthölzer (Pos. 44/28,
44/29, 44/43) verkeilten das Ganze. Ob der mächti-
ge Pfahl (Pos. 44/12) bei der Nordostecke als Verstär-
kung bzw. zur besseren Verankerung der Plattform
diente oder eine weitere derartige Konstruktion an-
zeigt, vielleicht einer erste Phase, ist fraglich. Für
Ersteres sprechen zwei weitere Pfähle (Pos. 44/2,
44/3) bei der Südwestecke, die mit einem Durch-
messer von gut 10 cm bzw. gut 20 cm der Verstär-
kung der Holzkonstruktion bzw. deren Veranke-
rung gedient haben könnten. 

Wir haben offensichtlich ein mindestens ein-
mal erneuertes Holzpodest vor uns. Den Fotos zur
letzten Phase nach mit den angetroffenen liegenden
Hölzern (Pos. 44/24–44/27) und deren Verkeilung
(Pos. 44/28, 44/29, 44/43) scheinen die massiven Ei-
chenpfähle (Pos. 44/5, 44/7, 44/8, 44/10) von meist
rechteckigem Querschnitt und einem Durchmesser
von über 30 × 40 cm zu gehören. Sie bildeten eine
Plattform von 2,7 m² Grundfläche. Zur älteren der
beiden erkennbaren Plattformen möchten wir hin-
gegen die vier Weichhölzer (Pos. 44/4, 44/6, 44/9,
44/11) zählen, denn sie sind auf den Fotos (s. Abb.
130; s. auch Abb. 3, 4) nicht gut zu erkennen. Sie
steckten eine Grundfläche von 3,9 m² ab. Im Quer-
schnitt waren sie teils oval, teils rechteckig, mit ei-
nem Durchmesser von 20–30 cm. Falls der mächti-
ge Pfahl Pos. 44/12 nicht als Verstärkung zu deuten
ist (s. oben), sondern als Bestandteil einer ersten
Plattform, könnte diese nördlich der beiden ande-
ren Plattformen und anders als diese innerhalb des
Gebäudes gelegen haben, während Letztere über die
Südwand des postulierten Gebäudes hinausrag-
ten181. Diese These könnte eine Bestätigung finden,
wenn wir in dem unter den Hölzern Pos. 44/28 der
letzten Phase des Podestes gelegenen Pfahl Pos. 259
einen Bestandteil einer ersten Südwand des Gebäu-
des sehen dürften (s. oben). 

Die sorgfältige Verkeilung spricht dafür, dass
das Podest stabil und unbeweglich, das heisst am
Standort fest verankert sein sollte. Die erstaunlich
vielen Phasen für die relativ kurze Laufzeit der Was-
sermühle von vielleicht gut einer Generation (s. Kap.
4.3.2, 4.4.3) zeigen indes, dass dies offenbar nicht
der Fall war, sondern dass es immer wieder zu Ver-
schiebungen kam, so dass das Podest geflickt bzw.
durch eine neue Plattform ersetzt werden musste.

Auf diesem Podest dürfte die Konstruktion für
die senkrechte Mühlachse geruht haben, die dank
einem horizontalen, wohl ebenfalls mit 27 Zähnen
bestückten Übertragungsrad die Drehungen von

176 Auch eines der darunter gelegenen Hölzer (Pos.
44/56), wohl ein Querbalken, dürfte vom abgehobenen
Zuleitungskanal stammen (s. Kap. 2.7.4).
177 Unsere Beschreibung und Interpretation folgt eng
dem Bericht von A. Gähwiler (Gähwiler 1984, 151–155;
Gähwiler/Speck 1991, 48 f.); zu den Unstimmigkeiten
s. oben Anm. 152.
178 Untersuchung von Werner H. Schoch, Labor für
quartäre Hölzer, Langnau am Albis ZH (s. Kap. 2.1.5).
179 In der Rekonstruktion (Gähwiler 1984, Abb. 12;
Gähwiler/Speck 1991, Abb. 16,47) sind die Stecken
wohl zu lange gezeichnet (Hinweis Daniel Castella,
Avenches VD); kürzere dürften stabiler gewesen sein.
180 Holzbestimmung gemäss Dokumentation von
1944/1945.
181 Nördlich der (jüngeren) Plattformen waren keine
Spuren oder Abdrücke weiterer Pfähle zu beobachten,
doch hatte die Grabung 1944/1945 dort bis in den an-
stehenden Boden eingegriffen und sämtliche eventuel-
len Befunde zerstört.

1292.7 Horizont 2: Wassermühle 

Pos. 44/36

Pos. 44/62

Pos. 44/61

Pos. 44/60
Pos. 44/59

Pos. 44/58

Pos. 44/57

Pos. 44/55

Pos. 44/56

N

Grabungsnorden

Abb. 127 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Ausgrabungen 1944/1945. Feld-
skizze der Pos. 44/36, 44/55–44/62. Ungefähr Feld 120 (Ausgrabungen
2003/2004).

Abb. 128 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Nabe zur Wasser-
mühle (s. Abb. 129,
H174).
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130 2 Befund und Baustrukturen

Wasserrad, Wellbaum und Sternnabe auf den Läu-
ferstein der Mühle übertrug (s. oben). Da Wasser-
mühlen dieser Art ein Lichtwerk voraussetzen
(s. unten mit Anm. 189), eine mechanische Einrich-
tung zum Anheben des Läufersteins, muss die Achse
auf einem horizontalen, hebelartigen Balken ge-
standen haben. Das oben besprochene Achsenlager
(H142, Abb. 108, 109, 110,5) könnte Teil einer sol-
chen Konstruktion gewesen sein. Darin drehte viel-
leicht die Achse einer Kurbel für ein im Querschnitt
ovales Holz, mit dem der die senkrechte Mühlachse
tragende Balken angehoben werden konnte. Diese
Achse ist als Eisenstab zu denken, der wohl in einem
Pfannenlager aus Stein drehte. Eine solche Stein-
pfanne könnte ein in Feld 113 in einer 1944/ 1945
durchwühlten Schicht (Pos. 138) gefundener Stein
darstellen, der ein rund 5 mm tiefes Loch von 15 mm
Durchmesser aufweist (Abb. 131). Allerdings sind
keine Drehrillen zu erkennen; eine zufällige Entste-
hung des Loches ist ebenso gut möglich. Der Stein
kam in einiger Entfernung zum Mühlgebäude zum
Vorschein, etwa 6 m weiter östlich (Quadratmeter
119/504). Falls es sich tatsächlich um ein Drehlager
handelt, wird es sich kaum um das letzte Lager han-
deln, sondern eher um ein Lager einer älteren Pha-
se, das dorthin verschoben worden war. 

Mühlsteine
(in Zusammenarbeit mit Philippe Rentzel)
1944/1945 wurden mindestens sechs Bruchstücke
von Mühlsteinen (Pos. 44/44–44/49) dokumentiert
(s. Beil. 6; Abb. 104; s. auch Abb. 5), wobei allerdings
lediglich deren drei geborgen wurden und in die
Sammlung des Museums gelangten (s. Abb. 137,
MS6a, 134,MS3b, 135,MS4)182. MS6a und MS4 ent-
sprechen mit grosser Wahrscheinlichkeit den Pos.
44/48 und 44/49. Ein weiteres Fragment mit Fund-

H174

Abb. 129 Cham-Hagendorn. Horizont 2.
M. 1:5.
H174 Nabe aus Eichenholz, ein Ende abgebrochen,
Durchmesser 38–39 cm, erhaltene Dicke 44 cm, beim
abgebrochenen Ende eine Verjüngung auf einen Durch-
messer von 32 cm auf einer Länge von 10,5 cm, mit 27
Löchern mit Holzresten, Durchmesser 2–3 cm, 4 cm tief;
konserviert; Inv.-Nr. 1030.26.115.

Pos. 44/34Pos. 44/23

Pos. 44/12

Pos. 44/10
Pos. 44/29

Pos. 44/28

Pos. 44/7
Pos. 44/6

Pos. 44/8

Pos. 44/5

Pos. 44/21

Pos. 44/24–44/27

Abb. 130 Cham-Hagendorn. Ausgrabungen 1944/1945. Horizont 2. Podest
mit Pfählen (44/5–44/8, 44/10, 44/12), Trämmeln (Pos. 44/24–44/27) und
Verkeilung (Pos. 44/28, 44/29) sowie evtl. Firstbalken (Pos. 44/23) auf Quer-
holz (Pos. 44/21) und Trog (Pos. 44/34). Ungefähr Felder 119, 122 (Ausgra-
bungen 2003/2004). Aufnahme nach Nordwesten.
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ort Cham-Hagendorn (Abb. 136,MS5a) aus der
Sammlung des Museums kann mit keinem der auf
dem Plan (Beil. 6; s. auch Abb. 104) dokumentierten
Fragmenten gleichgesetzt werden. Bei den Ausgra-
bungen 2003/2004 wurden acht Fragmente erfasst,
wobei lediglich ein Exemplar (Abb. 134,MS3a) sich
noch in originalem Fundzusammenhang (Pos. 811)
befand (Beil. 6). Bei den übrigen ist zu prüfen, ob sie
Fragmenten entsprechen, die schon 1944/1945 do-
kumentiert und anschliessend bei der Wiedereinfül-
lung (Pos. 19) umgelagert worden sind. Mit einiger
Wahrscheinlichkeit sind folgende Bruchsteine mit-
einander gleichzusetzen (s. auch Abb. 138): Pos. 264
(MS1a) mit Pos. 44/46, Inv.-Nr. 1508.612 (MS1b)
mit Pos. 44/44, Pos. 127 (MS2) mit Pos. 44/47 und
Pos. 263 (MS5a) mit Pos. 44/45 (schon während der
Grabung 2003 vermutet). 

Es liegen insgesamt elf Fragmente vor, die auf-
grund des Materials wohl sechs Mühlsteinen zuzuord-
nen sind. Aufgrund der petrographischen Untersu-
chung handelt es sich um granitische Gesteine und
Gneise, die mit grosser Wahrscheinlichkeit kristalli-
nen Gesteinen des Aarmassivs entsprechen. Sie dürf-
ten ursprünglich aus dem Gotthardgebiet stammen
und wurden aus dem Einzugsgebiet des eiszeitlichen
Reussgletschers während der letzten Eiszeit als errati-
sche Blöcke ins Alpenvorland und Mittelland ver-
frachtet183. Da die sechs Mühlsteine aus fünf unter-
schiedlichen Gesteinen hergestellt wurden, kann von
einem Abbau von Moränenblöcken ausgegangen wer-
den184. Vermutlich besassen diese erratischen Blöcke
eine eher geringe Grösse, ansonsten mehr identisches
Rohmaterial vorliegen müsste; einzig der vollständige
Mühlstein MS4 und die Fragmente des Mühlsteins
MS5 scheinen aus dem gleichen Gestein gearbeitet zu
sein. Damit deuten sich leicht unterschiedliche Her-
stellungsorte an, wobei die Frage im Raum steht, ob sie
allenfalls aus einer Werkstätte stammen, die auf den
Abbau von erratischem Material ausgerichtet war. Ar-
chäologisch nachgewiesene Abbauspuren an Find-
lingsblöcken sind äusserst selten, wie einer der weni-
gen bisher untersuchten Findlingsblöcke von Hägg-
lingen AG belegt185. Die meisten der markanten Find-
linge dürften bei späterem Abbau oder im Rahmen
mittelalterlicher Flurbereinigung verschwunden sein.
Bemerkenswert ist die Tatsache, dass in den römi-
schen Siedlungsstellen des zentralen Mittellandes
(Dreieck Windisch–Baden–Zurzach) nur rund 10%
der Mühlsteine aus erratischem Kristallin bestehen186.
Insofern hebt sich die Mühle von Cham-Hagendorn
mit ihrer Dominanz an Kristallin stark von dieser Re-
gion ab, was wohl mit ihrer Lage im Alpenvorland
und der Verfügbarkeit bzw. der Nähe zu Moränenab-
lagerungen zu erklären ist187. Anhand der Petrogra-
phie zeichnet sich somit eine lokale bis regionale
Mühlsteinproduktion ab, die nachweislich ausserhalb
des Liefergebietes des geschätzten Mägenwiler-
 Würenloser Muschelsandsteins lag. 

Anhand von Form und Abnützungsspuren lie-
gen drei Bodenstücke und drei Läufer vor (Abb.
138). Die Bodensteine (Abb. 132–134) bestehen aus
Granit (MS1, MS2) oder Granitgneis (MS3), die Läu-

fer (Abb. 135–137) aus Augengneis (MS4, MS5) oder
Granit (MS6). 

Die Fragmente von zwei Bodensteinen (MS1,
MS2) kamen offenbar in unmittelbarer Nähe der
Plattform zum Vorschein, das eine (MS2) einen hal-
ben Meter östlich, das andere (MS1a) einen halben
Meter südlich der Plattform, wenn unsere Gleichset-
zung mit Pos. 44/47 bzw. mit Pos. 44/46 zutrifft. Da
beide Fragmente gut einen Viertel eines vollständi-
gen Steins ergeben, ist vorerst unklar, welches von
ihnen den letzten in Verwendung stehenden Mühl-
stein darstellt. Bei dem nur in drei kleinen Fragmen-
ten erhaltenen Exemplar (MS3) dürfte es sich hinge-
gen um einen alten, wohl zerbrochenen Stein han-
deln, denn die beiden Fragmente (MS3a, MS3c), de-
ren Fundort dokumentiert worden ist, lagen weit
auseinander: MS3c fand sich zwar im Bereich des
Mühlgebäudes, MS3a (Pos. 811) hingegen oberhalb,
fast 20 m weiter östlich. 

Die Läufersteine sind mit einem vollständigen
Stein (MS4), einem zu über 80% erhaltenen Stein
(MS5) sowie einem gut 70% erhaltenen Stein (MS6)
besser vertreten. Der eine Läufer (MS5) lag unmittel-
bar südlich der Wassermühle, die beiden anderen
kamen weiter östlich, bachaufwärts, zum Vor-
schein, der vollständige Läufer MS4 in 10 m, das
Bruchstück MS6a in 5 m Entfernung, falls die

182 Inv.-Nr. 1030.89/267, 1030.89.268, 1030.20.14;
s. auch Gähwiler 1984, Abb. 26; Gähwiler/Speck 1991,
Abb. 18.
183 Bini et al. 2009.
184 Makroskopische Bestimmung mit direktem Quer-
vergleich.
185 Doswald 1994.
186 23 von 227 Mühlsteinen; s. Doswald 1994.
187 s. Ottiger et al. 1990.

1312.7 Horizont 2: Wassermühle 

Abb. 131 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Stein mit Loch aus
einer 1944/1945
durchwühlten Schicht
(Pos. 138) in Feld 113.
14,5 cm lang, 11,7 cm
breit, 7,5 cm dick, mit
Loch von 1,5 cm
Durchmesser und
0,5 cm Tiefe. Inv.-Nr.
1508.304.11.
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MS1a

MS1b

MS1a

MS1b

Abb. 132 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Bo-
denstein MS1 der Wassermühle. M. 1:10; Detail-
foto M. ca. 1:1.
MS1a Kleines Fragment eines Mühlsteins (Pos. 264), Bo-
denstein, Oberseite abgeschliffen, Unterseite glatt, aber
nicht abgeschliffen, feinkörniger, homogener Granit,
ca. 15% erhalten; Durchmesser ca. 70 cm, 26 cm breit,
13 cm dick; unter Pos. 19 (Wiedereinfüllung der Gra-
bungen 1944/1945); Inv.-Nr. 1508.429.1; evtl. iden-
tisch mit Pos. 44/46. 

MS1b Fragment eines Mühlsteins, Oberseite abgeschlif-
fen, Unterseite glatt, aber nicht abgeschliffen, feinkörni-
ger,  homogener Granit, ca. 15% erhalten, Durchmesser
70 cm, 15 cm dick; unter Moos am Waldrand; Inv.-Nr.
1508.612.1; evtl. identisch mit Pos. 44/44. 
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1332.7 Horizont 2: Wassermühle 

MS2

Abb. 133 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Bo-
denstein MS2 der Wassermühle. M. 1:10; Detail-
foto M. ca. 1:1.
MS2 Fragment eines Mühlsteins (Pos. 127), Boden-
stein, Oberseite abgeschliffen, Unterseite rau, grobkörni-
ger, vergneister Granit, 45% erhalten, Durchmesser
mindestens 80 cm, 34 cm breit, 8 cm dick, Drehloch
11 cm Durchmesser; in Pos. 19 (Wiedereinfüllung der
Grabungen 1944/1945); Inv.-Nr. 1508.213.1; evtl. iden-
tisch mit Pos. 44/47. 
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MS3a
MS3b

MS3c

MS3a

MS3b

MS3c

Abb. 134 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Bo-
denstein MS3 der Wassermühle. M. 1:10; Detail-
foto M. ca. 1:1.
MS3a Fragment eines Mühlsteins (Pos. 811), Boden-
stein, Oberseite abgeschliffen, Unterseite glatt, aber
nicht abgeschliffen, an der Oberfläche mit Brandspuren,
mittelkörniger Granitgneis, ca. 10% erhalten, 5,5 cm
dick; in Pos. 607 (3. Überschwemmung); Inv.-Nr.
1508.1266.1. 
MS3b Fragment eines Mühlsteins mit Drehloch, Boden-
stein, Oberseite abgeschliffen, Unterseite glatt, aber
nicht abgeschliffen, mittelkörniger Granitgneis, evtl.
ca. 3% erhalten, mindestens 7 cm dick; Grabungen
1944/1945; Inv.-Nr. 1030.20.14. 
MS3c Fragment eines Mühlsteins, mittelkörniger Granit -
gneis, mindestens 5 cm dick; aus Pos. 19 (Wiedereinfül-
lung von 1944/1945); Inv.-Nr. 1508.253.1.
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1352.7 Horizont 2: Wassermühle 

MS4

Abb. 135 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Läufer
MS4 der Wassermühle. M. 1:10; Detailfoto
M. ca. 1:1.
MS4 Mühlstein (Pos. 44/49), vollständig erhaltener
Läufer, mit Aussparung unten beim Drehloch, Ober-
und Unterseite ziemlich rau, vollständig erhalten; grob-
körniger Augengneis, evtl. gleiches Gesteinsmaterial wie
MS5; Durchmesser 73,5 cm, 29 cm breit, 13 cm dick,
Drehloch 12 cm Durchmesser; Grabungen 1944/1945;
Inv.-Nr. 1030.20.16.
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MS5a

MS5b

MS5a

MS5b

Abb. 136 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Läufer
MS5 der Wassermühle. M. 1:10; Detailfoto
M. ca. 1:1.
MS5a Fragment eines Mühlsteins (Pos. 263), Läufer mit
Aussparung unten beim Drehloch, Oberseite rau, Unter-
seite abgeschliffen, grobkörniger Augengneis, evtl. glei-
ches Gesteinsmaterial wie MS4 (s. Abb. 135), anpassend
an MS5b; ca. 30% erhalten, Durchmesser ca. 80 cm,
32 cm breit, 8 cm dick; in Pos. 19 (Wiedereinfüllung der
Grabungen 1944/1945), evtl. 1944/1945 hier depo-
niert; Inv.-Nr. 1508.428.1. 

MS5b Fragment eines Mühlstein (Pos. 262), Läufer mit
evtl. Aussparung unten beim Drehloch, Oberseite rau,
Unterseite abgeschliffen, grobkörniger Augengneis, sehr
brüchig und verwittert, 50% erhalten, anpassend an
MS5a; Durchmesser ursprünglich 80 cm, 32 cm breit,
8 cm dick, Drehloch 20 cm; in Pos. 19 (Wiedereinfüllung
der Grabungen 1944/1945); evtl. 1944/1945 hier depo-
niert; Inv.-Nr. 1508.427.1; evtl. identisch mit Pos. 44/45.
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MS6a

MS6b

MS6a

MS6b

Abb. 137 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Läufer
MS6 der Wassermühle. M. 1:10; Detailfoto
M. ca. 1:1.
MS6a Fragment eines Mühlsteins, Läufer mit Ausspa-
rung unten am Drehloch, Oberseite rau, Unterseite
leicht abgeschliffen, grobkörniger Granit, ca. 25% erhal-
ten, anpassend an MS6b; Durchmesser 88 cm, 39 cm
breit, 14 cm dick, Drehloch Durchmesser 17 cm; Gra-
bungen 1944/ 1945; Inv.-Nr. 1030.20.17; evtl. identisch
mit Pos. 44/48. 

MS6b Fragment eines Mühlsteins (Pos. 219), Läufer,
Oberseite rau, Unterseite leicht abgeschliffen, grobkör-
niger Granit, ca. 47% erhalten, anpassend an MS6a;
Durchmesser ca. 88 cm, 37 cm breit, bis 23 cm dick,
Drehloch ca. 12 cm Durchmesser; in Pos. 19 (Wiederein-
füllung der Grabungen 1944/1945); Inv.-Nr.
1508.426.1.
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Gleichsetzung mit Pos. 44/48 stimmt188. Alle Läufer
weisen an der Unterseite eine mehr oder weniger
zweiflügelige Aussparung zur Aufnahme der Mühl-
haue oder des Mitnehmers auf, die sog. Mitnehmer-
nut, in die ein entsprechend geformtes Eisen einge-
führt wurde, das den Läufer mit der senkrechten
Drehachse verband. Demnach handelt es sich um
sog. gestützte Läufer, die von unten angetrieben
wurden189. Diese erst ab dem 2. Jh. n. Chr. nachge-
wiesene Konstruktionsweise setzt ein Lichtwerk vor -
aus, um den Läufer anzuheben (wie Anm. 189).

Die Dimensionen (Abb. 138) sprechen dafür,
dass der etwas kleinere Läufer MS4 zum ebenfalls et-
was kleineren Bodenstein MS1 gehört und der etwas
grössere Läufer MS5 zum ebenfalls etwas grösseren
Bodenstein MS2. Ob dies auch für den grossen Läu-
fer MS6 und den stark fragmentierten Bodenstein
MS3 zutrifft, die wir beide aufgrund ihrer Fundlage
als zerbrochene alte Steine ansehen (s. oben), lässt
sich anhand der Durchmesser nicht bestätigen, da
dieser beim Läufer MS6 nicht sicher zu ermitteln ist.
Aufgrund der ähnlichen Dimensionen in Kombina-
tion mit der Fundlage und dem Fragmentierungs-
grad stellen die beiden gut erhaltenen Steine, der
Bodenstein MS2 und der Läufer MS5, wohl das letz-
te Mahlwerk dar.

Weitere Hölzer der Einrichtung der Mühle
Sicher zur Wassermühle zu zählen sind ferner jene
Hölzer, die sich in den Sedimenten der dritten Über-
schwemmung im Schutt des Gebäudes fanden (Abb.
139–141; s. auch Abb. 111). Die Bretter (Abb. 140,
H177–H180) stammen wohl von den Hauswänden.
Ein mit Holznägeln versehenes Brett (Abb. 139,
H175) könnte Teil des Trichters oder einer Holzkiste
sein. Der mit organischem Material, vielleicht einer
Schnur, umwickelte Zapfen (Abb. 139,H176) diente
vielleicht dazu, etwas temporär zu fixieren; an der
Schnur war er wohl an seinem Einsatzort aufge-

hängt. Die übrigen Hölzer sind so unspezifisch, dass
sie sich einer Deutung entziehen190. 

Bei den 1944/1945 geborgenen Hölzern, die
keine eindeutigen Mühlbestandteile darstellen
(Abb. 142–151), muss hingegen offenbleiben, ob sie
zur Wassermühle gehören oder ob wir sie einem äl-
teren Horizont, vielleicht der Schmiede des Hori-
zontes 1a, oder einem jüngeren Horizont zuzuwei-
sen haben. Trotz dieser Unsicherheit möchten wir
sie hier vorstellen: Die bearbeiteten Buchenhölzer
(Abb. 143,H187.H188) könnten die Schussrinne fi-
xiert haben191. Die Brettfragmente mit abgeschräg-
ter Seite (Abb. 143,H189–H191.H193) sind mögli-
cherweise als Bestandteile eines Trichters zu deuten.
Das rund gearbeitete Eichenholz (Abb. 143,H195)
könnte das Fragment eines Holms einer Trage sein.
Keile (Abb. 145,H197–H199) könnten bei der Bedie-
nung des Mahlwerks von Nutzen gewesen sein. 

138 2 Befund und Baustrukturen

Nr. 
 

Pos.  Feld Dm. Umfang Breite Dicke Drehloch Gewicht (kg)  

 
      

 
total erhalten Anteil 

  
Dm. Umfang erhalten Anteil Stück Total   

MS1 

a 
  

264 122 70 220 33 15% 26 13 
    

12 80 

   
44/46 122 120 377 40 11% 30 

       
b 
  

  147 70 220 33 15% 24 15 
    

10,5 70 

44/44 147 100 314 60 19% 32 
       

MS2 
  
  

127 116 75 236 105 45% 31 9 11 35 17 49% 43 96 
  

44/47 119 80 251 58 23% 31 
       

MS3 
a 811 104 85 267 26 10% 27 5 

    
7,9 81 

  b     
 

0 
  

25 7 15 47 12 25% 4,5 
 

c 19 122 
  

7 3% 15 5 
    

1,7 65 

MS4 
a 44/49 110/113 72 226 226 100% 30 

 
12 

  
100% 59 59 

  
b     73,5 231 231 100% 31 13 12 38 38 100% 58 58 

MS5 

a 
  

263 122 80 251 80 32% 32 8 15 47 14 30% 28 88 

  44/45 119 80 251 115 50% 30 
 

15 
  

50% 
  

b 262 119/122 80 251 80 32% 32 8 15 47 21 50% 36 113 

MS6 

a 
  

    88 276 68 25% 39 14 17 53 12 22% 50,4 205 

  44/48 116 90 283 60 21% 32 
       

b 219 110 88 276 130 47% 37 16 12 38 16 42% 82 174 

!
Abb. 138 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Fragmente von Mühlsteinen und deren mögliche Zugehörigkeit. Masse (cm).

188 Das 2003 erfasste Stück (Pos. 219) kam in der
Wiedereinfüllung von 1945 zum Vorschein (Pos. 19),
so dass der Ort seiner Auffindung nichts über den ur-
sprünglichen Fundort aussagt.
189 Baatz 1995, 7 f., 14 f.; Longepierre 2011, 90,
fig. 3, type F.
190 Beim Holz mit Nut (Abb. 141,H186) handelt es
sich ohnehin um ein vermutlich aus der Schmiede des
Horizontes 1a stammendes Altholz (Pos. 254, 312). Ob
es schon damals bearbeitet war oder erst, als es in die
Wassermühle des Horizontes 2 verbaut wurde, muss
 offenbleiben.
191 Diese Idee verdanke ich dem Holzspezialisten
 Vincent Bernard, Centre national de la recherche scienti-
fique Rennes (F).
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1392.7 Horizont 2: Wassermühle 

  Material Typ Haltevorrichtung Exemplar Fundort und Gleichsetzung Inv.-Nr. 
  

     
 

    

 

feinkörniger, homogener Granit 

Boden   

30% 

1944/45 aufgefüllt, evtl. Pos. 44/46 1508.429.1 

 
    evtl. Pos. 264 

 
 Boden   südlich F147, unter Moos am Waldrand, evtl. Pos. 44/44 1508.612.1 

 
    evtl. Inv.-Nr. 1508.612.1   

 
vergneister Granit 

Boden   
45% 

1944/45 aufgefüllt, evtl.Pos. 44/47 1508.213.1 

 
    evtl. Pos. 127   

 
mittelkörniger Granitgneis 

Boden   
12% 

3. Überschwemmung, evtl. Brandspuren 1508.1266.1 

 
      1030.20.14 

     1944/45 aufgefüllt, kleines Fragment 1508.253.1 
 

grobkörniger Augengneis 
    100% evtl. Inv.-Nr. 1030.20.16   

 Läufer Aussparung unten 
 

evtl. Pos. 44/49 1030.20.16 

 

grobkörniger Augengneis 

Läufer Aussparung unten 

64% 

1944/45 hier deponiert?  1508.428.1 

 
    evtl. Pos. 262   

 Läufer   1944/45 hier deponiert? evtl. Pos.  44/45 1508.427.1 

 

grobkörniger Granit 

Läufer 
Aussparung unten 

72% 

evtl. Pos. 44/48 1030.20.17 

 
  evtl. Inv.-Nr. 1030.20.17   

 Läufer   1944/45 aufgefüllt 1508.426.1 

!

H176

H175

Abb. 139 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Hölzer
mit spezifischen Elementen zur Wassermühle.
M. 1:5.
H175 Fragment eines Brettes (Pos. 461; s. Abb. 111),
mit Reihe von drei noch eingeschlagenen Holznägeln,
schräg zum Brett (Eckverbindung?), Spältling, 1⁄8 eines
Rundholzes; 15 cm breit, 73 cm lang, 3 cm dick; in Pos.
412 (3. Überschwemmung); konserviert; Inv.-Nr.
1508.621.1. 
H176 Holzzapfen mit organischer Umwicklung (Pos.
456), Durchmesser ca. 5 cm, erhaltene Länge 14,5 cm;
in Pos. 410 (3. Überschwemmung).
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Katalog der Wassermühle

1944/1945 erfasste Hölzer und
Mühlsteinfragmente
Pos. 44/1: Pfahl, Querschnitt oval, Durchmesser
18× 23 cm.
Pos. 44/2: Pfahl, Querschnitt oval, Durchmesser
16× 20 cm.
Pos. 44/3: Pfahl, Querschnitt oval, Durchmesser
10× 12 cm.
Pos. 44/4: Pfahl, Weichholz, Querschnitt oval,
Durchmesser 21 × 23 cm.
Pos. 44/5: Eichenpfahl, Querschnitt evtl. recht-
eckig, 30 × 38 cm (s. Abb. 4, 130).
Pos. 44/6: Pfahl, Weichholz, Querschnitt oval,
Durchmesser 20 × 26 cm (s. Abb. 130).
Pos. 44/7: Eichenpfahl, Querschnitt evtl. recht-
eckig, 33 × 40 cm (s. Abb. 4, 130).
Pos. 44/8: Eichenpfahl, Querschnitt annähernd
kreisförmig, Durchmesser 46 cm (s. Abb. 4, 130).
Pos. 44/9: Pfahl, Weichholz, Querschnitt wohl
rechteckig, Durchmesser 26 × 30 cm.

140 2 Befund und Baustrukturen

H181 H182 H183

H177 H178 H179 H180

Abb. 140 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Bretter
zur Wassermühle. M. 1:20.
H177 Fragment eines Holzbrettes (Pos. 435), mehrseitig
bearbeitet, im Querschnitt wohl rechteckig, 4 × 9 cm, er-
haltene Länge 26 cm; in Pos. 406 (3. Überschwem-
mung).
H178 Brettartiges Holz (Pos. 447), im Querschnitt evtl.
dreieckig, 9,5 cm breit, bis 2 cm dick, erhaltene Länge
49 cm; in Pos. 410 (3. Überschwemmung).
H179 Brettchen aus Eichenholz (Pos. 449), in der Mitte
gebrochen, 18 cm breit, 0,5 cm dick, erhaltene Länge
39 cm; in Pos. 410 (3. Überschwemmung).
H180 Fragment eines Holzbrettchens (Pos. 493), mehr-
seitig bearbeitet, 13 cm breit, bis 2 cm dick, erhaltene
Länge 28 cm; in Pos. 412 (3. Überschwemmung).
H181 Kurzer Holzklotz (Pos. 429), Esche, Querschnitt
unförmig, 30 cm breit, 18 cm dick, erhaltene Länge
39 cm; in Pos. 406 (3. Überschwemmung); 48 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664515.
H182 Fragment eines Holzes, bis 14 cm breit, 1 cm dick,
erhaltene Länge 52 cm; in Pos. 406 (3. Überschwem-
mung).
H183 Fragment eines Rundholzes (Pos. 407), Eiche, an
einem Ende bearbeitet, 20 cm breit, bis 10 cm dick, er-
haltene Länge 52 cm; in Pos. 406 (3. Überschwem-
mung). 107 Jahrringe (undatiert). Labor-Nr. 664206.

H184

H185

H186

Abb. 141 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Hölzer
zur Wassermühle. M. 1:20.
H184 Längeres Rundholz (Pos. 411), im Querschnitt
vollständig, oval, 6,5 × 10 cm, erhaltene Länge 205 cm;
in Pos. 410 (3. Überschwemmung).
H185 Längliches Holz (Pos. 430), mehrseitig bearbeitet,
Querschnitt rechteckig mit abgerundeten Ecken, 5 ×
8 cm, erhaltene Länge mindestens 94 cm; in Pos. 406
(3. Überschwemmung).
H186 Rundholz (Pos. 254; s. auch Abb. 49), Eiche, Hälb-
ling, 218 cm lang, 39–49 cm breit, 21 cm dick, an der
Oberseite bearbeitet, 85 cm nördlich des Südendes eine
quer verlaufende Nut von 5 cm Breite und 32 cm Länge,
mit Resten eines Eichenholzes (Pos. 312), in zwei Teile
zerbrochen, wohl 40 cm lang, 5 cm breit, bis 2 cm dick;
107 Jahrringe, mit Mark und 21 Jahren Splint, Waldkan-
te Frühling 173 n. Chr. (A-Datierung), Altholz aus Hori-
zont 1a (s. Kap. 2.5.1); in Pos. 138 (1944/1945 durch-
wühlt), evtl. identisch mit Pos. 44/21. Inv.-Nr. 1508.
425.1; Labor-Nr. 663831.
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Pos. 44/10: Eichenpfahl, Querschnitt evtl. recht-
eckig, 32 × 40 cm (s. Abb. 130).
Pos. 44/11: Pfahl, Weichholz, Querschnitt evtl.
rechteckig, Durchmesser 23 × 25 cm.
Pos. 44/12: Eichenpfahl, Querschnitt rechteckig,
34× 42 cm (s. Abb. 4, 130).
Pos. 44/13: Pfahl, Querschnitt oval, 14 × 16 cm; Trog
(Pos. 44/34) anstossend.
Pos. 44/14: Pfahl, Querschnitt kreisförmig, Durch-
messer 23 cm, wohl Pfahl des abgehobenen Kanals
(Kap. 2.7.4).
Pos. 44/15: Eichenpfahl, Querschnitt evtl. quadra-
tisch, Durchmesser 24 cm.
Pos. 44/16: Pfahl, Querschnitt kreisförmig, Durch-
messer 12 cm.
Pos. 44/18: liegendes Holz, 26–30 cm breit, erhalte-
ne Länge 280 cm; auf einem 20 cm breiten und
mind. 80 cm langen Holz, unter mind. 4 länglichen
Hölzern (s. Pos. 44/19); evtl. Schutt der Westwand.
Pos. 44/19: Ansammlung von 6 liegenden Hölzern,
10–24 cm breit, 30–150 cm lang, aufeinander und
zum Teil auf Holz Pos. 44/18 liegend; evtl. Schutt
der Westwand.
Pos. 44/20: Stock eines Baumes, 40 cm breit, bis
90 cm lang; auf Pos. 44/54; wohl während der dritten
Überschwemmung angeschwemmt (s. Kap. 2.4.4).
Pos. 44/21: liegendes Holz, den Fotos nach ein Bal-
ken (s. Abb. 107, 130), 30 cm breit, erhaltene Länge
220 cm; unter Langholz Pos. 44/23, im Westen ein
kurzes Holzstück von 10 cm Breite und 32 cm Län-
ge, evtl. als Verkeilung, evtl. identisch mit Pos. 254
(s. unten). 

Pos. 44/22: liegendes Holz, 12 cm breit, 30 cm lang;
an Balken (Pos. 44/21) anstossend (Verkeilung?),
unter Langholz (Pos. 44/23). 
Pos. 44/23: langes, liegendes Holz, den Fotos nach
evtl. zum Teil vierkantig zugehauenes Rundholz
(s. Abb. 4, 107, 130), 32 cm breit, 612 cm lang; auf
Balken (Pos. 44/21), evtl. Firstbalken. 
Pos. 44/24: liegendes Holz (s. Abb. 4, 130), den Fo-
tos nach evtl. zugehauen oder Holzabschlag, 10 cm
breit, erhaltene Länge 124 cm, wohl in situ, wohl
Teil der Plattform (Pos. 44/24–44/27).
Pos. 44/25: dickes, liegendes Holz (s. Abb. 4, 130),
offensichtlich konischer Form, 12–30 cm breit,
160 cm lang, wohl in situ, wohl Teil der Plattform
(Pos. 44/24–44/27).
Pos. 44/26: dickes, liegendes Holz (s. Abb. 4, 130),
unförmig, evtl. Baumstamm, 24–38 cm breit, 174
cm lang, wohl in situ, wohl Teil der Plattform (Pos.
44/24–44/27), evtl. identisch mit Pos. 257 (Horizont
1a), dann als Altholz verwendet (s. Kap. 2.5.1).
Pos. 44/27: dickes, liegendes Holz (s. Abb. 4, 130),
unförmig, evtl. Baumstamm, 24–42 cm breit, 174
cm lang, wohl in situ, wohl Teil der Plattform (Pos.
44/24–44/27).
Pos. 44/28: kurzes, liegendes Holzstück, den Fotos
nach ein Kantholz (s. Abb. 130), höher als breit,
12 cm breit, 40 cm lang; auf Pfahl (Pos. 259; OK
394,04), evtl. in situ, evtl. Verkeilung der Plattform
(Pos. 44/24–44/27).
Pos. 44/29: liegendes Holzstück, evtl. zugehauen
(s. Abb. 130), 17–26 cm breit, 74 cm lang; evtl. in situ,
evtl. Verkeilung der Plattform (Pos. 44/24–44/27).

1412.7 Horizont 2: Wassermühle 

Abb. 142 Cham-
Hagendorn. 1944/
1945 geborgene, bear-
beitete Hölzer (s. Abb.
143), evtl. zur Wasser-
mühle (Horizont 2).
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Pos. 44/30: liegendes Holz, 26 cm breit, evtl. 172 cm
lang.
Pos. 44/31: liegendes Holz, evtl. zugehauen, 8–
14 cm breit, 95 cm lang; evtl. Pos. 133 (s. unten).
Pos. 44/32: liegendes Holz, evtl. zugehauen, 8–
19 cm breit, 142 cm lang; evtl. Pos. 134 (s. unten).
Pos. 44/33: Holz (s. Abb. 157), evtl. Balken, offenbar
leicht U-förmig zugehauen; 234 cm lang, 33–40 cm
breit, 15–20 cm dick; evtl. Querbalken des abgeho-
benen Zuflusskanals (s. Kap. 2.7.4).
Pos. 44/34: liegendes Eichenholz, als Trog ausge-
höhlt (s. Abb. 4, 124,H173; s. auch Abb. 125, 126,
130; vgl. Anm. 1031); an Pfahl (Pos. 44/13) anstos-
send; wohl Altholz aus Horizont 1a.
Pos. 44/35: kurzes, liegendes Holz, 27 cm breit,
75 cm lang.
Pos. 44/36: 3 Pfählchen (s. Abb. 127), beidseits spitz,
Durchmesser 4 cm, evtl. Uferverbauung des Umlei-
tungskanals 422/203 (Kap. 2.7.6), evtl. zusammen
mit Pos. 44/62.
Pos. 44/37: kurzes, liegendes Holzstück, evtl. zuge-
hauen, 34–50 cm breit, bis 90 cm lang; zum Teil un-
ter einer Ansammlung von Steinen (Pos. 44/50),
evtl. Teil des Dammes 3 (s. Kap. 2.7.4).
Pos. 44/38: liegendes Holz, auf weiterem Holz,
13 cm breit, 122 cm lang.
Pos. 44/39: kleines Holzstück, 10 cm breit, 28 cm
lang.
Pos. 44/40: zwei liegende längliche Hölzer, bis
10 cm breit, 72 cm bzw. 82 cm lang.
Pos. 44/41: kleines Holzstück, 8 cm breit, 20 cm
lang.
Pos. 44/42: kurzes, breites Holzstück, 37 cm breit,
58 cm lang.

1432.7 Horizont 2: Wassermühle 

Abb. 143 Cham-Hagendorn. 1944/1945 gebor-
gene, bearbeitete Hölzer, evtl. zur Wassermühle
(Horizont 2). M. 1:5.
H187 Buchenbrett mit Stiel, ein Ende zur Hälfte abge-
brochen, mit zwei Löchern von 1,5 cm Durchmesser,
einmal mit Holznagel, mit Einschnitt; Querschnitt trape-
zoid; Teil einer Eckverbindung; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.39; 1030.63.
H188 Buchenbrett mit Einschnitt, das eine Ende abge-
brochen, das andere Ende zur Hälfte abgebrochen; evtl.
zu H187 gehörend; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.35.
H189 Eichenbrett mit Einschnitt, das eine Ende abge-
brochen, das andere Ende zur Hälfte abgebrochen, evtl.
auf einer Längsseite abgeschrägt; 46 Jahrringe (unda-
tiert),  ohne Splint; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.32.
 Labor-Nr. 674498.
H190 Eichenbrett, auf einer Längsseite abgeschrägt; das
eine Ende vermutlich ausgebrochen; konserviert. Inv.-
Nr. 1030.26.74.
H191 Eichenbrettchen mit Abbruch eines im Quer-
schnitt eckigen Nagels, eine Längsseite abgeschrägt,
ähnlich schräg wie H193, nicht radial abgespalten; 32
Jahrringe (undatiert), ohne Splint; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.9. Labor-Nr. 674506.
H192 Eichenbrett, evtl. mit Falz, beide Enden abgebro-
chen; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.52.
H193 Eichenbalken, beide Längsseiten abgeschrägt, so
dass im Querschnitt trapezförmig, etwa gleiche Schräge
wie H191, beide Enden abgebrochen; konserviert. Inv.-
Nr. 1030.26.31.
H194 Eichenbrett mit je einem Loch an den Schmalsei-
ten, einmal ausgerissen, und mit je einem Einschnitt in
der Längsseite; konserviert. Inv.-Nr. 1030 26.73.
H195 Dickes Eichenholz mit rund gearbeiteter Längs-
kante, beide Schmalseiten abgebrochen, evtl. Holm ei-
ner Trage; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.70.
H196 Stab, Pappel, evtl. Borke mit Rinde (Kork), mit
Loch an der einen Schmalseite, evtl. mit Resten eines
Zapfens an der anderen Schmalseite; konserviert. Inv.-
Nr. 1030.26.17.

H195 H196

H197

H198
H199

Abb. 144 Cham-
Hagendorn. 1944/
1945 geborgene Keile
und zugespitzte Hölzer
(s. Abb. 145), evtl. zur
Wassermühle (Hori-
zont 2).
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H201

H 197

H200

H199

H198

Abb. 145 Cham-Hagendorn. 1944/1945 gebor-
gene Keile und zugespitzte Hölzer, evtl. zur Was-
sermühle (Horizont 2). M. 1:5.
H197 Möglicher Keil, Kernobstholz, im Querschnitt
halbrund, evtl. mit Abdrücken einer Bohrung bzw. vom
Einschlagen; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.14.
H198 Keil, Kernobstholz, im Querschnitt halbrund; kon-
serviert. Inv.-Nr. 1030.6.37.
H199 Keil, Eiche; 30 Jahrringe (undatiert), 7 Jahre Splint;
konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.45. Labor-Nr. 674508.
H200 Eichenbrett, das eine Ende zugespitzt; konser-
viert. Inv.-Nr. 1030.26.21.
H201 Erlenast, im Querschnitt oval, ein Ende zuge-
spitzt; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.56.

H202

H209

H204

H205

H203

H206

H207

H210

H 208

Abb. 147 Cham-Hagendorn. 1944/1945 gebor-
gene Latten (H202–H205) und Stäbe (H206–
H210), evtl. zur Wassermühle. M. 1:5.
H202 Tannenlatte, mit T-förmigem Querschnitt, Rille oder
Falz, evtl. Gratleiste; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26. 42.
H203 Eichenlatte, evtl. vollständig erhalten; 26 Jahrrin-
ge (undatiert), ohne Splint; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.20; Labor-Nr. 674509.
H204 Eichenlatte; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.38.
H205 Eichenlatte oder -pfahl; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.43.
H206 Stab mit angeschrägtem Ende, Kernobstholz;
konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.59.
H207 Eichenstab; 24 Jahrringe (undatiert), ohne Splint;
konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.27; Labor-Nr. 674510.
H208 Eichenstab; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.34.
H209 Eichenstab; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.65.
H210 Eichenstab; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.81.145

147
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1452.7 Horizont 2: Wassermühle 

H200

H201

H202

H203

H204

H205

H206 H207 H208

Abb. 146 Cham-
Hagendorn. 1944/
1945 geborgene Latten
und Stäbe (s. Abb. 147),
evtl. zur Wassermühle.

H209

H210 H211 H212 H213

Abb. 148 Cham-
Hagendorn. 1944/
1945 geborgene Pfahl-
spitzen (s. Abb. 149),
evtl. zur Wassermühle.
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Pos. 44/43: liegendes Holz, den Fotos nach vierkan-
tig zugehauen, 26 cm breit, 48 cm lang, evtl. in situ,
evtl. Verkeilung der Plattform (Pos. 44/24–44/27). 
Pos. 44/44: Fragment eines Mühlsteins, ca. 19% er-
halten; evtl. identisch mit Inv.-Nr. 1508.612 (s. Abb.
132,MS1b). 
Pos. 44/45: Fragment eines Mühlsteins, 50% erhal-
ten; evtl. identisch mit Pos. 263 (s. Abb. 136,MS5b;
s. auch Abb. 5). 
Pos. 44/46: Fragment eines Mühlsteins, ca. 11% er-
halten; evtl. identisch mit Pos. 264 (s. Abb. 132,
MS1a).
Pos. 44/47: Fragment eines Mühlsteins, ca. 15% er-
halten; evtl. identisch mit Pos. 127 (s. Abb. 133,
MS2).
Pos. 44/48: Fragment eines Mühlsteins, ca. 21% er-
halten; evtl. identisch mit Inv.-Nr. 1030.20.17
(s. Abb. 137,MS6a).
Pos. 44/49: Mühlstein, vollständig erhalten; iden-
tisch mit Inv.-Nr. 1030.20.16 (s. Abb. 133,MS4).
Pos. 44/55: Brett mit ausgearbeiteter Leiste an der ei-
nen Längsseite (s. Abb. 127), bis 48 cm breit, erhal-
tene Länge ca. 172 cm, 7 cm dick, Leiste 12 cm; auf
Pos. 44/56 und 44/57; evtl. Teil der Schussrinne
oder des Zuleitungskanals (s. Kap. 2.7.4).
Pos. 44/56: Holz (s. Abb. 127), 28 cm breit, 236 cm
lang; unter Pos. 44/55 und 44/57; evtl. ähnlich zu-
gehauenes Holz wie Pos. 44/33, evtl. Querbalken des
abgehobenen Zuflusskanals (s. Kap. 2.7.4). 
Pos. 44/57: Holz (s. Abb. 127), 20 cm breit, erhalte-
ne Länge 148 cm; unter Pos. 44/55.
Pos. 44/58: Holz (s. Abb. 127), erhaltene Länge
mind. 68 cm, 30 cm breit, das eine Ende balkenartig
ausgebildet, im Querschnitt 30 × 22 cm, das andere
Ende mit ausgearbeiteter Leiste von 16 cm Höhe,
3 cm dick; offenbar unter Pos. 44/59; evtl. Teil der
Schussrinne oder des Zuleitungskanals.
Pos. 44/59: Holz (s. Abb. 127), offenbar gebogen, er-
haltene Länge mind. 32 cm, 12 cm breit, offenbar
auf Pos. 44/58. 
Pos. 44/60: Holz (s. Abb. 127), mind. 18 cm lang,
10 cm breit.
Pos. 44/61: Holz (s. Abb. 127), mind. 92 cm lang,
23 cm breit; unter Pos. 44/56.
Pos. 44/62: Holz (s. Abb. 127), mind. 40 cm lang,
5 cm breit, evtl. mit den Pfählchen (Pos. 44/36) Rest
einer Uferverbauung. 

H212

H211

H213

H215H214

Abb. 149 Cham-Hagendorn. 1944/1945 gebor-
gene Pfahlspitzen, evtl. zur Wassermühle. M. 1:5.
H211 Brettpfahl, Eiche, vollständig erhalten, unten zu-
gespitzt; 44 Jahrringe (undatiert), 5 Jahre Splint; konser-
viert. Inv.-Nr. 1030.26.16. Labor-Nr. 674507.
H212 Spitze eines Eichenpfahls; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.3.
H213 Spitze eines Eichenpfahls; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.15.
H214 Spitze eines Eichenpfahls; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.71.
H215 Pfahlspitze, Erle; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.60.
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2003/04 erfasste Hölzer und Mühlsteinfragmente
Pos. 127: Fragment eines Mühlsteins (Abb. 133,
MS2); in Pos. 19 (Wiedereinfüllung der Grabungen
1944/1945). 
evtl. Pos. 133: Eichenspältling, an beiden Enden ab-
geschnitten, Querschnitt dreieckig, 15 cm breit, bis
10 cm dick, 73 cm lang; in Pos. 138 (1944/1945
durchwühlt), evtl. identisch mit Pos. 44/31, Altholz
aus Horizont 1a; 53 Jahrringe bis 169 n. Chr. (B-Da-
tierung), 8 Jahre Splint, Schlagdatum wohl um 170/
180 n. Chr. Labor-Nr. 663821.
Pos. 134: Fragment eines Eichenbrettes, schlecht er-
halten, Querschnitt rechteckig, 19 cm breit, 5,5 cm
dick, erhaltene Länge 136 cm, evtl. identisch mit
Pos. 44/32.
Pos. 219: Fragment eines Mühlsteins (Abb. 137,
MS6b); in Pos. 19 (Wiedereinfüllung der Grabungen
1944/1945).
evtl. Pos. 254: Rundholz (Abb. 141,H186; s. auch
Abb. 49); 107 Jahrringe, mit Mark, 21 Jahre Splint,
Waldkante Frühling 173 n. Chr. (A-Datierung), Alt-
holz aus Horizont 1a (s. Kap. 2.5.1); in Pos. 138
(1944/1945 durchwühlt), evtl. identisch mit Pos.
44/21. Labor-Nr. 663831.
evtl. Pos. 255: Fragment eines Eichenholzes, stark
erodiert, Querschnitt evtl. einst rechteckig, 6 ×
12 cm, erhaltene Länge 60 cm; in Pos. 19 (Wieder-
einfüllung der Grabung 1944/1945), der Feldauf-
nahme nach satt auf Pos. 254.
evtl. Pos. 256: Fragment eines Eichenholzes, unför-

mig, schlecht erhalten, in zwei Stücke zerbrochen,
im Querschnitt dreieckig, 18 cm breit, bis 10 cm
dick, erhaltene Länge ca. 104 cm; über Pos. 315,
316, der Feldaufnahme nach bei Pos. 254, evtl. Teil
von Pos. 317 (s. unten); 69 Jahrringe bis 102 n. Chr.
(A-Datierung), ohne Splint, wohl nach 110/120
n.Chr. Labor-Nr. 663832.
evtl. Pos. 259: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet, der
Fundzeichnung nach gestaucht, im Querschnitt
mehreckig, Durchmesser 20 cm, erhaltene Länge
108 cm (UK 392,96); unter Holz 44/28 (s. oben); 66
Jahrringe bis 169 n. Chr. (A-Datierung), mit Mark, oh-
ne Splint, nach 180/190 n. Chr. Labor-Nr. 664502.
Pos. 261: Eichenpfahl mit sauber bearbeiteter Spitze,
Beilklinge mind. 11,5 cm breit, mehrseitig bearbei-
tet, im Querschnitt mehreckig, Durchmesser 25 cm,
erhaltene Länge 105 cm (UK 393,07); 1944/1945
schon erfasst, Durchmesser damals 28 cm.
Pos. 262: Fragment eines Mühlsteins (Abb. 136,
MS5b); in Pos. 19 (Wiedereinfüllung der Grabungen
1944/1945).
Pos. 263: Fragment eines Mühlsteins (Abb. 136,
MS5a); in Pos. 19 (Wiedereinfüllung der Grabungen
1944/1945), evtl. 1944/1945 hier deponiert.
Pos. 264: kleines Fragment eines Mühlsteins (Abb.
132,MS1a); unter Pos. 19 (Wiedereinfüllung der
Grabungen 1944/1945).
evtl. Pos. 313: Fragment eines Eichenbalkens, stark
erodiert, im Querschnitt ursprünglich evtl. recht-

1472.7 Horizont 2: Wassermühle 

H218

H217

H219

H216

Abb. 150 Cham-Hagendorn. 1944/1945 gebor-
gene Balken, evtl. zur Wassermühle. M. 1:5.
H216 Fragment eines Eichenbalkens, ähnlich wie H217;
38 Jahrringe bis 157 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint,
wohl nach 165/175 n. Chr.; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.11. Labor-Nr. 675884.

H217 Fragment eines Eichenbalkens, ähnlich wie H216;
konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.55.
H218 Holzfragment, evtl. Eichenbalken, evtl. zwei Lö-
cher; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.48.
H219 Holzabschnitt, Buche. Inv.-Nr. 1030.26.57
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eckig, 10 × 20 cm, erhaltene Länge 55 cm; in Pos.
138 (1944/1945 durchwühlt), satt auf Pos. 254
(s. oben).
evtl. Pos. 314: Fragment eines Eichenbalkens, mehr-
seitig bearbeitet, Querschnitt rechteckig, 7 × 16 cm,
erhaltene Länge 67 cm; in Pos. 138 (1944/1945
durchwühlt), der Feldaufnahme nach unter Pos.
256 (s. oben).
evtl. Pos. 315: Fragment eines Eichenholzes, mehr-
seitig bearbeitet, der Fundzeichnung nach ein Kant-
holz, Querschnitt rechteckig, 14 × 20 cm, erhaltene
Länge 50 cm; in Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt),
unter Pos. 256 (s. oben).
evtl. Pos. 316: Fragment eines Eichenholzes, stark
erodiert, bis ca. 20 cm breit, mind. 70 cm lang; in
Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt), unter Pos. 256
(s. oben).
evtl. Pos. 317: Fragment eines Eichenholzes,
schlecht erhalten, 16 cm breit, erhaltene Länge
35 cm; in Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt), der
Feldaufnahme nach evtl. Teil von Pos. 256 (s. oben).
evtl. Pos. 318: Fragment eines Eichenbrettes, in zwei

Teile zerbrochen, mehrseitig bearbeitet, 11–12 cm
breit, 0,5–1 cm dick, erhaltene Länge ca. 16 cm; in
Pos. 138 (1944/1945 durchwühlt), der Feldaufnah-
me nach bei Pos. 254 (s. oben).
evtl. Pos. 341: Fragment eines Holzbalkens, mehrsei-
tig bearbeitet, Querschnitt rechteckig, 25 × 26 cm, er-
haltene Länge 50 cm; in Pos. 339 (unter Pos. 70, evtl.
wie Pos. 138, d. h. 1944/1945 durchwühlt).
evtl. Pos. 342: Holzfragment, mehrseitig bearbeitet,
Querschnitt rechteckig, 3 × 13 cm, erhaltene Länge
29 cm; in Pos. 339 (unter Pos. 70, evtl. wie Pos. 138,
d. h. 1944/1945 durchwühlt).
Pos. 360: Pfahl, Rundholz, mehrseitig bearbeitet,
Durchmesser 11 cm, erhaltene Länge 23 cm (UK
393,31), ähnlich wie Pos. 361 (s. unten). 
Pos. 361: Pfahl, Rundholz, mehrseitig bearbeitet,
Durchmesser 10 cm, erhaltene Länge 16 cm (UK
393,61), ähnlich wie Pos. 360 (s. oben). 
evtl. Pos. 362: Fragment eines konischen Eichen-
brettes, mehrseitig bearbeitet, 3 × 6 cm, erhaltene
Länge 23 cm; in Pos. 339 (unter Pos. 70, evtl. wie
Pos. 138, d. h. 1944/1945 durchwühlt).
evtl. Pos. 363: Fragment eines Eichenklotzes, mehr-
seitig bearbeitet, Querschnitt wohl rechteckig, 6 ×
10 cm, erhaltene Länge 19 cm; in Pos. 339 (unter
Pos. 70, evtl. wie Pos. 138, d. h. 1944/1945 durch-
wühlt).
evtl. Pos. 364: Fragment eines konisch bearbeiteten
Rundholzes, mehrseitig bearbeitet, Querschnitt tra-
pezoid, 6 cm breit, bis 8 cm dick, erhaltene Länge
19 cm; in Pos. 339 (unter Pos. 70, evtl. wie Pos. 138,
d. h. 1944/1945 durchwühlt).
Pos. 365: stehendes Eichenholz, unten abgebro-
chen, stark nach Nordosten geneigt (ähnlich Pos.
344), Spältling eines Kreissegmentes, mehrseitig be-
arbeitet, im Querschnitt trapezoid, 10 cm breit, bis
8 cm hoch, erhaltene Länge 19 cm (UK 393,20).
evtl. Pos. 369: Fragment einer Leiste, Eiche; in Pos.
339 (unter Pos. 70, evtl. wie Pos. 138, d. h. 1944/
1945 durchwühlt)192.
Pos. 403: Eichenpfahl mit Spuren von Rinde, mehr-
seitig bearbeitet, Beilklinge 7,2 cm breit, Quer-
schnitt kreisförmig, Durchmesser 28 cm, erhaltene
Länge 135 cm (UK 392,48); 43 Jahrringe, mit Mark,
11 Jahre Splint, Waldkante Herbst/Winter 231
n.Chr. (A-Datierung). Labor-Nr. 664513.
Pos. 404: Eichenpfahl mit schlankerer Spitze als Pos.
403 (s. oben), Beilklinge 7,2 cm breit (evtl. gleiches
Beil wie bei Pos. 403), mehrseitig bearbeitet, im
Querschnitt oval, Durchmesser 28–31 cm, erhaltene
Länge 155 cm (UK 392,10); 41 Jahrringe, mit Mark,
9 Jahre Splint, Waldkante Frühling 231 n. Chr. (A-
Datierung). Labor-Nr. 664514.
Pos. 407: Fragment eines Rundholzes (Abb. 140,
H183); in Pos. 406 (3. Überschwemmung). 107 Jahr-
ringe (undatiert). Labor-Nr. 664206.
Pos. 411: Rundholz (Abb. 141,H184); in Pos. 410
(3. Überschwemmung).
Pos. 415: zahlreiche Schindeln (Abb. 106,H134); auf
Pos. 406 (3. Überschwemmung).

192 Das Holz wurde weder in der Fundlage noch als
Objekt dokumentiert.

1492.7 Horizont 2: Wassermühle 

Abb. 151 Cham-Hagendorn. 1944/1945 gebor-
gene Bretter, evtl. zur Wassermühle. M. 1:5.
H220 Fragment eines Eichenbrettes mit Loch von 1 cm
Durchmesser; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.22.
H221 Fragment eines Eichenbrettes, tangential abge-
spalten; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.36.
H222 Fragment eines Eichenbrettes, tangential abge-
spalten; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.78.
H223 Fragment eines Eichenbrettes; konserviert. Inv.-
Nr. 1030.26.19.
H224 Fragment eines Eichenbrettes; konserviert. Inv.-
Nr. 1030.26.25.
H225 Fragment eines Eichenbrettes; 20 Jahrringe (unda-
tiert), ohne Splint, Labor-Nr. 674504; konserviert. Inv.-
Nr. 1030.26.28-29.
H226 Fragment eines Eichenbrettes, schlecht erhalten,
evtl. mit Einschnitt; 36 Jahrringe (undatiert), ohne
Splint; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.30. Labor-Nr.
674505.
H227 Fragment eines Eichenbrettes, evtl. rezent mit Na-
gel geflickt; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.54.
H228 Fragment eines Eichenbrettes, evtl. mit Falz, Reste
der Konservierung; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.51.
H229 Fragment eines Eichenbrettes; konserviert. Inv.-
Nr. 1030.26.53.
H230 Fragment eines Eichenbrettes; konserviert. Inv.-
Nr. 1030.26.58.
H231 Fragment eines Eichenbrettes, mit Wurzellöchern;
konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.62.
H232 Fragment eines Eichenbrettes, mit Wurzellöchern;
konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.72.
H233 Fragment eines Eichenbrettes, leicht zugespitzt;
 konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.75.
H234 Fragment eines Eichenbrettchens; konserviert.
Inv.-Nr. 1030.26.83.
H235 Eichenholz, evtl. Brett; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.61.
H236 Brett oder Pfahl, Eiche, schlecht erhalten, evtl.
Spältling; konserviert. Inv.-Nr. 1030.26.68.
H237 Fragment eines Erlenbrettes; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.18.
H238 Holzabschnitt, Esche; konserviert. Inv.-Nr.
1030.26.77.
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Pos. 416: Ansammlung von mehreren Schindelfrag-
menten, Spältlinge; auf Pos. 406 (3. Überschwem-
mung).
Pos. 417: Ansammlung von mehreren Schindelfrag-
menten.
Pos. 418: Schindel (Abb. 106,H135); auf Pos. 406
(3. Überschwemmung).
Pos. 428: Holzklotz, Achsenlager (H141, s. Abb. 108,
109); in Pos. 406 (3. Überschwemmung).
Pos. 429: Holzklotz (Abb. 140,H181), Esche; in Pos.
406 (3. Überschwemmung); 48 Jahrringe (unda-
tiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664515.
Pos. 430: längliches Holz (Abb. 141,H185); in Pos.
406 (3. Überschwemmung).
Pos. 431: Fragment einer Schindel (Abb. 106,H136);
in Pos. 406 (3. Überschwemmung).
Pos. 435: Fragment eines Holzbrettes (Abb. 140,
H177); in Pos. 406 (3. Überschwemmung).
Pos. 436: Fragment einer Schindel (Abb. 106,H137);
in Pos. 406 (3. Überschwemmung)193.
Pos. 444: Ansammlung von Keramik in einem Spül -
trichter auf der Sohle der Rinne 422, darüber ein hit-
zegeröteter Sandstein, 25 × 30 cm; unter Pos. 409
(3. Überschwemmung); wohl UK 3. Überschwem-
mung; Wassermühle (Horizont 2).
Pos. 446: Schindel (Abb. 106,H138); in Pos. 410
(3. Überschwemmung).
Pos. 447: brettartiges Holz (Abb. 140,H178); in Pos.
410 (3. Überschwemmung).
Pos. 448: Schindel (Abb. 106,H139); in Pos. 410
(3. Überschwemmung).
Pos. 449: Brettchen aus Eichenholz (Abb. 140,
H179); in Pos. 410 (3. Überschwemmung).
Pos. 456: Holzzapfen mit organischer Umwicklung
(Abb. 139,H176); in Pos. 410 (3. Überschwemmung).
Pos. 460: Holzblatt eines Wasserrades (Abb. 116,
H153; s. auch Abb. 111); in Pos. 412 (3. Über-
schwemmung), unter Pos. 409 (3. Überschwem-
mung).
Pos. 461: Fragment eines Holzbrettes mit Reihe von
drei noch eingeschlagenen Holznägeln (Abb. 139,
H175; s. Abb. 111); identisch mit Pos. 114; in Pos.
412 (3. Überschwemmung), unter Pos. 409 (3. Über-
schwemmung); Inv.-Nr. 1508.621.1.
Pos. 479: Ansammlung von grossen Schindeln,
Spältlinge, jeweils 1⁄8 eines Rundholzes; in Pos. 406
(3. Überschwemmung).
Pos. 480: Ansammlung von grossen Schindeln,
Spältlinge, jeweils 1⁄8 eines Rundholzes; in Pos. 406
(3. Überschwemmung).
Pos. 493: Fragment eines Holzbrettchens (Abb. 140,
H180), mehrseitig bearbeitet, 13 cm breit, bis 2 cm
dick, erhaltene Länge 28 cm; in Pos. 412 (3. Über-
schwemmung).
Pos. 647: Eichenkernholzfragment, senkrecht in
Pos. 648 (s. unten) steckend, im Querschnitt recht-
eckig, 5 × 8,5 cm, erhaltene Länge 17 cm; evtl. senk-
recht abgestürztes Konstruktionsholz. 
Pos. 648: Grübchen mit sandigem Material, mit
Holz Pos. 647.
Pos. 811: Fragment eines Mühlsteins (Abb. 134,
MS3a); in Pos. 607 (3. Überschwemmung).

150 2 Befund und Baustrukturen

2.7.3 Rekonstruktion der Wassermühle

Die Wassermühle lässt sich aufgrund der oben
dargelegten Elemente folgendermassen
 rekonstruieren: Das Mahlwerk war in einem
16 m² grossen, mit Schindeln gedeckten Ge-
bäude untergebracht, das man kurz nach 231
n. Chr. an der Hauptrinne 423/550 des Baches
errichtet hatte und das nach mindestens 28
Jahren, um 260 n. Chr., einem Hochwasser
zum Opfer fiel (s. Kap. 2.2.4, 2.4.4, 4.4.3). Das
Haus war offenbar zweigeschossig (Abb. 152),
wobei das Erdgeschoss nicht vollständig ge-
schlossen war (s. unten). Die Mühle war mit
einem mittelschlächtigen Schussrad ausge-
stattet. Das Wasserrad mit einem Durchmes-
ser von 215 cm, in der letzten Phase vielleicht
230 cm, war an der Nordwand, in deren west-
lichem Teil angebracht, wo es mit einem Lager
auf einem mit zwei Pfählen fest im Boden ver-
ankerten Traggerüst auflag. Ein abgehobener,
das Wasser zuführender Zuleitungskanal (Kap.
2.7.4) traf von Osten kommend auf das Ge-
bäude und bog offenbar erst bei dessen Nord-
ostecke nach Norden zum Wasserrad ab. Zum
einen ist dies wohl damit zu erklären, dass der
Kanal einige Althölzer der Horizonte 1a und
1b als Träger weiterverwendete, die dessen
Verlauf vorgaben194. Zum anderen konnte
man dank der Abbiegung den Zufluss besser
regulieren, da so das Wasser nicht direkt auf
das Rad schoss. Aufgrund des geringen Gefäl-
les des zugeführten Wassers (s. Kap. 5.4.1)
kann der Punkt, von welchem das Wasser auf
das Rad hinunterstürzte, nicht sehr hoch über
dem Erdboden gelegen haben (1,50–1,80 m?);
der abgehobene Kanal dürfte demnach im
oberen Bereich des Erdgeschosses verlaufen
sein. Gefasst in einer engen Schussrinne fiel
das Wasser mit voller Wucht auf die Schaufeln
des Wasserrades. Wasserrad wie Wellbaum
drehten somit im Gegensinn zum Wasserlauf.
Der zumindest in den letzten Phasen mit ver-
mutlich 4 m recht lange Wellbaum übertrug
mittels einer Sternnabe die Drehkraft auf ein
horizontal drehendes, mit Stecken bestücktes
und mit der vertikalen Drehachse verbunde-
nes Rad, von dem indes keinerlei Reste erhal-
ten blieben. Die auf einem in der Höhe ver-
stellbaren Balken ruhende vertikale Drehach-
se brachte die Drehkraft schliesslich zum
Mahlwerk, einem Bodenstein und einem Läu-
fer, die im Obergeschoss untergebracht waren.
Im Erdgeschoss lagen Hebebalken und Dreh-
achse auf einem massiven und fest im Boden
verankerten Podest auf. 
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Mehrere dieser Elemente – Wasserrad,
Schussrinne, abgewinkelter Verlauf des Zu-
flusskanals – waren auch in der ins 5. Jh.
n.Chr. datierten Wassermühle von Marseille-
La Bourse (F) zu beobachten195. Dort fanden
sich Holzreste eines Wasserrades in situ, das
sehr ähnlich wie unsere Wasserräder konstru-
iert war196. Es drehte einst in einer noch erhal-
tenen Schussrinne197. Auch der Zuflusskanal
bog ab, bevor er auf das Rad traf, und zwar so-
wohl in Bezug auf das erhaltene Rad wie auch
auf ein älteres Exemplar198.

Die in Cham-Hagendorn tief in den Bo-
den geschlagenen Pfähle der Tragkonstrukti-
on für das Wasserrad und die enorm kräftigen
Pfähle, die das Podest verkeilten, zeigen, dass
man bestrebt war, das Ganze stabil und fest zu
verankern. So versuchte man selbst minima-
len Verschiebungen vorzubeugen, die das In-
einandergreifen von Sternnabe und Drehach-
senrad hätten stören können. Allerdings ist
dies offensichtlich nicht gelungen: Die drei
Wasserräder – für die Dauer von lediglich ei-
ner Generation erstaunlich viele – sowie das
zumindest einmal, vermutlich aber zweimal
erneuerte Podest sprechen dafür, dass die Kon-
struktion zweimal auseinanderbrach. Gut
möglich, dass dabei auch die Mühlsteine zu
Bruch gingen, denn sie sind ebenfalls in drei
Paaren auf uns gekommen. Vermutlich hatte
man die Mühle zu nahe an den Bach und so-
mit auf instabiles Gelände gebaut. In der ehe-
maligen Bucht 424 bestand der Baugrund

nämlich zur Hauptsache aus weichen Über-
schwemmungssedimenten und vom Hang hin -
untergeschwemmtem Material199. Dies trifft vor
allem auf die vermutete erste Phase mit dem
Podest im Hausinnern und dem kürzeren
Wellbaum zu. Mit der Verschiebung des Po-
destes nach Süden, über die Linie der alten
Südwand hinaus Richtung Hang, versuchte
man das Problem zu beheben. Allerdings
musste auch dort das Podest offensichtlich ein
weiteres Mal erneuert werden.

Die kurze Geschichte der Wassermühle –
sie bestand nur eine Generation – lässt sich
wie folgt zusammenfassen (s. auch Kap. 5.4.1):
Eine erste Mühle mit dem eher zierlichen Rad
3 und vielleicht dem Bodenstein MS3 sowie
dem Läufer MS6 hatte einen kürzeren Well-
baum, der nur bis zu einem Podest in der Mit-
te des Gebäudes reichte. Zu einer zweiten Pha-

193 Das Holz wurde nicht in Fundlage dokumentiert.
194 Aus Horizont 1a: Pos. 48, 102, 128, 266, 267,
594; aus Horizont 1b: Pos. 590–593, 1068.
195 Varoqueaux/Gassend 2001.
196 Euzennat/Salviat 1968, 440 f.; Brun/Borréani
1998, fig. 41; Varoqueaux/Gassend 2001, speziell figs.
3–10.
197 Varoqueaux/Gassend 2001, fig. 8.
198 Guery/Hallier 1987, fig. 6; Varoqueaux/Gassend
2001, fig. 2. 
199 s. Abb. 38 und Beil. 3c. 1. Überschwemmung
(Kap. 2.4.2): Pos. 307, 451, 452, 453, 490, 491, 620,
642, 804, 864; vor der 2. Überschwemmung einge-
schwemmtes Material: Pos. 470; Schichten der 2. Über-
schwemmung (Kap. 2.4.3): Pos. 421.

1512.7 Horizont 2: Wassermühle 

Damm

anstehender Boden

Überschwemmungssedimente

Abfluss

Zuflusskanal 230/231 n. Chr.

Wellbaum

Mühle

Schuss-
rinne

Schussrinne

Podest

Zuflusskanal

Schindeldach

Wasserrad

Holzwand

Wasser-
rad

Osten Westen Norden Süden

a b

Abb. 152 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Rekonstruktion der Wassermühle. a: Blick nach Süden. b: Blick nach Osten.
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se gehören wohl das Podest mit den Weich-
holzpfählen sowie der Bodenstein MS2 und
der Läufer MS5, der vom Wasserrad 1 angetrie-
ben worden sein dürfte. Um einer weiteren
Zerstörung entgegenzuwirken, verstärkte man
die Bauteile der Mühle in der letzten Phase
deutlich: Das Podest war nun mit mächtigen
Eichenpfählen verankert, und das grössere
Wasserrad 2 bestand aus massiveren Elemen-
ten. Zu dieser letzten Phase möchten wir die
am vollständigsten erhaltenen Mühlsteine
MS1 und MS4 zählen. 

In der Mühle wurde Getreide vom Wei-
zentyp verarbeitet, denn im obersten Teil der
Verfüllung des Baches 550 im Bereich des ab-
gehobenen Zuflusskanals fanden sich entspre-
chende Pollen, die dort mit eingesickertem
Wasser hineingeschwemmt worden waren
(s. Kap. 3.11.4, 5.4.2). Unter den übrigen Fun-
den (Abb. 153) ist ein Stilus (E48) zu erwäh-
nen, der davon zeugen könnte, dass das Ge-
treide registriert wurde. Zwei weitere Stili (E49,
E50) und die Waage (E51) sowie ein eventuell
dazu gehörendes Bleigewicht (B16) sind viel-
leicht in den gleichen Kontext zu stellen
(s. Kap. 3.3.2 mit Abb. 311 bzw. Kap. 3.4.2 mit
Abb. 354–356). Allerdings kamen sie schon
1944/1945 bzw. in einer damals durchwühl-
ten Schicht zum Vorschein, so dass sie sich
stratigraphisch nicht zuweisen lassen. 

2.7.4 Oberirdischer Zuflusskanal und
Dämme in den Bachrinnen 550
und 548 mit zugehörigem
Horizont

Wie die Auswertung der Holzreste der Wasser-
mühle zeigt (Kap. 2.7.3), haben wir es mit mit-
tel- bzw. hinterschlächtigen Schussrädern zu
tun. Ein abgehobener Zuflusskanal, das sog.
Gerinne, führte das Wasser zum Rad bzw. zur
Schussrinne, wo es auf das Rad hinunterfiel.
Eine solche Kanalkonstruktion hatte man in
der anschliessend trocken gelegten Zuflussrin-
ne 550 errichtet (s. Beil. 8). Dabei nutzte man
offensichtlich stehen gebliebene Pfähle von
älteren Konstruktionen (Abb. 154), nämlich
sechs über 30-jährige Pfähle (Pos. 48, 266,
267, 594, evtl. Pos. 102, 128) der Bauten des
Horizontes 1a (Kap. 2.5.2, 2.5.3) und sieben
13-jährige Pfähle (Pos. 589–592, evtl. Pos. 593,
939, 1068) der Holzkonstruktion im Bach 550
des Horizontes 1b (Kap. 2.6.2). 

Die Pfähle bildeten Paare, die zwischen
100 cm und 230 cm voneinander entfernt wa-
ren (Abb. 155)200. Die Distanz zwischen den
Paaren schwankt noch mehr: In der nördlichen
Reihe streuen sie zwischen 70 cm und 360 cm,
in der südlichen Reihe zwischen 40 cm und
340 cm. Diese Unterschiede sind wohl auf das
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Fundgattung Objekt Anzahl Katalog-Nr. Gesamtkatalog (Kat.) 

Keramik  Gefässe (RS/total) 164/1157 K12, K38, K44, 
K73, K122, K134, 
K166, K215  

307–361 

Glas Gefäss aus Mosaikglas 1 GL8 362 

Glas Schmuckperle 2 GL50, GL52 366, 367 

Buntmetall Anhänger 1 B28 374 

Buntmetall Scharnierfibel 1 B33 375 

Buntmetall Nietknopf, Militaria 1 B77 377 

Buntmetall Ring 1 B102 378 

Buntmetall Stäbchen (Schrott) 1 B122 379 

Buntmetall Blech (Schrott) 1 B162 380 

Eisen Stilus 1 E48 381 

Eisen Beschlag, Baubestandteil 1 E89 382 

Münzen Potin, Marc Aurel; evtl. 
Maximinus Thrax, Gordian 
III., Gallien 

3, evtl. 7 M1, M13, M21, 
 evtl. M31, M32, 
M35, M37 

181, 368, 369, 
evtl. 370–373 

Baukeramik Ziegelfragmente 17 

Keramik Gusstiegel 1 B59 369 

Schlacken Herdschlacken 139 

Schlacken Kalottenschlacken 
(verlagert aus Horizont 1a) 

451 

Tierknochen 130 

Pflanzenreste 943 

Abb. 153 Cham-
Hagendorn. Horizont
2, Funde zur Wasser-
mühle (fett: für die
Deutung wichtige Fun-
de).

200 Folgende Paare (nördliche Reihe/südliche Reihe)
von Ost nach West: Pos.943/939, 932/934, 1068/874,
589/590, 591/592, 593/594, 206/49, 204/48, 390/243,
370/301 (s. Anm. 202), 244/245, 266/320, 267/247,
102/129, 233/128, 223/260 sowie Pos. 44/28 mit Pos.
323.
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1532.7 Horizont 2: Wassermühle 

Pos. 370

Pos. 267

Pos. 266

Pos. 244

Pos. 239

Pos. 242Pos. 390

Pos. 383

Abb. 154 Cham-
Hagendorn. Horizont 2.
Nördliche Pfahlreihe
des abgehobenen Zu-
flusskanals zur Wasser-
mühle mit zwei wohl
wiederverwendeten
Pfählen (Pos. 266, 267)
der Horizonte 1a/1b,
drei neuen Pfählen
(Pos. 244, 370, 390)
und zwei nicht mehr
verwendeten Pfählen
(Pos. 239, 383) des Ho-
rizontes 1a. Ausgra-
bung 2003, Felder 111
und 114, Aufnahme ge-
gen Osten.

Nordseite Distanz Südseite 

Pos. Dm. Tiefe Verankerung UK Bemerkung längs quer längs  Pos. Dm. Tiefe Verankerung UK Bemerkung 

943 20 106 136 393,44   
 

110 
 

939 16 x 20 cm 108 138 393,42   
  

    
  360 

 
340   

    
  

932 21 110 140 393,40   
 

140 
 

934 13 x 15 cm 97 127 393,53   
  

    
  150 

 
170   

    
  

1068? 18 ? ? ?   
 

230 
 

874 14 > 40 > 70 < 394,13   
  

    
  270 

 
150   

    
  

589 25 > 40 > 80 < 394,02 
Altholz von 
Horizont 1b  

140 
 

590 26 > 50 > 80 < 394,05 
Altholz von 
Horizont 1b 

  
    

  260 
 

260   
    

  

591 30 150 200 392,80 
Altholz von 
Horizont 1b  

160 
 

592 32 120 170 393,10 
Altholz von 
Horizont 1b 

  
    

  230 
 

200   
    

  

593 17 x 20 cm 73 118 393,47   
 

150 
 

594 15 95 140 393,25 
Altholz von 
Horizont 1a 

682 18 32? 77? 393,88? 
Ersatz für 
593?    

  
    

  

  
    

  320 
 

330   
    

  

206 18 47 102 393,63   
 

110 
 

49 27 62 117 393,48   
  

    
  240 

 
270   

    
  

204 21 75 130 393,35 zu 48? 
 

140 
 

48 20 76 131 393,34 
Altholz von 
Horizont 1a 

  
    

  170 
 

150   
    

  

390 25 x 27 cm 105? 160 393,05   
 

160 
 

243 26 x 28 cm 83 138 393,27   

370 28 81? 136 393,29   
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Abb. 155 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Trä-
gerpaare des oberirdischen Zuleitungskanals zur
Wassermühle. Alle Masse in Zentimetern.
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Einbinden der Althölzer in den neuen Grund-
riss zu erklären, deren Standorte vorgegeben
waren. Die Pfähle waren im Mittel 24 cm dick
(Abb. 156), wobei jene der nördlichen Reihe
mit 18–32 cm stärker differierten als jene der
südlichen Reihe mit 14–32 cm. Wie schon die
wiederverwendeten, älteren Pfähle wurden sie
meist gegen einen Meter tief in den Grund ge-
trieben, wobei jene der nördlichen Reihe mit
94 cm (Median 91 cm) offenbar etwas weniger
tiefer reichten als jene der südlichen Reihe mit
99 cm (Median 94 cm). Nach dem Einbringen
der Dammschüttungen 2, 3 und 4 (s. unten)
waren sie letztlich durchschnittlich 152 cm
(nördliche Reihe) bzw. 148 cm (südliche Reihe)
tief im Boden verankert. 

1944/1945 kamen zwei offenbar ähnlich
geschwungen zugehauene Hölzer (Abb. 127,
Pos. 44/33; Abb. 157, Pos. 44/56) von knapp
240 cm Länge zum Vorschein (s. Abb. 104), zu-
sammen mit einem L-förmig zugeschlagenen
Holz (Pos. 44/ 55), das auf dem einen dieser
Hölzer (Pos. 44/ 56) lag (s. Abb. 127). Es könnte
sich um zwei Tragbalken sowie um einen Teil
der Kanalwanne handeln. Weitere zugehauene
Hölzer (Pos. 41, 325, 518) fanden sich an der

Oberfläche des Dammes 3 (s. unten). Die bei-
den Balken (Pos. 41, 518; Abb. 158,H243.
H244) stammen wohl ebenfalls von der Kon-
struktion des abgehobenen Kanals und waren
bei dessen Zerstörung anlässlich des dritten
Hochwassers (Kap. 2.4.4) hinuntergestürzt,
denn sie lagen schräg bzw. senkrecht zum Ver-
lauf des abgehobenen Kanals (s. Beil. 8). 
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Abb. 156 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Bergung des Pfahls
Pos. 128 des abgeho-
benen Kanals zur Was-
sermühle, Horizont 2.
Ausgrabung 2003, Feld
116.

N

Grabungsnorden

Pos. 260

Pos. 44/33

Pos. 44/15

Abb. 157 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Ausgrabungen
1944/1945. Feldskizze
der Pos. 44/33, evtl.
Tragelement des abge-
hobenen Zuflusskanals
zur Wassermühle. Un-
gefähr Felder 116/119,
Ausgrabungen 2003/
2004 (s. Abb. 104).

Abb. 158 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Ste-
hendes Holz (H239), Pfahl (H240), zugespitzte
Hölzer (H241, H242), Balken (H243–H247),
Stange (H248) und Bretter (H249–H252), evtl.
zum abgehobenen Zuflusskanal der Wassermüh-
le. M. 1:20.
H239 Stehendes Kantholz (Pos. 682) zwischen den Stei-
nen von Pos. 717 (Damm 2), Eiche, Durchmesser 8 ×
19 cm, Länge 48 cm, evtl. Ersatz für Pos. 593; 99 Jahr-
ringe bis 77 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, Schlag-
datum nach 85/95 n. Chr. Labor-Nr. 664219.
H240 Fragment eines liegenden Eichenpfahls (Pos.
512), im Querschnitt rechteckig, 6 × 7 cm, erhaltene
Länge 84 cm; in Pos. 531 (3. Überschwemmung).
H241 Schräg liegender Holzast (Pos. 643), mehrseitig
bearbeitet, zugespitzter Pflock, 38 cm lang, 3 cm dick,
in Pos. 181 (Damm 3).
H242 Fragment eines Hälblings (Pos. 513), mehrseitig
bearbeitet, evtl. beidseitig zugespitzt, im Querschnitt
halbkreisförmig, 8 × 18 cm, erhaltene Länge 173 cm; in
Pos. 531 (3. Überschwemmung).
H243 Holz (Pos. 41; s. auch Abb. 162), mehrseitig bear-
beitet, balkenartig zugehauen, an beiden Enden abge-
schnitten, 12 cm breit, 5 cm hoch erhalten, 144 cm
lang, der Feldaufnahme nach in Pos. 181 (Damm 3).
H244 Fragment einer Eichenbohle (Pos. 518), 194 cm
lang, 24 cm breit; in Pos. 181 (Damm 3), wohl OK.
H245 Fragment eines bearbeiteten Balkens (Pos. 683),
Stammstück; der Feldaufnahme nach in Pos. 717
(Damm 3). 
H246 Fragment einer Eichenbohle (Pos. 509), mehrsei-
tig bearbeitet, im Querschnitt quadratisch, 14 × 26 cm,
erhaltene Länge 56 cm; in Pos. 531 (3. Überschwem-
mung). 75 Jahrringe (undatiert), ohne Splint, verwach-
sen. Labor-Nr. 664516.
H247 Fragment einer Eichenbohle (Pos. 517), mehrsei-
tig bearbeitet, im Querschnitt rechteckig, 4 × 30 cm, er-
haltene Länge 75 cm; in Pos. 534 (3. Überschwem-
mung).
H248 Fragment einer Holzstange (Pos. 516), mehrseitig
bearbeitet, im Querschnitt evtl. ursprünglich rechteckig,
13 × 17 cm, erhaltene Länge 188 cm; in Pos. 531
(3. Überschwemmung).
H249 Brett (Pos. 746), mehrseitig bearbeitet, 93 cm
lang, 9 cm breit, 3 cm dick; in Pos. 717 (Damm 2).
H250 Fragment eines Holzbrettes (Pos. 515), mehrseitig
bearbeitet, mit Hieb- und Schnittspuren, mit zwei Brü-
chen, im Querschnitt rechteckig, 18 cm breit, 5 cm dick,
erhaltene Länge 66 cm; in Pos. 531 (3. Überschwem-
mung).
H251 Fragment eines Eichenbrettes (Pos. 488), mehrsei-
tig bearbeitet, im Querschnitt dreieckig, 195 cm lang,
30 cm breit, bis 14 cm dick; unter Pos. 515, demnach
nicht in Pos. 4 (Horizont 3), sondern darunter; 94 Jahr-
ringe bis 188 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, Schlag-
datum nach 200/210 n. Chr.; Inv.-Nr. 1508.834. Labor-
Nr. 664210.
H252 Fragment eines Brettes (Pos. 583), mehrseitig be-
arbeitet, im Querschnitt rechteckig, 10 × 4 cm, erhaltene
Länge 82 cm; wohl in Pos. 531 (3. Überschwemmung).
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Weitere Pfähle möchten wir als Verstär-
kung und/oder als Reparaturen des Kanals deu-
ten201. So wurde das Kantholz Pos. 682 (s. Abb.
158,H239), vielleicht ein sekundär verwende-
tes Altholz, in eine Grube gestellt, die an-
schliessend mit Steinen (Pos. 717) verfüllt und
verfestigt wurde. Diese Konstruktion verstärk-
te offensichtlich das Pfahlpaar Pos. 593/594,
vielleicht, weil beide als Althölzer nicht mehr
in bester Verfassung waren. Ob dies schon zu
Beginn, nämlich beim Einbringen des Dam-
mes 2 (s. unten) geschah oder erst später, ist

schwierig zu sagen. Der Pfahl Pos. 300 in der
südlichen Reihe könnte seinerseits den Pfahl
Pos. 301 verstärkt oder ersetzt haben202. Den

201 Die dendrochronologisch ermittelten Daten ge-
ben lediglich einen Terminus post quem und lassen keine
diesbezügliche Auswertung zu.
202 Die Abfolge − Pos. 300 folgt auf Pos. 301 (und
nicht umgekehrt) − beruht einzig auf dem plausibleren
Zusammenspiel von Pos. 301 mit dem Pfahl Pos. 370
der nördlichen Reihe. Der Pfahl Pos. 301 hat zwar ein
dendrochronologisch ermitteltes Datum (185/195
n. Chr.) geliefert, doch da Splint fehlt, stellt dieses ledig-
lich einen Terminus post quem dar und hilft in der Zu-
weisung nicht weiter. 
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Pfahl Pos. 217 seinerseits sehen wir eher als Er-
satz für das gut 30-jährige Altholz Pos. 128 des
Horizontes 1a in der südlichen Reihe als für
den nur 40 cm entfernten neuen Pfahl Pos.
129. Als erst nachträglich eingebaute Unter-
stützung ist möglicherweise auch das Pfahl-
paar Pos. 244/245 anzusehen, denn es fällt mit
Durchmessern von deutlich unter 20 cm aus
dem Rahmen der Mehrheit der Pfahlpaare. 

Wohl nach dem Bau des Holzgerüstes für
den abgehobenen Kanal und nachdem man
das Wasser mit dem Kanal 422/203 nördlich
an der Mühle vorbeigeleitet hatte (s. unten
Kap. 2.7.6), verriegelte man die Bachrinnen

550 und 548 mit dammartigen Aufschüttun-
gen, um das Zufliessen von Wasser in diesen
alten Bachläufen einzudämmen. Die Veranke-
rung des Traggerüsts für den abgehobenen Zu-
flusskanal in der nun trockenen Bachrinne
550 wurde so zusätzlich verstärkt (s. oben).

Nachdem man die Ablagerungen der ers-
ten Überschwemmungen (Pos. 112, 113, 139)
und des zweiten Hochwassers weitgehend
ausgeräumt hatte, verstopfte man die Rinne
550 im Bereich der Achsen 103–109 (s. Beil. 8)
mit einem gut 6 m breiten Pfropfen (Damm 2)
aus Silt (Pos. 81) und Lehm (Pos. 628), wobei
der Silt (Pos. 81) der archäobotanischen Ana-
lyse nach Grassoden enthalten haben könnte
(s. Kap. 3.11.4). Damm 2 überlagerte die Reste
des Dammes 1 des Horizontes 1b, in den sich
das zweite Hochwasser wannenförmig einge-
fressen hatte (s. Beil. 4a). Weiter östlich war ei-
ne Zuschüttung der Rinne 550 wahrscheinlich
gar nicht nötig, da die letzte Phase der zweiten
Überschwemmung (Pos. 503) das Bachbett
dort schon weitgehend verstopft hatte. Steine
(Pos. 597) dienten als Verstärkung, vor allem
aber als Abdeckung (Pos. 202, 598, 717) des
Dammes. Die Hölzer (Pos. 644, 697, 698, 767,
800, 801) kamen alle im oberen Teil des Dam-
mes oder direkt auf dem Damm bzw. im unte-
ren Teil des darüber folgenden sumpfigen Ni-
veaus (Pos. 766) zum Vorschein. Sie dienten
wohl ebenfalls als Abdeckung der Damm-
schüttung. 

Auch die Rinne 548 wurde im Bereich der
Achsen 99–104 (s. Beil. 8) mit einem gegen 3 m
breiten Riegel aus einem brockigen Gemisch
aus Silt und Lehm (Pos. 506, 507), dem Damm
4, verschlossen. Die Pfähle Pos. 692, 809/813,
evtl. Pos. 542 könnten der Verankerung der
Dammkonstruktion gedient haben, während
die Bohle Pos. 504 (s. Abb. 163,H259) eher als
Füllmaterial anzusehen ist und ursprünglich
wohl aus dem Schutt des Heiligtums (s. Kap.
2.6.2) stammt. Zur Armierung des Dammes
sind vielleicht auch die Pfähle Pos. 578, 579,
879 weiter östlich zu zählen, denn sie lassen
sich in keine andere Konstruktion sinnvoll ein-
ordnen. Ob die dort liegend angetroffenen
Pfähle bzw. zugespitzten Hölzer (Pos. 512, 513;
s. Abb. 158,H240, 158,H242) im gleichen Sinn
zu deuten sind, muss offenbleiben; sie könn-
ten vom dritten Hochwasser umgerissen wor-
den sein (s. Kap. 2.4.4).

Im unmittelbaren Vorfeld westlich der
Wassermühle verfüllte man die breite Rinne,
zu der sich die beiden nun verstopften Rinnen
550 und 548 vereinigten, auf einer Länge von

156 2 Befund und Baustrukturen

Abb. 159 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Holzfragment (Pos.
44) aus Damm 3 (Pos.
181), evtl. Halbfabrikat
einer Felge (Abb. 163,
H255).

Abb. 160 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Holzfragment (Pos.
213) aus Damm 3
(Pos. 181), evtl. Nabe
(Abb. 161,H253).
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mindestens 16 m mit einer ausgedehnten, mit
Lehmbrocken (Pos. 184–186) durchsetzten
Planie aus Sand (Pos. 181), Silt (Pos. 533) und
Lehm (Pos. 66), dem Damm 3 (s. Beil. 4a), wo-
bei man diese vor allem am Südrand (Pos. 197,
303) mit vielen Steinen (Pos. 56, 57, 78, 79,
180, 44/50) festigte. 

Der Damm 3 enthielt viel Holz (Abb. 159–
161, 163). Die vielen, meist kleinen Fragmente
von Brettern (Pos. 77, 175, 179, 194, 195;
s. Abb. 163,H256) dürften vom Schutt des
durch das zweite Hochwasser zerstörten Lang-
baus über der Rinne 550 des Horizontes 1b
(Kap.2.6.2) stammen, die Fragmente einer Wur-
zel (Pos. 725) von den dabei umgerissenen Bäu-
men, während die Holzabschnitte (Pos. 50, 193,
319, 321, 723, 726; s. Abb. 163, H257.H258)
und Holzschnipsel (Pos. 724) wohl Abfall dar-
stellen, der beim Bau der Wassermühle und von
deren Anlagen angefallen war. Ebenfalls als Ab-
fall kamen wohl die Fragmente bearbeiteter
Hölzer, evtl. das Halbfabrikat einer Wagenfelge
(Pos. 44, s. Abb. 163,H255) und das Fragment
vielleicht einer Nabe (Pos. 213; Abb. 161,H253)
in die Verfüllung. 

Die vielen zum Teil grossen und unförmi-
gen Hölzer (Pos. 37–40, 42, 43, 45, 46, evtl. Pos.
15), die vor allem an der Oberfläche des Dam-
mes 3 zum Vorschein kamen, lagen zum Teil
dicht aneinander gereiht und scheinen eine
ungefähr ebene Oberfläche gebildet zu haben
(Abb. 162). Als eigentliche Konstruktionshöl-
zer kommen sie nicht in Frage. Vielmehr sind
sie als Abfallholz zu interpretieren, mit dem
man den Damm abgedeckt hatte. Dasselbe
könnte für die beiden schlecht erhaltenen Höl-
zer Pos. 220 und 325 gelten. Sie lagen beide in
Flussrichtung und könnten vom Hochwasser
aus ihrem ursprünglichen Zusammenhang ge-
rissen worden sein. Die mit einem Durchmes-
ser von über 30 cm mächtigen Hölzer Pos. 330,
333, 334, die 1944/1945 am Südrand der Felder
114 und 117 deponiert worden sind (s. Beil. 8),
könnten ebenfalls zu diesen Abdeckhölzern
gehören. Die Jahrringdaten (Pos. 333, 334) er-
lauben indes keine gesicherte Zuweisung, da
die Hölzer keinen Splint mehr haben. 

Der Bau des abgehobenen Zuflusskanals
ist mit sieben Pfählen (Pos. 223, 243, 247, 260,
320, 323, 390) mit Waldkante gut datiert
(s. auch Kap. 4.2.2, 4.2.4): Die Holzkonstrukti-
on muss um 231 n. Chr. errichtet worden sein,
im gleichen Zug wie die Wassermühle (Kap.
2.7.2) und der Querriegel in Damm 3. 

Wie weit der Kanal nach Osten reichte
bzw. wo das Wasser für den Kanal im Bach ge-

fasst wurde, wissen wir nicht. Falls man dem
Bach für den Mühlbetrieb zusätzlich Wasser
von der Lorze zugeführt hat, ist ein solcher Ab-
zweigungskanal am ehesten dort zu vermuten,
wo sich die Lorze bei Hochwasser jeweils in den
Bach ergossen haben könnte (s. Kap. 2.4.1); der
Kanal könnte somit etwa 200–400 m lang ge-
wesen sein (s. Kap. 5.4.1 mit Abb. 517).

In Damm 3 standen mindestens 14, evtl.
15 weitere Pfähle, die sich mit den beiden
Pfahlpaaren Pos. 204/48 und 206/49 der abge-
hobenen Kanalkonstruktion in drei Reihen
quer zu den Bachrinnen 550 und 548 ein-
schreiben lassen (s. Beil. 8). Die mittlere Reihe
mit dem Pfahlpaar Pos. 206/49 bestand aus

1572.7 Horizont 2: Wassermühle 

H253

H254

Abb. 161 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Bear-
beitete Hölzer aus Damm 3 des abgehobenen
Zuflusskanals zur Wassermühle, evtl. älterer
Schutt (H253), evtl. zu Horizont 1b, evtl. beim
Bauen angefallener Abfall (H254). M. 1:5.
H253 Rundholz (Pos. 213; s. Abb. 160), bearbeitet,
Oberfläche grösstenteils dunkel oxydiert, auf der Ober-
seite angewittert, 36 cm lang, Durchmesser 19 cm, evtl.
Halbfabrikat, evtl. Nabe; konserviert, Konservierungsnr.
K03.113.06; Inv.-Nr. 1508.1595.1.
H254 Kurze Holzabschnitte eines Kantholzes (Pos. 723),
2,7 cm lang, im Querschnitt 9 × 8 cm, bei Achse
109/505,20, in Pos. 181 (Damm 3).
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sechs zusätzlichen Pfählen mit einem Durch-
messer von meist 25–30 cm, selten 15–18 cm,
die mehrheitlich über einen Meter tief im
Damm verankert waren203; die beiden Pfähle
Pos. 12 und 14 im Norden reichten sogar fast
zwei Meter tief. Die 70 cm weiter östlich gele-
gene Reihe bestand aus drei, evtl. vier Pfählen,
die mit einem Durchmesser von weniger als
20 cm bei ähnlicher Verankerungstiefe deut-
lich schmächtiger waren204. Mit einem Durch-
messer von meist über 20 cm liegen die vier
Pfähle der Reihe im Westen bei wiederum
ähnlicher Verankerungstiefe im Mittelfeld der
Masse der übrigen Pfähle205. Die von ihnen zu-
sammen mit dem Pfahlpaar Pos. 204/48 gebil-
dete Reihe verlief schräg zu den beiden ande-
ren Reihen mit einem Abstand zur mittleren
Reihe von 1,70 m im Norden und 2,80 m im
Süden. Zu diesen Pfählen sind ferner vielleicht
die beiden Pfähle Pos. 51 und Pos. 299 im Sü-
den zu zählen, die sich auf einer gebogenen Li-
nie zwischen dem Pfahlpaar Pos. 390/243 des
abgehobenen Kanals und den drei Pfählen
Pos. 75, 65 und 546 in die eben beschriebene
Reihe einschreiben lassen.

Es ist schwierig, die unterschiedlichen
Werte in Bezug auf Durchmesser und Veranke-
rungstiefe der Pfähle dieser Pfahlreihen zu deu-
ten. Es könnte sich um eine Art Armierung
handeln, welche die Dammschüttungen ver-
ankern und zusammenhalten sollte. Für die
massiveren und zum Teil tiefer verankerten
Pfähle (Pos. 12, 13, 14, evtl. Pos. 20, 22, 183,
523), die sich alle in der westlichen und mittle-
ren Reihe finden, ist vielleicht eine zusätzliche
Funktion, etwa eine tragende, ins Auge zu fas-
sen, die vorerst nicht umschrieben werden
kann. Die Reihen scheinen jedoch im gleichen
Zug wie der abgehobene Wasserkanal errichtet
worden zu sein, denn zwei Pfähle (Pos. 523,
545) weisen ebenfalls eine Waldkante von 231
n. Chr. auf (s. auch Kap. 4.2.2). Obwohl der
Pfahl Pos. 14 der mittleren Reihe mit einem
wahrscheinlichen Schlagdatum um 215/225
früher gefällt worden sein könnte und damit
an sich auch dem Horizont 1b zuzuweisen wä-
re, möchten wir ihn hier einreihen, da er sich

nicht sinnvoll der Konstruktion des älteren
Horizontes zuordnen lässt (s. Beil. 5). 

Über den Dämmen 2, 3 und 4 bildete sich
im Lauf der Zeit eine Benützungsschicht (Pos.
191, 802). Östlich der eigentlichen Damm-
konstruktion, wo zuvor angeschwemmtes
und abgerutschtes Material (Pos. 503, 757) die
Verriegelungsfunktion übernommen hatte,
entstand eine Mulde, in der das Terrain feucht
blieb (Pos. 766). In diesem Dekantations -
niveau (Kap. 2.2.4) war viel organisches Mate-
rial zu finden, darunter einige Hölzer (Pos.
697, 698, 767, 800, 801). 

Katalog des abgehobenen Zuflusskanals und
der Dämme in den Bachrinnen 550 und 548
sowie des zugehörigen Horizontes

1944/1945 erfasste Hölzer und Befunde
Pos. 44/14: Pfahl, Querschnitt kreisförmig, Durch-
messer 23 cm.
Pos. 44/33: liegendes Holz (s. Abb. 157), evtl. Bal-
ken, 234 cm lang, 33–40 cm breit, 15–20 cm dick;
evtl. Querbalken des abgehobenen Zuflusskanals.
Pos. 44/37: kurzes, liegendes Holzstück, evtl. zuge-
hauen, 34–50 cm breit, bis 90 cm lang; zum Teil un-
ter einer Ansammlung von Steinen, evtl. Teil des
Dammes 3.
Pos. 44/50: längliche Ansammlung von Steinen,
ähnlich einem Trockenmäuerchen, nur 1944/1945
dokumentiert; unter Pos. 44/48 (Mühlsteinfrag-
ment der Wassermühle; s. Kap. 2.7.2).
Pos. 44/56: liegendes Holz, ca. 25 cm breit, erhalte-
ne Länge ca. 240 cm; unter Pos. 44/55 und 44/57;
evtl. ähnlich zugehauenes Holz wie Pos. 44/33, evtl.
Querbalken des abgehobenen Zuflusskanals (Kap.
2.7.4). 

2003/2004 erfasste Hölzer und Befunde
Pos. 12: Eichenpfahl, Hälbling, Durchmesser 28 cm,
erhaltene Länge 175 cm (UK 392,96), Spitze 100 cm
lang; 73 Jahrringe bis 196 n. Chr. (A-Datierung), oh-
ne Splint, Schlagdatum nach 205/215. Labor-Nr.
663805.
Pos. 13: Eichenpfahl, relativ gut erhalten, geviertel-
ter Stamm, Durchmesser 13 × 23 cm, erhaltene Län-
ge 146 cm (UK 392,98), Spitze 70 cm leicht ge-
staucht, sichtbar ab Pos. 3 (5. Überschwemmung);
67 Jahrringe bis 196 n. Chr. (A-Datierung), ohne
Splint, Schlagdatum nach 205/215 n. Chr. Labor-
Nr. 663806.
Pos. 14: Eichenpfahl, oberflächlich schlecht erhal-
ten, Hälbling, Durchmesser 30 cm, erhaltene Länge
180 cm (UK 392,70), zugespitzt; 77 Jahrringe bis 199
n. Chr. (A-Datierung), 2 Jahre Splint, Schlagdatum
um 210/220 n. Chr. Labor-Nr. 663807.
Pos. 15: Eichenholz, ca. 36 breit, einst vielleicht
85 cm lang, wie Pos. 38 (s. unten), evtl. OK von
Damm 3, unter Pos. 2 (nachrömische Schwemm-
schicht); 69 Jahrringe bis 129 n. Chr. (A-Datierung),
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Abb. 162 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Hölzer im obersten
Teil von Damm 3 (Pos.
181) des abgehobenen
Zuflusskanals zur Was-
sermühle, evtl. z. T. Ab-
deckung des Dammes.
Ausgrabung 2003, Feld
107, Aufnahme gegen
Osten.
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ohne Splint, Schlagdatum nach 140/150 n. Chr.
 Labor-Nr. 664491.
Pos. 20: Eichenpfahl, Durchmesser ca. 25 cm, erhal-
tene Länge ca. 125 cm (UK 393,20), Spitze ca. 70 cm,
konserviert, Konservierungsnr. K03.113.02; Inv.-Nr.
1508.1590.1.
Pos. 21: Eichenpfahl, Durchmesser ca. 6 cm, erhal-
tene Länge höchstens 51 cm (UK > 393,87); sichtbar
ab Pos. 3 (5. Überschwemmung).
Pos. 22: Eichenpfahl, im oberen Teil schlecht erhal-
ten, mehrseitig bearbeitet, Querschnitt quadratisch,
Durchmesser 23 cm, erhaltene Länge 97 cm (UK
393,50), zugespitzt; 41 Jahrringe bis 154 n. Chr. (A-
Datierung), ohne Splint, Schlagdatum nach 165/
175 n. Chr. Labor-Nr. 664492.
Pos. 37: unförmiges Eichenholz, im Osten abgewit-
tert, im Westen evtl. abgesägt, zu Hölzern Pos. 38
(s. unten); 73 Jahrringe (undatiert), ohne Splint.
 Labor-Nr. 664493. 
Pos. 38: Eichenholz (s. Abb. 162), unförmig, ca.
50 cm breit, ca. 130 cm lang, an der Westseite gega-
belt und evtl. abgesägt, an der Ostseite stark verwit-
tert, in Pos. 181 (Damm 3), evtl. OK von Damm 3,
evtl. umspült und später eingesandet von Pos. 5
(4. Überschwemmung), über Pos. 66 (Damm 3), un-
ter Pos. 4 (Horizont 3), evtl. Abfallholz; 67 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664494.
Pos. 39: Eichenholz (s. Abb. 162), unförmig, 38 cm
breit, 145 cm lang, an der Westseite stark verwittert,
an der Ostseite evtl. abgesägt, in Pos. 181 (Damm 3),
evtl. OK von Damm 3, evtl. umspült und später ein-
gesandet von Pos. 5 (4. Überschwemmung), über
Pos. 66 (Damm 3), unter Pos. 4 (Horizont 3), evtl.
Abfallholz; 85 Jahrringe bis 160 n. Chr. (A-Datie-
rung), ohne Splint, Schlagdatum nach 170/180
n.Chr. Labor-Nr. 663810.
Pos. 40: Eichenholz (s. Abb. 162), unförmig, Nord-
wie Südende abgewittert, 38 cm breit, 120 cm lang,
in Pos. 181 (Damm 3), evtl. OK wie Pos. 38 (s. oben),
unter Pos. 5 (4. Überschwemmung); 120 Jahrringe
bis 145 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, Schlag-
datum nach 155/165 n. Chr. Labor-Nr. 663711.
Pos. 41: Holz (Abb. 158,H243, 162); der Feldaufnah-
me nach in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 42: Eichenholz (s. Abb. 162), unförmig, ca.
15 cm breit, ca. 105 cm lang, in Pos. 181 (Damm 3),
evtl. OK, wie Pos. 38 (s. oben). 
Pos. 43: kleines, unförmiges Holz (s. Abb. 162), ca.
30 cm breit, ca. 70 cm lang, in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 44: Eichenholz (s. Abb. 159, 162, 163,H255); in
Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 45: Eichenholz (s. Abb. 162), unförmig, ca.
30 cm breit, mind. 70 cm lang, in Pos. 181 (Damm 3). 
Pos. 46: Holz (s. Abb. 162), unförmig, verwittert, im
Querschnitt evtl. ursprünglich dreieckig, bis 9 cm
dick, 15 cm breit, erhaltene Länge 130 cm; in Pos.
181 (Damm 3).
Pos. 47: kurzes, verwittertes Eichenholz (s. Abb.
162), in Pos. 181 (Damm 3). 
Pos. 48: Eichenpfahl, Rundholz, Durchmesser ca.
20 cm, erhaltene Länge 102 cm (UK 393,34), Spitze
ca. 60 cm, 44 Jahrringe bis 175 n. Chr. (A-Datie-

rung), mit Mark, 1 Jahr Splint, Schlagdatum um
185/195, wohl Altholz von Horizont 1a (Kap. 2.5.2).
Labor-Nr. 663812.
Pos. 49: Eichenpfahl (s. Abb. 162), im oberen Teil
stark erodiert, bearbeitet, Querschnitt rund, Durch-
messer 27 cm, erhaltene Länge 110 cm (UK 393,48),
Spitze 65 cm; 67 Jahrringe (undatiert), mit Mark,
ohne Splint, Probe mit zwei Zentren. Labor-Nr.
663813.
Pos. 50: kurzer Abschnitt eines Eichenholzes
(s. Abb. 162), in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 51: Eichenpfahl mit langer, schlanker Spitze
(s. Abb. 162), im Querschnitt mehreckig, Durchmes-
ser 19 cm, erhaltene Länge 108 cm (UK 393,34), in
Pos. 181 (Damm 3); 54 Jahrringe bis 180 n. Chr. (A-
Datierung), mit Mark, ohne Splint, Schlagdatum
wohl nach 190/200 n. Chr. Labor-Nr. 663814.
Pos. 56: grosser Stein, ca. 50 × 40 × 25 cm, in Pos. 181
(Damm 3).
Pos. 57: grosser Stein, ca. 35 × 35 × 20 cm, in Pos. 181
(Damm 3).
Pos. 65: Eichenpfahl (s. Abb. 162), leicht schräg ein-
gerammt bzw. evtl. beim Einbringen von Pos. 181
(Damm 3) verschoben, im oberen Teil stark erodiert,
mehrseitig bearbeitet, Querschnitt rechteckig,
Durchmesser 14 × 16 cm, erhaltene Länge 77 cm
(UK 393,64), Spitze 62 cm.
Pos. 66: Lehm, mit Kies, Sand und organischem Ma-
terial, über Pos. 188 (anstehend), unter Pos. 4 (Hori-
zont 3), zu Pos. 181, 185, 186 (Damm 3).
Pos. 75: Eichenpfahl (s. Abb. 162), im oberen Teil
stark erodiert, bearbeitet, zugespitzte Länge 60 cm,
im Querschnitt rechteckig, 10 × 15 cm, erhaltene
Länge ca. 70 cm (UK 393,73), in Pos. 181 (Damm 3),
an OK der Pos. 181 noch nicht sichtbar.
Pos. 77: Fragment eines Brettes, 29 cm lang, 9 cm
breit, 4 cm dick; den Feldaufnahmen nach inner-
halb von Pos. 66 (Damm 3)206. 
Pos. 78: grosser Stein (s. Abb. 162), der Feldaufnah-
me nach unter Pos. 46 (Damm 3).
Pos. 79: grosser Stein (s. Abb. 162), wohl zu Pos. 78
(Damm 3).
Pos. 81: brauner Silt, mit feinem organischem Mate-
rial und grösseren Holzstücken durchsetzt, bedeckt
von grösseren Steinen (Pos. 202); über Pos. 17 und
Pos. 112 (1. Überschwemmung), unter Pos. 181
(Damm 3) und Pos. 5 (4. Überschwemmung).
Pos. 102: Eichenpfahl, rechteckiger Querschnitt
25× 28,5 cm, erhaltene Länge 115 cm (UK 292,93),
mit langer, schlanker Spitze, Splint weitgehend ab-
geschlagen, evtl. Paar mit Pos. 128; 65 Jahrringe bis
162 n. Chr. (A-Datierung), mit Mark, ohne Splint,
Schlagdatum nach 170/180 n. Chr.; evtl. Altholz
von Horizont 1a; 1944/1945 schon erfasst. Labor-
Nr. 663818.

203 Von Norden nach Süden: Pos. 12, 14, 22, 206,
49, 65, 523, evtl. Pos. 183.
204 Von Norden nach Süden: evtl. Pos. 643 (s. Abb.
158,H241), Pos. 625, 546, 545.
205 Von Norden nach Süden: Pos. 13, 21, 20, 75.
206 Die Zuweisung auf dem Positionsblatt (zu Pos. 4,
Horizont 3) kann nicht stimmen.

1592.7 Horizont 2: Wassermühle 
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Pos. 128: Eichenpfahl (s. Abb. 154), Querschnitt
rechteckig, Durchmesser 25 × 28 cm, erhaltene Län-
ge mind. 167 cm (UK 392,53); evtl. Altholz von Ho-
rizont 1a; 1944/1945 schon erfasst, eine Seitenlänge
damals 32 cm; konserviert, Konservierungsnr.
K03.113.03. Inv.-Nr. 1508.1592.1. 
Pos. 129: Eichenpfahl, Rundholz mit Resten der
Rinde, im Querschnitt oval, Durchmesser 22 ×
27 cm, erhaltene Länge 101 cm (UK 393,24); 1944/
1945 schon erfasst.
Pos. 175: Fragment eines Holzbrettes, schlecht er-
halten, mehrseitig bearbeitet, 8 cm breit, 3 cm dick,
33 cm lang, in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 176: Holzfragment, ca. 8 cm breit, mind. 34 cm
lang, in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 177: Holzfragment, ca. 9 cm breit, mind. 36 cm
lang, in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 179: Fragment eines Holzbrettes, ca. 16 cm
breit, ca. 22 cm lang, in Pos. 181 (Damm 3). 
Pos. 180: grosser Stein, in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 181: Sand, mit organischem Material durch-
setzt, Damm 3, über Pos. 187 (1. Überschwem-
mung), unter Pos. 191 (Horizont 2 im Südosten). 
Pos. 182: Fragment eines Eichenholzes, 18 cm breit,
4 cm dick, in Pos. 181 (Damm 3); 63 Jahrringe (un-
datiert). Labor-Nr. 663811.
Pos. 183: Vertiefung, evtl. Pfostenloch in Pos. 198
(anstehend), verfüllt mit Pos. 4 (Horizont 3), Durch-
messer ca. 30 cm, 22 cm tief (UK 394,02).
Pos. 184: fetter Lehm in Pos. 181 (Damm 3), über
Pos.198 (anstehend), unter Pos. 4 (Horizont 3).
Pos. 185: ockerfarbener, lehmiger Silt, Teil von Pos.
181 (Damm 3), über Pos. 187 (1. Überschwem-
mung), unter Pos. 181 (Damm 3), gleichzusetzen
mit Pos. 533 (Damm 3).
Pos. 186: ockerfarbener Sand, Teil von Pos. 181
(Damm 3), über Pos. 187 (1. Überschwemmung),

unter Pos. 4 (Horizont 3), gleichzusetzen mit Pos.
533 (Damm 3).
Pos. 191: siltiger Sand, brockiges Gemisch, mit
Lehmbrocken, evtl. umgelagertes anstehendes Ma-
terial (Pos. 6), über Pos. 181 (Damm 3), unter Pos. 5
(4. Überschwemmung). 
Pos. 193: Fragment eines liegendes Kantholzes aus
Eiche (s. Abb. 163,H257); innerhalb von Pos. 181
(Damm 3).
Pos. 194: Fragment eines Eichenbrettes, 30 cm lang,
22 cm breit, 8 cm dick, innerhalb von Pos. 181
(Damm 3); 45 Jahrringe bis 172 n. Chr. (A-Datie-
rung), mit Mark, ohne Splint, Schlagdatum nach
180/190 n. Chr. Labor-Nr. 663823.
Pos. 195: Fragment eines Eichenbrettes oder einer 
-bohle (s. Abb. 163,H256); in Pos. 181 (Damm 3),
über Pos. 187 (1. Überschwemmung), unter Pos. 5
(4. Überschwemmung); 52 Jahrringe (undatiert),
ohne Splint. Labor-Nr. 664221.
Pos. 196: Fragment eines Eichenholzes, 28 cm lang,
18 cm breit, in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 197: ca. 1 m breiter Streifen von Kies und Geröl-
len, ähnlich wie Pos. 303 (Damm 3), evtl. Funda-
ment zu Schwellbalken Pos. 325; über Pos. 146 (an-
stehend), unter Pos. 148 (evtl. 5. Überschwem-
mung), wohl gleichzusetzen mit Pos. 303 (Damm 3).
Pos. 202: grosse Steinplatte, auf Pos. 81 (Damm 2),
gleichzusetzen mit Pos. 598 (Damm 2).
Pos. 204: Eichenpfahl, im oberen Teil stark erodiert,
Durchmesser ca. 21 cm, erhaltene Länge ca. 113 cm
(UK 393,35), Spitze ca. 70 cm, leicht gegen Süden
geneigt; 62 Jahrringe bis 195 n. Chr. (A-Datierung),
ohne Splint, Schlagdatum nach 205/215 n. Chr. La-
bor-Nr. 663824.
Pos. 206: Eichenpfahl, Oberfläche erodiert, Quer-
schnitt rechteckig, Durchmesser ca. 18 cm, erhalte-
ne Länge 137 cm, Spitze 85 cm (UK 393,63); 80 Jahr-
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H256

H257

H258
H259

H255

Abb. 163 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Bear-
beitete Hölzer aus Damm 3 (H255–H258) und
Damm 4 (H259) des abgehobenen Zuflusska-
nals zur Wassermühle, evtl. älterer Schutt, evtl.
zu Horizont 1b. M. 1:20.
H255 Eichenholz (Pos. 44; s. Abb. 159), verwittert, rund
zugehauen mit Krümmung eines Kreises von 110 cm
Durchmesser, an einem Ende bearbeitet, vielleicht mit
zwei Astlöchern, 70 cm lang, 18 × 22 cm im Quer-
schnitt, evtl. Halbfabrikat einer Wagenfelge oder eines
Wasserrades, in Pos. 181 (Damm 3); konserviert, Kon-
servierungsnr. K03.113.05; Inv.-Nr. 1508.1591.1.
H256 Fragment eines Eichenbrettes oder einer -bohle
(Pos. 195), mehrseitig bearbeitet, 84 cm lang, 40 cm

breit, 10 cm dick, Nordostende gesägt; in Pos. 181
(Damm 3); 52 Jahrringe (undatiert), ohne Splint. Labor-
Nr. 664221.
H257 Fragment eines liegenden Kantholzes aus Eiche
(Pos. 193), mit Nagel, mehrseitig bearbeitet, erhaltene
Länge 37 cm, im Querschnitt 6 × 11 cm, innerhalb von
Pos. 181 (Damm 3).
H258 Eichenklotz (Pos. 726), 45 cm lang, 28 cm breit,
15 cm dick; in Pos. 181 (Damm 3); Inv.-Nr. 1508.1086.
H259 Eichenbohle (Pos. 504), mehrseitig bearbeitet, min-
destens 60 cm lang, ca. 30 cm breit; innerhalb von Pos.
508 (Damm 4) und Pos. 532 (2. Überschwemmung).
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ringe (undatiert), mit Mark, 6 Jahre Splint (wie
Anm. 206), extrem unregelmässiger Wuchs. Labor-
Nr. 663825.
evtl. Pos. 212: Rundholz, schlecht erhalten, auf ei-
ner Seite evtl. zugespitzt, 130 cm lang, 25 cm breit;
der Feldaufnahme nach unter Pos. 389 (auf Damm
3) und demnach nicht in Pos. 5 (4. Überschwem-
mung).
Pos. 213: Rundholz (Abb. 159, 161,H253). 
Pos. 217: Eichenpfahl, Durchmesser 17 × 19 cm, er-
haltene Länge 60 cm (UK 393,38), Spitze 47 cm, mit
Astansatz, evtl. zu Horizont 2. 
Pos. 220: Eichenholz, eher schlecht erhalten, nicht
bearbeitet, 167 cm lang, 35–47 cm breit, ca. 20 cm
dick, innerhalb Pos. 19 (Auffüllung von 1944/1945),
auf Pos. 303 (Damm 3); 56 Jahrringe (undatiert),
evtl. bis 142 bzw. 156 n. Chr., ohne Splint. Labor-
Nr. 664496.
Pos. 223: Eichenpfahl, Durchmesser ca. 25 cm, er-
haltene Länge 120 cm (UK 392,74), Spitze 65 cm; 36
Jahrringe, mit Mark, 10 Jahre Splint, Waldkante
Frühling 231 n. Chr. (A-Datierung). Labor-Nr.
664497.
Pos. 233: Eichenpfahl, Durchmesser 32 cm, erhalte-
ne Länge 119 cm (UK 392,75), Spitze 51 cm; 36 Jahr-
ringe, mit Mark, 7 Jahre Splint, Waldkante Herbst/
Winter 231 n. Chr. (A-Datierung); 1944/1945 schon
erfasst. Labor-Nr. 664498.
Pos. 243: Eichenpfahl, Rundholz mit Resten von
Rinde und Splint, Durchmesser 26 × 28 cm, erhalte-
ne Länge 104 cm (UK 393,27); 50 Jahrringe, mit
Mark, 26 Jahre Splint, Waldkante Herbst/Winter
230 n. Chr. (A-Datierung). Labor-Nr. 663828.
Pos. 244: Eichenpfahl mit rechteckigem Quer-
schnitt (s. Abb. 154), 13 × 18 cm, erhaltene Länge
88 cm (UK 393,35), mit gestauchter Spitze, Spitze
nicht gefasst, Klingenbreite des Beils mind. 9 cm;
1944/1945 schon erfasst, Querschnitt damals 16 ×
18 cm.
Pos. 245: Eichenpfahl, Querschnitt vierkantig,
Durchmesser 10 cm, erhaltene Länge 51 cm (UK
393,74).
Pos. 247: Eichenpfahl, Durchmesser 27 cm, erhalte-
ne Länge 96 cm (UK 393,27); 42 Jahrringe, mit
Mark, 11 Jahre Splint, evtl. Waldkante 231 n. Chr.
(A-Datierung); 1944/1945 schon erfasst. Labor-Nr.
664500.
Pos. 260: Eichenpfahl, Durchmesser 25 cm, erhalte-
ne Länge 68 cm (UK 393,29); 39 Jahrringe, mit
Mark, 8 Jahre Splint, Waldkante Herbst/Winter 231
n. Chr. (A-Datierung); 1944/1945 schon erfasst,
Durchmesser damals 30 cm. Labor-Nr. 664503.
Pos. 266: Eichenpfahl (s. Abb. 154), Durchmesser
24 cm, erhaltene Länge 97 cm (UK 393,26); 45 Jahr-
ringe bis 164 n. Chr. (A-Datierung), mit Mark, ohne
Splint, Schlagdatum nach 175/185 n. Chr., wohl
Altholz von Horizont 1a (Kap. 2.5.2), 1944/1945
schon erfasst. Labor-Nr. 664504.
Pos. 267: Eichenpfahl (s. Abb. 154), vierkantig zuge-
hauen, rechteckiger Querschnitt 23 × 30 cm, erhal-
tene Länge 148 cm (UK 392,68), Klingenbreite des
Beils mind. 13 cm, mit wenig Splint, aber erkennba-

rer Waldkante; 89 Jahrringe bis 187 n. Chr. (A-Datie-
rung), mit Mark, 12 Jahre Splint, Schlagdatum um
190/195 n. Chr., wohl Altholz von Horizont 1a
(Kap. 2.5.2); 1944/1945 schon erfasst. Labor-Nr.
664203.
Pos. 299: Eichenpfahl, im Querschnitt oval, 6 ×
11 cm, erhaltene Länge 37 cm (UK 393,86), in Pos.
181 (Damm 3), unter Pos. 4 (Horizont 3).
Pos. 300: Eichenpfahl, Durchmesser ca. 22 cm, er-
haltene Länge 86 cm (UK 393,30); 30 Jahrringe (un-
datiert), 3 Jahre Splint, zwei Zentren, verwachsen
(wie Anm. 206). Labor-Nr. 664505.
Pos. 301: Eichenpfahl, Durchmesser 25 cm, erhalte-
ne Länge 90 cm (UK 393,31); 45 Jahrringe bis 168
n. Chr. (A-Datierung), mit Mark, ohne Splint,
Schlagdatum wohl nach 180/190 n. Chr. Labor-Nr.
663838.
Pos. 303: fundamentartige Steinpackung, dazwi-
schen siltiger Sand, mit organischem Material
durchsetzt, evtl. Unterlage zu Pos. 220 (Damm 3).
Pos. 319: stehender Holzspan, Durchmesser 2,5 cm,
erhaltene Länge 26,5 cm (UK 393,93), in Pos. 138
(1944/1945 durchwühlt), wohl zu Damm 3.
Pos. 320: Eichenpfahl, wohl Rundholz, Durchmes-
ser 24 cm, erhaltene Länge 166 cm (UK 392,98); 45
Jahrringe, mit Mark, 10 Jahre Splint, Waldkante
Frühling 231 n. Chr. (A-Datierung); 1944/1945
schon erfasst. Labor-Nr. 664506.
Pos. 321: kurzer Abschnitt eines Eichenholzes, am
einen Ende schräg angesägt, im Querschnitt trape-
zoid, bis 24 cm breit, bis 10 cm dick, erhaltene Län-
ge 29 cm, in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 323: Pfahl, mehrseitig bearbeitet, Beilklinge
6,9 cm breit, Durchmesser 28 cm, erhaltene Länge
133 cm (UK 393,16); 35 Jahrringe, mit Mark, 7 Jahre
Splint, Waldkante Herbst/Winter 231 n. Chr. (A-Da-
tierung); 1944/1945 schon erfasst, Durchmesser da-
mals 34 cm. Labor-Nr. 664507.
Pos. 325: Schwellbalken, Eichenholz, schlecht er-
halten, ca. 70 cm lang, ca. 24 cm breit, erhaltene Di-
cke 2 cm, Unterseite flach bearbeitet, darunter
schlecht erhaltene Eichensplintstücke, wohl Abfall
der Bearbeitung, über Pos. 197 (Damm 3).
Pos. 326: Fragment eines Rundholzes einer Eiche
(s. Abb. 162), stark erodiert, im Querschnitt voll-
ständig, erhaltene Länge 144 cm, 10–12 cm Durch-
messer, satt an Pos. 46 (s. oben), in Pos. 181
(Damm 3).
evtl. Pos. 330: Fragment eines Eichenstammes,
90 cm lang, bis 48 cm breit; evtl. zum abgehobenen
Kanal gehörendes Holz, das man 1944/1945 aus der
Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes der
Felder 114 und 117 deponiert hatte (s. auch Kap.
2.7.8).
evtl. Pos. 333: Fragment eines Eichenstammes,
1,35 m lang, 30 × 33 cm dick; evtl. zum abgehobe-
nen Kanal gehörendes Holz, das man 1944/1945 aus
der Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes
der Felder 114 und 117 deponiert hatte (s. auch Kap.
2.7.8); 51 Jahrringe bis 157 n. Chr. (A-Datierung),
mit Mark, ohne Splint, Schlagdatum nach 165/175
n. Chr. Labor-Nr. 664509.

1612.7 Horizont 2: Wassermühle 

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:22  Seite 161



evtl. Pos. 334: Fragment eines Eichenstammes, ca.
1,06 m lang, ca. 37 cm breit; evtl. zum abgehobenen
Kanal gehörendes Holz, das man 1944/1945 aus der
Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes der
Felder 114 und 117 deponiert hatte (s. auch Kap.
2.7.8); 83 Jahrringe bis 164 n. Chr. (A-Datierung),
ohne Splint, Schlagdatum nach 175/185 n. Chr.
 Labor-Nr. 664204.
Pos. 370: Eichenpfahl mit stark gestauchter Spitze
(s. Abb. 154), Durchmesser 28 cm, erhaltene Länge
87 cm (UK 393,29), Spitze ca. 60 cm; 46 Jahrringe bis
163 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, Schlagda-
tum nach 175/185 n. Chr. Labor-Nr. 664510.
Pos. 382: Fragment eines Eichenbrettes, dünner
Spältling, im Querschnitt 1⁄8 eines Rundholzes,
18 cm breit, bis 3 cm dick, erhaltene Länge 192 cm;
in Pos. 181 (Damm 3); 137 Jahrringe bis 180 n.Chr.
(A-Datierung), ohne Splint, Schlagdatum nach 190/
200 n. Chr. Labor-Nr. 663843.
Pos. 389: Rundholzstämmchen, im Querschnitt
vollständig, Durchmesser 6 cm, erhaltene Länge
134 cm; in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 390: Eichenpfahl (s. Abb. 154), Rundholz mit
Astansatz, mit dem Wipfel voran eingeschlagen,
Querschnitt oval, Durchmesser 25 × 27 cm, erhalte-
ne Länge 110 cm (UK 393,05), Spitze ca. 90 cm, ge-
staucht, vor dem Zuspitzen im Splintbereich schon
von Wurmlöchern befallen, Klingenbreite des Beils
knapp 7 cm, im Nordwesten aufgestellter Stein, dar -
unter weiterer Verkeilstein; 40 Jahrringe, mit Mark,
9 Jahre Splint, Waldkante Frühling 231 n. Chr. (A-
Datierung). Labor-Nr. 664512.
Pos. 397: Ansammlung von zum Teil grossen Stei-
nen, hauptsächlich Gerölle, eine Platte von 60 cm
Länge und 30 cm Breite, dazwischen wenige Ziegel-
fragmente; über Pos. 35 (anstehend), unter Pos. 181
(Damm 3), wohl Verfüllung eines Loches.
Pos. 488: Fragment eines Eichenbrettes (Abb. 158,
H251); unter Pos. 515 (s. unten), demnach nicht in
Pos. 4 (Kiesboden), sondern darunter; 94 Jahrringe

162 2 Befund und Baustrukturen

bis 188 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, Schlag-
datum nach 200/210 n. Chr. Labor-Nr. 664210.
Pos. 504: Eichenbohle (s. Abb. 163,H259); inner-
halb von Pos. 508 (Damm 4) und Pos. 532 (2. Über-
schwemmung), unter Pos. 4 (Horizont 3). 
Pos. 505: Holzfragment (s. Abb. 164,H261).
Pos. 506: grauer, sandiger Silt mit ockerbeigen
Lehmbrocken; Dammrest mit starken Wurzelspu-
ren (s. Kap. 2.2.4); über Pos. 189 (anstehend), unter
Pos. 3 (5. Überschwemmung), gleichzusetzen mit
Pos. 507 (Damm 4).
Pos. 507: beiges bis ockerbeiges, lehmiges, klebriges,
brockiges Gemisch mit stark verschmutztem, dun-
kelgrauem, mit Holzkohlestückchen durchsetztem
Silt; über Pos. 189 (anstehend), unter Pos. 3
(5. Überschwemmung), gleichzusetzen mit Pos. 506
(Damm 4).
Pos. 508: grauer, sandiger Silt, mit kleinen Holzteil-
chen und Holzkohlestückchen durchsetzt (Kap.
2.2.4); über Pos. 506, unter Pos. 531 (3. Über-
schwemmung) und Pos. 4 (Horizont 3), wohl nach
dem Kippen von Pos. 504 (Damm 4) nach Süden
von oben verschmutzter Teil von Pos. 506 (Damm
4)207.
Pos. 509: Fragment einer Eichenbohle (s. Abb. 158,
H246); in Pos. 531 (3. Überschwemmung). 75 Jahr-
ringe (undatiert), ohne Splint, verwachsen. Labor-
Nr. 664516.
Pos. 510: Fragment eines Eichenblockes (s. Abb.
164,H260); in Pos. 531 (3. Überschwemmung).
Pos. 511: Fragment einer Eichenstange, mehrseitig
bearbeitet, 7 cm breit, erhaltene Länge 84 cm; in
Pos. 531 (3. Überschwemmung).
Pos. 512: Fragment eines liegenden Eichenpfahls
(s.Abb. 158,H240); in Pos. 531 (3. Überschwemmung). 
Pos. 513: Fragment eines Hälblings (s. Abb. 158,
H242); in Pos. 531 (3. Überschwemmung).
Pos. 514: Fragment eines Holzbrettes, ca. 8 cm breit,
erhaltene Länge 28 cm; in Pos. 531 (3. Überschwem-
mung).

H260

H261

H263

H262
H265

H264

Abb. 164 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Hölzer
aus Sedimenten der dritten Überschwemmung,
evtl. zum abgehobenen Zuflusskanal der Wasser-
mühle. M. 1:20.
H260 Fragment eines Eichenblockes (Pos. 510), im
Querschnitt trapezoid, ca. 19 × 22 cm, erhaltene Länge
55 cm; in Pos. 531 (3. Überschwemmung).
H261 Holzfragment (Pos. 505), erhaltene Länge
100 cm, bis 20 cm breit; in Pos. 531 (3. Überschwem-
mung).
H262 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 584), an einem
Ende abgeschnitten, im Querschnitt ungefähr recht-

eckig, 2 × 6 cm, erhaltene Länge 43 cm; wohl in Pos.
531 (3. Überschwemmung).
H263 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 603), 10 cm
breit, bis 5 cm dick, erhaltene Länge 63 cm; in Pos. 534
(3. Überschwemmung).
H264 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 690), im Quer-
schnitt mehreckig, ca. 9 × 10 cm, erhaltene Länge
53 cm; in Pos. 607 (3. Überschwemmung).
H265 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 691), mehrsei-
tig bearbeitet, evtl. leicht zugespitzt, im Querschnitt
rechteckig, 2 × 5 cm, erhaltene Länge 30 cm; in Pos. 607
(3. Überschwemmung).
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Pos. 515: Fragment eines Holzbrettes (s. Abb. 158,
H250); in Pos. 531 (3. Überschwemmung).
Pos. 516: Fragment einer Holzstange (s. Abb. 158,
H248); in Pos. 531 (3. Überschwemmung).
Pos. 517: Fragment einer Eichenbohle (s. Abb. 158,
H247); in Pos. 534 (3. Überschwemmung).
Pos. 518: Fragment einer Eichenbohle (s. Abb. 158,
H244); in Pos. 181 (Damm 3), wohl OK, denn da-
zwischen Sand wie Pos. 5 (4. Überschwemmung).
Pos. 520: liegendes Fragment eines Eichenholzes,
42 cm lang, 36 cm breit, auf Pos. 533 (Damm 3).
Pos. 523: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet,
schlecht erkennbare Spuren einer Beilklinge von
12–13 cm Breite, Querschnitt oval, 23–26 cm, erhal-
tene Länge 110 cm (UK 393,33); 43 Jahrringe, mit
Mark, 9 Jahre Splint, Rinde, Waldkante Sommer 231
n. Chr. (A-Datierung). Labor-Nr. 664211.
Pos. 533: Gemisch aus Steinen von 10–40 cm
Durchmesser und brockigem, beigem, stark ver-
schmutztem Silt; unter Pos. 502 (4. Überschwem-
mung), gleichzusetzen mit Pos. 184–186 (Damm 3).
Pos. 542: Pfahlspur, Durchmesser 5–8 cm, evtl. zu
Damm 4 (Pos. 506)208.
Pos. 545: Eichenpfahl, oberer Teil schlecht erhalten,
mehrseitig bearbeitet, Spuren einer Beilklinge von
5,8 cm Breite, Querschnitt oval, 14 × 20 cm, erhalte-
ne Länge 100 cm (UK 393,36); 32 Jahrringe, mit
Mark, 8 Jahre Splint, Waldkante Frühjahr 231
n.Chr. (A-Datierung). Labor-Nr. 664517.
Pos. 546: Eichenpfahl, Spältling, mehrseitig bear-
beitet, Spuren einer Beilklinge von 7 cm Breite,
Querschnitt etwa Viertelkreis, Durchmesser ca.
12 cm, erhaltene Länge 72 cm (UK 393,67); 64 Jahr-
ringe bis 197 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint,
Schlagdatum nach 205/215. Labor-Nr. 664212.
Pos. 567: kurzes Holzstück, mehrseitig bearbeitet,
ca. 16 cm breit, erhaltene Länge 44 cm; in Pos. 534
(3. Überschwemmung).
Pos. 578: Eichenpfahl, im Querschnitt rechteckig, 7 ×
18 cm, erst nach Abtrag der Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung) sichtbar, evtl. zu Damm 4.
Pos. 579: Eichenpfahl, im Querschnitt rechteckig,
9 × 16 cm, erst nach Abtrag der Pos. 503 (letzte Phase
der 2. Überschwemmung) sichtbar, evtl. zu Damm 4.
Pos. 583: Fragment eines Brettes (s. Abb. 158,H252);
wohl in Pos. 531 (3. Überschwemmung).
Pos. 584: Fragment eines Eichenholzes (s. Abb. 164,
H262); wohl in Pos. 531 (3. Überschwemmung).
Pos. 589: Eichenpfahl, Rundholz, Durchmesser ca.
11 cm, mit Vorhof von ca. 25 cm Durchmesser, Län-
ge nicht dokumentiert (UK < 394,02), mit breiter
Beilklinge von mind. 10 cm Breite zugespitzt; 73
Jahrringe, mit Mark, 9 Jahre Splint, Waldkante
Herbst/Winter 218 n. Chr. (A-Datierung), Altholz
von Horizont 1b (Kap. 2.6.2). Labor-Nr. 664518.
Pos. 590: Eichenpfahl, Rundholz, Durchmesser
10 cm, mit Vorhof von 26 cm Durchmesser, Länge
nicht dokumentiert (UK < 394,05), Klingenbreite
des Beils mind. 10 cm; 81 Jahrringe, mit Mark, 9 Jah-
re Splint, Waldkante Herbst/Winter 218 n. Chr. (A-
Datierung), Altholz von Horizont 1b (Kap. 2.6.2).
Labor-Nr. 664519.

Pos. 591: Eichenpfahl, Rundholz, Durchmesser ca.
20 cm, mit Vorhof von ca. 30 cm Durchmesser, Län-
ge nicht vollständig dokumentiert, mind. 134 cm,
evtl. ca. 180 cm (UK < 393,23, evtl. ca. 392,80), mit
Beilklinge von mind. 9,4 cm Breite, an der Spitze
teilweise braunschwarze Kruste; 78 Jahrringe, mit
Mark, 8 Jahre Splint, Waldkante Herbst/Winter 218
n. Chr. (A-Datierung), Altholz von Horizont 1b
(Kap. 2.6.2). Labor-Nr. 664213.
Pos. 592: Eichenpfahl, Durchmesser 22 cm, mit
Vorhof von 32 cm Durchmesser, Länge nicht voll-
ständig dokumentiert, mind. 124 cm, evtl. ca.
175 cm (UK < 393,46, evtl. ca. 393,10), Klingenbrei-
te des Beils ca. 11 cm, Spitze mit teerartigem Materi-
al versehen; 66 Jahrringe, 7 Jahre Splint, Waldkante
Herbst/Frühling 218 n. Chr. (A-Datierung), Altholz
von Horizont 1b (Kap. 2.6.2). Labor-Nr. 664520.
Pos. 593: Eichenpfahl, Rundholz, im Querschnitt
oval, 17 × 20 cm Durchmesser, erhaltene Länge
105 cm (UK 393,47), Breite des Beiles mind. 10 cm;
53 Jahrringe (undatiert), mit Mark, ohne Splint;
evtl. Altholz aus Horizont 1b (Kap. 2.6.2). Labor-Nr.
664224.
Pos. 594 (s. Kap. 2.5.3): Eichenpfahl, Rundholz,
Durchmesser ca. 15 cm, erhaltene Länge 140 cm
(UK 393,25), Klingenbreite des Beils mind. 10 cm;
78 Jahrringe, 27 Jahre Splint, Waldkante Herbst/
Winter 200 n. Chr. (A-Datierung), Altholz der Hori-
zonte 1a und 1b (Kap. 2.5.3, 2.6.2). Labor-Nr.
664225.
Pos. 597: Ansammlung von Steinen von ca. 30 cm
Durchmesser, in Pos. 628 (Damm 2), über den Höl-
zern Pos. 664, 665 (1. Überschwemmung) bzw. Pos.
549 (1./2. Überschwemmung).
Pos. 598: grosser Granitblock, ca. 70 × 80 × 40 cm,
Bearbeitungsspuren bzw. Abschlagkanten, evtl. mit
herausgearbeiteter Mulde zur Auflage eines Holzes,
entspricht Pos. 202 (Damm 2).
Pos. 603: Fragment eines Eichenholzes (s. Abb. 164,
H263); in Pos. 534 (3. Überschwemmung).
Pos. 625: Eichenpfahl, mehrseitig bearbeitet,
schlecht erkennbare Spuren einer Beilklinge von
7 cm, Querschnitt rechteckig, 9 × 11 cm, erhaltene
Länge 80 cm (UK 393,49); 68 Jahrringe (undatiert),
27 Jahre Splint (wie Anm. 206). Labor-Nr. 664226.
Pos. 628: fetter, graubrauner Lehm mit ockerbeigen
Lehmbrocken, wohl zusammen mit Pos. 597 einge-
bracht (Damm 2); über den Hölzern Pos. 664, 665
(1. Überschwemmung) bzw. Pos. 549 (1./2. Über-
schwemmung), unter Pos. 624 (4. Überschwem-
mung).
Pos. 643: schräg liegender Holzast (s. Abb. 158,
H241), UK 393,85; in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 644: liegende, verwitterte Holzspriessen, ca.
40 cm lang, verteilt auf einer Breite von ca. 9 cm, in
Pos. 597 (Damm 2).
Pos. 682: stehendes Kantholz (s. Abb. 158,H239)
zwischen den Steinen von Pos. 717 (Damm 2), UK

207 Das stratigraphische Verhältnis gibt der in Profil
(s. Beil. 4b) dokumentierte Befund wieder.
208 Länge und Verankerungstiefe nicht dokumentiert.
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evtl. ca. 393,88, evtl. Ersatz für Pos. 593 (s. unten); 99
Jahrringe bis 77 n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint,
Schlagdatum nach 85/95 n. Chr. Labor-Nr. 664219.
Pos. 683: Fragment eines Balkens (s. Abb. 158,H245);
der Feldaufnahme nach in Pos. 717 (Damm 3).
Pos. 690: Fragment eines Eichenholzes (s. Abb. 164,
H264); in Pos. 607 (3. Überschwemmung).
Pos. 691: Fragment eines Eichenholzes (s. Abb. 164,
H265); in Pos. 607 (3. Überschwemmung).
Pos. 692: Pfahlspur, Durchmesser 18 cm, erhaltene
Länge 45 cm (UK 393,75), unterhalb bzw. innerhalb
von Pos. 506 (Damm 4)209. 
Pos. 697: Eichenfragment, UK Pos. 766 (Horizont 2),
ca. 30 cm lang, ca. 9 cm breit, unter Pos. 767 (Holz-
fragment in Pos. 766, s. unten), wohl OK Damm 2.
Pos. 698: Eichenfragment, ca. 70 cm lang, ca. 8 cm
dick, UK Pos. 766 (Horizont 2), unter Pos. 767 (Holz-
fragment in Pos. 766, s. unten), wohl OK Damm 2.
Pos. 717: Ansammlung von grossen Steinen von bis
zu 40 cm Durchmesser; dazwischen steckt ein Kant-
holz (Pos. 682; zu abgehobenem Kanal), über Pos.
187 (1. Überschwemmung), auf Pos. 628 (Damm 2).
Pos. 719: Fragment einer Schuhsohle aus Leder; in
Pos. 81 (Damm 2), vermutlich zwei aufeinander lie-
gende Lederteile bzw. -lagen; Bauhorizont zum
Mühlekanal (Horizont 2). Inv.-Nr 1508.1052.1.
Pos. 723: Holzabschnitte eines Kantholzes (s. Abb.
161,H254); in Pos. 181 (Damm 3).
Pos. 724: diverse Holzschnipsel, zwischen Achsen
108,80 und 109,30 bzw. 504 und 505,70, in Pos. 181
(Damm 3).
Pos. 725: Fragment einer Wurzel, in Pos. 181
(Damm 3).
Pos. 726: Eichenklotz (s. Abb. 163,H258); in Pos.
181 (Damm 3).
Pos. 746: Brett (s. Abb. 158,H249); in Pos. 717
(Damm 2).
Pos. 763: Kolk wohl der zweiten Überschwemmung,
verfüllt mit den Steinen Pos. 717 (Damm 2); schnei-
det Pos. 503, 757 (letzte Phase der 2. Überschwem-
mung) und Pos. 187, 768 (1. Überschwemmung).
Pos. 766: kompaktes organisches Material;
Schlammablagerungen in stehendem Wasser
(s. Kap. 2.2.4); über Pos. 628 (Damm 2), unter Pos.
765 (4. Überschwemmung).
Pos. 767: Holzfragment, mehrseitig bearbeitet,
12 cm breit, 8 cm dick, ca. 10 cm lang, UK Pos. 766
(s. oben), wohl OK Damm 2.
Pos. 800: Fragment eines Eichenbrettes, ca. 68 cm
lang, ca. 6 cm breit, in Pos. 766 (s. oben), wohl auf
Damm 2.
Pos. 801: Fragment eines Eichenholzes, mehrseitig
bearbeitet, 8 cm breit, erhaltene Länge evtl. 32 cm;
direkt auf Pos. 757 (nach der 2. Überschwemmung
abgerutschtes Material von Horizont 1b), in Pos.
766 (s. oben) und Pos. 765 (4. Überschwemmung).
Pos. 802: Kies und Sand, über Pos. 186 (Damm 3)
und Pos. 189 (anstehend).
Pos. 809/813: Pfahl, Durchmesser ca. 16 cm, erhal-
tene Länge 50 cm (UK 393,80), Breite der Beilklinge
5,8 cm, unterhalb bzw. innerhalb von Pos. 507
(Damm 4; wie Anm. 209).

Pos. 814: Fragment eines Eichenholzes, ca. 6 cm
dick, Länge/Breite ca. 20 cm; in Pos. 531 (3. Über-
schwemmung).
Pos. 815: Fragment eines Eichenholzes, ca. 8 cm
dick, Länge/Breite ca. 21 cm; in Pos. 531 (3. Über-
schwemmung).
Pos. 816: Fragment eines Eichenholzes, mehrseitig
bearbeitet, bis 10 cm dick, Länge/Breite ca. 25 cm; in
Pos. 531 (3. Überschwemmung).
Pos. 874: Eichenpfahl (s. Abb. 87), Durchmesser ca.
14 cm, Länge nicht dokumentiert (UK < 394,13),
Klingenbreite des Beils mind. 10,7 cm; 40 Jahrringe
(undatiert), mit Mark, ohne Splint. Labor-Nr.
664232.
Pos. 879: Eichenpfahl, Durchmesser ca. 20 cm, er-
haltene Länge 64 cm (UK 393,75), erst nach Abbau
von Pos. 4 (Kiesboden) sichtbar; 23 Jahrringe (unda-
tiert), ohne Splint; evtl. zu Damm 4. Labor-Nr.
664234.
Pos. 885: Fragment eines Eichenholzes, 20 cm breit,
erhaltene Länge mind. 32 cm; in Pos. 531 (3. Über-
schwemmung).
Pos. 932: Eichenpfahl (s. Abb. 86), wohl Rundholz,
Durchmesser 21 cm, erhaltene Länge 110 cm (UK
393,40), zugespitzt mit Beilklinge von mind. 9 cm
Breite; 63 Jahrringe bis 182 n. Chr. (A-Datierung),
mit Mark, ohne Splint, Schlagdatum nach 190/200.
Labor-Nr. 664248.
Pos. 934: Eichenpfahl (s. Abb. 86), der Fundzeich-
nung nach stark erodiert, evtl. im Querschnitt oval,
Durchmesser mind. 13 × 15 cm, erhaltene Länge 110
cm (UK 393,53); 46 Jahrringe (undatiert), mit Mark,
ohne Splint. Labor-Nr. 664250.
Pos. 939: Eichenpfahl, Spitze zum Teil stark abgewit-
tert, Querschnitt oval, Durchmesser 16 × 20 cm, er-
haltene Länge 115 cm (UK 393,42), fünfkantig zuge-
spitzt mit Beil mit Klingenbreite von mind. 9,5 cm,
Spitze ca. 35 cm lang; 44 Jahrringe (undatiert), mit
Mark, ohne Splint, stark skelettiert; evtl. Altholz des
Horizontes 1b (Kap. 2.6.2). Labor-Nr. 664417.
Pos. 943: Eichenpfahl, wohl Rundholz, verwachsen,
evtl. Ast, Durchmesser 20 cm, erhaltene Länge
110 cm (UK 393,44), zugespitzt mit Beilklinge von
mind. 8,7 cm Breite; 59 Jahrringe bis 180 n. Chr. (B-
Datierung), mit Mark, ohne Splint, Schlagdatum
nach 190/200 n. Chr. Labor-Nr. 664419.
Pos. 1068: Fragment eines Eichenpfahles, Durch-
messer ca. 18 cm; 67 Jahrringe bis 206 n. Chr. (A-Da-
tierung), ohne Splint, Schlagdatum wohl nach 215/
225 n. Chr., evtl. Altholz von Horizont 1b (s. Kap.
2.6.2, 4.1.4)210. Labor-Nr. 664452.

2.7.5 Abflusskanal in der Rinne 423

Nach der Passage über das Mühlrad floss das
Wasser in der alten Rinne 423 nach Westen ab
(s. Beil. 8). Diese war sehr flach, denn im Be-
reich der Wassermühle könnte die Sohle der
mutmasslichen Schussrinne auf ungefähr
393,80 m ü. M. gelegen haben (s. Kap. 2.7.2),
während sie 24 m weiter westlich (Achse 149)
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auf 393,60 m ü. M. lag, was ein Gefälle von le-
diglich 1% ergibt. Ferner könnte die durch das
zweite Hochwasser eingefressene Rinne 623
(UK 393,90) als Überlauf des Abflusses in den
Umleitungskanal 422 gedient haben. 

Schon 1944 kam am Südrand der Rinne
423 eine Uferverbauung zum Vorschein (s. auch
Abb. 104), bestehend aus einem Längs holz (Pos.
44/17) und mindestens drei, evtl. vier Pfählen
(Pos. 44/51–44/53, evtl. Pos. 44/54)211. In der
Umgebung der beiden Pfähle Pos. 44/51 und
Pos. 44/52 im Westen fanden sich ferner zwei
spindelartig zugespitzte «Schwirren» aus Weich-
holz212. Dieser Befund wurde von den Ausgrä-
bern sicher zu Recht als Uferverbauung interpre-
tiert, wobei man die Weichhölzer als Reste einer
Faschinenwand deutete. 

In der Verlängerung dieser Ufersicherung
nach Westen kamen 2003 auf 393,90 bzw.
393,93 mü.M. zwei Münzen (M32, M35;
s. Kap. 3.7) zum Vorschein (s. Beil. 8), die of-
fensichtlich in ältere Schichten verlagert wa-
ren (Kap. 4.1.1, 4.3.2). Sie könnten zwei weite-
re Pfähle der Uferverbauung bzw. deren Hohl-
räume anzeigen, die vermodert oder – eher –
anlässlich der dritten Überschwemmung fort-
gerissen worden waren. Pfähle an diesen Stel-
len würden sich jedenfalls gut in den vorgege-
benen Rhythmus der 1944 erfassten Pfähle
(Pos. 44/51–44/54) einreihen; dazwischen lies-
sen sich noch zwei weitere platzieren. Auf der
gleichen Linie, etwa 8 m weiter westlich, kam
in Sondierschnitt 5 in Feld 135 ein Pfahl (Pos.
402) zum Vorschein. Ob auch dieser von der
Ufersicherung des Abflusskanals in der Rinne
423 des Horizontes 2 stammt, muss offenblei-
ben, denn er lässt sich auch in eine Linie des
Horizontes 1a einschreiben (Kap. 2.5.3). 

Katalog des Abflusskanals 423
Pos. 44/17: liegendes Holz, 28–36 cm breit, erhalte-
ne Länge mind. 240 cm. 
Pos. 44/51: Eichenpfahl, auf Niveau des Langholzes
Pos. 44/17 abgewittert, Querschnitt rechteckig, 15 ×
17 cm, erhaltene Länge 130 cm (UK ca. 392,79), Spit-
ze 90 cm.
Pos. 44/52: Eichenpfahl, leicht nach Norden geneigt,
Querschnitt quadratisch, 16 cm Seitenlänge, erhalte-
ne Länge 117 cm (UK ca. 392,92), Spitze 60 cm.
Pos. 44/53: Eichenpfahl, leicht nach Norden geneigt,
Querschnitt quadratisch, 17 cm Seitenlänge, erhalte-
ne Länge 100 cm (UK ca. 393,09), Spitze 60 cm.
Pos. 44/54: Holz, Querschnitt ca. 15 × 18 cm, evtl.
Pfahl.
evtl. Pos. 402: Pfahl, Durchmesser oval, 18 × 12 cm,
erhaltene Länge 77 cm (UK 393,05); unklar, ob zu
Horizont 2 oder 1a213.

2.7.6 Umleitungskanal 422/203

Um das Wasser nicht ständig über das Mühl-
rad laufen zu lassen, war es nötig, einen Um-
leitungskanal zu erstellen. Dafür verwendete
man zum Teil Rinnen und Ausbuchtungen,
die das zweite Hochwasser in das Gelände ein-
gefressen hatte (s. Kap. 2.4.3 mit Abb. 43), et-
wa in den Feldern 112–114, 117 und 120 bzw.
eventuell einen Ablauf der Rinne 623 nach
Nordwesten (Felder 133, 136). 

Man führte das Wasser von Nordosten
durch den etwa 1,10 m breiten Kanal 203 zu
einer vom zweiten Hochwasser nach Norden
eingefressenen Ausbuchtung, die sich bogen-
förmig um einen Buckel im Nordteil der Felder
111 und 117 gelegt hatte (s. Beil. 8). Womög-
lich war sein Verlauf schon durch das zweite
Hochwasser vorgespurt worden, ausgehend
von dem weiter nördlich vermuteten Fluss-
arm der Lorze, der die Zone des Heiligtums
(Horizonte 1a/1b) als Insel begrenzt haben
könnte. Die Anlage des Kanals 422 nach Nord-
westen ermöglichte es, das Wasser an der
Mühle vorbeizuführen, wozu man offensicht-
lich den schon vom zweiten Hochwasser ein-
getieften Abfluss der Rinne 623 nach Nord-
westen nutzte, so dass nur ein knapp 15 m lan-
ger Verbindungskanal durch die Felder 123,
127 und 130 zu graben war. 

Der Kanal wies ein lediglich geringes Ge-
fälle auf, knapp 1% für den Zulauf 203 und
rund 1,6% für den Ablauf 422214. Ab einer vom
zweiten Hochwasser angelegten Stufe von gut
25 cm etwa bei Achse 115/513 verlief die Soh-
le bis zum Übergang in den Kanal 422 mit ei-
nem Gefälle von 2% etwas steiler. 

209 Im Profil Nr. 143 (Achse 102,80) sind über den
Pfählen Pos. 692 und 809/813 zwei mit einge-
schwemmtem Sand (Pos. 5,) der 4. Überschwemmung
verfüllte Hohlräume zu erahnen, die belegen könnten,
dass die Pfähle zu Damm 4 gehören. 
210 Vom Pfahl konnte nur der obere Teil geborgen
werden; Länge nicht dokumentiert.
211 Notizen vom Sonntag, 29. Juli 1944. Dies sind die
einzigen Notizen zu einem Befund der Grabungen
1944/1945 (s. Kap. 1.2.1).
212 Es ist unklar, ob diese Hölzer auf dem Plan von
1944/1945 dokumentiert worden sind. Wenn ja, dann
sind sie unter den Hölzern Pos. 44/18, 44/19 zu suchen.
213 Der Pfahl wurde beim Anlegen des Sondierschnit-
tes 5 herausgerissen, konnte aber mit der Spitze doku-
mentiert werden.
214 Allerdings muss das dritte Hochwasser vor allem
im Bereich der Wassermühle beträchtliche Löcher und
Spültrichter in das Gelände gerissen haben, so dass der
Verlauf der Kanalsohle nicht mehr überall und nicht mit
letzter Sicherheit zu rekonstruieren ist. 
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Pos. 419: graubeiger, fetter Lehm mit verschmutz-
ten Siltschichtchen, reicht im Norden bis an Pos.
414, über Pos. 137 (anstehend), evtl. Hinterfüllung
zu Pos. 414.
Pos. 422: Rinne, ca. 5 m breit, ca. 1 m tief (UK
393,32 im Osten, 393,13 im Westen), in der Sohle
ausgespühlte Mulden, verfüllt mit Pos. 409, 412,
410, 406 (3. Überschwemmung) und Pos. 5, 149
(4. Überschwemmung).
Pos. 832: eingerammter Knebel, stark erodiert,
Durchmesser ca. 4 cm, erhaltene Länge 50 cm (UK
393,90).
Pos. 833: eingerammter Knebel, stark erodiert,
Durchmesser ca. 5 cm, erhaltene Länge 66 cm (UK
393,85).

2.7.7 Kiesboden und Dekantations -
niveau im Südwesten sowie
Zugangsdamm zur Wassermühle 

Im Südwesten der Grabungsfläche waren Reste
von zwei Horizonten zu fassen, die sich auf-
grund ihrer Lage auf die Wassermühle zu be-
ziehen scheinen und somit dem Horizont 2 zu-
zurechnen sind. Zudem spricht die Seltenheit
von Schmiedeschlacken gegen eine Zuweisung
zu einem der Schmiedehorizonte (1a, 3). Stra-
tigraphisch (s. Beil. 3c) lagen sie über den teil-
weise erodierten Sedimenten (Pos. 490, 864)
der letzten Phase des ersten Hochwassers (Kap.
2.4.2) und unter der Schwemmschicht (Pos. 3)
der fünften Überschwemmung (Kap. 2.4.6).

Einerseits handelt es sich um den Kiesbo-
den 857, der sich im Westen (Felder 131, 134,
137, 138, 150–152) unmittelbar südlich der
Hautprinne 423 erstreckte (s. Beil. 8). Er be-
stand aus sandig-siltigem Kies und war mit klei-
nen Keramikbröckchen und Ziegelsplittern
(s. Kap. 3.5.8) durchsetzt. Andererseits ist es ei-
ne verschmutzte Siltschicht (Pos. 476) weiter
östlich in den Feldern 147–149 (s. Beil. 8). Nach
Ausweis der mikromorphologischen Analyse
(Kap. 2.2.4) handelt es sich um ein sog. Dekan-
tationsniveau, eine Schicht, die in sehr lang-
sam fliessendem oder stehendem Wasser durch
das Absinken (Dekantieren) von mineralischen
und organischen Bestandteilen entstanden ist.
Sie stellt ein sumpfiges Milieu im Umfeld der
Wassermühle dar, wo zyklisch – offenbar im
Wechsel der Jahreszeiten – Feinsand und Laub
abgelagert wurde. Dies ist wohl auch für das
Astfragment Pos. 727 anzunehmen. 

Im Dekantationsniveau 476 kamen im
Bereich der Achsen 132–135 mehrere grosse
Steinplatten aus Sandstein (Pos. 468, 568) und
vermutlich Granit (Pos. 467, 730) zum Vor-
schein (Abb. 165, 166; s. auch Abb. 104), die
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Pos. 568

Abb. 165 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Grosse Steine (Pos.
568) im Dekantations-
niveau (Pos. 476) zur
Wassermühle. Ausgra-
bung 2004, Feld 148.
Aufnahme nach Süd-
westen.

Mehrere Holzknebel (Pos. 832, 833) und
Pfähle (Pos. 27, 29, 31, 441) sowie eine mögli-
che Pfostengrube (Pos. 201) sprechen dafür,
dass die Wände des Kanals 422/203 gesichert
gewesen sein könnten. Allerdings sind diese
Konstruktionen wohl weitgehend dem dritten
Hochwasser zum Opfer gefallen. 

Katalog des Umleitungskanals 422/203
Pos. 44/36: 3 dünne Pfähle, beidseits spitz, Durch-
messer 4 cm, evtl. Uferverbauung des Umleitungs-
kanals 422/203 (Kap. 2.7.6), evtl. zusammen mit
Pos. 44/62.
Pos. 44/62: liegendes Holz, mind. 50 cm lang, ca.
5 cm breit, evtl. mit den Pfählchen (Pos. 44/36) Rest
einer Uferverbauung.
Pos. 27: Pfahl, stark vermodert, Weichholz, Quer-
schnitt rund, Durchmesser 14 cm215.
Pos. 28: Eichenpfahl, sehr stark vermodert, Quer-
schnitt rund, Durchmesser ca. 12 cm, erhaltene
Länge ca. 20 cm (UK ca. 394,20). 
Pos. 31: Eichenpfahl, schlecht erhalten, keine weite-
re Bearbeitung ablesbar, Querschnitt rund, Durch-
messer ca. 12 cm, erhaltene Länge ca. 40 cm (UK
393,96). 
Pos. 64: Gemisch aus bräunlichem Sand und silti-
gen Lehmbrocken, Sand mit organischen Resten
durchsetzt; über Pos. 7 (anstehend), unter Pos. 64
(evtl. 4. Überschwemmung); Fortsetzung des Kanals
422, wohl 3. Überschwemmung.
Pos. 201: steilwandige Grube mit flacher Sohle, evtl.
Pfostengrube, mind. 50 cm breit, ca. 40 cm in den
anstehenden Boden (Pos. 6) eingetieft, unter Pos. 2
(nachrömische Schwemmschicht).
Pos. 203: Rinne, ca. 1,10 m breit, ca. 33 cm in den
anstehenden Boden (Pos. 6) eingetieft (UK 394,30
im Osten, 394,20 im Westen), verfüllt mit Pos. 18
(3. Überschwemmung) und Pos. 29 (4. Über-
schwemmung).
Pos. 414: Pfahl, aufgespalten, Durchmesser ca.
15 cm, ca. 80 cm im anstehenden Boden verankert
(UK 392,72), leicht nach Süden geneigt, im Süden
mit Pos. 419 hinterfüllt.
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offenbar teils stehend (Pos. 467, 568), teils lie-
gend (Pos. 468, 730) verlegt worden waren216.
Sie könnten einen etwa 2,50 m breiten Damm
begrenzt haben, der von Süden zur Westseite
der Wassermühle führte. In der Verlängerung
nach Norden treffen die von ihnen definier-
ten Linien nämlich zum einen auf die Süd-
westecke des Mühlgebäudes (Kap. 2.7.2), zum
anderen auf das mutmassliche östliche Ende
(Pos. 44/54) der Ufersicherung des Abfluss -
kanals in der Rinne 423 (Kap. 2.7.5) sowie auf
einen Pfahl (Pos. 344) 2 m weiter nördlich. Ob
die im Süden aufgefundenen Hölzer Pos. 472–
474 zur Dammkonstruktion gehören (Abb.
167,H266), ist unsicher, auch wenn es insbe-
sondere für das fragliche Bohlenfragment Pos.
473 denkbar wäre.

Katalog des Kiesbodens und des
Dekantationsniveaus im Südwesten sowie des
Zugangsdamms zur Wassermühle
evtl. Pos. 344: stehendes Fragment einer zugespitz-
ten Eichenbohle, mehrseitig bearbeitet, Breite bis
12 cm, Dicke 2,7 cm, erhaltene Länge 24 cm (UK
393,20), nach Nordosten geneigt, ähnlich Pfahl Pos.
365 (s. Kap. 2.7.2); konserviert, Konservierungsnr.
K04.150.05; Inv.-Nr. 1508.432.1.
Pos. 467: grosse Granitplatte, leicht unebene Ober-
fläche, schräg stehend, sich stark nach Südosten
senkend, umgeben von kleineren Steinen, unter
Pos. 476 (s. unten), über Pos. 470 (1. Überschwem-
mung).
Pos. 468: grosse, lange, konische Sandsteinplatte
mit abgerundeten Kanten, innerhalb Pos. 470
(1. Überschwemmung).
evtl. Pos. 472: Holzfragment, 60 cm lang, 10 cm
breit, über Pos. 470 (1. Überschwemmung).
evtl. Pos. 473: langes Eichenholz, evtl. Bohlenfrag-
ment, im Querschnitt 14 × 14 cm, erhaltene Länge
mind. 74 cm; auf Pos. 476 (s. unten); 120 Jahrringe
(undatiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664208.
evtl. Pos. 474: langes Eichenholz (Abb. 167,H266);
auf Pos. 476 (s. unten); 99 Jahrringe (undatiert), oh-
ne Splint. Labor-Nr. 664209.
Pos. 476: graubrauner Silt, dunkel verschmutzt, mit
Holzresten durchsetzt; Dekantationsniveau, immer
wieder überschwemmter, feuchter Boden, zyklisch
erfolgte Bachablagerungen (s. Kap. 2.2.4); über Pos.
490 (1. Überschwemmung).
Pos. 568: grosser Sandstein, unförmig, ca. 70 ×
60 cm gross, ca. 30 cm dick, schräg stehend, sich
stark nach Südosten senkend, umgeben von weite-
ren Steinen, über Pos. 491 (1. Überschwemmung).
Pos. 727: Fragment eines liegenden Astes, 10 cm
breit, erhaltene Länge 90 cm; in Pos. 476 (s. oben).
Pos. 857: Horizont, feiner siltig-sandiger Kies, mit
kleinen Keramikbröckchen vermischt, wohl einge-
bracht, über Pos. 864 (1. Überschwemmung).

215 Länge und Verankerungstiefe nicht dokumentiert.
Der Pfahl lässt sich nicht sinnvoll in den Grundriss des
Horizontes 1b einbinden (vgl. Beil. 5 mit Beil. 7).
216 Steinbestimmung durch Johannes Weiss auf der
Grabung.

1672.7 Horizont 2: Wassermühle 

Pos. 467

Pos. 468

Pos. 474

Abb. 166 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Grosse Steine (Pos.
467, 468, 474) im De -
kantationsniveau (Pos.
476) zur Wassermühle.
Ausgrabung 2004, Feld
147. Aufnahme nach
Westen

H266

Abb. 167 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Holz
auf Dekantationsniveau (Pos. 476) gelegen.
M. 1:20.
H266 Langes Eichenholz (Pos. 474), grosser abgebro-
chener Aststamm, im Querschnitt mindestens 10 ×
12 cm,  erhaltene Länge 208 cm; 99 Jahrringe (unda-
tiert), ohne Splint. Labor-Nr. 664209.
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2.7.8 Steg 74 

In den Feldern 114/115 und 117/118 kamen
Reste einer Holzkonstruktion (Pos. 74) zum
Vorschein (Abb. 168), welche die Ausgräber
von 1944/1945 offenbar nicht erfasst hatten.
Sie lag am Nordrand des Umleitungskanals
422/203 (Kap. 2.7.6), von der nördlichen
Pfahlreihe des abgehobenen Zuleitungskanals
(s. Kap. 2.7.4) etwa 4–7,5 m entfernt, und be-
stand aus quer und längs zum Ufer verlegten
Hölzern.

Die Hölzer waren in den Schwemmsand
(Pos. 73) der zweiten Überschwemmung (Kap.
2.4.3) eingetieft worden, der sich über den
Bachschichten (Pos. 95, 231, 232,) der ersten
Überschwemmung (Kap. 2.4.2) abgelagert
hatte (Abb. 169). Demnach sind sie frühestens
dem Horizont 2 zuzuweisen. Darüber lag eine
stark mit organischem Material durchsetzte
Verlandungsschicht (Pos. 82), die dem Geh-
horizont zur Wassermühle entsprechen dürf-

te. Reste (Pos. 118) dieses Gehhorizontes fan-
den sich zudem weiter nördlich. Darüber folg-
te eine Schwemmschicht (Pos. 117), die wohl
erst in nachrömischer Zeit mit der fünften
Überschwemmung (Kap. 2.4.6) in die Bach-
rinne 422 gekommen war.

Weiter südlich, am Südrand der Felder
114 und 117, kamen 2003 mehrere Hölzer
zum Vorschein, die 1944/1945 von den Aus-
gräbern dort deponiert worden waren (s. Abb.
170; s. auch Abb. 168). Auch wenn ihre ur-
sprüngliche Fundlage nicht mehr eruiert wer-
den kann, vermuten wir, dass man sie kaum
von sehr weit her verschoben hatte217. Auf-
grund ihrer Masse, weniger als 30 cm im
Durchmesser, könnten zumindest einige der
Hölzer (Pos. 97–100, 332, 335, 336, 375, 377)
von der Holzkonstruktion Pos. 74 stammen.
Das Gleiche gilt für die bearbeiteten brettarti-
gen Fragmente (Pos. 371, 372, 374, 376). Die
mit einem Durchmesser von deutlich über
30 cm massiveren Hölzer (Pos. 330, 333, 334)
hingegen waren wohl eher im abgehobenen
Zuleitungskanal (Kap. 2.7.4) verbaut. 

Nicht zur Holzkonstruktion Pos. 74 zu
zählen sind hingegen folgende Hölzer: Im
Verlandungshorizont (Pos. 82) fanden sich
unterhalb des Langholzes Pos. 84 mehrere
Schindelfragmente (Pos. 236, 237, 273, 274).
Sie dürften schon vor dem Bau der Konstrukti-
on Pos. 74 in den Boden gekommen sein und
von einem älteren Gebäude, etwa den nahen
Bauten des Horizontes 1a (Kap. 2.5.2), stam-
men. Auch das Fragment eines Astes (Pos.
337) sowie vielleicht das Fragment eines Ei-
chenstammes (Pos. 327) mit Ansatz einer Ga-
belung, die man beide 1945 ebenfalls in die
südliche Hälfte des Feldes 114 verschoben hat-
te, sind nicht als Bauhölzer der Konstruktion
Pos. 74 oder der Wassermühle (s. Kap. 2.7.2)
anzusprechen. Sie könnten zu dem 1945
ebenfalls dort deponierten Baumstrunk (Pos.
331) gehören, wobei offenbleiben muss, wo
diese Eiche einst stand und zu welchem Hori-
zont sie letztlich zu zählen ist. 

Rekonstruktion
Die der Konstruktion Pos. 74 zugewiesenen Hölzer
lassen folgenden Aufbau erkennen: Einer ersten, un-
tersten Lage sind die Hölzer Pos. 86, 88 und 89 zuzu-
weisen (Abb. 170; s. Abb. 172,H267). Sie lagen quer
zum Ufer und waren noch zwischen 1,85 und 2,55 m
lang erhalten, mit einer Breite von 10–22 cm. Dar -
über lagen Reste dreier längs zum Ufer verlaufender
Hölzer (Pos. 83, 84) von 88–180 cm Länge und 8–
12 cm Breite sowie ein nicht mit einer Pos. versehe-
nes Fragment (auf Achse 510,60 zwischen den Ach-
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sen 121,80 und 122,60; s. Abb. 168). Zusammen bil-
deten sie die Holzkonstruktion 74. Ursprünglich
dürfte diese mit Brettern bedeckt gewesen sein, von
denen ein grosses Fragment (Pos. 87) erhalten blieb.
Vom Zuhauen solcher Bretter könnte ein brettartiger
Spältling (Pos. 215) aus Eichenholz zeugen, der unter
dem längs liegenden Holz Pos. 83 zum Vorschein
kam und schon während der Ausgrabung von
 Johannes Weiss als Abfall gedeutet worden ist. 

Am nördlichen Abschluss der Holzkonstrukti-
on 74 lag längs zum Ufer ein Eichenbalken (Pos. 85).
Er wies am östlichen Ende eine falzartige Ausspa-
rung und vielleicht einen Zapfen auf (Abb. 171).
Aufgrund der wesentlich grösseren Breite – 34 cm
statt 10 cm bzw. 22 cm – möchten wir ihn nicht zu
den erwähnten längs liegenden Hölzern (u. a. Pos.
83, 84) zählen, sondern er scheint ein Einzelstück
darzustellen. Es könnte sich um einen Schwellbal-
ken in situ handeln. Im Holzdepot von 1944/1945
fand sich ein weiteres Fragment eines Eichenbal-
kens (Pos. 101), der den Abschluss der Konstruktion
74 im Süden gebildet haben könnte. 

Die Holzkonstruktion 74 könnte mit den ste-
henden Hölzern Pos. 93, 94, 214, 216 zusammen-
hängen. Diese lassen sich nämlich in eine Linie ein-
schreiben, die vom westlichen Ende des Balkens
Pos. 85 im Norden über das westliche Ende des Bal-
kens Pos. 101 im Süden zum stehenden Pfahl Pos.
233 der abgehobenen Kanalkonstruktion (Kap.
2.7.4) führt. Die Pfähle könnten einst die Holzkon-
struktion 74 verankert haben. Während die im
Querschnitt runden Pfähle (Pos. 214, 216) sich in
ihren Dimensionen gleichen, trifft dies für den vier-
kantigen Pfahl Pos. 93 nicht zu; er war etwas dicker,
seine Spitze war deutlich länger, und er scheint etwa
40 cm tiefer im Boden verankert gewesen zu sein.
Vielleicht hatte er, im Gegensatz zu den beiden an-
deren Pfählen, eine zusätzliche Funktion, etwa im
Rahmen der Südwand des Umleitungskanals 422/
203 (s. Kap. 2.7.6). Dafür spricht, dass dieser Pfahl
(Pos. 93) offensichtlich mit der Stütze Pos. 94 ver-
stärkt werden musste. 

Am östlichen Rand der Holzkonstruktion 74,
der durch das östliche Ende des Balkens Pos. 85 ge-
geben ist, zeigten sich indes keine weiteren mit den
oben beschriebenen vergleichbare Pfähle. Bemer-
kenswert ist jedoch, dass diese Linie vom östlichen
Ende des Balkens Pos. 85 zum stehenden Pfahl Pos.
267 des abgehobenen Zuleitungskanals verläuft,
par allel zur eben beschriebenen Linie im Westen,
und mit dieser einen Streifen von 2,40 m Breite und
fast 7 m Länge definiert. Bei der Holzkonstruktion
74 könnte es sich um einen Steg handeln, der von
Norden her, von der mutmasslichen Insel, zur Was-
sermühle (Kap. 2.7.2) führte. Ob er sich weiter nörd-
lich über die Lorze fortsetzte, muss offenbleiben.

217 Wie die beiden Hölzer Pos. 254 und 257 belegen
könnten, scheint man 1945 bei der Wiedereinfüllung
die Hölzer nur um 50–100 cm verschoben zu haben
(s. Kap. 2.7.1). 

1692.7 Horizont 2: Wassermühle 
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Abb. 169 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Lage der Hölzer
(Pos. 83, 86, 215) des
Stegs 74 zur Wasser-
mühle. Ostprofil auf
Achse 121 (s. Abb.
168). M. 1:50.
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Abb. 170 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Hölzer des Steges 74
zur Wassermühle und
Holzdepot 1944. Aus-
grabung 2003, Felder
117–118. Aufnahme
nach Süden.
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Katalog des Stegs 74
Pos. 74: Holzkonstruktion mit den Pos. 83–89 (Pos.
86 fraglich), über Pos. 73 (2. Überschwemmung),
unter Pos. 82 (s. unten).
Pos. 82: Verlandungszone über Pos. 73 (2. Über-
schwemmung), zu Pos. 74 (s. oben), stark mit Holz-
resten und weiteren organischen Resten durchsetzt.
Pos. 83: Rundholz, Hälbling, längs zum Ufer, mind.
1,20 m lang, ca. 22 cm breit; auf Pos. 82 (s. oben), zu
Pos. 74 (s. oben). 
Pos. 84: Rundholz, Eiche, Hälbling, längs zum Ufer,
1,80 m lang, 10 cm breit, schlecht erhalten; auf Pos.
82 (s. oben), zu Pos. 74 (s. oben). 
Pos. 85: Balken, längs zum Ufer, Eiche, mehrseitig
bearbeitet, am östlichen Ende mit falzartiger Ausspa-
rung von 29 cm Länge und mit Resten eines mögli-
chen Zapfens vom 9 cm Dicke, 2,40 m lang, 34 cm
breit; in Pos. 96 (1944/1945 durchwühlt), wohl aber
noch in situ, auf Pos. 82 (s. oben), zu Pos. 74 (s. oben).
Pos. 86: Rundholz bzw. gegabelter Ast (Abb. 172,
H267); auf Pos. 82 (s. oben), zu Pos. 74 (s. oben).
Pos. 87: Fragment eines Brettes, Eiche, quer zum
Ufer, schlecht erhalten, 50 × 50 cm; auf Pos. 82
(s. oben), zu Pos. 74 (s. oben), über Pos. 83 (s. oben).
Pos. 88: Rundholz, quer zum Ufer, schlecht erhal-
ten, 1,85 m lang, 12 cm breit; zu Pos. 74 (s. oben), in
Pos. 73 (2. Überschwemmung).
Pos. 89: Kantholz oder Balken bzw. Rundholz und
Hälbling, 2,55 m lang, 18 cm breit; zu Pos. 74
(s. oben), in Pos. 73 (2. Überschwemmung)218.
Pos. 93: stehender Pfahl, Eiche, im Querschnitt
rechteckig, 15 × 16 cm, sauber gearbeitet mit gefas-
ten Kanten, 92 cm hoch erhalten, Spitze 63 cm lang.
Pos. 94: stehendes Holzstück, stumpf abgeschnit-
ten, Durchmesser 16 cm, 23 cm hoch erhalten, evtl.
spätere Stütze zu Pos. 93.
evtl. Pos. 97: Rundholz, Eiche, ca. 1,28 m lang, ca.
28 cm breit; evtl. zu Pos. 74, 1944/1945 aus der
Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes der
Felder 114 und 117 deponiert. 87 Jahrringe (unda-
tiert), evtl. 1–3 Jahre Splint, Zentrum zerrissen.
 Labor-Nr. 664495.
evtl. Pos. 98: Rundholz, Eiche, evtl. Ast, ca. 2,14 cm
lang, 22–24 cm breit; evtl. zu Pos. 74, 1944/1945 aus
der Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes
der Felder 114 und 117 deponiert.
evtl. Pos. 99: Rundholz, Eiche, ca. 1,24 m lang,
26 cm breit; evtl. zu Pos. 74, 1944/1945 aus der
Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes der
Felder 114 und 117 deponiert.
evtl. Pos. 100: kurzes Rundholz, Eiche, ca. 30 cm
lang, ca. 8 cm breit; evtl. zu Pos. 74, 1944/1945 aus

der Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes
der Felder 114 und 117 deponiert.
evtl. Pos. 101: Fragment eines Eichenbalkens, mehr-
seitig bearbeitet, mind. 1,23 m lang, mind. 28 cm
breit; evtl. zu Pos. 74, 1944/1945 aus der Fundlage
gerissen und im Bereich des Südrandes der Felder
114 und 117 deponiert. 42 Jahrringe (undatiert), 9
Jahre Splint, verwachsen. Labor-Nr. 663817. 
Pos. 118: brockiges Gemisch aus Sand, Lehm (vom
Rand her erodiertes Material des anstehenden
Lehms Pos. 6) und organischen Resten, mit einzel-
nen Hitzesteinen durchsetzt, die direkt auf dem dar -
unter gelegenen anstehenden Lehm (Pos. 6) liegen,
unter Pos. 117 (5. Überschwemmung).
Pos. 208: Fragment eines Holzbrettes, ca. 90 cm lang,
ca. 14 cm breit, evtl. über 150 cm lang, falls das südöst-
lich gelegene, 10 cm breite Holz weiter südlich dazu-
gehört; auf Pos. 82 (Horizont 2), zu Pos. 74 (s. oben).
Pos. 209: Pfahlspitze (Abb. 172,H268); auf Pos. 82
(Horizont 2), zu Pos. 74 (s. oben). Der Querschnitt
der Zeichnung (rechteckig) stimmt nicht mit der
späteren Beschreibung (Rundholz) überein.
Pos. 210: Holz, stark verwittert, Hälbling, ca. 40 cm
lang, ca. 9 cm breit; auf Pos. 82 (Horizont 2), zu Pos.
74 (s. oben).
Pos. 214: stehender Pfahl, Buche, Rundholz, Durch-
messer 10,5 cm, 50 cm hoch erhalten, Spitze 30 cm
lang.
Pos. 215: Eichenholz, brettartiger Spältling, zuge-
spitzter, erodierter Pfahl oder Bohlenfragment,
mehrseitig bearbeitet, 55 cm lang, 13 cm breit, 4 cm
hoch, wohl Abfallrest eines anderweitig verbauten
Brettes; innerhalb von Pos. 82 (Horizont 2).
Pos. 216: stehender Pfahl wie Pos. 215, Eiche, Rund-
holz, Durchmesser 12 cm, 52 cm hoch erhalten,
Spitze 28 cm lang.
Pos. 236: drei Fragmente von Schindeln, ca. 20 cm
lang, ca. 6 cm breit, ca. 2 cm dick; unter Pos. 84, in
Pos. 82 (Horizont 2).
Pos. 237: vier Fragmente von Schindeln, ca. 20 cm
lang, ca. 9 cm breit, ca. 3 cm dick; unter Pos. 84, in
Pos. 82 (Horizont 2).
Pos. 273: vier Schindelfragmente, mehrseitig bear-
beitet; aus Pos. 237 (s. oben).
Pos. 274: vier Schindelfragmente, mehrseitig bear-
beitet; aus Pos. 237 (s. oben).
evtl. Pos. 327: Fragment eines Eichenstammes mit
Ansatz einer Gabelung, 1,06 m lang, bis 48 cm breit;
74 Jahrringe (undatiert), mit Mark, ohne Splint,
stark verwachsen, evtl. sog. Wurzelanlauf, d. h. ver-
dickter Übergang von Wurzel zu Stamm; evtl. zu
Pos. 74 (s. oben), 1944/1945 aus der Fundlage geris-
sen und im Bereich des Südrandes der Felder 114
und 117 deponiert. Labor-Nr. 664508.
evtl. Pos. 328: Holzabspliss, 31 cm lang, 5–7 cm
breit; evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/1945 aus der
Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes der
Felder 114 und 117 deponiert.
evtl. Pos. 329: Holzfragment, nicht Eiche, 25 cm
lang, 12 cm breit; evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/
1945 aus der Fundlage gerissen und im Bereich des
Südrandes der Felder 114 und 117 deponiert.
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Pos. 85 Pos. 209 Pos. 210

Aussparung

Zapfen?

Abb. 171 Cham-
Hagendorn. Horizont
2. Balken (Pos. 85) des
Steges 74 mit Ausspa-
rung und möglichem
Zapfen. Ausgrabung
2003, Feld 115. Auf-
nahme nach Westen.
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evtl. Pos. 330: Fragment eines Eichenstammes, 90 cm
lang, bis 44 cm breit; evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/
1945 aus der Fundlage gerissen und im Bereich des
Südrandes der Felder 114 und 117 deponiert.
evtl. Pos. 331: Eichenstrunk, schräg stehend, stark
verwittert, evtl. angekohlt, Durchmesser ca. 40 cm,
ca. 40 cm hoch erhalten; evtl. zu Pos. 74 (s. oben),
1944/1945 aus der Fundlage gerissen und im Be-
reich des Südrandes der Felder 114 und 117 depo-
niert.
evtl. Pos. 332: Holzfragment, ca. 62 cm lang, ca.
17 cm breit; evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/1945 aus
der Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes
der Felder 114 und 117 deponiert.
evtl. Pos. 333: Fragment eines Eichenstammes,
Durchmesser 30 × 33 cm, erhaltene Länge 135 cm;
51 Jahrringe bis 157 n. Chr. (A-Datierung), mit
Mark, ohne Splint, Schlagdatum 165/175 n. Chr.;
evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/1945 aus der Fundla-
ge gerissen und im Bereich des Südrandes der Felder
114 und 117 deponiert. Labor-Nr. 664509.
evtl. Pos. 334: Fragment eines Eichenstammes, ca.
106 cm lang, ca. 37 cm breit; 83 Jahrringe bis 164
n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, Schlagdatum
nach 175/185 n. Chr.; evtl. zu Pos. 74 (s. oben),
1944/1945 aus der Fundlage gerissen und im Be-
reich des Südrandes der Felder 114 und 117 depo-
niert. Labor-Nr. 664204.

evtl. Pos. 335: Fragment eines Eichenholzes, ca.
97 cm lang, ca. 11 cm dick; 85 Jahrringe bis 166
n. Chr. (A-Datierung), ohne Splint, Schlagdatum
nach 175/185 n. Chr.; evtl. zu Pos. 74 (s. oben),
1944/1945 aus der Fundlage gerissen und im Be-
reich des Südrandes der Felder 114 und 117 depo-
niert. Labor-Nr. 664205.
evtl. Pos. 336: Holzfragment, 54 cm lang, 21 cm
breit; evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/1945 aus der
Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes der
Felder 114 und 117 deponiert.
evtl. Pos. 337: Fragment eines Astes, Rundholz,
37 cm lang, 4 cm breit; evtl. zu Pos. 74 (s. oben),
1944/1945 aus der Fundlage gerissen und im Be-
reich des Südrandes der Felder 114 und 117 depo-
niert.
Pos. 343: liegendes Eichenholz, mehrseitig bearbei-
tet; 54 Jahrringe (undatiert), evtl. bis 190 bzw. 216
n.Chr., ohne Splint, verwachsen. Labor-Nr. 663841.
evtl. Pos. 371: Holzfragment, evtl. Brett, mehrseitig
bearbeitet, 7 × 7 cm, 1 cm dick; evtl. zu Pos. 74
(s. oben), 1944/1945 aus der Fundlage gerissen und
im Bereich des Südrandes der Felder 114 und 117
deponiert.
evtl. Pos. 372: Holzfragment, evtl. Brett, an der ei-
nen Längsseite bzw. mehrseitig bearbeitet, 7 cm
lang, 6 cm breit, 0,5 cm dick; evtl. zu Pos. 74
(s. oben), 1944/1945 aus der Fundlage gerissen und
im Bereich des Südrandes der Felder 114 und 117
deponiert.
evtl. Pos. 373: Astfragment, Rundholz, 19 cm lang,
Durchmesser 2,5 cm; evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/
1945 aus der Fundlage gerissen und im Bereich des
Südrandes der Felder 114 und 117 deponiert.
evtl. Pos. 374: Holzfragment, evtl. Brett, mehrseitig
bearbeitet, 29 cm lang, 11 cm breit, 3 cm dick; evtl.
zu Pos. 74 (s. oben), 1944/1945 aus der Fundlage ge-
rissen und im Bereich des Südrandes der Felder 114
und 117 deponiert; konserviert, Konservierungsnr.
K04.150.08; Inv.-Nr. 1508.443.1.
evtl. Pos. 375: Holzfragment, evtl. Langholz bzw.
Kantholz, mehrseitig bearbeitet, 32 cm lang, 13 cm
breit, 7 cm dick; evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/1945
aus der Fundlage gerissen und im Bereich des Süd-
randes der Felder 114 und 117 deponiert; Inv.-Nr.
1508.444.1.
evtl. Pos. 376: Fragment eines Eichenholzes, evtl.
Brett, da mehrseitig bearbeitet, an den beiden
Längsseiten mit einer Fase, 60 cm lang, 28 cm breit,
ohne fasierte Kanten 20 cm breit, 10–11 cm dick;
evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/1945 aus der Fundla-
ge gerissen und im Bereich des Südrandes der Felder
114 und 117 deponiert; 98 Jahrringe (undatiert), 10
Jahre Splint. Labor-Nr. 663842.
evtl. Pos. 377: Holzfragment, evtl. Langholz bzw.
Hälbling, bearbeitet, 59 cm lang, 14 cm breit, 9 cm
dick; evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/1945 aus der
Fundlage gerissen und im Bereich des Südrandes der
Felder 114 und 117 deponiert.

218 Die Beschreibung auf dem Feld stimmt nicht mit
der späteren Beschreibung überein. 

1712.7 Horizont 2: Wassermühle 

 
  

H267

H268

Abb. 172 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Hölzer
zum Steg 74 zur Wassermühle. M. 1:20.
H267 Rundholz bzw. gegabelter Ast (Pos. 86), Eiche,
quer zum Ufer, 2,08 m lang, 10 cm hoch, 15 cm bzw.
17 cm bzw. 22 cm breit; auf Pos. 82 (Horizont 2).
H268 Pfahlspitze (Pos. 209), eher stumpf zugespitzt, im
Querschnitt rechteckig, jedoch als im Querschnitt voll-
ständiges Rundholz bezeichnet, 11,5 × 14 cm, 39 cm
lang erhalten; auf Pos. 82 (Horizont 2).
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Pos. 4 verlegt und könnten die Fundamente ei-
nes Gebäudes darstellen. Trifft dies zu, so ha-
ben wir dessen Nordostecke angeschnitten.
Die obersten Steine, 40 cm lange Sandsteine,
wiesen zum Teil Brandspuren auf. Die erfasste
Ecke wurde vom vierten Hochwasser beein-
trächtigt (s. Kap. 2.4.5), so dass nicht auszu-
schliessen ist, dass die beiden grossen Steine
(Pos. 499, 812) sowie die Sandsteinquader wei-
ter nördlich (s. Beil. 9) ursprünglich ebenfalls
im Gebäude verbaut gewesen waren. Aufgrund
der Topographie kann das Gebäude nicht sehr
gross gewesen sein, vielleicht 3,50 m breit,
denn unmittelbar südlich der Grabungsgrenze
steigt das Gelände stark an. Es könnte sich um
eine Schmiedewerkstatt handeln (s. unten).

Ein einziger Pfahl (Pos. 942) könnte dem
Horizont 3 zuzuweisen sein. Seine Funktion
muss offenbleiben.

Funktion
Der Kiesboden Pos. 4 enthielt sehr viele kalottenför-
mige Eisenschlacken (Abb. 174), die Abfall einer
Schmiede darstellen (s. Kap. 3.9). Da sich weiter
westlich, am Südufer der Rinne 423/550, schon in
Horizont 1a die Abfallhalde einer Schmiedewerk-
statt erstreckte (Kap. 2.5.1), ist zu diskutieren, ob
diese Kalottenschlacken hier schon abgelagert wa-
ren, als man den Kiesboden Pos. 4 einbrachte oder
ob sie erst bei der Nutzung des Horizontes in den
Kiesboden gelangten. Gegen eine Zuweisung zum
Horizont 1a spricht der Umstand, dass die Schla-
cken des Horizontes 3 offenbar weniger stark Um-
welteinflüssen ausgesetzt gewesen waren als jene
des Horizontes 1a (s. Kap. 3.9.5). Nach über 50 Jah-
ren und drei Überschwemmungen wäre jedoch das
Gegenteil zu erwarten. Spätestens beim Einbringen
des Kieses wären die Schlacken einer beträchtlichen
mechanischen Zertrümmerung ausgesetzt gewesen.
Zwar enthält das Keramikensemble des Kiesbodens
20% Passscherben mit Funden des Horizontes 1a,
doch überwiegen die Passscherben innerhalb des
Horizontes deutlich (s. Kap. 1.2.4 mit Abb. 12). Wir
vermuten deshalb, dass die Kalottenschlacken zur
Hauptsache erst während des Horizontes 3 in den
Boden kamen. Trifft dies zu, so bezeugen sie eine
weitere Schmiedewerkstatt, die gut zwei Generatio-
nen nach der ersten des Horizontes 1a in Betrieb
war. Sie könnte sich in dem im Süden angeschnitte-
nen Gebäude befunden haben.

Ein zusätzliches Indiz für eine Schmiede stellen
die überaus zahlreichen Ziegelfragmente dar, die sich
im Kiesboden fanden, wiederum zusammen mit vie-
len Herdschlacken, ein Phänomen, das schon für die
Schmiedewerkstatt des Horizontes 1a zu verzeichnen
war (s. Kap. 2.5.1). Auch wenn wir nicht ausschlies-
sen können, dass die Ziegel vom Dach der Werkstatt
stammen, sprechen doch die zum Teil starken Brand-
spuren dafür, diese wie die Herdschlacken als Reste
von Feuerstellen bzw. Essen zu deuten (s. Kap. 3.8.5).
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Pos. 487

Abb. 173 Cham-
Hagendorn. Horizont
3. Steinreihe (Pos.
487). Ausgrabung
2004, Feld 140. Auf-
nahme gegen Osten.

evtl. Pos. 378: Holzfragment, Rundholz, evtl. Ast,
28 cm lang, ovaler Durchmesser von 5,5 × 8 cm;
evtl. zu Pos. 74 (s. oben), 1944/1945 aus der Fund -
lage gerissen und im Bereich des Südrandes der Fel-
der 114 und 117 deponiert.
evtl. Pos. 401: Holzfragment, Hälbling, 50 cm lang,
14 cm breit, 4 cm dick, mit scharfen Hackspuren
wohl der Werkzeuge von 1944/1945; evtl. zu Pos. 74
(s. oben), 1944/1945 aus der Fundlage gerissen und
im Bereich des Südrandes der Felder 114 und 117
deponiert.

2.8 Horizont 3: Schmiede (?)

Über den Ablagerungen der dritten Über-
schwemmung (Pos. 531) kamen im Süd-

osten des Grabungsperimeters Reste eines mit
eingebrachtem Material errichteten Kiesbo-
dens (Pos. 4) zum Vorschein (s. Beil. 9), der
von den Sedimenten der vierten Über-
schwemmung (Pos. 926) bedeckt war (s. Beil.
4c). Damit stellt er ein Gehniveau dar, das erst
nach der Zerstörung der Wassermühle des Ho-
rizontes 2 eingebracht worden ist. Er erstreck-
te sich über eine Fläche von über 200 m² und
war teilweise von einer Benützungsschicht
(Pos. 543) bedeckt. 

In Feld 140 sowie weiter südlich und west-
lich kamen eine Steinreihe (Pos. 487) sowie
weitere Steine auf der Linie eines grossen Steins
(Pos. 481) zum Vorschein (Abb. 173). Diese
Steine scheinen miteinander eine Ecke zu bil-
den (s. Beil. 9). Sie waren alle in den Kiesboden

Schicht Fragmente total grosse Fragmente 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Erhaltung 

Horizont 3 (Pos. 4) 627 95% 79 13% 73% 

Kanal 203/422 (Pos. 5, 29) 4 1% 1 25% 95% 

Rinne 550 (Pos. 5, 587) 9 1% 1 11% 65% 

Rinne 548 (Pos. 5, 501, 502) 22 3% 13 59% 76% 

Total 662 100% 94 14% 73% 

Abb. 174 Cham-
Hagendorn. Horizont
3. Schmiedekalotten-
schlacken von Horizont
3 und aus Schichten
der vierten Über-
schwemmung.
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Anders als im Umfeld der älteren Schmiede des
Horizontes 1a kamen in Horizont 3 keine weiteren
Funde (Abb. 176) zum Vorschein, etwa Werkzeuge
zur Metallverarbeitung oder Schmiedeabfall, die von
den Tätigkeiten in dieser jüngeren Schmiede zeugten. 

Katalog des Horizontes 3
Pos. 4: sandiger Kies mit zum Teil stark verwitterten
Geröllen von bis zu 20 cm Durchmesser, mit etwas
organischem Material und Keramik, mit vielen Ei-
senschlacken und Metallschrott; über Pos. 66
(Damm 2, Horizont 2), unter Pos. 3 (5. Überschwem-
mung), Kiesboden, den Profilen (Beil. 4c) nach über
Pos. 531 (3. Überschwemmung), unter Pos. 926
(4. Überschwemmung) und Pos. 485 (Horizont 4).
Pos. 272: Fragment eines Kantholzes aus Eiche
(Abb. 175,H269); innerhalb von Pos. 4 (s. oben)219.
Pos. 276: Holzstück, mehrseitig bearbeitet, 11 cm
lang, 5 cm breit; aus Pos. 29 (4. Überschwemmung;
wie Anm. 219). 
Pos. 277: zwei Holzabschnitte, mehrseitig bearbei-
tet, 24 cm lang, 7 cm breit; aus Pos. 29 (4. Über-
schwemmung; wie Anm. 219).
Pos. 388: halbiertes Stämmchen oder halbierter Ast,
Hälbling, sehr schlecht erhalten, beidseitig abgebro-
chen, 5–6 cm breit, ca. 30 cm lang (wie Anm. 219).
Pos. 481: grosser Stein, in Pos. 4 (s. oben).
Pos. 487: Steinreihe aus ca. 40 cm langen Sandstei-
nen, zum Teil durch Hitzeeinwirkung gerötet, Nord-
Süd gerichtet, in Pos. 4 (s. oben), dammartige Stein-
aufschüttung quer zur Wasserrinne, evtl. zum Teil
vom 4. Hochwasser beeinträchtigt.
Pos. 499: grosser Stein, dem Profil nach auf Pos. 802
(Horizont 2), in Pos. 4 (s. oben).
Pos. 543: grauer, lehmiger Silt mit einzelnen Holz-
kohlestückchen, Benützungsschicht, dem Profil
nach auf Pos. 4 (s. oben).
Pos. 596: Eichenfragment eines Baumstammes
(Abb. 175,H271); in Pos. 624 (4. Überschwem-
mung); 144 Jahrringe bis 151 n. Chr. (A-Datierung);
wohl nach 160/170 n. Chr. Labor-Nr. 664214.
Pos. 606: Fragmente eines Holzes (Abb. 175,H272);
über Pos. 145 (anstehend), der Feldaufnahme nach
in Pos. 486 (4. Überschwemmung).
Pos. 613: Spur eines Holzes, 44 cm lang, 3 cm breit;
in Pos. 624 (4. Überschwemmung).
Pos. 614: Spur eines Holzes, 90 cm lang, 4 cm breit;
in Pos. 624 (4. Überschwemmung).
Pos. 615: Fragment eines Holzbrettes (Abb. 175,
H270); in Pos. 624 (4. Überschwemmung). 
Pos. 629: Fragment eines Eichenholzes (Abb. 175,
H273); in Pos. 624 (4. Überschwemmung).
Pos. 812: grosser Stein, Gneis oder Granit, 20 × 64 ×
90 cm, Abschlag eines grossen Steines, an der Ober-
seite scharfe Kanten, flach auf Pos. 534 (3. Über-
schwemmung) liegend, mit der Südwestseite auf ei-
nem kleineren Stein aufliegend.
Pos. 942: Eichenpfahl, Durchmesser ca. 12 cm, er-
haltene Länge ca. 50 cm (UK 393,80), Spur bis fast
OK von Pos. 953 (3. Überschwemmung), zu Hori-
zont 3.

1732.8 Horizont 3: Schmiede (?)

219 Die Fundlage ist nicht dokumentiert worden.

H269

H271

H270

H272

H273

Abb. 175 Cham-Hagendorn. Horizont 3. Hölzer
vom Kiesboden Pos. 4 (H269) und aus Sedimen-
ten der vierten Überschwemmung (H270–H273),
evtl. zur Schmiede. M. 1:20.
H269 Fragment eines Kantholzes aus Eiche (Pos. 272),
evtl. erodierter, zugespitzter Pfahl oder Bohlenfragment,
29 cm lang, 9 cm breit, 4 cm dick; innerhalb von Pos. 4
(Kiesboden).
H270 Fragment eines Holzbrettes (Pos. 615), mehrseitig
bearbeitet, im Querschnitt rechteckig, 68 cm lang, bis
26 cm breit, 3 cm dick; in Pos. 624 (4. Überschwem-
mung).
H271 Eichenfragment eines Baumstammes (Pos. 596),
mehrseitig bearbeitet, ¼ abgespalten, 154 cm lang, bis
40 cm breit, 20 cm dick; in Pos. 624 (4. Überschwem-
mung).
H272 Fragmente eines Holzes (Pos. 606), 78 cm lang,
bis 29 cm breit, bis 13 cm dick; der Feldaufnahme nach
in Pos. 486 (4. Überschwemmung).
H273 Fragment eines Eichenholzes (Pos. 629), mehrsei-
tig bearbeitet, 49 cm lang, bis 10 cm breit, 2 cm dick; in
Pos. 624 (4. Überschwemmung).
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595 in eine Linie einschreiben lässt. Am Nord-
ende der beiden stehenden Platten lagen zwei
Granitplatten (Pos. 496, 539), von denen die
östliche (Pos. 496), deren Unterseite von
Brandspuren gezeichnet war, in der Mitte zer-
brochen war, während die westliche (Pos. 539)
eine mit Grüngestein verfüllte und grün ver-
färbte Spalte aufwies220. Zumindest diese bei-
den Platten scheinen sekundär verbaut wor-
den zu sein. Die Konstruktion ist vorerst nicht
zu deuten. 

Diese Überreste stellen das letzte erhalte-
ne Niveau dar, bevor das Gelände mit der
fünften Überschwemmung (Kap. 2.4.6) voll -
ends verlandete. Ob es noch in römische Zeit
gehört, ist ungewiss. Die wenigen in römische
Zeit datierenden Funde (Kat. 460–465) aus der
fünften Überschwemmung stammen viel-
leicht ursprünglich aus diesem Horizont 4. 

Fundgattung Objekt Anzahl Katalog-Nr. Gesamtkatalog (Kat.) 

Keramik  
 
 

Gefässe (RS/total) 
 
 

143/807 
 
 

K25, K36, K76, 
K85, K139, K157, 
K177, K178, K181 

383–437 
 
 

Lavez Gefäss 1 L9 438 

Buntmetall Kasserolle 1 B2.1/2 442 

Buntmetall Sieb? 1 B5 443 

Buntmetall Schlüssel 2 B8, B10 445, 446 

Buntmetall Haarnadeln 2 B20, B21 447, 448 

Buntmetall Riemenbeschläge 2 B73, B74 449, 450 

Buntmetall Draht 1 B118 451 

Buntmetall Bleche 2 B155, B156 453, 454 

Blei Band 1 B135 452 

Eisen Doppelspitzen 2 E28, E29 455, 456 

Eisen Zinke 1 E35 457 

Eisen Schiebeschlossriegel 1 E70 458 

Eisen Kettenglied 1 E143 459 

Münzen 
 

Augustus, Septimius 
Severus 

2 
 

M2, M26 
 

440, 441 
 

Baukeramik Ziegelfragmente 552     

Keramik Gusstiegel 1 B49 448 

Schlacken Herdschlacken 74     

Schlacken Kalottenschlacken 662     

Tierknochen   198     

Pflanzenreste   73     

!

Abb. 176 Cham-
Hagendorn. Horizont
3. Funde zur Schmiede
(fett: für die Deutung
wichtige Funde).

2.9 Jüngere Horizonte und
Spuren unsicherer
Zeitstellung

2.9.1 Horizont 4

In den Feldern 104/105, 101/102 und 153/154 im Ostteil der Grabungsfläche waren
über den Sedimenten der vierten Über-
schwemmung (Kap. 2.4.5) Reste einer Planie
(Pos. 485, 535, 927) aus fleckigem Lehm zu er-
kennen, mit der man die Mulden im Bereich
der verlandeten Rinnen 548 und 550 ausgeeb-
net hatte (s. Beil. 10). Darüber lag stellenweise
fleckiger Sand (Pos. 599), der eine Benützungs-
schicht darstellen könnte. 

Zu diesem Horizont gehört ein durch ei-
nen senkrecht stehenden Stein (Pos. 595) an-
gezeigtes Pfostenloch (Pos. 728). Möglicher-
weise ist der Pfosten mit einer Konstruktion
(Pos. 547) aus grossen Steinplatten (Abb. 177)
zu verbinden. Zwei senkrecht gestellte grosse
Granitplatten (Pos. 494, 495) führten V-för-
mig nach Norden (Abb. 178), wobei sich die
östliche Platte (Pos. 495) mit dem Pfosten Pos.
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Katalog des Horizontes 4
Pos. 485: bräunlichgrauer Silt, mit feinem organi-
schem Material und Holzstücken durchsetzt; Planie
(s. Kap. 2.2.4); über Pos. 4 (Horizont 3), unter Pos. 3
(5. Überschwemmung).
Pos. 494: stehende, lange Granitsteinplatte (Abb.
177, 178), Oberfläche brüchig; auf Pos. 507 (Damm
4), dem Profil nach eingetieft in Pos. 5 (4. Über-
schwemmung), zu Pos. 495, 496, 539 (s. unten).
Pos. 495: fast senkrecht stehende, grosse Steinplatte
(Abb. 177, 178), 110 cm lang, mit Kante auf Stein
Pos. 496 (s. unten), auf Pos. 507 (Damm 4), dem Pro-
fil nach eingetieft in Pos. 5 (4. Überschwemmung).
Pos. 496: liegender Granitstein (Abb. 177), in der
Mitte gebrochen, 98 × 57 cm, Unterseite mit Brand-
spuren; auf Pos. 507 (Damm 4), unter Pos. 495
(s. oben).
Pos. 535: fleckiger, gelblicher bis ockerfarbener
Lehm, vermischt mit dunkleren Teilen der umge-
benden Schichten; über Pos. 503 (letzte Phase der
2. Überschwemmung), unter Pos. 3 (5. Überschwem-
mung), dem Profil auf Achse 101 nach über Pos. 612
(4. Überschwemmung) und unter Pos. 3 (5. Über-
schwemmung), evtl. eingebrachte Planie.
Pos. 539: Granitplatte, an der Westseite eine wohl
einst mit grünem Gestein verfüllte grün verfärbte
Spalte, in Pos. 507 (Damm 4) eingetieft, zu den Stei-
nen Pos. 494–496, 547.
Pos. 547: Ansammlung von grossen Steinen Pos.
494–496, 539 und einigen kleineren Steinen, in Pos.
507 (Damm 4) eingetieft.
Pos. 595: aufgestellter Stein mit grauem, siltigem
Hof, durchschlägt Pos. 535 (Planie, Horizont 4),
evtl. zu Pos. 728 (s. unten).

Pos. 599: siltiger, fleckiger, beigegrauer Sand, über
Pos. 535 (s. oben), unter Pos. 3 (5. Überschwem-
mung), evtl. Benützungsschicht. 
Pos. 728: Silt um Stein (Pos. 595) herum, schneidet
Pos. 526 (1. Überschwemmung). 
Pos. 927: fleckiger, ockerfarbener bis grauer Lehm,
ähnlich Pos. 535 (s. oben), über Pos. 926 (4. Über-
schwemmung).

220 Gemäss dem Grabungsleiter Johannes Weiss
könnte die Grünfärbung von vermodertem Grüngestein
herrühren, mit dem die Spalte verfüllt war.

1752.9 Jüngere Horizonte und Spuren unsicherer Zeitstellung

Pos. 496

Pos. 495

Pos. 494

Pos. 504

Abb. 177 Cham-
Hagendorn. Horizont
4. Steinplatten (Pos.
494–496). Aufnahme
gegen Südwesten.

Rinne 548

Pos. 505

Pos. 189

Pos. 485
Pos. 531

Pos. 532

Pos. 5
Pos. 495

Pos. 189
Pos. 507

Pos. 3
Pos. 494

Pos. 507 Pos. 189

Pos. 5

WestOst

394,50 m ü. M. 394,50 m ü. M.

A 101 A 102 A 103 A 104 A 105

Grabungsgrenze
anstehender Boden
Überschwemmungsschichten
Dammreste/Planien
Hölzer

Abb. 178 Cham-
Hagendorn. Horizont
4. Detailprofil (Achse
501,20).
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2.9.2 Gruben: Spuren zur
Lehmgewinnung? 

Im Folgenden werden mehrere Gruben vorge-
stellt (s. Beil. 10), die alle in den anstehenden
Schwemmlehm (Pos. 6, 147) eingetieft waren.
Sie lassen sich nicht datieren, da zum einen
ihre Stratigraphie mit einer Ausnahme (s. un-
ten Pos. 634) offenbleiben muss, zum anderen
datierende Funde fehlen.

Es könnte sich – zumindest zum Teil (Pos.
150, 151, 634) – um Abbaugruben handeln, in
denen der sehr plastische und zur Herstellung
von Keramik hervorragend geeignete Lehm
(Pos. 6) gewonnen wurde221. Auch an einen
Abbau zur Gewinnung von Baumaterial für
Lehmwände und Lehmböden ist zu denken,
insbesondere im Südosten, wo der Lehm (Pos.
147) etwas siltiger war. Zum Teil ist jedoch
auch eine natürliche Entstehung der Mulden
in Betracht zu ziehen (Pos. 818).

Gruben (Pos. 150, 151, 818, 634) nördlich der
Wasserrinnen
In den Feldern 130 und 133 kam eine rundliche
Grube (Pos. 150) von 8,4 m² Grundfläche zum Vor-
schein, die rund 30 cm in den Lehm (Pos. 6) eingriff.
Im Süden war entlang des Kanals 422 eine längliche
Ausweitung (Pos. 150) zu erkennen, die bis zum
Sand (Pos. 149) der vierten Überschwemmung
reichte, der sich im Kanal 422 abgelagert hatte. Die
Grube kann demnach erst nach dieser Über-
schwemmung angelegt worden sein. Falls es sich
um eine Abbaugrube handelt, hat man den Massen
nach ein Volumen von 4–4,5 m³ Lehm abgebaut.

Weiter östlich, in Feld 106, waren im Lehm
(Pos. 6) zwei kleinere Vertiefungen (Pos. 818) anzu-
treffen. Da sie nur wenig in den anstehenden Lehm
eingriffen, ist eher ein natürlicher Ursprung in Be-
tracht zu ziehen. 

In der Nordostecke des Feldes 102 zeigte sich
eine weitere, wohl ovale Grube (Pos. 634). Sie war
rund 1,65 m lang und mindestens 75 cm breit und
griff gegen 25 cm in den Lehm (Pos. 6). Dem Profil
(Beil. 4b) nach durchschlug sie das Gehniveau (Pos.
498, 536) des Horizontes 1b. Mangels Funden ist ei-
ne genauere Zeitstellung nicht zu ermitteln. Eine
Zuordnung zu Horizont 2 ist nicht auszuschliessen,
es ergibt sich indes keine sinnvolle Einbindung in
die Installationen der Wassermühle. Die Grube
könnte demnach ebenfalls einem späteren Lehmab-
bau gedient haben (> 0,25 m³).

Gruben (Pos. 459, 462/458) südlich der
Wasserrinnen
In Feld 146, südlich der Wassermühle (Kap. 2.7.2),
lag eine Grube (Pos. 459), die gut 10 cm in den an-
stehenden Lehm (Pos. 147) eingriff. Ob es sich um
eine weitere Abbaugrube handelt, ist ungewiss. Der

Lehm (Pos. 147) war dort etwas siltiger und eher als
Baumaterial für Lehmwände und Lehmböden ge-
eignet denn als Ausgangsmaterial zur Herstellung
von Geschirr. Mit knapp 1 m² Grundfläche hätte die
Grube (Pos. 459) 0,1 m³ an Lehm geliefert.

Weiter östlich war im siltigen Lehm (Pos. 147)
eine weitere Vertiefung anzutreffen, deren Umfang
indes nicht genau dokumentiert wurde. Sie war
rund 25 cm tief und könnte im Norden mit Steinen
(Pos. 458), im Süden mit sandigem Silt (Pos. 462)
verfüllt worden sein. Aufgrund des Ausgangsmateri-
als ist wiederum eher an einen Abbau zur Gewin-
nung von Baumaterial als zur Herstellung von Ton-
gefässen zu denken.

Katalog der Gruben
Pos. 150: Grube mit flacher Sohle, 2,40 × 3,60 m,
30 cm in den anstehenden Schwemmlehm (Pos. 6)
eingetieft (UK 393,80), Wandung nicht ebenmässig,
mit verschmutztem Lehm verfüllt, durchsetzt mit
einzelnen grösseren Steinen und zwei helltonigen
Scherben222.
Pos. 151: Erweiterung der Grube Pos. 150 entlang
dem ehemaligen Mühlekanal 422, in Pos. 6 (anste-
hend) und Pos. 5 (4. Überschwemmung) eingetieft,
5,80 m lang, ca. 1,10 m breit, ca. 30 cm tief (UK
393,82). 
Pos. 153: lehmiger Silt, nachrömische Ablagerung
im ehemaligen Mühlekanal 422, über Pos. 3
(5. Überschwemmung).
Pos. 458: Gruppe von kleineren, schräg stehenden
Steinen, im anstehenden Lehm (Pos.147) steckend,
bedeckt von drei Steinplatten, evtl. Teil der Verfül-
lung der Grube (Pos. 462). 
Pos. 459: kleine, formlose Grube, ca. 70 × 150 cm,
10–15 cm in den anstehenden Lehm (Pos. 147) ein-
getieft (UK 394,70).
Pos. 462: Mulde, ca. 25 cm in den anstehenden
Lehm (Pos. 147) eingetieft (UK 394,65), in der Ver-
längerung der Steinansammlung Pos. 458, mit
ockerbeigem sandigem Silt verfüllt.
Pos. 634: Grube, ca. 25 cm in den anstehenden
Lehm (Pos. 6) eingetieft (UK 394,59), unter Pos. 3
(5. Überschwemmung), ca. 1,65 m lang, mit Pos.
635 verfüllt.
Pos. 635: Verfüllung der Grube (Pos. 634), beige-
grauer, sandiger Silt, mit ockerfarbenen Flecken. 
Pos. 818: zwei flache Gruben, ca. 1,20 m lang, 86 cm
breit bzw. 1 m lang und 55 cm breit, beide ca. 5 cm
in den Lehm (Pos. 6) eingetieft (UK ca. 394,67 bzw.
394,63), mit grauem, fleckigem Silt verfüllt.

176 2 Befund und Baustrukturen

221 Hinweis von Johannes Weiss, Grabungstechniker
und Keramikforscher, Aeugst am Albis, der bis heute
diesen Lehm für seine Produktion verwendet. Ferner ist
auf die neuzeitliche Ziegelherstellung im nahen Meien-
berg «Lörch» hinzuweisen (s. Kap. 3.2.2 mit Anm. 446).
222 Inv.-Nr. 1508.146.1–2. Anders als in der Positi-
onsbeschreibung vermerkt, handelt es sich nicht um
Ausschussware einer Keramikproduktion.
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ten (ausgenommen In-situ-Befunde) fällt auf,
dass sich viele der Gefässe weitgehend zusam-
mensetzen lassen. Als Beispiel dienen insbe-
sondere die Terra-Sigillata-Reliefschüsseln
K24–K49 (s. Abb. 196–210), die sich zum gröss-
ten Teil als halbe oder ganze Gefässe erhalten
haben. Diese auffällig hohe Anzahl an beinahe
ganzen Gefässen spricht ebenfalls gegen eine
weite Verlagerung des Materials durch die
Überschwemmungen. Die grosse Menge an
Keramikfragmenten ist zudem ein Argument
gegen die These, dass es sich um Abfälle einer
nahe gelegenen Siedlungsstelle (etwa der mut-
masslichen Villa von Cham-Heiligkreuz) han-
deln könnte224. Ebenso weist die grosse Anzahl
der weiteren (nicht keramischen) Funde auf ei-
ne Herkunft von unweit des Bachlaufes hin.

Der Überzug der 1944/1945 geborgenen
Keramikfragmente hat sich in der Regel sehr
gut erhalten. Vereinzelt sind Scherben vor-
handen, die stark abgerieben sind, aber An-
passungen zu einem äusserst gut erhaltenen
Fragment haben (z. B. Abb. 203,K34). Die Ke-
ramik der Grabungen 2003/2004 dagegen ist
generell schlechter erhalten: Der Überzug ist
zum Teil beträchtlich abgerieben (Abb. 179),
in seltenen Fällen sogar ganz verschwunden
(s. Kap. 3.2.2). Die Oberfläche dieser abgerie-
benen Scherben ist oftmals mehlig. 

1773.1 Einleitung

223 Weit verlagerte Passscherben: z. B. Inv.-Nr.
1508.788/1508.399, 1508.1508.599/1508.47,
1508.1131/1508.489, 1508.1119/1508.647,
1508.1128/1508.130, 1508.1193/1508.101,
1508.655/1508.163, 1508.592/1508.61,
1508.856/1508.177, 1508.27/1508.921; 
s. auch Abb. 39, 43, 45–47.
224 Zu denken wäre auch an Keramikscherben, die 
als Hausabfall mit Mist auf die Felder geführt wurden
(s. Kap. 6.4).

3 Funde
3.1 Einleitung

3.1.1 Erhaltung

Dank der Feuchtbodenerhaltung haben
sich in Cham-Hagendorn die Hölzer der

Bauten, so der Wassermühle, hervorragend er-
halten. Michael Speck erkannte den grossen
archäologischen Wert dieser Funde und der
Fundstelle und ordnete 1944 und 1945 Gra-
bungen an (s. Kap. 1.2.1). In den folgenden 60
Jahren bis zu den Grabungen 2003/2004 ver-
schlechterte sich der Zustand der Funde aller-
dings beträchtlich. Der Boden trocknete auf-
grund der in den 1940er Jahren angelegten
Drainagen zunehmend aus. Dies wirkte sich
nicht nur auf die Erhaltung der Hölzer (s. Kap.
2.1.5, 2.7.1), sondern auch aller übrigen Fund-
gattungen aus. 

Das feuchte Milieu beeinflusste ebenfalls
die Erhaltung der Tierknochen. Im Vergleich
zu den gut erhaltenen Stücken (zum Teil ganze
und vor allem mit guter Oberflächenerhal-
tung) aus den 1940er Jahren wurden 2003/
2004 mehrheitlich stark fragmentierte und
brüchige bzw. von der Trockenheit gezeichne-
te Tierknochen geborgen (s. Kap. 3.10.2; s. Abb.
452–454). Sabine Deschler-Erb hat festgestellt,
dass bei den stratifizierten Tierknochen jene in
Horizont 3 (noch) schlechter erhalten sind als
diejenigen aus den älteren Horizonten. Sie
deutet dies als Hinweis auf eine seit 1944/1945
zunehmende Austrocknung der oberen Erd-
schichten.

Auf die Erhaltung der botanischen Funde
dürfte sich der zunehmende Austrocknungs-
faktor ebenfalls gravierend ausgewirkt haben.
Da 1944/1945 jedoch bis auf die 333 Pfirsich-
steine keine Schlämmproben geborgen wur-
den, bestehen keine Vergleichswerte zu 2003/
2004 (Kap. 3.11). 

Bei der Keramik fällt auf, dass die Bruch-
kanten nur leicht verrundet sind. Das bedeu-
tet, dass diese Funde kaum weit verlagert wor-
den sind. Diese Feststellung ist insbesondere
für die Wirkung der Überschwemmungen
bzw. für die Zuweisung der Funde zu den ein-
zelnen Befundkontexten von Bedeutung
(s. Kap. 4.1.1). Einzelne Passscherben eines Ge-
fässes können durchaus einige Meter ver-
schwemmt worden sein, aber insgesamt dürf-
ten die Keramikfragmente relativ nahe an ih-
rem ursprünglichen Standort bzw. Ablage-
rungsort liegen geblieben sein (s. Kap. 1.2.3)223.
Im Vergleich zu Keramik aus Siedlungsschich-

Von Ines Winet.

Mit Beiträgen von
 Eckhard Deschler-Erb,
Sabine Deschler-Erb,
Stephen Doswald,
 Ludwig Eschenlohr,
 Dorothea Hintermann,
Renata  Huber, Vera
Hubert, Ildiko  Katona
Serneels,  Markus Peter,
Caty Schucany, Mari-
anne Senn, Richard
 Sylvestre, Patricia
 Vandorpe, Lucia Wick
und Marie Wörle.

Abb. 179 Cham-Hagendorn. Unterschiedliche
Erhaltung der Oberfläche. Links Glanztonbecher
Kat. 325 (Grabungen 2003/2004). Rechts Glanz-
tonbecher (Inv.-Nr. 1030.5.16, 1030.5.497) der
Grabungen 1944/1945.
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3.1.2 Die Funde von 1944/1945: 
eine Auswahl?

Zur Beurteilung der Frage, ob 1944/1945 bei
der Bergung der Funde eine Auswahl getrof-
fen wurde, werden die Gattungsanteile der
1944/ 1945 geborgenen Keramik – das heisst
die 1944/1945 eingesammelten Scherben
(Inv.-Nr. 1030) – mit derjenigen, die damals
mit dem Aushub (Pos. 19) wieder eingefüllt
wurden, verglichen. Letztere – bezeichnet als
1944/1945 wieder verfüllte Scherben (Inv.-
Nr. 1508, Pos. 19) – ist erst 2003/2004 gebor-
gen worden226. Es zeigt sich, dass die meisten
Werte sich ähneln (Abb. 180, 181)227. Einzig
die Grobkeramik und die helltonige Ge-
brauchskeramik unterscheiden sich in ihren
prozentualen Werten. Auch bei der Terra Si-
gillata sind Unterschiede festzustellen. Aller-
dings sind die Differenzen genauer zu be-
trachten und zu diskutieren. Von der Grobke-
ramik bargen die Ausgräber 1944/1945 «nur»
9%. 2003/ 2004 fanden sich in Pos. 19 indes
19% Grobkeramik. Ob daraus auf ein bewuss-
tes Liegenlassen der Grobkeramik zu schlies-
sen ist oder ob diese aufgrund ihrer grob ge-
magerten Machart und in der Regel dunklen
Farbe (dunkelgrau) schlecht erkennbar war
und daher liegen blieb, muss offenbleiben.
Der um 9% höhere Anteil der helltonigen Ge-
brauchskeramik in Pos. 19 (23%) im Ver-
gleich zu den 1944/1945 eingesammelten
Scherben (14%) würde für ein gezieltes Lie-
genlassen dieser wenig auffälligen Keramik-
gattung sprechen. Allerdings ist die Keramik
auf einer Grabung in der Regel mit Dreck be-
haftet, so dass eine Unterscheidung zwischen
engobierter Keramik und helltoniger Ge-
brauchskeramik nicht immer auf den ersten
Blick möglich ist228. Der Wert der engobierten
Keramik, der für 1944/ 1945 gegenüber dem-
jenigen von 2003/2004 nur um 4% höher ist,
kann zur oben gestellten Frage keine klare
Entscheidungshilfe liefern. Festzustellen ist
weiterhin, dass die Anteile der aufgrund ihrer
Farben und ihres Glanzes eher auffälligen Ke-
ramikgattung der Glanztonkeramik ebenfalls
beinahe gleich hoch sind. Bei dieser Gattung
lässt sich also auch keine Präferenz der Sam-
melaktivitäten ausmachen. Der Anteil der
grautonigen Gebrauchskeramik ist 1944/
1945 um 7% höher als 2003/2004. Möglicher-
weise waren einige dieser Scherben damals
gut an ihrem (teils glänzenden) Überzug bzw.
ihrer Politur zu erkennen229. Der prozentuale
Anteil der Terra Sigillata ist 1944/1945 im

178 3 Funde
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Abb. 180 Cham-
Hagendorn. Vergleich
der Anteile der Kera-
mikgattungen (Frag-
mente) zwischen den
1944/1945 eingesam-
melten Scherben (Inv.-
Nr. 1030) und den da-
mals wieder eingefüll-
ten Scherben (Inv.-Nr.
1508 aus Pos. 19).

Das keramische Fundmaterial aus den
Überschwemmungsschichten wirkt rein op-
tisch nicht kleiner fragmentiert oder stärker
abgerieben als dasjenige aus den Horizonten.
Einzig im verlandeten Bach (Pos. 309) fällt
auf, dass im Vergleich zu den anderen Hori-
zonten viele kleinere Fragmente, z. B. Rand-
scherben von Glanztonbechern, vorhanden
sind (s. Kat. 123–146). 

Bei der Keramik sticht ins Auge, dass bei
den Reibschalen von Horizont 3 17% aller
Fragmente so stark verschliffen sind, dass eine
Bestimmung als Reibschale nicht vollständig
gesichert ist. Die Erhaltung des Überzugs der
anderen Gefässe ist hingegen von unterschied-
licher Qualität, was aber nicht gegen die These
einer stärkeren Austrocknung sprechen muss.

Die Eisenfunde (s. Kap. 3.4.1) aus den
Grabungen 1944/1945 weisen ebenfalls eine
bessere Erhaltung auf als die rund 60 Jahre
später geborgenen Stücke. Die Funde aus Ho-
rizont 1b sind besonders schlecht erhalten;
aus welchen Gründen bleibt offen225. 

 Inv.-Nr. 1030 Inv.-Nr. 1508 aus Pos. 19 

Terra Sigillata 837 9% 16 4% 
Glanztonkeramik 3101 34% 131 31% 
Engobierte Keramik 1180 13% 40 9% 
Helltonige Gebrauchskeramik 1328 14% 99 23% 
Bemalte Keramik 7 0% 0 0% 
Grautonige Gebrauchskeramik 1422 16% 39 9% 
Grobkeramik 792 9% 79 19% 
Reibschalen 446 5% 14 3% 
Amphoren 58 1% 4 1% 

Total 9171 100% 422 100% 

!

Abb. 181 Cham-
Hagendorn. Vergleich
der Anteile der Kera-
mikgattungen (Frag-
mente) zwischen den
1944/1945 eingesam-
melten Scherben (Inv.-
Nr. 1030) und den da-
mals wieder eingefüll-
ten Scherben (Inv.-Nr.
1508 aus Pos. 19).
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Vergleich zu den rund 60 Jahre später gebor-
genen Scherben doppelt so hoch. Diese Gat-
tung war aufgrund ihres glänzenden Überzu-
ges sicherlich gut erkennbar. Allerdings fällt
der Unterschied der beiden Prozentanteile im
Vergleich zu denjenigen der anderen Kera-
mikgattungen nicht extrem aus. Das bedeu-
tet, dass die Ausgräber 1944/1945 die Sigilla-
ten besonders fleissig einsammelten, dies
aber nicht auf Kosten der anderen Keramik-
gattungen taten. 

Anhand der Keramik beurteilt, bargen die
Ausgräber 1944/1945 unter der Leitung von
Michael Speck die Tonscherben gründlich.
Insgesamt wurde 1944/1945 keine Gattung
völlig vernachlässigt sprich bewusst liegen ge-
lassen. Die Sorgfalt zeigt sich auch angesichts
der Gesamtmenge: Aus den Grabungen
1944/1945 stammen 96% der Keramik, aus
der Wiedereinfüllung des Grabungsaushubes
von 1944/1945 (Pos. 19) demnach lediglich
4% (Abb. 182). 

Die anderen Fundgruppen zeigen ein ab-
weichendes Bild: Bei den Buntmetallfunden
und den Schlacken stammen nur wenige Stü-
cke aus den Grabungen 1944/1945. Die Mehr-
heit kam demnach in den Grabungen 2003/
2004 zum Vorschein, dabei handelt es sich je-
doch um zahlreiche Funde aus der Wiederein-
füllung (Pos. 19; s. Kap. 3.3.3). Das Gleiche gilt
für die Münzen: Von den 39 Münzen kamen
2003/2004 deren 38 zutage (s. Kap. 3.7)230.
Marianne Senn hat bemerkt, dass 1944/1945
vor allem die grösseren Eisenobjekte aufgele-
sen wurden (s. Kap. 3.4.1). Damals wurden al-
so die formlosen Eisenobjekte liegen gelassen.
Dies zeigt, dass bei den Metallfunden kleinere
Objekte oder solche mit unspezifischer Form
offenbar nur schlecht erkannt wurden. Zudem
wurden die Eisenverarbeitungsreste in den
1940er Jahren als uninteressante Objekte ein-
gestuft. Dies zeigen die Schlacken, von denen
sehr viele auffällige, das heisst grosse und
schwere Bruchstücke, in den Grabungen
1944/1945 liegen gelassen wurden (s. Kap.
3.9.5). 

Die Frage nach einer möglichen Auswahl
der Funde von 1944/1945 ist bei den Tierkno-
chen aufgrund der schlechten Erhaltungsbe-
dingungen schwieriger zu beurteilen. Sabine
Deschler-Erb vermutet wegen des hohen
Durchschnittsgewichtes der Tierknochen aus
den Grabungen 1944/1945 aber, dass damals
in erster Linie die grösseren Knochenfrag -
mente eingesammelt wurden (s. Kap. 3.10.2;
s. Abb. 453). 

Daraus ist zu schliessen, dass 1944/1945
in erster Linie die Bergung der Hölzer der Was-
sermühle sowie das Sammeln der Keramik,
insbesondere der Terra Sigillata, Priorität hat-
ten. In Anbetracht des damaligen Kenntnis-
standes der archäologischen Forschung ver-
wundert das nicht, gehören doch die Erfor-
schung und Analyse von Schlacken und Tier-
knochen sowie das Entnehmen botanischer
Proben erst in jüngster Vergangenheit regulär
zu einer ganzheitlichen Auswertung dazu. Be-
merkenswert bleibt, dass eine grosse Menge an
Pfirsichsteinen, nämlich 333 Stück, 1944/
1945 geborgen wurde. 

225 In den anderen Fundgruppen widerspiegelt sich
dieses Faktum nicht.
226 2003/2004 wurde die Wiedereinfüllung von 1945
(Pos. 19) weitgehend mit dem Bagger ausgehoben, wo-
bei das gehobene Erdmaterial nach Funden durchsucht
wurde. Es ist gut möglich, dass dabei nicht alle Scher-
ben erfasst wurden. Wie Überlegungen bei den Schla-
cken zeigen (s. Kap. 5.2.2 mit Anm. 1083), stellen diese
Baggerfunde jedoch rund 90% dar, so dass nicht mit ei-
nem sehr grossen Verlust zu rechnen ist; bei den Schla-
cken sind es rund 10%.
227 Da die genannten Einheiten im vorliegenden Ka-
pitel (s. Abb. 180, 181 sowie Abb. 184, 186 in Kap.
3.2.1) ohne Passscherben zu anderen Auswertungsein-
heiten berechnet wurden, unterscheiden sich die vorlie-
genden Werte von denjenigen inklusive der Passscher-
ben (s. Abb. 272, 503).
228 In feuchten Erdschichten ist sicherlich klebrigerer
Dreck zu erwarten als in trockenen Erdschichten.
229 Zu Überzug und polierter grauer Gebrauchskera-
mik s. Kap. 3.2.2.
230 In den modernen Grabungen half ein Metallde-
tektorgerät, den Abraum zusätzlich auf übersehene Me-
tallfunde hin zu überprüfen.

1793.1 Einleitung
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Alle 1944/1945 
geborgenen Scherben 
(Inv.-Nr. 1030)!

1945 wieder eingefüllte 
und erst 2003/2004 
geborgene Scherben 
(Inv.-Nr. 1508, Pos. 19)!

Abb. 182 Cham-
Hagendorn. Vergleich
zwischen den 1944/
1945 eingesammelten
Scherben und den da-
mals wieder eingefüll-
ten Scherben.
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3.2 Keramik

Ines Winet, mit einem Beitrag von 
Richard  Sylvestre

3.2.1 Materialgrundlage und
quantitative Erfassung

In beiden Grabungskampagnen – 1944/1945
wie auch 2003/2004 – wurden zahlreiche Ke-

ramikfragmente geborgen.231 Die Keramik bil-
det mit total 17 446 Fragmenten die grösste
Fundgruppe in Cham-Hagendorn (Abb. 183,
184)232. Durch die intensive Suche nach Pass-
scherben (Abb. 185) haben sich über 400 un-
stratifizierte Fragmente (Funde der Grabungen
1944/1945) einem stratifizierten Gefäss zuord-
nen lassen233. Insgesamt können 32% aller
Fragmente bzw. 30% der Randscherben einem
Horizont zugewiesen und damit in die Strati-
graphie (Abb. 186) eingehängt werden234. 

Weitere 10% der Fragmente bzw. 5% der
Randscherben aus den 1944/1945 durchwühl-
ten Schichten (Pos. 96 und Pos. 138) können
dank Überlegungen zum Abbau 1944/1945
(s. Kap. 1.2.3) eventuell einem Horizont zuge-
wiesen werden. Sie werden nachfolgend als
«mögliche Horizontzuweisungen» (Abb. 186,
187) bezeichnet235. 

Der Begriff «Keramik der Grabungen
1944/1945» schliesst sowohl damals geborge-
ne Fragmente (Inv.-Nr. 1030) als auch solche,
die mit dem Aushub (Pos. 19) wieder einge-
füllt und erst 2003/2004 aufgesammelt wor-
den sind, mit ein236. 1944/1945 wurden zu-
sammen 53% der gesamten Keramikfragmen-
te (nach Randscherben gar 62%, s. Abb. 186)
geborgen, obwohl die damals ausgegrabene
Fläche nur etwa gut einen Drittel der gesam-
ten Grabungsfläche umfasst.

180 3 Funde

Abb. 183 Cham-
Hagendorn. Geschirr-
ensemble (vor allem
Funde der Grabungen
1944/1945).

Ausgrabungen        RS        Total 

1944/1945 1923 68% 9171 53% 
2003/2004 896 32% 8275 47% 

Total 2819 100% 17 446 100% 

!

Abb. 184 Cham-
Hagendorn. Keramik
nach Ausgrabungs-
kampagne.

Abb. 185 Cham-
Hagendorn. Suche
nach Passscherben
zwischen der Keramik
der Grabungen 1944/
1945 und jener der
Grabungen 2003/
2004.
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evtl. Horizonten zuweisbar!

Horizonten zuweisbar !

Abb. 186 Cham-
Hagendorn. Die ge-
samte Keramik nach
Auswertungseinheiten.
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Bei 5% der Fragmente bzw. 2% der Rand-
scherben war gar keine Zuweisung möglich
(Abb. 186). Es handelt sich um Streufunde der
Grabungen 2003/2004.

Besonders eng, nämlich mit 65%, durch
Passscherbenverbindungen verbunden sind
die 1944/1945 geborgenen Funde mit den -
jenigen der Horizonte 1a und 1b (s. Abb. 12).

Die Keramik ist nach Fragmentanzahl
(Fragmente total/Total), Randscherben (RS)
sowie Mindestindividuenzahl (MIZ) ausge-
zählt worden (s. Abb. 266–272). Die Mindest -
individuenzahlen sind folgendermassen be-
stimmt worden: Von jeder Randscherbe wur-
de der Durchmesser ermittelt sowie ihr Anteil
am Kreis, der dem Umfang eines ganzen Ge-
fässes entspricht. Alle Randscherben von dem-
selben Typ und mit demselben Durchmesser
wurden addiert. So lässt sich mittels Dividie-
ren des gesamten Umfangs eine Mindestan-
zahl von Gefässen eines Typs mit gleichem
Durchmesser ermitteln237. Zudem haben wir
wenn möglich überprüft, ob diese rechneri-
sche Anzahl mit der Anzahl der tatsächlich
durch Fragmente bezeugten Gefässe über -
einstimmt (MIZ total: folgend mit MIZ ge-
meint)238. Dies hat sich für die stratifizierten
Gefässe verifizieren lassen. Bei grösseren Mate-
rialmengen (Keramik der Grabungen 1944/
1945, Abb. 272) war dies aus logistischen
Gründen nicht möglich. Insgesamt fällt auf,
dass mittels der genannten rechnerischen Me-
thode relativ kleine Werte gegenüber der An-
zahl Randscherben entstehen. Andererseits
hat sich die «Scherbenmasse» durch die vielen
Passscherben verringert.

3.2.2 Formen- und Typenspektrum

Die gute Oberflächenerhaltung (s. Kap. 3.1.1)
und die zum Teil fast vollständige Erhaltung
der Gefässe – in erster Linie im umfangreichen
Keramikensemble der Grabungen 1944/1945
– bieten eine gute Grundlage, um das Formen-
und Typenspektrum zu präsentieren. Dieses
hat sich innerhalb von ungefähr 100 Jahren
zwischen 170/190 und etwa 270 n. Chr. abge-
lagert (s. Kap. 4.2–4.5). Cham-Hagendorn re-
präsentiert also einen ländlichen Siedlungs-
platz der Zentralschweiz vom letzten Drittel
des 2. Jh. bis ins dritte Viertel des 3. Jh. n. Chr.

Die folgende Besprechung der Typologie
ist nach Gattungen geordnet. Sämtliche Kera-
mikscherben sind aufgenommen und nach
Gattungen bestimmt worden239. Im Einzelnen

können sich bei der optischen Zuweisung
Schwierigkeiten ergeben, die unten jeweils im
Sinne einer Quellenkritik angeführt werden.

Innerhalb der Gattung geschieht die Ord-
nung nach Formen und anschliessend nach
Typen. Es wurden die gebräuchlichen Typolo-
gien verwendet (z. B. Dragendorff)240. Bei eini-
gen Typen werden eigene Einteilungen vorge-
nommen oder die vorhandenen verfeinert.
Die Vorlage berücksichtigt jede Form und de-
ren Typen (K1–K221), wobei für den Typenka-
talog möglichst vollständig erhaltene Gefässe
oder möglichst grosse Fragmente ausgewählt
worden sind. In der Regel wird je ein Beispiel
pro Form und Typ exemplarisch aufgeführt
und abgebildet. In Ausnahmefällen werden

231 Caty Schucany und Christa Ebnöther, Bern,
möchte ich für zahlreiche Anregungen und Hinweise
danken. Auch Johannes Weiss danke ich für die vielen
hilfreichen Informationen zur Keramikherstellung.
232 Die sieben prähistorischen Scherben aus dem
Fundmaterial werden nicht miteinbezogen, sondern fin-
den sich bei Huber 2012. Eine neuzeitliche Scherbe ist
im Kap. 4.4.3 erwähnt.
233 Bei Passscherbenverbindungen wird das Individu-
um dem ältesten Horizont bzw. der ältesten Über-
schwemmung zugewiesen, da jede Überschwemmung
auch ältere Schichten angerissen haben kann (s. auch
Kap. 1.2.3 mit Abb. 12 und Abb. 39, 43–47; Kap. 4.1.1).
234 Passscherben der Funde 1944/1945 werden zu
den stratifizierten Gefässen gerechnet (s. Abb. 266–271). 
235 Auch hier werden Passscherben zu den Funden von
1944/1945 mitgezählt. Aufgrund der genügend grossen
statistischen Menge der sicher einem Horizont zuweisba-
ren Scherben werden die Daten der nur möglichen Hori-
zontzuweisungen nicht weiter in die Auswertung mitein-
bezogen. Sie sollen hier der Vollständigkeit halber im Sin-
ne einer möglichen Ergänzung aufgeführt werden. 
236 Ihre Werte werden daher zusammengerechnet
(s. Abb. 272, 503). Nicht mitgezählt werden Fragmente
mit der Inv.-Nr. 1030, die aufgrund von Passscherben ei-
nem Horizont zugewiesen werden können oder eventu-
ell  einem Horizont angehören. – Im Gegensatz dazu be-
ziehen sich die Werte der Funde von 1944/1945 in Abb.
180–182 sowie in Abb. 184 und 186 nur auf Inv.-Nr.
1030.
237 Dies entspricht der MIZ, RS bzw. EVE (Estimated
Vessel Equivalent); zur Methode vgl. Arcelin/Tuffreau-
 Libre 1998, 13 f.; s. auch Ebnöther/Eschenlohr 1985, 254.
238 Ebenfalls als ein Mindestindividuum wurden fol-
gende Scherben gezählt: wenn z. B. helltonige Wand-
scherben vorhanden waren, aber keine Randscherbe.
Desgleichen gelten Henkel von Krügen als Mindestindi-
viduen, auch wenn keine entsprechenden Randscher-
ben vorhanden waren.
239 Die Einteilung der Keramik beruht weitgehend
auf dem System der Universität Bern. Christa Ebnöther,
Bern, und Andy Lawrence, Bern, danke ich für die Da-
tenbank und für Hilfestellungen zu Fragen bei deren
Verwendung.
240 Ritterling 1913; Oelmann 1914; Oswald/Pryce
1920; Vernhet 1986; Ludowici 1908.

1813.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

  MIZ RS Total 

evtl. zu Horizont 1a (Heiligtum) 10 8% 11 7% 83 5% 
evtl. zu Horizont 1a (Mischbereich) 74 58% 109 72% 1458 82% 
evtl. zu Horizont 1b (Heiligtum) 7 5% 2 1% 32 2% 
evtl. zu Horizont 2 (Wassermühle) 16 13% 8 5% 84 5% 
evtl. zu Horizont 3 (Schmiede) 21 16% 22 14% 118 7% 

Total 128 100% 152 100% 1775 100% 

!
Abb. 187 Cham-
Hagendorn. Mögliche
Horizontzuweisungen.
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mehrere Exemplare eines Typs gezeigt, um
dessen Varianz zu illustrieren. Sind verschie-
dene Dekorarten vorhanden, so wird immer
(mindestens) ein Beispiel pro Form/Typ und
pro Dekor gezeigt. Die Terra-Sigillata-Relief-
schüsseln, die Glanztonbecher Niederbieber
32 sowie die Kochtöpfe mit langem Hals wer-
den aufgrund ihrer grossen Anzahl oder ihrer
guten Erhaltung detaillierter besprochen.

Nachfolgend wird jeweils zuerst der Typ
beschrieben (inkl. Dekor), wie er in Cham-
Hagendorn belegt ist. Dann wird sein Vorkom-
men in der Region ermittelt sowie besprochen,
in welchen Horizonten er in Cham-Hagen-
dorn auftritt. Ferner wird anhand des stratifi-
zierten Materials untersucht, ob sich die Typen
in den Horizonten von Cham-Hagendorn im
Verlaufe dieser Zeit formal verändern241. 

Das Formen- und Typenspektrum wird mit
demjenigen von ländlichen Siedlungsplätzen
verglichen (s. Abb. 263). Ziel ist es zu prüfen, ob
Cham-Hagendorn dieselbe regionale Fazies auf-
weist wie die übrigen Fundplätze oder ob sich
das Spektrum unterscheidet. Dabei werden für
die regionale Keramik (Glanztonkeramik, engo-
bierte Keramik, helltonige und grautonige Ge-
brauchskeramik, Grobkeramik und Reibschalen)
Fundspektren aus Gutshöfen, die in der Nord-
ostschweiz und in der Zentralschweiz liegen,
her angezogen. Besonderes Gewicht haben hier-
bei Ensembles, die aus einem vergleichbaren
Zeitraum stammen. Bei diesen handelt es sich
vor allem um die münzdatierten Keramikensem-
bles aus den Brand- oder Zerstörungsschichten

182 3 Funde

der Gutshöfe von Dietikon ZH, Buchs ZH und
Zürich-Strickhof, Mur (s. Abb. 292). Ergänzend
wird die Keramik von Cham-Hagendorn mit
den Inventaren weiterer Gutshöfe aus derselben
Region verglichen, so mit Zürich-Altstetten, Loo-
garten, Urdorf ZH-Heidenkeller, Winkel ZH-
Seeb und Alpnach OW242. Einbezogen wurden
des Weiteren auch die Fundensembles der bei-
den nordöstlich davon gelegenen villae rusticae
von Hüttwilen TG- Stutheien und Neftenbach
ZH243. Punktuell berücksichtigt werden schliess-
lich einige der zentralschweizerischen Fundorte,
so der Gutshof von Baar ZG und jener in Trien-
gen LU-Murhubel ebenso wie die beiden Gräber-
felder Zug-Loreto und Risch ZG-Holzhäusern244.
Zur Abgrenzung wird das Formenspektrum zu-
dem mit den ungefähr zeitgleichen Ensembles
einiger Gebäude der Villa von Biberist SO-Spital-
hof (Gebäude E, SPJ4) verglichen245.

Form 
  

Typ 
  

s. Abb. 189–191;  
Taf. 1–26 

Horizonte 1944/1945 Total (Horizonte 
u. 1944/1945) 

1a 
verlandeter 

Bach (1a/1b) 
1b 2 3 4 

Teller/ 
Platten 

Drag. 18/31 
u. 31 

K1–K4, Kat. 109; Kat. 
186, 187; Kat. 307; Kat. 
383, 384  

1 4 1 2 
 

5 13 

Drag. 32 
K5, Kat. 1–4; Kat. 110; 
Kat. 188, 189; Kat. 308, 
309; Kat. 385 

4 1 3 2 1 
 

10 21 

Ludowici 
ähnlich Tb, 
Ludowici 
ähnlich Tb’, 
Ludowici 
unbestimmt 

K6, K7, Kat. 111; Kat. 
310; Kat. 386  

1 
 

4 1 
 

3 9 

Schälchen/ 
Schalen 

Drag. 24 K8 1 
      

1 

Drag. 33 
K9, Kat. 112, 113; Kat. 
190; Kat. 311; Kat. 387, 
388 

 
2 1 1 2 

 
4 10 

Drag. 40 
K10, Kat. 114; Kat. 191; 
Kat. 312  

1 1 1 
  

5 8 

Drag. 42 K11 
 

2 
     

2 

Drag. 46 
K12, Kat. 193; Kat. 313; 
Kat. 389   

1 1 1 
  

3 

Drag. 36 K13 
  

1 
    

1 
Schüsseln Drag. 38 K14; Kat. 318 

   
1 

  
2 3 

Reibschüsseln Drag. 45 
K15, Kat. 201, 202; Kat. 
395   

2 
 

1 
 

3 6 

!
Abb. 188 Cham-
Hagendorn. Terra Sigil-
lata. Zusammenstel-
lung der glatten For-
men (MIZ).

241 Diesbezügliche Resultate werden folgend nur auf-
geführt, wenn eine Veränderung klar ersichtlich ist. Bei
den meisten Typen ist die Anzahl pro Typ sehr klein, so
dass diesbezügliche Untersuchungen nicht statistisch re-
levant sind. In der Regel wird daher darauf verzichtet.
242 Zürich-Altstetten, Loogarten: Roth-Rubi/Ruoff
1987; Urdorf ZH-Heidenkeller: Kunnert 2001; Winkel
ZH-Seeb: Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990; Alpnach
OW: Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992; zu den übri-
gen s. Abb. 292.
243 Hüttwilen TG-Stutheien: Roth-Rubi 1986; Neften-
bach ZH: Rychener 1999.
244 Triengen LU-Murhubel: Fetz/Meyer-Freuler 1997;
Baar ZG: Horisberger 2003b; Zug-Loreto: Hintermann
2005; Risch ZG-Holzhäusern: Horisberger 1997. Zur Da-
tierung der drei Zuger Fundstellen s. Kap. 6.3.2, Nr. 6,
53, 64 (alle auf Importkeramik basierend).
245 Schucany 2006, Nr. E1–E359, J175–J512.
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1833.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K1

K4

K5

K7

K3

K6

K2

Abb. 189 Cham-Hagendorn. Glattwandige
Terra Sigillata. Teller und Platten. M. 1:3.
 Stempel M. 1:1.
K1 5 RS, 1 BS, 1 WS, Platte. Drag. 18/31. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel:
[...] MVSI. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.1.279; 1030.1.306 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.278.
K2 4 RS, 1 BS, Platte. Drag. 18/31. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel: CIIL[..].
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.282.26 (FO Feld 116,
Pos. 4. Horizont 3). FO Feld 125, Pos. 433. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.559.1. Kat. 185. 
K3 4 RS, Teller. Drag. 31. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. Stempel (unleserlich).
Graffiti G16 und G17 (s. Kap. 3.2.3). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.535.
K4 3 RS, Teller. Drag. 31. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. Stempel (unleserlich).

Graffito G2 (s. Kap. 3.2.3). FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.1.275.
K5 4 RS, 1 BS, 1 WS, Teller. Drag. 32. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel (un-
leserlich). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.1.315.
K6 4 RS, Teller. Typ Ludowici ähnlich Tb. Terra Sigil-
lata. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel:
VICTORINVSFE (mit Gips ergänzt). Passscherben ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.190; 1030.1.288 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.1.316.
K7 4 RS, 1 BS Teller. Typ Ludowici ähnlich Td. Terra
Sigillata. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot.
Stempel: VENVSTVS (mit Gips ergänzt). Passscherben zu
Inv.-Nr. 1030.1.211; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.287
(FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.1.286.
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Terra Sigillata
Bei der Terra Sigillata werden in erster Linie
die Reliefsigillaten ausführlicher besprochen.
Die glatten Sigillaten werden lediglich quanti-
tativ vorgelegt. Deren Aussagekraft in Bezug
auf die Datierung der Horizonte wird in Kap.
4.4 diskutiert.

Auf eine Zuweisung der Gefässe zu den ver-
schiedenen Produktionsorten wurde verzich-
tet246. Ausnahmen bilden die relieferten und/
oder gestempelten Gefässe, deren Herkunft sich
über Stempel- bzw. stilistische Vergleiche eruie-
ren lässt. Generell lässt sich aber festhalten, dass
südgallische Produkte nur vereinzelt vertreten
sind. Das Spektrum der Produktionsorte der Re-
liefsigillaten (vgl. Abb. 262), die überwiegend
aus obergermanischen Produktionsstätten (El-
sass und Rheinzabern sowie aus dem helveti-
schen Raum) stammen, mag somit repräsenta-
tiv für das gesamte Terra-Sigillata-Spektrum
sein. Ebenso weisen die gestempelten Terra-Si-
gillata-Gefässe nach Obergermanien (s. unten).

Glatte Terra Sigillata

Teller und Platten (Abb. 188, 189)

Drag. 32 (K5) ist die häufigste Tellerform nach Drag.
18/31 und Drag. 31 (K1–K4). Vereinzelte Teller ent-
sprechen jenen, wie sie von Ludowici definiert wor-
den sind (K6, K7). Es sind Teller ähnlich Teller Tb
und Tb’ vorhanden247.

Schalen und Schüsseln (Abb. 188, 190, 191)

Entsprechend den Tellern ist Drag. 40 (K10) nach
Drag. 33 (K9) das häufigste Schälchen. Ebenfalls
vorhanden ist Drag. 46 (K12). Die übrigen Schalen
sind nur vereinzelt vertreten; teils sind sie wohl als
Altstücke (K8: Drag. 24 und K11: Drag. 42, La Grau-
fesenque D [Ritterling 14b]) zu bezeichnen248. Nur
selten vorhanden ist die Schüssel Drag. 38 (K14).

Reibschalen (Abb. 188, 191, 192)

Die Reibschalen Drag. 45 (K15; Kat. 201, 202, 395),
die bereits in Horizont 1b vertreten sind, fügen sich
bezüglich ihrer Randausbildungen in die von Pfer-
dehirt definierte Gruppe 2 ein249. Ausschlaggeben-
des Kriterium ist der unterschnittene Steilrand, der
noch vor dem 3. Jh. n. Chr. zu datieren ist. Der rela-
tiv gut ausgebildete Löwenkopf von Kat. 201 (Abb.
192) sowie K15 können dagegen auch für eine jün-
gere Zeitstellung sprechen.

Stempel auf Terra Sigillata (Abb. 193, 194)
Drei Teller (K6, K7, K16) weisen nach Obergerma-
nien. Viele der Reliefschüsseln (s. unten) stammen
ebenso aus diesem Raum: Für acht Gefässe ist eine
Herkunft aus dem Elsass (K26, K27, K29–K31, K33,
K36; Stempel des Cibisus sowie des Reginus und
evtl. Ciruna) sowie für ein Exemplar aus Rheinza-
bern (K38) belegt.

Mit dem Stempel MATERNIA (K49) ist gar ein
Töpfer oder eine Töpferin für den helvetischen Blatt-
stab belegt. Teller K16 könnte wie andere Teller aus
der Region von einem Materus geschaffen worden
sein. Möglicherweise handelt es sich dabei um einen
regional tätigen Töpfer. Ebenso dürfte Teller K18 von
einem helvetischen Töpfer, Reginus, hergestellt wor-
den sein. Von den mittelgallischen Werkstätten
dürfte einzig der Stempel CRICIROE (K20), von den
ostgallischen einzig der Stempel mit Sieben-Punkt-
Rosette (K19) vorhanden sein.

In Anbetracht dessen, dass die helvetischen Re-
liefsigillaten oft ungestempelt sind, zeigen die (be-
stimmbaren) Stempel, dass die Mehrheit der restli-
chen Importkeramik aus Ostgallien stammt (s. auch
Abb. 262).

Reliefware

Reliefschüsseln (Abb. 195–210)
Die gute Erhaltung der Reliefsigillaten und ihr Vor-
kommen in dendrodatieren Horizonten (s. auch Abb.
502) sind Grund genug, diese im Folgenden detailliert
zu besprechen250. Schüsseln Drag. 37 sind von Hori-
zont 1a bis in Horizont 3 vorhanden. Am häufigsten
sind sie mit mindestens neun bzw. sieben Exemplaren
in den Horizonten 1a und 1b (Taf. 1–3, 11, 12).

Eine davon, K24 aus Horizont 1a, dürfte mittel-
gallischer Herkunft sein (Abb. 196). Es handelt sich
um den Eierstab Rogers B206. Die erhaltenen Pun-
zen sind denjenigen des Töpfers Laxtucissa ähnlich,
dessen Stil wiederum mit denjenigen von Quintil-
lianus, Paternus und Censorinus vergleichbar ist251. 

Aus dem Elsass (Heiligenberg, F) dürfte die Ho-
rizont 3 zuzuweisende Reliefschüssel K25 stammen
(Abb. 197). Da die Oberfläche sehr schlecht erhalten
ist, lässt sich der zudem nur wenig erhabene intra -
dekorative Stempel kaum entziffern. Retro gelesen,
lässt sich CI[...] AI[..] erahnen, was möglicherweise
zu Ciriuna f(ecit) zu ergänzen ist. Der von ihm ver-
wendete Eierstab bzw. der Stab dazwischen ist in der
Regel allerdings profilierter252. Vermutlich ist bei der
vorliegenden Schüssel diese Profilierung aufgrund
der schlechten Erhaltung nicht mehr ersichtlich.
Punzen mit Jagdszenen wie springenden Hunden,
Ebern und dem rückwärtsblickenden Adler sowie das
grosse Weinblatt als Szenentrenner finden sich je-
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246 Zur Problematik der optischen Zuweisung vgl.
Asal 2005, 73–78.
247 Ludowici 1908, 277. Nicht alle waren bestimm-
bar; so scheint beispielsweise bei Kat. 310 der Übergang
zur Schüssel Curle 23 aufgrund der relativ grossen Vari-
anz fliessend oder zumindest nicht immer eindeutig ab-
grenzbar zu sein.
248 zu Drag. 42, La Graufesenque D (Ritterling 14b):
Vernhet 1986, 99; Düerkop 2007, 107 f.
249 Pferdehirt 1976, 58–62. – Aufgrund von Reib-
schalen-Wandscherben lässt sich das Vorhandensein
von Drag. 43 nicht gänzlich ausschliessen.
250 Die Diskussion der Datierungsansätze der Relief-
schüsseln erfolgt in Kap. 4.4.4.
251 Rogers 1974, Anhang.
252 Urner-Astholz 1942, Taf. XX; Kern et al. 2009, 92–94.
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1853.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K9

K10

K12

K8

K11

K13

Abb. 190 Cham-Hagendorn. Glattwandige
 Terra Sigillata. Schälchen und Schalen. M. 1:3.
K8 3 RS, Schälchen. Drag. 24. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot (mit Gips ergänzt).
Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.1.1 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 148, Pos. 470. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.1138.15. Kat. 5.
K9 2 RS, 1 BS, Schälchen. Drag. 33. Terra Sigillata.
Ton orange/beige (mit Gips ergänzt). Überzug beidseits
rot. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.11.
K10 2 RS, Schälchen. Drag. 40. Terra Sigillata (mit
Gips ergänzt). Ton orange/beige. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.10.
K11 4 RS, 2 BS, 1 WS, Schälchen. Drag. 42. La Graufe-
senque D (Ritterling 14b). Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. Graffito G3 (s. Kap. 3.2.3;

mit Gips ergänzt). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.973.5 (FO Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach,
Horizonte 1a/1b); vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.9 (FO
Grabungen 1944/1945). FO Feld 129, Pos. 309. Verlan-
deter Bach, Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr. 1508.783.11.
Kat. 115.
K12 2 RS, Schale. Drag. 46. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1030.1.18 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
135, Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.1321.5. Kat. 313.
K13 3 RS, 3 BS, 2 WS, Schale. Drag. 36. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Barbotine (mit
Gips ergänzt). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.1.237 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 110,
Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde aus Hori-
zont 1b. Inv.-Nr. 1508.291.3. Kat. 192.
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denfalls im Punzenschatz von Ciriuna253. Auch auf
anderen Schüsseln des Ciriuna ist sein Stempel nicht
immer gut abgedruckt. Zudem passen die Retro-
Stempelungen sowie das f(ecit)254. Insgesamt ist zu
vermuten, dass K25 ein Produkt von Ciriuna ist. 

Fünf Reliefschüsseln tragen einen Stempel des
Cibisus (Abb. 198–202). Davon sind zwei mit dem
Eierstab C nach R. Forrer (K26, K27) und drei mit
dem Eierstab E3 nach Roth-Rubi (K29, K30, K33)
versehen. Des Weiteren ist mit den Schüsseln K28
und Kat. 198 der Eierstab E2 nach K. Roth-Rubi be-
legt255. E2 besteht aus «ineinander geschachtelten
Dreiecken». E3 ist durch die geriffelten Doppelbö-
gen gekennzeichnet. Eierstab C besteht aus einem
geschachtelten Dreieck, das in einem Halbkreis liegt
(s. K27; K26 dagegen teilweise schlecht erhalten).
Anhand dieser charakteristischen Eierstäbe sind
weitere vier Reliefschüsseln Cibisus zuzuschreiben,
nämlich K28 und Kat. 198, die mit E2 versehen sind,
sowie K31 und K32, die den Eierstab 3 aufweisen.
Insgesamt sind also neun Cibisus-Produkte in
Cham-Hagendorn belegt (K26–K33; Kat. 198). K27
und K28 sowie K31 und K32 stammen aus Horizont
1a, K33 und Kat. 198 dagegen stammen aus Hori-
zont 1b. Drei weitere Schüsseln, K26, K29 und K30
aus dem Material der Grabungen von 1944/1945
könnten, wie die vielen Passscherbenverbindungen
zeigen, auch zum Ensemble der Horizonte 1a oder
1b gehören (s. Kap. 1.2.3 mit Abb. 12). 

Reliefierte Ware des Cibisus wurde in Ittenwei-
ler (Elsass, F) und allenfalls auch in Mittelbronn
(Lothringen, F) hergestellt256. Produkte von Cibisus
sind denjenigen des Verecundus zum Teil sehr ähn-
lich. K. Roth-Rubi plädierte daher dafür, dass die
Werkstätten der beiden Töpfer ohne entsprechende
Stempel nicht unterschieden werden können, und
spricht von Verecundus/Cibisus257. Die beiden Ei-
erstäbe C und E3 können jedoch Cibisus zugewie-
sen werden, was auch die gestempelten Schüsseln
aus Cham-Hagendorn bestätigen (s. oben). Die von
R. Forrer und M. Lutz vertretene These, Cibisus sei
der Nachfolger von Verecundus, ist ebenfalls um-
stritten258. Aus dem Gebiet der heutigen Schweiz,
vorab aus dem östlichen Mittelland, sind zahlreiche
Cibisus-Produkte bekannt, so beispielsweise auch
aus dem Keramikdepot in Eschenz TG und aus der
Villa von Hüttwilen TG-Stutheien259. In beiden Ho-
rizonten sind Cibisus-Schüsseln mit beiden Eierstä-
ben (E2 und E3) und sowohl grosse wie auch kleine
Exemplare vorhanden. In Horizont 1a ist zudem ei-
ne Schüssel mit Eierstab C belegt. Eine Veränderung
der Randhöhe als chronologisches Indiz innerhalb
der Produktion des Cibisus, wie sie M. Lutz postu-
liert hat, kann in Cham-Hagendorn nicht festge-
stellt werden260. Dies mag auf die kurze Zeitspanne,
welche die beiden Horizonte 1a und b abdecken
(160/170–230 n. Chr.), zurückzuführen sein261.

Der Produktion von Verecundus bzw. Vere -
cundus/Cibisus kann aufgrund des Eierstabes ver-
mutlich K35 aus Horizont 1b sowie K34 zugewiesen
werden (Abb. 203). K34 stammt aus den Grabungen
von 1944/1945 und ist daher unstratifiziert. Die

186 3 Funde

K14

K15

Abb. 191 Cham-Hagendorn. Glattwandige
Terra Sigillata. Schüssel und Reibschale. M. 1:3. 
K14 3 RS, 2 BS, 1 WS, Schüssel. Drag. 38. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Verbrannt
(mit Gips ergänzt). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.1.39; 1030.1.205 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.94.
K15 4 RS, 1 BS, Reibschale. Drag. 45. Terra Sigillata.
Ton orange/beige (mit Gips ergänzt). Überzug beidseits
rot. Passscherben vermutlich zu 1.183 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.1.99.

Abb. 192 Cham-Hagendorn. Reibschale Drag. 45 aus Horizont 1b (Kat. 201).
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Problematik, die bei der Zuweisung ungestempelter
Stücke zu Verecundus entsteht, wurde bereits disku-
tiert (s. oben). 

Die Reliefschüssel K36 (Abb. 204) stammt von
einem Töpfer Reginus, wie der Stempel RECINF zeigt.
Eine formgleiche Reliefschüssel fand sich im Kera-
mikdepot von Eschenz TG262. Als Hersteller von Re-
liefware arbeitete ein Reginus in Heiligenberg (Elsass,
F), bevor er nach Rheinzabern (Rheinland-Pfalz, D)
umsiedelte. Seine Rheinzaberner Schüsseln sind stark
geprägt von den Elsässer Arbeiten263. Unser Stempel
und auch der Eierstab passen zu Schüsseln des Regi-
nus I aus Rheinzabern, die bei W. Ludowici publiziert
sind264. Es ist daher nicht gänzlich geklärt, ob wir ein
Elsässer oder ein Rheinzaberner Stück vor uns haben.
Das Blattkreuz mit vier dreiteiligen Blättern und einer
mittigen Rosette ist auch auf der von Reginus herge-
stellten Schüssel K36 anzutreffen. Die Reliefschüssel
K37 könnte daher vom gleichen Hersteller stammen
(Abb. 204)265. Sie fand sich im verlandeten Bach.

Aus Rheinzabern dürften zwei Reliefschüsseln
stammen (K38, K39), beide vermutlich Produkte des
Töpfers Comitialis IV (Abb. 205). Zu K38 gehört sehr
wahrscheinlich der intradekorative Stempel, der re-
tro und kopfüber zu lesen ist. Er nennt den Herstel-
ler Comitialis; in Verbindung mit dem Eierstab ist
von Comitialis IV auszugehen266. Der Eierstab ist im
Vergleich zu E66 bei Ricken/Fischer etwas verkürzt,
aber die Punzen der springenden Tiere sowie die
Zweiglein passen gut zum Punzenschatz von Comi-
tialis IV267. Die Schüssel K39 hat einen vergleichba-
ren Eierstab wie K38 und könnte somit ebenfalls ein
Produkt des Comitialis IV sein. Allerdings bleibt die-
se Zuweisung unsicher, da das übrige Punzeninven-

tar für diesen Töpfer nicht charakteristisch ist. K38
gehört zum Fundmaterial von Horizont 2, K39 zu
Horizont 1a (s. Kap. 4.4.4 mit Abb. 502). 

253 Forrer 1911, 120–122. 
254 Forrer 1911, 118.
255 Forrer 1911, 208, Abb. 200; Roth-Rubi 1986, 23.
Die Eierstäbe O3 (Forrer C), O4 (Forrer D; Roth-Rubi E2)
und O5 (Forrer E; Roth-Rubi E3) sind schon bei M. Lutz
aufgeführt: Lutz 1968, 69.
256 Zur Forschungsgeschichte vgl. Trumm 2002, 48 f.
Delage weist darauf hin, dass es sich auch um von Töp-
fern mitgebrachte Model handeln könnte, die so zur An-
sprache einer «Werkstatt» des Cibisus führen könnten
(R. Delage in: Brulet et al. 2010, 148).
257 Roth-Rubi 1986, 22 f. Schucany sieht dagegen
das gleichzeitige Vorkommen von Produkten des Cibi-
sus und des Verecundus im Keramiklager von Eschenz
TG nicht als Grund für eine gleichzeitige Produktion
(Schucany 2006, 228).
258 Forrer 1911, 208; Lutz 1960, 150; Lutz 1968, 59;
Roth-Rubi 1986, 24. Roth-Rubi (1986, 23 f.) spricht sich
für eine gleichzeitige Produktion aus (s. Anm. 257). 
259 Urner-Astholz 1942, 53–59; Roth-Rubi 1986; zur
Verbreitung vgl. Mees 1993, Abb. 9.
260 Lutz 1960, 156 f.
261 Falls die Schüsseln aus Horizont 1a dem Heilig-
tum zuzuordnen sind und nicht der Schmiede, engt sich
der Zeitraum auf knapp 30 Jahre ein (ca. 200–225/
230 n. Chr.)
262 Urner-Astholz 1942, Taf. XXIII,9. Stempel: Urner-
Astholz 1942, Taf. XXXI,15.
263 Mees 2002; 324 f. Zu Reginus in Heiligenberg:
Forrer 1911: 170–175, Taf. XXVII; Kern et al. 2009, 94.
264 Ludowici 19482, Taf. 13, 14.
265 s. K36. Zur beschriebenen Punze s. Forrer 1911,
Taf. 37,8.9; Urner-Astholz 1942, Taf. 23,9, 24,7.
266 Ricken/Fischer 1963.
267 Ludowici 19482, Taf. 94.

1873.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

s. Abb.189–210 Stempel mit Ergänzung Form/Typ stratifiziert 1944/1945 Literatur 

K1  [...]MVSI  Drag. 18/31 X – 
K2 CIIL[..] Drag. 18/31 Horizont 1b – 

K6 
VICTORINVSFE,  
Victorinus fe(cit) 

Ludowici Teller 
ähnlich Tb 

X Ludowici 1912, Katalog IV, 66–69. 

K7 VENVSTVS, Venustus 
Ludowici Teller 
ähnlich Td’ 

X Ludowici 1912, Katalog IV, Nr. 8501. 

K16 VICT[..], Victorinus? Victor? Teller/Platte X Ludowici 1912, Katalog IV, 66–69. 

K17 
MAT[..]RIF,  
Materus f(ecit)? 

Drag. 32 X 
Horisberger 2004, Taf. 12,242; Käch 
2007, Taf. 5,108; K. Roth-Rubi in: Drack 
1990, 141 (Nr. 5).  

K18 R[..]GINVSF, Riiginusf(ecit)? Drag. 32? Pos. 4; 19 Trumm 2002, 59 (Stempel Nr. 19), 61, 63  

K19 7-Punkt-Rosette Drag. 33 Pos. 105 
Fetz/Meyer-Freuler 1997, Nr. 185; Trumm 
2002, 62 (Stempel Nr. 32); Urner-Astholz 
1942, Taf. 71,157.  

K20 CRICIROE Schale? X Ebnöther 1995, Taf. 60,1992. 
K21 SVV[..] Schale? X – 
K22 mind. eine 8-blättrige Rosette offene Form X – 

K23 
mind. zwei  8-blättrige 
Rosetten 

offene Form X – 

K25 
CI[...] VI[..]? (retro)   
Ciriuna f(ecit)? Drag. 37 Horizont 3 Forrer 1911, 118, 232. 

K26 CIB[..]FEC, Cibisus fec(it) Drag. 37 X 
Urner-Astholz 1942, Taf. XXXI,1; Forrer 
1911, 208 f. 

K27 CIBISV[..], Cibisu(s) Drag. 37 Horizont 1a s. oben.
K29, K30, K33 CIBISVSFEC, Cibisus fec(it) Drag. 37 Horizont 1b XX s. oben.

K31 
[..]FEC, anhand des 
Eierstabes: Cibisus fec(it) 

Drag. 37 Horizont 1a s. Eierstab.

K36 RECINF, Reginus f(ecit) Drag. 37 Horizont 3 Urner-Astholz 1942, Taf. XXXI,15.15a. 

K38 
[..]OMITIA[..] (retro und 
kopfüber), Comitialis (IV) 

Drag. 37 Horizont 2 Oelmann 1914, Taf. IX,117. 

K49 MATERNIA (kopfüber) Drag. 37 Horizont 1b –

Abb. 193 Cham-
Hagendorn. Stempel -
liste Terra Sigillata.
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188 3 Funde

K23

K16

K20

K22K21

K19

K17

K18

Abb. 194 Cham-Hagendorn. Glattwandige
Terra Sigillata. Weitere Stempel. M. 1:3. 
Stempel M. 1:1.
K16 1 BS, Teller/Platte. Typ unbestimmt. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel:
VICT[..].FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.210.
K17 3 BS, Teller/Platte. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel:
MAT[..]RIF. Verbrannt. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.1.207.
K18 1 BS, 1 WS, Teller/Platte. Drag. 32? Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel:
R[..]GINVSF (?).FO Feld 110, Pos. 4, 19. Inv.-Nr.
1508.218.1.
K19 1 BS, Schälchen. Drag. 33/46. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel: 7-Punkt-
Rosette. FO Feld 105, Pos. 105. Inv.-Nr. 1508.1205.2.

K20 1 BS, Schale? Typ unbestimmt. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel: CRI-
CIROE. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.217.
K21 1 BS, Schale? Typ unbestimmt. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel:
SVV[..].FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.491.
K22 1 BS, offene Form. Typ unbestimmt. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel:
mind. eine 8-blättrige Rosette. Verbrannt. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.219.
K23 1 BS, offene Form. Typ unbestimmt. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Stempel:
mind. zwei 8-blättrige Rosetten. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.1.209.
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1893.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

s. Abb. 196–210;
Taf. 1–26 

Produkt Horizonte 1944/1945 Total (Horizonte 
u. 1944/1945)

1a 
verlandeter 

Bach (1a/1b) 
1b 2 3 

K24 mittelgallisch X X 

K25 evtl. Ciriuna X 

K26–K33, Kat. 198 Cibisus XXXX XX XXX XXXXXXXXX 

K34, K35 Verecundus/Cibisus X X XX 

K36, K37 evtl. Reginus X X XX 

K38, K39 evtl. Comitialis IV X X XX 

K40–K49, Kat. 194 helvetische TS XX XXX X XXXXX XXXXXXXXXXX 

unklar X X X XXX XXX X XXXXXXXXXX 

Alle 
XXXXX
XXXX 

XX XXXXXXX XXXXX XXXXX XXXXXXXXXX 

XXXXXXXXXXXX
XXXXXXXXXXXX
XXXXXXXXXXXX

X 

Abb. 195 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata. Zusammenstellung der Relief-
schüsseln (MIZ) nach Vorkommen und Herkunft.

K24

Abb. 196 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
mittelgallische Reliefschüssel. M. 1:3.
K24 1 RS, 2 BS, 8 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/ beige. Überzug beidseits rot. Mittelgallisch.
Eierstab: LAXTVCISSA. Relief: Girlanden, Blumen, Medail-
lon, Figürliches. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.647.4 (FO
Feld 121, Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwemmung);
vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.191.10 (FO Feld 108, Pos. 5.
Horizont 3, 4. Überschwemmung); 1508.467.8 (FO Feld
114, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a,
Heiligtum); zu Inv.-Nr. 10301.54; vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.1.84; 1030.1.85; 1030.1.86; 1030.1.103;
1030.1.119 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 148,
Pos. 170. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter
Bereich. Inv.-Nr. 1508.1119.1. Kat. 14.

Die Reliefschüsseln K40–K49 und Kat. 194 ge-
hören zur sog. helvetischen Terra Sigillata (Abb.
206–210). E. Ettlinger und K. Roth-Rubi arbeiteten
1979, basierend auf der Zusammenstellung von
E. Vogt aus dem Jahre 1941, Schweizer Fabrikati-
onsgruppen der helvetischen Terra-Sigillata-Ware
heraus, die sie aufgrund der Eierstäbe und des Pun-
zenschatzes ordneten268. Die mindestens zehn,
evtl. elf Stücke aus Cham-Hagendorn gehören alle
der sog. Nordostgruppe Vogts an. Von den fünf
Schüsseln (Abb. 206–208,K40–K44) mit Eierstab
Typ 1 nach Ettlinger/Roth-Rubi 1979 kann einzig
K27 anhand einer Passscherbenverbindung dem
Horizont 2 zugewiesen werden (s. Abb. 502)269. Da-
zu kommt ein Randstück mit Eierstab E1 aus Hori-
zont 1b (Kat. 194). Die anderen stammen aus den
Grabungen 1944/1945. Von den drei Reliefschüs-
seln mit Eierstab E2 (Abb. 209,K45–K47) gehören
die ersten beiden in Horizont 1a (s. Abb. 502). K47
ist ein Fund aus den Grabungen von 1944/1945.
K48 (Abb. 210) ist mit einem «unregelmässig und
unsorgfältig eingedrückten» Eierstab E4 verse-
hen270. Die Punzen der kämpfenden Gladiatoren
mit Krieger und dazwischen einem Zierglied pas-
sen gut zum Inventar der helvetischen Sigillaten.
K49 (Abb. 210) weist einen sog. Blattstab P4 nach
Ettlinger/Roth-Rubi auf271. Die mit sich schneiden-
den Kreisen verzierte Schüssel ist von MATERNIA
geschaffen worden, wie der Stempel belegt. Somit
ist ein Töpfer oder eine Töpferin für den Blattstab
P4 belegt. Beide Reliefschüsseln gehören dem Ho-
rizont 1b an (s. Abb. 502). 

268 Vogt 1941; Ettlinger 1977; Ettlinger/Roth-Rubi
1979; Roth-Rubi 1984.
269 Eierstab E: Ettlinger/Roth-Rubi 1979, Taf. 1.
270 Ettlinger/Roth-Rubi 1979, 16.
271 P4: Ettlinger/Roth-Rubi 1979, 97; weitere Stücke
mit diesem Eierstab in der weiteren Region: Gutshof von
Urdorf ZH-Heidenkeller (Kunnert 2001, 55, Taf. 1,8);
Gutshof von Dietikon ZH (Ebnöther 1995, Taf. 69,1362).
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190 3 Funde

K25

Abb. 197 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata: 
Reliefschüssel, evtl. aus Heiligenberg. M. 1:3.
Stempel M. 1:1.
K25 4 RS, 6 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass. Heili-
genberg? Relief: Wildschweine, Hunde, Adler, Pflanze.
Stempel: CI[...] AI[..]? (retro). Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.282.25 (FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3); vermut-
lich zu Inv.-Nr. 1508.171.6 (FO Feld 108, Pos. 4. Hori-
zont 3); 1508.173.2 (FO Feld 108, Pos. 2.); 1508.73.33
(FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3); 1508.124.13 (FO Feld
107, Pos. 4. Horizont 3); 1508.172.1 (FO Feld 108, Pos.
3. Horizont 4); 1508.171.7 (FO Feld 108, Pos. 4. Hori-
zont 3); 1508.173.1 (FO Feld 108, Pos. 2.); 1508.689.2
(FO Feld 104, Pos. 3. Horizont 4, 5. Überschwemmung).
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.108 (FO
Grabungen 1944/1945). FO Feld 116, Pos. 4. Horizont
3. Inv.-Nr. 1508.64.1. Kat. 393.

Abb. 198 Cham-
Hagendorn. Relief-
schüsseln des Töpfers
Cibisus aus dem Elsass
bzw. aus Lothringen
(F) aus Horizont 1a
(K27/Kat. 9, K28/Kat.
10, K31/Kat. 11), Hori-
zont 1b (K33/Kat. 197)
sowie aus den Grabun-
gen 1944/1945 (K26,
K29, K30).
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Die Qualität der Scherben der helvetischen
Ware ist sehr unterschiedlich; neben Reliefschüs-
seln mit schlecht ersichtlichen Punzen, mehligem
Ton und kaum mehr erhaltenem Überzug (K45–
K47) gibt es auch solche von besserer Oberflächen-
qualität (K40–K44, K48). Insbesondere K49 weist ei-
nen stark glänzenden und qualitätvollen Überzug
auf272. Zudem zeigt sich, dass die Fragmente aus den
Grabungen 1944/1945 tendenziell eine bessere
Oberflächenerhaltung aufwiesen (s. auch Kap. 3.1).
Es gibt zwei Typen von Schüsseln: einerseits hohe
Gefässe, welche die Reliefzone weit unten haben
und daher eine breite Randzone aufweisen (z. B.
K44), anderseits niedrigere Exemplare mit schmaler
Bild- und kurzer Randzone (z. B. K47, K48)273. 

Im helvetischen Gebiet sind bislang keine Töp-
feröfen, bei denen eine Produktion von helvetischer
Terra Sigillata nachgewiesen werden konnte, ent-
deckt worden274. Die Fragmente von helvetischen
Formschüsseln unter anderem aus Bern-Engehalb-
insel, Baden AG, Vindonissa (Windisch AG), Ho-
henrain LU-Ottenhusen sowie Kempraten SG zeu-
gen allerdings vom Herstellungsprozess275. Bereits
Vogt sah aufgrund der Ähnlichkeiten bei den Pun-
zen eine Verbindung zwischen der helvetischen

1913.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K27

K26

Abb. 199 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata: 
Reliefschüsseln des Cibisus. M. 1:3. Stempel
M. 1:1.
K26 4 RS, 3 BS, 9 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass.
 Relief: erotische Vierergruppe. Eierstab: CIBISVS Forrer C
(Forrer 1911). Stempel: CIB[..]FEC (mit Gips ergänzt).
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.20 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.1.88.
K27 3 RS, 9 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass. Relief: Faun
zwischen 2 Greifen, Säule mit Erot darauf. Eierstab: CI-
BISVS Forrer C (Forrer 1911). Stempel: CIBISV[..]. Pass-
scherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508. 507.13 (FO Feld
135, Pos. 19.); 1508.324.5 (FO Feld 122, Pos. 303. Bau-
horizont zu Horizont 2, Funde zu Horizont 1b). Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1030.1.87; 1030.1.91; 1030.1.92;
1030.1.22; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.90; 1030.1.93
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 148, Pos. 479. Ho-
rizont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.1128.6. Kat. 9.

272 Dies haben schon Ettlinger/Roth-Rubi 1979, 14
bemerkt. Ausser der kleinen Schüssel K48, die etwas
dickwandiger ist, weisen alle Schüsseln aus Cham-
Hagendorn eine ähnliche Wandstärke auf.
273 Schüsseltypen beschrieben bei: Ettlinger/Roth-
 Rubi 1979, 11.
274 s. dazu auch Trumm 2002, 50 f.
275 Meyer-Freuler 1984, 185–194; Kempraten SG:
freundliche Mitteilung Pirmin Koch, Kantonsarchäologie
St. Gallen. Zu Aquae Helveticae (Baden AG) vgl. Roth-
Rubi 1983, 44. 

9
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 Sigillata und den rätischen Produktionsstätten Pfaf-
fenhofen (D) und Westerndorf (D)276. Diese räti-
schen Töpfereien gehörten als Zweigbetriebe zum
Umkreis von Rheinzabern. Ettlinger/Roth-Rubi ha-
ben herausgearbeitet, dass die helvetischen Punzen
meistens kleiner sind als typengleiche in Western-
dorf, was sie damit erklären, dass es sich bei den hel-
vetischen Punzen um Abformungen der Western-
dorfer Originale handelt. Die helvetischen Punzen
haben aber auch Vorbilder aus Rheinzabern. Zudem
sind die Eierstäbe nicht mit denselben Punzen kom-
biniert wie in den rätischen Manufakturen277. 

K29

K28

Abb. 200 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
 Reliefschüsseln des Cibisus. M. 1:3. Stempel
M. 1:1.
K28 4 RS, 3 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass. Relief: sprin-
gende Tiere und Pflanze. Eierstab: CIBISVS E2 (Roth-Rubi
1986). Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.592.20 (FO Feld
126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung); zu
Inv.-Nr. 1030.1.42, vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.26 (FO
Grabungen 1944/1945). FO Feld 148, Pos. 470. Horizont
1a, 1. Überschwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.1131.1. Kat. 10. 
K29 3 RS, 2 BS, 3 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Relief:
Pflanzen und springende Tiere. Elsass. Eierstab:  CIBISVS
E3 (Roth-Rubi 1986). Stempel: CIBI[..]FEC (mit Gips er-
gänzt). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.104
(FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.19.

Abb. 201 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
 Reliefschüsseln des Cibisus. M. 1:3. Stempel
M. 1:1.
K30 4 RS, 3 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass. Relief:
Puten und Tiere in Medaillons, dazwischen Theatermas-
ken. Eierstab: CIBISVS E3 (Roth-Rubi 1986). Stempel:
 CIBISVSFEC (mit Gips ergänzt). Passscherben vermutlich
zu Inv.-Nr. 1030.1.28 (FO Grabungen 1944/ 1945). FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.107.
K31 9 RS, 16 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass.
 Eierstab: CIBISVS E3 (Roth-Rubi 1986); Relief: Tiere und
Fabelwesen. Stempel: [..]FEC. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.65.4; 1508.65.12; 1508.65.13; 1508.65.3 (FO
Feld 107, Pos. 4. Horizont 3); 1508.69.2 (FO Feld 107,
Pos. 4. Horizont 3); 1508.279.7 (FO Feld 110, Pos. 4.
Horizont 3); 1508.779.1 (FO Feld 104, Pos. 4. Horizont
3); zu Inv.-Nr. 1030.1.34; 1030.1.38; 1030.1.45;
1030.1.49; 1030.1.50; 1030.1.33; 1030.1.35;
1030.1.39; 1030.1.40; 1030.1.41; 1030.1.89; vermut-
lich zu Inv.-Nr. 1030.1.111 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Feld 95, Pos. 117. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.237.17. Kat. 11.

276 Vogt 1941, 104; Ettlinger 1977, 206.
277 Ettlinger/Roth-Rubi 1979, 21. Eine Aktualisierung
dieses Werkes mit neuem Fundmaterial wäre ein Desi -
derat.200
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K31

K30
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K32

K33

K32 1 RS, 1 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass.
 Eierstab: CIBISVS E3 (Roth-Rubi 1986); Relief: Tier und
Person. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.134
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 145, Pos. 979.
 Horizont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.1535.1. Kat. 12. 
K33 6 RS, 1 BS, 5 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass. Eier-
stab: CIBISVS E3 (Roth-Rubi 1986); Relief: Victoria, Pute,
Krieger. Stempel: CIBISVSFEC. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.278.1 (FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3);
1508.281.2 (FO Feld 110, Pos .4. Horizont 3);
1508.287.10 (FO Feld 110, Pos. 303. Bauhorizont zu
Horizont 2, Funde zu Horizont 1b); 1508.288.3;
1508.288.7; 1508.288.15 (FO Feld 110, Pos. 303.
 Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Horizont 1b);
1508.290.15 (FO Feld 110, Pos. 303. Bauhorizont zu
Horizont 2, Funde zu Horizont 1b); und vermutlich zu
1508.288.5 (FO Feld 110, Pos. 303. Bauhorizont zu Ho-
rizont 2, Funde zu Horizont 1b); 290.5 (FO Feld 110,
Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2. Horizont 1b). FO
Feld 110, Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde
zu Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.284.1. Kat. 197.

Abb. 203 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
 Reliefschüsseln, evtl. des Verecundus/Cibisus.
M. 1:3.
K34 2 RS, 2 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass. Relief:
springende Rehe und Hunde; Eierstab: Verecundus/
 Cibisus (Roth-Rubi 1986). Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.1.126; 1030.1.133 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.29.
K35 4 RS, 2 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass. Relief:
Pflanzen. Eierstab: Verecundus/Cibisus (Roth-Rubi
1986). Passscherben vermutlich zu 1508.592.12 (FO
Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.34; 1030.1.36; 1030.1.
106 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 126, Pos.
433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.
588.7. Kat. 199.

Abb. 202 Cham-
Hagendorn. Terra Sigil-
lata: Reliefschüsseln
des Cibisus. M. 1:3.
Stempel M. 1:1.

202
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K36

K37

Abb. 204 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
 Reliefschüsseln, evtl. des Reginus. M. 1:3.
 Stempel M. 1:1.
K36 4 RS,1 BS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Elsass/Rheinza-
bern? Eierstab: Reginus; Relief: Medaillon mit Edelweiss.
Stempel: RECINF. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.121.1
(FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3); 129.2 (FO Feld 107,
Pos. 4.  Horizont 3); zu Inv.-Nr. 1030.1.226 (FO Grabun-
gen 1944/1945). FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-
Nr. 1508.129.1. Kat. 390. 
K37 1 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Reginus? Elsass/
Rheinzabern? Relief: Blattkreuz aus vierteiligen Blättern
zusammengesetzt, in der Mitte Rosette und Löwe (?).
FO Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte
1a/1b. Inv.-Nr. 1508.780.5. Kat. 117.

K34

K35
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203
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K38

K39

Abb. 205 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
 Reliefschüsseln evtl. des Comitialis IV. M. 1:3.
Stempel M. 1:1.
K38 6 RS, 1 BS, 6 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Relief:
springende Tiere und Pflanzen. Rheinzabern. Eierstab:
Comitialis IV. Stempel: [..]OMITIA[..] (spiegelverkehrt
und kopfüber; mit Gips ergänzt). Passscherben vermut-
lich zu Inv.-Nr. 1508.147.3 (FO Feld 118, Pos. 90); ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.96; 1030.1.115; vermutlich
zu Inv.-Nr. 1030.1.101 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 117, Pos. 82. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.207.2.
Kat. 315. 
K39 9 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Rheinzabern? Eier-
stab: Comitialis IV? Relief: Medaillon mit Blumen darin.
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.46;
1030.1.47; 1030.1.48 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 137, Pos. 872. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
Schmiede. Inv.-Nr. 1508.1387.1. Kat. 13.

Abb. 206 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
helvetische Reliefschüsseln. M. 1:3.
K40 4 RS, 2 BS, 2 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Helvetisch.
Relief: Figurinen unter Halbkreisen, dazwischen Akan-
thus. Eierstab: helvetisch E1 (Ettlinger/Roth-Rubi 1979).
Verbrannt (mit Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.1.23.
K41 6 RS, 1 BS, 2 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Helvetisch.
Relief: Frau, die Tuch (?) hält unter Halbkreis. Eierstab:
helvetisch E1 (Ettlinger/Roth-Rubi 1979) (mit Gips er-
gänzt). Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.1.123 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. 
Inv.-Nr. 1030.1.21.205
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K40

K41
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K42

K43
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Abb. 207 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
helvetische Reliefschüsseln. M. 1:3.
K42 1 RS, 1 BS, 6 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Helvetisch.
Relief: Gladiator, nach rechts, dazwischen Aktanthus-
 Eierstab: helvetisch E1 (Ettlinger/Roth-Rubi 1979) (mit
Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.1.24.
K43 2 RS, 1 BS, 8 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Helvetisch.
Relief: Puten in Medaillons, dazwischen Blitze. Eierstab:
helvetisch E1 (Ettlinger/Roth-Rubi 1979) (mit Gips er-
gänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.27.

K44

Abb. 208 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
helvetische Reliefschüsseln. M. 1:3.
K44 1 RS, 1 BS, 5 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Helvetisch.
Relief: Halbkreise und Puten. Eierstab: helvetisch E1 (Ett-
linger/Roth-Rubi 1979). Passscherben vermutlich zu
Inv.-Nr. 1030.1.95 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
104, Pos. 607. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.939.1. Kat. 314.

208
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K46

K47

K45

Abb. 209 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
helvetische Reliefschüsseln. M. 1:3.
K45 1 RS, 2 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug innen rot. Überzug aussen
abgerieben. Helvetisch. Eierstab: helvetisch 2 (Ettlinger/
Roth-Rubi 1979); Relief: stark abgerieben (mit Gips er-
gänzt). Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.1.529; vermutlich
zu Inv.-Nr. 1030.1.105 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 117, Pos. 95. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.200.4. Kat. 7. 
K46 2 RS, 6 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Helvetisch. Ei-
erstab: helvetisch E2 (Ettlinger/Roth-Rubi 1979); Relief:
Medaillon (gestrichelt), Figur. Passscherben vermutlich
zu Inv.-Nr. 1508.101.3; 1508.101.4 (FO Feld 117, Pos.
91); vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.124.13 (FO Feld 107,
Pos. 4. Horizont 3). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.1.110 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 102,
Pos. 630. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.1193.13. Kat. 8. 
K47 3 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug innen rot-braun. Überzug aus-
sen abgerieben. Helvetisch. Relief: springende Hunde
und Tiere. Eierstab: helvetisch E2 (Ettlinger/Roth-Rubi
1979). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.52
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 117, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, vermischter
Bereich. Inv.-Nr. 1508.201.2.

Abb. 210 Cham-Hagendorn. Terra Sigillata:
helvetische Reliefschüsseln. M. 1:3. 
Stempel M. 1:1.
K48 9 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. Helve-
tisch. Relief: Gladiatoren Zweikampf, Akanthus. Eierstab:
helvetisch E4 (Ettlinger/Roth-Rubi 1979). Passscherben
zu Inv.-Nr. 1508.47.2 (FO Feld 116, Pos. 4. Horizont 3);
vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.847.16 (FO Feld 132, Pos.
309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b); zu Inv.-Nr.
1030.1.55; 1030.1.56; 1030.1.57; vermutlich zu Inv.-
Nr. 1030.1.113 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
125, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.559.31. Kat. 195. 
K49 5 RS, 2 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Helvetisch.
 Relief: sich überschneidende Ringe. Eierstab helvetisch:
blattförmig (Ettlinger/Roth-Rubi 1979). Stempel: MA-
TERNIA (kopfüber). Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.1.30;
vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.31; 1030.1.137;
1030.1.150 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 125,
Pos. 421. Horizont 1b 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.602.3. Kat. 196.209
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K48

K49
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Glanztonkeramik
Zur Glanztonkeramik werden alle hell- und
dunkeltonigen Schüsseln/Schalen und Becher
sowie Deckel mit beidseitigem und (bei guter
Erhaltung stark) glänzendem Überzug ge-
zählt278. In der Regel sind die Gefässe mit ei-
nem Dekor (Barbotineauflagen, Riefelband,
Stempelverzierung, Falten oder eingeritzten
Linien) oder auch mit mehreren dieser Dekor -
arten versehen (Abb. 215)279. Die Trierer
(Spruch-)Becher werden, obwohl sie roten
Ton aufweisen, zur dunkeltonigen Glanzton-
keramik gezählt. 

Helltonige Glanztonschalen und -schüsseln
(Abb. 211)
Gemessen am gesamten Keramikbestand sind
Glanztonschüsseln mit 7% (Grabungen 1944/1945)
bzw. 5% (stratifizierte Keramik) wenig zahlreich ver-
treten280. In Anbetracht der Tatsache aber, dass sie in

202 3 Funde

Typ s. Abb. 212, 213,
226;  
Taf. 1–26 

Horizonte 1944/1945 Total (Horizonte 
u. 1944/1945)

1a 
verlandeter 

Bach (1a/1b) 
1b 2 3 4 

1 

K50–K52, Kat. 17–19; 
Kat. 119; Kat. 203–
205; Kat. 319–321; 
Kat. 396 

4 1 3 4 1 11 24 

2 K53 1 1 2 
3 K54 1 1 2 
4/5 K55, K56; Kat. 322 1 3 4 
6 K57 1 1 
7 K58–K61; Kat. 20 2 1 5 8 
8 K62, K63 2 2 
9 K64–K67; Kat. 122 1 4 5 
Varia K68; K116 1 1 2 

Abb. 211 Cham-
Hagendorn. Glanzton-
keramik. Zusammen-
stellung der Schüsseln
und Schalen (MIZ).

Abb. 212 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
helltonig. Schüsseln und Schalen. M. 1:3.
K50 6 RS, 4 BS, 2 WS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. Riefel-
band (mit Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.8.7.
K51 3 RS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Riefelband. Pass-
scherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.8.92 (FO Grabun-
gen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.8.14.
K52 2 RS, 3 WS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Riefelband.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.8.11; 1030.5.450;
1030.8.90 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.255.
K53 3 RS, 1 WS, Schüssel. Typ 2. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen rot. Überzug aussen
rotbraun. Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.8.27; 1030.8.28 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b.
Inv.-Nr. 1508.786.1. Kat. 120. 
K54 7 RS, 1 BS, 9 WS, Schüssel. Typ 3. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rotbraun. Rie-
felband (mit Gips ergänzt). Passscherben vermutlich zu
Inv.-Nr. 1508.166.1 (FO Feld 117, Pos. 82. Horizont 2);
1508.167.1; 1508.167.2 (FO Feld 117, Pos. 82, 91); zu
Inv.-Nr. 1030.8.8; 1030.8.29 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 125, Pos. 433. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.559.20. Kat. 206. 
K55 5 RS, 7 WS, Schüssel. Typ 4. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Geschlitzte
 Fäden, senkrecht (Barbotine). Verbrannt (mit Gips er-
gänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.8.9.
K56 3 RS, 1 BS, 1 WS, Schüssel. Typ 5. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug innen rot. Überzug

aussen orange. vertikale Linien (Barbotine) (mit Gips er-
gänzt). Verbrannt. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.8.1.
K57 4 RS, 3 BS, 6 WS, Schale. Typ 6. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits schwarz-braun.
Riefelband (mit Gips ergänzt). Passscherben vermutlich
zu Inv.-Nr. 1030.5.630 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.8.3.
K58 5 RS, 1 BS, 6 WS, Schüssel. Typ 7. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits braun-oran-
ge. Rädchenverzierung (mit Gips ergänzt). Passscherben
vermutlich zu 1508.720.4 (FO Feld 125, Pos. 420. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung); vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.6.131; 1030.8.2; 1030.8.77 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 120, Pos. 492. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508. 699.11. Kat. 21.
K59 5 RS, 3 WS, Schüssel. Typ 7. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. Riefel-
band. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.313.11
(FO Feld 119, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl.
Horizont H1 a, vermischter Bereich); vermutlich zu Inv.-
Nr. 1030.5.58; 1030.5.493; 1030.5.494; 1030.8.12;
1030.8.13 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 132,
Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr.
1508.838.12. Kat. 121. 
K60 2 RS, Schüssel. Typ 7. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Passscherben ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.6.117 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.6.116.
K61 5 RS, 3 WS, Schüssel. Typ 7. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen braun-orange. Über-
zug aussen orange. Geschlitzte Fäden, senkrecht (Bar-
botine). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.8.10.

278 Ansprache und Typologie sind zum Teil von
 Kaenel 1974 übernommen worden.
279 Die Becher Niederbieber 31 sind dagegen unver-
ziert.
280 Diese und die folgenden Berechnungen erfolgen
nach der MIZ (s. Abb. 266–272). Auch weitere Angaben
(MIZ, RS, Fragmente total) nach Horizonten lassen sich
dort entnehmen. 
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2033.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K57

K53

K55

K59

K51

K56

K52

K54

K58

K50

K60
K61
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den Fundbeständen des späten 2. bis mittleren 3. Jh.
in den ländlichen Siedlungen der Nordost- und der
Zentralschweiz nur sporadisch auftreten, scheinen
in Cham-Hagendorn doch verhältnismässig viele
Schüsseln mit einem breiten Typen- und Dekorspek-
trum vorzuliegen (siehe z. B. Abb. 264, 497)281.

Typ 1 (Abb. 211, 212,K50–K52, 215)

Dieser Schüsseltyp (Kaenel 12), der durchwegs einen
Standring aufweist, imitiert Schüsseln der Form Drag.
37 bzw. Niederbieber 16282. Einige Schüsseln haben
ein stärker gerundetes Profil (z. B. K50, K52) als ande-
re (K51). Die meisten (K50) sind mit einem braunen
Überzug versehen, K51 und K52 dagegen haben ei-
nen roten bis rot-schwarzen Überzug. Unter den

Glanztonschüsseln ist Typ 1 am häufigsten vertreten
und ab Horizont 1a (Kat. 17–19) bis in Horizont 3
(Kat. 396), das heisst vom späten 2. Jh. n. Chr. bis um
etwa 270 n. Chr., belegt283. Schüsseln des Typs 1 sind
im Gutshof von Alpnach OW vorhanden, zweimal
mit décor oculé und einmal mit Rädchenverzierung284.
Aus dem regionalen Umfeld liegen je eine riefelband-
verzierte Schüssel aus Urdorf ZH sowie aus dem Guts-
hof von Neftenbach ZH vor285. Drei Schüsseln mit
Rädchenverzierung stammen aus Buchs ZH286. In der
Westschweiz und in Süddeutschland können riefel-
bandverzierte Schüsseln mit décor oculé kombiniert
sein287. Beim heutigen Kenntnisstand scheint der
Schüsseltyp mit Riefelbanddekor in der Zentral-
schweiz häufiger als in der Ostschweiz zu sein.

204 3 Funde

K62

K68

K63

K65

K64

K67

K66
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Typ 2 (Abb. 211, 212,K53, 215)

Schüsseln mit Steilrand und schwach ausgeprägtem
Wandknick (Kaenel 14) kommen im gesamten
Fundmaterial nur zweimal vor288. K53 stammt aus
dem verlandeten Bach (Pos. 309) und datiert damit
früher als die Schüssel aus Dietikon ZH, die erstmals
in einer in die zweite Hälfte des 3. Jh. n. Chr. datie-
renden Schicht auftritt (s. Anm. 281). Ähnliche
Schüsseln sind in mehreren Exemplaren in Urdorf
ZH sowie – ein Einzelstück – in Triengen LU vorhan-
den. Eine Schüssel mit Riefelband und Dellendeko-
ration sowie einem etwas stärker profilierten Rand
kommt in Dietikon ZH vor289. Allerdings weisen jene
im Gegensatz zu unseren Exemplaren neben der Rie-
felbandverzierung kleine, längliche Dellen auf290. 

Typ 3 (Abb. 211, 212,K54, 215)
Eine ähnliche Schüssel mit ausgebogenem, abge-
setztem Rand wie K54 stammt aus der Villa von Zü-
rich-Altstetten, Loogarten, eine weitere aus derjeni-
gen von Neftenbach ZH291. Beide sind mit lanzett-
förmigen Blättern und Riefelband dekoriert. K53 da-
gegen ist wie eine Schüssel aus dem Gutshof von
Wiesendangen ZH nur mit Riefelband dekoriert292.
Diese Schüssel erinnert formal an vorrömische Kera-
mik und tritt in der Region jeweils nur als Einzel-
stück auf293.

Typ 4 und Typ 5 (Abb. 211, 212,K55.K56)
Vergleichsbeispiele zum unstratifizierten Einzel-
stück K55 mit abgesetztem Steilrand (Typ 4) stam-
men aus dem Gutshof von Alpnach OW sowie der
Villa von Triengen LU294. Sie legen nahe, dass auch
für K55 von einem Standboden auszugehen ist. Ein
etwas dünnwandigeres Stück kommt aus Wilchin-
gen SH-Osterfingen. Typ 4 imitiert die Rippenschüs-
sel Isings 3 aus Glas295. Gleichermassen eine Nach-
ahmung einer gläsernen Rippenschale stellt K56
dar. Jedoch hat sie einen steileren Rand, und die
Verzierung besteht aus einzelnen vertikalen Barbo-
tinelinien, weshalb wir sie als Typ 5 bezeichnen. Das
einzige stratifizierte Exemplar stammt aus Horizont
2 (Kat. 315). Ein Exemplar dieses Typs aus Neften-
bach ZH ist mit vertikalen geschlitzten Fäden ver-
ziert296. Interessant ist hierbei, dass unsere Schüs-

281 Parallelen: s. z. B. Gutshöfe von Dietikon ZH,
Buchs ZH, Zürich-Strickhof, Mur. In Dietikon ZH kom-
men die Schalen erst in Schichten der zweiten Hälfte des
3. Jh. n. Chr. (B 1–3.02) vor (s. Ebnöther 1995, Abb.
201; vgl. Abb. 292). Da zu diesem Fundmaterial aber
auch Planien gehören, kann eine ältere Datierung nicht
gänzlich ausgeschlossen werden.
282 Kaenel 1974, Taf. IV,38.39 = Bol hémisphérique.
Zum Typ und Dekor vgl. Schucany 1999, 49; Kaenel
1974, 48.
283 Die Qualität der Schüsseln ist unterschiedlich: Bei
K52 (geborgen 1944/1945) beispielsweise scheint es
sich um eine sehr gute Imitation von Niederbieber 16 zu
handeln.
284 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 11,153–
158, 12,159.160, 13,173.
285 Kunnert 2001, Taf. 4,78; Rychener 1999, Taf. 132,
3929.
286 Horisberger 2004, Taf. 19,364, 20,391, 21,396.
287 Castella/Meylan Krause 1994,197; Trumm 2002,
Taf. 61,45.
288 Kaenel 1974, Taf. IV,42.
289 Ebnöther 1995, Taf. 62,1227.
290 Kunnert 2001, Taf. 4,73–76; Fetz/Meyer-Freuler
1997, Nr. 332.
291 Roth-Rubi/Ruoff 1987, Nr. 29; Rychener 1999,
Taf. 102,3046.
292 B. Hedinger in: Schucany et al. 1999, Taf. 127,8.
Eine Schüssel in Neftenbach könnte eventuell ebenfalls
diesem Typ entsprechen (Rychener 1999, Taf. 45,1298).
293 Schucany 1999, 47.
294 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 13,174.
175; Fetz/Meyer-Freuler 1997, Nr. 330, 331.
295 Trumm 2002, 72, Taf. 68,110.
296 Rychener 1999, Taf. 48,1392. Vermutlich ist auch
in Alpnach OW eine solche Schüssel vorhanden:
Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 60,1051.

2053.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

Abb. 213 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
helltonig. Schüsseln und Schalen. M. 1:3.
K62 6 RS, 10 WS, Schüssel (s. Abb. 214). Typ 8. Glanz-
tonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot.
Oculé. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.92.8 (FO Feld
115, Pos. 1, 2); vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.782.23 (FO
Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b);
zu Inv.-Nr. 1030.8.34; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.4.64;
1030.6.16; 1030.8.32; 1030.8.33; 1030.8.35;
1030.8.36; 1030.8.37 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 111, Pos. 381. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.500.1. Kat. 22. 
K63 4 RS, 11 WS, Schüssel. Typ 8. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Oculé. Pass-
scherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.522.22 (FO Feld
123, Pos. 96, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 2);
1508. 822.1 (FO Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach,
Horizonte 1a/1b); vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.4.8;
1030.4.10; 1030.4.34; 1030.4.50; 1030.4.55; 1030.8.
21; 1030.8.22; 1030.8.23; 1030.8.800 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 126, Pos. 434. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.587.2. Kat. 23. 
K64 7 RS, 1 BS, 11 WS, Schüssel. Typ 9. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug innen abgerieben.
Überzug aussen rot. Oculé, Riefelband (mit Gips er-
gänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.4.79.
K65 8 RS, 8 WS, Schüssel. Typ 9. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen braun-rot. Überzug
aussen orange. Geschlitzte Fäden, senkrecht (Barbotine)
(mit Gips ergänzt). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.2.3; 1030.9.328 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.200.
K66 3 RS, 2 WS, Schüssel. Typ 9. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits orange. Pflanzli-
ches Dekor (Barbotineauflage). Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.1.100; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.8.31 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.8.30.
K67 2 RS, Schüssel. Typ 9? Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits braun. Oculé. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.8.20.
K68 14 WS, Schüssel. Typ unbestimmt. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun-
schwarz. Grosse Barbotinekreise; Riefelband. Passscher-
ben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.65.21 (FO Feld 107.
Pos. 4, Horizont 3); 1508.73.15 (FO Feld 107. Pos. 4, Ho-
rizont 3); 1508.108.6 (FO Feld 116. Pos. 73, Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.206.35 (FO Feld 117. Pos.
82, Horizont 2); 1508.248.15 (FO Feld 113. Pos. 19);
1508.277.10 (FO Feld 110. Pos. 4, Horizont 3);
1508.283.39 (FO Feld 107. Pos. 4, Horizont 3);
1508.287.24 (FO Feld 110. Pos. 303, Bauhorizont zu Ho-
rizont 2, Funde zu Horizont 1b); 1508.288.4 (FO Feld
110. Pos. 303, Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Ho-
rizont 1b); 1508.748.3 (FO Feld 101. Pos. 5, Horizont 3,
4. Überschwemmung); vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.2.63; 1030.2.64; 1030.2.65 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 107, Pos. 187. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.128.4. Kat. 24.
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seln Typ 4 und Typ 5 eine Glasform aus dem 1. Jh.
n. Chr. imitieren, jedoch – wie Kat. 322 (nicht abge-
bildet) zeigt – auch im 3. Jh. n. Chr. noch in Ge-
brauch standen. Allerdings ist auf die Rippenscha-
len aus Glas zu verweisen, die von Horizont 1a bis
Horizont 3 vorkommen (Abb. 412, GL1–GL6). In
Avenches VD ist dieselbe Schüssel selten in grüngla-
sierter Machart vorhanden297. 

Typ 6 (Abb. 211, 212,K57, 215)
Die Schale mit einziehendem Rand K57 ist ein singu-
läres Stück, das aus den Grabungen von 1944/1945
stammt. Vergleichbare Schüsseln mit derselben Ver-
zierung finden sich zumeist als Einzelstücke in den
Gutshöfen von Dietikon ZH, Alpnach OW, Urdorf
ZH, Buchs ZH, Stutheien TG und Neftenbach ZH298.
Zum Teil sind die Ränder steiler als bei K57. Aus dem
östlichen Hochrheingebiet und aus Neftenbach ZH
sind zudem weiter entfernt verwandte Schalen be-
kannt299. Ebenso gibt es ähnliche Stücke in der West-
schweiz300. Die von Trumm postulierte Datierung
vom späten 2. Jh. bis ins frühe 3. Jh. n. Chr. ent-
spricht dem Auftreten in Cham-Hagendorn301. 

Typ 7 (Abb. 211, 212,K58–K61, 215)
Schüsseln mit ausgebogenem Rand oder Karnies-
rand und Wandknick sind, wie K58 vermuten lässt,
mit einem Standring versehen. Mit Ausnahme der
Schüssel K58, die einen Karniesrand besitzt, haben
alle (K59–K61) einfache ausgebogene Ränder. Die
Dekorarten sind nicht nur in Cham-Hagendorn,

sondern auch andernorts vielfältig. Einzig Schüssel
K60 weist gar keine Verzierung auf. Die Vergleichs-
beispiele aus der Villa von Seeb ZH (Barbotinedekor)
sowie aus dem Gutshof von Wiesendangen ZH (Rie-
felbanddekor) haben einen etwas ausladenderen
Rand302. Je ein Exemplar mit vertikal geschlitzten
Fäden ist in Alpnach OW als Streufund sowie in
Triengen LU vorhanden303. Möglicherweise liegt in
Triengen LU eine zweite Schüssel vor304. Eine ver-
gleichbare Schüssel, jedoch mit anderem Dekor (ge-
kreuzte Linien), ist auch in Thun BE-Allmendingen
vorhanden305.

Typ 8 (Abb.211, 213,K62.K63, 214, 215)

Auch diese Schüsseln mit Wandleiste (Kaenel 13)
besitzen wohl einen Standring. Beide Exemplare
kommen aus Horizont 1a (s. Kat. 22, 23) und sind
mit décor oculé verziert306. Da mir aus der Region kei-
ne Vergleichsbeispiele bekannt sind, wirken diese
Schüsseln in Cham-Hagendorn etwas exotisch. In
Avenches VD kommen entfernt verwandte Schüs-
seln selten vor, es handelt sich um Imitationen von
Drag. 44. Diese Nachahmungen sind aber mit deut-
licheren Wandleisten versehen und ohne Karnies-
rand307. Die Westschweizer Exemplare sind mit Bar-
botine (Tierszenen) verziert. Eine Schüssel aus Thun
BE-Allmendingen dagegen weist einen Karniesrand
auf, hat aber eine ausgeprägte Bauchleiste308.

Typ 9 (Abb. 211, 213,K64–K67, 215)

Diese zylindrische Schüssel mit Wandknick (Kaenel
10) entspricht formal Drag. 30309. Die Exemplare
weisen vielfältige Dekorationen auf. In der West-
schweiz ist dieser Typ häufig vertreten, im Gegen-
satz zur Region, wo er sehr selten vorkommt310. Aus
Neftenbach ZH stammt ein mit décor oculé verziertes

206 3 Funde

Abb. 214 Cham-
Hagendorn. Glanzton-
schüssel (K62/Kat. 22)
mit Fingerabdrücken
des Töpfers oder der
Töpferin.

Form 
  

Typ 
   

Dekor 

 R
ie

fe
lb

an
d

 

 g
es

ch
lit

zt
e 

Fä
d

en
 

 (
B

ar
b

o
ti

n
e)

 

 v
er

ti
ka

le
 B

ar
b

o
ti

n
ef

äd
en

 

 d
iv

er
se

 B
ar

b
o

ti
n

e 

 la
n

ze
tt

fö
rm

ig
e 

B
lä

tt
er

 

 R
ät

is
ch

er
 D

ek
o

r 
 (

K
er

b
lin

ie
n

 u
n

d
 L

u
n

u
la

e)
 

 R
äd

ch
en

 

 D
éc

o
r 

o
cu

lé
 

 F
al

te
n

 

Sc
hü

ss
el

n 

1 !"
        

2 X 
        

3 X 
        

4/5 
 

X X 
      

6 X 
        

7 X X 
    

X 
  

8 
       

X 
 

9 !" !"
"

!"
  "

!"
 

Be
ch

er
 

Niederbieber 30 
"         

Niederbieber 31 
         

Karniesrand X 
  

X X X 
 

X 
 

Niederbieber 32 X 
  

X X X 
 

X X 
Niederbieber 33 X 

  
X 

    
X 

!

Abb. 215 Cham-
Hagendorn. Glanzton-
keramik. Dekor der
Schüsseln und Becher
(MIZ).
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Stück311. Figürliche Dekorationen aus Barbotine (ve-
getabil oder Tiere) sind nicht nur auf diesem Typ,
sondern allgemein im Vergleich zur Westschweiz
auf der Glanztonware der Region selten312. 

Ob das Einzelstück K68 (Abb. 213), eine mit
grossen und kleinen Kreisen sowie Rillen in Barboti-
ne verzierte Wandscherbe, zu einem der genannten
Typen gehört oder einen weiteren Typ darstellt,
bleibt unklar313. 

Glanztondeckel (Abb. 216)
Deckel mit Glanztonüberzug liegen mit K69 und
K70 nur unstratifiziert vor. Glanztondeckel mit Rie-
felbanddekor sind in den Gutshöfen von Alpnach
OW (ein Exemplar), Neftenbach ZH (drei Stücke) so-
wie im Gutshof von Dällikon ZH (ein Beleg, ver-
gleichbar mit K69) gefunden worden314. Glanzton-
deckel finden sich ab und zu im Fundgut, jedoch
wie in Cham-Hagendorn immer in verschwindend
kleiner Anzahl. Diese Deckel könnten zu Glanzton-
schalen oder -schüsseln mit einem steilen Rand wie
z. B. Typ 6 oder Typ 9 gehört haben.

Helltonige Glanztonbecher (Abb. 217, 218) 

Niederbieber 30 (Abb. 217, 219,K71)
In der Nordschweiz, in Vindonissa (Windisch AG)
und in der Ostschweiz sind diese eiförmigen Becher
mit verdicktem Rand, die auch als «Tonnen» be-
zeichnet werden, viel häufiger als in der Region315.
Neben unserem Einzelstück kommt je ein Exemplar

297 Castella/Meylan Krause 1994, AV 183.
298 Kaenel 1974, Typ 14 mit Taf. IV,45 (écuelle à en-
colure resserée). Ebnöther 1995, Taf. 62,1228; Ph. Della
Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 13,176.177; Kunnert
2001, Taf. 4,72; Horisberger 2004, Taf. 8,168.169; Roth-
Rubi 1986, Taf. 8,156; Rychener 1999, Taf. 53,1534,
59,1685.
299 Trumm 2002, Taf. 16,9, 15,256, 68,109; Ryche-
ner 1999, Taf. 31,840.
300 Avenches VD: Castella/Meylan Krause 1994,
AV 160.
301 Trumm 2002, 71.
302 Entfernt verwandt mit dem bei Kaenel 1974, Taf.
IV,47 «écuelle» genannten Stück. Ch. Meyer-Freuler in:
Drack 1990, Taf. 16,77; B. Hedinger in: Schucany et al.
1999, Taf. 127,8.
303 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 67,
1154; Fetz/Meyer-Freuler 1997, Nr. 857. Ein verwandtes
Stück stammt aus Schleitheim SH-Vorholz (Trumm
2002, Taf. 86,26).
304 Fetz/Meyer-Freuler 1997, WS Nr. 333.
305 M. Balmer in: Martin-Kilcher/Schatzmann 2009,
150 f., Taf. 45,429.
306 Dieser Typ ist ähnlich zu Kaenel 1974, Taf. IV,40
(«bol hémisphérique à bourrelet circulaire sur la
panse»).
307 Castella/Meylan Krause 1994, AV 156–AV 158.
308 Balmer 2009, Taf. 47,444.
309 Als «bol cylindrique» bei Kaenel 1974, Taf. IV,36
bezeichnet.
310 Castella/Meylan Krause 1994, AV 125; M. Balmer
in: Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, 150 f.
311 Rychener 1999, Taf. 125,3712.
312 Zur Westschweiz s. z. B. Kaenel 1974, Taf. VI–XIX.
Für die Region Alpnach OW: Ph. Della Casa in: Primas et
al. 1992, Taf. 14,199–201; Fetz/Meyer-Freuler 1997, Nr.
235, 325–327, 853–856; Cham-Hagendorn K114: 
s. unten.
313 Der grosse Durchmesser scheint gegen einen Be-
cher zu sprechen.
314 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 60,
1049; Rychener 1999, Taf. 70,1997, 118,3501, 140,415:
keine offenen Gefässe; Horisberger 2004, Taf. 73,1040.
Vermutlich ist auch in Triengen LU ein Exemplar vorhan-
den: Fetz/Meyer-Freuler 1997, Nr. 230 (wohl kein Teller).
315 Gutshof Laufen JU-Müschhag: Martin-Kilcher
1980, Taf. 19,6–11.13–16; Schucany 1999, 49.
316 Roth-Rubi/Ruoff 1987, Taf. 156,73; Ebnöther
1995, Taf. 38,727.
317 Neftenbach ZH: Rychener 1999, Taf. 82,2475.

2073.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K69

K70

Abb. 216 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
helltonig. Deckel. M. 1:3.
K69 2 RS, Deckel, helltonig. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Riefelband. Ver-
brannt. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.534
(FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.533.
K70 1 RS, 2 WS, Deckelknauf, helltonig. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun.
Riefelband. Verbrannt. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.1.344.

in der Villa von Zürich-Altstetten, Loogarten, in
Dietikon ZH und in Neftenbach ZH vor316. K71 ist
im Gegensatz zu den beiden erstgenannten Ver-
gleichsstücken, die mit einem rätischen Dekor ver-
sehen sind, undekoriert. Das Exemplar aus Neften-
bach ZH ist mit Riefelband und Lunulae verziert317.

Niederbieber 31 (Abb. 217, Abb. 219,K72–K74)

Die Randgestaltung der tulpenförmigen Becher va-
riiert von einer wenig ausgeprägten Randlippe (K72,
K73) bis zum feinen, leicht ausbiegenden Wulst -
rand (K74; Kat. 123). Alle diese Exemplare sind un-
verziert und treten von Horizont 1a bis Horizont 2
auf (Kat. 25, 123, 124, 323). Wie bei den Bechern
mit Karniesrand (vgl. K75, K76) können die Grössen
der Becher Niederbieber 31 (vgl. K73 mit Kat. 123)
erheblich variieren. K73, der kleinste Becher im ge-
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318 Käch 2007, Taf. 6,144.
319 Ebnöther 1995, Taf. 50,975. Ein ebenfalls unde-
korierter Becher kommt aus dem Gutshof von Dällikon
ZH (Horisberger 2004, Taf. 75,1068).
320 Roth-Rubi/Ruoff 1987, Nr. 28.
321 Ein flaues Profil kann auch durch schlechte Erhal-
tung bedingt sein.
322 Dies zeigen auch die publizierten Funde in der Re-
gion. Der mit Tieren aus Barbotine verzierte Becher aus
Alpnach OW hat z. B. diese Gestalt (Ph. Della Casa in:
Primas et al. 1992, Taf. 14,199).
323 Ob sich eine solche Tendenz auch an anderen Or-
ten in der Region beobachten lässt, bleibt zu unter -
suchen.

samten Fundmaterial, erinnert an ein Miniaturge-
fäss. Er ist der einzige seiner Art. Niederbieber 31 ist,
wie Niederbieber 30, selten in Cham-Hagendorn
wie auch in der Region. Ein Becher aus Zürich-
Strickhof, Mur mit einem Riefelbanddekor zeigt,
dass er bis über die Mitte des 3. Jh. n. Chr. noch als
Einzelstück vorkommen kann318. Ein Becher in Die-
tikon ZH ist mit Riefelband und Lunulae verziert319.
Im Zürich-Altstetten, Loogarten ist ein Niederbieber
31 aus dem Rheinland vorhanden320.

Becher mit Karniesrand (Abb. 217, 220)
Die Randgestaltung ist ausschlaggebend für die De-
finition dieses Bechers. Der Rand kann unterschied-
lich stark ausgeprägt sein. Bei Bechern mit sehr
deutlicher Randgestaltung (z. B. K81) erscheint der
abrupte Übergang zum Bauch deutlicher als bei flau-
er Randgestaltung (z. B. K75, K77; Kat. 324)321. Auch
bei der Gesamtform des Bechers mit Karniesrand
gibt es Unterschiede. Einige haben ein langgestreck-
tes Profil mit Schwerpunkt im unteren Drittel (K77).
Andere haben eine rundlichere Form. Bei diesen
liegt der grösste Durchmesser weiter oben als bei
Ersteren (K76, K78), wobei diese Variante seltener
vorzukommen scheint322. Die erste Variante taucht
bereits in Horizont 1a (K79) auf, die zweite dagegen
erst in Horizont 3 (K76)323. Dies umschreibt zu-
gleich den Zeitraum, in dem sie in Cham-Hagen-
dorn auftreten. Sie sind in allen Horizonten ähnlich
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Typ 
  

s. Abb. 219–225, 227–
229; Taf. 1–26 

Horizonte nicht 
stratifiziert 

1944/1945 Total 
(Horizonte 
u. 1944/ 
1945) 

1a 
verlandeter 

Bach (1a/1b) 
1b 2 3 4 

Niederbieber 30 K71 
  

1 
     

1 
Niederbieber 31 K72–K74; Kat. 25; Kat. 124 1 2 

 
1 

   
4 8 

Karniesrand 
K75–K82; Kat. 125–127; 
Kat. 208–210; Kat. 324; 
Kat. 398–400 

2 3 3 2 4 
  

11 25 

Niederbieber 32 

K83–K109; Kat. 27–31; Kat. 
129–142; Kat. 211–221; 
Kat. 325–334; Kat. 401; Kat. 
403, 404; Kat. 460, 461 

6 17 14 11 4 3 
 

56 111 

Varia hell K111 
       

1 1 

Niederbieber 33 
K117–K123; Kat. 33; Kat. 
144–146; Kat. 335–337; 
Kat. 405, 406 

1 3 
 

2 2 
  

13 21 

Varia dunkel K127 
      

1 
  !

Abb. 217 Cham-
Hagendorn. Glanzton-
keramik. Zusammen-
stellung der Becher
(MIZ).

Abb. 218 Cham-
Hagendorn. Glanzton-
keramik (vor allem
Funde der Grabungen
1944/1945). 

Abb. 219 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
helltonig. Becher Niederbieber 30 und 31. M. 1:3.
K71 1 RS, Becher. Niederbieber 30. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits orange. FO Feld
110, Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Ho-
rizont 1b. Inv.-Nr. 1508.284.4. Kat. 207.
K72 3 RS, 1 BS, 1 WS, Becher. Niederbieber 31. Glanz-
tonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits braun
(mit Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.6.1.
K73 1 RS, Becher. Niederbieber 31. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits orange. FO Feld
148, Pos. 476. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.1210.1. Kat. 323. 
K74 1 RS, Becher. Niederbieber 31. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. FO
Feld 138, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b.
Inv.-Nr. 1508.1389.12. Kat. 123.
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2093.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K71

K74

K72

K73

K82

K75

K76

K79
K80

K78

K81

K77

Abb. 220 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
helltonig. Becher mit Karniesrand. M. 1:3.
K75 5 RS, 2 BS, 2 WS, Becher. Typ Karniesrand. Glanz-
tonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits
braun. Riefelband (mit Gips ergänzt). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.1.
K76 4 RS, 7 WS, Becher. Typ Karniesrand. Glanztonke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. Rie-
felband. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.73.28; 1508.73.29; 1508.73.30 (FO Feld 107, Pos.
4. Horizont 3); 1508.217.7 (FO Feld 110, Pos. 4. Hori-
zont 3); zu Inv.-Nr. 1030.6.146 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr.
1508.73.31. Kat. 397. 
K77 7 RS, Becher. Typ Karniesrand. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Riefelband.
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.5.21;
1030.5.60; 1030.5.315 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.17.
K78 2 RS, Becher. Typ Karniesrand. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. Kleine
Punkte, Barbotine. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.538.11 (FO Feld 120, Pos. 96, 1944/1945 durch-
wühlt, evtl. Horizont 3). FO Feld 110, Pos. 138, 1944/
1945 durchwühlt, evtl. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.292.7.
K79 4 RS, Becher. Typ Karniesrand. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Lanzettförmi-
ge Blätter (Barbotine); Riefelband. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1508.588.1 (FO Feld 126. Pos. 433, Horizont 1b, 2.
Überschwemmung); vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.790.1
(FO Feld 129. Pos. 309, Verlandeter Bach, Horizonte
1a/1b). FO Feld 126. Pos. 434, Horizont 1a, 1. Über-

schwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.587.1. Kat. 26. 
K80 4 RS, 2 WS, Becher. Typ Karniesrand. Glanztonke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug innen rot. Überzug
aussen braun-rot. Oculé, Riefelband. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1030.4.7; 1030.4.20; vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.4.6; 1030.5.187 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.4.2.
K81 3 RS, Becher. Typ Karniesrand. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Oculé. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1030.4.4; vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.4.3 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 114,
Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a,
 Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.458.6.
K82 1 RS, 2 WS, Becher. Typ Karniesrand. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-
braun. Rätischer Dekor: Punkte (Barbotine), eingeritzte
Linien. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.325.12
(FO Feld 122, Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2, Fun-
de zu Horizont 1b). FO Feld 126, Pos. 309. Verlandeter
Bach, Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr. 1508.596.16. Kat. 126.

219

220
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stark bzw. schwach (MIZ zwischen 2 und 4) vertre-
ten (s. auch Kat. 125, 324). 

Als Dekor (Abb. 221) wird das Riefelband (K75–
K77) verwendet: 83% sind damit verziert. Alle ande-
ren Verzierungen sind hier nur mit geringen Antei-
len vertreten, so décor oculé mit Riefelband (K80),
 décor oculé (K81), lanzettförmige Blätter (Barbotine)
mit Riefelband (K79), reine Barbotinedekoration
(K78) sowie die sog. rätische Verzierung mit einge-
kerbten Linien und Barbotine-Lunulae (K82)324. Das
Riefelband ist auch andernorts in der Nordost-
schweiz (Hüttwilen TG-Stutheien, Buchs ZH, Dieti-
kon ZH) und der Zentralschweiz (Alpnach OW) die
am häufigsten verwendete Dekorationsart325. Ver-
einzelt sind auch oculé-Verzierungen, senkrechte Fä-
den kombiniert mit Lunulae aus Barbotine und Tie-
re aus Barbotine (z. B. Alpnach OW und Triengen
LU) vorhanden326. Die Dekoration mit Riefelband
und lanzettförmigen Blättern (Barbotine) kommt in
Horizont 1a vor (K79). Im verlandeten Bach (Pos.
309) findet sich die typische Riefelbandverzierung
(Kat. 125), ebenso in Horizont 2 und Horizont 3
(Kat. 324; K76)327. Im verlandeten Bach (Pos. 309)
findet sich zudem ein Becher mit rätischem Dekor
(K82), der einzige im gesamten Material.

Niederbieber 32 (Abb. 217, 222, 223)
Becher des Typs Niederbieber 32 mit ausbiegendem
Rand werden zuweilen von den Bechern «mit räti-
schem Rand» unterschieden, wobei die Abgrenzung
oft unscharf ist328. Wenngleich sich diese Becher -
typen anhand unterschiedlicher Gesamtformen,
Randausbildungen und/oder Dekorarten in weitere
Untertypen gliedern lassen, so ist insgesamt doch
festzuhalten, dass sich überregional bisher keine
Feineinteilung durchgesetzt hat329. 

Das umfangreiche Material von Cham-Hagen-
dorn hat die Hoffnung auf eine Einteilung in Unter-
typen geweckt. Ich habe dazu möglichst ganze bzw.
grossflächig erhaltene Gefässe als Grundlage für ei-
ne mögliche Einteilung verwendet330. Es haben sich
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rätischer Dekor!

décor oculé!

décor oculé, Riefelband!

kleine Punkte und Kreis? (Barbotine)!

lanzettförmige Blätter (Barbotine), Riefelband!

Riefelband!

 !

 !

  !

    !

   !

!

Abb. 221 Cham-
Hagendorn. Dekorar-
ten auf den Glanzton-
bechern mit Karnies-
rand nach Fragment-
anzahl (Datenbasis:
 alle Keramik).

Abb. 222 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
helltonig. Becher Niederbieber 32. M. 1:3.
K83 2 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Riefelband.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.12.
K84 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. Riefelband.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.152.
K85 7 RS, 16 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. Riefel-
band. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.282.19
(FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3); 1508.307.2 (FO Feld
113, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a,
vermischter Bereich); 1508.335.2 (FO Feld 110, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 3); 1508.445.6;
1508.445.13; 1508.445.18; 1508.445.19; 1508.445.20;
1508.445.21; 1508.445.22; 1508.445.23; 1508.445.24;
1508.445.25; 1508.445. 26 (FO Feld 111, Pos. 138, 1944/
1945 durchwühlt, evtl. Horizont 3); 1508.449.5 (FO Feld
111, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 3);
vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.5.23; 1030.5.29; 1030.5.61;
1030.6.124; 1030.6.125; 1030.2.186 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr.
1508.282.18. Kat. 402. 
K86 3 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. Riefelband.
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.5.72 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.5.39.
K87 5 RS, 2 WS Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Riefelband. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1030.5.99; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.5.20;
1030.5.89; 1030.5.113; 1030.5.475 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 138, Pos. 309. Verlandeter Bach,
Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr. 1508.1394.4. Kat. 128. 
K88 4 RS, 7 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits orange.
Riefelband (mit Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.5.188.
K89 4 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen orange. Überzug aus-
sen braun-orange. Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.5.7 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.34.
K90 3 RS, 2 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits braun-
orange. Riefelband. Verbrannt. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.5.4.
K91 2 RS, 8 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug innen braun-orange.
Überzug aussen orange. Riefelband. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1030.5.218; vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.5.18;
1508.5.19; 1508.5.205 (FO Schnitt 5). FO Feld 116, Pos.
96, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, vermisch-
ter Bereich. Inv.-Nr. 1508.139.5.
K92 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits orange. Riefel-
band. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.131.
K93 2 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Riefelband.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.42.
K94 4 RS, 1 WS Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits braun.
Riefelband. Verbrannt. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.5.139 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.86.
K95 3 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik. Ton
orange/ beige. Überzug beidseits braun. Riefelband. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1030.6.128 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030. 5.46.
K96 5 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen orange. Überzug aus-
sen braun-orange. Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.5.136; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.5.26;
1030.6.65 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.25.
K97 4 RS, 1 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug innen braun. Überzug
aussen braun. Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.6.59; 1030.5.137; 1030.5.143 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.5.41.
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324 Benennung nach Drexel 1911, 80 f. Ein Becher
Niederbieber 32 (K109) ist ebenfalls mit rätischem De-
kor versehen, s. unten.

325 Stutheien TG: Roth-Rubi 1986, Taf. 7,101–112;
Buchs ZH: Horisberger 2004, Taf. 10,205.207, 11,231;
Alpnach OW: Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf.
14,190.193.199, 15,202–211.213–223, 16,224.227–
234; Dietikon ZH: Ebnöther 1995, Taf. 36,672, 62,1230,
64,1289, 77,1547.

326 Zu Barbotine-Tieren/-Verzierungen s. oben.
Fetz/Meyer-Freuler 1992, Nr. 233, 238–240; Ph. Della
Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 14,190–193, 67,1157.

327 In Horizont 1b lässt sich aufgrund der Scherben-
grösse nichts über die Art der Verzierung aussagen.

328 Dazu auch Rothkegel 1994, 97. Die Bezeichnung
«rätischer Rand» geht auf F. Drexel zurück (Drexel 1911,
63–70). Vgl. auch: Fetz/Meyer-Freuler 1997, 33.
329 Regional verwendete Untergliederung: z. B. Aven-
ches VD: Castella/Meylan-Krause 1994, AV 48–AV 52
oder auch Kaenel 1974, 42–47 (s. beispielsweise M. Bal-
mer in: Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, Abb. 5/95).
330 Dieses Vorgehen wählten auch Müller 1994 und
Kaenel 1974. Eine Feineinteilung nur aufgrund der
Randgestaltung vorzunehmen erscheint mir aufgrund
der Unklarheiten bezüglich Gesamtform und Dekorati-
onsarten schwierig. Allerdings liessen sich in Cham-
Hagendorn trotz intensiver Passscherbensuche sowie
guter Erhaltung kaum vollständige Gefässe und/oder
ganze Profile zusammensetzen.

2113.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K97

K83

K84

K85

K86
K87

K88

K89
K90

K91

K92

K93

K94

K95 K96
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Nordostschweiz am beliebtesten zu sein333. Die Bar-
botineblätter können ausnahmsweise auch die allei-
nige Dekoration bilden (K104, K105), bei beiden
Exemplaren ist die Verzierung in ungewöhnlicher
Weise angebracht334. Riefelbänder können auch mit
langen Falten kombiniert sein (K98, K99). Es gibt
auch Becher mit langen Falten ohne Riefelband
(K100). Weitere Dekorationsarten sind in Cham-
Hagendorn jeweils nur einmal belegt, so beispiels-
weise K106, mit grossen Barbotinekreisen und Rie-
felband verziert, oder auch K107 mit geometrischer
Form aus Barbotine, kombiniert mit Riefelband. Der
singuläre Becher K108 aus Cham-Hagendorn hat
wie Becher K106 ein Vergleichsbeispiel im Gutshof

331 Diese formale Unterteilung gilt auch für die ande-
ren Dekorationsarten.
332 Die Kombination der beiden ist in Abb. 224 unter-
vertreten. Dies gründet auf der Tatsache, dass beide
kombiniert nur einen kleinen Prozentsatz der gesamten
Dekoration dieser Becher ausmachen und daher verhält-
nismässig wenige solcher Scherben vorhanden sind.
333 Horisberger 2004, 123 und Trumm 2002, 73, bes.
Anm. 507. Käch 2007, 40; Fetz/Meyer-Freuler 1997, 34;
Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, 147, Anm. 49.
334 Ebenso eine etwas ungewöhnliche Barbotineblät-
terverzierung, allerdings mit Riefelband: Rychener 1999,
Taf. 65,1844.

2133.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

aber keine klar abgrenzbaren Untertypen ergeben.
Vielmehr resultiert ein breites Formenspektrum
(Abb. 222), das nachfolgend anhand der Becher mit
Riefelbändern exemplarisch vorgestellt wird331. Der
Becher mit langem Hals K83 erinnert an Niederbie-
ber 33. Einen weniger langen, jedoch auch gestreck-
ten Hals hat K84. Die Profile der Ränder von K85
und K86 wirken geschwungen, leicht S-förmig, wo-
durch die Halslänge betont wird. Eine ähnliche
Randgestaltung, aber einen deutlich abgesetzten
Hals und ausladenden Rand haben K87–K90, wobei
K87 eine leicht ovale, K89 und K90 eine kugelige
Gesamtform aufweisen; ihre Ränder zeichnen sich
durch leichte Lippen aus. Gedrungene Hälse mit
deutlicher Randlippe, kombiniert mit kugeliger Ge-
samtform (zumindest bei K91 feststellbar), sind
ebenfalls vertreten (K91–K93). Relativ steile Hälse
und kleine, verdickte Ränder lassen einige Becher
(K94–K96) als gedrungen erscheinen. K97 hat eben-
falls einen steilen Hals, jedoch eine wulstige Rand-
lippe und eine ovale Gesamtform. 

Die häufigsten Dekorationen (Abb. 224) sind
in Cham-Hagendorn Riefelbänder (Abb. 222,K83–
K97) und lanzettförmige Blätter aus Barbotine, wo-
bei beide Elemente oft kombiniert sind (Abb.
223,K101–K103)332. Diese Verzierung scheint in der

Abb. 223 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
helltonig. Becher Niederbieber 32. M. 1:3.
K98 1 RS, 7 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug innen rot-braun.
Überzug aussen braun. Falten (lang), Riefelband (mit
Gips ergänzt). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.3.1; 1030.5.119 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.3.25.
K99 6 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. Falten
(vermutlich lang), Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.5.155; 1030.5.174; 1030.6.73; vermutlich zu Inv.-
Nr. 1030.5.145; 1030.5.173 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.3.3.
K100 2 RS, 7 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug innen braun.
Überzug aussen rot-braun. Falten (lang). Passscherben
zu Inv.-Nr. 1030.3.13; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.
6.114 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.6.113.
K101 5 RS, 1 BS, 10 WS, Becher. Niederbieber 32.
Glanztonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits
braun. Lanzettförmige Blätter (Barbotine), Riefelband
(mit Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.2.1.
K102 2 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. Lanzettför-
mige Blätter (Barbotine), Riefelband. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.2.16.
K103 2 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. Lanzettför-
mige Blätter (Barbotine), Riefelband (mit Gips ergänzt).
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.2.15.
K104 2 RS, 12 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton-
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits braun.
Lanzettförmige Blätter (Barbotine) (mit Gips ergänzt).
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.2.33.
K105 2 RS, 1 BS, 18 WS, Becher. Niederbieber 32.
Glanztonkeramik. Ton orange/beige. Überzug innen

braun. Überzug aussen orange. Lanzettförmige Blätter
(Barbotine). Verbrannt. Passscherben vermutlich zu Inv.-
Nr. 1030.2.35; 1030.2.36; 1030.2.37; 1030.2.38;
1030.2.39 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.2.34.
K106 2 RS, 2 BS, 19 WS, Becher. Niederbieber 32.
Glanztonkeramik. Ton orange/beige. Überzug innen
rot. Überzug aussen orange. Grosse Kreise (Barbotine),
Riefelband. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.2.6; 2.131; 1030.2.13; 1030.2.140; 1030.5.147;
1030.2.141; 1030.2.139; 1030.2.133; 1030.2.134;
1030.2.136; 1030.2.137; 1030.2.142; 1030.2.143;
1030.2.144; 1030.2.138; 1030.6.330 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 119, Pos. 138, 1944/1945 durch-
wühlt, evtl. Horizont 1a, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.333.10.
K107 1 RS, 3 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits braun.
Barbotine. Riefelband. Passscherben vermutlich zu Inv.-
Nr. 1030.2.30; 1030.3.132; 1030.2.500 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.2.124.
K108 1 RS, 10 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton-
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Bar-
botinetupfen (kleine). Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.
2.20; 1030.2.21; 1030.2.22; 1030.2.23; 1030.2.25;
1030.2.26; 1030.2.27; 1030.2.28 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Feld 117, Pos. 91. Inv.-Nr. 1508.165.1.
K109 3 RS, 1 BS, 19 WS, Becher. Niederbieber 32.
Glanztonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits
schwarz. Rätischer Dekor: Punkte (Barbotine), eingeritz-
te Linien (mit Gips ergänzt). Passscherben vermutlich zu
Inv.-Nr. 1508.244.15 (FO Feld 122, Pos. 19). FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.2.2.
K110 6 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen braun-orange. Über-
zug aussen orange. Oculé. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.6.80; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.6.501;
1030.6.139 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.4.1.
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von Alpnach OW335. Auch der Becher mit rätischem
Dekor K109 ist ein Einzelstück. Rillenverzierung mit
décor oculé (K110) ist ebenso nur einmal belegt. Die-
se Verzierung, die typisch für die Westschweiz ist,
kommt in der Region generell selten vor336.

Becher vom Typ Niederbieber 32 kommen in
allen Horizonten vor. Am häufigsten vertreten sind
sie im verlandeten Bach (Mindestindividuenzahl =
17), gefolgt von Horizont 1b und Horizont 2. In Ho-
rizont 3 nimmt ihre Anzahl ab337. Die stratifizierten
Exemplare zeigen keine Präferenzen der genannten
Varianten (Abb. 222,K83–K97): Die verschiedenen
Ausprägungen kommen bunt gemischt vor. Das
Riefelband alleine oder in Kombination mit lanzett-
förmigen Blättern tritt bereits ab Horizont 1a (Kat.
27–30) auf. Die Barbotineblätter sind wie die Riefel-
bandverzierung(Kat. 397–402) bis in Horizont 3
nachgewiesen. Faltenverzierung ist selten, kommt
jedoch bis in Horizont 3 vor (Kat. 403). Das Dekora-
tionsspektrum passt insgesamt gut zu dem zu dieser
Zeit in der Nordostschweiz üblichen338. 

214 3 Funde

  !

 !

  !

 !

!

 !

  !

   !

!

rätischer Dekor !

Barbotine (diverse)!

Barbotine (diverse), Riefelband!

décor oculé!

Falten!

Falten, Riefelband!

lanzettförmige Blätter (Barbotine)!

lanzettförmige Blätter (Barbotine), Riefelband!

Riefelband!

Abb. 224 Cham-
Hagendorn. Dekorar-
ten auf den Glanzton-
bechern Niederbieber
32 nach Fragmentan-
zahl (Datenbasis: alle
Keramik).

K112

K115

K111

K113

K114

Abb. 225 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
helltonig. Becher. M. 1:3.
K111 3 RS, Becher? Typ unbestimmt helltonig. Glanz-
tonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits
schwarz-rot. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.6.85; ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.6.97 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.6.27.
K112 1 BS, 3 WS, Becher. Typ unbestimmt helltonig.
Glanztonkeramik. Ton orange/beige. Überzug innen
rot. Überzug aussen orange. Barbotinetupfen (kleine).
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.206.41 (FO
Feld 117, Pos. 82. Horizont 2); 1508.788.2 (FO Feld
129, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b); ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.2.24 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 132, Pos. 309. Verlandeter Bach,
Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr. 1508.850.16. Kat. 143. 
K113 8 WS, Becher. Typ unbestimmt helltonig. Glanz-
tonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits oran-
ge. Überzug aussen rot. Barbotine (Hufeisen, Lunulae),
Riefelband. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.2.116; 1030.2.117; 1030.2.118; 1030.2.119;
1030.2.120; 1030.2.123 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.2.114.
K114 5 WS, Becher. Typ unbestimmt helltonig. Glanz-
tonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits oran-
ge. Tupfen und Pflanzen (Barbotine). Passscherben ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1508.276.16 (FO Feld 110, Pos. 4.
Horizont 3); vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.2.115;
1030.2.126 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 102,
Pos. 630. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.1193.7. Kat. 32.
K115 8 WS, Becher. Typ unbestimmt helltonig. Glanz-
tonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits
braun. Rädchenverzierung, Riefelband. Passscherben
vermutlich Inv.-Nr. 1508.399.3 (FO Feld 114, Pos. 96,
1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1b); 1508.849.25
(FO Feld 132, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte
1a/1b); 1508.244.14 (FO Feld 122, Pos. 19.);
1508.788.9 (FO Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach,
Horizonte 1a/1b); vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.5.505;
1030.5.503; 1030.5.504 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Feld 128, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.653.15. Kat. 222.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:26  Seite 214



Unbestimmte helltonige Becher (Abb. 225)
Bei K112–K115 ist aufgrund des fehlenden Randes
unklar, zu welchem Typ sie gehören. Vorhanden
sind Rädchenmuster (K115), Figürliches (vermut-
lich Tiere) aus Barbotine (K114) und Lunulae mit
Riefelbändern (K113). Dies gilt ebenso für den klei-
nen mit Barbotine-Punkten verzierten Becher K112,
der aufgrund seines ungewöhnlichen, eher eckigen
Aussehens auffällt. Es handelt sich bei allen um Ein-
zelstücke im Fundmaterial. K114 gehört zu Hori-
zont 1a und K112 fand sich im verlandeten Bach
(Pos. 309). Ebenso ist der mutmassliche Becher
K111, der einen stark abgeriebenen, ehemals
schwarz-roten Überzug hat, ein singuläres Stück.
Vergleichsstücke sind mir nicht bekannt.

Grautonige Glanztonschüsseln und -schalen
(Abb. 226)
Das Einzelstück aus der Keramik von 1944/1945
(K116) ist vermutlich eine Schüssel oder Schale mit
eingezogenem Rand (evtl. Typ 6), die mit Riefelbän-
dern und décor oculé verziert ist.

Grautonige Glanztonbecher

Niederbieber 33 (Abb. 217, 227, 228)
Charakteristisch für die Becher des Typs Niederbie-
ber 33 ist neben der grauen Tonfarbe der hohe Hals.
Während K117, K118, K120, K121 und K123 einen
relativ hohen Hals aufweisen, sind jene von K119
und K122 etwas kürzer. A. Heising hat anschaulich
aufgezeigt, dass diese Becher im Verlaufe der Zeit im-
mer schlanker und ihre Hälse höher werden339. Kein
Becher aus Cham-Hagendorn erreicht allerdings das
Maximum an Schlankheit und hohem Hals. Bereits
in Horizont 1a ist ein Gefäss mit relativ hohem Hals
vorhanden (Kat. 33), ebenso im verlandeten Bach
(Pos. 309; Kat. 144–146). Einen eher kurzen Hals ha-
ben die Exemplare in Horizont 2 (Kat. 335, 337) so-
wie Kat. 406 in Horizont 3. Gemäss den Ergebnissen
von Heising wäre eine umgekehrte Reihenfolge zu
erwarten. Allerdings ist zu beachten, dass in Cham-
Hagendorn nur sehr wenige Stücke vorliegen. Die
Anzahl der Becher ist in allen Horizonten sehr klein
und nimmt gegenüber Horizont 1a leicht zu bzw.
bleibt sich im verlandeten Bach (Pos. 309), Horizon-
te 2 und 3, gleich (s. auch Abb. 497)340. Niederbieber
33 ist in Cham-Hagendorn insgesamt seltener vertre-
ten als Niederbieber 32. An Verzierungen sind Riefel-
band (K120, K121), Falten (K117, K118; Kat. 405)
und einmal Barbotinedekor (K122) vorhanden. Die
verzierten Becher finden sich in Horizont 2 (K122)
und Horizont 3 (Kat. 405). Eine einmalige Verzie-
rung weist K126 auf: Auf diesem wohl Niederbieber
33 zuzuweisenden Stück werden eingekerbte V-för-
mige Linien von Riefelbändern eingeschlossen.

Der überwiegende Teil der Glanztonkeramik
stammt wohl aus lokalen Produktionsstätten (Abb.
227). Wie das Beispiel von Seeb ZH zeigt, können
auch Gutshöfe durchaus solche Ware (Niederbieber
32 und 33) hergestellt haben341; aus dem Kanton Zug

sind bis anhin jedoch keine Produktionsorte be-
kannt. Hart gebrannte Becher mit qualitativ gutem,
dunkelgrau bis schwarz glänzendem Überzug wer-
den oftmals als Importprodukte aus dem Rheinland
angesprochen (Abb. 228). Ob dem wirklich so ist,
würden nur chemisch-mineralogische Untersu-
chungen belegen. Sicherlich als Import zu deklarie-
ren ist der rottonige Becher K122 mit schwarzem,
beinahe metallisch glänzendem Überzug und weis-
ser Barbotineauflage (s. auch Abb. 501), wie es für die
sog. Spruchbecherkeramik aus Trier typisch ist342.
Diese wurde in der zweiten Hälfte des 3. Jh. und in
der ersten Hälfte des 4. Jh. n. Chr. in Trier (Rhein-
land-Pfalz, D) gefertigt und entwickelte sich zum Ex-
portgut. In der obersten Zone des Bechers war oft ein
Trinkspruch angebracht, was der Ware den Namen
verlieh. Die Buchstaben konnten wie beim vorlie-
genden Exemplar aus kleinen Punkten gebildet sein.

335 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 14,198,
60,1033; ein Vergleichsbeispiel zu K106 auch in Winkel
ZH-Seeb: Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, Taf. 16,93.
336 Trumm 2002, 72. Niederbieber 32 mit décor oculé
aus der Region: Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, Taf.
16,99; Fetz/Meyer-Freuler 1997, Nr. 260; Ph. Della Casa
in: Primas et al. 1992, Taf. 17,273–280.
337 Berechnet auf die Mindestindividuenzahl pro Ho-
rizont (s. Abb. 266–272). Horizont 4 kann aufgrund der
niedrigen Mindestindividuenzahl nicht verglichen wer-
den.
338 In Alpnach OW herrscht die Riefelbandverzierung
vor, lanzettförmige Blätter finden sich in der Publikation
keine (Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 16–18).
339 Heising 2003, 153.
340 Berechnet auf die Mindestindividuenzahl pro Ho-
rizont.
341 Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, 156–161, Abb.
193a,4.
342 Definition nach Künzl 1997a. Nach Symonds ge-
hört der Becher zu dessen Gruppen 39 und 40
 (Symonds 1992, figs. 34,593–606, 33,609–616).

2153.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K116

Abb. 226 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
grautonig. Schüssel. M. 1:3.
K116 15 WS, Schüssel. Unbestimmt grautonig, Glanz-
tonkeramik. Ton grau. Überzug innen grau, Überzug
aussen schwarz. Oculé, Riefelband. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1508.266.7 (FO Feld 122, Pos. 19.); vermutlich
zu 1508.243.33 (FO Feld 119, Pos. 19.); vermutlich zu
Inv.-Nr. 1030.4.66; 1030.4.67; 1030.4.68; 1030.4.69;
1030.4.70; 1030.4.71; 1030.4.72; 1030.4.73;
1030.4.74; 1030.4.75; 1030.4.76; 1030.4.77;
1030.4.78 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.4.66.
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K121

K117

K118

K120

K119

Abb. 227 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
grautonig. Becher Niederbieber 33. M. 1:3.
K117 1 RS, 2 WS, Becher. Niederbieber 33. Glanzton -
keramik. Ton grau. Überzug beidseits schwarz. Falten
(rund). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.3.239;
1030.7.26; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.3.238 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.3.230.
K118 1 RS, Becher. Niederbieber 33. Glanztonkeramik.
Ton grau. Überzug innen schwarz. Überzug aussen
schwarz. Falten. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.7.3.
K119 2 RS, Becher. Niederbieber 33. Glanztonkeramik.
Ton grau. Überzug beidseits schwarz. Passscherben ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.7.5 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.7.4.
K120 3 RS, 2 WS, Becher. Niederbieber 33. Glanztonke-
ramik. Ton grau. Überzug beidseits schwarz. Riefelband.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.3.2.
K121 1 RS, Becher. Niederbieber 33. Glanztonkeramik.
Ton grau. Überzug beidseits grau. Riefelband. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.7.42.

Unsere beiden Fragmente sind zu klein und nicht
anpassend, so dass weder die einzelnen Buchstaben
noch der «Spruch» gelesen werden können343. Diese
Becher waren mit Riefelbändern dekoriert, die Zo-
nen dazwischen schmückte weisse Bemalung mit
pflanzlichen und anderen Motiven. Bei unserem Be-
cher ist die Bemalung – wie bei allen frühen Bechern
– in weisser Barbotine ausgeführt344. K122 ist mit Rie-
felbändern und mit sog. S-Haken dekoriert. Die Wel-
lenranken mit den kleinen Trauben daran, eine be-
liebte Dekorationskombination, befinden sich in
den unteren Zonen345. Gemäss Künzl stammen die
Hersteller dieser Ware aus Rheinzabern (D), da dort
Terra Sigillata in gleicher Weise mit weisser Barboti-
ne dekoriert wurde346. Der Becher kam in Horizont 2
zum Vorschein und stellt ein für dessen Enddatie-
rung bestimmendes Element dar (s. Kap. 4.4.3, 4.5). 

K125

K122

K124

K123

K126

227

228

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  22.01.14  15:47  Seite 216



Bei den Bechern K123–K125 (Abb. 228) han-
delt es sich um die gleiche qualitätvolle Ware wie
bei K122. Da Ton und Überzug bei allen gleich aus-
sehen, dürfte es sich um Importe vom gleichen Ort
handeln. Der Trinkspruchbecher K121 lässt eine
Herkunft dieser Becher aus Trier (D) annehmen347.
Allerdings stammen sehr ähnlich aussehende Be-
cher, die aber nur mit Riefelbändern verziert sind,
aus La Madeleine (Dép. Moselle, Lorraine, F). Belegt
ist der Typ Niederbieber 33. Der Ton unserer Becher
passt gemäss Foto gut zu denjenigen von La Made-
leine. Es ist unklar, wie weit diese Produkte streu-
ten348. Da aus La Madeleine keine Becher mit Weiss-
malerei bekannt sind, vermute ich, dass es sich bei
den Bechern aus Cham-Hagendorn um Ware aus
Trier handelt. Inwiefern allerdings der andersartige
Ton von K122 mit demjenigen von Trier (s. Abb.
501) zu vereinbaren ist, müssen zukünftige For-
schungen zeigen349. Becher K123 ist ebenso ein Nie-
derbieber 33, aber ohne Bemalung. Bei K124 und
K125 ist ungeklärt, ob sie verziert waren. 

Trierer Spruchbecher sind in der Schweiz rela-
tiv selten: Cham-Hagendorn ist der erste Beleg aus
dem Kanton Zug, ein weiteres Exemplar stammt
vermutlich aus dem Gutshof Cham ZG-Heilig-
kreuz350. Auch in der Region tauchen solche Import-
produkte selten auf, so sind auf schwarzem Grund
weiss dekorierte Trierer Spruchbecher aus Urdorf
ZH, Seeb ZH, Wetzikon ZH-Kempten und Kloten ZH
bekannt351. Undekorierte Becher fanden sich in Zü-
rich-Altstetten, Loogarten352.

Unbestimmter dunkeltoniger Glanztonbecher
(Abb. 229)
Becher K127 ist ein Einzelstück, möglicherweise ge-
hört er zum Material von Horizont 1a. Vergleiche
sind mir keine bekannt353.

343 Beide Fragmente dürften aufgrund der ähnlichen
Machart zu ein und demselben Becher dieses Typs ge-
hören. Im Vergleich zur Zeichnung Abb. 228 sind auf
Abb. 501 jedoch nicht alle Fragmente abgebildet.
344 Künzl 1997a, 50.
345 Künzl 1997a, 50–54.
346 Künzl 1997a, 56.
347 Eine Herkunft aus Zentralgallien dürfte auszu-
schliessen sein. Zum einen haben die dortigen Nieder-
bieber 33 eine andere Fussgestaltung, zum anderen
sind keine Becher dieses Typs mit Barbotineverzierung
bekannt (Symonds 1992, fig. 9,173–188).
348 F. Vilvorder in: Brulet et al. 2010, 384 f.
349 Foto s. F. Vilvorder in: Brulet et al. 2010, 352. Ein
Trierer Spruchbecher mit gleichem Überzug und Ton
(optische Beurteilung) wie K122 ist in Wetzikon ZH-
Kempten vorhanden (Käch/Winet in Vorbereitung).
350 Funddepot KMUZ. Das Fragment weist allerdings
keine Weissbarbotineauflage auf.
351 Künzl 1997a, 153, 210; Kunnert 2001, 58, Taf. 5,
100; Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, 148, Taf. 17,
107.108; Wetzikon ZH-Kempten: Käch/Winet (in Vorbe-
reitung).
352 Roth-Rubi/Ruoff 1987, Nr. 28.
353 Die Form erinnert an einen kleinen Topf der
 «céramique craquelée bleutée» aus der Champagne
(Reims [F]: P14; R. Brulet in: Brulet et al. 2010, 359).

2173.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

Abb. 228 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik,
Import (K122–K125). Becher Niederbieber 33.
M. 1:3.
K122 1 RS, 11 WS, Becher. Typ Trierer Spruchbecher -
keramik: Niederbieber 33. Glanztonkeramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits schwarz. Wellenband, klei-
ne Punkte (Schrift) (Barbotine). Passscherben vermutlich
zu Inv.-Nr. 1508.336.16 (FO Feld 113, Pos. 322.);
1508.1328.5 (FO Feld 135, Pos. 465. Horizont 2, 3.
Überschwemmung); vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.2.83;
1030.2.85; 1030.2.87; 1030.2.84; 1030.2.86;
1030.2.88; 1030.5.805 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Feld 120, Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.572.39. Kat. 335. 
K123 1 RS, 1 BS, 8 WS, Becher. Vermutlich aus Trier:
Niederbieber 33. Glanztonkeramik. Ton orange/beige.
Überzug beidseits schwarz. Riefelband. Passscherben
vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.395.4 (FO Feld 119, Pos.
138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1 a, ver-
mischter Bereich); vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.5.802;
1030.5.803; 1030.5.804; 1030.5.806; 1030.5.807
(FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.6.286.
K124 1 BS, 1 WS, Becher. Vermutlich aus Trier, Glanz-
tonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits
schwarz. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.5.800.
K125 1 WS, Becher. Vermutlich aus Trier. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits schwarz,
Riefelband. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.5.801.
K126 10 WS, Becher. Niederbieber 33? Glanztonkera-
mik. Ton grautonig. Überzug beidseits schwarz. Einge-
kerbte Linien, leichte Dellen, Riefelband. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.6.500.

K127

Abb. 229 Cham-Hagendorn. Glanztonkeramik
grautonig. Becher. M. 1:3.
K127 3 RS, 3 WS, Becher. Glanztonkeramik. Ton grau.
Überzug beidseits grau. Passscherben vermutlich zu
Inv.-Nr. 1030.7.49 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
116, Pos. 96, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a,
vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.139.1.
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Engobierte Keramik (Abb. 230, 231)
Zur engobierten Keramik werden alle orange-
bis beigetonigen Gefässe der Gebrauchskera-
mik gezählt, welche überfärbt (engobiert)
sind354. Allerdings ist zu bedenken, dass bei
schlechter Oberflächenerhaltung, wie das teil-
weise für die Keramik der Grabungen 2003/
2004 der Fall ist, eine Engobe nicht immer ein-
fach festzustellen ist (s. Kap. 3.1.1).

In dieser Gattung sind vor allem Teller
und Schüsseln vertreten (Abb. 231). Erstere
sind meistens innen und auf dem Rand bzw.
über den Rand hinaus (bis auf die Aussenseite)
mit einer roten oder braunen Engobe (Über-
zug) versehen355. Schüsseln können ganz en-
gobiert sein oder ebenfalls innen und am
Rand (bis ungefähr zur Hälfte auf der Aussen-
seite)356. Die engobierte Keramik weist bis auf
wenige Ausnahmen das gleiche Formen- und
Typenspektrum wie die helltonige Gebrauchs-
keramik auf (s. Abb. 237–239)357.

218 3 Funde

Teller und Platten (Abb. 231, 232)

Teller (K128) und Platten (K129) mit eingebogenem
Rand (Typ 1) sind typisch für das 2. und 3. Jh.
n.Chr.358. Sie tauchen regelmässig im Fundgut der
Region auf359. Teller und Platten kommen in allen
Horizonten – abgesehen von Horizont 4 – vor
(s. Abb. 497). Am stärksten sind sie mit acht Stücken
in Horizont 1b vertreten. Der Teller K130 (Typ 2)
kommt nur zweimal in Cham-Hagendorn vor. Er
weist Seitenleisten bzw. -knubben auf, die an Teller
aus Lavez erinnern (s. Abb. 406). Zudem ist er mit
Querrillen verziert. Ein ähnlicher Teller kommt im
Gutshof von Neftenbach ZH vor360. 

Schalen und Schüsseln (Abb. 231, 233)

Schalen des Typs 1 (K131; Kat. 151) sind in der Nord-
ostschweiz und der Zentralschweiz in der zweiten
Hälfte des 2. Jh. und im 3. Jh. n. Chr. vertreten361. 

Die Schüssel mit hängendem, einfachem Hori-
zontalrand (Typ 1), die zweimal in Cham-Hagen-
dorn vorhanden ist (K132; Kat. 152), kommt ab der
zweiten Hälfte des 1. Jh. n. Chr. vor362. Sie gehört
zum typischen Inventar dieser Zeit bis ins mittlere

Abb. 230 Cham-
Hagendorn. Engobierte
Keramik sowie helltoni-
ge und grautonige
 Gebrauchskeramik (vor
allem Funde der Gra-
bungen 1944/1945).

Form 
  

Typ 
  

s. Abb. 232–236;  
Taf. 1–26 

Horizonte 1944/1945 Total (Horizonte 
u. 1944/1945) 

1a 
verlandeter 

Bach (1a/1b) 
1b 2 3 4 

Teller/Platten 
1 

K128, K129; Kat. 34–36; Kat. 
147, 148; Kat. 223–228; Kat. 
338; Kat. 407–410 

5 3 8 4 5 
 

21 46 

2 K130 
 

1 
    

1 2 
Schalen 1 K131; Kat. 151 

 
2 

    
1 3 

Schüsseln 

1 K132; Kat. 152 
 

1 
    

1 2 

2 
K133, K134; Kat. 37, 38; Kat. 
153–156; Kat. 229–230 

2 4 2 1 
  

8 17 

3 K135; Kat. 39; Kat. 231, 232 1 
 

2 
   

5 8 

Krüge 
1 K136 

      
2 2 

2 
K137; Kat. 157; Kat. 233; Kat. 
340  

1 1 1 
  

3 6 

Tonnen 1 K139; Kat. 158 
 

1 
  

1 
 

1 3 

Flaschen 

1 K140 
      

2 2 
2 K141; Kat. 159 

 
1 

    
2 3 

3 K142 
      

1 1 
4 K143 

      
1 1 

Töpfe 1 K144 
  

1 
    

1 

!

Abb. 231 Cham-
Hagendorn. Engobierte
Keramik. Zusammen-
stellung (MIZ).
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2. Jh. n. Chr.363. Ihr Vorkommen im verlandeten
Bach (Pos. 309; Kat. 152) zeigt, dass einzelne Stücke
länger in Gebrauch gewesen sein können. Bei der
Schüssel vom Typ 2 ist der gekehlte Horizontalrand
verschieden stark geneigt (K133 versus K134); ob es
sich dabei um eine chronologische Entwicklung
handelt, ist unklar364. Diese Schüsseln treten ab dem
2. Jh. n. Chr. auf365. Die waagrechten Horizontalrän-
der (z. B. K134; Kat. 37, 229) überwiegen gegenüber
den hängenden «Horizontalrändern» (z. B. Kat.
155). Dies ist z. B. auch in Alpnach OW der Fall366.
Ebenfalls ab dem 2. Jh. n. Chr. treten Schüssel vom
Typ 3 mit hängendem und doppelt gerilltem Hori-
zontalrand auf (K135). In Zürcher Gutshöfen sind
sie regelmässig in Schichten des mittleren 3. Jh.
n. Chr. belegt367. Diese Schüsseln (Typen 1–3) sind
in der Region und darüber hinaus verbreitet368. Ab
ungefähr dem Ende des 2. Jh. bis ins zweite Drittel
des 3. Jh. n. Chr. stellte die Töpferei im Gutshof von
Seeb ZH solche Schüsseln sowie auch Schüsseln der
Typen 1 und 3 her369.

Krüge (Abb. 231, 234)
Überfärbte Krüge mit Bandrand (Typ 1) kommen
mit zwei Henkeln (K136) vor370. Diese passen, wie
auch Bandrandkrüge mit einem oder drei Henkeln,
ins spätere 2. und 3. Jh. n. Chr.371. Krüge mit Wulst -
rändern (Typ 2) sind ab dem 2. Jh. und im 3. Jh.
n. Chr. in der Region häufig372. 

Beim sehr grossen Krug K138 (höher als
36 cm) mit umlaufenden Kerbleisten und Wellen-
band fehlt der Rand, so dass die Gestaltung des Aus-
gusses unklar ist (Abb. 235). Der orange Überzug ist
nur noch schwach erkennbar. Ein Henkel hat sich
erhalten, es wird sich aber um einen Doppel- oder
Dreihenkelkrug gehandelt haben. Er ist mit einer
auffälligen Verzierung mit drei gekerbten Leisten,
wovon die mittlere doppelt geführt ist, versehen.
Ein Vergleichsbeispiel ohne Henkel stammt aus
dem Gutshof von Alpnach OW. Dieses ist ähnlich
hoch, aber ebenfalls ohne Rand erhalten373. Es
weist neben den drei Kerbleisten, die sich auf der
gleichen Höhe befinden, zusätzlich ein Wellen-
band unter dem obersten Kerbband auf. Weitere
Fragmente vermutlich von ebensolchen Gefässen
sind aus dem Gutshof von Obersiggenthal AG, vom
Lindenhof in Zürich sowie aus dem Gutshof von
Urdorf ZH bekannt374. Auffällig ist neben der Ver-

2193.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

 

K129

K128

K130

Abb. 232 Cham-Hagendorn. Engobierte Kera-
mik. Teller und Platten. M. 1:3.
K128 4 RS, 4 BS, Teller. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen rot. Verbrannt. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.69.
K129 2 RS, Platte. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen orange. Überzug aussen
braun (mit Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.9.74.
K130 5 RS, Teller. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot (mit Gips ergänzt). Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1030.9.90; vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.9.91; 1030.9.92 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 135, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b.
Inv.-Nr. 1508.1340.1. Kat. 149.

354 Reibschalen mit einem Überzug s. unten bei Reib-
schalen: Rätische Reibschalen.
355 Die engobierte Keramik ist oft nur auf einer Seite
überfärbt, wobei die überfärbten Ränder bei Tellern und
Schüsseln gegen diese Regel sprechen. Sie werden da-
her von manchen Keramikbearbeitenden der Glanzton-
keramik zugewiesen (z. B. Schucany 2006, 315–317).
356 s. auch Kunnert 2001, 60.
357 Die folgenden formalen Vergleiche beziehen sich
daher auf Gefässe der engobierten wie auch der hellto-
nigen Gebrauchskeramik.
358 Käch 2007, 40.
359 Kunnert 2001, 59.
360 Rychener 1999, Taf. 55,1575.
361 Horisberger 2004, 289; Kunnert 2001, 60.
362 Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, 37.
363 Horisberger 2004, Abb. 154b.
364 Fetz/Meyer-Freuler 1997, 150 versus Martin-
 Kilcher 1980, 30.
365 Fetz/Meyer-Freuler 1997, 37.
366 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 24,433–
449, 25,450–461.
367 Käch 2007, 41, bes. Anm. 164.
368 s. z. B. Urdorf ZH: Kunnert 2001, Taf. 7,126–138;
Alpnach OW: Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf.
23, 25,129–462; Avenches VD: Castella/Meylan Krause
1994, AV 205, AV 209, AV 212.
369 Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, 158 f.; Abb.
193a–d. Weiter wurden u. a. Rätische Reibschalen,
Schalen mit Horizontalleiste, Honigtöpfe, Teller mit ein-
gebogenem Rand (oben Becher genannt) hergestellt.
370 Beispiel für einen zweihenkligen Krug mit Band-
rand: Horisberger 2004, Taf. 14,275 (Mitte 3. Jh./zweite
Hälfte 3. Jh. n. Chr.). Zur Varianz der Krüge mit Bandrand
s. unten: helltonige Gebrauchskeramik, Krüge, Typ 1.
371 Roth-Rubi 1979, 34 f., Taf. 6,63.
372 Kunnert 2001, 61.
373 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 40,736.
374 Obersiggenthal ZH: Freundliche Mitteilung von Adi-
na Wicki, Nottwil, welche dieses Material in ihrer Masterar-
beit an der Universität Basel aufgearbeitet hat (abgeschlos-
sen im Herbst 2012); Zürich-Lindenhof: Vogt 1948, Abb.
48,20; Urdorf ZH: Kunnert 2001, 61, Taf. 9,183. Bei Kunnert
ist diese Dekoration als Fingertupfenleisten beschrieben.
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K135

K131 K132

K133

K134

 

zierung auch die immense Grösse der Gefässe. Wel-
chem Zweck diese Krüge gedient haben (Vorrats-
krüge oder evtl. zu besonderen Anlässen), wissen
wir nicht. Alle genannten Vergleiche datieren ins
2./3. Jh. n. Chr. Unser Exemplar ist ebenfalls ein
Einzelstück, das aus den Grabungen von 1944/
1945 stammt. Ähnliche Doppelhenkelkrüge mit ge-
kerbten Leisten und Mehrstabhenkeln sind in Rä-
tien im 2./3. Jh. n. Chr. bekannt, z. B. aus einem Kel-
ler mit Brandschutt aus der Zeit um 170/175 n. Chr.
aus dem Lagerdorf des Kastells Regensburg-Kumpf-
mühl (Oberpfalz, D)375. Solche Krüge haben einen
Halsring und weisen zusätzlich plastische Verzie-
rungen im Bereich der Schultern (z. B. Einritzungen
oder plastische Auflagen) auf376. Auch in Grossprü-
fening bei Regensburg (D) sind in einer Kellerverfül-
lung aus der Mitte des 3. Jh. n. Chr. (Terminus post
quem: Münze des Severus Alexander) ein solcher
verzierter Krug mit Doppelhenkel sowie ein Krug
mit Bandhenkeln und ähnlicher Verzierung vor-
handen377. Im Kastell von Faimingen (Lkr. Dillin-
gen, Bayern, D) kam ein ebensolcher verzierter Dop-
pelhenkelkrug zum Vorschein, mehrere Exemplare
stammen aus dem Kastell Straubing (Ostbayern,
D)378. Vom Obergermanisch-Rätischen Limes sind
weitere solche Krüge bekannt. So fand sich im Kas-
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Abb. 233 Cham-Hagendorn. Engobierte Kera-
mik. Schale und Schüsseln. M. 1:3.
K131 6 RS, 2 BS, Schale. Typ 1. Engobierte Keramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun (mit Gips
ergänzt). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.9.2
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 129, Pos. 309.
Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr. 1508.788.1.
Kat. 150. 
K132 5 RS, Schüssel. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen braunrot (mit Gips er-
gänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.5.
K133 2 RS, 1 WS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braunrot. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.22.
K134 4 RS, 1 WS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rotbraun. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1030.9.24 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Feld 135, Pos. 465. Horizont 2, 3. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.1324.4. Kat. 339. 
K135 3 RS, Schüssel. Typ 3. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen rot mit Rand (mit Gips er-
gänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.434.
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tell Niederbieber (Neuwied, Rheinland-Pfalz, D) ein
knapp 40 cm hoher bauchiger Krug mit drei Hen-
keln, der mit einem Kerbband auf der Schulter deko-
riert ist. Dieser Krug ist auch unterhalb der Lippe mit
einem Kerbband versehen379. Weitere Schulterfrag-
mente mit Kerbleisten aus dem Kastell könnten
auch zu Zweihenkelkrügen gehören.

Tonnen und Flaschen (Abb. 231, 236)
Tonnen (K139) mit einziehendem Rand (Typ 1)
kommen im 2. und 3. Jh. n. Chr. vor. Solche sind
z. B. auch aus dem Gutshof von Zürich-Strickhof,
Mur sowie aus demjenigen von Urdorf ZH be-
kannt380. Die Tonnen fanden sich in Cham-Hagen-
dorn im verlandeten Bach (Pos. 309; Kat. 158) und
in Horizont 3 (Kat. 411) mit je einem Exemplar. 

Flaschen weisen eine stark verengte Mündung
auf. Im Unterschied zum «klassischen» Typ 1 (K140)
ist Typ 2 (K141) innen mit einer leichten Kehlung
versehen (Auflager für einen kleinen Deckel?) und
hat eine kugelige Gesamtform. Bei Typ 3 (K142) so-
wie Typ 4 (K143) handelt es sich um Einzelstücke.
Beide weisen Brandspuren auf. K143 gehört zu ei-
nem sehr grossen Gefäss. Eine solche Flasche, aller-
dings grautonig, findet sich im Vicus Turicum (Zü-
rich) aus dem 1. Jh. n. Chr.381. K142 erinnert an
spätkeltische und K143 an römische Flaschen mit
Bemalung in keltischer Tradition382. Einzig eine Fla-
sche des Typs 2 ist stratifiziert (Kat. 159): Sie stammt
aus dem verlandeten Bach (Pos. 309). Flaschen vom
Typ 1 sind in der Region im 3. Jh. n. Chr. ab und zu
im Fundgut noch vorhanden383.

375 Fischer 1983/1984, 31, Abb. 17,122.
376 Walke 1965, 47.
377 Fischer 1990, Taf. 59,141. Zur Kellerverfüllung
Nr. 12.14 s. ebenda 181 f.
378 Faimingen: Drexel 1911, 98, Taf. 12,9; Straubing:
Walke 1965, Taf. 61,1.3.4.
379 Oelmann 1914, 62 f., Abb. 42.
380 Zürich-Strickhof, Mur: Käch 2007, Taf. 7,
8,180.181; Kunnert 2001, Taf. 8,148.
381 Balmer 2009, Taf. 36,715. Siedlungshorizont IV:
10 v. Chr. bis 30 n. Chr.
382 Furger-Gunti/Berger 1980, 31 (Flasche Typ 4);
M.-F. Meylan Krause in: Schucany et al. 1999, Aven-
ches/VD, Taf. 36,12.
383 z. B. Buchs ZH: Horisberger 2004, Taf. 14,271–
273 (Mitte/zweite Hälfte 3. Jh.); Alpnach OW: Ph. Della
Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 23,414–418. Zu weite-
ren Flaschen in Cham-Hagendorn s. unten: bemalte Ke-
ramik sowie grautonige Gebrauchskeramik.

2213.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K138

K136

K137

Abb. 234 Cham-Hagendorn. Engobierte Kera-
mik. Krüge. M. 1:3.
K136 1 RS, Krug. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug aussen rot? FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.9.244.
K137 1 RS, 1 WS, Krug. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits braunrot. Passscher-
ben zu Inv.-Nr. 1030.9.261 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.246.
K138 65 WS, Krug. Typ unbestimmt. Engobierte Kera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits orange.
(Mind.) Doppelhenkel. Drei gekerbte Leisten (mittlere
doppelt geführt; mit Gips ergänzt). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.238.
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Abb. 235 Cham-Hagendorn. Grosser Krug (K138).

K141

K142

K143

K144

K139
K140

Abb. 236 Cham-Hagendorn. Engobierte Kera-
mik. Tonne, Flaschen und Topf. M. 1:3.
K139 1 RS, Tonne. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rotbraun. FO Feld 107,
Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.73.14. Kat. 411. 
K140 1 RS, Flasche. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits braun. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.290.
K141 1 RS, 18 WS, Flasche. Typ 2. Engobierte Keramik.
Ton orange/beige. Überzug innen orange. Überzug aus-
sen orangebraun (mit Gips ergänzt). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.281.
K142 2 RS, 2 BS, 15 WS, Flasche. Typ 3. Engobierte Ke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug innen grau, Überzug
aussen rot. Verbrannt (mit Gips ergänzt). FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.439.
K143 2 RS, Flasche. Typ 4. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen braun. Überzug aussen
rot. Verbrannt. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.6.129.
K144 2 RS, Topf (fein). Typ 1. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug aussen braun. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1508.163.7 (FO Feld 117, Pos. 82. Horizont 2).
FO Feld 128, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.656.21. Kat. 234.

236
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Töpfe des Typs 1 (K144) werden als Honigtöpfe
bezeichnet. Der Falz dürfte als Deckelauflager zu
verstehen sein. Diese als Vorratstöpfe interpretier-
ten Gefässe kommen in den Gutshöfen von Zürich-
Strickhof, Mur oder Winkel ZH-Seeb vor384. In Seeb
wurden sie gar hergestellt385. Sie passen damit ins
Zeitspektrum, das Horizont 1b aufgrund der Den-
drodaten aufweist, woher das vorliegende Stück
auch stammt.

Helltonige Gebrauchskeramik (Abb. 237;
s. auch Abb. 230)
Zur helltonigen Gebrauchskeramik zählen al-
le Fragmente aus orangem oder beigem Ton
ohne Überzug und solche, die mit einem dün-
nen, beinahe tongrundigen Überzug versehen
sind386. Ihr Formen- und Typenspektrum ist
teils identisch mit jenem der engobierten Ke-
ramik, weshalb im Folgenden die gleiche Ty-
pologie verwendet wird. Eine klare Unter-
scheidung zwischen der helltonigen Ge-
brauchskeramik und der engobierten Keramik
ist aufgrund der schlechten Erhaltung vor al-
lem beim Material aus den Grabungen 2003/
2004 oft schwierig (Kap. 3.1.1): Der Überzug
ist teilweise stark abgerieben oder nicht mehr
erhalten387. Bei der Diskussion der Gattungs-
anteile bleibt dies zu beachten bzw. die Antei-
le der helltonigen Gebrauchskeramik könnten
bei den Funden der Grabungen von 2003/
2004 auf Kosten der engobierten Keramik zu
hoch bzw. umgekehrt jene der engobierten
Keramik zu tief sein (s. Kap. 4.4.2).

384 Zürich-Strickhof, Mur: Käch 2007, 41; Winkel ZH-
Seeb: Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, 135.
385 Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, 157,
Abb. 193a,1.
386 Schucany 1999, 54.
387 Auch bei der Glanztonkeramik war der Überzug
teils stark und in Einzelfällen ganz abgerieben. Bestim-
mungshilfe geben bei der Glanztonkeramik vor allem
auch die Verzierungen.

2233.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

Form Typ s. Abb. 238, 239;
Taf. 1–26 

Horizonte nicht 
stratifiziert 

1944/ 
1945 

Total 
(Horizonte u. 
1944/1945) 1a 

verlandeter 
Bach (1a/1b) 

1b 2 3 4 

Teller/Platten 1 
K145; Kat. 235, 236; 
Kat. 341–343; Kat. 
412 

1 2 3 7 2 10 25 

Schalen 1 K146 1 

Schüsseln 
2 

K147; Kat. 237; Kat. 
344 

1 1 3 5 

3 K148; Kat. 345 1 4 5 

Krüge 
1 

K149–K150; Kat. 
161, 162; Kat. 238, 
239; Kat. 346 

2 2 1 4 9 

2 K151 1 1 
Tonnen 1 K152 1 1 
Töpfe 1 K153; Kat. 240 1 3 1 

Abb. 237 Cham-Hagendorn. Helltonige Gebrauchskeramik. Zusammen stellung (MIZ).

K145

K147

K148

Abb. 238 Cham-Hagendorn. Helltonige
 Gebrauchskeramik. Platte und Schüsseln. M. 1:3.
K145 3 RS, 4 BS, Platte. Typ 1. Helltonige Gebrauchs -
keramik. Ton orange/beige. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.237.5 (FO Feld. 95. Pos. 117. Horizont 1a, 1. Über-
schwemmung). FO Feld. 95. Pos. 117. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.237.6.
Kat. 40. 
K146 (nicht abgebildet) 1 WS, Schale. Typ 1. Helltonige
Gebrauchskeramik. Ton orange/beige. FO Feld 119, Pos.
138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, ver-
mischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.368.62.
K147 1 RS, Schüssel. Typ 2. Helltonige Gebrauchskera-
mik. Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.9.30.
K148 1 RS, Schüssel. Typ 3. Helltonige Gebrauchskera-
mik. Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.9.12.
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Teller, Platten, Schalen und Schüsseln (Abb. 237, 238)

Teller und Platten mit eingebogenem Rand (Typ 1)
wie K145 stellen analog zur engobierten Keramik
den am zahlreichsten und in den Horizonten 1a bis
3 vertretenen Typ der helltonigen Gebrauchskera-
mik dar. 

Schalen mit umlaufender Leiste (Typ 1) sind
nur mit einer Wandscherbe vertreten (K146 [nicht
abgebildet]); sie entspricht jener in engobierter Aus-
führung (K131). 

Unter den Schüsseln sind Schüsseln vom Typ 2
mit gekehltem Horizontalrand (K147; Kat. 237 [nicht
abgebildet], Kat. 344) ebenso wie Schüsseln vom Typ
3 mit hängendem, doppelt gerilltem Kragenrand
(K148; Kat. 345 [nicht abgebildet]) vertreten. 

Krüge, Tonnen und Töpfe (Abb. 237, 239)
Zum Spektrum der Krüge gehören als Typ 1 Ein- und
Doppelhenkelkrüge mit Bandrändern (K149, K150).
Die Randbildung reicht dabei vom klassischen
Bandrand (K150; Kat. 161) über leicht abgewinkelte
Ränder bis zu dreieckigen (Kat. 162, 239) und eher
rechteckigen (Kat. 238) Rändern. Krüge mit Wulst -
rändern (Typ 2) sind nur mit einem Exemplar ver-
treten (K151). An dieser Stelle ist ein weiteres ge-
schlossenes Gefäss (K154 [nicht abgebildet]) mit
Riefelbandverzierung (vier über den Bauch ziehen-
de Bänder) anzuführen. Möglicherweise handelt es
sich – wie bei den Exemplaren aus den Gutshöfen
von Dietikon ZH und Alpnach OW – um einen
Krug388. In Cham-Hagendorn stammt dieses Einzel-
stück aus dem Horizont 1b.

Die Tonne mit einziehendem Rand (Typ 1)
bleibt ein Einzelstück (K152).

Wie in engobierter Ausführung finden sich
schliesslich unter der helltonigen Keramik auch
(Honig-)Töpfe mit Deckelfalz vom Typ 1 (K153; Kat.
240), deren Kehlung allerdings teilweise wenig aus-
geprägt ist.

Bemalte Keramik (Abb. 240)
Die bemalten Tonnen (K155) und Flaschen
(K156) entsprechen den engobierten und ton-
grundigen Gefässen (K139, K152 bzw. K140)
gleicher Form. 

224 3 Funde

K149

K151

K152

K153

K150

Abb. 239 Cham-Hagendorn. Helltonige Ge-
brauchskeramik. Krüge, Tonne und Topf. M. 1:3.
K149 1 RS, Krug. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.9.241.
K150 1 RS, Krug. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.9.243.
K151 1 RS, 3 WS, Krug. Typ 2. Helltonige Gebrauchs -
keramik. Ton orange/beige (mit Gips ergänzt). FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.237.
K152 3 RS, Tonne. Typ 1. Helltonige Gebrauchskera-
mik. Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.9.43.
K153 1 RS, Topf (fein). Typ 1. Helltonige Gebrauchs -
keramik. Ton orange/beige. Verbrannt. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.285.
K154 (nicht abgebildet) 6 WS, geschlossene Form. Typ
unbestimmt. Helltonige Gebrauchskeramik. Ton oran-
ge/beige. Riefelband. FO Feld 101, Pos. 503. Horizont
1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.811.1–6.
Kat. 241.
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Grautonige Gebrauchskeramik (Abb. 241;
s. auch Abb. 230)
Zur dieser Gattung gehören alle mehr oder we-
niger fein gemagerten grautonigen Gefässe.
Die Abgrenzung der grauen Gebrauchskeramik
von der Grobkeramik kann im Einzelfall flies-
send sein. Zur grautonigen Gebrauchskeramik
rechnen wir auch jene mit polierter Oberfläche
und jene mit Überzug, da die Art der Oberflä-
chenbehandlung allein aufgrund optischer
Kriterien schwierig zu beurteilen ist389. Die
meisten Formen sind seit dem Ende der Latè-
nezeit bekannt, z. B. Schultertopf, Flasche oder
auch Tonne. Die Unterscheidung zwischen
Tonnen und Töpfen, teils auch Flaschen ist bei
kleinen Randstücken sehr schwierig.

Teller und Platten (Abb. 241, 242)
Teller und Platten mit eingebogenem Rand (Typ 1)
wie K157 entsprechen formal jenen, wie sie in hell-
toniger oder engobierter Ausführung vorgelegt wur-
den (s. K128 bzw. K145). Wie an anderen Fundorten
sind auch hier die grautonigen Exemplare bei Wei-
tem weniger zahlreich vertreten, aber generell häu-
figer als Teller mit Steilrand (Typ 2) wie K158, mit
ausladendem Rand (Typ 3) wie K159 oder mit ge-
rundetem Rand (Typ 4) wie K160, die alle unstratifi-
zierte Einzelstücke sind390. Vergleichsbeispiele zu
Tellern des Typs 3 (K159), die teils auch zur Terra-
 Sigillata-Imitation gezählt oder als Terra nigra ange-
sprochen werden, sind selten, finden sich aber bei-
spielsweise in Thun BE-Allmendingen sowie in
Avenches VD, wo sie zwischen 100 und 150/200
n. Chr. datiert werden391.

Schalen und Schüsseln (Abb. 241, 243)
Die konischen Schalen K161–K164 zeigen teils aus-
sen abgestrichene Ränder (Typ 1: K161), teils leicht
verdickte Ränder (Typ 2: K162) oder leicht ausbie-
gende Lippen (Typ 3: K163, K164). K164 ist mit Rie-
felband verziert. Eine weitere unverzierte Schale des
Typs 3 stammt aus Horizont 1b (Kat. 242), die ande-
ren aus Horizont 3 (Kat. 415). Konische Schalen sind
vor allem in grob gemagerter Ausführung bekannt
(s. unten Abb. 251) und finden sich als solche auch
in anderen Fundstellen in der Region392.

Bei den beiden Schüsseln – einer Knickwand-
schüssel vom Typ 1 (K165) und einer Kragenrand-
schüssel vom Typ 2 (K166) – handelt es sich um Ein-
zelstücke. Typ 1 erinnert an die Schüssel Drack Typ
20, die vor allem ins 1. Jh. und frühere 2. Jh. n. Chr.
datiert393. Vergleichbare Schüsseln sind auch im
Gutshof von Hüttwilen TG-Stutheien sowie – aller-
dings rottonig – im Gutshof von Alpnach OW vor-
handen394. Dies lässt darauf schliessen, dass Knick-
wandschüsseln in der Art von Drack 20–22 bis ans
Ende des 2. oder in Einzelfällen gar bis ins 3. Jh.
n. Chr. in Gebrauch standen395. Typ 2 erinnert an
die Terra-Sigillata-Imitation Drack 19. Solche Schüs-
seln sind im 1. Jh. n. Chr. häufig. Im Gutshof von
Stutheien finden sie sich noch in kleiner Anzahl.

K. Roth-Rubi nimmt daher an, dass dieser Typ am
Ende des 2. Jh. n. Chr. ausstirbt396. In den Gutshö-
fen von Alpnach OW und Urdorf ZH findet sich je
ein später Vertreter dieser Kragenrandschüssel397. 

388 Ebnöther 1995, Taf. 45,883. Schicht Mitte 3. Jh.
n. Chr. (Gebäude A). Dieser Krug hat einen roten Über-
zug. Alpnach OW vgl. Ph. Della Casa in: Primas et al.
1992, Taf. 60,1054, 22,371. Er hat einen braunroten
Überzug.
389 s. dazu auch: Schucany 2006, 315.
390 Zum Typ: Kunnert 2001, 59; Fetz/Meyer-Freuler
1997, 36. Auch in Urdorf ZH sind beispielsweise bei hel-
ler und dunkeltoniger Gebrauchskeramik Teller, die nicht
Typ 1 entsprechen, die Ausnahme (Kunnert 2001, 59).
391 Thun BE-Allmendingen: M. Balmer in: Martin-
 Kilcher/Schatzmann 2009, 145, Taf. 41,385; Avenches
VD: Castella/Meylan Krause 1994, AV 285.
392 Zur Besprechung der Randformen daher weiter
unten.
393 Fetz/Meyer-Freuler 1997, 30.
394 Stutheien TG: Roth-Rubi 1986, 31, Taf. 9,168–
192. Dort als Drack 21 ohne Profilierung bezeichnet;
Alpnach OW: Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf.
10,138.
395 Eine an Drack 21 erinnernde Schüssel ist im Guts-
hof von Buchs ZH gar in einer Brandschicht aus der Mit-
te des 3. Jh. n. Chr. nachgewiesen: Horisberger 2004,
128, Taf. 13,259.
396 Roth-Rubi 1986, 31, Taf. 8,162–164. 
397 Kunnert 2001, Taf. 10,198–201; Ph. Della Casa
in: Primas et al. 1992, Taf. 10,141–143.

2253.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K155

K156

Abb. 240 Cham-Hagendorn. Bemalte Keramik.
Tonne und Flasche. M. 1:3.
K155 1 RS, Tonne. Typ 1. Bemalte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen orange (bis kurz über Rand).
Überzug aussen orange: mit roten, horizontalen Streifen
bemalt. Graffito G11 (s. Kap. 3.2.3). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.350.
K156 2 RS, Flasche. Typ 1. Bemalte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen rot. Überzug aussen rot, mit
weissen, horizonalen Streifen bemalt. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1030.9.296 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.287.
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Becher (Abb. 241, 244)
Unter den steilwandigen Bechern sind Exemplare
mit glatter Oberfläche (Typ 1: K167) oder Rillenver-
zierung (Typ 2: K168) vertreten. Letztere imitieren
mit ihren Rillen Gefässe aus Lavez (s. Abb. 406)398.
Lavezimitationen finden sich ansonsten vor allem
unter den grobkeramischen Bechern, Tellern,
Schüsseln und Töpfen399. In Wetzikon ZH-Kempten
sind zwei vergleichbare grautonige Becher aus der
zweiten Hälfte des 3. Jh. n. Chr. bekannt400, aus
Win kel ZH-Seeb ein helltoniger Becher mit Rillen-
zier und Knubbe401.

Tonnen (Abb. 241, 245)
Tonnen mit einziehendem Wulstrand (Typ 1) schei-
nen eine lokale Eigenheit von Cham-Hagendorn zu
sein (K169). Ähnliche Gefässe sind nur vereinzelt im
Gutshof von Alpnach OW sowie in Dietikon ZH ge-
funden worden402. Entfernt erinnern sie an Tonnen
mit Steilrand, wie sie z. B. im Gutshof von Stutheien
TG vorhanden sind403. Tonnen mit Trichterrand
(Typ 2) sind in der Region weit verbreitet (K170,
K171)404. Einige weisen Glättverzierungen wie K171
(Dekorband?) und Kat. 42 (senkrechte Streifen) auf.
Standböden mit eingezogenem Fuss (K172) gehören
in der Regel zu Tonnen, wie Beispiele aus den Guts-
höfen von Zürich-Altstetten, Loogarten, Buchs ZH
und Urdorf ZH zeigen405. Auch in Alpnach OW fan-
den sich solche Böden406. Ob die Böden aus Cham-
Hagendorn zu Typ 1 oder zu Typ 2 oder zu einem
anderen Typen gehören, ist nicht klar. Gemäss den
Vergleichsbeispielen aus Buchs, Loogarten und Ur-
dorf würden sie zu Typ 2 passen. Alle zwölf Boden-
stücke finden sich im Material von 1944/1945407.

226 3 Funde

Form Typ s. Abb. 242–247; 
Taf. 1–26 

Horizonte 1944/1945 Total (Horizonte 
u. 1944/1945)

1a 
verlandeter 

Bach (1a/1b) 
1b 2 3 4 

Teller/Platten 

1 K157; Kat. 347, 348 2 1 1 4 
2 K158 1 1 
3 K159 1 1 
4 K160 1 1 

konische 
Schalen 

1 K161 1 1 
2 K162 2 2 
3 K163, K164; Kat. 242; Kat. 415 1 1 4 6 

Schüsseln 
1 K165 1 1 
2 K166 1 1 

steilwandige 
Becher 

1 K167 1 1 
2 K168; Kat. 243 1 1 2 

Tonnen 
1 

K169; Kat. 41; Kat. 244, 245; 
Kat. 462 

1 2 1 4 8 

2 
K170, K171; Kat. 42; Kat. 163; 
Kat. 246; Kat. 416 

1 2 1 1 1 3 9 

Flaschen 1 
K173; Kat. 164; Kat. 247; Kat. 
350 

2 1 1 3 7 

Töpfe 

1 K174; Kat. 165 1 1 2 
2 K175; Kat. 248 1 8 9 

3 
K176; Kat. 43, 44; Kat. 166; 
Kat. 351 

2 1 1 8 12 

Abb. 241 Cham-
Hagendorn. Graue Ge-
brauchskeramik. Zu-
sammenstellung (MIZ).

K157

K160

K159

K158

Abb. 242 Cham-Hagendorn. Graue Gebrauchs-
keramik. Teller und Platten. M. 1:3.
K157 3 RS, Teller. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.256.1 (FO Feld 119, Pos. 19.); vermutlich zu Inv.-
Nr. 1030.11.42 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.63.2. Kat. 414. 
K158 5 RS, 1 BS, Teller. Typ 2. Grautonige Gebrauchs-
keramik. Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz (mit
Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.11.40.
K159 4 RS, 1 BS, Teller. Typ 3. Grautonige Gebrauchs-
keramik. Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz (mit
Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.11.41.
K160 4 RS, Teller. Typ 4. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche aussen schwarz. Horizontal
umlaufende Rille. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.11.47;
vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.11.45 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.11.43.242
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2273.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K165

K163

K164

K166

K162

K161

Abb. 243 Cham-Hagendorn. Graue Gebrauchs-
keramik. Schalen und Schüsseln. M. 1:3.
K161 7 RS, 3 BS, 5 WS, Schale. Typ 1. Grautonige Ge-
brauchskeramik. Ton grau (mit Gips ergänzt). FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.11.3.
K162 3 RS, Schale. Typ 2. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz. Passscher-
ben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.15.16 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.11.22.
K163 3 RS, 1 BS, 3 WS, Schale. Typ 3. Grautonige
 Gebrauchskeramik. Ton grau. Oberfläche beidseits
schwarz. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.11.4.
K164 9 RS, 1 WS, Schale. Typ 3. Grautonige Gebrauchs-
keramik. Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz. Riefel-
band. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.7.12; vermutlich
zu Inv.-Nr. 1030.7.13; 1030.7.12; 1030.7.13;
1030.11.29; 1030.11.31; 1030.11.32 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.7.9.
K165 4 RS, Schüssel. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche beidseits grau (horizontal
umlaufende Rillen). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.9.49; 1030.11.30; 1030.11.34 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.9.44.
K166 1 RS, Schüssel. Typ 2. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche beidseits grau. FO Feld 138,
Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1377.2. Kat. 349.

K168

K167

Abb. 244 Cham-Hagendorn. Graue Gebrauchs-
keramik. Becher. M. 1:3.
K167 2 RS, 2 BS, Becher. Typ 1. Grautonige Gebrauchs-
keramik (mit Gips ergänzt). Ton grau. Inv.-Nr. 1030.9.1.
FO Grabungen 1944/1945. 
K168 4 RS, 2 WS, Becher. Typ 2. Grautonige Ge-
brauchskeramik. Ton grau. Oberfläche aussen grau (Ril-
len ähnlich Lavez). Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.11.2
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 125, Pos. 433. Ho-
rizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.559.6.
Kat. 243.

244

398 Zu Bechern aus Lavez s. Kap. 3.8.1.
399 s. unten. Beispiel eines Kochtopfes mit Rillenver-
zierung in der Art von Lavezgefässen aus Thun BE-
 Allmendingen (Streufund; M. Balmer in: Martin-Kilcher/
Schatzmann 2009, Taf. 56,540).
400 Käch/Winet (in Vorbereitung). 
401 Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, Taf. 18,131.
402 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 32,147;
Ebnöther 1995, Taf. 32,619 (ausgehendes 2. bis mögli-
cherweise frühes 3. Jh. n. Chr.).
403 Roth-Rubi 1986, Taf. 16,365–367, 17,368–379. In
Avenches VD sind Tonnen mit einem verwandten Rand
vorhanden (Castella/Meylan Krause 1994, AV 16/2).
404 Urdorf ZH: Kunnert 2001, Taf. 6,116.117; Zürich-
Altstetten, Loogarten: Roth-Rubi/Ruoff 1987, Nr. 40–45;
Alpnach OW: Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf.
32,595–599. Bei Letzterem als Töpfe aufgeführt.
405 Roth-Rubi/Ruoff 1987, Nr. 40, 41, 49; Horisberger
2004, Taf. 14,279, 15,285; Kunnert 2001, Taf. 6,116.117.
406 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 32,591–
593.
407 Wir haben diese als MIZ = 1 berechnet aufgrund
der Anzahl MIZ der RS von Typ 1 und Typ 2.

243
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Flaschen (Abb. 241, 246)
Flaschen vom Typ 1 (K173) kommen regelmässig in
der Region vor, einige davon sind bemalt (vgl.
K156) oder mit Glättmustern verziert408. 

Töpfe (Abb. 241, 247)
Bei den Töpfen mit Steilrändern (Typ 1) handelt es
sich um schwarz glänzende, relativ feine Gefässe
(K174), die mit Rädchenmuster verziert sind. Sie
kommen ab der Mitte des 1. Jh. vor und bleiben bis
zu Beginn des 2. Jh. n. Chr. vertreten409. In Vindonis-
sa (Windisch AG) sowie im Gebiet des südlichen
Oberrheins fanden diese Töpfe in vor- und in flavi-
scher Zeit auch Verwendung als Urnen410. Der Guts-
hof von Oerlingen ZH, aus dem sie ebenfalls bekannt
sind, datiert in die Jahre 100–150/170 n. Chr.411. In
Avenches VD werden solche Gefässe von 70/100 bis
150/200 n. Chr. datiert412. Diesen Datierungen ge-
mäss handelt es sich bei Kat. 165 aus dem verlande-
ten Bach (Pos. 309) und beim unstratifizierten Stück
K174 um Altstücke. Die Töpfe mit Horizontalrän-
dern, Typ 2 (K175) weisen unterschiedlich weit aus-
gezogene Ränder auf. Ein ähnlicher Topf findet sich
in Alpnach OW413. Auch die Töpfe mit Trichterrän-
dern, Typ 3 (K176), die meist von kugeliger Gesamt-
form sind, können im Detail etwas unterschiedliche
Randformen haben; verwandte Typen finden sich
etwa in Alpnach OW, Urdorf ZH und Dietikon ZH414. 

228 3 Funde

K172

K169

K170

K171

Abb. 245 Cham-Hagendorn. Graue Gebrauchs-
keramik. Tonnen. M. 1:3.
K169 1 RS, Tonne. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz. Rillen.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.11.101.
K170 2 RS, 1 BS, 28 WS, Tonne. Typ 2. Grautonige Ge-
brauchskeramik. Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz
(mit Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.11.58.
K171 2 RS, Tonne. Typ 2. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Zickzack (geglättet). Verbrannt, Pass-
scherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.11.109 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.11.107.
K172 1 BS, 16 WS, Tonne. Typ unbestimmt. Grautoni-
ge Gebrauchskeramik. Ton grau. Oberfläche beidseits
schwarz (mit Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.11.60.

245
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408 Horisberger 2004, Taf. 14,271–273; Ph. Della
 Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 23,414–417; Roth-Rubi/
Ruoff 1987, Nr. 36–38; Käch 2007, Taf. 8,210–215.
Letztere mit etwas anderer Randgestaltung.
409 Schucany 1999, 60.
410 Asskamp 1994, 38–40; Hintermann 2000, 77.
411 B. Hedinger in: Schucany et al. 1999, Taf. 124,17. 
412 Castella/Meylan Krause 1994, AV 56/2.
413 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, Taf. 33,607.
414 Alpnach OW: Ph. Della Casa in: Primas et al.
1992, Taf. 33,605; Urdorf ZH: Kunnert 2001, Taf. 10,
212.213; Ebnöther 1994, Taf. 26, 452.

2293.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K173

Abb. 246 Cham-Hagendorn. Graue Gebrauchs-
keramik. Flasche. M. 1:3.
K173 2 RS, 4 BS, 57 WS, Flasche. Typ 1. Grautonige
 Gebrauchskeramik. Ton grau. Oberfläche innen dunkel-
braun, aussen braunschwarz (mit Gips ergänzt). FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.11.59.

K174

K175

K176

Abb. 247 Cham-Hagendorn. Graue Gebrauchs-
keramik. Töpfe. M. 1:3.
K174 3 RS, 4 BS, 15 WS, Topf. Typ 1. Grautonige
 Gebrauchskeramik. Ton grau. Oberfläche beidseits
schwarz. Rädchenmuster (mit Gips ergänzt). FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.11.74.
K175 1 RS, Topf. Typ 2. Grautonige Gebrauchskeramik.
Ton grau. Oberfläche aussen grau. Rillen. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.11.79.
K176 5 RS, 26 WS, Topf. Typ 3. Grautonige Gebrauchs-
keramik. Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz. Graffi-
to G10 (s. Kap. 3.2.3) (mit Gips ergänzt). Passscherben
vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.699.2 (FO Feld 120, Pos.
492, evtl. 2. Überschwemmung). FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.11.78.

246
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Grobkeramik (Abb. 248)
Als Kochgeschirr diente Grobkeramik. Die
grobe Magerung bewirkte eine grössere Wider-
standsfähigkeit gegenüber der Hitze, die beim
Kochen entsteht. Von der Speisezubereitung
zeugen die an vielen Gefässen anhaftenden
verbrannten Speisereste. So weisen 33% der
Kochtopffragmente von 1944/1945 Speiseres-
te auf der Aussen- und teils auch auf der In-
nenseite auf (Abb. 249). In erster Line an den
Stücken von 1944/1945 haben sich Nahrungs-
mittelreste erhalten415.

Wie sich vor allem bei den Kochtöpfen
zeigt, sind die meisten scheibengedreht oder
zumindest überdreht. Wie vielen von ihnen
ein Handaufbau zugrunde liegt, ist schwierig
festzustellen416. Lediglich bei 11% der Koch-
topffragmente der Grabungen 1944/1945 liess
sich ein Handaufbau feststellen. Ausschliess-
lich handgemachte Gefässe sind kaum vor-

handen. Daher werden in dieser Kategorie
handgemachte und auf der Töpferscheibe ge-
formte bzw. mit ihrer Hilfe überdrehte Gefäs-
se nicht unterschieden.

Teller (Abb. 248, 250)
Je nach Fragmentgrösse sind Teller nur schwer von
Schalen zu unterscheiden; im Folgenden werden die
Fragmente von über 4 cm Scherbenlänge bzw.
Randhöhe zu den Schalen gezählt417. Teller mit
Steilrand (Typ 1) können mit Seitenleisten (K178)
und Rillenverzierung (K179), die an Lavezteller erin-
nern, versehen sein (vgl. Abb. 406)418. Solche Teller
mit Steilrändern und mit diesen Verzierungen sind
in der Region verbreitet419. Während Teller mit ho-
rizontal abgestrichenem Rand (Typ 2) wie K180 nur
aus dem Bestand von 1944/1945 bekannt sind, liegt
aus Horizont 3 ein Teller mit schräg abgestrichenem
Rand (Typ 3) vor (K181). Ob es sich bei Kat. 168
auch um einen Teller handelt, der zusätzlich mit Ril-
len ähnlich Lavezgefässen verziert ist, muss auf-
grund der Fragmentgrösse offenbleiben.

Konische Schalen (Abb. 248, 251)
Auch als Kochnäpfe, -becken oder -schüsseln be-
zeichnete konische Schalen sind in der Region weit
verbreitet. Es liegen Schalen mit Steilrändern (Typ 1;
K182; Kat. 354), und Schalen mit ausbiegender Lip-
pe (Typ 2; K183), in grösserer Zahl vor, während
Schalen mit innen abgestrichenem Rand (Typ 3)
eher spärlich vertreten sind (K184, K185). K185
stammt aus Horizont 1a und ist wie ein Lavezgefäss
mit Rillen verziert (vgl. Abb. 406). In der Region ist
dieser Typ – mit und ohne Rillenverzierung – im
3. Jh. n. Chr. häufig, wobei die Ränder – wie auch bei
unserem Typ 3 der Schalen der grauen Gebrauchs-
keramik – eine ausbiegende Lippe haben420. Auch
Steilränder finden sich häufig.

230 3 Funde

Form 
  

Typ 
  

s. Abb. 250–257, 259;  
Taf. 1–26 

Horizonte 1944/1945 Total (Horizonte 
u. 1944/1945) 

1a 
verlandeter 

Bach (1a/1b) 
1b 2 3 4 

Teller 
1 

K177–179; Kat. 249; Kat. 352, 
353   

1 2 2 
 

3 8 

2 K180 
      

4 4 
3 K181 

 
1 1 

 
1 

 
2 5 

konische 
Schalen 

1 K182; Kat. 354 1 
  

1 
  

4 6 

2 
K183; Kat. 169; Kat. 250; Kat. 
421  

1 1 
 

1 
 

6 9 

3 K184, K185 1 
 

1 
    

2 

steilwandige 
Becher 

1 
K186; Kat. 170; Kat. 252; Kat. 
422  

1 1 
 

1 
 

1 4 

2 K187 
      

1 1 
Dreibein-
gefäss 

  K188 
  

1 
    

1 

Töpfe 

1 
K189–K200; Kat. 48–51; Kat. 
171–173; Kat. 254–262; Kat. 
355–358; Kat. 424–427 

5 4 10 5 9 
 

26 59 

2 
K201–K205; Kat. 52; Kat. 174; 
Kat. 263–266; Kat. 359; Kat. 
428, 429 

3 2 5 4 2 
 

12 28 

3 
K206–212; Kat. 53–55; Kat. 
267; Kat. 430, 431 

3 1 1 
 

2 
 

13 20 

4 K213–K215 1 
  

1 1 
 

1 4 
Deckel   K216 

      
1 1 

!
Abb. 248 Cham-
Hagendorn. Grobkera-
mik. Zusammenstel-
lung (MIZ).

Abb. 249 Cham-
Hagendorn. Kochtopf
(K200) mit Nahrungs-
resten.
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2313.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K177 K179

K181K178

K180

  

Abb. 250 Cham-Hagendorn. Grobkeramik.
 Teller. M. 1:3.
K177 1 RS, Teller. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau. FO
Feld 108, Pos. 5. Horizont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.189.1. Kat. 418. 
K178 2 RS, 1 BS, Teller. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Leiste (ähnlich Lavez). Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.129.6 (FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3). FO Feld
107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.129.5. Kat. 419. 
K179 1 RS, Teller. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau. Hori-
zontal umlaufende Rillen. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.11.50.
K180 2 RS, grosser Teller. Typ 2. Grobkeramik. Ton
grau. Verbrannt. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.15.39.
K181 1 RS, Teller. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau. FO
Feld 101, Pos. 5. Horizont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.756.1. Kat. 420.

K185

K182

K183

K184

415 Auf eine Untersuchung der Speisereste wurde
aufgrund der Schwierigkeiten bei der Interpretation bo-
tanischer Analysen verzichtet. Ausserdem ist unklar, ob
die Keramik der Grabungen von 1944/1945 seither mit
Festiger oder Ähnlichem behandelt wurde. Zur Interpre-
tation botanischer Analysen: s. Martínez Straumann in:
Jacomet et al. 2004, 277–283.
416 Um einen Handaufbau festzustellen, braucht es
ein genügend grosses Randfragment (d. h. ein Frag-
ment, das bis in die «Bauchzone» des Gefässes reicht).
Dies ist beim vorliegenden Material selten der Fall. Die-
ser Meinung ist auch der erfahrene Töpfer, Experimen -
talarchäologe und Grabungstechniker Johannes Weiss,
Aeugst am Albis. Ihm möchte ich vielmals für die hierzu
geführte Diskussion danken. Zu diesem Problem
s. auch: Ebnöther 1995, 169, Anm. 533.
417 Ist die Form unklar (Schale/Teller), werden fol-
gende Typenbezeichnungen verwendet: 1. mit Steil-
rand (mit Seitenleisten oder mit Rillen ähnlich Lavez),
2. mit nach aussen geneigter Lippe, 3. mit gegen innen
abgestrichenem Rand (mit oder ohne Rillenverzierung
ähnlich Lavez); alle ohne Abbildung und Katalogeintrag.
Zu ihrem Vorkommen s. Abb. 266–272. Als Mindestindi-
viduenzahlen wurden nur Fragmente gezählt, deren
Durchmesser nicht mit einer Schale oder einem Teller
der Befundeinheit übereinstimmt.
418 Ob Lavezgefässe die Keramik inspirierten oder
umgekehrt, fragte sich schon A. Siegfried-Weiss in:
Hochuli-Gysel et al. 1986, 155; s. auch Kap. 3.8.1.
419 Beispielsweise in Hüttwilen TG-Stutheien: Roth-
Rubi 1986, Taf. 30,585–588; Zürich-Strickhof, Mur:
Käch 2007, Taf. 9,223–228 Teller; Buchs ZH: Horisber-
ger 2004, Taf. 15,296.
420 Zürich-Strickhof, Mur: Käch 2007, Taf. 9,232–
243; Buchs ZH: Horisberger 2004, Taf. 15,295; Dietikon
ZH: Ebnöther 1995: Taf. 22,381, 23,402, 45,884, 76,
1530–1533; Alpnach OW: Ph. Della Casa in: Primas et
al. 1992, Nr. 720–723; Urdorf ZH: Kunnert 2001, Taf.
11–12,258–270; Zürich-Altstetten, Loogarten: Roth-
 Rubi/Ruoff 1987, Nr. 63, 64. Mit Rillenverzierung: Dieti-
kon ZH: Ebnöther 1995, Taf. 22,378; Stutheien TG:
Roth- Rubi 1986, Taf. 28–30,560–584.

Abb. 251 Cham-Hagendorn. Grobkeramik.
Schalen. M. 1:3.
K182 1 RS, Schale. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau. FO
Feld 129, Pos. 265, 1944/1945 durchwühlt. Inv.-Nr.
1508.737.1.
K183 8 RS, Schale. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1030.15.7; 1030.15.28;
1030.15.700; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.15.3;
1030.15.4 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.5.
K184 1 RS, Schale. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau. FO
Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.588.3. Kat. 251.
K185 1 RS, Schale. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau. Rillen
ähnlich Lavez. FO Feld 147, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Über-
schwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.709.1. Kat. 47. 250

251
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232 3 Funde

K186

K187

Abb. 252 Cham-Hagendorn. Grobkeramik.
 Becher. M. 1:3.
K186 4 RS, 4 WS, Becher. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau (mit Gips ergänzt). Inv.-Nr. 1030.11.1. FO Grabun-
gen 1944/1945. 
K187 2 BS, Becher. Typ unbestimmt. Grobkeramik. Ton
grau mit Rillen ähnlich Lavez. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.15.436.

K188

Abb. 253 Cham-Hagendorn. Grobkeramik.
Dreibein. M. 1:3.
K188 1 RS, 3 WS, Dreibein. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.65.1-1
(FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3). FO Feld 105, Pos. 181.
Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Horizont 1b. Inv.-
Nr. 1508.1250.3. Kat. 253.

Abb. 254 Cham-Hagendorn. Grobkeramik.
Kochtöpfe Typ 1. M. 1:3.
K189 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Graffito G28 (s. Kap. 3.2.3). FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.15.83.
K190 5 RS, 3 WS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton
orange/beige. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.15.64.
K191 7 RS, 5 WS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.65.
K192 3 RS, 1 WS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. Verbrannt. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.15.145
(FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.15.76.
K193 2 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.15.136 (FO
Grabungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.15.107.
K194 3 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. Passscherben vermutlich zu
Inv.-Nr. 1030.15.266; 1030.15.175 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.15.138.
K195 (nicht abgebildet) 7 RS, Kochtopf. Typ 1. Grob -
keramik. Ton grau. Kammstrich horizontal. Passscher-
ben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.73.2; zu Inv.-Nr.
1030.15.140; 1030.15.86; 1030.15.90; 1030.15.87;
1030.15.192 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 138,
Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt. Inv.-Nr. 1508.235.1.
K196 (nicht abgebildet) 4 RS, 4 WS, Kochtopf. Typ 1.
Grobkeramik. Ton grau (mit Gips ergänzt). FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.69.
K197 3 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.15.72 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 116,
Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, ver-
mischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.228.2.
K198 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.129.
K199 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.15.99.
K200 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.128.

Becher (Abb. 248, 252)

Analog zur grautonigen Gebrauchskeramik finden
sich unter dem Kochgeschirr steilwandige Becher
mit feinem Wulstrand (Typ 1; K186), wie sie auch
aus einem Grab in Zug-Loreto sowie aus dem Guts-
hof von Urdorf ZH bekannt sind, sowie steilwandige
Becher mit Rillenverzierung (Typ 2; K187), der glei-
chermassen an Lavezgeschirr erinnert421. Rillenzier,
das heisst Lavezimitation, ist häufiger bei Tellern
und Schalen (s. oben) als bei Bechern zu finden422.

Dreibein (Abb. 248, 253)

Ein Einzelstück stellt das Dreibeingefäss (Typ 1;
K188) mit leicht ausgebogenem Rand dar423. K186
mag zeigen, dass solche Gefässe bis ins 3. Jh. in Ge-
brauch waren424.

Kochtöpfe (Abb. 248, 254–258)

Die Kochtöpfe von Cham-Hagendorn gehören zu
den typischen Kochtöpfen mit langen Hälsen, die
im Raum Zürich in den Gutshöfen von Dietikon,
Buchs, Urdorf, Zürich-Strickhof, Mur, Zürich-Alt -
stetten, Loogarten, Winkel-Seeb sowie im Vicus von
Zürich und in der Anlage von Wetzikon-Kempten
vorkommen425. Im Kanton Zug sind diese Kochtöp-
fe im Gutshof von Baar, in den Brandgräbern von
Zug-Loreto sowie im Material des mutmasslichen

252
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2333.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K189

K198

K197

K192

K194

K190

K191

K193

K199 K200

421 Zug-Loreto: Hintermann 2005, Taf. 8,96; Urdorf
ZH: Kunnert 2001, Taf. 12,273. Dort aufgrund der Grös-
se als Kochtopf bezeichnet. Zum Lavezgeschirr: Kap.
3.8.1; zu Lavezimitation bei der grautonigen Gebrauchs-
keramik s. oben mit Abb. 244,K168.
422 Ein Bespiel stammt aus Urdorf ZH: Kunnert 2001,
Taf. 12,271. Dort aufgrund der Grösse als Kochtopf be-
zeichnet.
423 Dreibeine mit anderen Randgestaltungen in Aven-
ches VD: Castella/Meylan Krause 1994, AV 248–AV 251.
424 Evtl. ist auch Kat. 423 ein Dreibein (Horizont 3).

425 Dietikon ZH: Ebnöther 1995, 167 f., 230; Buchs
ZH: Horisberger 2004, Abb. 154c, u. a. Nr. 297–300; Ur-
dorf ZH: Kunnert 2001, Nr. 278–300; Zürich-Strickhof,
Mur: Käch 2007, Nr. 244–251; Wetzikon ZH-Kempten:
Käch/Winet (in Vorbereitung); Zürich: Vogt 1948 184,
187; Abb. 42,15–18, 44,23.25–31; Zürich-Altstetten,
Loogarten: Roth-Rubi/Ruoff 1987, Nr. 79; Winkel ZH-
Seeb: Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, Taf. 177, 178. –
Für die Diskussion über die Vielfalt und mögliche Ent-
wicklung der Kochtöpfe danke ich Annina Wyss, Zürich/
Olten.

254
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Gutshofes von Cham-Heiligkreuz nachgewiesen426.
Diese Kochtöpfe streuen in weniger dichter Konzen-
tration im Süden bis nach Kempraten SG, im Nor-
den bis in den Kanton Aargau (Vindonissa-Win-
disch), und im Westen sind im Gutshof von Alp-
nach OW zwei Exemplare vorhanden427. Im Gebiet
des Vicus von Vitudurum (Oberwinterthur ZH) und
des Gutshofes Hüttwilen TG-Stutheien kommen
diese Kochtöpfe nur vereinzelt vor, dort sind die
sog. «Stutheiener» Kochtöpfe vorherrschend428. Die
Kochtöpfe passen in den Zeitraum von Cham-
Hagendorn. Christa Ebnöther hat als erste derartige
Kochtöpfe beschrieben. Sie erkannte ihre Bedeu-
tung als Leitform und stellte anhand des Materials
aus dem Gutshof von Dietikon ZH die Hypothese
auf, dass bis und mit Mitte des 3. Jh. n. Chr. Exem-
plare mit langen Hälsen «leichter Form» vorherr-
schend sind429. In Zürich ist ein einzelnes Exemplar
eines solchen Kochtopfes bereits aus dem 1. Jh.
n. Chr. bekannt430.

Die verhältnismässig grosse Menge an Koch-
töpfen (13% der MIZ) innerhalb der 1944/1945
 geborgenen Keramik hat auch in Cham-Hagendorn
eine Einteilung in Typen ermöglicht431: Vorherr-
schend sind hier Kochtöpfe mit langem Hals und
Schulterabsatz (Typ 1), mit langem Hals und sehr
flauem Schulterabsatz (Typ 2) sowie mit relativ kur-
zem Hals und ausgeprägtem Schulterabsatz (Typ 3).
17% der Kochtopffragmente von 1944/1945 sind
mit Kammstrich, in erster Linie horizontalem
Kammstrich, verziert. Die Linien sind jedoch nicht
immer schön horizontal, sondern teils auch «wa-

234 3 Funde

K201
K202

K203

K205

K204

Abb. 255 Cham-Hagendorn. Grobkeramik.
Kochtöpfe Typ 2. M. 1:3.
K201 4 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.15.82 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.73.
K202 8 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.15.88; 1030.15.112; vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.15.79; 1030.15.142; 1030.15.230; 1030.15.250
(FO Grabungen 1944/1945). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.74.
K203 6 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.15.70; 1030.15.144; vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.15.115 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.89.
K204 4 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.15.108; 1030.15.273 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.98.
K205 1 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.15.173.
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426 Baar: Horisberger 2003b, 112, Taf. 1,7; Zug-Lore-
to: Hintermann 2005, Taf. 7,91–95; Cham-Heiligkreuz:
Depot des Museums für Urgeschichte(n) Zug. B. Horis-
berger verweist zudem auf einen Fund von der Baar-
burg (Horisberger 2003b, 112, Anm. 6).
427 Kempraten SG ebenso wie Anm. 430: freundliche
Mitteilung von Regula Ackermann, St. Gallen; Meyer-
Freuler 1974, Nr. 117–121; Alpnach OW: Ph. Della Casa
in: Primas et al. 1992, Taf. 39,710.711. Im Vicus von
Sursee LU sind nur vereinzelt solche Gefässe bekannt,
die aber einen Schlickauftrag aufweisen, der in der Regel
bei den erstmals in Dietikon beschriebenen Kochtöpfen
nicht vorkommt (besten Dank für die Information an Jas-
min Gerig, Luzern). Im Gutshof von Triengen LU sind
keine solchen Töpfe bekannt.

428 Stutheien TG: Roth-Rubi 1986, 32, 35, Taf. 28,
546; Vitudurum (Oberwinterthur ZH): z. B. Ebnöther/
Kaufmann-Heinimann 1986, Abb. 231,9. Zum «Stut-
heiener» Kochtopf: Käch 2007, 42.
429 Ebnöther 1995, 167 f., 230. An dieser Stelle dan-
ke ich Ch. Ebnöther vielmals für die Diskussion und für
Literaturhinweise zu den Kochtöpfen von Dietikon.
430 Siedlungshorizont V, 30–50 n. Chr.: Balmer 2009,
155, Nr. 819.
431 Als Kriterium für eine Typeneinteilung galt die
Halslänge, die Gestaltung der Randlippe und die Gestal-
tung der Schulter (Übergang vom Hals zum Bauch). Im
Einzelfall können die Übergänge zwischen Typ 1 und
Typ 2 sowie zu Typ 3 fliessend sein, dies aufgrund der
teilweise grossen Individualität der Kochtöpfe.

2353.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

K211

K209

K212

K210

K208

K206

K207

Abb. 256 Cham-Hagendorn. Grobkeramik.
Kochtöpfe Typ 3. M. 1:3.
K206 5 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.15.163; 1030.15.233; vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.15.103 (FO Grabungen 1944/1945). FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.84.
K207 6 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. FO Grabungen 1944/1945. 
Inv.-Nr. 1030.15.80. 
K208 4 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
Graffito G19 (s. Kap. 3.2.3). Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.15.81; 1030.15.150; 1030.15.158 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.15.80. 
K209 7 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. Passscherben zu Inv.-Nr.

1030.15.133; 1030.15.171; 1030.15.172; 1030.15.182;
1030.15.204 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 116,
Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, ver-
mischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.224.1.
K210 2 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. Passscherben vermutlich zu
Inv.-Nr. 1030.15.165 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b.
Inv.-Nr. 1508.783.1. Kat. 175.
K211 4 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich horizontal. Passscherben vermutlich zu
Inv.-Nr. 1030.15.100; 1030.15.141 (FO Grabungen
1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.15.96.
K212 3 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.15.116 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 129, Pos. 96, 1944/1945 durch-
wühlt, evtl. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.513.1.
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genen Form (zu dieser jüngeren Variante aus Dieti-
kon s. unten bei Typ 3) darzustellen, wie ein Ver-
gleich mit dem Material aus dem Gutshof von Die-
tikon ZH zeigt432. Die Vielfalt innerhalb des Typs 1
ist relativ gross, daher haben wir uns entschieden,
eine grössere Anzahl abzubilden. Die Gesamtform
ist in der Regel gestreckt und mit einem relativ lan-
gen Hals versehen, der am Übergang zum Bauch mit
einem Absatz von der Schulter abgesetzt ist (K190,
K191, K193–K197)433. Eine andere auffällige Ge-
samtform hat K192: Er ist kugelig mit zylindrischer
Halsgestaltung434. Bei K198–K200 ist der Hals kür-
zer, der Übergang zur Schulter fliessend (vor allem
im Vergleich zu Typ 3). Einige Exemplare weisen
Kammstrichverzierungen auf. 

– Typ 2 (Abb. 255):
Kochtöpfe mit S-förmig geschwungenem Profil
(K201–K205) weisen einen weniger ausgeprägten
Schulterabsatz und weniger wulstige Randlippen
auf und sind häufig mit Kammstrich verziert. Im
Vergleich zu Typ 2 haben die Kochtöpfe mit langem
Hals der leichten Form aus Dietikon ZH zwar eine
länglichere Halspartie, diese ist aber meist weniger
flau als bei Typ 2. Die Randlippe ist zudem ausgebo-
gen und endet oft in einer wulstigen Randlippe.

236 3 Funde

K214

K213

K215

Abb. 257 Cham-Hagendorn. Grobkeramik. Wei-
tere Kochtöpfe, diverse Einzelstücke (sog. Typ 4).
M. 1:3.
K213 1 RS, Kochtopf. Typ 4. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 108, Pos. 190. Horizont 1a, Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.142.1. Kat. 56. 
K214 1 RS, Kochtopf. Typ 4. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.15.221 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 120,
Pos. 110, 1944/1945 durchwühlt. Inv.-Nr. 1508.541.1.
K215 2 RS, Kochtopf. Typ 4. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.15.286 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 117, Pos. 82. Horizont 2. Inv.-Nr.
1508.206.9. Kat. 360.

ckelig» von Hand gezogen (z. B. K199, K210, K213)
oder besenstrichartig (K201). Mit Wellenband ist
das Wandfragment K217 dekoriert (Abb. 259), das
von einem grossen Gefäss stammt. Dieses Einzel-
stück fand sich in den Grabungen 1944/1945.

– Typ 1 (Abb. 254):

Die grösste Gruppe bilden Kochtöpfe mit langem
Hals, in der Regel mit Schulterabsatz und mit wulsti-
ger Randlippe (K189–K200). Sie scheinen im Ver-
gleich zu den Töpfen aus Dietikon ZH eine Mi-
schung zwischen der leichten Form und der gedrun-

Typ 
 

Horizonte 1944/1945 

1a 
verlandeter 

Bach 
(1a/1b) 

1b 2 3 
 

1 XXXXX XXXX 
XXXXXXXX 

XX 
XXXXX 

XXXXXXXX
X 

XXXXXXXXXX 
XXXXXXXXXX 

XXXXXX 

2 XXX XX XXXXX XXXX XX 
XXXXXXXXXX 

XX 

3 XXX X X 
 

XX 
XXXXXXXXXX 

XXX 

!

Abb. 258 Cham-
Hagendorn. Kochtöpfe.
Typen nach Auswer-
tungseinheiten (MIZ).

K217

K216

Abb. 259 Cham-Hagendorn. Grobkeramik.
 Deckel und unbestimmter Typ. M. 1:3.
K216 1 RS, Deckelknauf. Typ unbestimmt. Grobkera-
mik. Ton grau. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.11.57.
K217 2 WS, unbestimmt. Typ unbestimmt. Grobkera-
mik. Ton grau. Wellenband. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.15.490.
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– Typ 3 (Abb. 256):
Ebenfalls zahlreich vertreten sind Kochtöpfe mit
kurzem Hals und kantiger Randgestaltung (K206–
K212). Der Schulterabsatz ist oft gut ausgeprägt, die
Gesamtform kugelig (K208) oder gestreckt (z. B.
K206, K212). Die Ränder einiger weniger Exemplare
sind gekehlt (z. B. K206). In Dietikon ZH erscheinen
in Schichten ab dem späten 3. Jh. handgemachte
bzw. randlich überdrehte Kochtöpfe von gedrunge-
ner Form bzw. mit «kürzeren» Hälsen, die Typ 3
ähnlich sind, doch weisen die handgemachten
Exemplare aus Dietikon zum Teil stärker gedrunge-
ne Hälse und eine wesentlich flauere Profilierung
auf435.

– Typ 4 (Abb. 257):
Die Kochtöpfe, die unter diesem Typ zusammenge-
fasst sind (K213–K215), setzen sich aus verschiede-
nen Einzelstücken zusammen. K213 und K214 sind
kammstrichverziert und mit dem häufigsten Koch-
topftyp im Gutshof von Seeb ZH vergleichbar. Sie
werden als «Kochtöpfe in gestreckter oder bauchi-
ger Gefässform und mit kleiner Lippe» beschrieben
und ins 2. Jh. n. Chr., eventuell in die erste Hälfte
des 3. Jh. n. Chr. datiert436. Der Topf K213, der aus
dem dendrodatierten Horizont 1a stammt, kann
diesen Datierungsvorschlag stützen. K215 bleibt
ein Einzelstück. 

In den Horizonten von Cham-Hagendorn tre-
ten alle Ausprägungen der Kochtöpfe mit langem
Hals (Typen 1–3) bereits in Horizont 1a auf (Abb.
258). Es zeigen sich keine klaren Ab- oder Zunah-
men von Horizont 1a zu Horizont 3, die auf eine
chronologische Entwicklung schliessen liessen. Ab-
gesehen vom Fehlen des Typs 3 in Horizont 2 sind
alle drei Typen jeweils in allen Auswertungseinhei-
ten (Horizonte, verlandeter Bach Pos. 309) vorhan-
den. Wenn in Horizont 4 keine Kochtöpfe vorhan-
den sind, ist dies sicherlich auf den geringen Fund-
anfall zurückzuführen. Kochtöpfe des Typs 1 sind in
allen Horizonten am häufigsten vertreten. Typ 2
kommt insgesamt und auch in den einzelnen Hori-
zonten – ausser in Horizont 1a – am zweithäufigsten
vor. Typ 1, der an die Kochtöpfe aus Dietikon ZH der
leichten Form erinnert, ist im Fundmaterial bis ins
dritte Viertel des 3. Jh. n. Chr. dominant. Bei Typ 3
scheint es sich um einen weiteren, an anderen
Fundstellen bis jetzt nicht beobachteten Typ zu
handeln. Das Fehlen von Kochtöpfen der gedrunge-
nen Form in Cham-Hagendorn könnte ein chrono-
logisches Indiz oder eine regionale Besonderheit
sein; beides ist in weiteren Forschungen abzuklären.

Ein einziger Deckel (K216), der zu einem Koch-
topf gehört haben könnte, fand sich im Material der
Grabungen 1944/1945.

Reibschalen (Abb. 260, 261)
Die Reibschalen mit Kragenrand (Typ 1) wei-
sen einen Randwulst auf (K218; Kat. 57, 58,
176), der ab dem 2. und 3. Jh. n. Chr. typisch
ist und im Verlaufe des 3. Jh. an der Innen-
wand hinunterrutscht und mit der Zeit kanti-
ger wird437. Die typologisch ältesten Stücke
sind demnach Kat. 57 aus dem Horizont 1a
und Kat. 176 aus dem verlandeten Bach (Pos.
309). Bei den jüngeren Exemplaren sitzt der
Kragen höher als der Wulst (K218; Kat. 58);
diese werden ins 2./3. Jh. n. Chr. datiert. Ver-
gleichbare Reibschalen finden sich auch in der
Westschweiz438. 

Rätische Reibschalen mit Kehlung und
Überzug (Typ 2) wie K219 treten ab der zwei-
ten Hälfte des 2. Jh. n. Chr. auf439. Sie tragen ei-
ne Rille auf der Oberseite des breiten Kra-
gens440. Einige weisen eine breite Innenkehle
auf. Im Gebiet der Ostschweiz bis ins zentrale
Mittelland ist oft nur die Innenkehle mit ei-
nem rotbraunen oder orangeroten Überzug
versehen441. In Cham-Hagendorn sind meist
der Kragen sowie die Innenseite oberhalb der
berauten Fläche überfärbt. Teils dehnt sich die

432 Dietikon ZH: Ebnöther 1995: Nr. 960, 1070. Dank
an Stefan Schreyer, Beat Horisberger und Daniel Käch,
Kantonsarchäologie Zürich, für die Möglichkeit zur Be-
gutachtung des Materials in der Studiensammlung in
Zürich-Stettbach.
433 K189 kommt innerhalb des Typs 1 nur ein einzi-
ges Mal vor. Er entspricht den «klassischen Kochtöpfen
mit langen Hälsen» aus Dietikon ZH. Auch K201, Typ 2
(s. unten), erinnert an diese.
434 Ein ähnliches Stück findet sich im Gutshof Zürich-
Strickhof, Mur in der Zerstörungsschicht des Nebenge-
bäudes B 270–290 n. Chr. (Käch 2007, Taf. 10,252).
435 Dietikon ZH: Ebnöther 1995, Nr. 1652, 1653; Hin-
weise zu den handgemachten Töpfen verdanke ich
Ch. Ebnöther. Beispiele: Ebnöther 1995, Nr. 1653
(handgemacht), 1306 (handgemacht und überdreht).
436 Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, 151, mit Taf.
21,197–201.
437 A. Hochuli-Gysel in: Schucany et al. 1999, 74; zu
den Terra-Sigillata-Reibschalen vgl. oben mit Abb. 191
und 192.
438 Castella/Meylan Krause 1994, AV 375. Zu regio-
nalen Vergleichen s. Kunnert 2001, 62, Anm. 454.
439 In Vitudurum (Oberwinterthur ZH) findet sich be-
reits in SH V (90/130–120/150 n. Chr.) eine rätische
Reibschale: Pauli-Gabi et al. 2002, Taf. 21,530 (in SH VI
dann: Taf. 24,588–590).
440 A. Hochuli-Gysel in: Schucany et al. 1999, 76.
441 A. Hochuli-Gysel in: Schucany et al. 1999, 76. Im
Gegensatz zur Westschweiz, wo das ganze Gefäss in ei-
nen Überzug getaucht wurde.

2373.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

Typ 
 

s. Abb. 261;  
Taf. 1–26 

Horizonte 1944/1945 Total (Horizonte 
u. 1944/1945) 

1a 
verlandeter 

Bach (1a/1b) 
1b 2 3 4 

1 
K218; Kat. 57, 58; Kat. 
176 

2 1 
    

8 11 

2 
K219; Kat. 59, 60; Kat. 
269–271; Kat. 361; Kat. 
432–437; Kat. 463 

2 
 

4 1 7 1 7 22 

3 K220 
      

1 1 

!

Abb. 260 Cham-
Hagendorn. Reibscha-
len. Zusammenstellung
(MIZ).
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Überfärbung gar über die Kehle bis zur berau-
ten Zone aus. Auf der Aussenseite reicht die
Engobe oftmals relativ weit über den Rand
hin aus. Rätische Reibschalen sind auch lokal
produziert worden, wie die Funde aus dem
Töpferofen der Villa von Seeb ZH zeigen442.
Reibschalen des Typs 2 finden sich mit zuneh-
mendem Anteil in allen Horizonten (abgese-
hen von Horizont 4).

Die Reibschale mit kurzem Kragenrand
und Innenkehlung vom Typ 3 (K220) ist leider
unstratifiziert, da sie 1944/1945 geborgen
wurde. Auf der Aussenseite und innen bis zur
Kehlung weist sie einen matten, braunoran-
gen Überzug auf. Vielleicht haben wir hier ei-
nen Vorläufer der engobierten spätantiken

238 3 Funde

K218

K220

K219

Abb. 261 Cham-Hagendorn. Reibschalen.
M. 1:3.
K218 4 RS, 4 BS, 2 WS, Reibschale. Typ 1. Reibschalen.
Ton orange/ beige (mit Gips ergänzt). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.14.11.
K219 4 RS, 3 BS, 2 WS, Reibschale. Typ 2. Reibschalen.
Ton orange/ beige. Überzug innen rot (auch Rand).
Überzug aussen Innenkehle und Boden: braun. Ver-
brannt (mit Gips ergänzt). FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.14.3.
K220 2 RS, Reibschale. Typ 3. Reibschalen. Ton orange/
beige. Überzug innen braunrot. Überzug aussen braun-
orange. Graffito G25 (s. Kap. 3.2.3). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.14.174.
K221 (nicht abgebildet) 2 BS, Amphore. Dressel 20.
Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.16.1.

Typ Herkunft Horizonte 1944/1945 

1a 1b 2 3 4 
 

Terra Sigillata Schüssel 
Drag. 37 

Mittelgallien X 
     

 
Elsass XXXX XXX 

 
XX 

 
XXXX 

 
Rheinzabern (?) X? 

 
X 

   

 
helvetisch XX XXX X 

  
XXXXX 

 
unklar X X XXX XXX 

 
X 

Niederbieber 33 Trier 
  

X 
  

X 

Amphoren Dressel 20 Spanien 
     

X 

!

Abb. 262 Cham-
Hagendorn. Herkunft
der Importware (MIZ).
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Reibschalen mit hoher Randleiste und Hori-
zontalrand vor uns, wie er z. B. in Chur auf-
tritt443. Bei K220 dürfte es sich wohl um den
jüngsten keramischen Typ in Cham-Hagen-
dorn handeln (s. Kap. 4.4.3, 4.4.5, 4.5). 

Amphoren (Abb. 262)
Es sind insgesamt nur sehr wenige Amphoren-
fragmente in Cham-Hagendorn vorhanden
(1%, max. 2% der Keramikfragmente insge-
samt; s. Abb. 499, 503). Die Bodenscherbe von
1944/1945 (K221 [nicht abgebildet]) gehört zu
einer Amphore des Typs Dressel 20, mit dem
Olivenöl aus Südspanien im ausgehenden 2.
sowie im 3. Jh. n. Chr. in die Nordprovinzen
geliefert wurde444. Die kleine Scherbenanzahl
muss nicht erstaunen, da im 3. Jh. n. Chr. Am-
phoren allgemein selten sind445. Der Anteil der
Fragmente ist in Horizont 1b (mit 11 bis evtl.
14 Fragmenten) und in Horizont 3 (mit 9 bis
evtl. 17 Fragmenten) am höchsten. Allerdings
sind Letztere so stark fragmentiert, dass nicht
eindeutig gesichert ist, ob es sich wirklich um
Überreste von Amphoren handelt.

Würdigung des Formen- und Typenspektrums
Nach einer kurzen Betrachtung der nach Cham-
Hagendorn gekommenen Importware (Abb.
262) folgen einige Überlegungen zum Formen-
und Typenspektrum der wohl in der Region ge-
fertigten Keramik. Insbesondere soll mit einem
Vergleich mit ausgewählten Fundplätzen (Abb.
263) des späten 2. bis mittleren 3. Jh. n. Chr. ge-
zeigt werden, wie weit sich das Keramikensem-
ble in die regionale Fazies einfügt und ob es lo-
kale Besonderheiten und Bezüge zu anderen
Regionen aufweist. Als regionale Beispiele sind
die Gutshöfe von Buchs ZH, Dietikon ZH und
Zürich-Strickhof, Mur ausgewählt worden so-
wie sozusagen als Gegenprobe die Villa von Bi-
berist SO-Spitalhof, ein sicher nicht zur Region
gehörender Fundplatz (Abb. 264).

Bei der Importkeramik zeigt sich, dass bei
den Reliefschüsseln am meisten Produkte aus
dem Elsass vorhanden sind, gefolgt von den
helvetischen Reliefsigillaten (s. Abb. 262). Die
Anzahl aus anderen Produktionsorten ist dem-
gegenüber verschwindend klein. Als weiteres
Importprodukt ist der Trierer Trinkspruchbe-
cher (K122) zu nennen. Vermutlich stammen
auch die Becher K123–K125 aus Trier (D). Aus
Spanien kamen die hierzulande äusserst selten
vorhandenen Ölamphoren Dressel 20.

Wo der Produktionsort der in Cham-
Hagendorn verwendeten Glanztonkeramik,
der engobierten Keramik, der helltonigen und

grautonigen Gebrauchskeramik, der Grobke-
ramik und der Reibschalen liegt, wissen wir
aufgrund fehlender Kenntnisse von Töpfer-
öfen nicht. Möglicherweise lagen die Produk-
tionsstätten nicht allzu weit entfernt446. 

Eine enge Verwandtschaft zeigt die Kera-
mik von Cham-Hagendorn mit dem wenig
zahlreichen römischen Fundmaterial aus dem
Kanton Zug, insbesondere aus dem Gutshof
von Cham-Heiligkreuz, das gemäss einer ers-
ten groben Durchsicht in eine ähnliche Zeit
wie Cham-Hagendorn datieren dürfte447. Wie
die vielen bei der Besprechung der einzelnen
Typen aufgeführten Vergleichsbeispiele bele-
gen (s. auch Abb. 264), weist die Keramik von
Cham-Hagendorn überdies enge Verbindun-
gen mit derjenigen aus den Gutshöfen von
Dietikon ZH, Buchs ZH, Zürich-Strickhof,
Mur, Zürich-Altstetten, Loogarten, Urdorf ZH

442 Ch. Meyer-Freuler in: Drack 1990, 156–161, Abb.
193c, d.
443 Ab wann solche Reibschalen in Gebrauch kom-
men, ist bislang nicht geklärt (s. Kap. 4.4.3).
444 Martin-Kilcher 1987, 49 f.
445 St. Martin-Kilcher in: Schucany et al. 1999, 83.
446 Der Ton im Bereich der Ausgrabung war 2003/
2004 auf alle Fälle so gut, dass der Grabungstechniker
der Kantonsarchäologie Zug, Experimentalarchäologe
und begnadete Töpfer Johannes Weiss, Aeugst am Albis,
etliche Kilogramm Ton zur Verarbeitung mit in seine
Werkstatt nahm. Die Qualität beurteilt er als sehr gut.
Aus dem Ton von Cham-Hagendorn sind nun original-
getreue Repliken römischer Gefässe wie helltonige Ge-
brauchskeramik und Glanztonware entstanden! Die Au-
torin dankt an dieser Stelle Johannes Weiss für das von
ihm gefertigte «Beweisstück». Wir verzichteten aufgrund
fehlender Hinweise wie Töpferöfen, Lehmentnahmegru-
ben oder Fehlbrände auf eine mineralogisch-chemische
Untersuchung. Ob eventuell in der Nähe ein Töpferofen
stand, können vielleicht zukünftige Untersuchungen zei-
gen (zur Lage der Fundstelle in der Siedlungslandschaft
s. Kap. 6.2). Am Rande sei bemerkt, dass in der Neuzeit
die guten Tonreserven im Boden in umittelbarer Nähe in
der Flur Meienberg «Lörch» zur Herstellung von Ziegeln
genutzt wurden (Ziegelhütte Meienberg, heute Ziegelei-
museum Cham). 
447 Funddepot im KMUZ.

2393.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

Raetia

Germania superior

N  50 km

1 2

3

4

                                

mania superGer

  

ior

3

mania super

3

  

tiaaeR

          

44

  

211

                N km50                                

Abb. 263 Cham-
Hagendorn. Verbrei-
tung der regionalen Ke-
ramik (rote Fläche) mit
den zum Vergleich her -
angezogenen Fund-
plätzen (rote Punkte).
Stern: Cham-Hagen-
dorn. 1: Dietikon ZH. 
2: Zürich-Strickhof,
Mur. 3: Buchs ZH. 
4: Biberist SO-Spitalhof.
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Keramikgattung Typ Cham-
Hagendorn  

Region (östliches Mittelland) westliches 
Mittelland 

Buchs ZH Dietikon ZH 
Zürich-
Strickhof, Mur 

Biberist SO- 
Spitalhof  

    
Gesamtensemble 
(nach Typen 
bestimmbar) 

letzte Phasen 
Gebäude A, B, F, K 

Gebäude A.2/A.3, 
B.2/B.3, D.5/D.6, 
C5, F3 

Gebäude B, 
letzte Phase 
Gebäude A 

Gebäude E, SP J.4 

      
nach Horisberger 
2004 

nach Ebnöther 
1995 

nach Käch 2007 nach Schucany 2006 

Glanztonkeramik 

Becher Karniesrand 25 5 15 1 18 
Niederbieber 30 1 

 
2 

 
1 

Niederbieber 31 8 
  

1 5 
Niederbieber 32 111 12 15 16 54 
Niederbieber 33 21 5 11 2 18 
Schüssel Typ 1 24 2 

  
8 

Schüssel Typ 2 1 
 

1 
  

Schüssel Typ 3 2 
    

Schüssel Typ 4 1 
 

 
  

Schüssel Typ 5 3 
    

Schüssel Typ 6 1 2 1 
  

Schüssel Typ 7 8 
   

13 
Schüssel Typ 8 2 

  
1 

 
Schüssel Typ 9 5 

   
9 

engobierte 
Keramik 

Teller/Platte Typ 1 46 14 29 6 53 
Teller/Platte Typ 2 2 

    
Schale Typ 1 3 

 
8 

  
Schüssel Typ 1 2 1 7 

 
19 

Schüssel Typ 2 17 1 4 9 12 
Schüssel Typ 3 8 4 11 6 7 
Krug Typ 1 2 

   
3 

Krug Typ 2 6 1 
 

3 6 
Tonne Typ 1 3 

 
3 1 

 
Flasche Typ 1 2 

   
1 

Flasche Typ 2 3 
    

Flasche Typ 3 1 
    

Flasche Typ 4 1 
    

Topf Typ 1 1 4 
   

helltonige 
Gebrauchskeramik 

Teller/Platten Typ 1 25 1 
  

15 
Schale Typ 1 1 

  
1 

 
Schüssel Typ 2 5 

 
1 

 
3 

Schüssel Typ 3 5 
 

1 1 
 

Krug Typ 1 9 2 4 1 4 
Krug Typ 2 1 

 
1 2 1 

Tonne Typ 1 1 
 

3 2 
 

Topf Typ 1 1 4 6 6 2 

bemalte Keramik 
Tonne Typ 1 2 

    
Flasche Typ 1 1 1 

 
1 

 

grautonige 
Gebrauchskeramik 

Teller/Platte Typ 1 4 3 2 
 

2 
Teller/Platte Typ 2 1 

    
Teller/Platte Typ 3 1 

    
Teller/Platte Typ 4 1 

   
1 

Schale Typ 1 1 
    

Schale Typ 2 2 
    

Schale Typ 3 6 
 

1 
 

5 
Schüssel Typ 1 1 

    
Schüssel Typ 2 1 

   
6 

Becher Typ 1 1 
    

Becher Typ 2 2 
    

Tonne Typ 1 8 
 

1 
 

7 
Tonne Typ 2 9 2 1 

  
Flasche Typ 1 7 6 

 
7 

 

240 3 Funde

und Winkel ZH-Seeb auf (s. Abb. 263). Auch
der Gutshof von Alpnach OW weist ein ähnli-
ches Keramikspektrum auf, womit nicht nur
die Keramikverbindung nach Norden und Os-

ten, sondern auch eine nach Süden, in die
Zentralschweiz, gegeben ist448. Ein in Vielem
anderes Spektrum weist hingegen die Keramik
der Villa von Biberist SO-Spitalhof auf, die im
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Hinterland von Aventicum (Avenches VD) lag
und somit eindeutig ausserhalb der Region449.

Allerdings entsprechen mehr als die Hälf-
te der Gefässe Typen mit einer überregionalen
Verbreitung (Abb. 265). Es sind dies vor allem
die Glanztonbecher, die Teller, die Schüsseln
mit Horizontalrand und die Krüge mit und oh-
ne Überzug, die gleichsam der «internationa-
len» Mode folgen. Lediglich 27% gehören For-
men und Typen an, die sich auf die oben um-
schriebene Region beschränken. Zu nennen
sind die Glanztonschüsseln mit Steilrand und
schwach ausgeprägtem Wandknick (Typ 2),
ein Grossteil der grautonigen Gebrauchskera-
mik und insbesondere der Grobkeramik. Vor
allem anhand der Kochtöpfe lässt sich eine eng
begrenzte Region umschreiben450: So fehlen im
Gutshof von Triengen LU-Murhubel, der im
nördlichen Surental liegt, die in Cham-Hagen-
dorn gebräuchlichen Typen. Dies scheint we-
niger chronologisch bedingt zu sein, sondern
Triengen dürfte vielmehr nordwärts orientiert
gewesen sein. Auch die Gutshöfe von Hüttwi-
len TG-Stutheien und Neftenbach ZH im

2413.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

überregional 
regional 
westliches Mittelland 

Keramikgattung Typ Cham-
Hagendorn 

Region (östliches Mittelland) westliches 
Mittelland 

Buchs ZH Dietikon ZH 
Zürich-
Strickhof, Mur 

Biberist SO- 
Spitalhof  

Gesamtensemble 
(nach Typen 
bestimmbar) 

letzte Phasen 
Gebäude A, B, F, K 

Gebäude A.2/A.3, 
B.2/B.3, D.5/D.6, 
C5, F3 

Gebäude B, 
letzte Phase 
Gebäude A 

Gebäude E, SP J.4 

nach Horisberger 
2004 

nach Ebnöther 
1995 

nach Käch 2007 nach Schucany 2006 

grautonige 
Gebrauchskeramik 

Topf Typ 1 3 1 
Topf Typ 2 9 1 
Topf Typ 3 12 7 2 1 

Grobkeramik 

Teller Typ 1 8 3 6 2 1 
Teller Typ 2 4 1 2 5 
Teller Typ 3 5 1 2 3 
Schale Typ 1 6 4 14 3 3 
Schale Typ 2 9 1 14 6 1 
Schale Typ 3 2 1 5 12 5 
Becher Typ 1 4 
Becher Typ 2 1 
Dreibein Typ 1 1 
Kochtopf Typ 1 59 5 29 24 
Kochtopf Typ 2 28 8 7 7 
Kochtopf Typ 3 20 5 

Reibschalen 
Typ 1 11 4 5 9 
Typ 2 22 4 19 22 6 
Typ 3 1 

Total 611 MIZ 102 RS 244 RS 150 RS 303 RS 

Abb. 264 Cham-
Hagendorn. Die regio-
nalen Keramiktypen im
Vergleich mit anderen
regionalen Ensembles
und einem überregio-
nalen Ensemble des
3. Jh. n. Chr. 

 !

 !

 !

 !

überregionale Typen!

regionale Tpen!

westliche Typen!

seltene Typen!

Abb. 265 Cham-
Hagendorn. Anteil der
Typen gemäss ihrer
Tradition (MIZ = 611).

448 Hierbei ist es interessant, dass St. Martin-Kilcher
wiederum eine typologische Verbindung in der Keramik
vom Heiligtum von Thun BE-Allmendingen nach Alp-
nach OW festgestellt hat (Martin-Kilcher/Schatzmann
2009, 171). Diese Ost-West-Verbindungen aufgrund des
Keramikspektrums wären detaillierter zu untersuchen.
449 Schucany 1999; Schucany 2012.
450 s. auch Schucany 2002.

Nordosten sowie erwartungsgemäss die Villa
von Biberist SO-Spitalhof im Westen gehören
aufgrund der Kochtöpfe nicht mehr in den
engsten Kreis der Fundplätze mit der gleichen
regionalen Keramikfazies. Bemerkenswert ist
das mit immerhin 5% doch beträchtlich häufi-
ge Auftreten von zwei Glanztonschüsselfor-
men, Typ 7 und Typ 9, sowie der grautonigen
Tonne mit Wulst rand (Typ 1), die in der Regi-
on ansonsten kaum vorkommen, aber beste
Parallelen zur Keramik von Biberist SO-Spital-
hof aufweisen (s. Abb. 264). Hier scheint sich
eine Verbindung ins westliche Mittelland ab-
zuzeichnen (s. auch Anm. 448). 
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Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      

Heiligtum      
Terra Sigillata Schälchen Drag. 42/Drag. 46 1   1 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 37 3 12 36 
Terra Sigillata Schüssel      1 
Glanztonkeramik Schüssel 8 1 6 16 
Glanztonkeramik Becher Karniesrand 1 1 2 
Glanztonkeramik Becher helltonig     18 
Glanztonkeramik unbestimmt helltonig     33 
Engobierte Keramik Teller/Platte 1 1 5 5 
Engobierte Keramik Schüssel 2 1 7 25 
Engobierte Keramik Schüssel 3 1 1 1 
Engobierte Keramik unbestimmt  1   44 
Helltonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 1 1 3 7 
Helltonige Gebrauchskeramik unbestimmt  1   52 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 1 1 1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 2 1 4 23 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf 3 1 3 3 
Grautonige Gebrauchskeramik unbestimmt      49 
Grobkeramik Schale 3 1 1 1 
Grobkeramik Schale/Teller 3 1 1 1 
Grobkeramik Kochtopf 1 2 2 2 
Grobkeramik Kochtopf 2 2 3 5 
Grobkeramik Kochtopf 3 2 2 9 
Grobkeramik Kochtopf 4 1 1 1 
Grobkeramik Kochtopf      15 
Grobkeramik unbestimmt      98 
Reibschale Reibschale 1 2 9 23 
Reibschale Reibschale 2 1 8 12 
Reibschale unbestimmt    4 6 
Reibschale?        5 
Amphore unbestimmt 

 
1   4 

Total     28 74 499 

      

Mischbereich/vermischter Bereich     
Terra Sigillata Schälchen  Drag. 24 1 3 3 
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 32 3 16 16 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 37 5 10 36 
Terra Sigillata unbestimmt      12 
Glanztonkeramik Schüssel 1 3 6 12 
Glanztonkeramik Schüssel 7 2 6 13 
Glanztonkeramik Schüssel 8 1 4 15 
Glanztonkeramik Schüssel Varia helltonig 1   14 
Glanztonkeramik Schüssel helltonig     1 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 31 1 1 1 
Glanztonkeramik Becher Karniesrand 1 4 4 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 32 3 7 10 
Glanztonkeramik Becher helltonig     18 
Glanztonkeramik unbestimmt helltonig     38 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 33 1 1 1 
Glanztonkeramik Becher grautonig     3 
Glanztonkeramik unbestimmt grautonig     2 
Engobierte Keramik Teller/Platte 1 4 4 4 
Engobierte Keramik Teller/Platte    1 2 
Engobierte Keramik Schüssel 2 1 1 1 
Engobierte Keramik Krug  1   3 
Engobierte Keramik unbestimmt    1 17 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug  1 1 2 

Abb. 266 Cham-
Hagendorn. Anzahl der
Formen/Typen nach
Auswertungseinheit:
Horizont 1a.

!
!
!

242 3 Funde
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Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      

Mischbereich/vermischter Bereich (Fortsetzung)     
Helltonige Gebrauchskeramik unbestimmt    1 72 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne  1 1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf 3 1 1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik unbestimmt      32 
Grobkeramik Schale      1 
Grobkeramik Schale/Teller 1 1   1 
Grobkeramik Schale/Teller 3 1 2 2 
Grobkeramik Kochtopf 1 1 1 1 
Grobkeramik Kochtopf 2 1 1 1 
Grobkeramik Kochtopf 3 1 1 1 
Grobkeramik Kochtopf      2 
Grobkeramik unbestimmt      44 
Reibschale Reibschale 2 1 1 2 
Reibschale unbestimmt      9 
Reibschale?      1 1 
Amphore unbestimmt  1   2 
Amphore?   

 
    1 

Total     38 76 402 

      

Schmiede      
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 32 1 3 3 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 37 1   9 
Terra Sigillata unbestimmt      6 
Terra Sigillata?      1 1 
Glanztonkeramik Schüssel 1 (?) 1 1 1 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 32 3 6 28 
Glanztonkeramik unbestimmt helltonig     7 
Glanztonkeramik Becher grautonig 1   6 
Engobierte Keramik unbestimmt  1   3 
Helltonige Gebrauchskeramik unbestimmt  1   22 
Grautonige Gebrauchskeramik unbestimmt  1   6 
Grobkeramik Kochtopf 1 2 4 8 
Grobkeramik unbestimmt      11 
Reibschale unbestimmt 

 
1   1 

Total     13 15 112 

!
!
!
Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 31 1   1 
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 32 1 7 7 
Terra Sigillata Teller/Platte Ludowici  Teller 1 1 1 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 42/Drag. 46   1 3 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 33 2 2 2 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 40 1 1 1 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 42 2 4 7 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 37 2 2 4 
Terra Sigillata Schüssel      1 
Terra Sigillata unbestimmt    1 31 
Glanztonkeramik Schüssel 1 1 1 4 
Glanztonkeramik Schüssel 2 1 4 1 
Glanztonkeramik Schüssel 7 1 5 8 
Glanztonkeramik Schüssel 9 1 1 1 
Glanztonkeramik Schüssel helltonig   1 2 

Abb. 267 Cham-
Hagendorn. Anzahl der
Formen/Typen nach
Auswertungseinheit:
verlandeter Bach Pos.
309 (Horizonte 1a/1b).
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Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Glanztonkeramik Becher Karniesrand 3 7 9 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 31 2 2 2 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 32 17 30 36 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 33 3 3 19 
Glanztonkeramik Becher Varia helltonig     4 
Glanztonkeramik Becher helltonig   4 81 
Glanztonkeramik Becher grautonig     17 
Glanztonkeramik unbestimmt helltonig   1 109 
Glanztonkeramik unbestimmt grautonig     121 
Engobierte Keramik Teller/Platte 1 3 6 7 
Engobierte Keramik Teller/Platte 2 1 4 5 
Engobierte Keramik Teller/Platte      1 
Engobierte Keramik Schale 1 2 7 10 
Engobierte Keramik Schüssel 1 1 6 7 
Engobierte Keramik Schüssel 2 4 10 10 
Engobierte Keramik Krug 2 1 1 1 
Engobierte Keramik Krug      1 
Engobierte Keramik Tonne 1 1 1 1 
Engobierte Keramik Flasche 2 1 1 3 
Engobierte Keramik unbestimmt    2 76 
Engobierte Keramik Deckel?    1 1 
Helltonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 1 2 2 2 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug 1 2 2 2 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug    2 4 
Helltonige Gebrauchskeramik unbestimmt    1 204 
Helltonige Gebrauchskeramik Deckel?    1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 2 1 2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 2 1     
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne      3 
Grautonige Gebrauchskeramik Flasche 1 2 3 3 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf 1 1 3 6 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf 3 1 2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf      15 
Grautonige Gebrauchskeramik unbestimmt      113 
Grobkeramik Teller 3 1 1 1 
Grobkeramik Teller/Platte    1 1 
Grobkeramik Schale 2 1 1 1 
Grobkeramik Becher 1 1 2 2 
Grobkeramik Becher  1 1 3 
Grobkeramik Kochtopf 1 4 5 9 
Grobkeramik Kochtopf 2 2 4 4 
Grobkeramik Kochtopf 3 1 2 2 
Grobkeramik Kochtopf    2 13 
Grobkeramik unbestimmt      98 
Grobkeramik Schale/Teller 1 1 1 1 
Grobkeramik Schale/Teller 2 1 1 1 
Grobkeramik Schale/Teller 3 2 1 4 
Reibschale Reibschale 1 1 3 7 
Reibschale Reibschale  1 1 6 
Amphore unbestimmt 

 
1   6 

Total     81 161 1111 

!
!
!
!
!

Abb. 267 (Fortset-
zung) Cham-Hagen-
dorn. Anzahl der For-
men/Typen nach Aus-
wertungseinheit: ver-
landeter Bach Pos. 309
(Horizonte 1a/1b).
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Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 18/31 2 5 17 
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 18/31 od. 31  2 3 3 
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 32 3 3 3 
Terra Sigillata Teller/Platte      4 
Terra Sigillata Schale Drag. 36 1 3 8 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 46 1 1 1 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 33 1 1 1 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 40 1 1 1 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 37 7 20 53 
Terra Sigillata Schüssel    1 4 
Terra Sigillata Reibschale Drag. 45 2 2 2 
Terra Sigillata Reibschale Drag. 43 oder Drag. 45     4 
Terra Sigillata unbestimmt    4 91 
Glanztonkeramik Schüssel 1 3 3 5 
Glanztonkeramik Schüssel helltonig   2 2 
Glanztonkeramik Schüssel 3 1 7 17 
Glanztonkeramik Becher Karniesrand 3 3 3 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 30 1 1 1 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 32 14 25 33 
Glanztonkeramik Becher helltonig   1 87 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 33? 1   1 
Glanztonkeramik Becher grautonig     6 
Glanztonkeramik Deckel (?) helltonig 1 1 1 
Glanztonkeramik unbestimmt helltonig     90 
Glanztonkeramik unbestimmt grautonig     5 
Glanztonkeramik? unbestimmt helltonig     3 
Engobierte Keramik Teller/Platte 1 8 10 13 
Engobierte Keramik Teller/Platte      5 
Engobierte Keramik Schüssel 2 2 4 4 
Engobierte Keramik Schüssel 3 2 4 6 
Engobierte Keramik Schüssel      1 
Engobierte Keramik Krug 2 1 1 3 
Engobierte Keramik Krug  1   6 
Engobierte Keramik Topf 1 1 2 2 
Engobierte Keramik unbestimmt    2 81 
Helltonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 1 3 5 5 
Helltonige Gebrauchskeramik Schüssel 2 1 1 1 
Helltonige Gebrauchskeramik Schüssel    1 1 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug 1 2 2 3 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug  1   3 
Helltonige Gebrauchskeramik Topf 1 1 1 1 
Helltonige Gebrauchskeramik unbestimmt      327 
Grautonige Gebrauchskeramik Schale 3 1 3 3 
Grautonige Gebrauchskeramik Becher 2 1 4 6 
Grautonige Gebrauchskeramik Becher      2 
Grautonige Gebrauchskeramik Flasche 1 1 2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 1 2 2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 2 1 2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne      2 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf 2 1 2 3 
Grautonige Gebrauchskeramik unbestimmt      191 
Grobkeramik Teller 1 1 1 2 
Grobkeramik Schale 2 1 1 1 
Grobkeramik Schale 3 1 1 1 
Grobkeramik Schale/Teller 1 2 2 2 
Grobkeramik Becher 1 1 1 1 
Grobkeramik Dreibein 1 1 1 4 
Grobkeramik Kochtopf 1 10 17 53 

Abb. 268 Cham-
Hagendorn. Anzahl der
Formen/Typen nach
Auswertungseinheit:
Horizont 1b.
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Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Grobkeramik Kochtopf 2 5 5 5 
Grobkeramik Kochtopf 3 1 1 1 
Grobkeramik Kochtopf    1 24 
Grobkeramik unbestimmt      197 
Reibschale Reibschale 2 4 15 16 
Reibschale unbestimmt    10 38 
Reibschale?      1 1 
Amphore unbestimmt  1   11 
Amphore?   

 
    3 

Total     102 192 1481 

!
!
!
Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 18/31 od. 31 1 1 1 
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 32 2 2 2 
Terra Sigillata 
 

Teller/Platte 
 

Ludowici Teller ähnlich Tb od. 
evtl. Curle 23 

1 
 

1 
 

1 
 

Terra Sigillata Teller/Platte Ludowici Teller 3 3 3 
Terra Sigillata Teller/Platte    3 8 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 33 1   1 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 40 1 1 1 
Terra Sigillata Schale Drag. 46 1 2 2 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 37 5 11 30 
Terra Sigillata Schüssel      1 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 38 1 3 8 
Terra Sigillata Reibschale Drag. 43 oder Drag. 45 1   3 
Terra Sigillata unbestimmt      35 
Glanztonkeramik Schüssel 1 4 10 12 
Glanztonkeramik Schüssel 5 1 1 1 
Glanztonkeramik Schüssel helltonig 1 2 3 
Glanztonkeramik Becher Karniesrand 2 4 7 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 31 1 1 1 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 32 11 17 37 
Glanztonkeramik Becher helltonig   3 81 
Glanztonkeramik unbestimmt helltonig   1 82 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 33 2 3 3 
Glanztonkeramik 
 

Becher 
 

Trierer Spruchbecherkeramik: 
Niederbieber 33 

1 
 

 
  

12 
 

Glanztonkeramik Becher grautonig 0   3 
Glanztonkeramik unbestimmt grautonig     2 
Glanztonkeramik?   helltonig   1 1 
Engobierte Keramik Teller/Platte 1 4 7 10 
Engobierte Keramik Teller/Platte      1 
Engobierte Keramik Schüssel 2 1 4 5 
Engobierte Keramik Krug 2 1 1 10 
Engobierte Keramik Krug      1 
Engobierte Keramik unbestimmt      92 
Helltonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 1 7 10 10 
Helltonige Gebrauchskeramik Schüssel 2 1 1 1 
Helltonige Gebrauchskeramik Schüssel 3 1 1 1 
Helltonige Gebrauchskeramik Schüssel      1 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug 1 1 1 1 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug      1 
Helltonige Gebrauchskeramik unbestimmt    1 245 
Grautonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 1 2 2 2 

Abb. 268 (Fortset-
zung) Cham-Hagen-
dorn. Anzahl der For-
men/Typen nach Aus-
wertungseinheit: Hori-
zont 1b.

!
!
!

Abb. 269 Cham-
Hagendorn. Anzahl der
Formen/Typen nach
Auswertungseinheit:
Horizont 2.
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Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Grautonige Gebrauchskeramik Schüssel 2 1 1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 2 1 1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik Flasche 1 1 1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf 3 1 2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik unbestimmt      180 
Grobkeramik Teller 1 2 6 15 
Grobkeramik Teller    1 7 
Grobkeramik Schale 1 1 1 1 
Grobkeramik Schale/Teller 1   6 5 
Grobkeramik Schale/Teller      3 
Grobkeramik Kochtopf 1 5 21 48 
Grobkeramik Kochtopf 2 4 11 14 
Grobkeramik Kochtopf 4 1 2 2 
Grobkeramik Kochtopf    3 15 
Grobkeramik Deckel (?)  1 2 2 
Grobkeramik unbestimmt    2 118 
Reibschale Reibschale 2 1 1 1 
Reibschale unbestimmt    5 15 
Amphore unbestimmt  1   3 
Amphore?   

 
    1 

Total     78 164 1157 

!
!
!
Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 18/31 u./od. 31 2 3 3 
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 32 1 1 1 
Terra Sigillata Teller/Platte Ludowici ähnlich Tb 1 1 1 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 46 1 1 1 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 33 2 3 3 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 37 5 19 32 
Terra Sigillata Reibschale Drag. 43 oder Drag. 45     2 
Terra Sigillata Reibschale Drag. 45 1 4 4 
Terra Sigillata unbestimmt    2 37 
Terra Sigillata?        1 
Glanztonkeramik Schüssel 1 1 1 1 
Glanztonkeramik Schüssel helltonig 1 3 6 
Glanztonkeramik Becher Karniesrand 4 10 14 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 32 4 14 71 
Glanztonkeramik Becher helltonig     34 
Glanztonkeramik unbestimmt helltonig     49 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 33 2 4 24 
Glanztonkeramik Becher grautonig     1 
Glanztonkeramik unbestimmt grautonig     1 
Engobierte Keramik Teller/Platte 1 5 5 5 
Engobierte Keramik Teller/Platte      5 
Engobierte Keramik Schüssel  1 2 2 
Engobierte Keramik Tonne 1 1 1 1 
Engobierte Keramik Krug  1   1 
Engobierte Keramik unbestimmt      34 
Helltonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 1 2 2 2 
Helltonige Gebrauchskeramik Schüssel  1   1 
Helltonige Gebrauchskeramik unbestimmt  1   93 
Bemalte Keramik Tonne 1 1 2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 1 1 3 3 
Grautonige Gebrauchskeramik Schale 3 1 2 2 

Abb. 269 (Fortset-
zung) Cham-Hagen-
dorn. Anzahl der For-
men/Typen nach Aus-
wertungseinheit: Hori-
zont 2.

Abb. 270 Cham-
Hagendorn. Anzahl der
Formen/Typen nach
Auswertungseinheit:
Horizont 3.

2473.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:26  Seite 247



Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 2 1 2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik unbestimmt      57 
Grobkeramik Teller 1 2 3 4 
Grobkeramik Teller 3 1 1 1 
Grobkeramik Schale 2 1 1 1 
Grobkeramik Schale/Teller 1   2 2 
Grobkeramik Becher 1 1 1 1 
Grobkeramik Dreibein (?)  1 1 1 
Grobkeramik Kochtopf 1 9 23 50 
Grobkeramik Kochtopf 2 2 3 3 
Grobkeramik Kochtopf 3 2 3 6 
Grobkeramik Kochtopf 4 1 1 1 
Grobkeramik Kochtopf    2 18 
Grobkeramik unbestimmt    3 110 
Reibschale Reibschale 2 7 9 40 
Reibschale unbestimmt  1 4 40 
Reibschale?      1 16 
Amphore unbestimmt  1   9 
Amphore?   

 
    8 

Total     70 143 807 

!
!
!
Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Terra Sigillata unbestimmt  1   4 
Terra Sigillata?        1 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 32 3 4 4 
Glanztonkeramik Becher helltonig     2 
Glanztonkeramik unbestimmt helltonig     3 
Engobierte Keramik Teller/Platte  1   1 
Engobierte Keramik unbestimmt      7 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug  1   1 
Helltonige Gebrauchskeramik unbestimmt      38 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 1 1 1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik unbestimmt      17 
Grobkeramik unbestimmt  1   7 
Reibschale Reibschale 2 1 1 1 
Reibschale unbestimmt      6 
Reibschale?        1 
Amphore unbestimmt 

 
1   2 

Total     10 6 96 

!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!

Abb. 270 (Fortset-
zung) Cham-Hagen-
dorn. Anzahl der For-
men/Typen nach Aus-
wertungseinheit: Hori-
zont 3.

Abb. 271 Cham-
Hagendorn. Anzahl der
Formen/Typen nach
Auswertungseinheit:
Horizont 4.
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Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 18/31 2 6 8 
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 31 3 8 12 
Terra Sigillata Teller/Platte Drag. 32 10 53 61 
Terra Sigillata Teller/Platte Ludowici ähnlich Tb 1 5 5 
Terra Sigillata Teller/Platte Ludowici ähnlich Td’ 1 4 5 
Terra Sigillata Teller/Platte Ludowici Teller (unbestimmt) 1 2 2 
Terra Sigillata Teller/Platte  1 3 23 
Terra Sigillata Schale Drag. 33 4 14 18 
Terra Sigillata Schälchen Drag. 42/Drag. 46 1 1 1 
Terra Sigillata Schälchen  Drag. 40 5 15 15 
Terra Sigillata Schale     2 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 37 10 42 103 
Terra Sigillata Schüssel Drag. 38 2 3 19 
Terra Sigillata Schüssel    46 77 
Terra Sigillata Reibschale Drag. 45 3 10 17 
Terra Sigillata Reibschale Drag. 43 od. Drag. 45   1 1 
Terra Sigillata Schälchen      1 
Terra Sigillata unbestimmt    7 336 
Terra Sigillata? unbestimmt    1 6 
Glanztonkeramik Schüssel 1 11 46 88 
Glanztonkeramik Schüssel 2 1 1 1 
Glanztonkeramik Schüssel 3 1 3 3 
Glanztonkeramik Schüssel 4 1 6 13 
Glanztonkeramik Schüssel 5 2 4 6 
Glanztonkeramik Schale 6 1 4 13 
Glanztonkeramik Schüssel 7 5 13 16 
Glanztonkeramik Schüssel 9 4 14 54 
Glanztonkeramik Schüssel helltonig 5 16 76 
Glanztonkeramik Schüssel grautonig 1  15 
Glanztonkeramik Becher Karniesrand 11 63 83 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 31 4 6 8 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 32 56 317 498 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 32?   4 384 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 33 12 56 73 
Glanztonkeramik Becher grautonig    223 
Glanztonkeramik Becher Niederbieber 33, Trierer Fabrikat? 1  3 
Glanztonkeramik Becher helltonig 6 13 1223 
Glanztonkeramik Deckel helltonig 2 4 7 
Glanztonkeramik unbestimmt grautonig    2 
Glanztonkeramik unbestimmt helltonig   7 244 
Glanztonkeramik Deckel? helltonig   2 2 
Glanztonkeramik? Schüssel helltonig   4 4 
Glanztonkeramik? unbestimmt    5 5 
Glanztonkeramik? Becher helltonig    5 
Engobierte Keramik Teller/Platte 1 21 115 126 
Engobierte Keramik Teller/Platte 2 1 2 2 
Engobierte Keramik Teller/Platte    2 46 
Engobierte Keramik Schale 1 1  1 
Engobierte Keramik Schüssel 1 1 5 5 
Engobierte Keramik Schüssel 2 8 37 66 
Engobierte Keramik Schüssel 3 5 13 13 
Engobierte Keramik Schüssel     23 
Engobierte Keramik Krug 1 2 2 4 
Engobierte Keramik Krug 2 3 4 6 
Engobierte Keramik Krug  1 2 131 
Engobierte Keramik Tonne 1 1 1 1 
Engobierte Keramik Flasche 1 2 3 3 
Engobierte Keramik Flasche 2 2 2 20 

Abb. 272 Cham-
Hagendorn. Anzahl der
Formen/Typen nach
Auswertungseinheit:
Ausgrabungen 1944/
1945.

2493.2 Keramik 3.2.2 Formen- und Typenspektrum
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Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Engobierte Keramik Flasche  3 1 2 19 
Engobierte Keramik Flasche 4 1 2 2 
Engobierte Keramik unbestimmt    7 710 
Engobierte Keramik? Teller/Platte 1   1 2 
Helltonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 1 10 29 40 
Helltonige Gebrauchskeramik Teller/Platte     12 
Helltonige Gebrauchskeramik Schüssel 2 3 4 4 
Helltonige Gebrauchskeramik Schüssel 3 4 4 4 
Helltonige Gebrauchskeramik Schüssel     5 
Helltonige Gebrauchskeramik Tonne 1 1 3 3 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug 1 4 4 5 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug 2 1 1 4 
Helltonige Gebrauchskeramik Krug    1 57 
Helltonige Gebrauchskeramik Topf 1 3 5 5 
Helltonige Gebrauchskeramik Deckel?    2 2 
Helltonige Gebrauchskeramik unbestimmt    4 1286 
Bemalte Keramik Tonne 1 1 1 1 
Bemalte Keramik Flasche 1 1 2 2 
Bemalte Keramik unbestimmt helltonig    4 
Grautonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 1 1 2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 2 1 5 6 
Grautonige Gebrauchskeramik Teller 3 1 4 5 
Grautonige Gebrauchskeramik Teller/Platte 4 1 4 4 
Grautonige Gebrauchskeramik Teller/Platte     4 
Grautonige Gebrauchskeramik Schale 1 1 7 15 
Grautonige Gebrauchskeramik Schale  2 4 4 
Grautonige Gebrauchskeramik Schale 3 4 31 36 
Grautonige Gebrauchskeramik Schale    1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik Schüssel 1 1 4 4 
Grautonige Gebrauchskeramik Becher 1 1 2 4 
Grautonige Gebrauchskeramik Becher 2 1 1 1 
Grautonige Gebrauchskeramik Becher    2 2 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 1 4 9 9 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne 2 3 5 34 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne stark eingezogener Fuss 1  12 
Grautonige Gebrauchskeramik Tonne     5 
Grautonige Gebrauchskeramik Flasche 1 3 6 67 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf 1 1 3 24 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf 2 8 18 18 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf 3 8 30 79 
Grautonige Gebrauchskeramik Topf     32 
Grautonige Gebrauchskeramik unbestimmt    2 1072 
Grautonige Gebrauchskeramik?       1 
Grobkeramik Teller 1 3 13 14 
Grobkeramik Teller 2 4 4 4 
Grobkeramik Teller 3 2 3 3 
Grobkeramik Schale 1 4 8 8 
Grobkeramik Schale 2 6 22 24 
Grobkeramik Schale     6 
Grobkeramik Schale/Teller 1 7 28 28 
Grobkeramik Schale/Teller 2 7 15 15 
Grobkeramik Schale/Teller     3 
Grobkeramik Becher 1 1 5 9 
Grobkeramik Becher  2 1 1 3 
Grobkeramik Kochtopf 1 26 138 168 
Grobkeramik Kochtopf 2 12 58 61 
Grobkeramik Kochtopf 3 13 51 53 
Grobkeramik Kochtopf 4 1 2 2 

Abb. 272 (Fortset-
zung) Cham-Hagen-
dorn. Anzahl der For-
men/Typen nach Aus-
wertungseinheit: Aus-
grabungen 1944/1945.

!
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2513.2 Keramik 3.2.3 Graffiti auf Gefässkeramik

Gattung Form Typ MIZ RS  Total 

      
Grobkeramik Kochtopf  1 25 59 
Grobkeramik Deckel Knauf 1 1 1 
Grobkeramik unbestimmt  3 8 394 
Reibschale Reibschale 1 8 16 47 
Reibschale Reibschale 2 7 99 169 
Reibschale Reibschale 3  1 2 2 
Reibschale unbestimmt  15 49 212 
Reibschale?      2 6 
Amphoren Amphore Dressel 20 1  2 
Amphoren unbestimmt     58 
Amphore?   

 
  

 
2 

Total     412 1759 9169 

!

Abb. 272 (Fortset-
zung) Cham-Hagen-
dorn. Anzahl der For-
men/Typen nach Aus-
wertungseinheit: Aus-
grabungen 1944/1945.

451 G16 und G17 befinden sich auf demselben Ge-
fäss. Sie werden im Folgenden aber jeweils beide ein-
zeln aufgeführt und gezählt.
452 Zur verwendeten Methode s. Féret/Sylvestre
2008, 17–20; Sylvestre 2012, 25 f.
453 Augst BL: Féret/Sylvestre 2008; Avenches VD:
Martin-Kilcher 1995, Sylvestre 2012 sowie Sylvestre (im
Druck a); Biberist SO-Spitalhof: G. Féret/R. Sylvestre in:
Schucany 2006; Chur GR: Hochuli-Gysel et al. 1986;
Lausanne VD-Vidy: Luginbühl 2012, Luginbühl 1994;
Martigny VS: Wiblé/Cusanelli Bressenel 2012; Nyon VD:
Luginbühl 2012, Luginbühl/Schneiter 1997; Orbe VD-
 Boscéaz: Sylvestre (im Druck b). Für einen chronologi-
schen Überblick zu den Einzeluntersuchungen vgl. Fé-
ret/Sylvestre 2008, 15 f., Sylvestre 2009, 23 f., Sylvestre
et al. 2010, 2–4. Hervorzuheben sind drei umfangreiche
Arbeiten zu den Graffiti auf Gefässkeramik von Haltern
(D; Galsterer 1983), La Graufesenque (F; Marichal 1988)
und Neuss (D; Kütter 2008). 
454 Der Katalog der Graffiti G1–G33 findet sich in den
Abb. 279–288. In Anm. 1 zu Abb. 279 sind auch die ver-
wendeten epigraphischen Konventionen erläutert.
455 Die sechs Namen können sowohl zu Besitzer-
kennzeichen als auch zu Stifternamen gehören. Ohne
Endungen oder zusätzliche epigraphische Informatio-
nen kann nicht auf die eine oder andere der beiden
Funktionen geschlossen werden. Die Bezeichnung «Na-
men» wurde daher gewählt, um die sechs Graffiti in ei-
ner Kategorie zusammenzufassen. Siehe weiter unten
für die Versuche, eine funktionale Unterscheidung an-
hand der keramischen und kontextuellen Untersuchun-
gen zu treffen.

Abb. 273 Cham-
Hagendorn. Graffito
G3.

3.2.3 Graffiti auf Gefässkeramik

Richard Sylvestre (Übersetzung Delia Sieber)

Einleitung

Die Ausgrabungen in Cham-Hagendorn
führten zur Entdeckung von 33 auf Ge-

fässkeramik eingeritzten Graffiti (Abb. 274–
288)451. Gemäss der für die Untersuchung der
Graffiti von Augusta Raurica und Aventicum
verwendeten Methode wurden die Inschriften
nach ihrer Kategorie (Schriftzeichen, Zahlzei-
chen oder Zeichnungen) und Funktion (z. B.
Besitzerkennzeichen oder Gewichtsangabe)
klassifiziert452. Die Untersuchung der Graffiti
greift ausserdem auf die Ergebnisse anderer Ar-
beiten zurück, welche die gallorömische
Schweiz zum Gegenstand haben: Augusta
Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG), Aventi-
cum (Avenches VD), Biberist SO-Spitalhof,
Chur GR, Lausanne VD-Vidy, Martigny VS,
Nyon VD und Orbe VD-Boscéaz453. 

Das Korpus besteht im Wesentlichen aus
nach dem Brand eingeritzten Inschriften:454

Nur drei Werkstattmarken wurden vor dem
Brand der Gefässe angebracht. Unter den 30
nach dem Brand eingeritzten Graffiti finden
sich neun Exemplare mit Schriftzeichen, die
sechs Namen (Besitzerkennzeichen oder Stif-
ternamen?) und drei Inschriften von unbe-
stimmter Funktion darstellen455. Des Weiteren
gibt es drei Zahlzeichen: eine Gewichtsangabe
und zwei unbestimmte Zahlzeichen. Schliess-
lich sind noch eine einzige Zeichnung und 17
mehrdeutige oder unleserliche Graffiti vor-
handen. 

Alle in Cham-Hagendorn entdeckten
Graffiti sind fragmentarisch oder abgekürzt
und häufig schwierig zu entziffern. Die Ergeb-
nisse sind hauptsächlich namenskundlicher
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Art, aber mehrere Graffiti liefern auch Infor-
mationen zur Esskultur oder zu den Handels-
aktivitäten und religiösen Handlungen der Be-
völkerung, die sich während ungefähr einem
Jahrhundert (ab 173 n. Chr., s. Kap. 4.5) in den
Heiligtümern (s. Kap. 5.3) und in der jüngeren
Schmiede (s. Kap. 5.5) aufhielt.

Die vorliegende Untersuchung wird fol-
gendermassen gegliedert: Jedem Graffito ist
ein eigener Kommentar gewidmet, die allge-
meine Diskussion zu den Erkenntnissen in der
Namenkunde, Paläographie und Keramikfor-
schung sowie die jeweilige Beziehung zum
Fundkontext erfolgt hingegen in einem ande-
ren Abschnitt (s. unten: Graffiti, Träger und
Kontext).

Die Namen
Sechs Graffiti können zu Besitzerkennzeichen
oder Stifternamen gehören. Die Reihenfolge
ihrer Darstellung erfolgt vom vollständigsten
Graffito zum lückenhaftesten.

Die Inschrift LVIT AG (Abb. 273, 279,G3)
wird aus zwei Buchstabengruppen gebildet,
die durch einen kleinen Abstand getrennt
werden. Die ersten vier Buchstaben sind nur
mit geringer Tiefe in einen stellenweise be-
schädigten Überzug eingeritzt, was ihre Le-
sung sehr unsicher macht. Der erste Buchsta-
be, vielleicht ein L, misst ungefähr 4,5 cm,
während die drei anderen Buchstaben weni-
ger als 0,5 cm hoch sind. Diese unterschiedli-
che Grösse deutet vielleicht darauf hin, dass es
sich um zwei Namen handelt L(-) VIT(-) oder
um einen einzigen Namen LVIT mit einem
grösseren Anfangsbuchstaben als die folgen-
den Buchstaben456. Weniger als 1,5 cm vom T
entfernt, sind die beiden anderen Buchstaben
aus breiteren und runderen Strichen gebildet
als die vorhergehenden Schriftzeichen. Zuerst
als O interpretiert, werden sie schliesslich als A
mit zwei schrägen Hasten gedeutet, gefolgt
von einem G. Es lässt sich die Lesung von zwei
oder drei abgekürzten Namen vorschlagen:
Luit(-) Ag(-), Luit(-) A(-) G(-) oder wahrscheinli-
cher L(-) Vit(-) Ag(-). Die Grösse des L und der
Abstand zwischen VIT und AG sind ein Argu-
ment für die letzte Hypothese, da es sich dabei
vermutlich um die Tria nomina (römisches
Namensystem, wonach ein Personenname
aus drei Bestandteilen besteht: dem Praeno-
men, dem Nomen gentile und dem Cogno-
men) handelt457. In diesem Fall ist der erste
Buchstabe zweifellos die Initiale des Praeno-
men L(ucius)458. Es ist nicht möglich, mit Ge-
wissheit den Rest dieser Inschrift zu ergänzen.

252 3 Funde

Kategorie Anzahl 

Terra Sigillata 8 
graue Gebrauchskeramik 9 
Grobkeramik 4 
helltonige Gebrauchskeramik 3 
engobierte Keramik 4 
Reibschalen 3 
Glanztonkeramik 1 

bemalte Keramik 1 

!

Abb. 274 Cham-
Hagendorn. Anzahl der
Grafitti pro Keramik-
gattung.

Form Anzahl 

Teller/Platte 4* 
Reibschale 3 
Schüssel 2 
Topf 4 
Becher 1 
Tonne 1 
Schälchen 1 
Form unbestimmbar (+ Teller/ 
Schälchen; Schüssel/Jeton und 
geschlossene Form)  

17 

Total 33 

!

Abb. 275 Cham-
Hagendorn. Anzahl der
Grafitti pro Grundform
(*G16 und G17 befin-
den sich auf demselben
Gefäss).

Sichtbarkeit Anzahl 

sichtbar 21 
nicht sichtbar 5 
unbestimmt 7 

!

Abb. 276 Cham-
Hagendorn. Sichtbar-
keit der Graffiti.

Orientierung Anzahl 

aufrecht 7 
kopfstehend 1 
unbestimmbar 25 

!

Abb. 277 Cham-
Hagendorn. Orientie-
rung der Graffiti.

Befund Graffiti davon Namen 

Horizont 1a (Heiligtum ) 5 2 (G1, G4) 
Horizont 1a/1b (verlandeter Bach ) 3 1 (G3) 
Horizont 1b (Heiligtum) 2 1 (G6) 
Horizont 3 (Schmiede) 1 1 (G5) 
Grabungen 1944/1945 22* 1 (G2) 

Abb. 278 Cham-Hagendorn. Verteilung der Grafitti pro Fundort (*G16 und
G17 befinden sich auf demselben Gefäss).
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2533.2 Keramik 3.2.3 Graffiti auf Gefässkeramik

Die Buchstaben Vit(-) sind nämlich Bestand-
teil von über 50 Namen lateinischen und kel-
tischen Ursprungs459. Es können trotzdem ei-
nige Hypothesen vorgeschlagen werden. Es
könnte sich um ein Cognomen wie Vitalis (44
Belege) oder um einen Gentilnamen wie Vita-
linius (13 Belege) handeln, die in der Gallia
Belgica und in den germanischen Provinzen
sehr häufig sind460. Im Gebiet der gallorömi-
schen Schweiz sind die Namen, die mit diesen
Buchstaben beginnen, ziemlich selten: Die
Gentilnamen Vitalinius und Vitellius sowie die
Cognomina Vitio und Vitalis sind belegt. Sie
sind jeweils in Genf und in Windisch AG in
Stein inschriften sowie in Augst BL und Aven-
ches VD auf Keramikgefässen bezeugt461. Mit
einem Buchstaben weniger als die vorange-
hende Abkürzung kann der mit den Buchsta-
ben Ag(-) abgekürzte Name mehr als 80 Na-
men entsprechen, wovon die Cognomina Agi-
lis und Agricola die bekanntesten im römi-
schen Gallien sind462. Da sie in der Schweiz be-
legt sind, namentlich in Windisch AG und in
Gebenstorf AG, könnten sie sehr wahrschein-
liche Ergänzungen sein463.

Die Lesung der Inschrift [---]MAXIM[---]
(Abb. 279,G5) ist anspruchsvoll. Zuerst wurde
ein [---]M, gefolgt von einem Zahlzeichen
IIXX[---], vermutet (ohne die punktierte Linie
und den dickeren horizontalen Strich zu be-
achten) oder IXIXIX[---] (unter Berücksichti-
gung aller Striche), aber die Lesung [---]MA-
XIM[---] stellte sich doch als am wahrschein-
lichsten heraus464. Die Inschrift wurde zwi-
schen zwei Kanneluren mit weniger als 1 cm
grossen Buchstaben eingeritzt. Nach dem gut
lesbaren M sind die Buchstaben AXI durch
Tonsplitter oder Magerung beeinträchtigt. Die
Lesung des letzten M wird durch einen dicke-
ren oder unregelmässigen horizontalen Strich
erschwert. Der Aufbau dieses Buchstabens
weicht vom ersten M ab. Der Schnittpunkt der
Schräghasten des zweiten M ist nämlich leicht
tiefer als derjenige des ersten M, was den Ein-
druck erweckt, ein doppeltes X zu lesen. Trotz
der Leseschwierigkeiten und des Fehlens einer
Endung könnte die Inschrift vollständig zu
Maximus, -a oder zu einem abgeleiteten Na-
men wie Maximianus, -a ergänzt werden. Diese
beiden lateinischen Cognomina sind ziemlich
häufig im römischen Gallien465. Sie sind in der
Schweiz belegt, das eine Cognomen in Augst,
Zurzach AG, Windisch und in Altenburg AG,
das andere in Sitten VS466. Ausserdem kommt
Maximus in einem Dutzend dem Jupiter ge-
weihten Inschriften in der Form Iupiter Opti-

mus Maximus aus dem Gebiet der gallorömi-
schen Schweiz vor467.

Das Graffito PIIRI+[---] oder wahrscheinli-
cher PIIRII[---] (Abb. 279,G6) ist rechts abge-
brochen. Die Hauptlinien eines jeden Buch-
stabens mit einer durchschnittlichen Höhe
von 1,5 cm sind deutlich geschrieben und di-
cker als die zahlreichen missglückten Striche,
welche die ganze Inschrift umgeben. Die Här-
te des Überzugs, die Form des Gefässes und die

456 Lambert 2012, 64.
457 Für die ersten beiden Hypothesen, Luit(-) Ag(-)
und Luit(-) A(-) G(-) sind die Ergänzungen zu zahlreich,
um eine einzige Lösung vorzuschlagen. Hingegen gibt
es nur einen in der römischen Welt bekannten Namen,
der mit den Buchstaben Luit(-) beginnt. Es handelt sich
um das Cognomen Luito, das durch einen Beleg in der
Gallia Narbonensis bezeugt wird (CIL XII, 995; Lörincz
2000, 38).
458 In römischer Zeit wurde der männliche Personen-
name Lucius als Praenomen (169 Belege) und als Gentil-
namen verwendet (7 Belege in der Gallia Belgica und
den germanischen Provinzen, 23 im römischen Gallien):
Kajanto 1965, 20, 40, 172; Lörincz 2000, 36.
459 Für die mit den Buchstaben Vit(-) beginnenden
Gentilnamen: Lörincz 2002, 176–178. Unter diesen Na-
men ist Vitellius der berühmteste. Im Gallischen entstan-
den aus uitu- «die Weide» mehrere Namen wie Vituriga
oder Vituso (Delamarre 2003, 323); Billy 1993, 160.
460 Lörincz 2002, 176.
461 C. Vitalinius Victorinus (Walser 1979, Nr. 38;
 Howald/Meyer 1940, Nr. 106); T. Vitellius Felix (Walser
1980, Nr. 163; Howald/Meyer 1940, Nr. 289); Vitio (Fé-
ret/Sylvestre 2008, Nr. 56); Vitali(s) (Sylvestre 2012, Nr.
21). Ausserdem ist das Cognomen Vitalio auf einer in
Genf gefundenen Inschrift zu verzeichnen (Walser 1979,
Nr. 22). In den Ensembles der Graffiti auf Gefässkeramik
sind die Namen, die mit Vit(-) beginnen, relativ zahl-
reich. Als Beispiele seien hier Vitalis in Allonnes (F; Guil-
lier/Thauré 2003, Nr. 201), in Rockbourne (GB) und in
Caerlon (GB; Collingwood/Wright 1995a, 2503,458.
459) sowie in Vetera (Bakker/Galsterer-Kröll 1975, Nr.
461) genannt, Vitalus und Vitosius in Neuss (Bakker/
Galsterer-Kröll 1975, Nr. 358, 359), Vittius in Bonn (D;
Bakker/Galsterer-Kröll 1975, Nr. 205) sowie Vittonius aus
dem Museum in Bonn (Bakker/Galsterer-Kröll 1975, Nr.
548). 
462 Agilis (8 Belege) und Agricola (12 Belege), Lörincz/
Redö 1994, 51–59. Der berühmteste Name, der mit den
Buchstaben Ag(-) beginnt, ist natürlich Agrippa. Für gal-
lische Namen s. Billy 1993, 4. 
463 Howald/Meyer 1940, Nr. 280, 302.
464 Die Hypothese von zwei übereinander liegenden
Inschriften wurde ebenfalls ausgeschlossen.
465 Lörincz 2000, 69–72 (Anzahl Belege in Gallien/
Anzahl Belege in der Gallia Belgica und in den germani-
schen Provinzen): Maximus, -a (114/23), Maximianus, -a
(5/0) und Maximinus, -a (26/11). Auf Gefässkeramik fin-
den sich z. B. die Cognomina Maximus und Maximinia
in Nida-Heddernheim (D; Scholz 1999, Nr. 221, 222).
466 Maximus (Graffiti auf Gefässkeramik): Féret/Sylve-
stre 2008, 31, Nr. 31, 32. Attienius Maximus: CIL XIII,
5241; Howald/Meyer 1940, Nr. 331; Walser 1980, Nr.
191. [M : I]ulius Maximus: CIL XIII, 5209; Howald/Meyer
1940, Nr. 279; Walser 1980, Nr. 158. L. Vecna[t(ius)]
Maximus: CIL XIII, 5215; Howald/Meyer 1940, Nr. 286.
Titus Campanius Priscus Maximianus: CIL XII, 137;
Howald/Meyer 1940, Nr. 65; Walser 1980, Nr. 254.
467 Walser 1980, 185.
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Ungeschicklichkeit des Schreibers des Graffito
erklären zweifellos die vielen Einritzungen auf
der schrägen Wandung des Gefässes. Die
Buchstaben PIIRI sind trotz allem gut erkenn-
bar. Bemerkenswert ist die zweifache Haste,
die das E bildet. Der grosse Bogen, der über
dem letzten I steht, ist wahrscheinlich eine Ra-
sur oder die Verlängerung eines verschwunde-
nen Buchstabens. Nach diesem Buchstaben
fällt ein kurzer vertikaler Strich auf, der sich
horizontal nach rechts bis zur Bruchstelle des
Fragments fortsetzt. Ist es eine Streichung, der
Anfang eines verschwundenen Buchstabens
(Peri+[---]) oder in Verbindung mit dem I ein
zweites E, das aus einer doppelten vertikalen
Haste gebildet wurde (Pere[---])? Mehrere Argu-
mente sprechen gegen die erste Hypothese.
Die gekrümmte Linie hat nämlich ohne Un-
terbrechung die gleiche Tiefe wie der vertikale
Strich, was auf eine Zusammengehörigkeit in

der Anfertigung dieses Buchstabens schliessen
lässt. Zahlreiche Graffiti beinhalten die II, die
mit einem unteren Bogen verbunden sind
und dadurch ein U bilden. Dies ist vor allem
bei gewissen Graffiti von La Graufesenque
(Dép. Aveyron, F) der Fall468. Pere[---], am An-
fang von sechs lateinischen Namen, gehört
vielleicht zum Cognomen Peregrinus, -a oder
zu einem Gentilnamen wie Peregrinius oder
Perrenius469. Das Cognomen Peregrinus, -a, das
«der/die Fremde» bedeutet, ist zudem auf dem
Gebiet der gallorömischen Schweiz in Augst,
Bern-Engehalbinsel und in Wettingen AG be-
legt470. Was die Buchstaben Peri- betrifft, so
sind sie Bestandteil von drei in der römischen
Welt sehr seltenen Cognomina: Peridrumus,
Perigenes und Perissoterus471. 

Die Inschrift MAM+[---] (Abb. 279,G4),
rechts unvollständig, befindet sich auf zwei
nicht anpassenden Scherben. Der obere Teil

254 3 Funde

G1 G2 G3

G4 G5

G6
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der Buchstaben ist nicht erhalten. An man-
chen Stellen sind einige horizontale Striche
von geringer Tiefe vielleicht rein zufällig. Zu-
erst als Zickzack-Dekor, der kleine Berge dar-
stellt, interpretiert, stellte sich danach die Le-
sung MAM+[---] als am wahrscheinlichsten
her aus472. Jeder der Buchstaben, die mindes-
tens 3 cm gross sind (erhaltener Teil), ist näm-
lich durch einen Abstand (M A M) und einen
Aufbau, der das A von den M unterscheidet,
gekennzeichnet. Der letzte Buchstabe ist unbe-
stimmt. Es kann sich dabei um ein A, M und I
oder um ein V in Ligatur mit dem M handeln.
Es ist nicht möglich, mit Gewissheit diese frag-
mentarische Inschrift zu ergänzen. Denn
Mam+[---] ist ein Bestandteil von rund dreissig
Namen. Einige Hypothesen können trotzdem
vorgeschlagen werden. Es könnte sich um ein
Cognomen wie Mam(m)us, -a oder um einen
Gentilnamen wie Mamilius und Mam(m)ius
handeln, die durch mehrere Belege im Römi-
schen Reich bezeugt sind473. In der Schweiz fin-
det sich das Cognomen Mamma auf einem Ke-
ramikgefäss aus Avenches und die Inschrift
MAMAXXX[---] eingeritzt im bemalten Ver-
putz der römischen Villa von Pully VD474.

Die durch zahlreiche Streichungen er-
schwerte Lesung der Abkürzung FIIL oder PIIL
(Abb. 279,G2) ist nicht gesichert, insbesonde-
re die Entzifferung des ersten Buchstabens
(Grösse der Buchstaben: 1–1,5 cm). Die Identi-
fizierung stützt sich auf die Analyse von zwei

468 Lambert 2002, 370 (s. auch die folgenden Ta-
feln).
469 Lörincz 2000, 132. Peregrinus und Perennis sind
z. B. auf Gefässkeramik eingeritzt, die in Nida-Heddern-
heim (D) und in den Depots des Museums von Bonn
gefunden wurde (Bakker/Galsterer-Kröll 1975, Nr. 546;
Scholz 1999, Nr. 248, 249).
470 Castius Peregrinus (CIL XIII, 5284; Walser 1980,
Nr. 219). Ti. Cl. Peregrinus (Howald/Meyer 1940, Nr.
441–443). Peregrina (CIL XIII, 5233; Howald/Meyer
1940, Nr. 258; Walser 1980, Nr. 187). Bemerkenswert
ist auch ein Q. Silvius Perennis auf dem Grossen Sankt
Bernhard VS (CIL V, 6871; Howald/Meyer 1940, Nr. 83).
471 Lörincz 2000, 133.
472 Ein ähnliches Identifikationsproblem stellt sich in
Sylvestre 2012, Graffito Nr. 2 (MAMAXXX[---]). Zu den
Berg-Darstellungen: Langner 2001, 130, Abb. 73 (Zick-
zacksaum); Berge mit Seelandschaft in der Kryptoporti-
kus des Forums von Nyon VD: Ramjoué 1995, 139 f.,
Abb. 137; Roduit 2006, 63–69; Barbet/Fuchs 2008, 128,
137, Abb. 113.
473 Mam(m)us, -a (8 Belege), Mamilius (36 Belege)
und Mam(m)ius (11 Belege); die anderen mit den Buch-
staben Mam- beginnenden Namen sind im Römischen
Reich nur durch ein oder zwei Belege bezeugt: Lörincz
2000, 49. 
474 Sylvestre et al. 2010, 6; s. auch Sylvestre 2012,
Graffito Nr. 2, MAMAXXX[---], «simple cognomen, réfé-
rence à la mère ou allusion érotique …», Sylvestre (im
Druck c). Im Gebiet der cenomanischen Aulercer befin-
det sich die Inschrift Minumama auf einem Keramikge-
fäss (Guillier/Thauré 2003, Nr. 225).

2553.2 Keramik 3.2.3 Graffiti auf Gefässkeramik

Abb. 279 Cham-Hagendorn. Nach dem Brand
angebrachte Graffiti. Schriftzeichen: Namen
 (Besitzer oder Stifter?)1. M. 1:1.
G1 AI oder IA, A(-) I(-), I(-) A(-), Ai(-) oder Ia(-). Un-
terseite des Bodens, nicht sichtbar, unbestimmte Aus-
richtung; lateinische Majuskelkursive. Auf BS Schüssel.
Typ Drag. 37, Terra Sigillata. Ton orange/beige. FO Feld
147, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, ver-
mischter Bereich. Inv.-Nr. 1508. 712.1. Kat. 16.
G2 FIIL oder PIIL, Fel(ix ?), Pel(-), oder P(ublius) E(-)
L(-). Im unteren Bereich der Wandung, nicht sichtbar,
Graffito kopfstehend; lateinische Majuskelkursive/Kursiv-
schrift. Auf 3 RS, Teller, Typ Drag. 31, Terra Sigillata (K4,
s. Kap. 3.2.2). Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.1.275.
G3 LVIT AG, Luit(-) Ag(-), Luit(-) A(-) G(-) oder L(-)
Vit(-) Ag(-). Auf der Wandung, sichtbar, Graffito auf-
recht; lateinische Majuskelkursive. Auf 4 RS, 2 BS, 1 WS,
Schälchen, Typ Drag. 42, La Graufesenque D (Ritterling
14b), Terra Sigillata (K11, s. Kap. 3.2.2). Ton orange/
beige. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.973.5 (Feld 129,
Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b); vermut-
lich zu Inv.-Nr. 1030.1.9 (Grabungen 1944/1945). FO
Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b.
Inv.-Nr. 1508.783.11.
G4 MAM+[---], Mam+[---]. Auf der Wandung, sicht-
bar, Graffito aufrecht; lateinische Majuskelkursive. Auf
4 WS, grautonige Gebrauchskeramik. Ton grau. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1508.1538.2 (Feld 157, Pos. 526,

1. Überschwemmung. Horizont 1a, Heiligtum); vermut-
lich zu Inv.-Nr. 1030.11.232 (Grabungen 1944/1945).
FO Feld 157, Pos. 526. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1538.1. Kat. 45.
G5 [---]MAXIM[---], Maxim[us, -a oder ianus, -a ?].
Im oberen Bereich der Wandung, sichtbar, Graffito auf-
recht; lateinische Majuskelkursive. Auf WS, grautonige
Gebrauchskeramik. Ton grau. FO Feld 110, Pos. 4. Hori-
zont 3. Inv.-Nr. 1508.276.8. Kat. 417.
G6 PIIRI+[---] oder PIIRII[---], Peri+[---] oder Pere[---].
Auf der Wandung, nicht sichtbar, Graffito aufrecht; latei-
nische Majuskelkursive. Auf 1 RS, 5 WS, Platte, Typ
Drag. 18/31, Terra Sigillata. Ton orange/beige. FO Feld
102, Pos. 498, 536. Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.1118.1.
Kat. 186.

1 Der Katalog präsentiert die Graffiti nach ihrer Ka-
tegorie und Funktion in alphabetischer Reihenfolge, wo-
bei zur üblichen Katalogvorlage die folgenden spezifi-
schen Angaben beigefügt werden: Lesung, Interpreta -
tion, Anbringungsort, Sichtbarkeit der Inschrift, Ausrich-
tung der Inschrift, Alphabet.
Die folgenden epigraphische Konventionen werden ver-
wendet:
[ ] Ergänzungen verlorener Buchstaben
( ) Auflösung von Abkürzungen
[---] Lücke verlorener Buchstaben unbekannter Aus-

dehnung
AVG Buchstaben in Ligatur
+ Nicht mehr lesbarer Buchstabenrest
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Graffiti aus Augusta Raurica, die einen glei-
chen Anfangsbuchstaben wie das F oder P der
Inschrift FIIL oder PIIL besitzen475. Diese Ab-
kürzung kann zu an die vierzig Namen gehö-
ren, wobei Felix der häufigste Name in der Gal-
lia Belgica und den germanischen Provinzen
ist (23 Belege)476. Kein Name mit den Anfangs-
buchstaben Pel- ist in diesen Gebieten belegt.
Hingegen sind die Cognomina Pelagius, -a
und Pelopsis sowie der Gentilname Pellius, die
in den Provinzen Gallia Narbonensis und
Aquitania belegt sind, wahrscheinliche Ergän-
zungen477. Es seien hiermit die möglichen Tria
nomina genannt: P(ublius) E(-) L(-). Von die-
sen Ergänzungen ist nur das Cognomen Felix
in der Schweiz (in Windisch AG) bezeugt478.

Die Leserichtung der Inschrift AI oder IA
(Abb. 279,G1) ist unbestimmt (Grösse der
Buchstaben: etwa 2 cm). Der aufgrund der Ab-
nutzung stellenweise fehlende Überzug und
die Drehrillen täuschen weitere Buchstaben
vor. Diese «Spuren» sind in Wirklichkeit aber
keine Einritzungen479. Die beiden Buchstaben
könnten die Abkürzung von einem oder zwei
Namen sein. Vier Kombinationen sind mög-
lich – A(-) I(-), I(-) A(-), Ai(-) oder Ia(-) –, aber
eine alleingültige Ergänzung lässt sich nicht
vorschlagen.

Unbestimmbare Schriftzeichen
Diese Gruppe von Schriftzeichen umfasst drei
Graffiti, deren Funktion nicht mit Sicherheit
bestimmt werden konnte.

Die Inschrift [---]++[---]/[---]AMI+[---]
(Abb. 280,G8) ist zweizeilig. Die erste Zeile lässt
sich nicht rekonstruieren. Zwei Einritzungen
oberhalb des -M- lassen mehrere Wörter ver-
muten. Die zweite Zeile enthält gleich mehre-
re Schwierigkeiten. Einerseits erlaubt der Zu-
stand des Graffito keine gesicherte Transkripti-
on, andererseits lässt sich die Funktion der In-
schrift nicht bestimmen. Die rund 2 cm gros-
sen Buchstaben -MI- sind klar lesbar, während
der erste Buchstabe (A, M oder MA ?) und der
letzte (I, L oder N?) fragmentarisch sind, so
dass ihre Lesung nicht gesichert ist. Die In-
schrift könnte möglicherweise zum Anfang
oder zur Mitte eines Namens wie Amerinus,
Aminus, Camenus, Camillus oder sogar Paramei-
us gehören480. Hingegen lässt die Lesung Amin-
an einen Hinweis auf das im Gefäss (ein Krug?)
enthaltene Produkt denken: amineum, einen
der begehrtesten Weine im antiken Fernhan-
del. Er wurde aus einer alten kretischen Rebsor-
te gewonnen, die für ihre ausgezeichnete Qua-
lität berühmt war. Auf Gefässkeramik findet
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Abb. 280 Cham-Hagendorn. Nach dem Brand
angebrachte Graffiti. Unbestimmte Schriftzei-
chen. M. 1:1.
G7 AM oder M, Am(-), A(-) M(-) oder M(-). Innensei-
te des Bodens, Sichtbarkeit und Ausrichtung unbe-
stimmt; lateinische Majuskelkursive. Auf 1 BS, 3 WS,
 Becher, Glanztonkeramik. Ton orange/beige. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.6.308.
G8 [---]++[---]/[---]AMI+[---], [---]++[---]/[---]AMI+
[---]. Im oberen Bereich der Wandung, sichtbar, Graffito
aufrecht; lateinische Majuskelkursive. Auf WS, engobier-
te Keramik. Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.9.351.
G9 DS, D(-) S(-). Im oberen Bereich der Wandung,
sichtbar, schräg verlaufendes Graffito; lateinische Majus-
kelkursive. Auf WS, helltonige Gebrauchskeramik, ge-
schlossene Form. Ton orange/beige. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.426.
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sich mehrmals das Wort amineum, z. B. in
Grand (Dép. Vosges, F) auf einer Trinkschale
parce  picatum, da amineum und in Le Mans
(Dép. Sarthe, F) auf Weinamphoren481. Auf der
Schale hat die Inschrift die Funktion eines
Trinkspruches, während sie auf den Ampho-
ren den Inhalt des Gefässes angibt. Unser Graf-
fito könnte sowohl die eine als auch die andere
Funktion erfüllt haben. Der Erhaltungszustand
der Inschrift erlaubt es zudem nicht, die Mög-
lichkeit einer Hohlmassangabe auszuschlies-
sen wie z. B. [lagon]a M(odii)II[---] 482.

Die Inschrift DS (Abb. 280,G9) scheint
trotz ihrer im unteren Teil beschädigten Buch-
staben vollständig zu sein (Grösse der erhalte-
nen Partie: etwa 3 cm). Aus paläographischen
Gründen wird der erste Buchstabe als D und
nicht als B, P oder R gelesen. Der untere Bogen
des S, der das Ende des Buchstabens bezeich-
net, gibt nämlich an, dass der erste Buchstabe
sich nicht weiter nach unten fortsetzt, um ein
B, P oder R zu bilden. Die Bedeutung von D(-)
S(-) ist unsicher: Duo nomina (z. B. Dannia Sil-
via), ein Fragment einer Weihinschrift (deo
sancto? Dianae et Silvano?) oder eine abgekürz-
te Inhaltsangabe (damascena, sapa, defrutum;
sextarius, semodius).

Die Inschrift AM oder M (Abb. 280,G7) ist
in mehrerer Hinsicht problematisch. Die Le-
sung und die Funktion des Graffito und seines
Trägers werfen in der Tat mehrere Fragen auf.
Die Identifizierung einer Ligatur AM ist unsi-
cher. Das Vorhandensein von zwei Strichen –
der erste horizontal in der ersten Hälfte des M,
kleiner als 2 cm, und der zweite unterhalb die-
ses Buchstabens – stellen vielleicht die Hasten
eines A in Ligatur an das M dar. Die auf einen
oder zwei Buchstaben beschränkte Inschrift
besitzt mehrere Kombinationsmöglichkeiten:
Am(-), A(-) M(-) oder M(-). Ein abgekürztes Be-
sitzerkennzeichen, das sich aber nicht ergän-
zen lässt, wäre also folglich denkbar. Die
Funktion des Graffito ist jedoch sicherlich mit
dem Fragment verbunden, da sich die In-
schrift auf dem engen Boden eines Bechers be-
findet und sie nur eingeritzt werden konnte,
nachdem er zu Bruch gegangen war. Ist es ein
Jeton, ein aufgeschnittenes Gefäss oder ein
neuer Schriftträger? Muss man die Inschrift le-
sen, um die Funktion der Scherbe zu erfahren,
oder den Gebrauch des Fragments bestim-
men, um das Graffito zu verstehen? Offen-
sichtlich reicht diese kurze Inschrift nicht aus,
um das Rätsel zu lösen. Ausserdem wurde das
Fragment nicht zugeschnitten, um ein kleine-
res Gefäss zu erhalten (z. B. Umwandlung von

einem Becher in eine Schale), und das Frag-
ment hat nicht die Form eines Jetons. Das
Fragment – ein Fuss, der in ein bauchiges Ge-
fäss übergeht – ist zudem zum Schreiben unge-
eignet. Die Suche nach Vergleichsbeispielen
erbrachte mehrere Graffiti, die im Boden oder
auf der Innenseite der Gefässe eingeritzt sind,
wie Teller/Platten, Schüsseln, Schalen oder
Deckel483. Bei diesen Beispielen verwendeten
die «Schreiber» die Fläche, welche die beste
Sichtbarkeit für die Inschrift gewährleistete,
was immer vom Gefäss abhängt. Das vorlie-
gende Fragment ist andersartig und die Ver-
gleichsbeispiele sind eindeutig weniger zahl-
reich. Zum Beispiel findet sich im Korpus der
Graffiti aus Avenches der Buchstabe T im Bo-
den eines Topfes bzw. einer Tonne, und zwei
andere Zeichen (A oder V und X oder Kreuz)
sind auf der Innenseite der Wandung von

475 Féret/Sylvestre 2008, Nr. 199, 200.
476 Rund fünfzehn Namen für Fel(-), weniger als 25
Namen für Pel(-) (Lörincz 1999, 137 f. sowie Lörincz
2000, 131). Auf Gefässkeramik ist das Cognomen Felix
vor allem in Nida-Heddernheim (D) bezeugt (Scholz
1999, Nr. 11, 19), in Allonnes (F; Guillier/Thauré 2003,
Nr. 196), in Kobern (D) und acht Mal in Haltern (D;
Galsterer 1983, Nr. 106–113, 47 und Taf. 7, 8) sowie in
Chesterholm (GB), Chester (GB) und in London (Col-
lingwood/Wright 1995a, 2503,258.259; Collingwood/
Wright 1995b, 2501,179). Ausserdem wurde das Cog -
nomen Felicius auf einem Gefäss in Alt-Kalkar (D) ent-
deckt (Bakker/Galsterer-Kröll 1975, Nr. 525). Kein Na-
me, der mit den Buchstaben Pel- beginnt, wurde in den
Graffiti-Ensembles auf Gefäss keramik entdeckt.
477 Lörincz 2000, 131: Pelagius, -a (Narbonensis: 4),
Pelopsis (Aquitania: 1), Pellius (Narbonensis: 3). Einige
Namen keltischen Ursprungs sind ebenfalls möglich,
z. B. Pelignos (Delamarre 2003, 247).
478 T. Vite[llius] Felix: CIL XIII, 5217; Howald/Meyer
1940, Nr. 289; Walser 1980, Nr. 163. Zu beachten ist
auch das Cognomen Felicio, das auf dem Grossen Sankt
Bernhard gefunden wurde: CIL V, 6871, 6872; Howald/
Meyer 1940, Nr. 76, 84.
479 Zuerst wurde ein C nach dem A und zwei recht-
winklige Zeichen unten am I vermutet: ACT oder ACL?
Eine genauere Analyse der Einritzungen führte dazu,
diese Vermutung auszuschliessen.
480 Lörincz/Redö 1994, 94 f.; Lörincz 1999, 28;
 Lörincz 2000, 124.
481 CIL XIII, 10018, 135; Guillier/Thauré 2003, Nr. 1,
2, 138.
482 Für Hohlmassangaben auf Töpfen oder Krügen
s. Féret/Sylvestre 2008, 71, Nr. 48, 260–262 sowie
 Guillier/Thauré 2003, 20, Nr. 9, 10 als Beispiele.
483 In Augst BL: 50 Gefässe mit Einritzungen im Bo-
den, 16 auf der Innenseite der Wandung, aber keine ein-
zige geschlossene Form (Féret/Sylvestre 2008). In Aven-
ches VD: 4 Graffiti im Boden (laufende Untersuchung).
Biberist SO-Spitalhof: 1 Graffito im Boden (G. Féret/
R. Sylvestre in: Schucany 2006, Nr. 24). Im Gebiet der
cenomanischen Aulercer: 4 Graffiti im Inneren von offe-
nen Formen (Guillier/Thauré 2003).
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zwei Töpfen eingeritzt484. Unter den Inschrif-
ten auf Amphoren des Caput Civitatis Helvetio-
rum befindet sich ein «Auge», das auf der
Bruchkante eines Fragments einer Gauloise 4
eingeritzt ist485. Im Moment bleibt aufgrund
der aktuell vorhandenen Informationen die
Frage offen, ob die Inschrift und ihr Träger
eventuell in Beziehung zu Spielen oder zu Ri-
tualen im Heiligtum gestanden haben.

Die Zahlzeichen
Nur drei Inschriften weisen Zahlzeichen auf:
eine Gewichtsangabe (Abb. 281,G10), eine
vollständige Zahl unbestimmter Funktion
(Abb. 281,G11) und eine unvollständige Zahl
(Abb. 281,G12).
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Abb. 281 Cham-Hagendorn. Nach dem Brand
angebrachte Graffiti. Zahlzeichen. M. 1:1.
G10 P XXVI, P(ondo) XXVI. Im oberen Bereich der
Wandung, sichtbar, Graffito aufrecht; lateinische Majus-
kelkursive. Auf 5 RS, 26 WS, Topf, Typ 3, grautonige Ge-
brauchskeramik (K176, s. Kap. 3.2.2). Ton grau. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.11.78.
G11 XXVIS, XXVIS(extarius, -emis) oder XXVII. Im obe-
ren Bereich der Wandung, sichtbar, Graffito aufrecht; la-
teinische Majuskelkursive. Auf RS, Tonne, Typ 1. Bemal-
te Keramik (K155, s. Kap. 3.2.2). Ton orange/beige. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.350. 
G12 [---]IX[---] oder [---]XI[---] und unleserlich, 
[---]IX[---] oder [---]XI[---] und unleserlich. Auf der Wan-
dung, sichtbar, Ausrichtung unbestimmt; lateinische
Majuskelkursive. Auf 2 WS, engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.12.454
(Grabungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.10.240.
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Die Inschrift P XXVI (Abb. 281,G10) war
eine Gewichtsangabe (Grösse der Buchstaben:
zwischen 1 und 2 cm). Diese Art der Abkürzung
ist ziemlich häufig in Gallien und in den ger-
manischen Provinzen (z. B.: Augst BL, Lausan-
ne VD-Vidy, Le Mans [F], Treis [D], Haltern [D],
Altenstadt [D] und Nida-Heddernheim [D])486.
Den Zahlen sind meistens die Buchstaben TP, T
oder P vorangestellt, um das Gesamtgewicht
(testa pondo), die Tara (testa) oder das Nettoge-
wicht (pondo) anzugeben, was jeweils in Pfun-
den ausgedrückt wird (librae; 1 libra = 1 römi-
sches Pfund = 327,453 g)487. Hier gibt die In-
schrift mit einem P für p(ondo librae) unter Aus-
lassung der Tara nur das Gewicht des Inhalts
an. Das Gefäss (ein Topf) trägt eine Gewichts-
angabe, die 26 Pfund beträgt, also 8,5 kg.

Die Inschrift XXVIS (Abb. 281,G11) um-
fasst die Zahl 26, gefolgt vom Buchstaben S
(Grösse der Buchstaben: XX und S etwa 5–6 cm
und VI 1,5 cm für die erhaltenen Partien). Drei
Hypothesen lassen sich aufstellen, um die
Funktion des letzten Buchstabens zu bestim-
men. Es kann sich dabei um eine Hohlmassan-
gabe, ausgedrückt in Sester, handeln. Diese
Masseinheit, die für die Mengenangabe von
Flüssigkeiten wie Wein verwendet wird, taucht
in abgekürzter Form auf (S [eine wenig ge-
bräuchliche Form], S, SE, SEX) oder ganz ausge-
schrieben (SEXTARIUS), namentlich in Orbe
VD-Boscéaz, Augst BL und in Le Mans (F)488.
Das Gefäss würde also eine Massangabe von 26
Sester besitzen, das heisst ein Volumen von
14,222 l. Diese Hypothese wird ausserdem
durch das Vorhandensein einer anderen Men-
genangabe erhärtet, welche die gleiche Zahl
aufweist (Abb. 281,G10), diesmal aber das Ge-
wicht angibt. Die zweite Hypothese zieht die
Lesung des Wortes Semis in Betracht. Aus meh-
reren Untersuchungen zu Graffiti beispielswei-
se von Augst, Le Mans, Orbe-Boscéaz und von
Nida-Heddernheim geht hervor, dass der glei-
che an die Zahl angefügte Buchstabe den
Bruchteil eines Gewichts angibt489. In diesem
Fall beträgt der auf dem Gefäss angegebene
Wert 26,5. Die letzte Hypothese berücksichtigt
eine Bemerkung von Prof. José Remesal anläss-
lich des ersten Kolloquiums der Vereinigung
Ductus in Lausanne im Jahr 2008. Gemäss sei-
nen Ausführungen stellt der letzte Buchstabe
kein S dar, sondern einen abschliessenden «ge-
wellten» Strich, um das Ende der Zahl anzuge-
ben und vielleicht ihre Veränderung zu ver-
hindern. Da er ähnliche Zeichen auf Ampho-
ren bemerkte (z. B. VIIS oder XXVIIS), hat er
mit Recht angenommen, dass ein Bruchteil

von 0,5 auf einer Amphore wenig Sinn ergibt,
wogegen ein letzter und graphisch andersarti-
ger Strich, um eine Inschrift abzuschliessen,
von sehr praktischem Wert wäre. Lässt sich
diese Interpretation also auch auf Töpfe, Krüge
sowie grosse und kleine Tonnen – Gefässtypen,
auf denen Bruchangaben grundsätzlich ange-
wendet worden sein könnten – übertragen?490.

Das letzte Zahlzeichen ist ein links und
rechts unvollständiges Zahlzeichen (Grösse
der nur teilweise erhaltenen Buchstaben: zwi-
schen 2 und 3 cm): [---]IX[---] oder [---]XI[---]
und unleserlich (Abb. 281,G12). Die Leserich-
tung lässt sich nicht bestimmen. Die Inschrift
ist umgeben von mehreren fragmentarischen
Strichen, die mehr oder weniger tief in das Ge-
fäss eingeritzt sind. Ohne Angabe der Mass-
einheit ist diese Inschrift unverständlich.

Zeichnung
Das Korpus von Cham-Hagendorn umfasst
nur eine Zeichnung: einen Stern mit sechs
Strahlen (Abb. 282,G13). Er befindet sich auf
der Unterseite eines zum Jeton zugeschnitte-
nen Gefässbodens. Er wird aus zwei Segmen-
ten von 2 cm und einem Strich von 3 cm ge-
bildet. Die Funktion einer Zeichnung ist meis-
tens schwierig zu bestimmen, aber gewisse fi-
gürliche Graffiti von anderen Fundstellen
können magisch oder apotropäisch konno-

484 Sylvestre, laufende Untersuchung (Erfassungs-
blätter Nr. 1118, 323 und 1521). Es sind 34 Inschriften
im Boden von Gefässen und 14 Graffiti auf der Innen -
seite der Wandung angebracht. Von diesen 48 Graffiti
befinden sich nur drei im Inneren von geschlossenen
Gefässen.
485 Inv.-Nr.: 88/6882-06.
486 Testa pondo: in Augst (Féret/Sylvestre 2008, Nr.
244–248); in Lausanne-Vidy (Luginbühl 1994, Nr. 84);
in Treis (Bakker/Galsterer-Kröll 1975, Nr. 6); in Haltern
(Galsterer 1983, A5, A7); in Altenstadt (Schönberger/
 Simon 1983, D50a); in Nida-Heddernheim (Scholz
1999, Nr. 691, 692). Pondo: in Augst (Féret/Sylvestre
2008, Nr. 249, 250); in Le Mans (Guillier/Thauré 2003,
Nr. 8); in Haltern (Galsterer 1983, A6) und in Altenstadt
(Schönberger/Simon 1983, D50a).
487 «Un graffite mis au jour à Altenstadt (Hesse) a ré-
vélé une indication de poids pour la tare (testa VII) et
une autre pour le contenu (pondo XXVI). La somme de
ces deux valeurs représente le poids du récipient plein
(testa pondo). L’abréviation employée permet de diffé-
rencier le poids de la tare et celui du récipient», Féret/
Sylvestre 2008, 69–71, 77 f. (Quelle: Scholz 1999, 226,
Anm. 554).
488 In Orbe-Boscéaz: Sylvestre (im Druck b), Nr. 58;
in Augst: Féret/Sylvestre 2008, Nr. 260; Martin-Kilcher
1994, 367–376, z. B. Nr. 152, 153, 155, 159, 160; in Le
Mans: Guillier/Thauré 2003, Nr. 9, 10, S. 20 (10 von 17
Belegen).
489 Féret/Sylvestre 2008, Nr. 265–271; Guillier/Thau-
ré 2003, Nr. 8, 9, 22.1.1–3, Sylvestre (im Druck b), Nr.
65. Scholz 1999, v. a. Nr. 688, 692, 703, 706.
490 z. B. Guillier/Thauré 2003, Nr. 8 (dextans).
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gleichen Tellers eingeritzt. Die Art der Ausfüh-
rung der beiden etwa 1,5–2 cm hohen Graffiti
ist ähnlich, selbst wenn das zweite weniger ge-
pflegt und weniger tief in den Überzug einge-
ritzt wurde (erster Versuch?). Wahrscheinlich
ergänzen sie sich und wurden von der glei-
chen Hand geschrieben. Sie weisen ausserdem
mehrere Binnenstriche auf, die entweder zu-
fällig (Streichungen?) oder charakteristisch für
das A sind. Jedoch erlaubt weder der Anbrin-
gungsort des zweiten Graffito auf dem Gefäss
noch dessen paläographische Beobachtung
die eindeutige Lesung eines A494. Das dritte
Graffito dieser Kategorie, rechts und links
fragmentarisch, ist in der Mitte geteilt: 
[---]+++A++[---] oder [---]++V+++[---] (Abb. 284,
G18). Der ganz erhaltene Buchstabe ist nicht
mehr als 1 cm hoch. Eine leichte Verdickung
am Ende der Hasten könnte den Beginn eines
jeden Ductus darstellen oder auch eine Verzie-
rung sein.

Vier Graffiti (Abb. 285,G19–G22) sind
nur als Verbindung von zwei Strichen erhal-
ten, die vielleicht einen Buchstabenrest dar-
stellen: z. B. A, M, N oder V. Eine Unsicherheit
bleibt bei der Identifizierung des Zeichens
G22; es könnte sich nämlich um eine Ge-
brauchsspur oder eine spätere Beschädigung
nach Gebrauch des Gefässes handeln.

Unter den mehrdeutigen Graffiti seien
schliesslich die drei X oder Kreuze aufgeführt
(Abb. 286,G23–G25). Nur das erste ist gut er-
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Abb. 282 Cham-Hagendorn. Nach dem Brand
angebrachte Graffiti. Zeichnung. M. 1:1.
G13 Stern mit sechs Strahlen. Unterseite des Gefäss-
bodens oder Jeton? Ausrichtung und Sichtbarkeit unbe-
stimmt. Auf BS, Schüssel, Typ Drag. 37/Jeton, Terra Si-
gillata. Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.1.227.

tiert sein oder eine mit Spiel oder Gladiatoren-
kämpfen verbundene Funktion besitzen491. Im
vorliegenden Fall repräsentiert der Schriftträ-
ger vielleicht wie die im Kultbezirk von Corent
(Dép. Puy-de-Dôme, F) entdeckten Jetons «des
variantes à bon marché d’offrande de mon-
naie, ex-voto circulaires apparentés aux an-
neaux ou aux rouelles, jetons de vote ou de pré-
sence, facilitant la représentation individuelle
dans le cadre des cérémonies publiques»492.

Die unbestimmten Graffiti
Diese letzte Gruppe von 17 Graffiti umfasst die
Inschriften mit mehrfacher (2) oder unsicherer
Lesung, die nicht eindeutig den Schriftzeichen
oder Zahlzeichen zugeordnet werden können,
wie A oder V (3), Buchstabenreste (4) sowie X
oder Kreuz (3). Zu den unbestimmten Graffiti
zählen auch die unleserlichen Zeichen (5).

Zwei Graffiti sind zu unvollständig, als
dass sie eine einzige Lesung erlaubten. Das ers-
te (Abb. 283,G14) stellt vielleicht XA, einen
fragmentarischen Stern oder ein durchgestri-
chenes X dar, das weniger als 1,5 cm misst (er-
haltener Teil). Es könnte sich um ein Besitzer-
kennzeichen, das aus zwei Buchstaben Xa(-)
in Ligatur gebildet wird, eine Zeichnung oder
eine Preisangabe in Denaren handeln493 (Wert
von 1 Denar?). Von der zweiten Inschrift
(Abb. 283,G15) sind zwei Buchstaben auf ei-
ner Fläche von 2–3 cm Durchmesser erhalten.
Es handelt sich wahrscheinlich um den Buch-
staben I oder L, gefolgt von A, M, N oder V.
Die Funktion bleibt unbestimmbar.

Der Buchstabe A oder V erscheint dreimal
in der Gruppe der mehrdeutigen Graffiti. Er ist
auf der Bodenunterseite (Abb. 284,G16) und
in der Nähe des Randes (Abb. 284,G17) des

G15

G14

Abb. 283 Cham-Hagendorn. Nach dem Brand
angebrachte Graffiti. Unbestimmte Graffiti:
 Graffiti mit Mehrfachlesung. M. 1:1.
G14 XA, Stern oder X, Xa(-), Stern oder 1 Denar. Auf
der Wandung, Sichtbarkeit und Ausrichtung unbe-
stimmt; Alphabet unsicher. Auf WS, Teller/Schälchen,
Terra Sigillata. Ton orange/beige. FO Feld 132, Pos. 309.
Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr.
1508.850.26. Kat. 116.
G15 I oder L und A, M, N oder V, keine Interpretation.
Auf der Wandung, Sichtbarkeit und Ausrichtung unbe-
stimmt; lateinische Majuskelkursive. Auf WS, grautonige
Gebrauchskeramik. Ton grau. FO Feld 147, Pos. 470.
Horizont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508. 1508.713.18. Kat. 46.
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491 Féret/Sylvestre 2008, 83 f.; Scholz 1999, 81–89.
492 Poux et al. 2002, 79.
493 Für die aus 6 bis 10 Strahlen gebildeten Sterne
auf Gefässkeramik s. z. B. Féret/Sylvestre 2008, 82 f., Nr.
291–295, 1148–1159. Das durchgestrichene X kann das
Symbol für den Denar sein (Cagnat 1914, 34; Féret/Syl-
vestre 2008, 68 f. mit Anm. 527, 75, 84; Guillier/Thauré
2003, Nr. 27). Zur Ligatur XA s. Sylvestre 2012, 33, Abb.
15 «Die Ligaturen».
494 Die Leserichtung eines mehrdeutigen Graffito
(z. B. A oder V, X oder Kreuz, IA oder VI) kann nicht über
die Orientierung des Gefässes erschlossen werden. Man
weiss nämlich nicht, wann und wie das Graffito gelesen
wurde: beim Gebrauch des Gefässes oder wenn dieses
wieder im Gestell versorgt war, aufrecht oder umge-
dreht? Siehe dazu Guillier/Thauré 2003, 16; Féret/
 Sylvestre 2008, 23.

2613.2 Keramik 3.2.3 Graffiti auf Gefässkeramik

G17

G16

G18

Abb. 284 Cham-Hagendorn. Nach dem Brand
angebrachte Graffiti. Unbestimmte Graffiti: 
A oder V. M. 1:1.
G16 A oder V, A(-) oder V(-). Unterseite des Bodens,
nicht sichtbar, Ausrichtung unbestimmt; lateinische Ma-
juskelkursive. Auf 4 RS, Teller, Drag. 31, Terra Sigillata
(K3, s. Kap. 3.2.2). Ton orange/beige. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.535. 
G17 A oder V, A(-) oder V(-). Im oberen Bereich der
Wandung, nicht sichtbar, Ausrichtung unbestimmt;
 lateinische Majuskelkursive. Auf 4 RS, Teller, Typ Drag.
31, Terra Sigillata (K3, s. Kap. 3.2.2). Ton orange/beige.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1.535. 
G18 [---]+++A++[---] oder [---]++V+++[---], [---]
+++A++[---] oder [---]++V+++[---]. Auf der Wandung,
sichtbar, schräg verlaufendes Graffito; lateinische Majus-
kelkursive. Auf WS, grautonige Gebrauchskeramik. Ton
grau. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.352.

G20

G19

G21

G22

Abb. 285 Cham-Hagendorn. Nach dem Brand
angebrachte Graffiti. Unbestimmte Graffiti:
Buchstabenreste. M. 1:1.
G19 Buchstabenrest. Im oberen Bereich der Wan-
dung, sichtbar, Ausrichtung unbestimmt; Alphabet un-
sicher. Auf 4 RS, Kochtopf, Typ 3b, Grobkeramik (K208,
s. Kap. 3.2.2). Ton grau. Kammstrich. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1030.15.81;1030.15.150;1030.15.158 (Gra-
bungen 1944/1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr.1030.15.80. 
G20 Buchstabenrest. Auf der Wandung, sichtbar,
Ausrichtung unbestimmt; Alphabet unsicher. Auf WS,
helltonige Gebrauchskeramik. Ton orange/beige. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.10.111. 
G21 Buchstabenrest. Auf der Wandung, sichtbar,
Ausrichtung unbestimmt; Alphabet unsicher. Auf WS,
engobierte Keramik. Ton orange/beige. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030. 12.761. 
G22 Buchstabenrest. (Gebrauchsspur?). (-).Im unte-
ren Bereich der Wandung, Sichtbarkeit und Ausrichtung
unbestimmt, Alphabet unsicher. Auf 2 WS, Schüssel, en-
gobierte Keramik. Ton orange/beige. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.9.9.
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Graffiti vor dem Brand: Werkstattzeichen
Drei Graffiti wurden vor dem Brand der Gefäs-
se in einer Töpferwerkstatt angebracht: Zwei
Buchstabenreste, die sich nicht rekonstruieren
lassen (z. B. A, M, N oder V; Abb. 288,G31.G32)
und ein X oder Kreuz (Abb. 288,G33). Diese
Zeichen besassen wahrscheinlich eine Bedeu-
tung innerhalb der Werkstattabläufe, z. B. um
das Produktionsstück zu kennzeichnen. Das
Vorhandensein eines X-Zeichens kann ein
Hinweis darauf sein, dass der Handwerker
nicht schreiben konnte oder wollte495.

Graffiti, Träger und Kontext
Angesichts der beschränkten Anzahl von
Graffiti, von Inschriften mit nachgewiesener
Funktion und von bestimmten Keramikfor-
men ist es nicht möglich, statistisch relevante
Berechnungen anzustellen und sie mit ande-
ren Prozentangaben aus früheren Studien zu
vergleichen. Hingegen lassen sich durchaus
allgemeine Beobachtungen zur Keramik, zur
Paläographie sowie zum Kontext und zur Na-
menkunde anstellen. 

Keramik
Die Ergebnisse der Keramikuntersuchung er-
möglichen ein besseres Verständnis für die Be-
ziehung zwischen dem Geschirr, seiner Funk-
tion (Essen, Auftragen oder Nahrungszuberei-
tung) und dem Inschriftentyp. Der Anbrin-
gungsort und die Ausrichtung des Graffito auf
dem Keramikgeschirr lassen ausserdem erken-
nen, ob die Inschrift an einer Stelle ange-
bracht ist, die beim Gebrauch des Gefässes
sichtbar war oder nicht496.

In Cham-Hagendorn ergibt die Vertei-
lung der Graffiti auf die Keramikgattungen ei-
ne Mehrheit von grautoniger Gebrauchskera-
mik (neun Scherben) und importierter Sigilla-
ta (acht Scherben), also ungefähr die Hälfte
des Korpus, während die bemalte Keramik
und die Glanztonkeramik nur mit je einem
Fragment repräsentiert ist (Abb. 274). Die vier
anderen Gattungen sind je mit drei und vier
Fragmenten vertreten. Bei einem so kleinen
Korpus ist es nicht erstaunlich, eine Vertei-
lung mit wenig Unterschieden zwischen den
Gattungen festzustellen. In den anderen in
der Schweiz entdeckten Graffiti-Ensembles
überwiegt die gallische Terra Sigillata, wäh-
rend in Cham-Hagendorn diese Kategorie an
zweiter Stelle steht, mit einem Exemplar weni-
ger als die grautonige Gebrauchskeramik497.

Basierend auf 19 bestimmten Formen (17
Formen und ein Teller/Schälchen sowie eine

262 3 Funde

G24

G25

G23

kennbar, während das zweite ein Buchstaben-
rest und das dritte, das sich auf der inneren
Wandung einer Reibschale befindet, eine Ge-
brauchsspur sein könnte.

Unter den 17 unbestimmten Graffiti sind
fünf Zeichen unleserlich (Abb. 287,G26–G30).
Vielleicht sind zwei davon lediglich sekundä-
re Spuren (G29, G30).

Abb. 286 Cham-Hagendorn. Nach dem Brand
angebrachte Graffiti. Unbestimmte Graffiti:
X oder Kreuz. M. 1:1.
G23 X oder Kreuz. Auf dem Kragenrand, sichtbar, Aus-
richtung unbestimmt. Auf 8 RS, 4 WS, rätische Reibscha-
len (mit Kehle und Überzug). Typ 2. Reibschale. Ton
orange/beige. Überzug innen braun. Überzug aussen
rot. Passscherben vermutlich zu 1030.14.6 (Grabungen
1944/1945). FO Feld 95, Pos. 117. Horizont 1a, 1. Über-
schwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.237.2. Kat. 59.
G24 X oder Kreuz (oder Buchstabenrest?). Im unteren
Bereich der Wandung, Sichtbarkeit und Ausrichtung un-
bestimmt. Auf WS, grautonige Gebrauchskeramik. Ton
grau. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.13.431. 
G25 X oder Kreuz (oder Gebrauchsspur im Inneren?).
Auf der inneren Wandung, sichtbar, Ausrichtung unbe-
stimmt. Auf 2 RS, Reibschale mit kurzem Kragenrand.
Typ 3. Reibschale (K220, s. Kap. 3.2.2). Ton orange/bei-
ge. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.14.174.
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495 Féret/Sylvestre 2008, 115 f.
496 Féret/Sylvestre 2008, 23. Drei Kriterien müssen
berücksichtigt werden: die Form des Gefässes, welche
die Sichtbarkeit des Graffito bedingt, die Absicht des
Schreibers sowie die auf die Schrift verwandte Sorgfalt.
497 Bemerkenswert ist, dass die Prozentsätze deutlich
höher sind als im Korpus von Cham-Hagendorn: Villae
von Biberist SO-Spitalhof (51%) und Orbe VD-Boscéaz
(26%), gallorömischer Vicus Lausanne VD-Vidy (76,9%),
Augusta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG: 50,2%):
 Féret/Sylvestre 2008, 23; Aventicum (Avenches VD:
31,6%): Sylvestre 2012, 30. In diesen Ensembles sind,
mit Ausnahme von Aventicum (47,8%) und Orbe-Boscé-
az (36,7%), nahezu 75% der Besitzerkennzeichen auf
gallischer Importsigillata eingeritzt (Sylvestre 2012, 30;
Sylvestre [im Druck b]). Es kann kein Vergleich mit dem
vorliegenden Korpus gezogen werden, da die Funktio-
nen der Buchstaben-Graffiti unsicher sind (Besitzangabe
oder Weihinschrift?). Festzuhalten ist, dass vier der sechs
Namen auf importierter Sigillata eingeritzt sind.

2633.2 Keramik 3.2.3 Graffiti auf Gefässkeramik

G26

G27
G28

G29 G30

Abb. 287 Cham-Hagendorn. Nach dem Brand
angebrachte Graffiti. Unbestimmte Graffiti:
 unleserliche Graffiti. M. 1:1.
G26 Unleserlich. Auf der Wandung, sichtbar, Ausrich-
tung unbestimmt. Auf WS, helltonige Gebrauchskera-
mik. Ton orange/beige. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.10.383. 
G27 Unleserlich. Im oberen Bereich der Wandung,
sichtbar, Ausrichtung unbestimmt. Auf WS, grautonige
Gebrauchskeramik. Ton grau. FO Feld 126, Pos. 309.
Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr.
1508.596.25. Kat. 167.
G28 Unleserlich. Im oberen Bereich der Wandung/
des Halses, sichtbar, schräg verlaufendes Graffito. Auf RS
Kochtopf, Typ 1, Grobkeramik (K189, s. Kap. 3.2.2). Ton
grau. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.15.83. 
G29 Unleserlich (sekundäre Spuren?). Auf der Wan-
dung, sichtbar, Ausrichtung unbestimmt. Auf WS, grau-
tonige Gebrauchskeramik. Ton grau. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.11.471. 
G30 Unleserlich (sekundäre Spuren?). Auf der Wan-
dung, sichtbar, Ausrichtung unbestimmt. Auf WS, grau-
tonige Gebrauchskeramik. Ton grau. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.13.118.
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Schüssel/ein Jeton), zeigt die Verteilung der
Graffiti nach Gefässformen, dass die Gefässe
als Schriftträger eine klare Funktion besitzen
(Abb. 275). Denn 11 dieser Gefässe dienten
zum Verzehr oder Auftragen von Speisen (9
Gefässe und ein Teller/Schälchen und eine
Schüssel/ein Jeton), während 8 Exemplare des
Küchengeschirrs eine Inschrift aufweisen. Aus
funktionaler Sicht sind die Namen auf einem
Teller, einer Platte, einer Schüssel und einem
Schälchen sowie auf zwei grautonigen Gefäs-
sen eingeritzt. Die Zahlzeichen befinden sich
auf einem Topf, einer Tonne und einem Ge-

fäss aus engobierter Keramik. Als Vergleich
findet man in den Ensembles der Villae von
Orbe VD-Boscéaz und von Biberist SO-Spital-
hof sowie von Augusta Raurica und Aventi-
cum, dass 77%, 97%, 87% und 70,3% der Na-
men (Funktion: Besitzerkennzeichen) auf Ge-
fässen eingeritzt sind, die auf den Verzehr und
das Auftragen von Speisen beschränkt sind498.

Die Untersuchung der Platzierung der
Graffiti auf dem Geschirr zeigt, dass 21 In-
schriften an einer sichtbaren Stelle auf dem
Gefäss angebracht sind (Abb. 276), während
sich nur 5 Graffiti auf der Unterseite des Ge-
fässbodens, im unteren Teil der Wandung
oder auf dem schrägen Teil der Wandung be-
finden (7 sind unbestimmt). Mit 60% in den
epigraphischen Ensembles von Orbe-Boscéaz,
Biberist-Spitalhof, Avenches und Augst ist die
Mehrheit der Graffiti dort ebenfalls sicht-
bar499. Im Korpus von Cham-Hagendorn sind
die drei Zahlzeichen sichtbar, während drei
der sechs Namen versteckt sind. In gewissen
Ensembles lässt sich ebenfalls beobachten,
dass die Mehrheit der Zahlzeichen so ange-
bracht ist, dass sie sichtbar sind, z. B. in Orbe-
Boscéaz (8 von 9 Inschriften) und in Avenches
(39 von 45 Inschriften). Abgesehen von Bibe-
rist-Spitalhof umfassen die anderen Ensem-
bles helvetischer Graffiti (Avenches, Augst,
Lausanne-Vidy, Nyon, Orbe-Boscéaz) eine
Mehrzahl von unten am Gefäss versteckten
Besitzerkennzeichen500. Zudem befinden sich
alle Weihinschriften von Augusta Raurica gut
sichtbar auf den Gefässen. Diejenigen von
 Estavayer FR-le-Gibloux sind beispielsweise
mehrheitlich auf Flaschen aus bemalter Kera-
mik im oberen Bereich der Wandung einge-
ritzt501. Diese zweifache Feststellung, die für
mehrere Fundstellen gilt, erlaubt es vielleicht,
die Namen eines Besitzerkennzeichens von
den Namen einer Weihinschrift zu unter-
scheiden, indem der Anbringungsort des Graf-
fito beachtet wird. 

Ebenso wie die Sichtbarkeit sollte die Aus-
richtung eine Aussage darüber erlauben, ob
das Graffito beim Gebrauch des Gefässes les-
bar war und ob das Gefäss stehend oder umge-
dreht auf einem Gestell versorgt wurde (z. B.
im Geschirrregal des Heiligtums). Da – wie
eingangs erwähnt – die statistische Basis für
allgemeingültige Aussagen zu klein ist, kön-
nen nur die Resultate der eigenen Beobach-
tungen vorgestellt werden (Abb. 277). Im Kor-
pus von Cham-Hagendorn gibt es sieben auf-
recht auf das Gefäss eingeritzte Inschriften,
während nur ein Zeichen verkehrtherum, das

264 3 Funde

G31

G32

G33

Abb. 288 Cham-Hagendorn. Vor dem Brand
angebrachte Graffiti. Werkstattzeichen. M. 1:1.
G31 Buchstabenrest. Im oberen Bereich der Wan-
dung, Sichtbarkeit und Ausrichtung unbestimmt, Alpha-
bet unsicher. Auf WS, Reibschale. Ton orange/beige. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.14.120.
G32 Buchstabenrest. Im oberen Bereich der Wan-
dung, sichtbar, Ausrichtung unbestimmt; Alphabet un-
sicher. Auf WS, Grobkeramik. Ton grau. FO Feld 110,
Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Horizont
1b. Inv.-Nr.1508.289.3. Kat. 268.
G33 X oder Kreuz. Auf dem Hals, sichtbar, Ausrich-
tung unbestimmt. Auf RS, Kochtopf, Typ 1. Grobkera-
mik. Ton grau. FO Feld 102, Pos. 630. 1. Überschwem-
mung, Horizont 1a, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1117.1.
Kat. 51.
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heisst kopfstehend, auf einem Teller ange-
bracht ist (G2). Daneben gibt es 25 Graffiti oh-
ne Ausrichtung (unleserliche und mehrdeuti-
ge Graffiti oder Zeichen, die auf der Unterseite
des Gefässbodens eingeritzt sind). 

Paläographie
Im Allgemeinen wird als Schriftart die lateini-
sche Majuskelkursive verwendet502. Eine einzi-
ge Inschrift weist Buchstaben in Kursivschrift
auf: FIIL oder PIIL (G2). Die Graffiti zeigen den
Gebrauch von 14 Buchstaben: A, D, II, F (?), G,
I, L, M, P, R, S, T, V, X. Der Ductus der Buchsta-
ben ist schwierig zu beurteilen, da die wenigen
Buchstaben manchmal schwer zu erkennen
sind, oder sie sind durch Streichungen oder se-
kundäre Spuren beschädigt. Es lassen sich je-
doch einige charakteristische Striche für A
und E beobachten. Der Aufbau des A ist ziem-
lich variantenreich. Manchmal einfach,
manchmal gerundet, mit einem schrägen
oder horizontalen Querstrich, während das E
immer aus zwei parallelen Hasten besteht.
Manche Merkmale bezeugen vielleicht eine
gewisse Gewandtheit oder regelmässige
Schreibpraxis, wie das Vorhandensein von Se-
rifen (G32) und Verzierungen (G11: horizon-
taler Strich am oberen Abschluss des V) sowie
vermutete Ligaturen zwischen zwei Buchsta-
ben (G4, G7, G14) und Abkürzungen (G1–G3,
G7, G9, G10, G11, G14–G17). Eine Inschrift
weist oben an den Buchstaben «Punkte» auf
(Serifen?), die vielleicht angeben, wo mit dem
Schreiben der Buchstaben begonnen werden
sollte (G18).

Namenkunde: Besitzerkennzeichen oder
Weihinschrift?
Das Namensmaterial umfasst sechs fragmenta-
rische oder abgekürzte Namen, wahrschein-
lich alle lateinischen Ursprungs. Ohne erhalte-
ne Endungen bleibt das Genus unbestimmbar.
Die Inschrift G3 Luit(-) Ag(-), Luit(-) A(-) G(-)
oder L(-) Vit(-) Ag(-) scheint mehrere Namen zu
enthalten, vielleicht die Tria nomina, die ange-
ben, dass der Schreiber des Graffito römischer
Bürger war. Zu bemerken ist auch, dass die
 Ergänzungen Fel(ix ?), Maxim[us,-a ?] und
Vit(alis ?) rühmende Cognomina darstellen.

Einige Hinweise aus der Keramikuntersu-
chung und dem Kontext könnten die Besitzer-
kennzeichen von den Stifternamen unter-
scheiden helfen. Indem zuerst der Anbrin-
gungsort der Weihinschriften auf den Gefäs-
sen untersucht wird, z. B. in Augusta Raurica
und Estavayer FR-le-Gibloux, fällt auf, dass sie

mehrheitlich an einer sichtbaren Stelle auf
dem Gefäss eingeritzt sind, häufig im oberen
Teil der Wandung, während die Besitzerkenn-
zeichen meistens auf der Unterseite des Bo-
dens der Gefässe versteckt sind (vgl. weiter un-
ten). Von den sechs Namen des Korpus von
Cham-Hagendorn sind drei sichtbar und
könnten in diesem Fall Stifternamen sein: G3:
Luit(-) Ag(-), Luit(-) A(-) G(-) oder L(-) Vit(-) Ag(-);
G4: Mam+[---]; G5: Maxim[us, -a oder ianus, 
-a?]. Die Sichtbarkeit der Inschrift bildet zwei-
fellos ein wichtiges Kriterium, um die Funkti-
on einer Inschrift zu bestimmen, selbst wenn
viele Faktoren die Wahl des Anbringungsortes
des Graffito bestimmen, wie der Wille des
Schreibers, der auf dem Gefäss zur Verfügung
stehende Platz für diesen Inschriftentyp, die
Qualität des Geschirrs sowie der Kontext seiner
Verwendung (Opfer oder Deponierung, auf
Gestellen, um die Gefässe zu versorgen). Die
Graffiti G4 und evtl. G1 lassen sich dem ersten
Heiligtum (Horizont 1a) zuweisen. Aus dem
jüngeren Heiligtum (Horizont 1b) stammt das
Graffito G6  Peri+[---] oder Pere[---] (Abb. 278).
G3 kommt aus dem verlandeten Bach (Pos.
309), so dass es sowohl aus den Horizonten 1a
oder 1b stammen kann, weshalb ein Zusam-
menhang mit den Heiligtümern ebenfalls
möglich ist. Bei weiteren 22 Graffiti (davon ein
Name: G2) handelt es sich um Funde aus den
Grabungen 1944/ 1945, die aufgrund der vie-
len Passscherbenverbindungen (s. Kap. 1.2.3)
sowie von Überlegungen zum damaligen Aus-
hub (s. Kap. 1.2.3) auch grösstenteils in diesen
Kontext gehören dürften. Das Graffito G5 Ma-
xim[us, -a oder ianus, -a?] könnte hingegen ein
Besitzerkennzeichen aus dem Horizont der
jüngeren Schmiede (Horizont 3) sein. 

G4, G6 und evtl. G1 können somit sakra-
len Kontexten zugewiesen werden. Bei allen
weiteren Graffiti (bis auf G5 sowie vermutlich
G15) ist ein Zusammenhang mit den Heiligtü-
mern zwar möglich, aber letztendlich nicht
beweisbar.

498 Jeweils Sylvestre (im Druck b); G. Féret/R. Sylve-
stre in: Schucany 2006, 370; Féret/Sylvestre 2008, 55 f.,
59–62 (5 der 13 Weihinschriften befinden sich auf Terra-
Sigillata-Gefässen); Sylvestre 2012, 31, Abb. 10.
499 Sylvestre 2012, 31. Die folgenden Angaben stam-
men gleichfalls aus dieser Studie.
500 In Biberist-Spitalhof sind 58% der Besitzerkennzei-
chen sichtbar (gleiches Ergebnis in Bibracte [F] für Latè-
ne D2): G. Féret/R. Sylvestre in: Schucany 2006, 370;
Lambert/Luginbühl 2005, 220.
501 Sylvestre 2011, 1.
502 Lambert 2002, 367–370 (s. auch Féret/Sylvestre
2008, 85).

2653.2 Keramik 3.2.3 Graffiti auf Gefässkeramik
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Fazit
Die wenigen und fragmentarischen Graffiti
auf Gefässkeramik aus Cham-Hagendorn ge-
ben einige Informationen zum Alltag der
Menschen, die hier lebten, wie zu den Men-
schen selber. So wissen wir, dass lateinische
Cognomina vorherrschten, kodifizierte Ab-
kürzungen für die Hohlmasse verwendet wur-
den, eine Vorliebe für die Beschriftung gewis-
ser Gefässkategorien herrschte oder es unter-
schiedliche Schreibweisen gab. Ein Drittel der
33 Inschriften erbringt eine nicht zu vernach-
lässigende Menge an epigraphischen bzw.
onomastischen Informationen (sechs identifi-
zierte Namen). Die Hauptfrage war indes, ob
und wie Besitzerkennzeichen von Weihin-
schriften unterschieden werden könnten. Die
Kombination der verschiedenen Ansätze – Ke-
ramikforschung, Kontextanalyse und Epigra-
phik – ergibt indes keine stichhaltigen Resul-
tate. Je nach gewähltem Kriterium könnten
die Namen G3–G6 zu Weihinschriften gehö-
ren. Eventuell bezeugen andere Graffiti Kult-
handlungen im Zusammenhang mit dem Hei-
ligtum, wie der auf einen Jeton eingeritzte
Stern (G13) oder die Abkürzung DS (G9). Auf-
grund von Inschriften mit teilweise unbe-
stimmten Schriftzeichen ist zu vermuten, dass
amineum, eine spezielle Weinsorte (G8), bei
Banketten oder Ritualen in Verbindung mit
dem Heiligtum gestanden haben könnte. Einer
oder zwei Buchstaben im Boden eines Bechers
(G7) werfen weitere Fragen auf: Handelt es sich
um ein Graffito für ein Spiel oder Ritual?

3.2.4 Die Keramikensembles und 
ihre Bedeutung

Fragestellung und Vorgehen

Im vorliegenden Kapitel wird die Funktion
der Keramik nach Auswertungseinheiten –

Keramik 1944/1945, Horizonte 1a, 1b, 2, 3 und
4 – besprochen503. Insbesondere interessiert die
Frage, ob die Keramik die anhand der Bau-
strukturen erkennbaren unterschiedlichen
Funktionen des Fundplatzes – Schmiede, Hei-

ligtum, Wassermühle – widerspiegelt. Dazu
wird das Geschirr in einem ersten Schritt nach
Funktionsgruppen pro Horizont, die auf den
Formen basieren, geordnet (s. Abb. 266–272). 

Vorauszuschicken ist allerdings, dass nur
ein Drittel der gesamten vorhandenen Kera-
mik einem Horizont zuweisbar ist (s. Abb.
186); die «möglichen Horizontzuweisungen»
(s. Abb. 187) werden – wie in Kap. 3.2.1 er-
wähnt – nicht weiter in die Auswertung mit-
einbezogen. Horizont 4 wird aufgrund der ge-
ringen Menge an Keramik (6 RS) ganz wegge-
lassen (Abb. 289), desgleichen das Inventar
der älteren Schmiede (15 RS). Der verlandete
Bach (Pos. 309; Horizonte 1a/1b) sowie die Ke-
ramik der Grabungen 1944/1945 werden auf-
grund ihres durchmischten Materials nur er-
gänzend beigezogen.

In einem zweiten Schritt werden die Hori-
zonte untereinander verglichen, ob und wie
sich die unterschiedlichen Funktionen des
Fundplatzes – Schmiedewerkstatt für die Hori-
zonte 1a und 3 (s. Kap. 2.5.1, 2.8), Wasser-
mühle für Horizont 2 (s. Kap. 2.7) sowie Hei-
ligtum für die Horizonte 1a und 1b (Kap.
2.5.4, 2.6) – in den Keramikensembles wider-
spiegeln.

In einem dritten Schritt werden die her -
ausgearbeiteten Funktions- und Keramik -
ensembles mit Ensembles anderer ländlicher
Fundstellen (villae rusticae), die zeitgleich sind
und möglichst in der gleichen Keramikregion
liegen, verglichen und diskutiert504. Ebenso er-
folgt ein Vergleich mit Ensembles aus sakral
gedeuteten Fundstellen. Allerdings sind bis-
lang keine zeitgleichen, regionalen Ensembles
publiziert worden, so dass für diesen Vergleich
weiter entfernte Beispiele sowie solche mit
zum Teil früherer Datierung herangezogen
werden müssen.

Funktionsgruppen
Wir unterscheiden folgende Funktionsgrup-
pen (Abb. 290, 291): Auftrags- und Essgeschirr
(Teller/Platten, Schälchen, Schalen, Schüs-
seln), Trinkgeschirr (Becher, Krüge, Tonnen,
Flaschen), Küchengeschirr (Kochtöpfe, Reib-
schalen, weiteres grobkeramisches Geschirr)
und Vorratsgeschirr (Töpfe, Amphoren, sehr
grosse Krüge)505. Das Auftrags- und Essgeschirr
umfasst neben der Terra Sigillata auch ent-
sprechende Gefässe der engobierten Keramik
sowie der hell- und dunkeltonigen Gebrauchs-
keramik. So werden Teller und Platten der hel-
len und dunklen Gebrauchskeramik sowie der
engobierten Keramik dem Auftrags- und Ess-

266 3 Funde

  MIZ RS Total Fragmente 

Horizont 1a 79 19% 165 20% 1013 18% 
Verlandeter Bach (1a/1b) 81 19% 161 19% 1111 20% 
Horizont 1b 102 24% 192 23% 1481 26% 
Horizont 2 78 19% 164 20% 1157 20% 
Horizont 3 70 17% 143 17% 807 14% 
Horizont 4 10 2% 6 1% 96 2% 

Total 420 100% 831 100% 5665 100% 

!

Abb. 289 Cham-
Hagendorn. Keramik
pro Horizont.
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geschirr zugeordnet506. Wie C. Schucany unter
Einbezug der antiken Quellen darlegte, kön-
nen Platten sowohl zum Auftragen von Spei-
sen als auch zum Backen («Backplatten») ge-
dient haben507. Russspuren an Gefässen, die
für Letzteres sprechen, sind in Cham-Hagen-
dorn selten. Zum Trinkgeschirr gehören ne-
ben den Glanztonbechern auch Gefässe der
bemalten Ware, der engobierten Keramik so-
wie der hell- und dunkeltonigen Gebrauchs-
keramik. Zum Küchengeschirr zählen wir fer-
ner die Reibschalen aus Terra Sigillata.

Deckel werden je nach Gattung unter-
schiedlichen Funktionsgruppen zugewiesen:
Deckel aus Glanzton, engobierte Deckel sowie

Deckel der helltonigen Gebrauchskeramik
dürften zum Warmhalten der Gerichte zu
Tisch gedient haben. Sie zählen daher zum
Auftrags- und Essgeschirr. Grobkeramische
Deckel dagegen sind Teil des Küchengeschirrs.

503 Zur Datierung der einzelnen Horizonte s. Kap. 4,
bes. Kap. 4.4 mit Taf. 1–26 (Gesamtkatalog); zur Defini-
tion der Keramikgattungen sowie der Typologie s. Kap.
3.2.2.
504 Zur Keramikregion s. Kap. 3.2.2.
505 Zu den lateinischen Namen und der Bedeutung
der einzelnen Gefässe s. Hilgers 1969.
506 Zu den Tellern zählen solche mit weniger als
22 cm Randdurchmesser, die grösseren sind den Platten
zugeteilt.
507 Schucany 2000, 368; Schucany 2006, 377.
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Abb. 290 Cham-
Hagendorn. Ess- und
Trinkgeschirr (vor allem
Funde der Grabungen
1944/1945). 

Abb. 291 Cham-
Hagendorn. Küchenge-
schirr: Kochgeschirr
und Reibschalen (vor
allem Funde der Gra-
bungen 1944/1945). 
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Grobkeramische Schalen, Teller, Becher und
Dreibeine werden ebenfalls zum Küchenge-
schirr gerechnet. Die hellen und dunklen ge-
brauchskeramischen Töpfe (unter anderem
Honigtöpfe) werden dem Vorratsgeschirr zu-
gerechnet, ebenso sehr grosse Krüge.

Vergleichsstationen
Die ländlichen Fundstellen (villae rusticae), de-
nen das Geschirrspektrum der einzelnen Hori-
zonte von Cham-Hagendorn gegenüberge-
stellt wird, liegen im östlichen Mittelland
(und damit in der gleichen Keramikregion)
und weisen münzdatierte Schichten aus der
Mitte und der zweiten Hälfte des 3. Jh. n. Chr.
auf (Abb. 292). Zum Vergleich beigezogen
werden jeweils alle publizierten Randfrag-
mente, deren Form sicher bestimmbar ist
(s. Abb. 301)508. 

Für den Vergleich des Keramikspektrums
aus den mutmasslichen sakralen Horizonten
1a und 1b werden Fundkomplexe beigezogen,
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Abb. 294 Cham-
Hagendorn. Vergleich
der Funktionsanteile
(nach RS) in den ein-
zelnen Auswertungs-
einheiten (s. Abb. 300).
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Art Fundplatz Schicht und Datierung inkl. Münzen (Terminus post quem) Literatur 

vi
lla

e 
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ic

ae
 

 Buchs ZH Gebäude F Brandschicht: Gordianus III. (243/244 n. Chr.) Horisberger 2004, 69. 

Dietikon ZH 

Gebäude A:  
Ebnöther 1995, 79–81, 114–119, 
144, 145; Gebäude A: Tab. 15, 16; 
Gebäude B: Tab. 22, 23. 

– Phase A 2, Brand (A 2.1): Gordianus III. (243/244 n. Chr.)

– Phase A 3, inkl. Planien: Gallienus (260–268 n. Chr.) + Postumus
(262 n. Chr.) 

Dietikon ZH 

Gebäude B:  

Ebnöther 1995 (s. oben). 
– Phase B 2, inkl. Planien: Brand (B 2.1) um Mitte 3. Jh. n. Chr. s. A 2.1. +

Keramik (sowie Antoninian des Gallienus, 260–268 n. Chr., aus Schicht
darüber) 

– Phase B 3, inkl. Planien: Tetricus I. (270–273 n. Chr.)

Dietikon ZH 

Gebäude D:  

Ebnöther 1995 (s. oben). 
– Phase 5: um Mitte des 3. Jh. n. Chr. (nach Datierungen der Gebäude A 2

und B 2, s. oben)

– Phase 6: vermutlich Antoninian 260–274 n. Chr.

Zürich-Strickhof, Mur 
Zerstörungsschicht Gebäude B letztes Viertel des 3. Jh. n. Chr. (Terminus 
post quem: Aurelianus 270–275 n. Chr.), aus numismatischer Sicht auch 
280/290 n. Chr. 

Käch 2007, 49. 

Abb. 292 Cham-Hagendorn. Regionale Vergleichskomplexe ländlicher Siedlungen.

Art Fundplatz Befund Datierung Literatur 

H
ei

lig
e 

Pl
ät

ze
 Thun BE-Allmendingen 

sakrale Zone 
2. Hälfte 1. Jh.–3. Jh. n. Chr. 
sowie ein Gefäss des 4. Jh. 
n. Chr. 

Datierung: Th. Pauli-Gabi in: Martin-
Kilcher/Schatzmann 2009, 142. Gefässtab.: 
ebd., Abb. 7/13. 

profane Zone s. oben. s. oben. 

Riaz FR-Tronche-Bélon gesamtes Heiligtum 
claudische Zeit bis in die 
Mitte des 3. Jh. n. Chr.  

Meylan/Bonnet Borel 1992. 

Nitry (F) Nebengebäude Mitte 1. Jh. n. Chr. Champeaux 2005. 

Biesheim (F) nördlicher Umfassungsgraben S49 3/4 bis 75/80 n. Chr.  
C. Schucany/P.-A. Schwarz in: Reddé 2012, 
Beil. 4d. 

!Abb. 293 Cham-Hagendorn. Vergleichskomplexe sakraler Plätze.
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die aus Plätzen stammen, denen eine sakrale
Funktion zugeschrieben werden kann (Abb.
293). Da geeignete Fundstellen im zentralen
und östlichen Mittelland fehlen, wird der geo-
grafische Horizont etwas erweitert. Insgesamt
liegen nur relativ wenige Keramikkomplexe
aus Heiligtümern publiziert vor. Gründe dafür
können sein, dass die Anlagen früh ergraben
wurden oder dass nur in Teilen des Heiligtums
ausgegraben wurde (z. B. Tempelgebäude), die
eher wenig Funde aufweisen509. Für diesen
Vergleich ergeben sich aufgrund der publizier-
ten Datengrundlagen indes einige Einschrän-
kungen. In Thun BE-Allmendingen umfasst
die Keramik nicht nur das 3. Jh. n. Chr., son-
dern aufgrund der Grabungsgeschichte die
ganze Belegungsdauer des Platzes (zweite Hälf-
te 1. Jh. bis 3. Jh. n. Chr. sowie ein Gefäss des
4. Jh. n. Chr.)510. Auch beim Heiligtum von
 Riaz FR-Tronche-Bélon musste das Fundmate-
rial von claudischer Zeit bis in die Mitte des
3. Jh. n. Chr. gesamthaft verglichen werden511.
Das Material aus Biesheim-Oedenburg (Dép.
Bas-Rhin, F) – Keramik im Umfassungsgraben –
datiert in die Zeit von 3/4 bis 75/80 n. Chr.512.
Diese regionalen und chronologischen Unter-
schiede sind bei der Interpretation der Gegen-
überstellung mit den Ensembles von Cham-
Hagendorn zu beachten.

Das Geschirr aller Vergleichsstationen
wird für den Vergleich ebenfalls den für
Cham-Hagendorn definierten Funktionsgrup-
pen zugeordnet. Dabei werden die Gefässe, so-
weit anhand von Abbildungen überprüfbar,
nach denselben Formen geordnet wie das
Fundmaterial von Cham-Hagendorn. Für die
folgenden Vergleiche wird jedoch nur das ke-
ramische Geschirr berücksichtigt, da zusätzli-
ches Geschirr aus Metall, Glas oder Holz nicht
überall publiziert ist513. Das Küchen- und das
Vorratgeschirr wird für den Vergleich mit sa-
kralen Fundplätzen zusammengezählt, weil
aus den publizierten Daten nicht immer her-
vorgeht, ob es sich bei den Töpfen um Koch-
oder um Vorratstöpfe handelt.

Die Funktionsgruppen in den
Keramikensembles von Cham-Hagendorn
Die vier stratifizierten Keramikensembles zei-
gen ein sehr ähnliches Bild (Abb. 294): Das
Essgeschirr und das Küchengeschirr weisen
sehr hohe Anteile (um die 40%) auf. Vorrats-
geschirr ist hingegen sehr selten. In dem
1944/1945 geborgenen Ensemble fällt hinge-
gen der höhere Anteil an Trinkgeschirr auf.
Dieser beruht auf 459 Randscherben, was 90

Glanztonbechern (MIZ) entspricht, die 22%
der Keramik (MIZ = 412) von 1944/1945 aus-
machen. Dieser hohe Anteil widerspiegelt sich
zudem im hohen Glanztonanteil (33%) der
Gattungen (s. Abb. 503), der auch im Ver-
gleich mit den Werten für Glanztonkeramik
anderer zeitgleicher Fundstellen überpropor-
tional hoch ist (s. Abb. 264, 301). Der Grund
hierfür bleibt unklar, da sich beim Einsam-
meln der Funde von 1944/1945 keine Präfe-
renz für die Glanztonkeramik feststellen lässt
(s. Kap. 3.1.2). 

Horizont 1a
Für den Horizont 1a waren zwei unterschiedli-
che Aktivitätszonen auszumachen (s. Kap. 2.5,
4.1.1): eine Schmiede im Südwesten sowie ein
Heiligtum im Nordosten. Leider können der
Schmiede nur wenige Funde (15 RS) zugewie-
sen werden, so dass das Ensemble nur schwer
zu beurteilen ist und wir es deshalb weglassen
(s. oben). 

Im älteren Heiligtum (Horizont 1a) fällt
der geringe Anteil an Trinkgeschirr auf (Abb.
294, 295; s. auch Abb. 509). Die begrenzte An-
zahl an Geschirr (MIZ = 26 bzw. 74 RS) warnt
jedoch davor, daraus weitreichende Schlüsse
zu ziehen514. Es können jedoch weitere Kera-
mikgefässe (MIZ = 38 bzw. 76 RS) dazugehören
(Abb. 296), bei denen nicht zu entscheiden ist,

508 Daher können die Werte für Cham-Hagendorn va-
riieren, s. Abb. 300 im Vergleich zu Abb. 266–271 sowie
zur Übersichtszusammenstellung (Abb. 289, 296), da
dort auch nicht bestimmbare Stücke aufgeführt sind.
509 Martin-Kilcher 2008, 247; Nickel 1999, 191;
 Meylan Krause 2008, 59; Tuffreau-Libre 1994, 128.
510 Th. Pauli-Gabi in: Martin-Kilcher/Schatzmann
2009, 142.
511 Meylan/Bonnet Borel 1992, 65.
512 C. Schucany/P.-A. Schwarz in: Reddé 2012, Bd. 2,
Beil. 4d.
513 In Cham-Hagendorn lassen sich die Gesamtge-
schirrinventare durch folgende Objekte ergänzen:
– Horizont 1a, Heiligtum: keine.
– Horizont 1a, Mischbereich (s. Taf. 6, 7): ein Teller?, ein
Becher, ein Topf aus Lavez (Kat. 61 [nicht abgebildet],
62, 63), zwei Glasschalen (Kat. 64, 65), zwei weitere
Glasgefässe (Kat. 66, 68).
– Horizont 1b (s. Taf. 16, 17): ein Becher und ein Deckel
aus Lavez (Kat. 272, 273), eine Glasschale (Kat. 274)
und evtl. ein Buntmetall-Messer (Kat. 283).
– Horizont 2 (Taf. 21): ein Gefäss aus Mosaikglas (Kat.
362), ein Becher aus Glas (Kat. 363) und zwei weitere
Glasgefässe (Kat. 364, 365).
– Horizont 3 (Taf. 25): ein Topf? aus Lavez (Kat. 438),
Schale aus Glas (Kat. 439),  eine Kasserolle aus Buntme-
tall (Kat. 442) und eine Kelle oder ein Sieb ebenfalls aus
Buntmetall (Kat. 443 [nicht abgebildet]).
514 Zwei weitere Individuen sind durch je eine engo-
bierte Keramik sowie eine helltonige Gebrauchskeramik-
scherbe belegt. Diese werden bei der Berechnung der
Funktionsgruppen vernachlässigt.

2693.2 Keramik 3.2.4 Die Keramikensembles und ihre Bedeutung
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ob sie aus dem älteren Langbau und damit aus
dem älteren Heiligtum stammen oder aber in
der Schlackenhalde der älteren Schmiede ab-
gelagert worden waren (daher als «Mischbe-
reich» bezeichnet; s. auch Kap. 4.1.1). Zum äl-
teren Heiligtum können somit maximal 150
(RS) bzw. mindestens 64 (= MIZ) weitere Ge-
fässe (Abb. 297) gehört haben515. Werden die-
se dazugezählt (s. Abb. 266), so steigt der An-
teil an Trinkgeschirr, und das Essgeschirr er-
reicht fast 60% (RS), während sich der Anteil
an Küchengeschirr deutlich verringert. 

Horizont 1b
Horizont 1b weist deutlich mehr Trinkgeschirr
auf als Horizont 1a (s. Abb. 294). Die übrigen
Werte der Funktionsgruppen sind ähnlich wie
für die anderen Horizonte (s. auch unten). 

Horizont 1a oder 1b
Wieweit die Keramik aus dem verlandeten
Bach (Pos. 309; 161 RS), bei der indes nicht zu
klären ist, ob sie zu Horizont 1a oder 1b ge-
hört, zu den Gefässinventaren der beiden Hei-
ligtümer (Horizonte 1a und 1b) gerechnet
werden darf (Abb. 300), ist fraglich. Falls sie
zum Horizont 1a gehören, dürften sie nämlich
eher von der nahen Schmiede stammen, wie
dies auch für die dort aufgefundenen Herd-
schlacken und Ziegelstückchen der Fall ist (s.
Kap. 2.5.1, 3.8.5). 

Gemäss den Passscherbenverbindungen
dürfte die 1944/1945 geborgene Keramik
mehrheitlich den Ensembles der beiden Hei-
ligtümer angehören (s. Kap. 1.2.3). 

Horizonte 2 und 3
In Horizont 2 ist der Anteil des Essgeschirrs im
Vergleich zu Horizont 3 leicht erhöht und er-
reicht ähnliche Werte wie Horizont 1a und
Horizont 1b (s. Abb. 294; s. auch Abb. 300).
Horizont 3 weist hingegen mehr Küchenge-
schirr auf und entspricht dabei dem Heiligtum
in Horizont 1a. Zudem ist das Vorratsgeschirr
mit der Wandscherbe einer Amphore (MIZ =
2%) vertreten. 

Die gesamte Geschirrmenge (RS/MIZ) ist
bei beiden Horizonten im Vergleich zum jün-
geren Heiligtum (Horizont 1b) zwar kleiner,
im Vergleich zu anderswo angetroffenen Sied-
lungsschichten, etwa in den Gebäuden der
Villa von Dietikon ZH (s. unten), ist sie jedoch
nicht geringer, sondern im Gegenteil oft sogar
grösser. In beiden Horizonten standen weder
am Fundplatz noch in unmittelbarer Nähe
Wohnbauten (s. Kap. 5.1). Für Horizont 2 ist
eine Wassermühle nachgewiesen (Kap. 2.7),

270 3 Funde

Abb. 295 Cham-
Hagendorn. Trinkge-
schirr aus Cham-
Hagendorn (vor allem
Funde der Grabungen
1944/1945).

Funktionsbereich MIZ RS Total Fragmente 

Heiligtum und 
vermischter Bereich 

64 
 

83% 
 

150 
 

91% 
 

901 
 

89% 
 

Schmiede 13 17% 15 9% 112 11% 

Total Horizont 1a 77 100% 165 100% 1013 100% 

!Abb. 297 Cham-Hagendorn. Horizont 1a, nach Funktionsbereichen aufge-
teilt, Heiligtum und vermischter Bereich/Mischbereich zusammengezählt.

Funktionsbereich MIZ RS Total Fragmente 

Schmiede 13 16% 15 9% 112 11% 
vermischter Bereich 38 48% 76 46% 402 40% 
Heiligtum 28 35% 74 45% 499 49% 

Total Horizont 1a 79 100% 165 100% 1013 100% 

!
Abb. 296 Cham-Hagendorn. Horizont 1a, nach Funktionsbereichen aufge-
teilt.
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für Horizont 3 eine Schmiede (Kap. 2.8). Wo-
her stammt also die in diesen Horizonten ge-
fundene Keramik? Die mindestens 78 Gefässe
in Horizont 2 bzw. die 70 Gefässe in Horizont
3 sind doch erstaunlich viel für das «Lunch-
Geschirr» eines Müllers oder eines Schmiedes,
welche die entsprechenden Anlagen vermut-
lich nur sporadisch aufgesucht haben. In Ho-
rizont 3 sind vermutlich taphonomische
Gründe für einige stark zerbrochene Fragmen-
te von Reibschalen (?) verantwortlich, welche
die Scherbenzahl künstlich erhöhen. Oder
stammen diese Funde ursprünglich aus einem
anderen Kontext? Die Keramikscherben sind
nicht stärker verrundet als die aus den ande-
ren Auswertungseinheiten, was gegen eine
weite Verlagerung durch den Bach spricht. Die
dritte und vierte Überschwemmung, welche
die Wassermühle bzw. die jüngere Schmiede
zerstört hatten (Kap. 2.4.4, 2.4.5), könnten
demnach Funde aus weiteren Schichten aus
der unmittelbaren Umgebung weggerissen ha-
ben; eine Herkunft aus schon früher abgela-
gerten Schichten der Horizonte 1a und 1b ist
jedenfalls nicht auszuschliessen. Bei den Fun-
den aus dem Kiesboden (Pos. 4), welche die
Mehrheit des Horizontes 3 ausmachen, ist
hingegen zu fragen, ob sie mit dem Kies einge-
bracht worden sind516. Trifft dies zu, so wissen
wir nicht, woher diese Scherben stammen. 

Da die Anteile der Funktionsgruppen der
Gefässe in beiden Horizonten mit den für das
Heiligtum der Horizonte 1a und 1b ermittel-
ten gut vergleichbar sind, ist eine Zugehörig-
keit zu diesen Ensembles denkbar. Dagegen
spricht indes, dass Horizont 2 einige wenige
jüngere Funde aufweist (s. Kap. 4.4.3), die erst
nach dem Ende des Horizontes 1b in den Bo-
den gekommen sein können. Deshalb ist es
möglich, dass wir die Herkunft von einem
nicht erfassten jüngeren Heiligtum vor uns
haben. Vielleicht hat sich das Geschirrdepot
bei einem eventuellen Wiederaufbau nach der
zweiten Überschwemmung örtlich etwas ver-
schoben (s. auch Kap. 5.3).

Die stratifizierten Keramikensembles von
Cham-Hagendorn lassen bezüglich der Funk-
tionsgruppen keinen signifikanten Unter-
schied zwischen dem sakral genutzten Ort
und der gewerblichen Nutzung des Platzes er-
kennen. Liegt dies daran, dass die Ensembles
der gewerblich genutzten Horizonte 2 und 3
zu stark von den zuvor abgelagerten Ensem-
bles des Heiligtums (Horizonte 1a/1b) über-
prägt sind (s. auch Kap. 4.4.1), evtl. auch eines
jüngeren, nämlich mit diesen Gewerbebauten

gleichzeitigen Heiligtums? Oder lassen sich
ländlich profane und ländlich sakrale Ensem-
bles nicht voneinander unterscheiden?

Vergleich mit Keramikensembles 
ländlicher Anlagen
Um den Stellenwert der Keramikensembles
von Cham-Hagendorn weiter zu klären, insbe-
sondere die Frage, ob die oben dargelegte Ähn-
lichkeit bezüglich der Funktionsgruppen mit
der Herkunft der Keramik aus einem Heilig-
tum in allen vier Horizonten zu erklären ist
oder ob sie darauf zurückzuführen ist, dass
zwischen sakral genutzten und profan genutz-
ten Ensembles kein Unterschied bestand,
müssen wir unsere Ensembles mit Keramiken-
sembles ländlich genutzter Anlagen sowie mit
Inventaren heiliger Plätze vergleichen. 

Im Vergleich mit ländlichen Fundstellen
(Abb. 298) zeigen die Keramikensembles der
beiden gewerblich genutzten Horizonte 2 und
3 weniger Vorratsgefässe, während die übri-
gen Funktionsgruppen weniger aus dem Rah-
men fallen, da die Vergleichsstationen diesbe-
züglich kein sehr homogenes Bild zeigen – mit
mehr oder weniger Ess-, Trink- und Küchenge-
schirr. Generell fällt der hohe Anteil an Kü-
chengeschirr auf. Allerdings ist festzuhalten,
dass die Werte zwischen 29% und 73%(!)
streuen. Die Reibschalen, die aufgrund ihrer
Grösse in viele Randscherben zerbrechen kön-
nen, scheinen jedoch, wie ein Blick auf die Ta-
bellen zeigt (Abb. 300–302), dafür nicht allei-
ne ausschlaggebend zu sein.

Die Interpretation des Vergleichs erweist
sich als schwierig, denn der Anteil der einzel-
nen Funktionsgruppen kann durch diverse
Faktoren bedingt sein. Dazu gehören bei-
spielsweise die Nutzung des Gebäudes in der
entsprechenden Phase oder auch die soziale
Stellung seiner Bewohner. Zudem wären die
wenigen Gefässe aus anderen Materialien wie
Glas, Lavez, Metall und allenfalls Holz in den
Vergleich miteinzubeziehen. Auffallend ist
hierbei, dass in Cham-Hagendorn trotz Holz -
erhaltung keine Gefässe aus Holz vorhanden
sind.

515 Beim Zusammenzählen der beiden Bereiche ver-
kleinert sich die Mindestindividuenzahl um zwei Gefässe
(s. Abb. 296 versus Abb. 297). Dies ergibt sich durch
Scherben, die MIZ = 1 entsprechen, aber im anderen Be-
reich schon vorhanden sind. 
516 Dagegen spricht indes die nahezu vollständig zu-
sammensetzbare Sigillataschüssel Drag. 37 des Reginus
(Kat. 390); s. auch Kap. 4.4.4.
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Insgesamt deutet sich an, dass die Ensem-
bles des dritten Viertels des 3. Jh. n. Chr. etwas
mehr Küchengeschirr aufweisen. Ob dies tat-
sächlich zutrifft, müsste mit weiteren Daten
geklärt werden (Abb. 298, 301).

Die aus Fundstellen im Raum Zürich er-
mittelten Werte decken sich nur zum Teil mit
den von C. Schucany aufgrund von verschie-
denen Gebäuden der Villa von Biberist SO-
 Spitalhof sowie zusätzlich von entfernt liegen-
den Ensembles (Kaiseraugst AG, Worb BE,
Grosssachsen [D], aber auch Zürich-Altstetten,
Loogarten) errechneten Werten, wobei zu be-
merken ist, dass bis auf drei Ensembles alle aus
dem 3. Jh. n. Chr. stammen517. Ihre elf Refe-
renzwerte, von denen sechs aus Nebengebäu-
den der Anlage selber stammen, ergeben fol-
gende Aufteilung: Essgeschirr 40–50%, Trink-
geschirr 20–30%, Küchengeschirr 20–30%,
Vorratsgeschirr 10–20% – also etwas mehr Ess-,
Trink- und Vorratsgeschirr und etwas weniger
Küchengeschirr (s. Abb. 294, 298)518. Die für Bi-
berist ermittelten Werte decken sich – abgese-
hen vom Küchengeschirr – gut mit Zahlen aus
anderen Fundstellen der Westschweiz519. Zu-
sätzliche Vergleiche würden Aufschluss geben,
ob der hier angedeutete Unterschied zwischen
West- und Ostschweiz tatsächlich besteht.

Bemerkenswert ist indes, dass die Ge-
schirrinventare des Heiligtums der Horizonte
1a und 1b nicht beträchtlich von den Daten
aus den Nebengebäuden der Gutshöfe abwei-
chen (vgl. Abb. 294 mit Abb. 298), was auf den
ersten Blick erstaunen mag.

Vergleich mit Keramikensembles 
sakraler Plätze
Das Terrakotten-Ensemble (Kap. 3.6.7) spricht
dafür, dass die in Horizont 1b erfasste Kon-
struktion, ein im Bach errichteter Langbau
(Kap. 2.6.1), zu einem Heiligtum gehörte. Das
Gleiche möchten wir für den ebenfalls im
Bach errichteten Langbau des Horizontes 1a
vermuten, der in eine Pfahlreihe integriert
war. Wichtig ist zudem, dass für beide Hori-
zonte ein Pfirsichbaum nachgewiesen ist, eine
Art, die nicht auswildert, sondern gepflanzt
werden muss (s. Kap. 3.11.3). Dies könnte auf
einen eigens angelegten heiligen Hain hin-
deuten, der von im Bach stehenden Holzkon-
struktionen begrenzt war (s. Kap. 5.3.1). 

Die Untersuchung des Gefässspektrums
soll nun zeigen, ob sich diese Hypothese auch
durch die Gefässkeramik stützen lässt. Am An-
fang stehen einige grundlegende Überlegun-
gen zum Geschirrinventar von Heiligtümern
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Abb. 298 Cham-
Hagendorn. Vergleich
der Funktionsanteile
(nach RS) von Horizont
2 und Horizont 3 mit
verschiedenen Gutshö-
fen (Schichten aus dem
3. Jh. n. Chr.; s. Abb.
292, 301).
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Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  22.01.14  17:39  Seite 272



und zur Identifikation und Interpretation von
kultischen Gefässen. Anschliessend wird das
Gefässspektrum von Cham-Hagendorn dem-
jenigen anderer Fundplätze gegenübergestellt,
darunter sowohl solchen mit kultischer als
auch solchen mit profaner Funktion. 

In einem antiken Heiligtum wurden Ton-
gefässe in unterschiedlicher Funktion verwen-
det: Zunächst einmal sind Weihgefässe zu
nennen, die Opfer enthielten, die den Göttern
geweiht wurden. Weiter kommen Gefässe vor,
die bei Ritualen gebraucht wurden, z. B. die
sog. Räucherkelche für Rauchopfer. Dann ist
mit Geschirr für die nach dem Opfer durchge-
führten Bankette zu rechnen. Dieses dürfte
sich zur Hauptsache aus Ess-, Trink- und Kü-
chengeschirr zusammengesetzt haben.

Der Hauptanteil von in Heiligtümern ge-
fundener Keramik unterscheidet sich bezüg-
lich Form und Typen nicht von Siedlungske-
ramik520. Alltäglich verwendetes Geschirr wur-
de auch in Heiligtümern gebraucht. Anhand
der Gefässe selbst lässt sich daher nicht fest-
stellen, ob sie für Kultmahle oder andere kulti-
sche Aktivitäten gedient haben521. Erst die
Auffindung in einem sakralen Kontext gibt
solchen Gefässen eine entsprechende Bedeu-
tung522. Nur selten wurde Keramik speziell für
kultische Zwecke (Heiligtümer oder Grabge-
brauch) hergestellt; Beispiele dafür sind Räu-
cherkelche und wohl auch Miniaturgefässe. 

Ein Opfer, insbesondere ein Tieropfer,
hatte nach streng festgelegtem Ritus abzulau-
fen (s. Kap. 5.3.2). Beim Opfern im Kreise der
Familie, des Quartieres oder eines Kollegiums
wurde das Fleisch nach der Teilung mit den
Göttern von der jeweiligen Gemeinschaft ver-
spiesen. Sowohl bei der Zubereitung des Flei-
sches als auch zum Auftragen und zum Ver-
zehr wurde Geschirr verwendet. 

Neben der Verwendung als Bankettge-
schirr dienten Keramikgefässe (z. B. Krüge) zur
Aufnahme von Weihegaben (z. B. Wein), die
während eines Opfers dargebracht wurden
 (libatio). Solche Gefässe wurden anschliessend
ganz oder zerschlagen niedergelegt523. Vor-
stellbar ist auch die Verwendung von Kera-
mikgefässen für andere kultische Handlun-
gen, z. B. Krüge als Behälter für Wasser im Rah-
men kultischer Reinigungen524. Die im Kultge-
schehen verwendeten Räucherkelche für Räu-
cheropfer wurden oben bereits erwähnt, zu
denken ist ausserdem an die Verwendung von
Lampen bei Riten. 

Die Interpretation der Keramik hängt fer-
ner davon ab, in welchen Bereichen des Hei-

ligtums sie zum Vorschein gekommen ist. In
grösseren Heiligtümern sind neben den ei-
gentlichen Tempeln auch Nebengebäude zur
Aufbewahrung von Weihegaben und Kultge-
räten sowie Servicegebäude für Kultanlässe
oder zur Unterbringung von Personal vorhan-
den525. Zu Tempelanlagen können ferner Spei-
sesäle und Küchen gehören526. In abgelegenen
Heiligtümern wurde zudem zur Verpflegung
von Pilgern gekocht527. Je nach Funktion des
Gebäudes ist ein anderes Fundspektrum zu er-
warten. Die Areale wurden wohl auch regel-
mässig gereinigt, wobei Weihegaben sowie an-
dere Geräte weggeräumt wurden, so dass nicht
mehr die gesamte einstige Ausstattung auf uns
gekommen sein dürfte528. 

Das in den Horizonten 1a und 1b vermu-
tete Heiligtum wurde in den Grabungen nur
am Rande erfasst. Als Baukonstruktion ist für
beide Horizonte je ein Langbau nachgewie-
sen, der jeweils in die Temenosbegrenzung in-
tegriert war. Diese Langbauten hatten wohl
die gleiche Funktion wie die jeweils an die Te-
menosmauern angebauten Portiken von in
Stein errichteten Tempelanlagen (s. Kap. 5.3.1).
Mit Weihegaben, die man in Ess- und Trinkge-
fässen auf oder vor dem Altar niederlegte, oder
mit Räucherkelchen und Lampen, die eben-
falls auf dem Altar aufgestellt wurden, haben
wir demnach wohl nicht zu rechnen. Gefässe,
in denen Weihegaben aufbewahrt wurden,
und Bankettgeschirr sind hingegen sehr wohl
anzunehmen.

517 Schucany 2006, 384, Abb. 21/6/6, Tab. 21/J2.
518 Für Cham-Hagendorn und die genannten Ensem-
bles aus den Gutshöfen (Abb. 298, 301) ergeben sich
folgende Mittelwerte: Essgeschirr 30–40%, Trinkgeschirr
10–20%, Küchengeschirr 30–40%, Vorratsgeschirr 
0–10%.
519 s. Koch 2011, Abb. 57.
520 Tufferau-Libre 1994, 129; Meylan Krause 2008,
176; M. Joly in: Pommeret 2001, 303.
521 Petit 2010, 180; Rey-Vodoz 2006, 222. Beispiele
aus Heiligtümern: in Avenches VD: Meylan Krause 2008,
76; in Biesheim-Oedenburg (F): im Umfassungsgraben
S 49; Galerie C1, Galerie C2, Feuerstelle S204, Gehhori-
zont S166, S165; Brandopferplatz S0 (C. Schucany/P.-A.
Schwarz in: Reddé 2012, Bd. 1, 84, 98 f., 126 f., 153,
167 f., 171).
522 Tufferau-Libre 1994, 129, 131.
523 Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, 240; Tufferau-
Libre 1994, 131; Czysz/Faber 2008, 261; z. B. in Chama-
lières (F), s. Romeuf 2000, 45.
524 Nickel 1999, 190.
525 z. B. im Heiligtum von Thun BE-Allmendingen:
Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, 204–214, bes. 212. 
526 Rüpke 2001, 142; Scheid 2007, 64.
527 Nickel 1999, 190. Auf dem Land gelegene Heilig-
tümer konnten auch Unterkünfte für Pilger bieten
(Scheid 2007, 64).
528 M. Joly in: Pommeret 2001, 306.
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Im Tempel des Heiligtums von Les Bolards
in Nuits-Saint-Georges (Dép. Côte-d’Or, F) hat
sich beim Geschirr (abzüglich der Sigillaten) ein
erhöhter Anteil an Trink- und Essgefässen fest-
stellen lassen. Allerdings ist aufgrund des Befun-
des nicht zu sagen, ob das Geschirr nun von
Banketten oder von anderen kultischen Aktivi-
täten im Heiligtum stammt529. Findet sich in-
nerhalb von Heiligtümern, insbesondere in Ne-
benbauten, viel Küchen- und Vorratsgeschirr,
so wird die Stelle gerne als Zubereitungsort (Kü-
che) für das Fleisch der Opfertiere und die dem
Opfer folgenden Bankette interpretiert, so bei-
spielsweise in Nitry (Burgund, Dép. Yonne, F)530. 

Die Gegenüberstellung der Funktions-
gruppen innerhalb der zum Vergleich heran-
gezogenen Fundstellen sakraler Funktion
(Abb. 299) zeigt, dass das jüngere Heiligtum
(Horizont 1b) von Cham-Hagendorn mehr
Küchen- und Vorratsgeschirr und weniger
Essgeschirr aufweist. Vor allem das Küchen-
geschirr (MIZ = 28%) ist für den erhöhten
Anteil verantwortlich531. Mit 32% (MIZ) für
das Küchen- und Vorratsgeschirr übertrifft
der Wert von Cham-Hagendorn bei Weitem
sowohl denjenigen der eigentlichen sakralen
Zone in Thun BE-Allmendingen (MIZ = 14%)
als auch denjenigen der sog. profanen Zone

274 3 Funde

Horizont 1a, Heiligtum Verlandeter Bach (1a/1b) Horizont 1b 
MIZ   RS MIZ   RS MIZ 

Teller/Platten 2 22% 8 24% 9 33% 20 31% 18  
Schälchen 1 11% 5 19% 8 12% 3  
Schalen 2 7% 7 11% 2  
Schüsseln 6 67% 26 76% 11 41% 30 46% 16  
Deckel 1  

Essgeschirr total 9 35% 34 46% 27 33% 65 42% 40   

Becher 1 33% 1 17% 25 74% 46 79% 20  
Krüge 3 9% 5 9% 5  
Flaschen 3 9% 4 7% 1  
Tonnen 2 67% 5 83% 3 9% 3 5% 3  

Trinkgeschirr total 3 12% 6 8% 34 42% 58 38% 29   

Kochtopf 7 58% 8 26% 7 41% 13 50% 16   
weiteres Kochgeschirr 2 17% 2 6% 8 47% 9 35% 7   
Reibschalen 3 25% 21 68% 2 12% 4 15% 6   

Küchengeschirr total 12 46% 31 42% 17 21% 26 17% 29    

Töpfe 1 50% 3 100% 2 67% 5 100% 3  
Krug (sehr gross) 
Amphoren 1 50% 1 33% 1  

Vorratsgeschirr total 2 8% 3 4% 3 4% 5 3% 4  

Total Geschirr 26 100% 74 100% 81 100% 154 100% 102   

Abb. 300 Cham-
Hagendorn. Funktions-
anteile der Auswer-
tungseinheiten.

  Zürich-Strickhof, 
Mur, Zerstörungs-
schicht B  
(n = 336) 

Buchs ZH, 
Gebäude F 
(Brandschicht)  
(n = 124) 

Dietikon ZH, 
Gebäude A2  
(n = 175)  

Dietikon ZH, 
Gebäude A3 
(ohne Planien) 
(n = 112) 

Dietikon ZH, 
Gebäude D5  
(n = 76) 

Dietikon ZH, 
Gebäude D6  
(n = 83) 

Dietikon ZH, 
Gebäude B3 
(ohne Planien)  
(n = 64) 

Teller/Platten 26   27 
 

26   17 
 

14   10   6   
Schälchen 10   4 

 
4   3 

 
4   3   3   

Schalen 9   6 
 

22   5 
 

2   1   0   
Schüsseln 42   8 

 
27   31 

 
3   10   1   

Deckel 1   
  

5   
  

    
 

  
 

  

Essgeschirr total 88 26% 45 36% 84 48% 56 50% 23 30% 24 29% 10 16% 

Becher 23   6   23   11   2   11   4   
Krüge 5   4   4   1   3   2   

 
  

Flaschen 14   2       
 

      
 

  
 

  
Tonnen 14   12   6   2   3   1   

 
  

Trinkgeschirr total 56 17% 24 19% 33 19% 14 13% 8 11% 14 17% 4 6% 

Kochtopf 41   14   18   20   24   13   17   
weiteres Kochgeschirr 73   4   9   8   13   14   21   
Reibschalen 58   29   23   9   4   6   9   

Küchengeschirr total 172 51% 47 38% 50 29% 37 33% 41 54% 33 40% 47 73% 

Töpfe 20   7   5   
 

  4   12   2   
Krug (sehr gross)     

 
      

 
      

 
  

 
  

Amphoren     1   3   5       
 

  1   

Vorratsgeschirr total 20 6% 8 6% 8 5% 5 4% 4 5% 12 14% 3 5% 

      
 

      
 

      
 

  
 

  

Total Geschirr 336 100% 124 100% 175 100% 112 100% 76 100% 83 100% 64 100% 

 

Abb. 301 Cham-
Hagendorn. Vergleichs-
daten der Funktionsan-
teile (RS) von verschie-
denen Gutshöfen
(Schichten aus dem
3. Jh. n. Chr.).
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des Heiligtums (MIZ = 11%)532. Der Anteil
fällt dagegen ähnlich hoch aus wie im Heilig-
tum von Riaz FR-Tronche-Bélon533. Das Ne-
bengebäude aus dem Heiligtum Nitry (Bur-
gund, Dép. Yonne, F) weist mit 79% gegen-
über allen anderen Fundstellen einen extrem
hohen Anteil an Küchen- und Vorratsge-
schirr auf. Es wird deshalb auch als Service-
bzw. Küchengebäude interpretiert534. Auch
im Vergleich zum Ensemble aus dem nördli-
chen Umfassungsgraben des Heiligtums im
elsässischen Biesheim-Oedenburg (Dép. Bas-
Rhin, F) ist der Anteil an Küchen- und Vor-
ratsgeschirr in Horizont 1b höher. Die dorti-
ge Keramik könnte von Banketten oder ande-
ren Riten aus dem Heiligtum stammen, wo-
bei Siedlungsabfälle nicht ganz auszuschlies-
sen sind535.

Die in Riaz FR-Tronche-Bélon und Bies-
heim-Oedenburg (Dép. Bas-Rhin, F) geringen
Werte für die Trinkgefässe sind wohl darauf
zurückzuführen, dass dort die Keramikensem-
bles mit den Randscherben (RS) wiedergege-
ben sind und nicht mit der auch Henkel und
Bodenfragmente einschliessenden Mindestin-
dividuenzahl (MIZ), wodurch Krüge und an-
dere hohe Formen mit wenig Rand vermutlich
untervertreten sind. 

Von Cham-Hagendorn liegen keine ein-
deutigen Kultgefässe vor: Räucherkelche und
Lampen fehlen. Vielleicht sind sie im nicht
ausgegrabenen Bereich aufbewahrt bzw. depo-
niert worden (wie oben vermutet). Wahr-
scheinlich fehlen sie jedoch tatsächlich, denn
St. Martin-Kilcher weist darauf hin, dass im
helvetischen Gebiet Räucherkelche seltener
sind als in Nordgallien und in den Rheinpro-
vinzen536.

Es sind zudem keine bzw. nur wenige Krü-
ge vorhanden (Horizont 1b: MIZ = 5, Horizont
1a: keine). Ob der grosse Krug mit gekerbten
Leisten (Abb. 234,K138; s. auch Abb. 235) al-
lenfalls kultischen Zwecken diente, ist frag-
lich, zumal seine Zuweisung zu den beiden
Heiligtumshorizonten unsicher ist537. Ob Ge-
fässe in Cham-Hagendorn einst Opfergaben
enthielten, lässt sich nicht ermitteln. Kera-
mikgefässe können auch mitsamt ihrem In-
halt als Votivgaben deponiert worden sein538.
Verschlossene Miniaturgefässe in einer Grube
im Heiligtum von Biesheim-Oedenburg (Dép.
Bas-Rhin, F) zeugen beispielsweise davon539.
Derartige Gruben mit Keramikgefässen sind in
Cham-Hagendorn nicht vorhanden. 

Gefässe können mit einem Graffito verse-
hen sein, das sie als sakrale Objekte erkennen
lässt. Verbreitet sind Formeln wie VSLM
v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito), ex voto oder

529 M. Joly in: Pommeret 2001, 303, 306, fig. 3; Joly
2007, 107.
530 In einem Nebengebäude des Heiligtums von
 Nitry, Datierung des Ensembles Mitte 1. Jh. n. Chr.
(Champeaux 2005, 451–458).
531 Vorratsgeschirr 4% (MIZ), s. Abb. 300.
532 Zahlen gemäss Martin-Kilcher/Schatzmann 2009,
Abb. 7/13. Die Balsamarien sowie die Streufunde wur-
den dabei weggelassen.
533 Meylan/Bonnet Borel 1992, 17–22.
534 Champeaux 2005. 
535 C. Schucany/P.-A. Schwarz in: Reddé 2012, Bd. 1,
68, 84, 88. 
536 Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, 239. 
537 s. Kap. 3.2.2, engobierte Keramik, Krüge.
538 Scheid 2007, 87.
539 Opfergrube S160: C. Schucany/P.-A. Schwarz in:
Reddé 2012, Bd. 1, 196–220.
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nt 1b Horizont 2 Horizont 3 Keramik 1944/1945 
 RS MIZ RS MIZ RS MIZ RS 

 45% 26 33% 20 51% 29 44% 12 48% 15 33% 55 39% 244 42% 
 8% 3 4% 2 5% 1 2% 3 12% 4 9% 6 4% 16 3% 
 5% 6 8% 1 3% 2 3% 1 4% 2 4% 12 9% 57 10% 
 40% 43 54% 16 41% 34 52% 9 36% 25 54% 66 47% 260 45% 
 3% 1 1% 0% 2 1% 4 1% 

 39% 79 % 39 50% 66 42% 25 36% 46 34% 141 34% 581 34% 

 69% 34 83% 17 81% 28 88% 10 71% 28 85% 92 75% 464 90% 
 17% 1 2% 2 10% 2 6% 1 7% 10 8% 14 3% 
 3% 2 5% 1 5% 1 3% 0% 10 8% 17 3% 
 10% 4 10% 1 5% 1 3% 3 21% 5 15% 11 9% 19 4% 

 28% 41 2 % 21 27% 32 20% 14 20% 33 24% 123 30% 514 30% 

 55% 24 % 10 63% 37 63% 14 48% 32 55% 53 43% 274 50% 
 24% 7 % 4 25% 16 27% 6 21% 9 16% 36 29% 100 18% 
 21% 27 % 2 13% 6 10% 9 31% 17 29% 34 28% 177 32% 

 28%  % 16 21% 59 37% 29 42% 58 42% 123 30% 551 32% 

 75% 5 100% 1 50% 2 100% 20 91% 56 100% 
1 5% 

 25% 1 50% 1 100% 1 5% 

 4% 5 3% 2 3% 2 1% 1 1% 0 0% 22 5% 56 3% 

 100% 1  100% 78 100% 159 100% 69 100% 137 100% 409 100% 1702 100% 
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 eine Götterweihung540. In Cham-Hagendorn
kommen indes lediglich Gefässe mit Graffiti
von Eigennamen wie G4 (evtl. Tonne) und G6
(Platte Drag. 18/31) vor (s. Abb. 279), die Hin-
weise auf ein persönliches Geschirr, eventuell
einen Dedikanten geben können (Kap. 3.2.3).
Ob solche Gefässe allerdings in einen kulti-
schen Kontext gehören, könnte nur anhand
des Befundes bzw. von dessen Interpretation
festgestellt werden. 

Fazit
Insgesamt ähnelt das Keramikspektrum so-
wohl der gewerblich wie der sakral genutzten
Horizonte (s. Abb. 294) eher demjenigen länd-
licher Siedlungen (s. Abb. 298) als jenem von
Heiligtümern (s. Abb. 299). Für die ältere
Schmiede (Horizont 1a), die Wassermühle
(Horizont 2) und die jüngere Schmiede (Hori-
zont 3) war dies zu erwarten. Angesichts der
peripheren Lage der Keramikensembles des
Heiligtums (Horizonte 1a/1b) an der Teme-
nosbegrenzung des Fundortes muss dies eben-
falls nicht erstaunen. Die Langbauten, die so-
wohl in Horizont 1a als auch in Horizont 1b in
die Temenosbegrenzung integriert waren, er-
innern an Portiken, in denen Weihegaben un-
tergebracht waren541. Denkbar ist eine Aufbe-
wahrung von Geschirr für Bankette der Kult-
gemeinschaft, die anschliessend auf das Op-
fern folgten (Kult- bzw. Sakralmahle). Wir wis-
sen nicht, ob zum heiligen Bezirk von Cham-
Hagendorn weitere Bauten wie Tempel oder
Nebengebäude gehörten. Solche Installatio-
nen können sehr einfach gestaltet gewesen
sein, insbesondere wenn es sich um ein klei-
nes Heiligtum handelte. Anstelle einer Küche
kann eine Feuerstelle zum Braten und Kochen
gedient haben. Bankette können ausser in den
genannten Speiseräumen auch im Freien oder
unter Zelten stattgefunden haben542. 

Der Vergleich mit anderen Heiligtümern
zeigt, dass der Anteil des Küchengeschirrs in
Cham-Hagendorn höher, derjenige des Essge-
schirrs dagegen tiefer liegt. Es ist daher zu ver-
muten, dass sich im Langbau ein Teil des Ge-
schirrs für das Bankett, insbesondere aber für
die Zubereitung der Speisen für das Kultmahl,
befand. Die Reste von gekochten Substanzen
an den Kochtöpfen sprechen jedenfalls für ei-
ne Nutzung als Küchengeschirr (s. Kap. 3.2.2)543.

Gebrauchsspuren zeigen, dass auch das Essge-
schirr verwendet worden ist. Für das Braten
von Fleisch von Opfertieren sprechen über-
dies die überdurchschnittlich hohe Anzahl
der verbrannten Schweineknochen aus den
Horizonten 1a/1b sowie zwei allerdings schon
1944/1945 geborgene und somit nicht stratifi-
zierte Bratspiesse (E66, E67)544. 

3.3 Objekte aus Buntmetall, Blei
und Silber sowie Gusstiegel

Eckhard Deschler-Erb, 
mit einem Beitrag von Ines Winet

3.3.1 Einleitung

In diesem Beitrag werden die Objekte aus
Buntmetall (143 Stück), Blei (46 Stück), Sil-

ber (4 Stück) und Buntmetall/Eisen (2 Stück)
mit insgesamt 5,1 kg Gewicht vorgestellt, die
während der römischen Kaiserzeit in den Bo-
den von Cham-Hagendorn gelangt sind545.
Funde aus der Wiedereinfüllung der Grabung
1944/1945 und Streufunde fanden nur eine
Berücksichtigung, wenn aufgrund typologi-
scher Beurteilung eine römische Zeitstellung
gesichert oder zumindest zu vermuten war.
Als Ergänzung zum Material werden im Weite-
ren Fragmente von insgesamt 16 Gusstiegeln
besprochen, die als unmittelbarer Beleg für die
Verarbeitung von Buntmetall gelten dürfen
(s. unten). 

3.3.2 Vorlage des Materials 

Das Material gliedert sich in 10 Kategorien mit
jeweils mehreren Unterkategorien (Abb. 303).
Die typo- bzw. chronologische Analyse des
folgenden Kapitels folgt dieser Gliederung546.

Hausrat (B1–B16; s. Abb. 304–311)
Unter Hausrat sind alle diejenigen Objekte zu-
sammengefasst, die innerhalb eines Haushal-
tes Verwendung finden konnten, aber nicht
zur persönlichen Ausstattung oder zur Katego-
rie Schmuck/Tracht zu zählen sind547. Die 16
Stücke dieser Kategorie verteilen sich auf vier
Unterkategorien (Abb. 304).
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Thun BE-Allmendingen:  Riaz FR-
Tronche-
Bélon 
(RS = 482) 

Nitry (F), 
Nebenge-
bäude 
(MIZ = 67) 

Biesheim (F), 
nördlicher 
Umfassungs-
graben S49 
(RS = 58) 

Sakrale Zone 
(MIZ = 353) 

Profane Zone 
(MIZ = 1235) 

Küchen- u. Vorratsgeschirr 52 15% 131 11% 134 28%  79% 14 24% 
Trinkgeschirr 111 31% 381 31% 85 18%  6% 5 9% 
Essgeschirr 190 54% 723 59% 263 55% 1  15% 39 67% 

Total 353 100% 1235 100% 482 100%  100% 58 100% 

Abb. 302 Cham-
Hagendorn. Vergleichs-
daten der Funktionsan-
teile (MIZ/RS) von ver-
schiedenen Heiligtü-
mern.
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Gefässe (Abb. 305,B1–B7)
Insgesamt fanden sich Reste von sieben Me-
tallgefässen, die bis auf den silbernen Kasserol-
lengriff B1 allesamt aus Buntmetall sind (B2–
B7). Drei Gruppen lassen sich unterscheiden.
B1–B4 umfasst Kasserollen; auch das Rand-
fragment B5 dürfte zu dieser Gefässgruppe ge-
hören. B6 könnte unter Umständen eine Kelle
oder ein Sieb sein, und bei B7 handelt es sich
höchstwahrscheinlich um das figürlich gestal-
tete Griffende eines Schöpfers. 

Unter Kasserollen sind napfförmige, steil-
wandige Gefässe mit waagrecht ansetzendem
Griff zu verstehen, wobei Gefässkörper und
Griff meist aus einem Stück hergestellt wor-
den sind. Sie gelten als Mehrzweckgeräte, die
neben der Nutzung zu Tisch (Trink-/Mischge-
fäss) auch als Waschgeschirr genutzt worden
sein dürften; eine Nutzung in der Küche ist
eher auszuschliessen548. Kasserollen wurden
hauptsächlich aus Bronze gefertigt, weshalb es
umso spannender ist, dass unser erstes Stück
B1 aus Silber besteht. Erhalten ist der vordere
Teil des Griffs, der am Ansatz zum Gefäss und
zum Griffende (scheibenförmig?) hin abge-
brochen ist. Mehrere Kreisaugen, die trauben-
förmig gruppiert sind, finden sich auf der
Schauseite. Eine Lochung ungefähr in der
Griffmitte könnte auf eine sekundäre Vernie-
tung mit dem Gefässkörper hinweisen. Kasse-
rollen aus Silber sind mässig, aber regelmässig
in Schatzfunden vertreten549; aus Siedlungs-
material sind sie so gut wie gar nicht be-
kannt550. Dies wohl auch deshalb, weil man
sich in der Antike darum bemühte, wertvolles
Silber soweit wie möglich zu rezyklieren. Aus-
serdem sind aber immer noch zu wenig Me-
tallgefässe aus provinzialrömischen Siedlun-
gen vorgelegt. Silberne Kasserollen erscheinen
in verschiedenen Ausprägungen. Neben Kas-
serollen mit reliefverziertem Griff gibt es auch
Typen mit glattem Griff, auf dem höchstens
Randprofile oder einfache Ornamente (z. B.
aus Kreisaugen) zu finden sind551. Unser Exem-
plar orientiert sich in der Gestaltung ganz an
zeitgleichen Kasserollen aus Bronze, die häu-
fig auf dem Griff Kreisaugenmuster in Trau-
benform aufweisen552. Kasserollen dieser Art

datiert man mehrheitlich ins 2. Jh. n. Chr. Un-
sere Silberkasserolle sollte demnach zeitgleich
zu datieren sein. In Cham-Hagendorn stammt
sie aus der Wiedereinfüllung der Grabung
1944/1945; eine Datierung von B1 über den
Befund ist demnach nicht möglich.

Die zweite Kasserolle B2.1/2 besteht aus
zwei aneinander passenden Fragmenten (Griff
und Körper), die aus dem gleichen Horizont
(Horizont 3), aber von zwei mindestens 4 m
auseinander liegenden Feldern (110, 117)
stammen. Zusammengenommen lässt sich
ein vollständiges Profil rekonstruieren; gerade

540 Rey-Vodoz 2006, 222; z. B. in einer Opfergrube
im Gutshof von Marktoberdorf-Kohlhunden (D; Czysz/
Faber 2008, 247–251). Reibschalen mit entsprechenden
Weiheformeln (vota) aus dem Tempelbezirk von Karden
(D) könnten darauf hinweisen, dass auch Keramikgefäs-
se selber als Weihegaben (Votive) dargebracht wurden
(Nickel 1999, 182). Ob diese zum Zeitpunkt der Wei-
hung auch mit Inhalt gefüllt waren, bleibt uns aller-
dings verborgen.
541 Scheid 2007, 64; s. auch Kap. 5.3.
542 Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, 212.
543 Somit ist eine eventuelle Interpretation der Lang-
bauten als Verkaufslokale im sakralen Bereich widerlegt.
Auch bei den Terrakotten (Kap. 3.6.7) sind nur zwei
formgleich, was ebenfalls gegen einen Shop spricht. Zu
Verkaufslokalen in Sakralbezirken: Nickel 1999, 189. 
544 Kap. 3.10.7, 3.4.3; s. auch Kap. 5.3.2.
545 Unter dem Begriff Buntmetall sind hier alle Objek-
te zusammengefasst, die aus einer Kupferlegierung be-
stehen. Eine metallurgische Unterscheidung in Bronze
und Messing wurde im Rahmen dieser Arbeit nicht
durchgeführt. Auch die übrigen Metalle, insbesondere
das Silber, konnten im Rahmen dieser Arbeit nicht näher
analytisch untersucht werden. Für Hinweise und Hilfen
danke ich (in alphabetischer Reihenfolge): Sabine
Deschler-Erb, Annemarie Kaufmann-Heinimann, Eva
Kläui, Markus Peter, Marianne Senn, Kathrin Schäppi,
Caty Schucany und Ines Winet. – Zum Befund s. Kap. 2.
546 Deschler-Erb/Wyprächtiger 2010, 8.
547 Deschler-Erb/Wyprächtiger 2010, 8; E. Deschler-
Erb in: Schucany 2006, 417.
548 Deschler-Erb 1996, 17; Bienert 2007, 83 f.; Kapel-
ler 2010, 47.
549 Vgl. die Übersicht bei St. Martin-Kilcher in: Cahn/
Kaufmann-Heinimann 1984, 394, Abb. 154.
550 Einige Exemplare kennt man aus Pompeji (I):
 Guzzo 2006, z. B. 113, Nr. 103–105.
551 Mit reliefverziertem Griff: Typ Eggers 152 (Eggers
1951); s. dazu zuletzt Trumm 2010, 30 f. (mit weiterer
Literatur); zum Typ grundlegend vgl. Strong 1966,
145–148, fig. 30; mit glattem Griff: Strong 1966, 166 f.
(mehrheitlich 2./3. Jh.). Beispiele s. Guzzo 2006, 250 f.,
Nr. 416–421.
552 Eggers Typ 139/142 (Petrovszky Typ V,4): Pe-
trovszky 1993, 74 f.; Eggers Typ 144 (Petrovszky Typ
V,5-Typ Gödåker): Petrovszky 1993, 79–84; Bienert
2007, 80–83. Direkte Beispiele vgl. Bienert 2007, 89,
Kat. 77 (Dalheim [LUX]); Kapeller 2010, 62, Nr. 13;
Taf. 2 (Murten FR-Torfmoor).

2773.2 Keramik 3.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

Kategorie Anzahl Anteil 

Hausrat 16 7,5% 
Toilett-/medizinisches Gerät 3 1,4% 
Schmuck/Tracht 26 12,2% 
Handwerk 21 9,9% 
Transport/Landwirtschaft 4 1,9% 
Militaria 11 5,1% 
Kleingerät 36 16,9% 
Schrott 88 41,3% 
Funktion nicht bekannt 6 2,8% 
Figürliches 2 1,0% 

Total 213 100,0 % 

!

Abb. 303 Cham-
Hagendorn. Gliederung
des Materials aus
Bunt metall, Blei, Silber
und Ton (Gusstiegel).

Hausrat Anzahl 

Gefässe  7 
Schlossteile  3 
Essgerät 5 
Waage/Gewicht 1 

Total 16 

! Abb. 304 Cham-
Hagendorn. Gliederung
des Hausrats.

303

304
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B4
B6

B7

B3

B1

B2.1/2
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2793.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

Abb. 305 Cham-Hagendorn. Metallgefässe.
M. 2:3.
B1 Kasserollengriff aus Silber mit Ansatz zur Gefäss-
wandung und fehlendem Griffende. Die Schauseite ist
randlich mit einer Zierrille versehen und weist mehrere
Kreisaugengruppen auf. Am unteren Abschnitt ist der
Griff einmal gelocht. L. 56 mm, B. 48 mm, D. 1 mm,
G. 11,3 g. FO Feld 122, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.241.37.
B2.1 Stark zerdrückte, aber in voller Wandhöhe erhal-
tene Kalotte einer Kasserolle aus Buntmetall mit mehr-
fach herausgedrehten Standringen und Abdruck der
Drehspindel auf Aussen- wie Innenseite. Auf der leicht
nach aussen gewölbten Wandung finden sich dicht un-
terhalb des Rands zwei Zierriefen. Die Randlippe ist nach
aussen geneigt und leicht verdickt. Auf der Innenseite
finden sich wahrscheinlich Spuren von Verzinnung/Ver-
silberung. L. 123 mm, B. 64 mm, D. 1 mm, Dm.
125 mm, G. 140 g. Zum Gefässunterteil gehört der Griff
B2.2. Typ Eggers 142. FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3,
jüngere Schmiede. Inv.-Nr. 1508.278.22. Kat. 442.
B2.2 Griff einer Kasserolle aus Buntmetall, wohl mit
rund durchbrochenem Ende (fehlt). Mit einem längeren
Randteil (nach aussen geneigte und verdickte Lippe)
und Ansatz zur leicht nach aussen geschwungenen
Wandung mit umlaufender Zierriefe. Ein anpassendes
Randfragment liegt bei. L. 130 mm, B. 19 mm,
D. 4 mm, Dm. 125 mm, G. 52,6 g. Zum Griff gehört das
Gefässunterteil B2.1. Typ Eggers 142. FO Feld 117, Pos.
4. Horizont 3, jüngere Schmiede. Inv.-Nr. 1508.53.1.
Kat. 442.
B3 Fragmente einer Kasserolle aus Buntmetall. Erhal-
ten sind der mittlere Teil eines Griffs mit randlichen Zier-
rillen und drei eingedrehten Kreisaugen sowie ein grös-
seres Wandungsfragment. Masse vom Grifffragment;
Gewicht von Wandung und Griff. Gezeichnet ist nur der
Griff. L. 56 mm, B. 55 mm, D. 4 mm, G. 112 g. FO Pos.
19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.194.5.
B4 Randfragment einer Weitform aus Buntmetall, am
ehesten von einer Kasserolle. Die Randlippe ist stark
nach aussen geneigt und leicht verdickt. L. 168 mm,
B. 32 mm, D. 1 mm, G. 46,7 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.24.7.
B5 (nicht abgebildet) Randfragment einer Weitform
aus Buntmetall mit dreieckig verdicktem Rand, evtl. von
Kelle/Sieb. In total verdrehtem Zustand und evtl. mit
Spuren von Verzinnung/Verlötung. L. 74 mm,
B. 12 mm, D. 2 mm, G. 12,8 g. FO Feld 107, Pos. 4.
 Horizont 3, jüngere Schmiede. Inv.-Nr. 1508.62.24.
Kat. 443
B6 Gefässrand einer Weitform aus Buntmetall, even-
tuell Kasserolle, mit gerade abgestrichenem Rand und
einer schmalen Leiste auf der Innenseite. L. 65 mm,
B. 15 mm, D. 3 mm, G. 15,3 g. FO Feld 123, Pos. 19.
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.198.1 
B7 Henkel- oder Griffende aus Buntmetall in Form ei-
nes Schwanenkopfs mit beidseitig eingepunztem man-
delförmigem Auge und einer Punktaugenreihe entlang
des Schnabels. L. 44 mm, B. 11 mm, D. 7 mm,
G. 13,2 g. FO Feld 148, Pos. 70. Moderne Drainage. 
Inv.-Nr. 1508.1010.1.

a

b

c

Abb. 306 Cham-Hagendorn. Kasserolle 
(s. Abb. 305,B2.1/2). 
a: Ansicht von aussen.
b: Ansicht von innen.
c: Grifffragment.
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der Gefässteil ist aber leider vollständig zer-
drückt (Abb. 306). Auch wenn das Griffende
fehlt, kann von einer Kasserolle mit rundem
Griffausschnitt ausgegangen werden, die voll-
ständig auf der Drehbank hergestellt worden
sein dürfte. Mit dem eher hohen Gefässkör-
per, den tief ausgeformten Kreisrillen am Bo-
den und dem stark profilierten Griff ent-
spricht unser Exemplar am ehesten dem Typ
Eggers 142 bzw. Petrovszky V,2, wobei die ge-
naue Typzuweisung gerade im Detail immer
recht schwierig ist. Kasserollen dieses Typs
entstammen am ehesten einer italischen Pro-
duktion der zweiten Hälfte des 1. Jh. n. Chr.
Ihre Nutzung scheint aber darüber hinaus bis
ins 3. Jh. n. Chr. zu reichen553. In Cham-Hagen -
dorn fanden sich die beiden Fragmente in Ho-
rizont 3, der um 260/270 n. Chr. zu datieren
ist (s. Kap. 4.4.5, 4.5).

Auch das Grifffragment B3 stammt von
einer Kasserolle mit rundem Griffausschnitt.
Eine genaue Typzuweisung ist allerdings
schwierig, da dafür entweder ein klares Rand-
profil oder ein vollständiger Griff vorliegen
müsste. Die massive Form und die starke
Randprofilierung von B3, verbunden mit den
drei Kreisaugen am Ansatz zum Griffaus-
schnitt lassen am ehesten an eine italische
Herkunft, ähnlich wie B2.1/2 denken, bei ei-
ner Produktionszeit in der zweiten Hälfte des

280 3 Funde

Abb. 307 Cham-
Hagendorn. Griffende
eines Schöpfers (?)
(s. Abb. 305,B7).

B9

B10

B8

Abb. 308 Cham-Hagendorn. Schlossteile.
M. 2:3.
B8 Schlüsselgriff aus Buntmetall. In langrechteckiger
Form mit kuppenförmigem Griffende, das eine runde
Öffnung aufweist und mit einer quer laufenden Leiste
abschliesst. Die Schauseite des Griffs weist oben und un-
ten je eine Griffleiste auf. Im Griffinneren befindet sich
noch der Rest des eisernen Schlüsselhalses. L. 53 mm,
B. 16 mm, D. 14 mm, Dm. 9 mm, G. 50,9 g. FO Feld
107, Pos. 4. Horizont 3, jüngere Schmiede. Inv.-Nr.
1508.14.1. Kat. 444.
B9 Schlüsselgriff aus Buntmetall. In Form einer zylin-
drischen Tülle mit knopfförmigem Abschluss. Mehrere
umlaufende Zierleisten sind knapp erhalten; der untere
Rand der seitlich aufgebrochenen Tülle fehlt. Breite am
Kopf genommen. Wahrscheinlich mit Bleifüllung im
Kopf. L. 52 mm, B. 10 mm, D. 3 mm, Dm. 13 mm,
G. 20,3 g. FO Wiedereinfüllung 1944/1945. Feld 116,
Pos. 19. Inv.-Nr. 1508.46.2 
B10 Schlüsselgriff aus Buntmetall. In Form einer zylin-
drischen Tülle mit umlaufenden Griffleisten. Der Kopf ist
abgebrochen. In der Tülle steckt noch der Ansatz zum
eisernen Schlüsselhals. Eine Befestigung mit Blei ist an-
zunehmen. L. 60 mm, D. 2 mm, Dm. 15 mm, G. 45 g.
FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3, jüngere Schmiede. Inv.-
Nr. 1508.64.12. Kat. 445.
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Grösse her könnte es sich bei allen drei Exem-
plaren um Hausschlüssel handeln; eine Ver-
wendung für grössere Möbel ist aber auch denk-
bar. Schlüssel wie B8 gehören zu einem weit ver-
breiteten Typus, der wohl während der gesam-
ten frühen und mittleren Kaiserzeit genutzt
wurde561. Unser Exemplar fand sich in Horizont
3 (um 260/270 n. Chr.). B9 und B10 gehören
zum gleichen Typus. Bei ihnen ist der Griff zy-
lindrisch geformt (auf der Drehbank?) und
schliesst mit einem Knopf ab. Beide dürften mit
Blei auf dem eisernen Stiel befestigt gewesen
sein; Letzterer fehlt bei B9 vollständig. Schlüssel
mit dieser Griffform scheinen ihre Hauptver-
breitung im Westen (Westschweiz und Gallien)
zu haben562. Eine Produktionsstätte für den
Schlüsseltyp wird in Aventicum (Avenches VD)
vermutet bei einer möglichen Datierung der
Produktion in das mittlere 3. Jh.563. Von unseren
beiden Stücken stammt B9 aus der Wiederein-
füllung 1944/1945 und B10 aus dem um 260/
270 n. Chr. datierten Horizont 3.

Essgerät (Abb. 309,B11–B15)
Zum Essgerät zählen die drei Löffelteile B11–
B13, der Messergriff B14 und die Messerschei-
de B15564. Bei allen drei Löffelteilen handelt es
sich um birnförmige Laffen, denen der jewei-

1. Jh. und einer Nutzung bis ins 3. Jh.554. Es ist
auf die Ähnlichkeit des Kreisaugendekors von
B3 mit der Verzierung auf dem Silbergriff B1
hinzuweisen (s. oben). B3 stammt aus den
Grabungen von 1944/1945 und lässt sich stra-
tigraphisch nicht näher zuweisen. 

Die Randfragmente B4–B6 stammen alle-
samt von weiten Formen. Mit der dreieckigen,
weit ausgezogenen Lippe, wie sie B4 und B5
aufweisen, dürften wir am ehesten Kellen oder
Siebe vor uns haben. Kelle und Sieb wurden
meist paarweise verwendet. Ihre Nutzung
reichte vom Trinkgeschirr (vor allem 1. Jh.
n. Chr.) bis zum Gebrauch in der Küche
(2./3. Jh. n. Chr.)555. Unsere beiden Randfrag-
mente sind recht massiv ausgeformt und dürf-
ten deshalb in die mittlere Kaiserzeit zu datie-
ren sein556. Der Rand B4 stammt aus den Gra-
bungen 1944/1945, Rand B5 kommt aus Hori-
zont 3, der um 260/270 n. Chr. zu datieren ist
(s. Kap. 4.4.5, 4.5). Rand B6 dürfte ebenfalls zu
einer offenen Form (Kasserolle/Kelle/ Sieb) ge-
hören; eine genauere Zuweisung ist allerdings
nicht möglich.

Das Henkel- oder Griffende B7 ist als Was-
servogelkopf (Schwan?) gestaltet mit einge-
punzten Detailverzierungen (Abb. 307). Eine
genaue Zuweisung ist schwierig. Wasservogel-
köpfe erscheinen als Griffenden von Pfannen
vom Typ Aylesford, von Schöpfern mit senk-
rechtem Stiel oder sogar als Griffenden von
Bronzelampen557. Für diese drei Interpretatio-
nen erscheint unser Stück allerdings nicht
ganz geeignet, da die Vogelköpfe an den oben
genannten Geräten etwas anders aussehen.
Die überzeugendste Parallele für B7 stammt
von den Henkeln zweier eiserner «Feldfla-
schen» aus Ollon VS, die stilistisch (Büstenat-
taschen) in die mittlere Kaiserzeit datiert wer-
den558. Auch wenn mit unserem Henkel-Griff -
ende keine «Feldflasche» in Cham-Hagendorn
postuliert werden kann, so ist doch mit B7 ein
ausführlicher verziertes Metallgefäss der mitt-
leren Kaiserzeit belegt. Unser Stück fand sich
in einer modernen Störung.

Schlossteile (Abb. 308,B8–B10)
Unter die Schlossteile fallen die drei Schlüssel-
griffe B8–B10559. Alle drei gehören zu sog. Hebe-
Schiebe-Schlössern, bei denen ein Riegel mithil-
fe des Schlüssels angehoben und verschoben
werden konnte560. B8 weist ein kuppenförmiges
Ende mit Lochung und einer Griffleiste an der
Schauseite auf. Mithilfe dieser Leiste war es
möglich, den Schlüssel immer mit der richtigen
Orientierung ins Schloss zu stecken. Von der

553 Petrovszky 1993, 69–71; Sedlmayer 1999, 82–84;
Bienert 2007, 76–80 (mit zahlreichen Belegen vom
1. Jh. bis ins 3. Jh. n. Chr.). 
554 Herkunft: Eggers Typ 142/143; Petrovszky Typ
V,2–3. Beide Typen unterscheiden sich einzig durch die
Gefässhöhe voneinander; Datierung: Petrovszky 1993,
69–71; Sedlmayer 1999, 82–84, bes. 83, Anm. 532.
555 Deschler-Erb 1996, 24; Kapeller 2010, 49.
556 Wohl Eggers Typ 161: Sedlmayer 1999, 92–95;
Bienert 2007, 96–98; Kapeller 2010, 49; Taf. 6,21.22
(Bülach ZH-Winkel).
557 Typ Aylesford: z. B. Deschler-Erb 1996, 18; Schöp-
fer: z. B. Feugère 1991, bes. 79, Abb. 19; Lampen: z. B.
Deschler-Erb 2008, 260, 280, Abb. 6,1.
558 Kaufmann-Heinimann 1994, 172–176, Nr. 294,
295; Taf. 115–117; allgemein zu Feldflaschen vgl. Grei-
ner 2008, 82–85.
559 Weitere Schlossteile aus Cham-Hagendorn s. Kap.
3.4 mit Abb. 360, 361, vgl. auch Senn 2001, 91 f., Abb.
1,1–5. Für die Unterkategorie der Möbelteile ist unter
den Beinartefakten mit BA11 (s. Abb. 379) ein Scharnier-
teil zu erwähnen (s. Kap. 3.5).
560 Deschler-Erb 1996, 38 f.; Senn 2001, 93, Abb. 2;
A. Huber in: Schucany 2006, 469, bes. Anm. 1239; Grei-
ner 2008, 191–194.
561 Deschler-Erb 1996, 39 f. mit Anm. 214; A. Huber
in: Schucany 2006, 473.
562 R. Fellmann in: Drack 1990, 198, Taf. 23,4.8
(Seeb ZH).
563 Meystre 1995, 95, Nr. 68, 70; 100, Abb. 67
(Aventicum/Avenches VD); A. Huber in: Schucany 2006,
472 f., Abb. 24/9.2. 
564 Weitere Messer finden sich in Kap. 3.4 (Abb. 358);
vgl. auch Senn 2001, 94.
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lige Stiel fehlt. Bei B13 steckt im Ansatz zum
Stiel ein kleiner eiserner Stift. Es ist allerdings
nicht auszuschliessen, dass wir eine neuzeitli-
che Ergänzung bei diesem aus den Grabungen
1944/1945 stammenden Stück vor uns haben.
Generell lassen sich die Löffel der römischen
Kaiserzeit in Gross- und Kleinformen untertei-
len. Letztere, die sog. cochlearia, haben entwe-
der eine runde, eine mandelförmige oder eine
birnförmige Laffe565. Unsere drei Exemplare
gehören zur Ausprägung mit birnförmiger,
wohl abgesetzter Laffe, bei denen ein Zwi-
schenstück zum Stiel hin anzunehmen ist und
deren Datierung generell ins 2./3. Jh. n. Chr.
zu setzen ist; für eine genauere Eingrenzung
müssten unsere Exemplare jedoch besser er-
halten sein566. B11 fand sich wohl in Horizont
3 und datiert damit ins spätere 3. Jh. n. Chr.
B12 stammt aus dem verlandeten Bach (Pos.
309), der ins erste Drittel des 3. Jh. n. Chr. da-
tiert (s. Kap. 4.2.4, 4.5) ist, und B13 ist ein Alt-
fund aus den Grabungen 1944/1945. 
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B11

B15

B14

B13

Abb. 309 Cham-Hagendorn. Essgerät. M. 2:3.
B11 Birnförmige Laffe eines Löffels aus Buntmetall; am
Ansatz zum wohl abgesetzten Stiel abgebrochen. Ent-
lang des inneren Randes der Laffe verläuft eine feine
Ritzlinie. L. 43 mm, B. 27 mm, D. 2 mm, G. 5,2 g. FO
Feld 110, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, wohl Hori-
zont 3. Inv.-Nr. 1508.292.17. 
B12 (nicht abgebildet) Birnförmige Laffe eines Löffels
aus Buntmetall; nur zum Teil erhalten. Ein abgesetzter
Stiel ist zu vermuten. L. 31 mm, B. 23 mm, D. 1 mm,
G. 4,6 g. FO Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach nach
der 1. Überschwemmung und vor der 2. Überschwem-
mung, Funde verschwemmt aus Horizonten 1a/1b. Inv.-
Nr. 1508.782.36. Kat. 182.
B13 Löffel aus Buntmetall mit birnförmiger Laffe. Auf
der Innenseite der Laffe finden sich zwei schmale Leis-
ten, eine am Rand und eine auf halber Höhe der Wan-
dung. Am Ansatz zum Stiel findet sich ein kleiner Hö-
cker. Der Stiel selber fehlt heute; der kurze hier einge-
setzte Eisendorn scheint sekundär (antik?) eingesetzt zu
sein. Länge mit Dorn = 49 mm. L. 39 mm, B. 25 mm,
D. 1 mm, G. 4,9 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.24.10. 
B14 Messergriff aus Buntmetall mit polygonalem
Schaft, der sich zur Klinge hin auf zwei Seiten verjüngt.
Der Schaft weist mehrere Querleisten auf und endet in
einem profilierten Absatz, auf dem ein Pantherkopf mit
Ring im Maul sitzt. Die Eisenklinge fehlt heute.
L. 53 mm, B. 9 mm, D. 13 mm, Dm. 7 mm, G. 11,8 g.
FO Feld 111, Pos. 181. Damm 3, Bauhorizont zur Was-
sermühle, Funde aus Horizont 1b, jüngeres Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.485.32. Kat. 281.
B15 Messerfutteral mit durchbrochen gearbeiteter
Schauseite aus Buntmetall (Thekenbeschlag). Die
Durchbruchornamentik ist symmetrisch entlang einer
Mittelachse gestaltet und zeigt halbmondförmige und
peltenförmige Durchbrüche. Am linken Rand findet sich
ein kleines Nietloch. Der untere Abschluss ist löffelför-
mig gestaltet und am hinteren Rand umgeschlagen. Der
obere Abschluss fehlt heute. L. 93 mm, B. 41 mm,
D. 4 mm, G. 12,5 g. Berger Serie IIa, 33 Typ Augst 1.
Motivgruppe F, Ortbandtyp O22. FO Feld 122, Pos. 19.
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.244.22.

Abb. 310 Cham-
Hagendorn. Messergriff
mit Pantherkopf 
(s. Abb. 309,B14).
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Der im Querschnitt polygonale Messer-
griff B14 endet in einem Pantherkopf mit ei-
nem Ring im Maul (Abb. 310). Es ist vorstell-
bar, dass das Messer an einem Kettchen befes-
tigt und (am Gürtel?) aufgehängt werden
konnte. Messer dieser Art könnten als Rasier-
messer, vielleicht aber auch als Bestandteil des
Tafelbestecks gedient haben567. Sie gehören zu
einer Gruppe, die ihren Schwerpunkt in der
Nord- und Westschweiz (Herstellungszen-
trum?) haben und sich ansonsten auch in
zahlreichen Militärlagern entlang der Rhein-
grenze bis hin nach Südengland finden568. Ih-
ren Datierungsschwerpunkt haben die Stücke
in der zweiten Hälfte des 1. Jh. n. Chr. Damit
ist B14 im Befundzusammenhang von Cham-
Hagendorn eindeutig als Altfund zu bezeich-
nen. Der Messergriff stammt vom Bauhori-
zont zur Wassermühle im direkten Umfeld der
Terrakotten (Horizont 1b) und ist damit vom
Befund her in das erste Drittel des 3. Jh. n. Chr.
zu datieren.

Das durchbrochen gearbeitete Messerfut-
teral B15 gehört zu der gut bekannten Gruppe
der sog. Thekenbeschläge569. Als Charakteristi-
kum unseres Stücks ist die rein ornamentale
Gestaltung der Verzierung zu bezeichnen. Bei
anderen Exemplaren ist die Ornamentik in der
Art einer Inschrift gestaltet, die auf eine Her-
stellung dieser Thekenbeschläge zum Teil in
Aquae Helveticae (Baden AG) hinweist. B15 ge-
hört nach der Typologie von Ludwig Berger zur
Serie IIa (einteilige Beschläge mit Ornament),
Typ 33 Augst 1 mit Motivgruppe F und Ort-
bandtyp O22570. Thekenbeschläge dieser Aus-
prägung sind ins 3. Jh. n. Chr. zu datieren. Die
Verbreitung dieses bestimmten Typs konzen-
triert sich auf Augusta Raurica (Augst BL/Kai-
seraugst AG), weshalb dort eine Produktion

565 Riha/Stern 1982, 10; Deschler-Erb 1996, 46 f.;
Deschler-Erb/Wyprächtiger 2010, 11.
566 Riha/Stern 1982, 17 f.; Deschler-Erb/Wyprächtiger
2010, 11.
567 Kaufmann-Heinimann 1998, 32; Deschler-Erb
2008, 263.
568 Kaufmann-Heinimann 1998, 32–35, bes. 35, Abb.
11 (Verbreitungskarte); beste Parallele zu B14 ebd. 33,
Abb. 9,11 (Besançon [F], aber ohne Ring).
569 Grundlegend Berger 2002.
570 Berger 2002, 33, Taf. 3. Eine gute Parallele
stammt aus Juliomagus (Schleitheim SH): Deschler-Erb/
Wyprächtiger 2010, 12, Taf. 6,64.
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B16

Abb. 311 Cham-Hagendorn. Gewicht. M. 2:3.
B16 Gewichtsstein in Doppelkegelform aus Blei. Auf
der Kegelspitze finden sich Eisenreste, vermutlich von ei-
nem Aufhängering. Die Oberfläche weist zahlreiche Fur-
chungen auf; es ist eher nicht von Zahlenangaben aus-
zugehen. L. 86 mm, Dm. 80 mm, G. 2015,9 g. FO Feld
119, Pos. 251. 1944/1945 durchwühlt. Inv.-Nr.
1508.271.1.
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vermutet wird571. Unser Exemplar stammt aus
der Wiedereinfüllung von 1944/1945. 

Waage/Gewicht (Abb. 311,B16)
In diese Unterkategorie gehört das Laufge-
wicht B16 aus Blei mit den Resten einer einge-
gossenen Aufhängung aus Eisen572. Laufge-
wichte dieser Art fanden bei Schnellwaagen
ihre Verwendung. Bei diesem Typ wurde das
Wägegut am kürzeren Arm der Waage mithil-
fe eines Laufgewichts am längeren Arm ins
Gleichgewicht gebracht. Das exakte Gewicht
des Wägeguts konnte dann auf einer Skala am
längeren Arm abgelesen werden573. Unser
Laufgewicht wiegt 2016 g und würde damit
ungefähr sechs römischen Pfund (librae) ent-
sprechen574. Mit diesem Gewicht muss es von
einer grösseren Waage stammen, die auch ge-
werblich genutzt worden sein könnte. B16
fand sich in Feld 119 in einer Schicht (Pos.
251), die 1944/1945 zwar durchwühlt worden
war, indes dem Horizont 1a (ältere Schmiede)
entsprechen könnte. 

Toilett- bzw. medizinisches Gerät
(Abb. 312,B17.B18, 313,B19)
In dieser Kategorie sind die Objekte zusam-
mengefasst, die mit der Körperpflege und/
oder einer medizinischen Behandlung zu tun
haben575. Aus dem Material von Cham-Hagen-
dorn zählen hierzu einzig die beiden Toilett-
geräte B17 und B18 sowie das Spiegelfragment
B19.

Das Ohrlöffelchen B17 ist durch eine eher
kurze Form mit stark profiliertem Hals und
sehr kleinem Löffelchen charakterisiert. Die-
ser Typus ist weiter verbreitet und scheint sich
auf das 2./3. Jh. n. Chr. zu beschränken576. Die
Löffelsonde B18 weist ein profiliertes Mittel-
teil sowie schmale Enden (Löffelchen und Oli-
venende) auf. In dieser Form ist das Stück eher
ungewöhnlich, eine genaue Parallele ist mir
bislang unbekannt. B17 wie B18 sind Altfunde
der Grabungen1944/1945.

Mit B19 haben wir ein kleines Randfrag-
ment von der Spiegelscheibe eines rechtecki-
gen Rahmenspiegels vor uns (Abb. 313). Der-
artige Scheiben waren mit ihrer rau belasse-
nen Rückseite in einem hölzernen Rahmen fi-
xiert. Rechteckspiegel fanden sich in allen
Provinzen des Reichs mit einer zeitlichen Kon-
zentration auf die frühere und mittlere Kaiser-
zeit577. Unser Stück stammt aus der fünften
Überschwemmung in Feld 150, die eventuell
bereits nachrömisch zu datieren ist (s. Kap.
2.4.6, 4.4.3). 
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B17

B18

Abb. 312 Cham-Hagendorn. Toilettgerät bzw.
medizinisches Gerät. M. 2:3.
B17 Ohrlöffelchen aus Buntmetall, mit mehrfach profi-
liertem Hals, kleinem Löffelchen und zugespitztem Stiel-
ende. Breite und Dicke am Löffelchen genommen.
L. 81 mm, B. 6 mm, D. 1 mm, Dm. 3 mm, G. 2,4 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.24.11. 
B18 Löffelsonde aus Buntmetall mit olivenförmigem En-
de, mehrfach profilierter Schaftmitte und lang ausgezoge-
nem Löffelchen. Breite und Dicke am Löffelchen genom-
men. L. 149 mm, B. 8 mm, D. 1 mm, Dm. 3 mm,
G. 5,1 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.24.12.

Abb. 313 Cham-Hagendorn. Fragment eines
Dosenspiegels.
B19 Randteil von rechteckiger Dosenspiegelscheibe
aus Buntmetall, mit polierter Vorder- und rauer Rücksei-
te. L. 26 mm, B. 18 mm, D. 1 mm, G. 3,6 g. FO Feld 150,
Pos. 3. 5. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1299.5.
Kat. 464.

B19
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Schmuck und Tracht (B20–B45; 
s. Abb. 314–320)
Unter Schmuck bzw. Tracht sind alle jene Ob-
jekte vereinigt, die am Körper bzw. auf der
Kleidung getragen wurden. Eine Unterschei-
dung in Gegenstände mit Trachtcharakter
und in reine Schmuckgegenstände ist nur sel-
ten möglich, insbesondere wenn die Funde
aus Siedlungszusammenhängen stammen578.
Die 26 Stücke dieser Kategorie aus Cham-
Hagendorn verteilen sich auf insgesamt vier
Unterkategorien (Abb. 314)579.

Haarnadeln (Abb. 315,B20–B26)
Die insgesamt sieben Haarnadeln verteilen
sich auf Formen mit doppelkonischem Kopf
(B20–B22) und Formen mit balusterförmig ge-
formtem Kopf (B23–B26), wobei gerade bei
B26 der gesamte Schaft fehlt, so dass nicht völ-
lig ausgeschlossen werden kann, dass es sich
um einen Zierbeschlag (an Möbeln) han-
delt580. Haarnadeln mit doppelkonischem
Kopf sind gut bekannt. Sie sind hauptsächlich
in den Donauprovinzen verbreitet und lassen
sich ab dem 3. Jh. n. Chr. nachweisen581. In
Cham-Hagendorn stammen B20 und B21 aus
Horizont 3 (um 260/270 n. Chr.), B22 aus der
Wiedereinfüllung von 1944/1945. 

Schwieriger werden die Belege für unsere
zweite Form mit balusterförmigem Kopf. Eine
ungefähr ähnliche Kopfform ist bei Haarna-
deln aus Bein belegt, genaue Parallelen aus
Buntmetall sind mir bisher nicht bekannt582.
In Cham-Hagendorn stammen B23 und B26
aus der Wiedereinfüllung von 1944/1945, B24
und B25 aus Horizont 1a (späteres 2./Anfang
3. Jh. n. Chr.). Die beiden Formen der Haarna-
deln sind somit in Cham-Hagendorn klar zeit-
lich voneinander getrennt.

Schmuckanhänger (Abb. 315,B27.B28)
Von den beiden Schmuckanhängern ist der sil-
berne Lunulaanhänger B27 von besonderem
Interesse (Abb. 316). Das Stück weist eine quer-
stehende gerippte Aufhängehülse und zwei
Endknöpfe an den Lunula-Armen auf583. Es ist
davon auszugehen, dass er an einer Kette um
den Hals getragen worden ist. Die Lunula
(Halb mond) stellt ein Symbol der Weiblichkeit
dar, das bereits in vorrömischer Zeit häufig von
Frauen getragen wurde584. Unsere Ausformung
findet sich vom mittleren 2. Jh. n. Chr. an und
lässt sich in Silber oder auch in Gold in zahlrei-
chen Hortfunden des 2./3. Jh. n. Chr. nachwei-
sen585. In Cham-Hagendorn stammt B27 aus
der Wiedereinfüllung der Grabung 1944/1945. 

Mit B28 haben wir einen einfachen trop-
fenförmigen Anhänger vor uns, der wohl als
Bestandteil einer Kette getragen wurde586. Er
stammt aus Schichten der dritten Über-
schwemmung und ist damit vom Befund her
in die Mitte des 3. Jh. n. Chr. zu datieren. 

Fibeln (Abb. 317,B29–B39)
Mit insgesamt elf Fibeln (B29–B39) kann für
Cham-Hagendorn ein interessantes Spektrum
vorgelegt werden. Die Vorlage folgt der Typo-
logie nach Riha587. 

Am Anfang der Reihe steht mit B29 eine
eingliedrige, kräftig profilierte Fibel588. Cha-
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Schmuck/Tracht Anzahl 

Haarnadeln 7 
Schmuck-/Trachtanhänger 2 
Fibeln 11 
Fingerringe 6 

Total 26 

!

Abb. 314 Cham-
Hagendorn. Gliederung
von Schmuck und
Tracht.

571 Berger 2002, 61, 72, 116, Karte 4.
572 Weitere Teile einer Waage s. Kap. 3.4 mit Abb.
355,E51. 
573 Deschler-Erb 1996, 52; Schaltenbrand Obrecht
1996, 167 f.; Hitzl 1998, 1055; Parallelen zu B16 vgl.
Augusta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG): Mutz 1983,
41, Abb. 28,h.j; Burghöfe (D): Franke 2009, 61,
Nr. 1069, Taf. 51.
574 Mutz 1983, 7, Tab. 2; Hitzl 1998, 1054.
575 Zu weiterem Toilettgerät aus Eisen (Rasiermesser)
s. Kap. 3.4 mit Abb. 357,E53–E55; vgl. auch Senn 2001,
93 f. Zu einem Klappmessergriff aus Knochen in Form
eines Hirten mit Schaf s. Kap. 3.5.2 mit BA1.
576 Riha 1986, 58 f. (Variante A); Deschler-Erb/
 Wyprächtiger 2010, 13, Taf. 7,95 (Juliomagus-Schleit-
heim SH).
577 Deschler-Erb 1996, 65; Bertrand 2003, 108, Taf.
36,1 (Antigny [F]).
578 Deschler-Erb/Wyprächtiger 2010, 14. 
579 Zu Haarnadeln aus Bein s. Kap. 3.5 mit BA5–
BA10; zu einem Armring aus Eisen s. Kap. 3.4 mit Abb.
359,E68; vgl. auch Senn 2001, 93, Tab. 1.
580 Haarnadeln mit doppelkonischem Kopf: Rup-
rechtsberger Typ 2; Riha 1990, Typ 12.19; als Möbel -
beschlag: z. B. Deschler-Erb 2008, 263, 283, Abb. 9,8
(Grosser St. Bernhard [I]).
581 Ruprechtsberger 1978/79, 41 f.; Riha 1990, 107;
Bertrand 2003, 104 f.; Pirling/Siepen 2006, 361.
582 Riha 1990, Typ 12.23 (Riha 1990, 110). Zum Ty-
penspektrum vgl. auch Martin-Kilcher et al. 2008, 84,
Abb. 3,13.
583 Riha 1990, Typ. 7.1.
584 Riha 1990, 73; Martin-Kilcher et al. 2008, 83.
585 von Schnurbein 1977, 96 f.; Martin-Kilcher et al.
2008, 83; vgl. ebd. 121 Schmuckhort-Gruppe C (mehr-
heitlich Silberschmuck, häufig mit Lunulae). Parallelen
z. B. Regensburg-Gräberfeld (D; Hortfund Anfang
3. Jh.): von Schnurbein 1977, 96 f., Taf. 160,C2; Regens-
burg-Kumpfmühl (D; Siedlungsfund 2./3. Jh.): Faber
1994, 581, Abb. 237, 582, Nr. 76; Rembrechts (D; Hort-
fund Terminus post quem 230): Martin-Kilcher et al.
2008, 346, Nr. 8; Wiggensbach (D; Hortfund Terminus
post quem 230): Martin-Kilcher et al. 2008, 347, Nr. 9;
Zambana-Valle Carpeni (I; Hortfund Terminus post
quem 270/72): Martin-Kilcher et al. 2008, 351, Nr. 13.
586 Entfernt vergleichbar: Deschler-Erb 1996,
Taf. 19,274 (Vitudurum [Oberwinterthur ZH]).
587 Riha 1979.
588 Ettlinger Typ 13; Riha 1979, Typ 2.9.2.
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B21 B23B20 B22 B24

B25 B26 B27B28

Abb. 315 Cham-Hagendorn. Haarnadeln
(B20–B26) und Schmuckanhänger (B27, B28).
M. 2:3.
B20 Haarnadel aus Buntmetall mit Kegelkopf und
rundstabigem Schaft. Die untere Schafthälfte ist stark
verbogen. L. 66 mm, B. 7 mm, D. 6 mm, Dm. 2 mm,
G. 1,6 g. Riha Typ 10. FO Feld 140, Pos. 4. Horizont 3,
jüngere Schmiede. Inv.-Nr. 1508.1314.1. Kat. 446.
B21 Haarnadel aus Buntmetall mit doppelkonischem
Kopf und zum unteren Abschluss hin gebogenem
Schaft. Der Schaft ist im oberen Abschnitt leicht ge-
schwollen gearbeitet. Breite und Dicke am Kopf genom-
men. L. 74 mm, B. 6 mm, D. 4 mm, Dm. 3 mm,
G. 2,3 g. FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3, jüngere
Schmiede. Inv.-Nr. 1508.67.9. Kat. 447.
B22 Haarnadel (?) aus Buntmetall mit doppelkoni-
schem, leicht prismatischem Kopf und rundstabigem
Schaft. Die Spitze fehlt. L. 48 mm, B. 8 mm, Dm. 3 mm,
G. 3,1 g. FO Feld 122, Pos. 19. Wiedereinfüllung
1944/1945. Inv.-Nr. 1508.265.7. 
B23 Haarnadel aus Buntmetall mit doppeltem Vasen-
kopf und eher kurzem, leicht gebogenem Schaft. Das
Vasenkopfelement und ein Teil des Schafts sind aussen
gerippt. Breite und Dicke am Kopf genommen.
L. 82 mm, B. 7 mm, D. 6 mm, Dm. 2 mm, G. 3,7 g.
FO Feld 122, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. 
Inv.-Nr. 1508.266.12. 

B24 Haarnadel (?) aus Buntmetall mit mehrfach profi-
liertem, «fassförmigem» Kopf und rundstabigem Schaft.
Der Schaft ist stark verbogen und stark korrodiert. Breite
und Dicke am Kopf genommen. L. 64 mm, B. 17 mm,
D. 5 mm, Dm. 1 mm, G. 2,2 g. FO Feld 148, Pos. 732.
1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Hori-
zont 1a, Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.1223.1. Kat. 74.
B25 Haarnadel aus Buntmetall mit mehrfach profilier-
tem balusterförmigem Kopf und stark abkorrodiertem
Ansatz zum rundstabigen Schaft. Breite und Dicke am
Kopf genommen. L. 35 mm, B. 5 mm, D. 11 mm,
Dm. 2 mm, G. 1,2 g. FO Feld 125, Pos. 434. 1. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a,
Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.693.1. Kat. 75.
B26 Haarnadelkopf (?) aus Buntmetall. Auf einem
blausterförmigen Unterteil sitzen abschliessend und
übereinander zwei Scheiben. L. 22 mm, Dm. 7 mm,
G. 3,4 g. FO Feld 122, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.244.25. 
B27 Lunula-Anhänger aus Silber mit geripptem und
gelochtem Mittelteil sowie schmalen Armen, die in
Knöpfen enden. L. 29 mm, B. 24 mm, D. 3 mm,
G. 2,3 g. FO Felder 116–122, Pos. 19. Wiedereinfüllung
1944/1945. Inv.-Nr. 1508.825.1.
B28 Schmuckanhänger aus Buntmetall, in Spitzblatt-
form, mit einer Lochung am oberen Ende. L. 19 mm,
B. 10 mm, D. 1 mm, G. 0,1 g. FO Feld 101, Pos. 607.
3. Überschwemmung, wohl verschwemmt von Hori-
zont 2. Inv.-Nr. 1508.1035.1. Kat. 374.

Abb. 316 Cham-
Hagendorn. Lunula -
anhänger 
(s. Abb. 315,B27).

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:26  Seite 286



rakteristisch für diesen Typ ist der breite, kräf-
tige Kopf mit Bügelknoten und einem End-
knopf. Mit dem gelochten Nadelhalter (im
Ansatz erhalten), dem umlaufenden Bügel-
knoten und der eher gestreckten Gesamtform
gehört unser Exemplar zu einer Ausprägung,
die vor allem in das mittlere und spätere 1. Jh.
n. Chr. zu datieren ist. Kräftig profilierte Fi-
beln haben ihre Herkunft im rätisch-alpinen
Raum, ihr Hauptverbreitungsgebiet erstreckt
sich gegen Osten; zahlreiche Exemplare lassen
sich aber auch in den westlichen Provinzen
des Reichs nachweisen589. In Cham-Hagen-
dorn stammt B29 aus der Wiedereinfüllung
der Grabungen 1944/1945.

Die Fibel B30 ist eine zweiteilige Spiralfi-
bel mit Kopfscheibe und Emailring, deren in-
nerer Teil (Glaseinlage?) heute fehlt (Abb.
318a)590. Fibeln mit dieser Verzierung sind
recht selten und scheinen aus den westlichen
Provinzen zu stammen591. Die Kombination
von runder Kopfscheibe mit zweiteiliger Spi-
ralkonstruktion ist ansonsten ein Kennzei-
chen für die sog. Scheibenfibeln mit Press-
blechauflage. Dieser Fibeltyp ist in das spätere
2. bis mittlere 3. Jh. n. Chr. zu datieren592. B30
könnte demnach ähnlich einzuordnen sein.
Unser Stück fand sich in der Wiedereinfüllung
der Grabungen 1944/1945.

Mit B31 haben wir eine zweiteilige Spiral-
fibel (?) vor uns, deren rechteckige Kopfplatte
in durchbrochen gearbeitetem Ornament ein
Hakenkreuz zeigt593. Hakenkreuzfibeln kön-
nen mit oder ohne Rahmen auftreten, wobei
mir eine genaue Parallele zum Rahmen in
rechteckiger Form wie bei unserem Exemplar
bisher nicht bekannt ist. Der Typus ist insge-
samt weit verbreitet, hat aber seinen Schwer-
punkt im militärischen Bereich entlang den
Grenzkastellen an Rhein und Donau. Seine
Datierung ist vom späteren 2. bis früheren
3. Jh. n. Chr. zu suchen594. In Cham-Hagen-
dorn fand sich B31 in der Wiedereinfüllung
der Grabungen von 1944/1945.

Bei B32 handelt es sich um eine Hülsen-
scharnierfibel mit nielloverziertem flachem
Bügel595. Die Fibel gehört zu einer varianten-
reichen Gruppe, die ihren Schwerpunkt ein-
deutig im Westen (Gallien, Rheinland, Helve-
tien) hat. Der Datierungsschwerpunkt reicht
vom mittleren 1. Jh. n. Chr. bis ins mittlere
2. Jh. n. Chr. hinein596. Unser Exemplar fand
sich in Horizont 1b (Heiligtum), der zwischen
215 und 230 n. Chr. zu datieren ist. 

Die beiden Fibeln B33 und B34 gehören
beide zu den Hülsenscharnierfibeln mit Email -

verzierung und, um genauer zu sein, zur Vari-
ante mit geteiltem Bügel (Abb. 318b)597. Hül-
senscharnierfibeln mit Emailzier stellen den
Endpunkt in der Entwicklung der Hülsenschar-
nierfibeln dar. Ihre Verbreitung erstreckt sich
über die gesamten Westprovinzen bei einem
zeitlichen Rahmen, der vom späteren 1. Jh.
n.Chr. bis weit ins 2. Jh.n.Chr. hinein reicht598.
B33 stammt aus Horizont 2 (3. Überschwem-
mung), der zwischen 232 und 260 n. Chr. zu
datieren ist. B34 stammt aus der Wiedereinfül-
lung der Grabungen von 1944/1945. 

Mit B35 kann der vordere Teil einer Arm-
brustscharnierfibel mit längsverziertem Bügel
und stirnseitigem Knopf vorgelegt werden599.
Fibeln dieser Art finden ihre Verbreitung im
gesamten Imperium und werden gerne im mi-
litärischen Zusammenhang gesehen. Ihre Da-
tierung umfasst das gesamte 3. Jh. n. Chr.600.
In Augusta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG)
gelten sie als ein Leitfund für den Zerstörungs-
horizont der Augster Oberstadt im letzten
Drittel des 3. Jh. n. Chr.601. B35 stammt aus der
Wiedereinfüllung der Grabungen 1944/1945.

Die sehr gut erhaltene Bügelfibel B36
weist ein Backenscharnier und eine am Rand
gekerbte Kopfplatte mit separater Scheibe
auf602. Fibeln dieser Art wurden wohl paarig
getragen und gehören somit eindeutig zur
Frauentracht. Im osthelvetischen Umfeld von
Cham-Hagendorn stellt unser Typ eine Fremd -

589 Ettlinger 1973, 61–63; Riha 1979, 73 f.; Rey-
 Vodoz 1998, 16 f.; Mazur 2011, 48.
590 Böhme Typ 41v (Zusatz); Riha 1979, Typ 3.16.
591 Böhme 1972, 38; Riha 1979, 87 f.; Riha 1994, 77.
Alle drei mit Parallelen. Ähnlich ist ein Exemplar aus Gel-
duba (Krefeld-Gellep [D]): Pirling/Siepen 2006, 324, Taf.
52,1a.b.
592 Böhme 1972, 41–43 (Typ 44); Ortisi/Pröttel 2002,
41 f.
593 Böhme Typ 49; Jobst Typ 34 (Jobst 1975); Riha
1979, Typ 3.19; Gugl Typ 17c.
594 Zusammenfassend Gugl 1995, 44 f.; Boelicke
2002, 80; Weber 2007, 189 f.
595 Ettlinger Typ 35 (teilweise); Riha 1979, Typ 5.15;
Feugère type 23c1.
596 Ettlinger 1973, 103 f.; Riha 1979, 148 f.; Feugère
1985, 333–335; Rey-Vodoz 1998, 30; Boelicke 2002,
112; Mazur 2011, 62.
597 Ettlinger Typ 37; Riha 1979, Typ 5.17.5; Feugère
type 26b.
598 Ettlinger 1973, 107 f.; Riha 1979, 159; Feugère
1985, 357–359; Rey-Vodoz 1998, 31; Philippe 1999,
146–149; Mazur 2011, 63 f.
599 Ettlinger Typ 56; Böhme Typ 28a–e; Riha 1979,
Typ 6.4.1.
600 Böhme 1972, 26–28; Ettlinger 1973, 138; Riha
1979, 166 f.; Riha 1994, 145 f.; Philippe 1999, 188;
 Boelicke 2002, 117; Greiner 2008, 116.
601 Riha 1994, 146.
602 Böhme Typ 18e; Riha 1979, Typ 7.1.1.
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sein dürfte (Abb. 318c)604. Auch diese Fibel
dürfte zur Frauentracht gehört haben. Es han-
delt sich um einen Typ mit eindeutig westli-
cher Verbreitung (Mittel- und Nordgallien,
Rheinland, Helvetien) und mit einer Datie-
rung, die vor allem die zweite Hälfte des 2. Jh.
n. Chr. umfasst605. B37 stammt vom Bauhori-
zont zur Wassermühle (Horizont 1b) und da-
mit aus Schichten des ersten Drittels des 3. Jh.
n. Chr. Eine sehr gute Parallele zu unserem
Stück stammt aus der nur wenige Kilometer
entfernten Siedlung von Lunnern ZH606.

288 3 Funde

 form dar. Fibeln dieser Art stammen fast aus-
schliesslich aus dem Rheingebiet bzw. dem
nordfranzösisch-belgischen Raum. Ihre Datie-
rung setzt man in hadrianisch-antoninische
Zeit603. B36 fand sich vermutlich in Horizont
1a (Schmiede), der ins spätere 2. Jh. n. Chr. zu
datieren ist.

B37 ist eine Backenscharnierfibel mit sym-
metrisch gestalteter nielloverzierter Schausei-
te. Zwischen zwei Fortsätzen findet sich eine
gelochte Mittelscheibe, in der ursprünglich ei-
ne bewegliche Tierplastik eingesteckt gewesen

B30 B31

B32

B38

B29

B33 B34

B35 B36 B37

B39
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ordnen ist. B38 stammt aus Horizont 1b (Hei-
ligtum), der zwischen 215 und 230 n. Chr. da-
tiert wird. 

Am Ende der Fibelreihe aus Cham-Hagen-
dorn steht mit B39 eine Zangenfibel. Charakte-
ristisch für unser Exemplar ist der schmale Bü-
gel mit dem eingepunzten S-Rapport610. Zan-
genfibeln haben eine sehr weite Verbreitung,

Die vollständig erhaltene silberne Ome-
gafibel B38 ist mit Sicherheit das prächtigste
Exemplar unter den Fibeln aus Hagendorn
(Abb. 318d). Unser Exemplar ist durch das Ma-
terial Silber und die Doppelknöpfe am Ansatz
zu den zurückgebogenen Enden charakteri-
siert607. Omegafibeln, die als klassische Man-
telfibeln zu gelten haben, weisen eine Verbrei-
tung über das gesamte Imperium auf und sind
von der Spätlatènezeit bis in die Spätantike
nachzuweisen608. Die bei uns vorliegende sil-
berne (und zum Teil auch bronzene) Variante
scheint aber enger eingrenzbar zu sein. Es fällt
auf, dass zahlreiche silberne Omegafibeln un-
serer Variante Bestandteil von Hortfunden des
2./3. Jh. n. Chr. im süddeutsch-schweizeri-
schen Raum sind. Darüber hinaus lassen sich
im gleichen Verbreitungsraum einige weitere
silberne (und bronzene) Parallelen aus Sied-
lungszusammenhängen auflisten609. Deshalb
ist zu vermuten, dass die in Cham-Hagendorn
nachgewiesene silberne Variante der Omega-
fibel in den aufgeführten Zeithorizont (2./3.
Jh. n. Chr.) und Verbreitungsraum (Südwest-
deutschland bis nordalpine Schweiz) einzu-

2893.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

Abb. 317 Cham-Hagendorn. Fibeln. M. 2:3.
B29 Eingliedrige, kräftig profilierte Fibel aus Bunt -
metall, mit umlaufendem Bügelknopf, vollplastischem
Endknopf und evtl. gelochtem Nadelhalter. Spirale und
 Fibel fehlen. Riha Typ 2.9.2. L. 41 mm, B. 14 mm,
D. 6 mm, G. 5,1 g. FO Feld 119, Pos. 19. Wiedereinfül-
lung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.243.15. 
B30 Zweiteilige Spiralfibel aus Buntmetall mit runder
Kopfscheibe, die innerhalb von einem Emailrahmen
(blau/rot) ein offenes Feld für eine heute fehlende Einla-
ge (aus Glas?) offenlässt. Die Spirale und ein geschlosse-
ner Nadelhalter haben sich erhalten. Riha Typ 3.16.
D. 2 mm, Dm. 27 mm, G. 4,6 g. FO Feld 122, Pos. 19.
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.244.23. 
B31 Zweiteilige Spiralfibel (?) aus Buntmetall mit recht-
eckiger, durchbrochen gearbeiteter Kopfplatte. In der
durchbrochen gearbeiteten Fläche ist ein vierarmiges Ha-
kenkreuz in einem Rahmen zu erkennen. Am Rahmen fin-
den sich wenige Spuren von Kerbungen. Riha Typ 3.19.
L. 31 mm, B. 32 mm, D. 2 mm, G. 7,8 g. FO Feld 123,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.52.1. 
B32 Hülsenscharnierfibel aus Buntmetall mit dachför-
migem Bügel. Der leicht gewölbte Bügel ist mit einem
niellierten Tannenzweigmuster verziert und schliesst mit
einer einfachen Querleiste ab. Der Fuss ist schmal ge-
staltet und endet mit einem schmalen Querriegel. Der
im Ansatz erhaltene Nadelhalter ist geschlossen gearbei-
tet. Riha Typ 5.15. L. 36 mm, B. 10 mm, D. 2 mm,
G. 1,9 g. FO Feld 154, Pos. 498. Horizont 1b, jüngeres
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1446.1. Kat. 282.
B33 Scharnierfibel aus Buntmetall mit geteiltem Email-
bügel. Direkt hinter dem Kopf wird der Bügel zu einem
flachen viereckigen Feld, das mit Emailfeldern gefüllt ist.
Der Fuss mit geschlossenem Nadelhalter ist als stilisier-
ter Tierkopf gestaltet mit Emaileinlagen als Augen. Riha
Typ 5.17. Reste der Email-Verzierung haben sich erhal-
ten (?). L. 49 mm, B. 27 mm, D. 3 mm, G. 10,9 g. FO
Feld 104, Pos. 670. 3. Überschwemmung, Funde wohl
von Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.1011.1. Kat. 375.
B34 Hülsenscharnierfibel mit Emailbügel aus Buntme-
tall. Der Bügel ist geteilt und weist in der Mitte ein run-
des flaches Feld mit Emaileinlagen auf. In der Mitte ist
eine blaue Einlage noch vollständig erhalten. Riha Typ
5.17. L. 41 mm, B. 18 mm, D. 2 mm, G. 2,5 g. FO Felder
116–122, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-
Nr. 1508.825.2.

B35 Armbrustscharnierfibel aus Buntmetall mit profi-
liertem Bügelkopf über den Scharnierarmen und Ansatz
zu einem bandförmigen Bügel, dessen Oberseite mit
Punktmuster und Mittelgrat verziert ist. Riha Typ 6.4.1.
L. 35 mm, B. 32 mm, D. 3 mm, G. 5,5 g. FO Feld 119,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.243.16.
B36 Bügelfibel mit Backenscharnier aus Buntmetall.
Auf dem Backenscharnier sitzt eine halbrunde Kopfplat-
te mit Randkerbung und einer kleinen abschliessenden
Kopfscheibe. Der hohle Bügel ist leicht gewölbt und
schliesst mit einer querstehenden Fussscheibe ab; der
Nadelhalter ist geschlossen gearbeitet. Voll erhalten mit
Nadel. Riha Typ 7.1. Blechförmige Variante. L. 38 mm,
B. 15 mm, D. 1 mm, G. 2,6 g. FO Feld 119, Pos. 138.
1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont 1a, Funde ver-
schwemmt aus Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.333.19. 
B37 Backenscharnierfibel aus Buntmetall. Gleichseitige
Scheibenfibel mit einem runden Mittelfeld und zwei
spiegelsymmetrisch angesetzten Armen. Im gelochten
Mittelfeld befand sich ursprünglich eine beweglich ein-
gesteckte Tierplastik. Mit Emaileinlagen. Das Backen-
scharnier und der geschlossene Nadelhalter haben sich
erhalten. Riha Typ 7.15. L. 49 mm, B. 19 mm, D. 1 mm,
Dm. 19 mm, G. 6,7 g. FO Feld 107, Pos. 66. Damm 3
(Bauhorizont zur Wassermühle), Funde aus Horizont 1b,
jüngeres Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.144.1. Kat. 283.
B38 Omegafibel aus Silber mit Nadel. Der Bügel mit
rhombischem Querschnitt ist beidseitig mit Kerbmuster
verziert. Die Bügelenden sind zurückgebogen und
schliessen mit mehrfach profilierten Knöpfen ab. In den
Biegungen sitzen je Doppelknöpfe. Riha Typ 8.1.1.
L. 54 mm, B. 9 mm, D. 2 mm, G. 14 g. Literatur: Martin-
Kilcher et al. 2008, 139, Anm. 26. FO Feld 123, Pos.
433. 2. Überschwemmung, Fund wohl verschwemmt
aus Horizont 1b, jüngeres Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.593.1. Kat. 284.
B39 Zangenfibel aus Buntmetall. Der flach gewölbte,
schmale Bügel mit einfach umgeschlagener Nadelrast ist
auf der Oberseite mit einem eingepunzten S-Rapport
verziert und durch eine Zangenkonstruktion mit der
ebenfalls flach gewölbten Fibelnadel verbunden. Von
der Nadel fehlt das Ende. Riha Typ 9.1. L. 81 mm,
B. 4 mm, D. 2 mm, G. 6,5 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.24.13.

603 Böhme 1972, 18; Riha 1979, 179; Boelicke 2002,
120; Gaspar 2007, 35, type 38, Taf. 86,1876–1881
 (Titelberg [LUX]).
604 Ettlinger Typ 44.3; Böhme Typ 41o; Riha 1979,
Typ. 7.15; Feugère type 26c3a.
605 Böhme 1972, 37; Riha 1979, 191; Feugère 1985,
360–364, 361, Abb. 55 (Verbreitungskarte); Philippe
1999, 149–151.
606 Martin-Kilcher et al. 2008, 159, 160, Abb. 6,16.17.
607 Ettlinger Typ 51; Böhme Typ 50a; Riha 1979, Typ
8.1.1; Feugère type 30d2.
608 Ettlinger 1973, 131–133; Riha 1979, 205; Feugère
1985, 417–421; Deschler-Erb 2008, 441; Mazur 2011, 72.
609 Ettlinger 1973, 132; Rey-Vodoz 1998, 36 f.; Mar-
tin-Kilcher et al. 2008, 138, Abb. 5,4, 139, 326, Verbrei-
tungsliste. Die Verbreitung und Datierung silberner
Omegafibeln müsste an anderer Stelle ausführlicher un-
tersucht werden.
610 Ettlinger Typ 52; Feugère type 32; Riha 1994, Typ 9.
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wobei ihr Hauptverbreitungsgebiet – und wohl
auch das Produktionszentrum – im östlichen
Oberitalien und dem anschliessenden alpinen
Bereich zu suchen ist. Als Datierungsschwer-
punkt wird das 2./3. Jh. n. Chr. angesehen611.
B39 ist ein Altfund von 1944/1945.

Fingerringe (Abb. 319,B40–B45)
Die sechs Fingerringe aus Cham-Hagendorn
verteilen sich auf vier verschiedene Formen.
Die beiden Exemplare B40 und B41 gehören zu
den Formen ohne Ringplatte, deren geschlos-
sener Reif mit einem umlaufenden Muster ver-
ziert ist. Beim ersten Fingerring erscheint der
Reif durch horizontale Profilierungen im Um-
riss leicht polygonal612. Damit gehört er zu ei-
ner weiter verbreiteten Gruppe von Ringen,
die in die mittlere Kaiserzeit datieren613. B40
fand sich in der Auffüllung der Grabung 1944/
1945. Der Fingerring B41 weist eine umlaufen-
de Querrippung auf, die an eine Torsion erin-
nert. Diese Verzierung entspricht am ehesten
dem Typus mit quergeripptem Reif, der auch

in Augusta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG)
belegt ist. Ringe dieses Typs werden dort eher
spät datiert614. In Cham-Hagendorn fand sich
B41 unter den Streufunden. 

Der Fingerring B42 weist einen Reif ohne
Ringplatte mit einander umschlingenden En-
den auf615. Fingerringe (oder auch Armringe)
in dieser Ausprägung haben eine vorrömische
Herkunft und sie gehören mit zu den am wei-
testen verbreiteten Ringtypen der Antike über-
haupt616. B42 fand sich in Horizont 1a, der ins
spätere 2. Jh. n. Chr. zu datieren ist. 

B43 ist ein Schlüsselfingerring und gehört
zum Typus mit senkrecht gestelltem Schlüs-
selbart617. Mit Fingerringen dieser Art war es
möglich, Drehschlösser zu öffnen, die meist
zum Verschluss von kleinen Kästchen dien-
ten. In Colchester-Butt Road (GB), Grab 69
wurde unter anderem ein Kästchen ausgegra-
ben, in dessen Drehschloss noch ein Schlüs-
selfingerring des gleichen Typs wie B43 steck-
te618. Ringe dieses Typs sind weit verbreitet
und datieren mehrheitlich ins 3. Jh. n. Chr.619.

290 3 Funde

Abb. 318 Cham-
Hagendorn. 
a: Fibel mit emailver-
zierter Kopfscheibe
(Abb. 317,B30). 
b: Fibel mit emailver-
ziertem Bügel
(Abb. 317,B34). 
c: Fibel mit emailver-
zierter Schauseite
(Abb. 317,B37). 
d: Silberfibel
(Abb. 317,B38).

a

c d

b
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Unser Stück fand sich in der Wiedereinfüllung
der Grabung von 1944/1945. 

Die beiden Exemplare B44 und B45 sind
Fingerringe mit Ringplatte und in Sphendo-
nenform. Bei B44 sind die Schultern stärker
herausgearbeitet; der ursprünglich ovale Ring-
stein fehlt heute620. In der vorliegenden Aus-
prägung entspricht unser Exemplar dem mit-
telkaiserzeitlichen Formenspektrum621. B44
fand sich im rezenten Humus.

Merkurring B45

Ines Winet

Bei den Grabungen 2003/2004 wurde in den
1944/1945 wieder eingefüllten Schichten ein
silberner Fingerring (Abb. 320) gefunden. Die
gravierte Inschrift MERC(VURIO), dem Mer-
kur (geweiht), bezeugt eine Weihung an den
Gott Merkur. Fingerringe mit Götternennun-
gen finden sich relativ selten. Beliebt waren
Weihungen an Merkur oder an die Göttin Mi-
nerva622. Die Nennung von Merkur als Gott
des Handels und Gewerbes, Schutzpatron der
Reisenden sowie Götterboten zwischen Him-
mel und Erde bestätigt dessen Beliebtheit
nördlich der Alpen. 

611 Ettlinger 1973, 134; Feugère 1985, 426–431; Riha
1994, 181; Mazur 2011, 72 f.
612 Guiraud type 9; Riha 1990, Typ 2.30.
613 Henkel 1913, 219–221, Taf. 27,651–658 (Paralle-
len); Guiraud 1989, 196 f.; Riha 1990, 45 f.; Bertrand
2003, 41 (häufig auch in Silber). 
614 Guiraud type 8; Riha 1990, 44. Vgl. auch Guiraud
1989, 196, 200, Abb. 50,e (zum Dekor).
615 Guiraud type 6b; Riha Typ 2.19.3.
616 Henkel 1913, 224–226, bes. Taf. 28,695–706
 (Parallelen); Guiraud 1989, 193 f., 203, Abb. 53 (zur
Chronologie); Riha 1990, 42; Deschler-Erb 1996, 78;
Bertrand 2003, 42.
617 Guiraud type 5a; Riha 1990, Typ 2.17.1.
618 Crummy 1983, 85, Nr. 2195, 86, Abb. 90.
619 Henkel 1913, 249 f., Taf. 72,1942.1956.1961
 (Parallelen). Guiraud 1989, 191–193, 203, Abb. 53 (zur
Chronologie); Riha 1990, 39–41; Bertrand 2003, 43;
Deschler-Erb 2008, 431; Deschler-Erb/Wyprächtiger
2010, 18.
620 Guiraud type 2 (ohne ganz genaue Entspre-
chung); Riha 1990, Typ 2.1.2.
621 Guiraud 1989, 181–185; Riha 1990, 30.
622 z. B. Hirschfeld et al. 1906, Nr. 100024,18.19; z. B.
Collingwood 1991, Nr. 2422,20.29.30; Pfahl 2006, 167;
Henkel 1913, 312. Für Hinweise danke ich Regula Frei-
Stolba, Aarau, und Hans Lieb, Schaffhausen, sowie Eck-
hard Deschler-Erb.
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B40 B 41 B42 B43 B44 B45

Abb. 319 Cham-Hagendorn. Fingerringe. M. 2:3.
B40 Fingerring aus Buntmetall mit leicht polygonal
geformtem Reif und hochrechteckigem Querschnitt. Ri-
ha Typ 2.30. B. 3 mm, D. 2 mm, Dm. 16 mm, G. 0,6 g.
FO Feld 110, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945.
Inv.-Nr. 1508.1034.1. 
B41 Fingerring aus Buntmetall in Reifform mit ovalem
Querschnitt und gerippter Oberfläche. Riha Typ 2.24.
D. 2 mm, Dm. 16 mm, G. 1,4 g. Streufunde. Inv.-Nr.
1508.1551.79. 
B42 Rundstabiger Fingerring aus Buntmetall mit ein -
ander umschlingenden Enden. An der einen Seite hat
sich das Drahtende etwas gelöst. Riha Typ 2.19.1.
D. 2 mm, Dm. 18 mm, G. 0,4 g. FO Feld 117, Pos. 95.
1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Hori-
zont 1a, älteres Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.205.1. Kat. 76.
B43 Schlüsselfingerring aus Buntmetall mit D-förmi-
gem Reifquerschnitt und schmalrechteckiger Platte, die

randlich zweimal eingefeilte Profilierungen zeigt. Das
Schlüsselrohr ist hohl gestaltet und der Bart ist mehrfach
horizontal wie vertikal eingefeilt. Riha Typ 2.17.1.
L. 22 mm, B. 16 mm, D. 3 mm, Dm. 19 mm, G. 5,7 g.
FO Feld 123, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945.
Inv.-Nr. 1508.52.3. 
B44 Fingerring in Sphendonenform aus Buntmetall
mit abgeflachten, leicht kantigen Schultern und Ansatz
zu flachovalem Reif. Die Ringeinlage und der hintere Teil
des Reifs fehlen. Riha Typ 2.1.2. L. 28 mm, B. 15 mm,
D. 2 mm, Dm. 12 mm, G. 5,3 g, Durchmesser ist an der
Einbuchtung für die Einlage genommen. FO Messpunkt
23 (s. Kap. 1.2.2, Anm. 15). Inv.-Nr. 1508.1527.1. 
B45 Fingerring in Sphendonenform aus Silber mit
langschmalem Vorderteil, punktierte Dekoration: recht-
eckiger Rahmen, oben und unten Doppelreihen und
gravierte Inschrift: MERC(VRIO). L. 18 mm, B. 7 mm,
D. 1 mm, Dm. 17 mm, G. 4,3 g. FO Feld 123, Pos. 19.
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.511.1.
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Ringe mit Götternennungen sind aus
Siedlungen (Vici, Kastellen und – selten – aus
Villen und Einzelsiedlungen) bekannt. Da es
sich meistens um Lesefunde oder um sehr alte
Grabungen handelt, lassen sich die genauen
Fundumstände kaum mehr ausmachen. Es
sind wohl meistens Verlustfunde. Selten stam-
men sie auch aus Schatzfunden und Gräbern. 

Die Funde von Ringen mit Götterinschrif-
ten in Siedlungen und Gräbern weisen darauf
hin, dass die Schmuckstücke auch von Perso-
nen getragen wurden: Der Göttername diente
dem Schutz des Trägers bzw. der Trägerin. 

Der Innendurchmesser des vorliegenden
Rings von 1,7/1,8 cm würde zu einem Frauen-
finger passen623. Da aber Fingerringe von
Mann und Frau sowie an verschiedenen Fin-
gern getragen wurden, ist eine geschlechtsty-
pische Zuweisung generell nicht möglich624.
Die verhältnismässig wenigen Kratzer, die der
Ring im Vergleich zu einem modernen, täg-
lich getragenen aufweist, sprechen eher gegen
eine (lange) Tragzeit625. 

Ringe mit Götterinschriften sind in klei-
ner Zahl aber auch in kultischen Kontexten
wie bei Flussübergängen und in der Nähe von
Mithräen gefunden worden. An heiligen Or-
ten sind sie als Votivgaben, die zum Dank an
die entsprechenden Götter niedergelegt wur-
den, zu interpretieren. Möglicherweise wur-
den sie auch Götterfiguren in Heiligtümern an
den Finger gesteckt626. 

Der Ring gehört typologisch zu den sphen -
donenförmigen Ringen (Riha Typ 2.1.2), die ei-
ne Inschrift oder einen eingesetzten Stein tra-
gen. Die Entwicklung der Form hin zu einer
Abflachung der Platte wird ins 2. Jh. n. Chr. ge-
setzt. Objekte mit ähnlicher Form finden sich
in Augusta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG)
in Schichten der zweiten Hälfte des 2. Jh. bzw.
der ersten Hälfte des 3. Jh. n. Chr. Ein Finger-
ring aus einer vergleichbaren Typengruppe
stammt aus einer Kellerverfüllung einer ländli-
chen Siedlung in Bietigheim (D). Das Material
ist durch Münzen 194/196 n. Chr. (Terminus
post quem) datiert627.

Aufgrund der engen Verbindung des Ma-
terials aus den Grabungen von 1944/1945 mit
demjenigen der Heiligtümer (Horizonte 1a/

292 3 Funde

Abb. 320 Cham-
Hagendorn. Merkur-
ring aus Silber (a; Abb.
319,B45) mit vergrös-
serter Ansicht der
Schauseite (b).

1b) ist beim Hagendorner Merkurring eine Zu-
gehörigkeit zu diesen zu vermuten. Der silber-
ne Ring könnte im Heiligtum als Votivgabe
für den Gott Merkur niedergelegt worden
sein. Die typologische Datierung widerspricht
dem nicht.

Handwerk (Abb. 321,B46–B48, 322,B49–B66)
An Zeugnissen für Handwerk in Cham-Hagen-
dorn werden in unserem Kapitel einzig Nach-
weise für die Buntmetallverarbeitung vorge-
legt628. Die 21 Katalognummern verteilen sich
auf 3 Gussreste, 16 Fragmente von Gusstiegeln
und 2 Schlacken von Gusstiegeln. Nicht aus-
zuschliessen ist, dass sich unter dem weiter
unten vorzustellenden Schrott (s. unten mit
B118–B205) Gussreste befinden. Hier werden
nur die wirklich sicheren Belege aufgeführt.

Unter den Gussresten finden sich mit B46
und B47 zwei Teile vom Gusstrichter (Abb.
321). Diese entstehen, wenn der Handwerker
nach dem Guss einer Bronze die Form öffnet
und den Eingusstrichter vom fertigen Objekt
abschneidet629. Der Gussrest B48 ist nicht
mehr näher einzuordnen, dürfte aber auch ein
Abfallstück von der Reinigung eines fertig ge-
gossenen Objekts sein. B48 stammt eventuell
aus Horizont 1a (Schmiede) des späteren 2. Jh.
n. Chr., B47 fand sich in der Wiedereinfüllung
der Grabung 1944/1945 und B46 kommt aus
Horizont 1b (Heiligtum), der zwischen 215
und 230 n. Chr. zu datieren ist.

Die Fragmente von maximal 16 Gusstie-
geln (Abb. 322,B49–B64) gehören zu den offe-
nen, becherförmigen Exemplaren aus grob ge-
magertem mehrlagigem Ton, die im provinzi-
alrömischen Zusammenhang am häufigsten
zu finden sind630. Am besten erhalten ist B49,
der auf der Aussenseite umfangreich anhaf-
tende, glasig aufgeblähte Schlackenreste auf-
weist. 

Eine Besonderheit stellen die vier schiff-
chenförmigen Tiegelfragmente B60–B64 dar,
die bereits als Reste von Gussformen gedeutet
worden sind631. Diese Deutung vermag nicht
ganz zu überzeugen, da Gussformen generell
nicht so viel Schlacke auf der Aussenseite auf-
weisen wie unsere Objekte und gerade auf der
Innenseite eine sehr viel feinere Oberfläche

a b
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besitzen sollten632. Schiffchenförmige Tiegel
sind auf der anderen Seite aber nur aus der Ei-
senzeit bekannt, und die bekannten Formen
entsprechen zudem nicht ganz unseren Stü-
cken633. Mit dem Bronzeguss haben die Tiegel-
oder Gussformfragmente B60–B64 sicher zu
tun. Eine definitive Einordnung scheint mir
aber derzeit nicht möglich zu sein. Von der
Grösse her gehören alle vorliegenden sicheren
Tiegel zu mittelgrossen Exemplaren, mit de-
nen maximal 350 cm³ Bronze auf einmal ver-
gossen werden konnte. Tiegel dieser Art ge-
hörten zum Inventar von Werkstätten, die in
der Lage waren, Objekte kleiner und mittlerer
Grösse (z. B. Fibeln) herzustellen634. Viele der
Fragmente stammen aus Horizont 1a (Schmie-
de), der ins spätere 2. Jh. n. Chr. zu datieren
ist. Damit passen sie ganz gut zu dem dort
durchgeführten metallverarbeitenden Gewer-
be (s. unten Kap. 3.3.3). 

Am Schluss der Produktionsreste sei noch
auf die Schlackenreste B65 und B66 verwiesen,
die wahrscheinlich ursprünglich an der Aus-
senseite von Gusstiegeln gehaftet haben. 

Transport/Landwirtschaft 
(Abb. 323,B67–69, 324,B70)
In die Kategorie Transport/Landwirtschaft ge-
hören zum einen die drei am Zuggeschirr für
einen Wagen befestigten Jochbeschläge B67–
B69 und zum anderen die Glocke B70635. Es ist
nicht auszuschliessen, dass von den Riemen-
beschlägen/Nietknöpfen, die unten dem Mili-
tär zugeordnet wurden, einige auch am Zug -
geschirr für einen (zivilen) Wagen befestigt

waren. Die Jochbeschläge B67–B69 könnten
allesamt Teile von Zügelführungsringen
sein636; einzig bei B68, dem der Aufsatz fehlt,
ist diese Zuweisung nicht ganz gesichert. Zü-
gelführungsringe gehören in unserer Ausprä-
gung wohl in die mittlere Kaiserzeit. In Cham-
Hagendorn stammt B67 aus der Grabung
1944/1945 und B68/B69 kommen aus der Auf-
füllung der Grabung 1944/1945.

Die Glocke B70 zeigt an der Wandung
den Rest eines Gusszapfens. Da das Stück aber
ansonsten voll funktionsfähig ist, ist nicht da-
von auszugehen, dass wir ein Halbfabrikat vor
uns haben. Glocken der hier vorliegenden
Form sind weit verbreitet und vor allem ab der

623 Riha 1990, 49.
624 Zur Tragweise: Pfahl 2006, 165.
625 Vergleich mit einem Fingerring der Schreibenden,
März 2009.
626 Henkel 1913, 314.
627 Riha 1990, 30; 34 f., Nr. 3: Fingerring aus Silber,
Inschrift: MI/NE(RVAE) (Pfahl 2006, 164). Ein von der
Form her ähnlicher Fingerring stammt aus dem Gutshof
von Urdorf ZH-Heidenkeller (Kunnert 2001, Taf. 24,506).
628 Zur Beinverarbeitung s. Kap. 3.5 zu BA12, BA13;
zu weiteren Nachweisen für handwerkliche Tätigkeiten
s. Kap. 3.4 mit Abb. 347, 348; vgl. auch Fetz/Reisacher
1996, 88, Abb. 7 (Werkzeuge zur Metallverarbeitung);
Senn-Luder 1998, 120 f., Abb. 5,1–3 (Düsenelemente),
123 f., Abb. 9,1–3 (Gussformen/Schmelztiegel), 147,
Fundort Nr. 59; Senn 2001, 94 f., Abb. 4,1–3 (Werkzeug
zur Metallverarbeitung) sowie Kap. 3.9 (Schlacken). 
629 Gschwantler/Winter 1991, 113 f., 133, Nr. 3, 4.
Zum Gussprozess allgemein: Flutsch et al. 2002, 206;
Schmidts 2004, 62. 
630 Gschwantler/Winter 1991, 112 f.; Gralfs 1994, 65;
Drescher 1994, 126 f.; Schmidts 2004, 62.
631 Senn-Luder 1998, 123 f., Abb. 9,1–3; vgl. auch
Flutsch et al. 2002, 373.
632 Mein Dank geht an Kathrin Schäppi, Experiment -
Arch, für eine ausgiebige Begutachtung der Funde.
633 Parallelen: z. B. Sévaz FR (hallstattzeitlich):
 Mauvilly et al. 2001, 23, Abb. 3.
634 Gralfs 1994, 65; Schmidts 2004, 63.
635 Zu Transport und Landwirtschaft s. Kap. 3.4 mit
Abb. 349; vgl. auch Senn 2001, 93 f., 92, Abb. 1,8
 (eiserne Glocke).
636 Zur Funktion und Platzierung der Zügelführungs-
ringe auf dem Joch z. B. Garbsch 1986, 64–66, Abb. 48;
Hanemann 2006, 141, Abb. 162; Martini 2008, 56 f.
 Parallelen zu unseren Objekten: Boube-Piccot 1980,
220–227, Nr. 352–366 (mehrere Belege aus dem römi-
schen Marokko); Schleiermacher 2000, 178, Taf. 4 (Saal-
burg [D], Zugmantel [D]); Martini 2008, Abb. S. 58
(Pommerœeul [B]).

2933.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

a b

Abb. 321 Cham-Hagendorn. Zwei Fragmente
von Gusstrichtern. a: B46. b: B47.
B46 Gusstrichter aus Buntmetall, mit rundem Einfüll-
teil und trichterförmigem oberem Abschnitt. L. 22 mm,
B. 20 mm, D. 22 mm, Dm. 6 mm, G. 10,4 g. FO Feld
125, Pos. 433. 2. Überschwemmung, Fund wohl ver-
schwemmt von Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.558.4.
Kat. 285.
B47 Reststück eines Gusstrichters (?) aus Buntmetall.
L. 14 mm, B. 13 mm, D. 11 mm, G. 3,3 g. FO Feld 111,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.455.75.
B48 (nicht abgebildet) Gussrest aus Buntmetall in fla-
cher rechteckiger Form mit z. T. blasiger Oberfläche.
L. 32 mm, B. 28 mm, D. 7 mm, G. 19,5 g. FO Feld 116,
Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont 1a.
Inv.-Nr. 1508.182.31.
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B49 B60

B62 B64

Abb. 322 Cham-Hagendorn. Gusstiegel. M. 2:3.
B49 Eiförmiger Gusstiegel, Ton, zur Hälfte erhalten.
Mit umfangreich anhaftender Schlacke am unteren En-
de. L. 71 mm, D. 9 mm, Dm. 64 mm, G. 87,4 g. FO Feld
105, Pos. 587. 4. Überschwemmung, Horizont 3, jünge-
re Schmiede. Inv.-Nr. 1508.965.1-2. Kat. 448.
B50.1 (nicht abgebildet) Vier Wandungsreste eines
Guss tiegels aus Ton, mit anhaftender Schlacke. Gehört
zu Gusstiegel B50.2. L. 48 mm, B. 38 mm, D. 21 mm,
G. 18,4 g, Masse des grössten Fragments; Gewicht von
allen Fragmenten zusammen. FO Feld 117, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont 1a. Inv.-Nr.
1508.236.30. Kat. 77.
B50.2 (nicht abgebildet) Wandungsrest eines Gusstiegels
aus Ton, mit anhaftender Schlacke. Gehört zu Guss tiegel
B50.1. L. 49 mm, B. 35 mm, D. 19 mm, G. 15,9 g. FO Feld
117, Pos. 231. 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt
von Horizont 1a. Inv.-Nr. 1508.233.38. Kat. 77.
B51 (nicht abgebildet) Wandungsrest eines Gusstiegels
aus Ton mit sehr viel anhaftender Schlacke. L. 53 mm,
B. 39 mm, D. 20 mm, G. 21,9 g. FO Feld 126, Pos. 433.
2. Überschwemmung, Funde evtl. verschwemmt aus
Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.588.27. Kat. 286.
B52 (nicht abgebildet) Wandungsrest eines Gusstie-
gels aus Ton, mit sehr viel anhaftender Schlacke.
L. 44 mm, B. 41 mm, D. 25 mm, G. 18,9 g. FO Feld 111,
Streufund. Inv.-Nr. 1508.503.89. 
B53 (nicht abgebildet) Gewölbtes Wandungsfragment
eines Gusstiegels aus Ton mit verbrannter Aussen- und
Innenseite. L. 62 mm, B. 43 mm, D. 15 mm, G. 27 g.
FO Feld 116, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, wohl
 Horizont 1a. Inv.-Nr. 1508.229.12. 

B54 (nicht abgebildet) Wandungsrest eines Gusstiegels
aus Ton mit umfangreich anhaftender Schlacke. L. 56 mm,
B. 29 mm, D. 16 mm, G. 19,9 g. FO Feld 128, Pos. 433.
2. Überschwemmung, Funde wohl verschwemmt aus
 Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.653.52. Kat. 287.
B55 (nicht abgebildet) Wandungsrest eines Gusstie-
gels aus Ton, mit stark anhaftender Schlacke. L. 44 mm,
B. 38 mm, D. 13 mm, G. 12,8 g. FO Feld 113, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont 1a. Inv.-Nr.
1508.301.43. 
B56 (nicht abgebildet) Wandungsfragment eines
Guss tiegels (?) aus Ton, mit Brandspuren. L. 29 mm,
B. 19 mm, D. 9 mm, G. 3,7 g. FO Feld 122, Pos. 19.
 Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.266.15. 
B57 (nicht abgebildet) Wandungsrest eines Gusstie-
gels (?) aus Ton, stark verbrannt. L. 23 mm, B. 18 mm,
D. 11 mm, G. 3 g. FO Feld 119, Pos. 96, 1944/1945
durchwühlt, wohl Horizont 1a, Schlackenhalde der älte-
ren Schmiede, evtl. auch verschwemmt aus dem älteren
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.373.75. 
B58 (nicht abgebildet) Gusstiegelfragment aus Ton,
mit einer gerundeten Wandung und anhaftender Schla-
ckenschicht. L. 51 mm, B. 36 mm, D. 10 mm, G. 22 g.
FO Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach nach der
1. Überschwemmung und vor der 2. Überschwem-
mung. Funde verschwemmt aus Horizonten 1a/1b.
Inv.-Nr. 1508.790.27. Kat. 183.
B59 (nicht abgebildet) Wandungsrest eines Gusstie-
gels aus Ton mit anhaftender Schlacke und Brandspu-
ren. L. 26 mm, B. 25 mm, D. 12 mm, G. 4 g. FO Feld
117, Pos. 82. Horizont 2, Wassermühle. Inv.-Nr.
1508.164.26. Kat. 376.

322
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B60 Bodenrest eines Gusstiegels aus Ton mit anhaf-
tender Schlacke (s. Senn-Luder 1998, 124, Abb. 9,3).
L. 63 mm, B. 44 mm, D. 11 mm, G. 19,9 g. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.25.7. 
B61 (nicht abgebildet) Wandungsrest eines Gusstie-
gels aus Ton mit anhaftender Schlacke. L. 53 mm,
B. 30 mm, D. 20 mm, G. 18,7 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.25.10. 
B62 Bodenteil eines Gusstiegels aus Ton mit anhaften-
der Schlacke (s. Senn-Luder 1998, 124, Abb. 9,1).
L. 69 mm, B. 32 mm, D. 20 mm, G. 23,2 g. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.25.8. 
B63 (nicht abgebildet) Bodenrest (?) eines Gusstiegels
aus Ton mit anhaftender Schlacke. L. 82 mm, B. 60 mm,
D. 20 mm, G. 76,6 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.25.9. 
B64 Bodenteil (?) eines Gusstiegels aus Ton mit anhaf-
tender Schlacke (s. Senn-Luder 1998, 124 Abb. 9,1).
L. 79 mm, B. 51 mm, D. 25 mm, G. 52,6 g. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.25.6. 
B65 (nicht abgebildet) Zwei Schlackenreste aus Bunt-
metall in schwammiger Form mit blasiger Oberfläche.
L. 39 mm, B. 29 mm, D. 14 mm, G. 8,6 g, Masse vom
grösseren Stück; Gewicht von beiden zusammen. FO
Feld 120, Pos. 96, 1944/1945 durchwühlt. Inv.-Nr.
1508.514.9. 
B66 (nicht abgebildet) Schlackenreste, wohl von der
Wandung eines Gusstiegels aus Ton. L. 39 mm,
B. 33 mm, D. 12 mm, G. 24,7 g. FO Feld 123, Pos. 96.
1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont 2, Wassermühle.
Inv.-Nr. 1508.522.17. 

B67 B68

B69

Abb. 323 Cham-Hagendorn. Zuggeschirr.
M. 2:3.
B67 Jochbeschlag aus Buntmetall mit rundem Mittel-
teil, auf dem der Ansatz für einen Zügelführungsring
sitzt. Der untere Abschluss, wohl mit einer Befestigungs-
öse, fehlt. L. 43 mm, B. 25 mm, D. 6 mm, G. 75,3 g. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.24.1. 
B68 Jochaufsatz (?) aus Buntmetall. Ein rechteckiger
Beschlag ist mittig durchbrochen gearbeitet und weist
an der einen Langseite einen nach unten weisenden
Fortsatz auf. L. 39 mm, B. 36 mm, D. 3 mm, G. 16,4 g.
FO Feld 147, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945.
Inv.-Nr. 1508.585.10. 
B69 Zügelführungsring aus Buntmetall in leicht ovaler
Formung und mit einem Abschlussknopf. Am Ansatz
zum Körper abgebrochen. L. 48 mm, B. 44 mm,
D. 7 mm, Dm. 30 mm, G. 82,3 g. FO Feld 147, Pos. 19.
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.585.12. 

B70

Abb. 324 Cham-Hagendorn. Glocke. M. 2:3.
B70 Glocke, Buntmetall, in Kegelform mit leicht ge-
weiteter Mündung und abgesetztem Oberteil. Die Auf-
hängeöse ist oval gerundet; auf der Innenseite finden
sich noch Reste der eisernen Aufhängung für den Klöp-
pel. Schlecht gemachtes Exemplar mit noch erkennba-
rem Ansatz eines Gusszapfens an der Wandung.
L. 61 mm, B. 26 mm, D. 5 mm, Dm. 60 mm, G. 91,6 g.
FO Feld 147, Pos. 570, neuzeitlicher Kanal. Inv.-Nr.
1580.710.1.
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mittleren Kaiserzeit nachweisbar637. Der Grös-
se nach gehört B70 zu den mittelgrossen
Exemplaren, die man wahrscheinlich Klein-
vieh um den Hals gehängt hat. Eine Nutzung
als Teil des Pferdegeschirrs oder sogar in kulti-
schem Zusammenhang kann aber nicht ganz
ausgeschlossen werden638. In Cham-Hagen-
dorn fand sich die Glocke in einem neuzeitli-
chen Kanal.

296 3 Funde

B71 B72

B73 B74

B75 B76 B77 B78

B79

Abb. 325 Cham-Hagendorn. Militaria. M. 2:3.
B71 Benefiziarierabzeichen als Schwertriemenbeschlag
(Balteusbeschlag) aus Buntmetall. Erhalten ist der unte-
re Teil mit der verdickten Mittelrippe, zwei begleitenden
peltaförmigen Fortsätzen und dem Ansatz zum flügelar-
tig geweiteten Mittelteil. Die Rückseite ist unbearbeitet
und weist an der Mittelrippe einen Gegenknopf auf.
L. 58 mm, B. 45 mm, D. 3 mm, G. 11,4 g. FO Feld 114,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.347.20. 
B72 Anhänger eines Pferdegeschirrs aus Buntmetall.
Der herzförmige Anhänger mit ausgerissener Aufhän-
geöse endet in einem stilisierten Phallus. Nur die Schau-
seite ist plastisch ausgeformt. L. 41 mm, B. 17 mm,
D. 3 mm, G. 6 g. FO Feld 119, Pos. 138. 1944/1945
durchwühlt, wohl Horizont 1a, Schlackenhalde der älte-
ren Schmiede, evtl. auch verschwemmt aus dem älteren
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.402.3. 
B73 Riemenbeschlag eines Pferdegeschirrs aus Bunt-
metall, in quer liegender sechseckiger Schildform mit ei-
nem kaffeebohnenartig herausgetriebenen Mittelteil
(Vulva). Auf der Rückseite sind Befestigungsstifte nicht
sicher zu lokalisieren, aber zu vermuten. L. 39 mm,
B. 26 mm, D. 2 mm, G. 10,9 g. FO Feld 110, Pos. 4. Ho-
rizont 3, jüngere Schmiede. Inv.-Nr. 1508.195.2. Kat.
449.
B74 Muschelförmiger und hochgewölbter Riemenbe-
schlag aus Buntmetall, mit zwei Gegenknöpfen.
L. 29 mm, B. 34 mm, D. 2 mm, G. 14,2 g. FO Feld 107,
Pos. 4. Horizont 3, jüngere Schmiede. Inv.-Nr.
1508.62.24. Kat. 450.
B75 Nietknopf aus Buntmetall, mit Peltakopf und An-
satz zu einem Dorn; der Gegenknopf ist abgebro-
chen (?). L. 24 mm, B. 20 mm, D. 2 mm, G. 2,7 g. FO

Feld 147, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.585.13. 
B76 Nietknopf in Peltenform aus Buntmetall, mit ab-
gebrochenem oberem Abschluss und Gegenknopf.
L. 14 mm, B. 21 mm, D. 18 mm, G. 2,7 g. FO Feld 111,
Pos. 181. Damm 3, Bauhorizont zur Wassermühle, Fun-
de aus Horizont 1b, jüngeres Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.485.34. Kat. 288.
B77 Nietknopf aus Buntmetall, mit flachem Scheiben-
kopf und kleinem Gegenknopf. B. 8 mm, D. 1 mm,
Dm. 26 mm, G. 5,1 g. FO Feld 101, Pos. 607. 3. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 2.
Inv.-Nr. 1508.934.4. Kat. 377.
B78 Nietknopf eines Pferdegeschirrs aus Buntmetall
mit rundem, flachem Kopf und Gegenknopf. L. 8 mm,
B. 9 mm, Dm. 21 mm, G. 3,2 g. FO Feld 119, Pos. 19.
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.243.19. 
B79 Nietknopf aus Buntmetall mit Scheibenkopf und
rundstabigem Dorn; die Dornspitze fehlt. Die Schauseite
zeigt einen randlichen Ring mit Resten einer Emaileinla-
ge (blau?) und eine zentrale Fläche, deren Einlage fehlt.
L. 8 mm, D. 2 mm, Dm. 39 mm, G. 5,4 g. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.24.2. 
B80 (nicht abgebildet) Nietknopf aus Buntmetall mit
leicht gewölbtem Scheibenkopf und rundstabigem
Dornansatz. L. 5 mm, D. 2 mm, Dm. 12 mm, G. 1,4 g.
FO Feld 116, Pos. 96. 1944/1945 durchwühlt, wohl Ho-
rizont 1a. Inv.-Nr. 1508.328.5. 
B81 (nicht abgebildet) Nietknopf (?) aus Buntmetall
mit flachem, rundem Kopf und rundstabigem Schaftan-
satz. Breite und Dicke am Kopf genommen. B. 15 mm,
D. 6 mm, Dm. 2 mm, G. 1,6 g. FO Feld 150, Pos. 3.
5. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1299.4. Kat. 465.

Militaria (Abb. 325,B71–B81)
Die elf Militaria aus Buntmetall in Cham-
Hagendorn verteilen sich auf einen Balteusbe-
schlag (B71), einen Anhänger vom Pferdege-
schirr (B72), sieben Riemenbeschläge (B73–
78) und drei Knopfniete (B79–B81)639. 

Der Balteusbeschlag B71, der am Schwert-
riemen (balteus) befestigt gewesen sein dürfte,
stellt im Umfeld von Cham-Hagendorn sicher
eine Besonderheit dar. Der nur in der unteren
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Hälfte erhaltene Beschlag wäre nach oben hin
symmetrisch zu ergänzen und zeigte dann in
verkleinerter Form eine durchbrochen gearbei-
tete Lanzenspitze, die als offizielles Zeichen der
Benefiziarier gilt, wobei diese Zuweisung eher
umstritten ist (Abb. 326)640. Benefiziarier dien-
ten als speziell abkommandierte Soldaten im
Stab des Statthalters der jeweiligen Provinz. Ihr
Aufgabengebiet umfasste unter anderem poli-
zeiliche Aufgaben (inkl. Kontrolle des Strassen-
verkehrs); sie konnten aber auch als Boten, als
Steuerbeamte oder als Verwalter staatlicher
Unternehmungen (z. B. von Bergwerken) ein-
gesetzt werden641. Benefiziarierabzeichen in
der Art wie B71 gelten als typisch für die Pro-
vinz Rätien. Unser Stück ist das erste mir be-
kannte Exemplar aus der römischen Schweiz
und ist mit Sicherheit der rätischen Serie zuzu-
ordnen642. Chronologisch betrachtet gehören
diese Beschläge ins 3. Jh. n. Chr.643. In Cham-
Hagendorn fand sich B71 in der Wiedereinfül-
lung der Grabungen 1944/1945. 

Der herzförmige Phallusanhänger B72
dürfte zum militärischen Pferdegeschirr gehö-
ren. Es ist aber nicht ganz auszuschliessen,
dass derartige Anhänger auch das Geschirr
von Zugtieren für (zivile?) Wagen schmück-
ten644. Anhänger dieser Art sind charakteris-
tisch für das frühe und mittlere 3. Jh. n. Chr.645.
In Cham-Hagendorn fand sich B72 vermut-
lich in Horizont 1a, der vom späteren 2. bis
zum Anfang des 3. Jh. n. Chr. zu datieren ist.
Dies stellt für Anhänger dieses Typs eine recht
frühe Zeitstellung dar. Der kaffeebohnenför-
mige Riemenbeschlag B73, der als stilisierte
Vulva zu deuten ist, ist in engem Zusammen-
hang zu B72 zu sehen. Häufig sind beide in ei-
nem gemeinsamen Set anzutreffen, und eini-
ge der Beschläge wie B73 weisen Ösen auf, in

die Anhänger wie B72 eingehängt sind646. Aus
diesem Grund wundert es auch nicht, dass
beide Objekte nahezu zeitgleich zu datieren
sind. Riemenbeschläge wie B73 lassen sich al-
lerdings etwas länger (mindestens bis Ende
3. Jh. n. Chr.) nachweisen647. Dem entspricht
der Befund von Cham-Hagendorn. Dort
stammt B73 aus Horizont 3 (jüngere Schmie-
de), der um 260/270 n. Chr. zu datieren ist.

637 z. B. Furger/Schneider 1993, 164–166, Abb. 8,
zweite Reihe von rechts (Augusta Raurica, Augst BL/
 Kaiseraugst AG); Schleiermacher 2000, 176, Taf. 3,2–4
(Saalburg [D], Zugmantel [D]). Allgemeine Übersicht zu-
letzt bei Božič 2005, 315–317.
638 Furger/Schneider 1993, 166–170; Božič 2005,
315.
639 Zu weiteren Militärobjekten s. Kap. 3.4 mit Abb.
346; vgl. auch Senn 2001, 95, Abb. 4,7.
640 Oldenstein 1977, 152–154; Spindler 1992, 186–
189, Abb. 3, 4; Eibl 1994, 282–284. Rekonstruktion der
Tragweise ebd. 283, Abb. 13; Gschwind 2004, 154 (mit
gewissen Bedenken); Weber 2007, 167 (ebenfalls mit
Bedenken); Reis 2010, 227–229 (ablehnend).
641 z. B. Eibl 1994, 286–289. Grundlegend s. Ott
1995, bes. 61–155.
642 Spindler 1992, 190, Abb. 5 (Kartierung), 191 f.
Liste E; Gschwind 2004, 152 f., bes. Anm. 603 (Ergän-
zungen zur Fundliste Spindler); Weber 2007, 167 zu
M72 (Pons Aeni-Pfaffenhofen [D]). Ein im Prinzip ähnli-
cher Beschlag stammt vom Grossen St. Bernhard (I):
Deschler-Erb 2008, 294, Abb. 26,16.
643 Oldenstein 1977, 157; Spindler 1992, 187; Eibl
1994, 282.
644 Oldenstein 1977, 137; Schleiermacher 2000, 170;
Bishop/Coulston 2006, 190 f., Abb. 124,12.14.16.
645 Oldenstein 1977, 138 f.; Gschwind 1998, 125 f.
Parallelen auch in Dura Europos (SYR): James 2004, 99,
Nr. 357–359, 98, Abb. 45.
646 Oldenstein 1977, 137 f., Taf. 34,267 (Saalburg
[D]); Gschwind 1998, 115, 114, Abb. 1,14–16 (Eining
[D]), 126, Abb. 8,3 (Környe [HU]); Schleiermacher 2000,
170, Taf. 6,1–5 (Zugmantel [D]).
647 Oldenstein 1977, 139; Gschwind 1998, 125,
128–130 (Fundliste); Gschwind 2004, 177–179; Paralle-
len auch in Dura Europos (SYR): James 2004, 94,
Nr. 302, 303, 95, Abb. 43.

2973.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

Abb. 326 Cham-
Hagendorn. Parallelen
zum Benefiziarierabzei-
chen Abb. 325,B71. 
1: Vimose (DK).
2: Regensburg (D).
Nach Spindler 1992,
189, Abb. 4,6.7.

1 2
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Auch der muschelförmige Beschlag B74
ist gut bekannt. Er lässt sich ohne Probleme
dem militärischen Pferdegeschirr zuweisen
und dürfte wie B73 bis ans Ende des 3. Jh.
n. Chr. in Gebrauch gewesen sein648. In Cham-
Hagendorn fand sich B74 in Horizont 3 (jün-
gere Schmiede), der ab der Mitte des 3. Jh.
n. Chr. zu datieren ist.

Die beiden Beschläge B75 und B76 weisen
einen peltaförmigen Kopf auf. Die Köpfe von
B77 und B78 sind glatt und rund. Auch diese
Formen finden sich am Pferdegeschirr des ge-
samten 3. Jh. n. Chr.649. In Cham-Hagendorn
stammt B75 aus der Wiedereinfüllung der Gra-
bung 1944/1945 und B76 aus Horizont 1b
(Heiligtum), der zwischen 215 und 230 n. Chr.
zu datieren ist. B77 fand sich in Horizont 2
(Wassermühle), der zwischen 230 und 260
n. Chr. zu datieren ist, und B78 stammt aus der
Wiedereinfüllung der Grabung 1944/1945.

Der mit einem einfachen Befestigungs-
dorn versehene Knopfniet B79 weist einen
runden flachen Scheibenkopf mit randlicher
Emaileinlage (blau?) auf. Derartige Zierknöpfe
sind sicher auch militärisch zu deuten. Im Ge-
gensatz zu den bisher vorgestellten Beschlä-
gen gehören emaillierte Nietknöpfe aber be-
reits ins 2. Jh. n. Chr.650. Damit dürfte B79 den
typologisch gesehen ältesten Militärfund in
Cham-Hagendorn darstellen. Er stammt aus
der Grabung 1944/1945 und lässt sich deshalb
chronologisch nicht näher eingrenzen. 

Den Schluss der Militaria bilden mit B80
und B81 zwei einfache Knopfniete mit flachem
Scheibenkopf und einem Befestigungsdorn
(ohne Abbildung). Knopfniete dieser Art kön-
nen auf Riemen des Pferdegeschirrs befestigt
gewesen sein; eine Verwendung z. B. als Möbel-
oder Kästchenbeschlag ist aber genauso gut
denkbar651. In Cham-Hagendorn fand sich B80
in durchwühlten Schichten der Grabung 1944/
1945 und B81 in wohl bereits nachrömischen
Schichten (5. Überschwemmung).

Kleingerät (s. Abb. 328,B82–B117)
In der Kategorie Kleingerät sind alle Objekte
versammelt, die in irgendeiner Weise konstruk-
tive Funktionen erfüllten (Abb. 327)652. Einen
Überblick zur Gliederung gibt Abbildung 327. 

Die Niete und Beschläge B82–B87 sind ver-
schiedenartig geformt und weisen entweder ei-
nen Befestigungsdorn oder eine bis zwei Lo-

chungen zur Fixierung auf. Objekte dieser Art
waren wohl meist auf Holz angebracht; eine
Nutzung als Kästchenbeschläge ist nicht auszu-
schliessen. Sie stammen aus allen Horizonten;
bei den Streufunden ist selbst eine nachrömi-
sche Datierung nicht auszuschliessen.

Die Tüllen B88–B95 sind mehrheitlich
aus Blei und zum Teil aussen mit Rillen ver-
ziert (B95). Eine Bestimmung ihrer Funktion
ist schwierig. Zum Teil könnten sie als Netzbe-
schwerer gedient haben; die besser gestalteten
Exemplare dienten evtl. auch als Zierteile653.
Eine typochronologische Einordnung der Stü-
cke ist nicht möglich. In Cham-Hagendorn
fanden sich die Tüllen in allen Horizonten.

Die einfachen Ringe B96–B106 sind zum ei-
nen Teil geschlossen gearbeitet (B96–B100), zum
anderen Teil weisen sie offene Enden auf (B101–
B106). Sie waren vielfältig einsetzbar. Zu denken
ist dabei unter anderem an Vorhangringe, Ket-
tenteile, Kästchenscharniere, aber auch an einfa-
che Fingerringe (vgl. oben)654. Bei letzterer Funk-
tion darf der jeweilige Ring keinen Mittelgrat
aufweisen. Auch die einfachen Ringe lassen wie
die Tüllen in der Stratigraphie von Cham-
Hagendorn keine Konzentration erkennen.

Am Schluss der Kleingeräte stehen elf
Scheiben (B107–B117) verschiedener Ausprä-
gung. Sie sind zum Teil gelocht (B107–B109),
zum grösseren Teil aber geschlossen gearbei-
tet. Die Scheiben dürften verschiedenartig
verwendet worden sein; am ehesten ist an ein-
fache Verzierungen und Rahmungen (bei ge-
lochten Scheiben) zu denken. Wie beim übri-
gen Kleingerät sind auch die Scheiben in
Cham-Hagendorn relativ gleichmässig über
alle Horizonte verteilt.

298 3 Funde

Kleingerät Anzahl 

Niete 1 
Beschläge 5 
Tüllen 8 
Ringe 11 
Scheiben 11 

Total 36 

!

Abb. 327 Cham-
Hagendorn. Gliederung
des Kleingeräts.

648 Oldenstein 1977, 187 f.; Gschwind 1998, 116–
120, 130–132 (Fundliste); Schleiermacher 2000, 171;
Gschwind 2004, 177–179; Weber 2007, 172 (Beispiel
aus Pons Aeni-Pfaffenhofen [D]).
649 Oldenstein 1977, 178 f. (peltaförmig), 171 (rund
und glatt); Gschwind 1998, 120–122 (peltaförmig);
James 2004, 94, Nr. 292–294, 95, Abb. 43 (Dura
Europos [SYR]); Gschwind 2004, 174, Taf. 58,C638–
C649 (rund und glatt, Eining [D]), 177–179 (peltaför-
mig, Eining [D]).
650 Gschwind 2004, 156 f., Taf. 52,C519–C5443
 (Eining [D]); Deschler-Erb 2008, 271, 294, Abb. 26,13
(Grosser St. Bernhard [I]); Scholz 2009, 196, 184, Abb.
88,59–64, 191, Abb. 95,172–178 (Heidenheim [D]).
651 Deschler-Erb/Wyprächtiger 2010, 21.
652 Deschler-Erb/Wyprächtiger 2010, 22. Zu weite-
rem Kleingerät (Niete, Nägel, Ringe usw.) aus Eisen
s. Kap. 3.4 mit Abb. 368–370; vgl. auch Senn 2001, 93,
Tab. 1.
653 Deschler-Erb 1996, 106; Schmidts 2004, 73;
E. Deschler-Erb in: Schucany 2006, 445.
654 Deschler-Erb 1996, 108; Schmidts 2004, 73;
Deschler-Erb/Wyprächtiger 2010, 22.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:26  Seite 298
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B83

B99

B98

B102

B96 B97

B100 B101

B107 B108

B109 B110

Abb. 328 Cham-Hagendorn. Kleingerät. M. 2:3.

Kleingerät:
B82 (nicht abgebildet) Nietstift aus Buntmetall mit un-
regelmässiger Kopfplatte und rundstabigem Dorn.
L. 16 mm, D. 5 mm, Dm. 10 mm, G. 2,4 g. Streufund.
Inv.-Nr. 1508.1037.80.
B83 Langrechteckiger Beschlag aus Buntmetall mit Lo-
chungen an den Enden. L. 40 mm, B. 15 mm, D. 1 mm,
G. 2,8 g. FO Feld 107, Baggerabtrag. Inv.-Nr. 1508.13.1. 
B84 (nicht abgebildet) Schmalrechteckiger Beschlag aus
Buntmetall mit je randlicher Lochung. L. 46 mm, B. 13 mm,
D. 1 mm, G. 1,3 g. FO Feld 116, Pos. 138. 1944/1945
durchwühlt, wohl Horizont 1a. Inv.-Nr. 1508.182.31. 
B85 (nicht abgebildet) Beschlag aus Blei, in viereckiger,
flacher Form mit Einbuchtungen auf der Schauseite.
L. 15 mm, B. 14 mm, D. 6 mm, G. 7,6 g. FO Feld 113, Pos.
19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.242.19. 
B86 (nicht abgebildet) Schmalrechteckiger Beschlag
aus Buntmetall mit zwei randlichen Lochungen und ei-
ner mittig laufenden Querfurchung. L. 19 mm,
B. 8 mm, D. 2 mm, G. 1,3 g. FO Feld 125, Pos. 420. 2.
Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont
1b, jüngeres Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.720.14. Kat. 289.
B87 (nicht abgebildet) Beschlagfragment (?) aus Bunt-
metall mit Ansatz zu einem profiliert gearbeiteten, flach-
kugeligen Kopf. L. 22 mm, B. 9 mm, D. 7 mm, G. 2,8 g.
FO Feld 116, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945.
Inv.-Nr. 1508.45.4. 
B88 (nicht abgebildet) Tülle in zylindrischer Form aus
Buntmetall, mit einer abgeschrägten Seite. Die Tülle
umhüllt eine schwarze, relativ schwere Masse (Blei?).
L. 15 mm, D. 4 mm, Dm. 18 mm, G. 8,9 g. FO Feld 147,

Pos. 470. 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt
aus Horizont 1a, Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.707.2. Kat. 78.
B89 (nicht abgebildet) Tülle aus Blei mit überlappen-
den Langseiten. L. 17 mm, D. 2 mm, Dm. 4 mm,
G. 6,9 g. FO Feld 125, Pos. 19. Wiedereinfüllung
1944/1945. Inv.-Nr. 1508.507.16.
B90 (nicht abgebildet) Tülle aus Blei mit überlappen-
den Langseiten. L. 21 mm, D. 2 mm, Dm. 4 mm,
G. 8,7 g. FO Feld 125, Pos. 433. 2. Überschwemmung,
Funde verschwemmt aus Horizont 1b, jüngeres Heilig-
tum. Inv.-Nr. 1508.558.3. Kat. 290.
B91 (nicht abgebildet) Tülle aus Blei mit überlappen-
den Langseiten. L. 20 mm, D. 1 mm, Dm. 6 mm,
G. 7,5 g. FO Feld 128, Pos. 433. 2. Überschwemmung,
Funde verschwemmt aus Horizont 1b, jüngeres Heilig-
tum. Inv.-Nr. 1508.658.11. Kat. 291.
B92 (nicht abgebildet) Zylindrische Tülle aus Buntme-
tall mit überlappenden Langseiten. L. 16 mm, D. 1 mm,
Dm. 14 mm, G. 6 g. FO Feld 122, Pos. 19. Wiedereinfül-
lung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.244.25. 
B93 (nicht abgebildet) Zylindrische Tülle aus Blei mit
einer offenen Langseite. L. 19 mm, B. 10 mm, D. 2 mm,
G. 4,4 g. Streufund. Inv.-Nr. 1508.1551.90. 
B94 (nicht abgebildet) Tüllenfragment (?) aus Blei mit
einem geraden Rand. L. 28 mm, B. 32 mm, D. 4 mm,
G. 23,6 g. FO Feld 119, Pos. 19. Wiedereinfüllung
1944/1945. Inv.-Nr. 1508.243.23. 
B95 (nicht abgebildet) Sechs Tüllen aus Blei und Frag-
mente davon; mit überlappenden Langseiten. Ein Exem-
plar ist gerippt. Masse vom grössten Stück; Gewicht von
allen Teilen zusammen. L. 21 mm, D. 2 mm, Dm.
5 mm, G. 51,5 g. Streufunde. Inv.-Nr. 1508.1037.70. 
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B96 Ring aus Buntmetall mit flachovalem Querschnitt.
B. 3 mm, D. 2 mm, Dm. 19 mm, G. 3,8 g. FO Feld 119,
Pos. 138. 1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont 1a,
Schlackenhalde der älteren Schmiede, evtl. auch ver-
schwemmt aus dem älteren Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.366.9. 
B97 Ring aus Buntmetall mit flachovalem Querschnitt.
B. 4 mm, D. 2 mm, Dm. 20 mm, G. 4 g. FO Feld 119,
Pos. 138. 1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont 1a,
Funde verschwemmt aus Schmiede, evtl. Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.366.8. 
B98 Ring aus Buntmetall mit D-förmigem Querschnitt;
der spitze Rand weist nach innen. B. 4 mm, D. 3 mm,
Dm. 14 mm, G. 4 g. FO Feld 119, Pos. 19. Wiedereinfül-
lung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.243.22. 
B99 Ring aus Buntmetall mit flachovalem, unregel-
mässigem Querschnitt. B. 4 mm, D. 3 mm, Dm. 16 mm,
G. 3 g. FO Feld 107, evtl. Pos. 4. Horizont 3, jüngere
Schmiede. Inv.-Nr. 1508.196.1. 
B100 Ring aus Buntmetall mit rundstabigem Quer-
schnitt. D. 1 mm, Dm. 15 mm, G. 0,1 g. UK rezenter
Humus. Messpunkt 22 (s. Kap. 1.2.2, Anm. 15). Inv.-Nr.
1508.1526.1. 
B101 Ring aus Buntmetall mit zusammengebogenen
und überlappenden Enden sowie unregelmässigem
Querschnitt. B. 4 mm, D. 2 mm, Dm. 15 mm, G. 2,8 g.
FO Feld 113, Pos. 138. 1944/1945 durchwühlt, wohl
Horizont 1a. Inv.-Nr. 1508.301.35. 
B102 Ring aus Buntmetall mit ovalem Querschnitt und
offenen Enden. B. 4 mm, D. 3 mm, Dm. 19 mm, G. 4 g.
FO Feld 148, Pos. 476. Dekantationsniveau zu Horizont
2, Wassermühle. Inv.-Nr. 1508.1133.3. Kat. 378.
B103 (nicht abgebildet) Ring aus Buntmetall mit band-
förmigem Querschnitt. B. 2 mm, D. 1 mm, Dm. 17 mm,
G. 0,1 g. Messpunkt 26 (s. Kap. 1.2.2, Anm. 15). Inv.-
Nr. 1508.1530.1. 
B104 (nicht abgebildet) Ringlein aus Buntmetall mit
bandförmigem Querschnitt und offenen Enden. B. 3 mm,
D. 2 mm, Dm. 7 mm, G. 1,4 g. FO Feld 122, Pos. 19. Wie-
dereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.244.25.
B105 (nicht abgebildet) Ring aus Buntmetall mit unre-
gelmässigem Umriss. B. 2 mm, D. 1 mm, Dm. 7 mm,
G. 0,5 g. Streufund. Inv.-Nr. 1508.1551.105.
B106 (nicht abgebildet) Kleiner Ring aus Blei mit unre-
gelmässiger Oberfläche. B. 2 mm, D. 1 mm, Dm. 5 mm,
G. 0,5 g. FO Feld 111, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.455.52. 
B107 Scheibe aus Blei mit flach gewölbtem Umriss und
zentraler Lochung. B. 28 mm, D. 7 mm, Dm. 7 mm,
G. 24,6 g. FO Feld 120, Pos. 19. Wiedereinfüllung
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.508.8. 
B108 Eine flache Scheibe aus Buntmetall/Eisen mit zen-
traler Lochung und randlicher Rippung sitzt auf einem
Eisenblechfragment. Länge und Breite am Eisenblech
genommen. L. 17 mm, B. 10 mm, D. 1 mm, Dm.
35 mm, G. 6,2 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.24.4. 
B109 Eine flache Scheibe aus Buntmetall/Eisen mit zen-
traler Lochung sitzt auf einem Eisenblechfragment. Län-
ge und Breite am Eisenblech genommen. L. 32 mm,
B. 26 mm, D. 1 mm, Dm. 30 mm, G. 9,6 g. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.24.3. 
B110 Flache Scheibe aus Buntmetall mit teilweise ein-
gerissenem Rand. D. 1 mm, Dm. 28 mm, G. 1,4 g. FO
Feld 122, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.244.24. 
B111 (nicht abgebildet) Scheibe aus Buntmetall mit ei-
ner gewölbten Seite und Drehrillen auf der Aussenseite.
D. 1 mm, Dm. 27 mm, G. 3,1 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.24.5. 
B112 (nicht abgebildet) Flache, runde Scheibe aus
Buntmetall mit Eindruck einer Drehspindel auf der Vor-
derseite. D. 1 mm, Dm. 26 mm, G. 3,4 g. FO Feld 147,

Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.585.18. 
B113 (nicht abgebildet) Flache Scheibe aus Buntmetall;
nur zur Hälfte erhalten. D. 1 mm, Dm. 24 mm, G. 0,9 g.
FO Feld 114, Pos. 397. Damm 3, Bauhorizont zur Was-
sermühle, Funde aus Horizont 1b, jüngeres Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.505.6. Kat. 292.
B114 (nicht abgebildet) Flache Scheibe aus Blei mit
leicht gewellter Oberfläche. D. 1 mm, Dm. 16 mm,
G. 1,5 g. FO Feld 125, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.507.17 
B115 (nicht abgebildet) Flache Scheibe aus Buntmetall
mit stark eingerissenem Rand. D. 2 mm, Dm. 16 mm,
G. 0,6 g. FO Feld 128, Pos. 451. 1. Überschwemmung,
Funde aus Horizont 1a, ältere Schmiede. Inv.-Nr.
1508.696.6. Kat. 79.
B116 (nicht abgebildet) Kleine flache Bleischeibe.
D. 3 mm, Dm. 8 mm, G. 1,2 g. FO Feld 117, Pos. 19.
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.49.14. 
B117 (nicht abgebildet) Viertelkreissegment einer fla-
chen Scheibe aus Buntmetall. L. 45 mm, B. 13 mm,
D. 1 mm, G. 1,1 g. Streufund. Inv.-Nr. 1508.1551.82. 

Schrott:
B118 (nicht abgebildet) Rundstabiger Draht aus Bunt-
metall mit Verdickung zur Mitte hin und ausgedünnten
Enden. L. 64 mm, Dm. 3 mm, G. 3,3 g. FO Feld 110,
Pos. 4. Horizont 3, jüngere Schmiede. Inv.-Nr.
1508.195.4. Kat. 451.
B119 (nicht abgebildet) Rundstabiges Drahtfragment
aus Blei mit einem leicht verdickten Ende. L. 64 mm,
Dm. 4 mm, G. 4,6 g. FO Feld 116, Pos. 19. Wiederein-
füllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.45.3. 
B120 (nicht abgebildet) Zwei Stäbchen aus Buntmetall
mit vierkantigem Querschnitt und starker Brandpatina.
Gewicht von beiden Stücken gemeinsam. L. 60 mm,
B. 8 mm, D. 7 mm, G. 15,7 g. FO Feld 122, Pos. 19.
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.244.32. 
B121 (nicht abgebildet) Rundstabiges Stäbchenfrag-
ment aus Blei, leicht gekrümmt. L. 35 mm, Dm. 9 mm,
G. 11,5 g. FO Feld 133, Pos. 1/2. Rezenter Humus und
nachrömische Schwemmschicht. Inv.-Nr. 1508.91.3. 
B122 (nicht abgebildet) Stäbchenfragment aus Bunt-
metall mit ovalem Querschnitt. L. 32 mm, B. 7 mm,
D. 2 mm, G. 2,2 g. FO Feld 148, Pos. 476. Dekantations -
niveau zu Horizont 2, Wassermühle. Inv.-Nr.
1508.1031.3. Kat. 379.
B123 (nicht abgebildet) Rundstabiges Stäbchen aus
Buntmetall; mehrfach geknickt. L. 81 mm, D. 1 mm,
G. 1,7 g. FO Feld 148, Pos. 421. 2. Überschwemmung,
Funde verschwemmt aus Horizont 1b, jüngeres Heilig-
tum. Inv.-Nr. 1508.990.1. Kat. 293.
B124 (nicht abgebildet) Rundstabiges Stäbchen aus
Buntmetall mit einem zugespitzten Ende. Evtl. ist das
 eine Ende mit einer angedeuteten Torsion verziert.
L. 70 mm, Dm. 2 mm, G. 1,3 g. FO Feld 128, Pos. 434.
1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Hori-
zont 1a, ältere Schmiede. Inv.-Nr. 1508.668.1. Kat. 80.
B125 (nicht abgebildet) Bandfragment aus Buntmetall
mit unregelmässigem Querschnitt. L. 46 mm,
B. 29 mm, D. 2 mm, G. 4 g. FO Feld 114, Pos. 19.
 Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.347.21. 
B126 (nicht abgebildet) Schmales Bandfragment aus
Buntmetall mit eingerollten Enden. L. 17 mm,
B. 10 mm, D. 1 mm, G. 1 g. FO Feld 129, Pos. 309. Ver-
landeter Bach nach der 1. Überschwemmung und vor
der 2. Überschwemmung. Funde verschwemmt aus Ho-
rizonten 1a/1b. Inv.-Nr. 1508.781.21. Kat. 184.
B127 (nicht abgebildet) Schmales Bandfragment aus
Buntmetall in leichter Biegung. L. 47 mm, B. 4 mm,
D. 1 mm, G. 0,1 g. Streufund. Inv.-Nr. 1508.1551.80. 
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3013.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

B128 (nicht abgebildet) Bandfragment aus Buntmetall
mit geraden Seiten. L. 42 mm, B. 10 mm, D. 1 mm,
G. 0,4 g. FO Feld 119, Pos. 138. 1944/1945 durch-
wühlt, wohl Horizont 1a, Schlackenhalde der älteren
Schmiede, evtl. auch verschwemmt aus dem älteren
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.343.13. 
B129 (nicht abgebildet) Zwei Bandfragmente aus Bunt-
metall in unregelmässiger Form. L. 29 mm, B. 4 mm,
D. 11 mm, G. 5,9 g. Masse vom grössten Objekt und
Gewicht von allen Fragmenten zusammen. FO Feld 119,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.243.20. 
B130 (nicht abgebildet) Bandfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 64 mm, B. 9 mm, D. 1 mm,
G. 2 g. FO Feld 111, Pos. 81. Damm 2, Bauhorizont zur
Wassermühle, Funde aus Horizont 1b, jüngeres Heilig-
tum. Inv.-Nr. 1508.488.7. Kat. 294.
B131 (nicht abgebildet) Bandfragment aus Buntmetall
mit unregelmässigen Langseiten. L. 42 mm, B. 6 mm,
D. 1 mm, G. 0,8 g. FO Feld 117, Pos. 138. 1944/1945
durchwühlt, wohl Horizont 1a, Schmiede, evtl. Heilig-
tum. Inv.-Nr. 1508.201.1 
B132 (nicht abgebildet) Bandfragment aus Buntmetall
mit geraden Seiten. L. 22 mm, B. 17 mm, D. 1 mm,
G. 1,7 g. FO Feld 148, Pos. 70. Moderne Drainage. Inv.-
Nr. 1508.922.17. 
B133 (nicht abgebildet) Bandfragment aus Buntmetall
mit gerade beschnittenen Seiten. L. 54 mm, B. 14 mm,
D. 1 mm, G. 4,4 g. FO Feld 116, Pos. 19. Wiedereinfül-
lung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.42.17. 
B134 (nicht abgebildet) Bandfragment aus Buntmetall
mit geraden Seiten. L. 31 mm, B. 20 mm, D. 1 mm,
G. 1,8 g. FO Feld 119, Pos. 138. 1944/1945 durch-
wühlt, wohl Horizont 1a, Schlackenhalde der älteren
Schmiede, evtl. auch verschwemmt aus dem älteren
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.314.30. 
B135 (nicht abgebildet) Stark zerschmolzenes Band-
fragment aus Blei. L. 38 mm, B. 14 mm, D. 3 mm,
G. 5,6 g. FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3, jüngere
Schmiede.Inv.-Nr. 1508.195.5. Kat. 452.
B136 (nicht abgebildet) Schmales Bandfragment aus
Blei mit längsgeschnittenen Seiten. L. 65 mm, B. 6 mm,
D. 2 mm, G. 2,6 g. FO Feld 107, Pos. 4 (?). Horizont 3,
jüngere Schmiede. Inv.-Nr. 1508.196.4. 
B137 (nicht abgebildet) Zerschmolzenes Bandfragment
aus Blei mit unregelmässigen Seiten. L. 49 mm,
B. 18 mm, D. 3 mm, G. 8 g. FO Feld 107, Pos. 4 (?).
 Horizont 3, jüngere Schmiede. Inv.-Nr. 1508.196.2. 
B138 (nicht abgebildet) Bandfragment aus Blei mit un-
regelmässigen Seiten. L. 53 mm, B. 11 mm, D. 2 mm,
G. 4,6 g. FO Feld 154, Pos. 890. Letzte Phase der 2.
Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont
1b, jüngeres Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1409.4. Kat. 295.
B139 (nicht abgebildet) Stark zerschmolzenes Band-
fragment aus Blei mit unregelmässigen Seiten.
L. 27 mm, B. 24 mm, D. 2 mm, G. 4,1 g. FO Feld 111,
Pos. 181. Damm 3, Bauhorizont zur Wassermühle,
 Funde aus Horizont 1b, jüngeres Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.485.35. Kat. 296.
B140 (nicht abgebildet) Langschmales Blechfragment
aus Buntmetall mit gerade beschnittenen Langseiten.
L. 37 mm, B. 8 mm, D. 1 mm, G. 1,4 g. FO Feld 116,
Pos. 96. 1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont 1a. Inv.-
Nr. 1508.328.5. 
B141 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
mit leichter Rundung. L. 12 mm, B. 9 mm, D. 4 mm,
G. 1,3 g. FO Feld 123, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.509.19. 
B142 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 24 mm, B. 12 mm,
D. 1 mm, G. 0,1 g. FO Feld 147, Pos. 470. 1. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a,
Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.707.4. Kat. 81.

B143 (nicht abgebildet) Rechteckig zugeschnittenes
Blechfragment aus Buntmetall mit recht dicker Wan-
dung. L. 25 mm, B. 26 mm, D. 3 mm, G. 12,2 g. FO
Feld 120, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.508.9. 
B144 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 35 mm, B. 32 mm, D. 1
mm, G. 2,4 g. FO Feld 104, Pos. 186. Damm 3, Bauhori-
zont zur Wassermühle, Funde aus Horizont 1b, jüngeres
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1243.3. Kat. 297.
B145 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
mit unregelmässigen Seiten. L. 30 mm, B. 23 mm,
D. 1 mm, G. 2,9 g. FO Feld 148, Pos. 732. 1. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a,
Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1132.1. Kat. 82.
B146 (nicht abgebildet) Zusammengefaltetes Blechfrag-
ment aus Buntmetall in unregelmässiger Form mit einer
geraden Kante. L. 39 mm, B. 24 mm, D. 1 mm, G. 3,3 g.
FO Feld 147, Pos. 470. 1. Überschwemmung, Funde
verschwemmt aus Horizont 1a, Schmiede, evtl. Heilig-
tum. Inv.-Nr. 1508.631.1. Kat. 83.
B147 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
mit einer beschnittenen Seite. L. 40 mm, B. 16 mm,
D. 2 mm, G. 4,1 g. Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.24.6. 
B148 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 60 mm, B. 23 mm,
D. 3 mm, G. 8,1 g. FO Feld 119, Pos. 19. Wiedereinfül-
lung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.243.18. 
B149 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form mit einer glatt geschnittenen
Seite. L. 26 mm, B. 10 mm, D. 1 mm, G. 0,1 g. FO Feld
148, Pos. 732. 1. Überschwemmung, Funde ver-
schwemmt aus Horizont 1a, Schmiede, evtl. Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.1130.19. Kat. 84.
B150 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in breitrechteckiger Form mit gewellter Oberfläche.
L. 22 mm, B. 21 mm, D. 1 mm, G. 1,4 g. FO Feld 116,
Pos. 96. 1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont 1a. Inv.-
Nr. 1508.328.5. 
B151 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 40 mm, B. 16 mm,
D. 4 mm, G. 2,9 g. FO Feld 123, Pos. 96. 1944/1945
durchwühlt, wohl Horizont 2, Wassermühle. Inv.-Nr.
1508.525.5. 
B152 (nicht abgebildet) Dünnes Blech aus Buntmetall
in unregelmässiger Form mit mehreren parallel verlau-
fenden Nietreihen, die ein kleineres Blech auf der Rück-
seite des grösseren Blechs fixieren. Darüber finden sich
auf der Rückseite Lederreste. L. 82 mm, B. 75 mm,
D. 2 mm, G. 13,3 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.24.14. Vgl. Abb. 427,LE3 (nicht abgebildet).
B153 (nicht abgebildet) Kantig zurechtgeschnittenes
Blechfragment aus Buntmetall. L. 31 mm, B. 14 mm,
D. 1 mm, G. 1,4 g. FO Feld 116, Pos. 96. 1944/1945
durchwühlt, wohl Horizont 1a. Inv.-Nr. 1508.328.5. 
B154 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form; mehrfach zusammengefaltet.
L. 130 mm, B. 72 mm, D. 1 mm, G. 82,3 g. FO Feld 119,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.197.1. 
B155 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
mit Bearbeitungs- und Schnittspuren. L. 30 mm,
B. 18 mm, D. 2 mm, G. 4,8 g. FO Feld 107, Pos. 4. Hori-
zont 3, jüngere Schmiede. Inv.-Nr. 1508.63.14. Kat. 453.
B156 (nicht abgebildet) Tüllenförmig zusammengeroll-
tes Blechfragment aus Buntmetall in unregelmässiger
Form. L. 65 mm, B. 16 mm, D. 1 mm, G. 12,8 g. FO Feld
107, Pos. 4. Horizont 3, jüngere Schmiede. Inv.-Nr.
1508.64.13. Kat. 454.
B157 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in rechteckiger Form. L. 19 mm, B. 17 mm, D. 1 mm,
G. 1,1 g. FO Feld 116, Streufund. Inv.-Nr. 1508.140.8. 
B158 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall 
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in unregelmässiger Form. L. 41 mm, B. 25 mm,
D. 2 mm, G. 2,6 g. FO Feld 116, Pos. 138. 1944/1945
durchwühlt, wohl Horizont 1a. Inv.-Nr. 1508.138.9 
B159 (nicht abgebildet) Zwei Blechfragmente aus Bunt-
metall in unregelmässiger Form. Masse vom grösseren
Fragment; Gewicht von beiden zusammen. L. 18 mm,
B. 12 mm, D. 1 mm, G. 1 g. Streufunde. Inv.-Nr.
1508.1551.81. 
B160 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form mit einem «aufgesetzten» Fort-
satz am einen Ende. L. 24 mm, B. 15 mm, D. 1 mm,
G. 1,6 g. FO Feld 119, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.243.18. 
B161 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
mit einer Kante. L. 21 mm, B. 14 mm, D. 3 mm,
G. 4,1 g. FO Feld 116, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.45.6. 
B162 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
mit unregelmässigen Seiten. L. 38 mm, B. 29 mm,
D. 1 mm, G. 2 g. FO Feld 135, Pos. 465. 3. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 2,
Wassermühle. Inv.-Nr. 1508.1344.2. Kat. 380.
B163 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form mit einer geschnittenen Seite.
L. 35 mm, B. 10 mm, D. 1 mm, G. 1,2 g. FO Feld 148,
Pos. 732. 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt
aus Horizont 1a, Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.1125.3. Kat. 85.
B164 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 47 mm, B. 31 mm,
D. 1 mm, G. 2 g. FO Feld 123, Pos. 96. 1944/1945
durchwühlt, wohl Horizont 2, Wassermühle. Inv.-Nr.
1508.522.15. 
B165 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall in
unregelmässiger Form, evtl. Gefässwandung. L. 39 mm,
B. 21 mm, D. 4 mm, G. 9,6 g. FO Feld 147, Pos. 19. Wie-
dereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.585.20.
B 166 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form und mit zwei Lochungen am
oberen Rand. L. 30 mm, B. 30 mm, D. 1 mm, G. 1,4 g.
FO Feld 119, Pos. 138. 1944/1945 durchwühlt, evtl. Ho-
rizont 1a, Schlackenhalde der älteren Schmiede, evtl.
auch verschwemmt aus dem älteren Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.473.6. 
B167 (nicht abgebildet) Elf Blechfragmente aus Bunt-
metall in unregelmässiger Form; meist mehrfach in -
einander gefaltet. Masse vom grössten Stück, Gewicht
von allen Teilen zusammen. L. 98 mm, B. 81 mm,
D. 1 mm, G. 124,9 g. Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.24.8.
B168 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 25 mm, B. 17 mm,
D. 1 mm, G. 2,2 g. FO Feld 148, Pos. 732. 1. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a,
Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1120.2. Kat. 86.
B169 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 28 mm, B. 13 mm, D. 2
mm, G. 1,8 g. FO Feld 148, Pos. 732. 1. Überschwem-
mung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a, Schmiede,
evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1215.1. Kat. 87.
B170 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in rechteckiger Form mit umgeschlagenen Rändern.
L. 21 mm, B 16 mm, D. 2 mm, G. 0,8 g. FO Feld 147,
Pos. 470. 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt
aus Horizont 1a, Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.713.23. Kat. 88.
B171 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 22 mm, B. 20 mm,
D. 2 mm, G. 0,5 g. Streufund. Inv.-Nr. 1508.533.3. 
B172 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Buntmetall
in unregelmässiger Form. L. 39 mm, B. 32 mm,
D. 3 mm, G. 6,6 g. FO Feld 111, Pos. 181. Damm 3,
 Bauhorizont zur Wassermühle, Funde aus Horizont 1b,
jüngeres Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.485.33. Kat. 298.

B173 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Blei in un -
regelmässiger Form. L. 25 mm, B. 16 mm, D. 2 mm,
G. 4 g. FO Feld 129, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.507.19. 
B 174 (nicht abgebildet) Sechs Blechfragmente aus Blei
in unregelmässiger Form. Masse vom grössten
 Fragment, Gewicht von allen Stücken zusammen.
L. 105 mm, B. 53 mm, D. 1 mm, G. 30,7 g. FO Feld 149,
Pos. 70. Moderne Drainage. Inv.-Nr. 1508.1143.8. 
B175 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Blei in unre-
gelmässiger Form; mehrfach zusammengefaltet.
L. 82 mm, B. 51 mm, D. 1 mm, G. 59 g. FO Feld 125,
Pos. 433. 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt
aus Horizont 1b, jüngeres Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.558.2. Kat. 299.
B176 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Blei in unre-
gelmässiger Form. L. 24 mm, B. 16 mm, D. 1 mm,
G. 0,5 g. FO Feld 133, Pos. 1/2. Rezenter Humus oder
nachrömische Schwemmschicht. Inv.-Nr. 1508.91.4. 
B177 (nicht abgebildet) Fünf Blechfragmente aus Blei,
eines gelocht. Masse vom grössten Stück, Gewicht von
allen Blechen zusammen. L. 32 mm, B. 20 mm, D. 3
mm, G. 22,2 g. Streufunde. Inv.-Nr. 1508.1551.89. 
B 178 (nicht abgebildet) Vier Blechfragmente aus Blei in
unregelmässiger Form. Masse vom grössten Stück, Ge-
wicht von allen Teilen zusammen. L. 41 mm, B. 26 mm,
D. 1 mm, G. 5,2 g. Streufunde. Inv.-Nr. 1508.1037.68. 
B179 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Blei, inein -
ander gefaltet und mit unregelmässigen Rändern.
L. 29 mm, B. 24 mm, D. 2 mm, G. 4,2 g. FO Feld 122,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.241.36. 
B180 (nicht abgebildet) Mehrfach gefaltetes Blechfrag-
ment aus Blei in unregelmässiger Form. L. 77 mm,
B. 55 mm, D. 2 mm, G. 50,6 g. Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.24.9.
B181 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Blei in unre-
gelmässiger Form. L. 27 mm, B. 19 mm, D. 4 mm,
G. 10,3 g. FO Feld 116, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.45.5.
B182 (nicht abgebildet) Blechfragment in triangulärer
Form aus Blei. L. 26 mm, B. 21 mm, D. 1 mm, G. 1,7 g.
FO Feld 122, Pos. 138. 1944/1945 durchwühlt, wohl
verlandeter Bach nach der 1. Überschwemmung und
vor der 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus
 Horizonten 1a/1b. Inv.-Nr. 1508.323.4. 
B183 (nicht abgebildet) Vier Blechfragmente aus Blei in
unregelmässiger Form; eines mit Treibspuren. Masse
vom grössten Stück, Gewicht von allen Teilen zusam-
men. L. 37 mm, B. 10 mm, D. 5 mm, G. 17,9 g. Streu-
funde. Inv.-Nr. 1508.1037.79.
B184 (nicht abgebildet) Blechfragment aus Blei mit
Schnittspuren an den Seiten. L. 30 mm, B. 15 mm,
D. 1 mm, G. 3,7 g. Streufund. Inv.-Nr. 1508.533.1.
B185 (nicht abgebildet) Brocken in unregelmässiger
Form aus Buntmetall. L. 30 mm, B. 15 mm, D. 14 mm,
G. 10,5 g. FO Feld 119, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.243.21. 
B 186 (nicht abgebildet) Brocken aus Buntmetall in un-
regelmässiger Form. L. 12 mm, B. 11 mm, D. 7 mm,
G. 2,3 g. Streufund. Inv.-Nr. 1508.1037.81.
B187 (nicht abgebildet) Brocken aus Buntmetall mit
glatten Oberflächen und einer profilierten Seite.
L. 20 mm, B. 12 mm, D. 6 mm, G. 4,4 g. FO Feld 117,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.49.18.
B188 (nicht abgebildet) Brocken aus Buntmetall in un-
regelmässiger Form. L. 21 mm, B. 20 mm, D. 10 mm,
G. 4,7 g. FO Feld 148, Pos. 732. 1. Überschwemmung,
Funde verschwemmt aus Horizont 1a, Schmiede, evtl.
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1132.4. Kat. 89.
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Schrott (s. Abb. 328,B118–B205, 329)
Mit 88 Fragmenten bilden die Schrottteile in
Cham-Hagendorn die grösste Kategorie. Dies
entspricht der «normalen» Verteilung auf pro-
vinzialrömischen Fundplätzen und verwun-
dert wenig, da sich darunter sicher auch direk-
te Gussreste befinden (s. oben)655. Die Schrott-
teile verteilen sich auf insgesamt vier Unter-
gruppen (s. Abb. 329). Neben unabsichtlichem
Verlust ist zu vermuten, dass ein Teil der
Schrott teile systematisch für die Wiederverwer-
tung gesammelt worden ist. Auf die horizontal-
und vertikalstratigraphische Verteilung wird
weiter unten (Kap. 3.3.3.) eingegangen.

Funktion nicht bekannt 
(Abb. 330,B206–B211, 331)
Im Folgenden soll eine Reihe von Objekten
vorgestellt werden, deren genaue Identifizie-
rung trotz klar umrissener Form bis anhin
nicht gelungen ist. 

An erster Stelle steht mit B206 ein eher
dickwandiges Blech, das auf der Vorderseite
eingefurchte Linien und auf der Rückseite ei-
ne glatte Oberfläche mit Treibspuren zeigt.
Von den Massen und der Herstellungstechnik
her könnte ein Inschriftenfragment mit Buch-
staben vorliegen656; allerdings ist der mögliche
Buchstabe viel zu ungenau geformt und ent-
spricht auch keinem bekannten Zeichen.
B206 stammt aus der Wiedereinfüllung der
Grabung 1944/1945.

Beim nächsten Objekt (B207) handelt es
sich um eine mehrfach durchbrochen gearbei-

655 Normalverteilung: s. Deschler-Erb/Wyprächtiger
2010, 22.
656 s. beispielsweise die sog. Nuncupator-Inschriften
aus Augusta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG):
Schwarz/Berger 2000, bes. 58–75 (Katalog der Bronze-
platten mit Inschrift).

3033.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

B189 (nicht abgebildet) Zwei Brocken aus Buntmetall in
unregelmässiger Form. Masse vom grösseren Stück, Ge-
wicht von beiden Teilen zusammen. L. 29 mm, B. 25 mm,
D. 3 mm, G. 3,7 g. Streufunde. Inv.-Nr. 1508.1551.89.
B190 (nicht abgebildet) Brocken oder Gusstropfen aus
Buntmetall in unregelmässiger, zerschmolzener Form.
L. 32 mm, B. 17 mm, D. 8 mm, G. 11,2 g. Messpunkt
25 (s. Kap. 1.2.2, Anm. 15). Inv.-Nr. 1508.1529.1. 
B191 (nicht abgebildet) Zwei Brocken aus Buntmetall in
unregelmässiger Form; evtl. verbrannt. Masse vom
grösseren Stück; Gewicht von beiden Teilen gemein-
sam. L. 33 mm, B. 23 mm, D. 4 mm, G. 10,3 g. FO Feld
117, Pos. 138. 1944/1945 durchwühlt, wohl Horizont
1a. Inv.-Nr. 1508.201.58. 
B192 (nicht abgebildet) Brocken aus Buntmetall in un-
regelmässiger Form. L. 26 mm, B. 16 mm, D. 10 mm,
G. 8,8 g. FO Feld 110, Schicht 19. Wiedereinfüllung
1944/1945. Inv.-Nr. 1508.1034.2. 
B193 (nicht abgebildet) Brocken aus Blei in länglicher
Form mit einer geraden Fläche. L. 30 mm, B. 17 mm,
D. 6 mm, G. 8,5 g. Streufund. Inv.-Nr. 1508.1551.92. 
B194 (nicht abgebildet) Brocken (Gusstropfen?) aus Blei
in unregelmässiger, flachgedrückter Form. L. 21 mm,
B. 16 mm, D. 4 mm, G. 3,8 g. FO Feld 122, Pos. 19. Wie-
dereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.266.14. 
B 195 (nicht abgebildet) Brocken aus Blei in unregel-
mässiger, flacher Form. L. 34 mm, B. 35 mm, D. 9 mm,
G. 45,4 g. FO Feld 111, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.455.54. 
B196 (nicht abgebildet) Vier Brocken aus Blei in unre-
gelmässiger Form. Masse vom grössten Fragment, Ge-
wicht von allen zusammen. L. 40 mm, B. 25 mm,
D. 16 mm, G. 74,2 g. FO Feld 119, Pos. 19. Wiederein-
füllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.243.24. 

B197 (nicht abgebildet) Brocken aus Blei in unregel-
mässiger Form. L. 23 mm, B. 20 mm, D. 17 mm,
G. 23,3 g. FO Feld 107, Pos. 66. Damm 3, Bauhorizont
zur Wassermühle, Funde aus Horizont 1b, jüngeres Hei-
ligtum. Inv.-Nr. 1508.98.12. Kat. 300.
B198 (nicht abgebildet) Brocken aus Blei in flacher, un-
regelmässiger Form. L. 44 mm, B. 28 mm, D. 7 mm,
G. 36,7 g. FO Schnitt 2, Streufund. Inv.-Nr. 1508.2.7. 
B199 (nicht abgebildet) Brocken aus Blei in unregel-
mässiger Form. L. 23 mm, B. 14 mm, D. 5 mm, G. 3,5 g.
FO Feld 148, Pos. 732. 1. Überschwemmung, Funde
verschwemmt aus Horizont 1a, Schmiede, evtl. Heilig-
tum. Inv.-Nr. 1508.1223.2. Kat. 90.
B 200 (nicht abgebildet) Brocken aus Blei in flacher, un-
regelmässiger Form. L. 14 mm, B. 13 mm, D. 5 mm,
G. 3,3 g. FO Feld 107, Pos. 4 (?). Horizont 3, jüngere
Schmiede. Inv.-Nr. 1508.196.3. 
B201 (nicht abgebildet) Brocken aus Blei in unregel-
mässiger Form. L. 23 mm, B. 20 mm, D. 13 mm,
G. 23,9 g. Streufund. Inv.-Nr. 1508.1551.107.
B202 (nicht abgebildet) Bleitropfen in gerundeter
Form. L. 17 mm, Dm. 11 mm, G. 5,7 g. Streufund. Inv.-
Nr. 1508.1551.106.
B203 (nicht abgebildet) Bleistreifen mit abgerundeten
Langseiten. L. 43 mm, B. 13 mm, D. 5 mm, G. 11 g.
Streufund. Inv.-Nr. 1508.1551.106.
B204 (nicht abgebildet) Bleistreifen mit gerundeten
Langseiten. L. 40 mm, B. 7 mm, D. 3 mm, G. 3,6 g.
Streufund. Inv.-Nr. 1508.1551.91.
B205 (nicht abgebildet) Flacher Gusstropfen (?) aus Blei
mit glatter Oberfläche. L. 17 mm, B. 14 mm, D. 4 mm,
G. 6,2 g. FO Feld 113, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/
1945. Inv.-Nr. 1508.250.1.

Schrott Anzahl 

Draht/Stäbchen 7 
Bänder 15 
Bleche 45 
Brocken 21 

Total 88 

!

Abb. 329 Cham-
Hagendorn. Gliederung
der Schrottteile.
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B206

B208

B 210

B 209

Abb. 330 Cham-Hagendorn. Funktion nicht
 bekannt. M. 2:3.
B206 Blech aus Buntmetall in trapezoidaler Form, weist
auf einer Seite ein eingetieftes Muster auf (Kreis mit Fort-
satz). Die andere Seite ist flach und zeigt intensive Treib-
spuren (am Wachsmodell?). L. 63 mm, B. 55 mm,
D. 3 mm, G. 44 g. FO Feld 147, Pos. 19. Wiedereinfül-
lung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.585.8. 
B207 s. Abb. 331. 
B208 Attasche aus Buntmetall (römisch?) in Form eines
Spitzblatts mit silbrigem Lotstreifen auf der Rückseite.
L. 52 mm, B. 36 mm, D. 2 mm, G. 9,3 g. FO Feld 119,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.243.17. 
B209 Rundstab aus Buntmetall mit einem geraden und
einem hakenförmigen Abschluss. L. 369 mm,
Dm. 8 mm, G. 137,6 g. FO Feld 148, Pos. 470. 1. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a,
Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1038.1.
Kat. 92.
B210 Massive Halbkugel aus Buntmetall mit querge-
rippter Oberfläche und flacher Unterseite. L. 31 mm,
B. 31 mm, D. 25 mm, G. 53,7 g. FO Feld 148, Pos. 489.
Benützungsschicht zu Horizont 1a, Schmiede, evtl. Hei-
ligtum. Inv.-Nr. 1508.1216.1. Kat. 93.
B211 (nicht abgebildet) Plastisch geformtes Objekt,
Buntmetall in Peltaform (?), mit einer eingezogenen
Schmalseite. L. 31 mm, B. 21 mm, D. 6 mm, G. 8,3 g.
FO Feld 117, Pos. 19. Wiedereinfüllung 1944/1945.
Inv.-Nr. 1508.49.19.

tete Bronze, die einen runden Fuss und ein
plastisch gestaltetes Oberteil aufweist (s. Abb.
331). B207 ist so stark zerschmolzen, dass eine
eindeutige Identifizierung bzw. Zuweisung
nicht möglich ist. Das Objekt fand sich in Ho-
rizont 1a (Schmiede) des späteren 2. Jh. n. Chr.
Deshalb ist nicht auszuschliessen, dass mit
B207 ein Fehlguss oder zumindest ein zur Wie-
derverwertung vorgesehenes Objekt vorliegt.

Die halbe Rosette B208 weist auf der
Rückseite einen silbrigen Streifen, wohl aus
Lotsilber, auf. Das belegt, dass das Stück auf ei-
nem Untergrund festgelötet gewesen war. Ge-
naue Parallelen zur Form sind mir bis anhin
nicht bekannt. Da B208 aus der Wiedereinfül-
lung der Grabung 1944/1945 stammt, ist
nicht auszuschliessen, dass ein nachrömi-
sches Objekt vorliegt.

Eindeutig römisch ist hingegen der Rund-
stab B209, der sich in Schichten zu Horizont
1a (Schmiede) des späteren 2. Jh. n. Chr. fand.
Eine mögliche Deutung des Stücks wäre die
Verwendung als Arm einer gleicharmigen
Waage, an deren Ende die Waagschälchen
aufgehängt gewesen wären657. Für eine solche
Interpretation fehlt allerdings eine Möglich-
keit, den Rundstab zentral aufzuhängen, und
bei einer Länge von rund 37 cm wäre B209 mit
seinen nur 8 mm Durchmesser zu schwach für
die zu erwartenden Gewichte.

Das Objekt B210 ist als massiver halbku-
geliger Körper mit vertikalen Rippen und ei-
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ner glatten Unterseite gestaltet. Es ist nicht zu
erkennen, ob das Stück irgendwo vernietet
oder verlötet gewesen war. Parallelen dazu
sind mir bis anhin nicht bekannt. Am ehesten
dürfte es sich um ein Zierobjekt handeln, das
vielleicht auf einem Möbelteil angebracht
war. B210 fand sich in Schichten zur ersten
Schmiede (Horizont 1a), die ins spätere 2. Jh.
n. Chr. zu datieren ist.

Zum Abschluss der in der Funktion unbe-
kannten Stücke ist B211 vorzustellen, das in
Peltaform verschieden gestaltete Oberflächen
aufweist. Auch zu diesem Stück, das sich in der
Wiedereinfüllung der Grabungen 1944/1945
fand, lassen sich bis anhin keine die Funktion
erklärenden Parallelen nennen.

Figürliches/Grossbronzen 
(Abb. 332,B212, 333,B213)
Zwei Objekte gehören in diese Kategorie. B212
ist mit dem profiliert gearbeiteten Rand ein-
deutig als Rand einer Bronzetafel für eine ein-
gravierte oder gegossene Inschrift aus Bronze
zu bestimmen (s. Abb. 332)658. Das eher kleine
Fragment, auf dem leider keine Reste der Be-
schriftung selbst erhalten sind, stammt aus
der Wiedereinfüllung von 1944/1945.

Das Fragment B213 ist gewellt gearbeitet
mit glatter Vorderseite und aufgerauter Rück-
seite (s. Abb. 333). Ein Ansatz zu einem Flick-
loch am Rand belegt eindeutig, dass dieses
Fragment von einer Grossbronze stammt und

am ehesten zum Gewandteil einer Statue ge-
hört659. Auch dieses Fragment ist sehr klein
und erlaubt keine weiteren Zuweisungen. Es
stammt aus dem Füllmaterial einer modernen
Drainage.

657 Zum Typus vgl. Mutz 1983, 10 f., 26–28.
658 Vgl. Schwarz/Berger 2000, 58–75 (Bronzeplatten
mit Randleisten und Inschrift).
659 E. Deschler-Erb in: Schucany 2006, 450 f., Abb.
23/19,15.16 (Biberist SO); ebd. mit weiteren Belegen.

3053.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

Abb. 331 Cham-Hagendorn. Das zerschmolze-
ne Objekt.
B207 Stark zerschmolzenes, plastisch geformtes Objekt
aus Buntmetall mit einem runden Fuss als Unterteil und
einem mehrfach gegliederten Oberteil. Mehrere Gusska-
näle (?) stehen nach oben ab. L. 103 mm, B. 55 mm,
D. 4 mm, G. 137,3 g. FO Feld 148, Pos. 470. 1. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a,
Schmiede, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1089.1.
Kat. 91.

Abb. 332 Cham-Hagendorn. Rand einer
Bronze inschrift.
B212 Profiliert gearbeitetes Randfragment aus Buntme-
tall, wohl von einer Inschriftenplatte. L. 34 mm,
B. 21 mm, D. 11 mm, G. 44,3 g. FO Feld 116, Pos. 19.
 Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.42.13.

Abb. 333 Cham-Hagendorn. Gewandfalte (?)
einer Grossbronze.
B213 Gewelltes Fragment einer Grossbronze mit unre-
gelmässigem Rand. Auf der Schauseite finden sich eine
gerade eingeritzte Linie und der Ansatz zu einem Flick-
loch. L. 52 mm, B. 15 mm, D. 3 mm, G. 8,8 g. FO Feld
149, Pos. 70. Moderne Drainage. Inv.-Nr. 1508.1143.7.
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3.3.3 Auswertende Betrachtungen

Im Folgenden möchte ich die Ergebnisse der
Fundanalyse auf die Siedlungsgeschichte der
Fundstelle übertragen. Dabei wird in einem ers-
ten Abschnitt das Material in seiner Gesamtheit
betrachtet und in einem zweiten Abschnitt in
Bezug auf ausgewählte Befunde angeschaut.

Gesamtspektrum
Mit insgesamt 213 Objekten liegt für eine Fund-
stelle im ländlichen Raum ein recht umfangrei-
ches Spektrum vor, zumal wenn man bedenkt,
dass die ergrabene Fläche mit 1300 m² nicht be-
sonders gross ist660. Einen zusammenfassenden
Überblick zum Material gibt Abb. 334. Eine wei-
tere Analyse zu den nachgewiesenen Kategorien
erfolgt unten. Interessant ist ein Vergleich mit
Fundspektren aus anderen Fundorten, Vici und

306 3 Funde
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Gewicht 1          1 
Glocke     1      1 
Gürtelteil      1     1 
Löffelsonde  1         1 
Niet       1    1 
Ohrlöffelchen  1         1 
Pferdegeschirranhänger      1     1 
Spiegel  1         1 
Draht        2   2 
Grossbronze         2  2 
Messer 2          2 
Schlacke    2       2 
Schmuck/Trachtanhänger   2        2 
Zaumzeugteil      2     2 
Gussrest    3       3 
Löffel 3          3 
Schlüssel 3          3 
Wagenbeschlagteil     3      3 
Beschlag       5    5 
Stäbchen        5   5 
Fingerring   6        6 
Funktion?          6 6 
Gefäss 7          7 
Haarnadel   7        7 
Weitere Ausrüstung      7     7 
Tülle       8    8 
Fibel   11        11 
Ring       11    11 
Scheibe       11    11 
Band        15   15 
Gusstiegel    16       16 
Brocken        21   21 
Blech 

       
45 

  
45 

Total 16 3 26 21 4 11 36 88 2 6 213 

!

Abb. 334 Cham-
Hagendorn. Zusam-
menfassender Über-
blick zum Material,
sortiert nach der Häu-
figkeit der Unterkate -
gorien

Gutshöfen, aus dem Schweizer Mittelland. Da-
zu ist eine bereits für den Gutshof von Biberist
SO-Spitalhof erarbeitete vergleichende Tabelle
ergänzt worden (Abb. 335)661. Zusammenge-
nommen liegt Cham-Hagendorn mitten zwi-
schen den anderen Siedlungsstellen und lässt
weniger landwirtschaftliche, dafür mehr städti-
sche Elemente vermuten. Der eher geringe An-
teil an Militaria passt hingegen zu Fundstellen
im ländlichen Raum (Biberist SO, Dietikon ZH,
Neftenbach ZH), und der höhere Anteil an
handwerklichen Nachweisen (auch ohne Guss -
tiegel) lässt sich durch die in Cham-Hagendorn
nachgewiesenen Schmieden erklären (s. oben
Kap. 3.3.2). 

Im Weiteren soll auf einzelne Kategorien
und deren Aussagewert für die Gesamtinter-
pretation der Fundstelle eingegangen werden.
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Metallgefässe
Der hohe Anteil an Metallgeschirr fällt auf,
dar unter insbesondere der Nachweis einer na-
hezu vollständigen Kasserolle (B2.1/2) sowie
eines Gefässgriffs aus Silber (B1). Derartig
grossteiliges oder auch kostbares Metallgerät
findet sich nur äusserst selten und könnte ein
Hinweis auf besondere Befundumstände sein.
Denkbar wäre eine Nutzung/Verwahrung in
einem sakralen Bereich. 

Figürliches/Inschriften
Auch der Rest einer Bronzetafel für eine In-
schrift (B212) und das Fragment einer Gross-
bronze (B213) zeugen von besonderen Verhält-
nissen. Bronzetafeln können unter anderem
Bestandteil einer Votivinschrift oder einer Eh-
reninschrift sein662. Bei beiden ist an eine An-
bringung im öffentlichen Raum zu denken, in
Cham-Hagendorn möchte ich auch am ehes-
ten an eine Verwendung im nachgewiesenen
Heiligtum denken. Auch Grossbronzen, wie sie
durch B213 belegt sind, können in einem sa-
kralen oder sonstigen öffentlichen Umfeld auf-
gestellt gewesen sein. Allerdings finden sich
diese auch in Haushalten sozial hochgestellter

Persönlichkeiten, sei es im ländlichen oder im
städtischen Bereich663. Vom Befund in Cham-
Hagendorn her spricht allerdings vieles für eine
Verwendung von B213 im sakralen Umfeld.

Schmuck/Tracht
In dieser Kategorie fällt als Erstes die grosse Zahl
an Haarnadeln auf, von denen einige recht in-
teressant geformte Köpfe aufweisen. Man sollte
dies allerdings nicht überinterpretieren, denn
es ist bekannt, dass Haarnadeln erst ab dem spä-
teren 1. Jh. und vor allem im 2./3. Jh. n. Chr. –
dem Zeitrahmen für Cham-Hagendorn – gene-

660 Angaben zu anderen Fundstellen vgl. E. Deschler-
Erb in: Schucany 2006, 417, Anm. 1003.
661 Vgl. E. Deschler-Erb in: Schucany 2006, 452 f.,
Abb. 23/21.22. Datengrundlage vgl. E. Deschler-Erb in:
Schucany 2006, 869, Tab. 23/3. Bei der Auszählung
wurden die Kategorien «Kleingerät», «Schrott» und
«Funktion unbekannt» nicht berücksichtigt, da diese Ka-
tegorien nicht in jeder Vergleichsfundstelle mitberück-
sichtigt worden sind. Gleiches gilt für die Gusstiegel aus
Cham-Hagendorn (n = 16), die aus denselben Gründen
aus der Vergleichsliste gestrichen wurden. 
662 Zahlreiche Beispiele finden sich z. B. in Brihuega et
al. 1990 (Gesetzestafeln, Ehreninschriften und Weihun-
gen aus diversen Fundorten in Spanien). 
663 E. Deschler-Erb in: Schucany 2006, 453 (mit wei-
teren Verweisen).

3073.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel
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Figürliches!

Metallverarbeitung !

Transport/Landwirtschaft!

Militaria!

Schmuck/Tracht!

Toilett-/medizinische Geräte!

Hausrat!

Abb. 335 Cham-
Hagendorn. Vergleichs-
spektren aus ausge-
wählten Zivilsiedlun-
gen der römischen
Schweiz.
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Villen! Vici!
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rell häufiger für die Gestaltung der Frisuren ge-
nutzt wurden als in den früheren Zeiträu-
men664. Zur Analyse der Fibeln, der grössten
Schmuck/Trachtgruppe in Cham-Hagendorn,
sei auf die vergleichende Übersicht Abb. 336
verwiesen. Da insgesamt lediglich elf Exempla-
re vorliegen, kann nur eine qualitative Analyse
durchgeführt werden: Chronologisch gesehen
passen die Fibeln gut zum Fundort; es handelt
sich hauptsächlich um mittelkaiserzeitliche Ty-
pen, und auch die jüngsten Exemplare reichen
nicht über das Ende von Cham-Hagendorn
 hinaus. Die Herkunft der einzelnen Stücke ist
ebenfalls nicht besonders aussergewöhnlich;
einzig die Backenscharnierfibel B38 und die
Zangenfibel B39 liegen etwas ausserhalb ihrer
normalen Verbreitung. Von einem gewissen
Interesse sind die zwei Fibeln B31 und B35, die
man als Militärfibeln bezeichnen muss und auf
die unten noch einmal einzugehen ist. 

Sicher von Interesse ist zuletzt die silberne
Omegafibel B38. Gemeinsam mit dem Gefäss-
griff B1, dem Lunulaanhänger B27 und dem
Merkurring B45 liegt in Cham-Hagendorn Sil-
ber im Gesamtgewicht von 32 g vor. Dies stellt
im Vergleich zu den Silbermengen und dem
Silbergewicht, die man sonst aus Siedlungen
kennt, einen recht hohen Wert dar665. Eine
solch «hohe» Menge an Silber lässt sich wohl
nur durch das sakrale Umfeld in Cham-Hagen-

dorn erklären. Darüber hinaus lässt sich fest-
stellen, dass Omegafibeln und Lunulaanhän-
ger aus Silber einen festen Bestandteil der
durch Stefanie Martin-Kilcher definierten
Schmuckhortgruppe C bilden, die im 2./3. Jh.
n. Chr. charakteristisch für den ost helvetisch-
rätischen Raum ist666. Von einem verschlepp-
ten Hortfund der Gruppe C nach Stefanie Mar-
tin-Kilcher dürfte bei uns wohl nicht auszuge-
hen sein; eine Weihung im Heiligtum von
Cham-Hagendorn ist aber für die Silberobjekte
gut denkbar. Leider ist einzig die Omegafibel
B38 dem Horizont 1b (Terrakotten) zuweisbar;
alle anderen Stücke stammen aus der Wieder-
einfüllung von 1944/1945. 

Militaria
Zu den Militaria B71–B81 sind auch die Lan-
zenspitze E1 und die beiden Fibeln B31 und
B35 zu zählen667. Zusammengenommen han-
delt es sich nicht um eine besonders grosse
Menge. Es fällt aber auf, dass die meisten von
ihnen typochronologisch gesehen ins 3. Jh.
n. Chr. und dort vor allem in die zweite Hälfte
zu datieren sind668. Es stellt sich daher die Fra-
ge, ob das Ende von Cham-Hagendorn nicht
in irgendeiner Weise mit dem römischen Mi-
litär zu tun hat oder ob zumindest im mittle-
ren 3. Jh. n. Chr. mit einer Militärpräsenz vor
Ort zu rechnen ist (s. Kap. 5.4.3). 

308 3 Funde

Fibeltyp Riha 1979 typologische Datierung Hauptverbreitung Verwendung 

2.9.2 claudisch bis flavisch Rätien, Noricum Mantel 
3.16 Ende 2. bis Mitte 3. Jh. n. Chr. Rheinland Kleidung (Frau?) 
3.19 2. bis Mitte 3. Jh. n. Chr. Limeszone Mantel (Militär) 
5.15 claudisch bis flavisch Ostgallien, Helvetien Kleidung (Frau?) 
5.17 ! 2 neronisch bis Ende 2. Jh. n. Chr. Imperium Kleidung  
6.4.1 3. Jh. n. Chr. Imperium Mantel (Militär) 
7.1 2. Jh. n. Chr. Rheinland, Nordgallien Kleidung (Frau?) 
7.15 Mitte 2. bis Mitte 3. Jh. n. Chr. Rheinland, Nordgallien Schmuck (Frau) 
8.1.1-S 3. Jh. n. Chr. Helvetien, Rätien Mantel 

9.1 2. bis Mitte 3. Jh. n. Chr. Oberitalien, Ostalpen Mantel 

!

Abb. 336 Cham-
Hagendorn. Zusam-
menfassender Über-
blick zum Typenspek-
trum.
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neuzeitlicher Kanal/Störung 1   1    2  1 5 
rezenter Humus, nachrömische Schwemmschicht        2   2 
UK rezenter Humus     2  1 1   4 
Gradallabtrag     1      1 
Streufunde   1  5  1 16   23 
Grabung 1944/1945 bzw. Wiedereinfüllung 1 3 7 7 16 4 12 25  3 78 
5. Überschwemmung/Verlandung    1  1 1 1 2  6 
4. Überschwemmung/nachrömisch 

        
1 

 
1 

Total 2 3 8 9 24 5 15 47 3 4 120 

!

Abb. 337 Cham-
Hagendorn. Funde aus
nicht auswertbarem
Zusammenhang.
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Ausgewählte Befunde
Von den 213 vorgelegten Objekten stammen
leider mehr als die Hälfte (n = 120) aus neu-
zeitlichen/nachrömischen Schichten, aus der
Grabung 1944/1945 bzw. deren Wiedereinfül-
lung, oder es handelt sich um Streufunde
(Abb. 337). Die übrigen Funde (n = 93) stam-
men aus verschiedenen Kontexten (Abb. 338),
die mit Vorbehalt vier verschiedenen Hori-
zonten zugewiesen werden können. 

Ältere Schmiede und Heiligtum (Horizont 1a)
Von den zu diesem Horizont aufgelisteten 40
Objekten (s. Abb. 339) lassen sich der älteren
Schmiede (s. Kap. 2.5.1) deren zwei und dem
Heiligtum (s. Kap. 2.5.4) ein einziges sicher
zuweisen, während bei 37 Fundstücken nicht
entschieden werden kann, ob sie aus der
Schlackenhalde der Schmiede oder dem
Langbau des Heiligtums stammen (s. Kap.
2.5.2)669. Unter den Funden fallen vor allem
die zahlreichen Gusstiegelteile (B48, B50,
B53, B57) und die grosse Menge an Bronze-
schrott (20 Exemplare) auf, die eher an die
Schmiede als an das Heiligtum denken lassen.
Ebenfalls von hier stammt das nahezu
amorph geschmolzene Objekt B207, das ein
missratener Guss sein könnte. Zusammenge-
nommen können wir davon ausgehen, dass
in dieser ersten Schmiede neben Eisen auch
Buntmetall verarbeitet worden ist. Bei den
Schmuckstücken (B24, B25, B36) ist hingegen
zu vermuten, dass sie, wie der Fingerring B42,
aus dem Heiligtum stammen.

Heiligtum (Horizont 1b)
24 Funde lassen sich dem jüngeren Heiligtum
zuweisen (Abb. 340), wobei eine Verschwem-
mung aus dem älteren Horizont 1a bzw. aus der
älteren Schmiede nicht auszuschliessen ist.
Dies gilt vor allem für die Objekte aus dem ver-
landeten Bach (Pos. 309; B12, B58, B126, evtl.
B182), aber auch für die im Westteil der Gra-
bungsfläche zum Vorschein gekommenen
Fund stücke. So fällt auf, dass die Zeugnisse von
Handwerk, Gussrest (B46) und Gusstiegel (B51,
B54), allesamt in den Sedimenten der zweiten
Überschwemmung unterhalb des Langbaus des
Heiligtums bei der Nordostecke der Schmiede
auftraten, was dafür spricht, dass sie ursprüng-
lich aus der Schlackenhalde oder dem Schutt
der Schmiede stammen. Die silberne Omegafi-
bel B38 hingegen dürfte, wie die Funde aus dem
Ostteil der Grabungsfläche, insbesondere die
Schmuckstücke und Trachtbestandteile (B14,
B32, B37), dem Heiligtum zuzuweisen sein670. 

664 Deschler-Erb 1996, 69; Deschler-Erb 1998, 161
(zu den Haarnadeln aus Knochen); Schmidts 2004, 29.
665 Vgl. dazu Martin-Kilcher et al. 2008, 73, Abb. 3,1
(Augst und Kaiseraugst mit zusammen 103 g Silberge-
wicht).
666 Martin-Kilcher et al. 2008, 121–125.
667 Zu Militaria aus Eisen s. Kap. 3.4 mit Abb. 346;
vgl. auch Senn 2001.
668 Vgl. dazu ausführlich Gschwind 1998. Ein typi-
sches Militaria-Spektrum des 2. Jh. n. Chr. ist z. B. aus
Heidenheim (D) bekannt (Scholz 2009). Es ist vor allem
durch die ausgiebige Nutzung von Email als Zierele-
ment charakterisiert. Einzig der Nietknopf B79 gehört
eindeutig ins 2. Jh. n. Chr. (s. oben).
669 Schmiede: B115, B124; Heiligtum: B42. 
670 Weitere Objekte: B76, B86, B90, B91, B113, B123,
B130, B138, B139, B144, B172, B175, B197.

3093.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

Horizont 1a 1a/1b 1b 2 3 Total 

unter Pos. 4 (Horizont 3)     1 1 
evtl. 2. Überschwemmung (Funde evtl. Horizont 1b)   1   1 
1. Überschwemmung (Schmiede 1a?) 1     1 
evtl. Horizonte 1a/1b  1    1 
Bauhorizont zu Damm 3?  1    1 
evtl. Horizont 1b   1   1 
Horizont 2 (Mühle)    1  1 
evtl. Horizont 3     1 1 
Benützungsschicht Horizont 1a (Schmiede) 1     1 
Horizonte 1a/1b  1    1 
4. Überschwemmung, Horizont 3 (Schmiede)     1 1 
Horizont 1b (Terrakotten)   1   1 
Verlandung letzter Bach der 1. Überschwemmung 2     2 
2. Überschwemmung, Horizont 1b   2   2 
Benützungsschicht Horizont 2 (zur Mühle?)    2  2 
evtl. Horizont 2    3  3 
wenn, dann Horizont 3 (evtl. jüngere Schmiede)     4 4 
3. Überschwemmung (Mühle 2)    4  4 
Damm 3 (zur Mühle?, Funde zu Terrakotten)  6    6 
2. Überschwemmung (Terrakotten 1b)   7   7 
evtl. Horizont 1a 8     8 
Horizont 3 (evtl. jüngere Schmiede)     12 12 
evtl. Horizont 1a (Schmiede) 14     14 
1. Überschwemmung (Schmiede 1a) 17 

    
17 

Total 43 9 12 10 19 93 

!

Abb. 338 Cham-
Hagendorn. Funde aus
römischem Zusammen-
hang.
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Mühle (Horizont 2)
Der Mühle lassen sich nur zehn Objekte zuwei-
sen (Abb. 341). Dies könnte darauf beruhen,
dass diese bereits 1944/1945 umfangreich aus-
gegraben worden ist. Die wenigen Funde las-
sen keine weiterführenden Aussagen zu.

Jüngere Schmiede (Horizont 3)
Diesem Horizont sind 18 Objekte direkt zu-
weisbar (Abb. 342). Darunter befinden sich
viele Teile des Hausrats, unter anderem die na-
hezu vollständig erhaltene Kasserolle B2.1/2
und zwei Schlüssel (B8, B10). Keines der Gefäs-
se weist Flickungen auf.

3.3.4 Zusammenfassung

Die 213 Objekte, die im Text vorgestellt wer-
den, bestehen aus Bronze, Blei und Silber. Dar -
über hinaus werden im Sinne eines direkten
Nachweises von Buntmetallverarbeitung auch
Gusstiegel aus Ton im Text behandelt.

Das Material, das in zehn Kategorien un-
terteilt wird, ist vielfältig und umfasst auch
Formen, die man normalerweise in den Hin-
terlassenschaften einer römischen Siedlung
nicht erwartet. Beim Hausrat erstaunt die
grosse Zahl an Metallgefässen; zu nennen sind
unter anderem ein Grifffragment aus Silber
(B1) und eine nahezu komplette Kasserolle
(B2.1/2). Daneben stammen aus dieser Kate-

310 3 Funde

Nr.  Kategorie Unterkategorie Feld Pos. Schichtdatierung 

B24 Schmuck/Tracht Haarnadel 148 732 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B25 Schmuck/Tracht Haarnadel 125 434 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B36 Schmuck/Tracht Fibel 119 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B42 Schmuck/Tracht Fingerring 117 95 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Heiligtum) 

B48 Handwerk Gusstrichter 116 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B50.1/2 Handwerk Gusstiegel 117 138, 231 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B53 Handwerk Gusstiegel 116 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B55 Handwerk Gusstiegel 113 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B57 Handwerk Gusstiegel 119 96 evtl. Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B72 Militaria Pferdegeschirranhänger 119 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B80 Militaria Weitere Ausrüstung 116 96 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B84 Kleingerät Beschlag 116 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B88 Kleingerät Tülle 147 470 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B96 Kleingerät Ring 119 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B97 Kleingerät Ring 119 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B101 Kleingerät Ring 113 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B115 Kleingerät Scheibe 128 451 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede) 

B124 Schrott Stäbchen 128 434 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede) 

B128 Schrott Band 119 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B131 Schrott Band 117 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B134 Schrott Band 119 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B140 Schrott Blech 116 96 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B142 Schrott Blech 147 470 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B145 Schrott Blech 148 732 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B146 Schrott Blech 147 470 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B149 Schrott Blech 148 732 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B150 Schrott Blech 116 96 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B153 Schrott Blech 116 96 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B158 Schrott Blech 116 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B163 Schrott Blech 148 732 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B166 Schrott Blech 119 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B168 Schrott Blech 148 732 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B169 Schrott Blech 148 732 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B170 Schrott Blech 147 470 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B188 Schrott Brocken 148 732 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B191 Schrott Brocken 117 138 evtl. Horizont 1a (Schmiede/Heiligtum) 

B199 Schrott Brocken 148 732 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B207 Funktion nicht bekannt   148 470 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B209 Funktion nicht bekannt   148 470 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

B210 Funktion nicht bekannt   148 489 Benützungsschicht Horizont 1a (Schmiede/evtl. Heiligtum) 

!Abb. 339 Cham-Hagendorn. Funde aus dem Umfeld der älteren Schmiede, Horizont 1a.
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3113.3 Objekte aus Buntmetall, Blei und Silber sowie Gusstiegel

Nr.  Kategorie Unterkategorie Feld Pos. Schichtdatierung 

B12 

 

Hausrat 

 

Löffel 

 

129 

 

309 

 

letzter Bach der 1. Überschwemmung und vor der 2. Überschwemmung, Funde 

verschwemmt aus Horizonten 1a/1b 

B14 Hausrat Messer 111 181 Damm 3 (Bauhorizont zur Mühle, Horizont 2), Funde aus Horizont 1b 

B32 Schmuck/Tracht Fibel 154 498 Horizont 1b  

B37 Schmuck/Tracht Fibel 107 66 Damm 3 (Bauhorizont zur Mühle, Horizont 2), Funde aus Horizont 1b 

B38 Schmuck/Tracht Fibel 123 433 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B46 Handwerk Gussrest 125 433 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B51 Handwerk Gusstiegel 126 433 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B54 Handwerk Gusstiegel 128 433 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B58 

 

Handwerk 

 

Gusstiegel 

 

129 

 

309 

 

letzter Bach der 1. Überschwemmung und vor der 2. Überschwemmung, Funde 

verschwemmt aus Horizonten 1a/1b 

B76 Militaria Zaumzeugteil 111 181 Damm 3 (Bauhorizont zur Mühle, Horizont 2), Funde aus Horizont 1b 

B86 Kleingerät Beschlag 125 420 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B90 Kleingerät Tülle 125 433 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B91 Kleingerät Tülle 128 433 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B113 Kleingerät Scheibe 114 397 Damm 3 (Bauhorizont zur Mühle, Horizont 2), Funde aus Horizont 1b 

B123 Schrott Stäbchen 148 421 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B126 

 

Schrott 

 

Band 

 

129 

 

309 

 

letzter Bach der 1. Überschwemmung und vor der 2. Überschwemmung, Funde 

verschwemmt aus Horizonten 1a/1b 

B130 Schrott Band 111 81 Damm 2 (Bauhorizont zur Mühle, Horizont 2), Funde aus Horizont 1b 

B138 Schrott Band 154 890 2. Überschwemmung, letzte Phase, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B139 Schrott Band 111 181 Damm 3 (Bauhorizont zur Mühle, Horizont 2), Funde aus Horizont 1b 

B144 Schrott Blech 104 186 Damm 3 (Bauhorizont zur Mühle, Horizont 2), Funde aus Horizont 1b 

B172 Schrott Blech 111 181 Damm 3 (Bauhorizont zur Mühle, Horizont 2), Funde aus Horizont 1b 

B175 Schrott Blech 125 433 2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1b  

B182 

 

Schrott 

 

Blech 

 

122 

 

138 

 

evtl. letzter Bach der 1. Überschwemmung und vor der 2. Überschwemmung, Funde 

verschwemmt aus Horizonten 1a/1b 

B197 Schrott Brocken 107 66 Damm 3 (Bauhorizont zur Mühle, Horizont 2), Funde aus Horizont 1b 

!Abb. 340 Cham-Hagendorn. Funde aus dem Umfeld des Heiligtums, Horizonte 1a/1b.

Nr.  Kategorie Unterkategorie Feld Pos. Schichtdatierung 

B28 Schmuck/Tracht Schmuck/Trachtanhänger 101 607 3. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 2 

B33 Schmuck/Tracht Fibel 104 670 3. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 2 

B59 Handwerk Gusstiegel 117 82 Horizont 2  

B66 Handwerk Schlacke 123 96 evtl. Horizont 2 

B77 Militaria Weitere Ausrüstung 101 607 3. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 2 

B102 Kleingerät Ring 148 476 Dekantationsniveau zu Horizont 2  

B122 Schrott Stäbchen 148 476 Dekantationsniveau zu Horizont 2  

B151 Schrott Blech 123 96 evtl. Horizont 2 

B162 Schrott Blech 135 465 3. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 2 

B164 Schrott Blech 123 96 evtl. Horizont 2 

!Abb. 341 Cham-Hagendorn. Funde aus dem Umfeld der Wassermühle, Horizont 2.

Unterkategorie Feld Pos. Schichtdatierung 

Gefäss 110/117 4 Horizont 3 

Gefäss 107 4 Horizont 3 

Schlüssel 107 4 Horizont 3 

Schlüssel 107 4 Horizont 3 

Löffel 110 138 evtl. Horizont 3 

Haarnadel 140 4 Horizont 3 

Haarnadel 107 4 Horizont 3 

Gusstiegel 105 587 4. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 3 

Zaumzeugteil 110 4 Horizont 3 

Weitere Ausrüstung 107 4 Horizont 3 

Ring 107 4? evtl. Horizont 3  

Draht 110 4 Horizont 3 

Band 110 4 Horizont 3 

Band 107 4? evtl. Horizont 3  

Band 107 4? evtl. Horizont 3  

Blech 107 3 Horizont 3 

Blech 107 4 Horizont 3 

Brocken 107 4? evtl. Horizont 3  

!

Abb. 342 Cham-
Hagendorn. Funde aus
dem Umfeld der jünge-
ren Schmiede,
Horizont 3.
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gorie ein feiner Messergriff mit Tierkopf (B14)
und ein Thekenbeschlag (B15). Bei der Katego-
rie Schmuck/ Tracht ist auf einen silbernen
Anhänger in Lunulaform (B27) und einen Fin-
gerring aus Silber mit gepunzter Weihung an
Merkur (B45) hinzuweisen. Das Fibelspektrum
ist mehrheitlich mittelkaiserzeitlich geprägt
mit einigen emailverzierten Stücken. Auffal-
lend sind eine Armbrustscharnierfibel (B35)
und eine Omegafibel aus Silber (B38). Beim
Handwerk sind ausschliesslich Belege für den
Buntmetallguss (Gusstiegel und Gussreste)
aufgeführt. Ein Gusstiegel (B49) ist fast voll-
ständig erhalten. Die Militaria beinhalten bis
auf eine Ausnahme Objekte des 3. Jh. n. Chr.
Besonders zu erwähnen ist mit B71 der mut-
massliche Beschlag vom Schwertgurt eines Be-
nefiziariers (s. auch Kap. 5.4.3, 6.4). Zuletzt ist
auf das Randteil einer Bronzeinschrift (B212)
und die Gewandfalte einer Grossbronze
(B213) hinzuweisen.

Das Fundspektrum in seiner Ganzheit ist
gut mit Fundinventaren kleinstädtischer Sied-
lungen zu vergleichen und weist weniger auf
ein landwirtschaftliches Umfeld hin. Darüber
hinaus geben einzelne Fundgattungen weitere
Hinweise. Auf ein Heiligtum weisen unter an-
derem das ganze Gefäss und die zahlreichen
Funde aus Silber hin. Die Gusstiegel belegen
Bronzeverarbeitung vor Ort. Ihre Verteilung
lässt vermuten, dass Bronzeguss nur in der äl-
teren Schmiede (Horizont 1a) und in der jün-
geren Werkstatt (Horizont 3) ausgeführt wur-
de. Die typochronologisch mehrheitlich ins
spätere 3. Jh. n. Chr. gehörenden Militaria
könnten einen Hinweis auf militärische Akti-
vitäten in dieser Zeit in Cham-Hagendorn dar-
stellen. 

3.4 Eisenfunde

Marianne Senn und Caty Schucany

3.4.1 Einleitung

Die Funde aus den Altgrabungen 1944/
1945 wurden bereits 1996 aufgenommen

und in einer zusammenfassenden Publikation
vorgestellt671. Neu werden sie nun durch die
Objekte aus den Neugrabungen 2003/2004 er-
gänzt. Bei der Aufnahme sind alle Objekte ge-
wogen worden, ferner wurde ihr Erhaltungs-
zustand erfasst und es wurden – wenn vorhan-
den – die Konservierungsmassnahmen festge-
halten. Die 1944/1945 geborgenen Funde, die

312 3 Funde

man zum grossen Teil mit der Plasmakonser-
vierungsmethode behandelt hat, sind sehr gut
erhalten. Auf die Nägel und Baubestandteile,
die zum grossen Teil nur entsalzt worden sind,
trifft dies ebenfalls zu. Die Funde von 2003/
2004 sind nur zu einem kleinen Teil konser-
viert worden. Hier fällt vor allem die schlechte
Erhaltung der Funde aus Horizont 1b auf. Die
Eisenfunde wurden bei der Aufnahme in fol-
gende Kategorien unterteilt (s. Abb. 343, 344):

– Objekte mit erkennbarer Funktion,
– Nägel, unterteilt in Scheibenkopfnägel,

Nagelschäfte, unbestimmbare Nägel und
weitere, seltene Nagelgruppen (T-Nägel,
Schuhnägel usw.),

– Fragmente unbekannter Funktion, ge-
trennt nach Fragment (formlos), Blech,
Stab und Band,

– Schmiedeabfälle, zumeist in Form grösse-
rer, unförmiger Objekte.

Für eine erste Übersicht werden die Eisenfun-
de in die Kategorien Objekte, Nägel und Frag-
mente unterteilt (Abb. 343). Die Schmiedeab-
fälle werden dabei unter den Fragmenten sub-
sumiert. Bei den Nägeln zählen Exemplare mit
Kopf als ganzes Stück, während zwei Schäfte
als ein Nagel zählen672. Wie es in allen römi-
schen Eiseninventaren der Fall ist, überwiegen
die Nägel mit meist über 70%. Einzig die Hori-
zonte 1b und 3 fallen mit niedrigeren Werten
(unter 50%) aus dem Rahmen. Dies dürfte je-
doch auf den hohen Anteil an unbestimmba-
ren Fragmenten zurückzuführen sein. Das ho-
he Gewicht der 1944/1945 geborgenen Objek-
te zeigt deutlich, dass damals offenbar vor al-
lem grössere Objekte aufgelesen worden sind.
Die Fragmentierung zeigt ferner, dass die Er-
haltungsbedingungen damals noch deutlich
besser waren, denn die 1944/1945 geborgenen
Eisenfunde sind im Durchschnitt am schwers-
ten, obwohl viel mehr eher leichte Nägel ge-
funden worden sind als in den anderen Aus-
wertungseinheiten. Auf die ausserordentliche
Funddichte in diesem Areal wurde bereits
2001 hingewiesen673. Unter Miteinbeziehung
des Materials aus der 2003/2004 wieder ausge-
grabenen Wiedereinfüllung von 1945 und der
1944/1945 durchwühlten Schichten erhöht

671 Senn 2001. Der vorliegende Text basiert auf ei-
nem von Marianne Senn verfassten Manuskript, das von
Caty Schucany redigiert und mit einem Abschnitt über
die Verbreitung der Eisenobjekte am Fundort ergänzt
worden ist.
672 Diese Vorlageform folgt derjenigen, die im Guts-
hof von Langendorf SO angewandt worden ist (Harb/
Wullschleger 2010, 133).
673 Senn 2001.
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3133.4 Eisenfunde

Auswertungseinheit Anzahl Gewicht (g) Fragmentierung (g) Anteil Objekte Nägel unbestimmbare Fragmente 

Grabungen 1944/1945 865 9914 11,5 83% 98 11% 679 78% 88 10% 

Wiedereinfüllung 1944/1945 !"!# !$%&# '# 12% (# %)# 81 *+)# ,(# "')#

1944/1945 durchwühlt (,# "**# (# 5% ,# *)# 39 +%)# !!# "!)#

Total 1944/1945 1039 11228 10,8 51% 106 10% 799 77% 134 13% 

Horizont 1a (Schmiede) 66 *"$# '-%# !$)# &# !")# 41 *")# !+# "*)#

evtl. Schmiede 1a (1944/1945 durchwühlt) 232 ''*# %-,# ,*)# !$# %)# 195 &%)# "+# !")#

Horizont 1a vermischt 44 %,!# '-&# +)# "# ()# 26 (')# !*# ,*)#

evtl. Horizont 1a (1944/1945 durchwühlt) 270 !&$+# *-+# %")# !"# %)# 213 +')# %(# !+)#

Horizont 1a (Heiligtum) 33 !%,# %-,# ()# ,# ')# 21 *%)# '# "+)#

Total Horizont 1a 645 3997 6,2 32% 35 5% 496 77% 114 18% 

Horizonte 1a/1b 4 !$# "-(# %)# # $)# 3 +()# !# "()#

Horizont 1b Heiligtum 58 (&"# !$-$# (")# ,# ()# 24 %!)# ,!# (,)#

evtl. Horizont 1b (1944/1945 durchwühlt) 24 !%+# *# "")# "# &)# 14 (&)# &# ,,)#

Bauhorizont 2 (Funde Horizont 1b) 25 "!,# &-(# ",)# !# %)# 10 %$)# !%# (*)#

Total Horizont 1b 111 952 8,6 5% 6 5% 51 46% 54 49% 

Horizonte 1b/2 7 ("# +-%# &)# # $)# 6 &*)# !# !%)#

Horizont 2 (Wassermühle) 43 %,+# !$# %+)# "# ()# 27 *,)# !%# ,,)#

evtl. Horizont 2 (1944/1945 durchwühlt) 42 !+!# %# %*)# !# ")# 32 +*)# '# "!)#

Total Horizont 2 92 660 7,2 5% 3 3% 65 71% 24 26% 

Horizont 3 (Schmiede) 49 %+"# !$# '!)# (# !$)# 13 "+)# ,!# *,)#

evtl. Horizont 3 (1944/1945 durchwühlt) 5 !&# %# ')#
#

$)# 2 %$)# ,# *$)#

Total Horizont 3 54 490 9,1 3% 5 9% 15 28% 34 63% 

jüngere Schichten (Gruben, 5. Über-

schwemmung, Schwemmschicht) 

5 

 

!!'#

#

"%#

#

!"#

#

#

#

$)#

#

2 

 

%$)#

#

,#

#

*$)#

#

Streufunde 93 !%&,# !*# $"# ,# ,)# 47 (!)# %,# %*)#

Total 2039 18929 9,3 100% 158 8% 1475 72% 406 20% 

!Abb. 343 Cham-Hagendorn. Eisenfunde, gegliedert nach Auswertungseinheiten.

Auswertungseinheit Band Blech Fragment Stab Schmiedeabfall Total 

Grabungen 1944/1945 44 50% 10 11% 8 9% 21 30%  – 83 100% 

Wiedereinfüllung 1944/1945 6 17% 13 37% 10 29% 5 14% 1 3% 35 100% 

1944/1945 durchwühlt 
 

0% 2 18% 7 64% 2 18% 
 

0% 11 100% 

Total 1944/1945 50 39% 25 19% 25 19% 28 22% 1 1% 129 100% 

Horizont 1a (Schmiede) 3 18% 6 35% 3 18% 5 29%  0% 17 100% 

evtl. Schmiede 1a (1944/1945 durchwühlt) 6 22% 2 7% 18 67%  0% 1 4% 27 100% 

Horizont 1a vermischt 1 6%  0% 11 69% 1 6% 3 19% 16 100% 

evtl. Horizont 1a (1944/1945 durchwühlt) 4 9% 13 29% 15 33% 3 7% 10 22% 45 100% 

Horizont 1a (Heiligtum) 1 11% 2 22% 4 44% 2 22% 
 

0% 9 100% 

Total Horizont 1a 15 13% 23 20% 51 45% 11 10% 14 12% 114 100% 

Horizonte 1a/1b  0% 1 100%  0%  0%  0% 1 100% 

Horizont 1b Heiligtum 2 6% 2 6% 25 81% 1 3% 1 3% 31 100% 

evtl. Horizont 1b (1944/1945 durchwühlt) 2 25% 4 50% 1 13% 1 13%  0% 8 100% 

Bauhorizont 2 (Funde Horizont 1b) 1 7% 5 36% 7 50% 1 7% 
 

0% 14 100% 

Total Horizont 1b 5 9% 12 22% 33 61% 3 6% 1 2% 54 100% 

Horizonte 1b/2  0%  0%  0% 1 100%  0% 1 100% 

Horizont 2 (Wassermühle)  0% 2 14% 10 71% 2 14%  0% 14 100% 

evtl. Horizont 2 (1944/1945 durchwühlt) 
 

0% 
 

0% 8 89% 1 11% 
 

0% 9 100% 

Total Horizont 2 0 0% 2 8% 18 75% 4 17% 0 0% 24 100% 

Horizont 3 (Schmiede) 3 10% 6 19% 22 71%  0%  0% 31 100% 

evtl. Horizont 3 (1944/1945 durchwühlt) 
 

0% 
 

0% 3 100% 
 

0% 
 

0% 3 100% 

Total Horizont 3 3 9% 6 18% 25 74% 0 0% 0 0% 34 100% 

jüngere Schichten (Gruben, 5. Über-

schwemmung, Schwemmschicht) 

 

 

0% 

 

 

 

0% 

 

1 

 

33% 

 

2 

 

67% 

 

 

 

0% 

 

3 

 

100% 

 

Streufunde 7 16% 14 33% 12 28% 5 12% 5 12% 43 100% 

Total 80 20% 82 20% 165 41% 53 13% 21 5% 401 100% 

!
Abb. 344 Cham-Hagendorn. Eisenfragmente, aufgeschlüsselt nach Kategorie und Auswertungseinheit.
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sich die Funddichte auf 5,6 Objekte pro Qua-
dratmeter (1612 Objekte auf 290 m²).

Die Aufschlüsselung der Fragmente nach
Kategorien zeigt (Abb. 344), dass 1944/1945
Bandabschnitte eher aufgesammelt worden
sind als formlose Fragmente. Der Anteil an
Bandabschnitten in diesem Grabungsaus-
schnitt bleibt mit 39% hoch, auch wenn alles
Material von 1944/1945 berücksichtigt wird.
In den neuen Grabungen 2003/2004 wurden
hingegen offensichtlich auch kleinste Frag-
mente aufgesammelt. Die Verteilung der rest-
lichen Kategorien auf die Auswertungseinhei-
ten lässt keine weiteren Schlüsse zu, denn es
überwiegen die formlosen, nicht weiter be-
stimmbaren Fragmente. Einzig der Horizont
1a fällt durch einen relativ hohen Anteil an
Schmiedeabfällen auf (s. Kap. 3.4.3).

Die Aufteilung der Eisenobjekte auf die
Funktionsgruppen widerspiegelt die Zusam-
mensetzung eines durchschnittlichen Eisen-
inventars (Abb. 345). Überall dominieren die
mit dem Wohnen in Zusammenhang stehen-
den Möbel- und Baubestandteile, die je nach
Inventar 33–75% der Eisenobjekte umfassen.
In Cham-Hagendorn dominieren wie in den
Gutshöfen von Dietikon ZH und Neftenbach
ZH Zeugnisse für das Handwerk neben sol-
chen für die Landwirtschaft. Hingegen sind
Belege für Handel und Verwaltung selten, die
man in den grösseren Siedlungen – Vicus Vitu-
durum (Oberwinterthur ZH), Chur – häufiger
findet. 

314 3 Funde

Funktionsgruppe Objektgattung Cham-Hagendorn Langendorf Dietikon Seeb Neftenbach Oberwinterthur Chur 

    SO ZH ZH ZH ZH-Unteres Bühl Areal Dosch Markthalle 

Handwerk  Metallbearbeitung 11 7% 
              

  Holzbearbeitung 6 4% 
              

  Leder/Textil 1 1% 
              

  unbestimmbar 10 
               

Total   28 18% 4 13% 64 30% 34 9% 86 23% 130 15% 17 21% 59 12% 

Landwirtschaft  Bodenbearbeitung 10 6% 
           

0% 
  

  Viehzucht 6 4% 
              

Total   16 10% 1 3% 13 6% 42 11% 35 9% 48 6% 
  

12 3% 

Handel   1 1% 1 3% 6 3% 8 2% 20 5% 82 10% 4 5% 69 15% 

Transport   
    

10 5% 16 4% 19 5% 4 0% 
  

8 2% 

Verwaltung   3 2% 
              

Waffen     Militär 2 1% 
              

  Jagd 1 1% 
              

Total   3 2% 
  

3 1% 6 2% 12 3% 27 3% 3 4% 39 8% 

Küche Gefässe, Geräte 13 8% 2 6% 30 14% 50 13% 66 18% 105 12% 20 25% 80 17% 

Tracht   1 1% 
  

3 1% 2 1% 11 3% 9 1% 1 1% 22 5% 

Körperpflege   4 3% 
              

Wohnen       Möbel 11 7% 
              

  Baubestandteile 56 35% 
              

  unbestimmbar 2 
               

Total   69 44% 24 75% 83 39% 216 57% 123 33% 437 52% 35 44% 186 39% 

Religion, Musik   
      

3 1% 
        

Unbestimmte Ketten, Gerätschaften 20 13% 
              

Total   158 100% 32 100% 212 100% 377 100% 372 100% 842 100% 80 100% 475 100% 

!
Abb. 345 Cham-
Hagendorn. Die Eisen-
objekte nach Funkti-
onsgruppen (nach
Harb/Wullschleger
2010, Tab. 11).

3.4.2 Eisenfunde nach
Funktionsgruppen

Waffen
Insgesamt liegen drei Waffen vor (Abb. 346).
Ein direktes Vergleichsstück zur Lanzenspitze
E1 hat sich nicht finden lassen, denn in der Re-
gel fehlen bei den Vergleichsstücken die Befes-
tigungslappen. Wegen der recht steil anstei-
genden Mittelrippe ist es wahrscheinlich, dass
es sich um ein Stück aus dem 1. Jh. n. Chr. han-
delt674. Zwar liegen noch wenige weitere Funde
des 1. Jh. n. Chr. vor (s. Kap. 4.5 mit Abb. 504),
doch fehlen Befunde und Baustrukturen dieser
Zeit, so dass diese frühen Funde möglicherwei-
se von einem der Hochwasser (s. Kap. 2.4) ir-
gendwo bachaufwärts weggerissen und so an
den Fundort verlagert worden sind. Das Eisen-
objekt könnte aber auch als Altmetall zur Wei-
terverarbeitung in die ältere Schmiede (Hori-
zont 1a) des späteren 2. Jh. oder in die jüngere
Schmiede (Horizont 3) gekommen sein. 

Die Spitze E2 ist schwierig einzuordnen.
Es könnte sich um eine Speerspitze, einen
 Ango oder einen Bratspiess handeln.

Das Fragment einer Geschossspitze E3 ist
etwas untypisch, da der Absatz zwischen Spit-
ze und Tülle fehlt675. Es gibt aber Stücke mit
vergleichbarer Ausführung von der Saalburg
(D), die in die Zeit des Kohortenkastells datie-
ren (ca. 135–260 n. Chr.)676. Auch aus dem Vi-
cus Oberwinterthur ZH liegt ein Vergleichs-
beispiel vor677. Wegen des geringen Gewichts
könnte es sich beim vorliegenden Stück durch -
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aus um eine Pfeilspitze handeln. Deren obere
Gewichtsgrenze liegt laut Erdmann bei 12 g678.
Da etwa ein Drittel bis die Hälfte der vorlie-
genden Geschossspitze erhalten ist, dürfte das
ursprüngliche Gewicht mehr oder weniger da-
mit übereinstimmen. 

Werkzeuge
Als Meissel (Abb. 347) wird in Anlehnung an
Pietsch ein Werkzeug bezeichnet, dessen Ar-
beitsende in Form einer Schneide oder Spitze
in einer Achse mit dem Griff liegt679. 

Flachmeissel haben ein Arbeitsende in
Form einer Klinge. Solche, die der Metall- und
Steinbearbeitung dienten, sind in der Regel
nicht geschäftet, während diejenigen, die der
Holzbearbeitung dienten, meist über einen
hölzernen Schaft und vor allem über eine ver-
breiterte Klinge verfügen680. Dieser Schaft sitzt
in einer Tülle oder setzt auf einer Angel oder
einem Dorn auf. 

Von den hier vorgestellten elf Flachmeis-
seln verfügen fünf über keine Schäftung (E4–
E8). Drei haben einen Ansatz zu einem Dorn
oder einer Angel (E9, E13, E14). Drei sind so
stark fragmentiert, dass eine nähere Zuord-
nung nicht möglich ist (E10–E12). Die fünf
Meissel mit Metallschaft (E4–E8) dienten alle
der Metallbearbeitung. Während E4 und E5
kurze Schrot- oder Kaltmeissel sind, handelt es
sich bei E6–E8 eher um Punzen oder im Falle
von E8 sogar um ein Werkzeug zum Setzen
kurzer Kerben oder zum Ziehen von Rillen681.
Die geringe Grösse der Werkzeuge lässt eher
auf einen Feinschmied schliessen oder an die
Bearbeitung von Kupferlegierungen denken.
Die drei Werkzeuge mit Dorn hingegen sind
Stecheisen (E9) bzw. Stechbeitel (E13, E14),
die der Holzbearbeitung dienten und über ei-
nen Holzgriff verfügten.

Der Spitzmeissel E20 mit seiner gedrunge-
nen Form kann als Durchschlag für Metallbe-
arbeitung interpretiert werden, ebenso E19,
dessen Spitze fehlt682. Als Punziereisen werden
hingegen lange, schmale Eisen (E15–E18) mit

langausgezogener Spitze angesprochen683. Es
könnte sich aber auch um Durchtriebe für die
Bearbeitung von Leder handeln684.

Zu den beiden als Schleifstähle (E22, E23)
interpretierten Objekten haben sich keine Par -
allelen finden lassen.

Zu den drei schon besprochenen Holzbe-
arbeitungswerkzeugen (s. Abb. 347,E9.E13.E14)
gesellen sich drei weitere Objekte (Abb. 348),
alle stark fragmentiert, ein Hobeleisen (E24),
ein Breitbeil (E25) sowie ein Hohlbeitel (E26),
dessen Zuordnung indes unsicher ist, weil die
Hohlkehle normalerweise halbrund gestaltet
ist. 

Die Ahle E27 (Abb. 348) entspricht Typ 1
oder 4b nach Manning685. Beide Formen wei-
sen einen karottenförmigen, runden Schaft
auf, von dem sich die hier nicht erhaltene An-
gel als Spitze oder Schaftdorn absetzt. Das In-
strument diente der Lederbearbeitung. 

674 Vgl. Deschler-Erb et al. 1991, 14.
675 Manning 1985, pls 82–85.
676 Erdmann 1982.
677 Schaltenbrand Obrecht 1996, 170, Abb. 158.
678 Erdmann 1982. 
679 Pietsch 1983.
680 Vgl. Manning 1985, pls 5, 6, 10–12.
681 Vgl. Manning 185, pl. 6,A33
682 Vgl. Koller/Doswald 1996, 142.
683 Dolenz 1998, 189.
684 Hänggi et al. 1994, 162.
685 Manning 1985, 38.

3153.4 Eisenfunde

E1

E2

E3

Abb. 346 Cham-Hagendorn. Waffen. M. 1:3.
E1 Lanzenspitze, Blatt mit Mittelrippe, geschlossene
Tülle, die im Innern bis zur Mitte hohl ist, zwei Befesti-
gungslappen, plasmabehandelt. L. 34,5 cm, G. 271 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.1030.23.41.
E2 Speerspitze bzw. Ango oder Bratspiess, Pfeilspitze
mit langem, rechteckigem Schaft, restauriert.
L. 21,4 cm, G. 43 g. FO Feld 148, Pos. 70, moderne
Drainage. Inv.-Nr. 1508.1255.3.
E3 Geschossspitze, Spitze, innen hohl, durch Korrosi-
on entstellt, entsalzt. L. 4,6 cm, G. 5 g. FO Feld 119,
Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a,
Schlackenhalde, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.316.47.
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316 3 Funde

E4

E6E5

E7

E8 E9 E10

E11 E12

E22

E15 E16 E17 E18 E19 E20 E23

E24

E25

E26

E27 E28 E29

Abb. 348 Cham-Hagendorn. Holzbearbeitungs-
werkzeuge (E24–E26), Ahle (E27) für Lederbear-
beitung, Pfrieme (E27–E29) und weitere Werk-
zeugfragmente (E30, E31). M. 1:3.
E24 Hobeleisen, Holzbearbeitung, Schnittbreite
2,1 cm, nicht konserviert, Erhaltung gut. L. 3,3 cm,
G. 10 g. FO Feld 119, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt,
evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der Schmiede, evtl.
Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr. 1508.393.10.
E25 Breitbeil, Holzbearbeitung, im Schafthaus zerbro-
chen, die sehr gut erhaltene Rückenschneide ist noch
scharf, plasmabehandelt. L. 9,9 cm, G. 419 g. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.49.
E26 Hohlbeitel (?), Holzbearbeitung, Werkzeug mit
Hohlkerbe, entsalzt. L. 10,3 cm, G. 60 g. FO Feld 116,
Schicht ohne Pos., dem Profil (Achse 121) nach Pos. 96,
1944/1945 durchwühlt. Inv.-Nr. 1508.254.20.
E27 Ahle, Lederbearbeitung, Schaft mit rundem Quer-
schnitt, plasmabehandelt . L. 10,7 cm, G. 17 g. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.50.
E28 Doppelspitze, Stab mit quadratischem Quer-
schnitt, beide Enden in Spitze auslaufend, restauriert.
L. 10,1 cm, G. 25 g. FO Feld 140, Pos. 4, Horizont 3,
Schmiede. Inv.-Nr. 1508.1253.2. Kat. 455.
E29 Doppelspitze, Stab mit quadratischem Quer-
schnitt, beide Enden in Spitze auslaufend, von anhaften-
dem Material entstellt, entsalzt. L. 8,5 cm, G. 22 g. FO
Feld 140, Pos. 4, Horizont 3, Schmiede. Inv.-Nr.
1508.1253.4. Kat. 456.
E30 (nicht abgebildet) Griffdorn, abgewinkelter Dorn
mit Ansatz zu Verbreiterung und Spitze, nicht konser-
viert. L. 3,7 cm, G. 3 g. FO Feld 117, Pos. 231, 1. Über-
schwemmung, Horizont 1a, Schmiede/Heiligtum. Inv.-
Nr. 1508.233.56. Kat. 99.
E31 (nicht abgebildet) Manschettenfragment, nicht
konserviert. L. 1,5 cm, G. 5 g. FO Feld 116, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhal-
de der Schmiede oder Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr.
1508. 224.212.

347

348
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Die beiden Doppelspitzen E28 und E29
(Abb. 348) entsprechen ungefähr Typ 4a nach
Manning (wie Anm. 685), es fehlt ihnen aber
der Absatz zwischen Spitze und Dorn. Ihre
Funktion ist unklar; Dolenz schlägt vor, dass
es sich um Vorfabrikate für Zinken (s. unten)
handeln könnte686. Die vorliegenden Exem-
plare sind jedoch durch den Gebrauch bereits
verbogen und etwas kurz für Zinken.

Wie die Werkzeuge in die Fundschichten
gekommen sind, ist schwierig zu sagen. Jene
aus den Horizonten 1a und 3 etwa könnten als
Geräte, die geflickt werden sollten, vielleicht
auch als Altmetall in die ältere bzw. jüngere
Schmiede gelangt sein687. Für die drei Flach-
meissel (E7, E11, E12) und die beiden Spitz-
meissel (E15, E20) kommt jedoch auch die

3173.4 Eisenfunde

Verwendung bei der dort ausgeführten Metall-
bearbeitung in Frage. Ausser Schmiedetätig-
keiten ist aufgrund von Tiegeln und Gussres-
ten auch mit Bronzeguss zu rechnen (s. Kap.
3.3 mit Abb. 321, 322). Ob das auch für den
Spitzmeissel E21 gilt, der im Bereich des Hei-
ligtums zum Vorschein kam, muss offenblei-
ben (s. auch Kap. 3.4.3).

686 Dolenz 1998, 143.
687 Horizont 1a: Flachmeissel E11, Spitzmeissel E21
(Heiligtum). Griffdorn E30; evtl. Horizont 1a: Flachmeis-
sel E7, E12, Spitzmeissel E15, E20, Hobeleisen E24, Man-
schettenfragment E31; Horizont 3: Doppelspitzen E28,
E29.

Abb. 347 Cham-Hagendorn. Flachmeissel (E4–
E12), evtl. Stechbeitel (E13, E14), Spitzmeissel
(E15–E20) und evtl. Schleifstähle (E22, E23).
M. 1:3.
E4 Flachmeissel (Schrotmeissel?), Metallbearbeitung,
Kopf deutlich gestaucht, plasmabehandelt. L. 11,7 cm,
G. 85 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.1030.23.42.
E5 Flachmeissel (Schrotmeissel?), Metallbearbeitung,
Kopf mit starker Braue, Schaft ursprünglich facettiert,
plasmabehandelt. L. 10,3 cm, G. 80 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.43.
E6 Flachmeissel, Metallbearbeitung, von ankorro-
diertem Material stark entstellt, massiver, viereckiger
Kopf mit sich verjüngendem, flachrechteckigem Blatt,
entsalzt. L. 9,7 cm, G. 45 g . FO Feld 110, Pos. 303,
Damm 2/3, Bauhorizont zur Wassermühle, Horizont 2,
Funde aus Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.287.48. Kat. 301.
E7 Flachmeissel, Metallbearbeitung, viereckiger
Schaft mit Benutzungsbraue, der sich zum Klingen ansatz
verbreitert, vollständig erhalten, restauriert. L. 8 cm,
G. 22 g. FO Feld 116, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt,
evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der Schmiede oder
Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr. 1508.151.48.
E8 Flachmeissel, Metallbearbeitung, feines Werk-
zeug, Schaftquerschnitt annähernd rund, Kopf einseitig
abgeschrägt, plasmabehandelt. L. 7,2 cm, G. 8 g. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.44.
E9 Flachmeissel, Holzbearbeitung, für spanabheben-
de Arbeitsweise, am Schaft und auf der Oberseite Ham-
merspuren. G. 22 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.45.
E10 Flachmeissel, Schaft abgebrochen, Klinge unvoll-
ständig, entsalzt. L. 6,5 cm, G. 27 g, FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.38.
E11 Flachmeissel, Klinge mit Ansatz zu massivem
Schaft, abgebrochen, mit flachrechteckigem Querschnitt
restauriert. Länge 3 cm, G. 19 g. FO Feld 148, Pos. 732,
1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Hori-
zont 1a, Schlackenhalde der Schmiede, evtl. Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.1130.29. Kat. 94.
E12 Flachmeissel, Fragment mit Ansatz zu massivem
Schaft, nicht konserviert. L. 3,1 cm, G. 10 g. FO Feld
119, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont
1a, Schlackenhalde der Schmiede, evtl. Langbau des
Heiligtums. Inv.-Nr. 1508.314.72.

E13 (nicht abgebildet) Stechbeitel (?), Querschnitt
rechteckig, vollständig erhalten, mit Schaftdorn, nicht
konserviert. L. 4,5 cm, G. 10 g. FO Feld 122, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, evtl. 2. Überschwemmung,
Funde verschwemmt aus Horizont 1b. Inv.-Nr.
1508.471.6.
E14 (nicht abgebildet) Stechbeitel (?), Griffangel mit
rechteckigem Schaft, der in Flachmeisselklinge endet,
entsalzt, Erhaltung sehr gut. L. 4,8 cm, G. 4 g. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.1.
E15 Spitzmeissel (?), Metallbearbeitung, Spitze und
Ende freigelegt, flachrechteckiger Schaft, entsalzt.
L. 10,7 cm, G. 45 g. FO Feld 119, Pos. 138, 1944/1945
durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der
Schmiede, evtl. Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr.
1508.320.36.
E16 Spitzmeissel, Metallbearbeitung, vollständig er-
halten, Querschnitt quadratisch, Erhaltung mittel, nicht
konserviert. L. 8,5 cm, G. 13 g. FO Feld 122, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, evtl. 2. Überschwemmung,
Funde verschwemmt aus Horizont 1b. Inv.-Nr.
1508.360.2.
E17 Spitzmeissel, Metallbearbeitung, Schaft abgebro-
chen, unvollständig, entsalzt, Erhaltung sehr gut.
L. 7,7 cm, G. 10 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.4.
E18 Spitzmeissel, plasmabehandelt. L. 7 cm, G. 17 g.
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.46.
E19 Spitzmeissel, Metallbearbeitung, flachgeschlage-
ner Kopf auf keilförmigem Schaft mit flachrechteckigem
Querschnitt, Erhaltung sehr gut, entsalzt. Länge 5,1 cm,
G. 14 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.3.
E20 Spitzmeissel, Metallbearbeitung, Kopf mit starker
Braue, Erhaltung gut, nicht konserviert. L. 4,7 cm,
G. 8 g. FO Feld 119, Pos. 96, 1944/1945 durchwühlt,
evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der Schmiede, evtl.
Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr. 1508. 373.31.
E21 (nicht abgebildet) Spitzmeissel, massiver Schaft,
der in Spitze übergeht laut Radiogramm, die Spitze ist
freigelegt, entsalzt. L. 6,5 cm, G. 22 g. FO Feld 108, Pos.
17, 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Ho-
rizont 1a, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.188.20. Kat. 95.
E22 Schleifstahl? Schaftquerschnitt unkenntlich  wegen
Aussplitterung, plasmabehandelt. L. 31,4 cm, G. 172 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.47.
E23 Schleifstahl? plasmabehandelt. L. 8,6 cm, G. 220 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.48.
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Landwirtschaftsgeräte
Aus dem Bereich Landwirtschaft liegen Geräte
mit Zinken und eine Bodenhacke (Abb. 349)
sowie Viehglocken (Abb. 350–353) vor. 

Die Eggen, Rechen- oder Karstzinken E32–
E34 entsprechen dem Typ 1 nach Pietsch688.
Dieser Typ hat als einziger einen rechteckigen
Querschnitt und einen schrägen Absatz zum
Griffdorn. Die Exemplare E35–E40 sind wegen
ihrer Erhaltung schwieriger einzuordnen. Sie
entsprechen am ehesten Typ 4 nach Pietsch,
der einen annähernd quadratischen Quer-
schnitt aufweist. Bei E40 ist nur der Griffangel
erhalten, der aber in der für Zinken typischen
Art auf der Gegenseite des Holzes zurückgebo-
gen ist689. Als Hacke kann E41 interpretiert
werden, sie findet eine gute Entsprechung in
einem Stück von Châbles FR690. Die Zinken
fanden sich, soweit stratifiziert, in Horizont 1a
(E32, evtl. E34, E36) und Horizont 3 (E35), so
dass wohl auch sie als zu flickende Geräte oder
als Altmetall in die Schmieden gekommen
 waren. 

Als besondere Funde können die fünf
grossen Eisenglocken oder tintinnabula gelten
(Höhe 13–17 cm). Drei der Glocken sind iden-
tisch gefertigt (E42–E44), eine vierte (E45)
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E32 E33

E34

E35

E36 E37

E38 E39 E40 E41

Abb. 349 Cham-Hagendorn. Landwirtschaftli-
che Geräte: Zinken (E32–E49) und Hacke (E41).
M. 1:3.
E32 Zinke, nicht konserviert. L. 5,9 cm, G. 11 g. FO
Feld 119, Pos. 138, 1944/145 durchwühlt, evtl. Hori-
zont 1a, Schlackenhalde der Schmiede, evtl. Langbau
des Heiligtums. Inv.-Nr. 1508.314.71.
E33 Zinke, mit Spitze und flachrechteckigem Quer-
schnitt, entsalzt. L. 6,8 cm, G. 19 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.25.
E34 Zinke, mit flachrechteckigem Querschnitt und
Griffdorn, vollständig, restauriert. L. 12,4 cm, G. 39 g.
FO Feld 147, Pos. 470, 1. Überschwemmung, Funde
verschwemmt aus Horizont 1a, Schlackenhalde, evtl.
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.706.10. Kat. 96.
E35 Zinke, quadratischer Schaft mit Spitze, abgesetz-
ter Griffdorn, entsalzt. L. 8,3 cm, G. 25 g. FO Feld 140,
Pos. 4, Horizont 3, Schmiede. Inv.-Nr. 1508.1253.3.
Kat. 457.
E36 Zinke, mit Griffdorn, abgebrochen, die Zinke ist
sekundär wellenförmig verformt, entsalzt. L. 9 cm,
G. 30 g. FO Feld 120, Pos. 492, wohl 1. Überschwem-
mung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a, evtl. Hei-
ligtum. Inv.-Nr. 1508.699.32. Kat. 97.
E37 Zinke, plasmabehandelt. L. 8,7 cm, G. 27 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.52.
E38 Zinke, Schaft unvollständig, plasmabehandelt.
L. 8,7 cm, G. 18 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.53.
E39 Zinke, flachrechteckiger Querschnitt und Spitze,
plasmabehandelt. L. 9,1 cm, G. 25 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.54.
E40 Zinke (?), Stab mit annähernd quadratischem
Querschnitt, dessen ein Ende zu einem Haken mit ver-
jüngtem Querschnitt gebogen ist, während das andere
in eine abgebrochene Spitze ausläuft, plasmabehandelt.
L. 5,9 cm, G. 18 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.55.
E41 Hacke, offene Schlitztülle, Klinge leicht nach hin-
ten gebogen, plasmabehandelt. L. 10,9 cm, G. 79 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.56.

349
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weicht nur geringfügig ab, während die fünfte
(E46) etwas grösser ist als der Rest. Laut einem
zeitgenössischen Bericht sind die Glocken
1944/1945 als Stapel gefunden (Abb. 350) und
nachträglich im Schweizerischen Landesmu-
seum (heute Nationalmuseum) voneinander
getrennt worden691. Eine von ihnen weist im
Innern grüne Ausblühungen auf. Diese Glo-
cke könnte demnach ursprünglich aufbron-
ziert gewesen sein. In der Regel werden solch
grosse Glocken als Viehglocken interpretiert.
Es gibt jedoch Funde, die ihre Verwendung in
Heiligtümern belegen, so jener aus dem Areal
des Heiligtums des Jupiter Dolichenus in Gor-
sium (H), wo vier grosse Exemplare (13–19 cm
Höhe) gefunden wurden692. Weitere, etwas
kleinere Glocken stammen aus den Tempeln
des Thrakischen Reiters in Liljače (raj. Vrača,
BG) und Pernik (BG; wie Anm. 692). Es wird
vermutet, dass sie von Opfertieren getragen
wurden. Unter Einbeziehung der Glocken aus
Kupferlegierungen lässt sich sagen, dass Glo-
cken in Tempeln der Epona, bei Kulten aus
dem Orient, darunter speziell beim Jupiter-
Dolichenus-Kult, und in Tempeln der Thraki-
schen Reiter eine Rolle spielten. Etwas weiter

fasst V. Schaltenbrand Obrecht den Gebrauch
von Glocken im römischen Alltag693: Sie weist
auf die Signalzeichen hin, die von den Glo-
cken ausgehen, etwa beim Öffnen der Bäder,
beim Gottesdienst in den Tempeln oder beim
Befahren von engen Gassen. Daneben dienten
sie der Überwachung der Herde auf der Weide
und auch ihrer Lokalisierung. Der als Klöppel
angesprochene Stab E47 mit verdicktem Ende
könnte dafür sprechen, dass alle vorliegenden
Glocken ebenfalls dem Horizont 1a zuzuwei-
sen sind. Es ist jedoch schwierig zu beurteilen,
ob sie ursprünglich im Langbau des Heilig-
tums gestapelt waren oder ob sie in der
Schmiede gelagert wurden. 

688 Wie Anm. 679; s. auch Duvauchelle 1990, 45. 
 Bereits V. Schaltenbrand Obrecht in: Hochuli-Gysel et.
al. 1991, 166 weist darauf hin, dass es sich auch um
 Eggenzinken handeln könnte.
689 Vgl. Manning 1985, pl. 25,F63–F65.
690 Anderson et al. 2003, 325, cat. 220.
691 Nachlass J. Speck (ADA ZG [Archiv A]).
692 Nowakowski 1988, 123. 
693 Schaltenbrand Obrecht 1996, 158.
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Abb. 350 Cham-Hagendorn. Fünf inein ander
gestapelte Eisenglocken vor der Restaurierung 
im Schweizerischen Landesmuseum 1944
(s. Abb. 351–353).

Abb. 351 Cham-Hagendorn. Eisenglocken (s. Abb. 352,E43, 353,E46).
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E44
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Verwaltung und Handel (Abb. 354–356)
In den Geltungsbereich von Verwaltung und
Handel gehören die drei Stili E48–E50 sowie
die Waage E51. Die Stili sind stark fragmen-
tiert. Das einzige stratifizierte Stück (E48)
stammt vom Horizont 2 der Wassermühle
und könnte bezeugen, dass dort das Mahlgut
registriert worden ist. Ob das für die beiden
anderen Stili auch zutrifft, muss offenbleiben.

Ein ebenfalls herausragender Fund aus
Cham-Hagendorn ist die Schnellwaage E51
(Abb. 355, 356). Sie besteht aus dem 54 cm
langen Lastarm, an dem drei omegaförmige
Aufhängehaken befestigt sind. Am U-förmi-
gen Lastgeschirrhaken hängen das Gegenge-
wicht und die Waagschale. Am langen Skalen-
arm, der als Folge der elektrolytischen Be-
handlung keine Skalen mehr trägt, lässt sich
das Laufgewicht verschieben. Trotzdem wei-
sen die drei Haken darauf hin, dass ursprüng-
lich drei Skalen vorhanden waren. Einen Ver-

3213.4 Eisenfunde

Abb. 352 Cham-Hagendorn. Eisenglocken.
M. 1:3.
E42 Glocke, wie E43, ohne Klöppel, seitlicher Lappen
dreieckig. H. 13,5 cm, G. 330 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030. 23.57.
E43 Glocke, aus einem Blech gefaltet, seitlich vernietet,
bandförmige Aufhängung, Klöppel im Innern an Draht
hängend, vorne verdickt, stabförmig, frei beweglich, frei-
gelegt und mit Leinöl getränkt. H. 13,1 cm, G. 351 g. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.58.
E44 Glocke, wie E43, Klöppel innen hängend (beschä-
digt und ergänzt), seitlicher Lappen dreieckig, grüne
Ausblühungen im Innern sind Reste einer Aufbronzie-
rung, freigelegt und mit Leinöl getränkt. H. 13,6 cm,
G. 337 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.59.
E45 Glocke, wie E43, mit dem Unterschied, dass oben
seitlich die Überlappung viereckig belassen und nicht
spitz zugeschnitten wurde, Klöppel fehlend, freigelegt
und mit Leinöl getränkt. H. 14,3 cm, G. 465 g. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.60.

gleichsfund gibt es aus dem Vicus Vitudurum
(Oberwinterthur ZH)694. Allerdings ist diese
Waage viel kürzer (18 cm). Ohne die Skalie-
rung lässt sich an der vorliegenden Waage das
Laufgewicht nicht berechnen und damit auch
nicht die maximale Wiegelast. Auf einer etwas
längeren Waage aus Gora (SLO; Länge 70,8 cm)
lassen sich Waren bis 41 kg wiegen695. Die ma-
ximale Wiegelast dürfte hier dementspre-
chend zwischen 35 und 40 kg liegen. Wegen
dieser recht grossen Last spricht einiges dafür,
dass die Waage in Zusammenhang mit der
Wassermühle steht, wo Korn und Mehl in
grösseren Mengen abgewogen wurden, auch
wenn das Stück nicht stratifiziert ist. Im Zu-
sammenhang mit dem Heiligtum oder der
Schmiede ergibt eine Waage mit so hoher

E46

E47

Abb. 353 Cham-Hagendorn. Eisenglocken.
M. 1:3.
E46 Glocke, wie E43, ohne Klöppel, seitlicher Lappen
viereckig, freigelegt und mit Leinöl behandelt.
H. 16,6 cm, G. 388 g. FO Grabungen 1944/1945. 
Inv.-Nr. 1030.23.61.
E47 Klöppel? Schaft mit Verdickung an einem Ende,
durch Korrosion entstellt, entsalzt. L. 7,5 cm, G. 20 g.
FO Feld 107, Pos. 187, 1. Überschwemmung, Funde
verschwemmt aus Horizont 1a, Schmiede/Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.128.14. Kat. 98.

353

694 Schaltenbrand 1996, 167, 328.
695 Božič 2005, 311, 351–355.
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E48

E49 E50

Abb. 354 Cham-Hagendorn. Stili für die Ver-
waltung. M. 1:3.
E48 Stilus, Verwaltung, Erhaltung gut, nicht konser-
viert. L. 3,3 cm, G. 3 g. FO Feld 117, Pos. 82, Horizont 2,
Wassermühle. Inv.-Nr. 1508.349.3. Kat. 381.
E49 Stilus, Verwaltung, Stab mit flachrechteckigem
Querschnitt, ein Ende Spitze, anderes mit flacher Klinge,
entsalzt. L. 8,7 cm, G. 6 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.2.
E50 Stilus, Verwaltung, der abgesetzte Spatel ist un-
vollständig, plasmabehandelt. L. 9,6 cm, G. 4 g. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.62.

E51

Abb. 356 Cham-
Hagendorn. Schnell-
waage (s. Abb. 355,
E51).

355
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Wiegelast hingegen weniger Sinn. Ob das gut
2 kg schwere Bleigewicht (B16) zu dieser Waa-
ge gehört, muss offenbleiben (s. auch Kap.
3.3.2 mit Abb. 311).

Körperpflege (Abb. 357)
Der Körperpflege dienten ein Ohrlöffelchen
(E52) und drei als Rasiermesser gedeutete
Klappmesser (E53–E55). Keines der Stücke ist
stratifiziert. Das eiserne Ohrlöffelchen (E52)
könnte von einem gehobenen Lebensstil zeu-
gen696. 

Wie der Griff eines Klappmessers in der
Form eines Hirten mit Schaf aus Bein (BA1;
s. Abb. 375, 376) sind die drei Klappmesser
(E53–E55) eine Besonderheit. Leider lässt sich
heute nicht mehr klären, welche Klinge zum
Schaft aus Bein (BA1) gehört. Funde von
Klappmessern sind selten. Es gibt in den römi-
schen Fundstellen der Ostschweiz nur aus der
Villa von Stutheien TG ein Vergleichsstück697.
Ein Neufund eines Klappmessers, wenn auch
mit einer anderen Grundform, wurde in der
römischen Fundstelle Châbles FR, im sog.
Westgebäude, gemacht698. Dieses Gebäude

wird als Dépendance einer nahen Villa, evtl.
Châtillon FR-La Vuardaz, gedeutet, wo viel-
leicht ein Pächter sass699. Generell werden
Klappmesser als Rasiermesser angesprochen.
Riha weist darauf hin, dass die Definition ab-
hängig ist vom kurzen Griff und von der kur-
zen, dünnen Klinge700. Die typische Klingen-
form ist geschweift mit gerader Schneide. Die
goldglänzende Manschette von E51 diente als
Schutz für den eigentlichen Griff aus einem
anderen Material. Nach Riha waren dies meist
Beingriffe. Ein Zusammenhang mit dem Bein-
griff BA1 in Form eines Hirten kann allerdings
nicht bestehen, da die Manschette für diesen
Griff zu gross ist.

696 A. Huber in: Schucany 2006, 465 mit weiteren
Vergleichsbeispielen (ebd. Anm. 1223–1227).
697 Degen 1984, 172; Roth-Rubi 1986, 140.
698 Anderson et al. 2003, no. 241.
699 Anderson et al. 2003, 218.
700 Riha 1986, 30.
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Abb. 355 Cham-Hagendorn. Schnellwaage
(s. Abb. 356) für Handel. M. 1:4.
E51 Schnellwaage, Handel, Stab mit rechteckigem
Querschnitt, der sich zum Gewichtsende hin verjüngt,
mit zwei Endknöpfen. Der Knopf beim Gewicht ist vier-
eckig mit Ansatz zu pyramidenförmigem Kopf. Bei der
Schale ist der Knopf rund und kalottenförmig. Anschlies-
send Beschlag mit Loch und zwei Ärmchen, an denen
ein halbrunder Haken mit zwei runden Ösenenden be-
festigt ist. Der Stab hat drei Gehäuse mit Vertiefungen,
in denen mittels Ringen omegaförmige Haken befestigt
sind. Zwei der Haken mit Endknauf sind vollständig er-
halten, der dritte ist bandförmig und unvollständig: Ha-
kenl. zweimal 10 cm und einmal 6,6 cm, G. 360 g, Ge-
samtl. 62 cm, 3 Ringfragmente mit flachem Querschnitt,
Dm. 2,6, 2,6, 2,9 cm, alle Bestandteile elektrolytisch be-
handelt. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.63.

E52

E53 E54 E55

Abb. 357 Cham-Hagendorn. Körperpflege: Ohr-
löffelchen (E52) und Klappmesser (E53–E55).
M. 1:3.
E52 Ohrlöffelchen, ein Ende Spatel, anderes Löffel,
Form durch Aussplitterung entstellt, plasmabehandelt.
L. 13,4 cm, G. 10 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.64.
E53 Klappmesser, Klinge gerade, Rücken geschwun-
gen. Griffzwinge aus Buntmetall mit Moorpatina (Mate-
rialuntersuchung durch den Restaurator G. Pegurri,
Zug). Die Zwinge wurde mittels Niete (einer erhalten,
einer entstellt) am ursprünglichen (Holz-?)Körper des
Griffs befestigt, plasmabehandelt. Länge 7,9 cm, G. 7 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.65.
E54 Klappmesser, Klinge gerade, Rücken geschwun-
gen, plasmabehandelt. L. 7,5 cm, G. 8 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.66.
E55 Klappmesser, Rücken abgesetzt und geschwun-
gen, Klinge gerade, plasmabehandelt. L. 12 cm,
G. 21 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.67.

357
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Der eiserne Armreif (E68) ist als Trachtbe-
standteil anzusehen. Ob er eine Weihegabe im
älteren oder jüngeren Heiligtum darstellt,
muss offenbleiben, da er ebenfalls schon 1944/
1945 zum Vorschein kam.

Möbel- und Türbestandteile (Abb. 360–367)
Im Folgenden werden Objekte besprochen,
die, wenn sie eher zierlich sind, als Möbelbe-
standteile gedeutet werden, wenn sie hinge-
gen gröber sind, als Baubestandteile, insbe-
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E56 E57

E58 E59

E60

E61

E62

Abb. 358 Cham-Hagendorn. Messer. M. 1:3.
E56 Messer, Klingenfragment, entsalzt. L. 7,6 cm,
max. B. 1,5 cm, G. 9 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.23.27.
E57 Messer, Klingenfragment, entsalzt. L. 4,7 cm,
Klingenb. 2,6 cm, G. 28 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.29.
E58 Messer, Klingenfragment, entsalzt. L. 6,8 cm,
Klingenb. 3,3 cm, G. 33 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.28.
E59 Messer, Klingenfragment, entsalzt. L. 5,2 cm,
Klingenb. 2,5 cm, 22 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.30.
E60 Messer, mit Griffangel, Rücken gerade, Klinge
leicht geschweift, plasmabehandelt. L. 12,2 cm, G. 31 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.51.
E61 Messer, mit Griffansatz, entsalzt. L. 8,6 cm, Klin-
genb. 3,3 cm, G. 97 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.23.36.
E62 Messergriff, Griff mit Klingenansatz, plasmabe-
handelt. L. 9,8 cm, G. 17 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.68.

Küchengeräte und Trachtbestandteile
Zum Küchengerät sind Messer (Abb. 358,E56–
E62), Gefässe (Abb. 359,E63–E65) und evtl.
Spiesse (evtl. Abb. 359,E66.E67) zu zählen, zu
den Trachtbestandteilen gehört der Armring
(Abb. 359,E68). Leider stammen alle Objekte
aus den Altgrabungen 1944/1945, so dass wir
nicht mehr sagen können, ob die Küchengerä-
te für die Kultbankette im Heiligtum der Hori-
zonte 1a und 1b hier aufbewahrt wurden. Die
beiden langen Stäbe (E66, E67) könnten Brat-
spiesse sein.

E63

E64

E65

E68

Abb. 359 Cham-Hagendorn. Küchengeräte:
 Gefässe (E63–E65), Stäbe (E66, E67); Accessoire:
Armring (E68). M. 1:3.
E63 Gefäss, Griffansatz mit Teilen eines Siebes oder
 einer Kelle, entsalzt. L. 5 cm, G. 5 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.20.
E64 Gefässfragment, nach aussen gefaltetes Rand-
stück von grösserem Gefäss, entsalzt. L. 5 cm, G. 25 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.37.
E65 Griff oder Halterung von Gefäss, viereckiger
Schaft mit T-förmigen Armen, plasmabehandelt.
L. 5,3 cm, G. 31 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.69.
E66 (nicht abgebildet) Stab, mit viereckigem Quer-
schnitt, stark ausgebrochen, plasmabehandelt.
L. 21,8 cm, G. 23 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.79.
E67 (nicht abgebildet) Stab, mit Spitze, ausgesplittert,
plasmabehandelt. L. 22,2 cm, G. 57 g, FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030. 23.71.
E68 Armring oder -reif, bandförmig, oval, unvollstän-
dig, plasmabehandelt. Dm. 6,2 cm, G. 3 g. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.72.
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sondere von Türen701. Es sind dies Schiebe-
schlossriegel (Abb. 360), Schlüssel (Abb. 361,
362), Henkel, Scharniere und Beschläge (Abb.
363) sowie Kloben, Haken und Winkeleisen
(Abb. 364), ferner Klammern und ein Splint
(Abb. 365), Baubestandteile unterschiedlicher
Art (Abb. 366) und gelochte Beschlagbänder
(Abb. 367).

Die beiden zierlichen Schiebeschlossriegel
(Abb. 360,E71.E72) mit einer Schlosskasten-
länge von 2 cm gehören zu Truhen oder Käst-
chen. Ähnliches mag für drei weitere Schiebe-
schlossriegel (E69, E70, E73) gelten, da sie von

701 Eher Möbel: E69–E73, E83–E87; eher Türen bzw.
Baubestandteile: E74–E82, E89–E136.
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E69 E70 E71 E72 E73

E74 E75 E76 E77

E78 E79 E80

Abb. 360 Cham-Hagendorn. Schiebeschloss -
riegel von Möbeln (E69–E73) und Türen 
(E74–E80). M. 1:3.
E69 Schiebeschlossriegel, Möbel, Riegel mit Passkas-
ten und Ansatz zur Unterteilung, ausgebrochen, sowie
Teilen des Führungsbandes, restauriert. L. 8,3 cm,
G. 34 g. FO Feld 147, Pos. 469, 1. Überschwemmung,
Horizont 1a, Schlackenhalde der Schmiede, evtl. Heilig-
tum. Inv.-Nr. 1508.708.4. Kat. 100.
E70 Schiebeschlossriegel, Möbel, Band mit Ansatz zu
viereckigem Schlosskasten, nicht konserviert. 11 g, Län-
ge 6,3 cm, FO Feld 107, Pos. 4, Horizont 3, Schmiede.
Inv.-Nr. 1508.64.16. Kat. 458.
E71 Schiebeschlossriegel, Möbel, Riegelnase mit Pass-
kasten, Inneneinteilung fehlend, Buntmetallspuren auf
der Führungsstange. L. 4,7 cm, G. 3 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.73.
E72 Schiebeschlossriegel, Möbel, Riegelnase mit Pass-
kasten, Inneneinteilung fehlend, gleiche Passkastengrös-
se wie E71. L. 6,5 cm, G. 7 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.23.74.
E73 Schiebeschlossriegel, Möbel, nicht konserviert.
L. 4,3 cm, G. 7 g. Feld 119, Pos. 138, 1944/1945 durch-
wühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der Schmiede,
evtl. Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr. 1508.314.73.
E74 Schiebeschlossriegel, Baubestandteil, Führungs-
band mit Teilen des Passkastens, gewaltsam verdreht.
L. 6,1 cm, G. 31 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.22.

E75 Schiebeschlossriegel, Baubestandteil, Führungs-
band und Passkastenansatz, leicht verbogen (gewölbt),
entsalzt. L. 4,4 cm, G. 24 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.23.
E76 Schiebeschlossriegel, Baubestandteil, Führungs-
stange und eine Seite des Passkastens erhalten, plasma-
behandelt. L. 8,2 cm, G. 40 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.23.75.
E77 Schiebeschlossbestandteil (?), Baubestandteil,
Band mit wechselndem Fortsatz, ein Ende Blech, ein ab-
gewinkelter Arm, unvollständig, plasmabehandelt.
L. 7,2 cm, G. 19 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.76.
E78 Schiebeschlossriegel, Baubestandteil, Schlosskas-
ten nur zur Hälfte erhalten, Unterteilung ausgebrochen,
Masse 5,5 × 2,4 cm. L. 13 cm, G. 129 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.77.
E79 Schiebeschlossriegel, Baubestandteil, Passkasten-
einteilung ausgebrochen, unvollständig, plasmabehan-
delt. L. 11,6 cm, G. 90 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.78.
E80 Schiebeschlossriegel (?), Führungsband (?), sich
verbreiterndes Flacheisen mit rechteckigem Querschnitt,
Breitseite abgeschrotet, unvollständig, plasmabehan-
delt. L. 11,1 cm, G. 47 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.79.
E81 (nicht abgebildet) Schiebeschlossriegel (?), Frag-
ment, Zuordnung unsicher, entsalzt. L. 3,4 cm, G. 21 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.142.
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E82
E83

E84 E85

Abb. 361 Cham-Hagendorn. Schlüssel von
 Türen (E82) und Möbeln (E83–E85). M. 1:3.
E82 Drehschlüssel, Baubestandteil, mit Ringöse und
Bartansatz, restauriert. L. 8 cm, G. 16 g. FO Feld 125,
Pos. 19, Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.507.14.
E83 Schiebeschlüssel, Möbel, Bart unterständig mit
vier Zähnen, flacher Griff mit Ringöse mit dachförmigem
Abschluss, plasmabehandelt. L. 8,4 cm, G. 36 g. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.80.
E84 Schiebeschlüssel, Möbel, Bart unterständig mit
drei erhaltenen Zähnen, Griffplatte mit Ringöse mit un-
kenntlichem Abschluss, plasmabehandelt. L. 7,2 cm,
G. 24 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.81.
E85 Schiebeschlüssel mit Löwenkopfgriff aus Buntme-
tall, Möbel, mit unterständigem Bart, stabähnlichem
Griff aus Buntmetall mit Löwenkopf. Die Hohlform des
Buntmetallgriffs ist mit weissem Metall (wahrscheinlich
Blei) verfüllt. L. 8,5 cm, G. 87 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.23.82.

Abb. 362 Cham-Hagendorn. Schlüsselgriff
(s. Abb. 361,E85).

E86 E87

E89 E90 E91 E92

Abb. 363 Cham-Hagendorn. Henkel (E86) und
Bandscharnier (E87) eines Möbels; Beschläge
von Henkeln (?) (E89–E92), Baubestandteile.
M. 1:3.
E86 Drahthenkel mit umgebogenem Ende, Möbel,
unvollständig, im Ende steckt noch ein gerader Splint,
restauriert. G. 5 g. FO Feld 147, Pos. 470, 1. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a,
Schlackenhalde, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.707.3.
Kat. 101.
E87 Bandscharnier, zwei Lochungen, eines mit darin
sitzendem Scheibenkopfnagel, plasmabehandelt.
L. 11,1 cm, G. 18 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.83.
E88 (nicht abgebildet) Bandscharnier, Band, das sich
leicht verbreitert und dessen Ende zu einem Haken auf-
gebogen ist, in zwei Teile zerbrochen, nicht konserviert.
L. 6,1 cm, G. 11 g. FO Feld 123, Pos. 96, 1944/1945
durchwühlt, evtl. 3. Überschwemmung, Funde ver-
schwemmt aus Horizont 2. Inv.-Nr.1508.522.16.
E89 Beschlag mit Befestigungsband, nicht konserviert,
Erhaltung sehr gut. L. 4,2 cm, G. 10 g. FO Feld 117, Pos.
82, Horizont 2, Wassermühle. Inv.-Nr. 1508.349.2.
Kat. 382.
E90 Beschlagblech, mit Ecke, nicht konserviert, Erhal-
tung sehr gut. G. 3 g. FO Feld 116, Pos.136, innerhalb
von Pos. 96, 1944/1945 durchwühlt. Inv.-Nr.
1508.135.12.
E91 Beschlagblech (?) mit Schlitz im Mittelteil und An-
satz zu weiteren Aussparungen, unvollständig, restau-
riert. B. 2,2 cm, G. 10 g. FO Feld 117, Pos. 138, 1944/
1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der
Schmiede oder Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr.
1508.201.105.
E92 Beschlag, gewölbt mit drei Befestigungslöchern,
restauriert. L. 4,6 cm, G. 2 g. FO Feld 117, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhal-
de der Schmiede oder Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr.
1508.201.104.
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vergleichbarer Grösse sind. Die grösseren und
massiveren Schiebeschlossriegel (E74–E80)
hingegen sind eher Türen zuzuordnen.

Ebenso von Möbeln dürften die meisten
Schlüssel (Abb. 361,E83–E85) aufgrund ihrer
geringen Länge stammen (7,2–8,5 cm), da die
durchschnittliche Länge eines Möbelschlüssels
unter 9 cm liegt, wie das Beispiel einer Truhe
aus der Villa von Neftenbach ZH zeigt702. Auf-
wendig gearbeitete Schlüssel wie das Exemplar
mit Löwenkopf (Abb. 362,E85) verschlossen
wertvolle Möbel oder wichtige Türen703. Solche
Schlüssel sind nach A. Leib undgut typisch für

das schweizerische Gebiet, mit möglichen Pro-
duktionszentren in Avenches VD und Augst
BL704. Seeb ZH und der Kanton Zug liefern die
östlichsten Exemplare705. Drehschlüssel wie
E82 werden in römischer Zeit neben den Schie-
beschlössern verwendet, wenn auch selte-

702 Rychener 1999, 488.
703 Drack 1990, 199.
704 Leibundgut 1976, 99.
705 Seeb ZH: 1 Stück; Kanton Zug: 3 Stück (die ande-
ren zwei wurden im benachbarten Cham-Heiligkreuz
gefunden).

3273.4 Eisenfunde

E93

E94 E95 E98

E99

E100

E101 E102

Abb. 364 Cham-Hagendorn. Kloben (E93),
 Haken (E94, E95), Verschlusshaken (E98, E99),
Winkeleisen (E100–E102) von Gebäuden.
M. 1:3.
E93 Kloben, runder Arm mit flachrechteckigem Fort-
satz, entsalzt, Erhaltung sehr gut. L. 7,5 cm, G. 46 g. FO
Feld 116, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Hori-
zont 1a, Schlackenhalde der Schmiede oder Langbau
des Heiligtums. Inv.-Nr. 1508.224.96.
E94 L-förmiger Wandhaken mit Ärmchenfortsatz, res-
tauriert. L. 7,4 cm, G. 15 g. FO Feld 116, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhal-
de der Schmiede oder Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr.
1508.182.76.
E95 L-förmiger Wandhaken, abgewinkelter Griffdorn
mit in Zunge auslaufendem Bandfortsatz, entsalzt.
L. 6,5 cm, G. 16 g. FO Feld 147, Pos. 470, 1. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a,
Schlackenhalde, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508. 707.15.
Kat. 102.
E96 (nicht abgebildet) Schaft mit Haken, vollständig,
nicht konserviert, Erhaltung sehr gut. L. 6,4 cm, G. 5 g.
FO Feld 116, Pos. 19, Wiedereinfüllung 1944/1945.
Inv.-Nr. 1508.45.3.
E97 (nicht abgebildet) L-förmiger Wandhaken, unvoll-
ständig, nicht konserviert. G. 3 g. FO Feld 119, Pos. 138,

1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhal-
de der Schmiede, evtl. verschwemmt vom Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.400.41.
E98 Verschluss (?), Doppelhaken mit um 90° versetz-
ten Enden, plasmabehandelt. L. 7,8 cm, G. 13 g, FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.84.
E99 Verschlusshaken. G. 7 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.23.85.
E100 Winkeleisen. G. 155 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.23.86.
E101 Winkeleisen, entsalzt, durch Korrosion entstellt,
ein Ende bandförmig, das andere läuft in zwei Enden
aus. L. 5,4 cm, G. 27 g. FO Feld 147, Pos. 470, 1. Über-
schwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont 1a,
Schlackenhalde, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.713.65.
Kat. 103.
E102 Winkeleisen oder Haken, ein Ende Dorn, anderes
flachrechteckig, entsalzt. G. 8 g. FO Feld 147, Pos. 19,
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.585.23.
E103 (nicht abgebildet) Winkeleisen (?), Band mit An-
satz zu Winkel, entsalzt. L. 5,9 cm, G. 6 g. FO Feld 147,
Pos. 19, Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.585.22.
E104 (nicht abgebildet) Winkeleisen, Stab mit kurzem,
abgewinkeltem Ende, in Spitze auslaufend, entsalzt, Er-
haltung sehr gut. G. 5 g, FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.143.
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schlagbänder (Abb. 367) können wegen ihrer
Unvollständigkeit nicht näher zugeordnet
werden.

Ketten (Abb. 369)
Die Elemente von Ketten sind so stark frag-
mentiert, dass deren Verwendung schwierig
zu eruieren ist. Bei E141 könnte es sich um ei-
nen Bremskeil handeln, allerdings fehlt der ty-
pische, vor dem Schaftloch verdickte Quer-
schnitt710. V. Schaltenbrand Obrecht bezeich-
net ein sehr ähnliches Objekt als mittelalterli-
ches bis neuzeitliches «Guntli» (Kettenkeil)711.

Nägel
Wie erwähnt (Kap. 3.4.1) stellen die Nägel die
mit Abstand häufigste Fundgattung aus Eisen
dar (s. Abb. 343). Ihre Funktion ist unspezifi-
scher als jene der Baubestandteile, da sie Holz
mit Holz oder Holz mit Metall an Bauten, aber
auch an Werkzeugen und Geräten sowie an
Transportmitteln und weiteren Gegenständen
verbinden. 

Für die Scheibenkopfnägel (Abb. 370) ist
an dieser Fundstelle jedoch eine spezifische
Funktion nachgewiesen712: Bei zwei Wasserrä-
dern der Wassermühle des Horizontes 2, Rad 1
und Rad 2, waren die Speichenschaufeln mit

328 3 Funde

ner706. Das vorliegende Stück scheint eher zu
einer Türe zu gehören. 

Ebenfalls von einem Möbel könnte der
Henkel (Abb. 363,E86) stammen. Im Vicus
 Vitudurum (Oberwinterthur ZH) findet sich
unter den Omega-Henkeln aus Buntmetall ein
Beispiel mit sehr ähnlicher Ausführung mit
ebenfalls geraden Splinten zur Befestigung an
Holz707. 

Das Bandscharnier (Abb. 363,E87) gehört
zum Typ 1a nach C. Doswald708. Das fehlende
Gegenbeschläg ist in der Regel rechteckig mit
einem Loch zum Einhängen der Öse. Je nach
Länge werden solche Beschläge schweren Tru-
hen oder Türen zugeordnet. Im vorliegenden
Fall ist wegen der geringen Stärke wohl von ei-
nem Möbelbestandteil auszugehen. 

Der Kloben (Abb. 364,E93) ist für ein Tor
zu klein, könnte aber bei einer normalen Türe
oder einem Schrank Verwendung gefunden
haben. Als Verschlusshaken fanden die bei-
den L-förmigen Haken (Abb. 364,E99.E100)
Verwendung. Verschlusshaken konnten sich
ebenfalls in Schränken befinden, wobei sie da-
zu dienten, die Feder der zweiten Tür einras-
ten zu lassen709.

Wie das Scharnierband (Abb. 363,E87) ge-
hört der Splint (Abb. 365,E106) zu den beweg-
lichen Verbindungen, mit denen ein Möbel
versehen war.

Es kommen zwei Typen von Baubestand-
teilen (Abb. 366) – ein Band mit abgesetztem
Mittelteil (E110–E112) und ein Band mit um-
gefalztem Ende (E113–E117) – vor, die auffäl-
lig häufig sind, deren Funktion jedoch nicht
erschlossen werden kann. Auch die groben Be-

E105

E106

E107

Abb. 365 Cham-Hagendorn. Baubestandteile:
Klammer (E105), Splint (E106) und T-Nagel
(E107). M. 1:3.
E105 Klammer, vollständig. L. 5,6 cm, G. 9 g. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.87.
E106 Splint, Enden umgebogen, plasmabehandelt.
L. 6,4 cm, G. 17 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.88.
E107 T-Nagel mit Gegenbeschlag in Form einer Klam-
mer, plasmabehandelt. L. 8,3 cm, G. 21 g. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.89.

706 Schaltenbrand Obrecht 1996, 176.
707 Deschler-Erb 1996, Taf. 8,84.
708 C. Doswald in: Hänggi et al. 1994, 267.
709 Schaltenbrand Obrecht 1996, 192.
710 Vgl. C. Doswald in: Hänggi et al. 1994, 313.
711 V. Schaltenbrand Obrecht in: Hochuli-Gysel et al.
1991, 343, Taf. 70,33.
712 Senn 2001, 93.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:30  Seite 328



3293.4 Eisenfunde

E108 E109 E110

E111 E112

E113 E114 E115 E116 E117

Abb. 366 Cham-Hagendorn. Baubestandteile
unbekannter Funktion. M. 1:3.
E108 Band, rechteckig abgesetzter Mittelteil, ein Ende
vollständig, anderes unvollständig. L. 5,3 cm, G. 31 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.33.
E109 Band mit rechtwinkliger Aussparung, entsalzt.
L. 8 cm, G. 86 g. FO Feld 116, Pos. 138, 1944/1945
durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der
Schmiede oder Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr.
1508.225.15.
E110 Band, rechtwinklig abgesetzter Mittelteil, unvoll-
ständig. L. 5 cm, G. 46 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.32.
E111 Beschlag mit Löchern, plasmabehandelt.
L. 17,5 cm, G. 302 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030. 23.96.
E112 Beschlagband, wie E113; in der Wölbung zerbro-
chen und verbreitert, entsalzt. L. 8,7 cm, G. 140 g. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.13.
E113 Beschlag, Breitseite rechtwinklig umgeschmiedet,
zur Schmalseite mit zungenförmigem Abschluss, ent-
salzt. L. 10 cm, G. 27 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.16.
E114 Beschlag, breites sich verjüngendes Band, Ende
abgebrochen, an der breitesten Stelle rechtwinklig ab-
gebogen, entsalzt. L. 8,3 cm, G. 19 g. FO Feld 120, Pos.
492, wohl 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt
aus Horizont 1a, Schlackenhalde oder Heiligtum. Inv.-
Nr. 1508.699.31. Kat. 104.
E115 Beschlag, Breitseite rechtwinklig umgeschmiedet,
zur Schmalseite mit zungenförmigem Abschluss, unvoll-
ständig, entsalzt. L. 8,8 cm, G. 12 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.15.

E116 Beschlag, breites Band mit Endzunge, die recht-
winklig abgebogen ist, Erhaltung sehr gut, entsalzt.
L. 5,3 cm, G. 25 g. FO Feld 122, Pos. 138, 1944/1945
durchwühlt, evtl. 2. Überschwemmung, Funde ver-
schwemmt von Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.361.5.
E117 Beschlag, sich verjüngendes Band, das an der
Breitseite rechtwinklig abgebogen ist, Erhaltung gut,
entsalzt. L. 4,4 cm, G. 12 g. FO Feld 119, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, ver-
schwemmt von der Schlackenhalde der Schmiede oder
dem Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr. 1508.396.11.
E118 (nicht abgebildet) Band, geschweift, in Spitze aus-
laufend, nicht konserviert. G. 2 g. FO Feld 147, Pos.
470, 1. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus
Horizont 1a, Schlackenhalde, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.707.12. Kat. 105.
E119 (nicht abgebildet) Band (Baubestandteil), verbo-
gen, nicht konserviert. L. 1,4 cm, G. 10 g. Feld 116, Pos.
138, 1944/12945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schla-
ckenhalde der Schmiede oder Langbau des Heiligtums.
Inv.-Nr. 1508.224.204.
E120 (nicht abgebildet) Beschlagband, sich verjün-
gend, in Längsrichtung aufgesplittert, entsalzt.
L. 14,7 cm, B. 2 cm, G. 50 g. FO Feld 147, Pos. 470, 1.
Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Horizont
1a, Schlackenhalde, evtl. Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.705.4. Kat. 106.
E121 (nicht abgebildet) Blech mit Niet (Baubestandteil),
restauriert. Feld 147, Pos. 470, 1. Überschwemmung,
Funde verschwemmt aus Horizont 1a, Schlackenhalde,
evtl. Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.712.22. Kat. 107.
E122 (nicht abgebildet) Blech mit runder Lochung,
G. 2 g. FO Feld 119, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt,
evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der Schmiede, evtl.
verschwemmt aus Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.402.3.
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E123

E124

E125

E126 E127 E128

Abb. 367 Cham-Hagendorn. Baubestandteile:
Gelochte Beschlagbänder. M. 1:3.
E123 Beschlagband, Fragment mit einer Lochung, ver-
bogen, entsalzt. L. 6,5 cm, G. 44 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.6.
E124 Beschlagband, mit einer Lochung und geradem
Abschluss, verbogen, entsalzt. L. 14 cm, G. 67 g. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.8.
E125 Beschlagband, je eine Lochung am geraden
Band ende, vollständig, verbogen, entsalzt. L. 28 cm,
G. 65 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.5.
E126 Beschlagband, mit je einer Lochung in den ver-
breiterten Enden, unvollständig. L. 10,4 cm, G. 22 g. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.9.
E127 Beschlagband mit Lochung, entsalzt. L. 8,2 cm,
G. 15 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.7.
E128 Beschlagband, massiv mit Aussparung, vollstän-
dig? Verbogen, entsalzt. L. 5,5 cm, G. 76 g. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.14.
E129 (nicht abgebildet) Beschlagband, Fragment mit
Teil einer Lochung, entsalzt. L. 3,8 cm, B. 2,6 cm,
G. 14 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.10.
E130 (nicht abgebildet) Beschlagband, Fragment mit
einer Lochung, entsalzt. L. 3,6 cm, G. 9 g. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.11.
E131 (nicht abgebildet) Beschlagband, Fragment mit
einer Lochung und geradem Abschluss, entsalzt.
L. 3,1 cm, B. 2,3 cm, G. 3 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.12.
E132 (nicht abgebildet) Beschlagblech, mit Lochung,
auf allen Seiten unvollständig, entsalzt. L. 2,3 cm,
G. 1 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.17.
E133 (nicht abgebildet) Beschlagblech, unvollständig,
mit Lochung, entsalzt. L. 2 cm, G. 3 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.18.
E134 (nicht abgebildet) Beschlagblech, unvollständig,
mit Lochung, entsalzt. L. 3,3 cm, G. 1 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.19.
E135 (nicht abgebildet) Beschlagblech, unvollständig,
mit Lochung, entsalzt. L. 2,5 cm, G. 2 g. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.26.
E136 (nicht abgebildet) Agraffe, Erhaltung sehr gut.
G. 1 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.144.
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Abb. 368 Cham-
Hagendorn. Anteil der
Scheibenkopfnägel an
den Nägeln bzw. am
Gesamtbestand der
 Eisenfunde.
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je vier Scheibenkopfnägeln an den Wangen-
ringen befestigt (s. Kap. 2.7.2). Zumindest ein
Nagel befindet sich noch in entsprechender
Position in einer Speichenschaufel (s. Abb.
112, 113,H144). Für Rad 1 ist mit 27 Spei-
chenschaufeln zu rechnen, was 108 Scheiben-
kopfnägel pro Rad ergibt. Allerdings weist Ho-
rizont 2 der Wassermühle nicht überdurch-
schnittlich viele Scheibenkopfnägel auf im
Vergleich zu den anderen Horizonten mit der
Schmiede (Horizont 1a/Horizont 3) bzw. dem
Heiligtum (Horizonte 1a/1b; Abb. 368). 

Unbestimmbar (Abb. 371)
Es folgen einige Objekte, die sich trotz der eini-
germassen erfassbaren Form nicht deuten las-
sen. E150 könnte ein Bootshaken sein713. Der
fragmentierte Zustand erlaubt keine sichere
Zuweisung. Unterlegscheiben wie E152 kom-
men in römischen Inventaren durchaus vor714.

Schmiedeabfall (Abb. 372)
Eindeutige Zeugnisse von Schmiedeabfall fan-
den sich vor allem in Schichten des Horizontes
1a (s. Abb. 344). Angesichts der für diesen Hori-
zont bezeugten Schmiede (Kap. 2.5.1) erstaunt
dies nicht. Die beiden hier vorgestellten Objek-
te (E155, E156) dürften ebenfalls diesem Hori-
zont zuzuweisen sein. Das Fehlen vergleichba-
rer Abfälle in den Schichten der jüngeren
Schmiede (Horizont 3) ist vielleicht auf die ins-
gesamt geringe Zahl von lediglich 54 Eisenfrag-
menten (s. Abb. 343) zurückzuführen und so-
mit nicht aussagekräftig. Es ist auch anzuneh-
men, dass sich eine grössere Anzahl unförmiger
Schmiedeabfälle unentdeckt in den Schlacken-
komplexen verbirgt, da es nicht einfach ist,
zwischen Fragmenten von metallreichen
Schlacken und Schmiedeabfällen zu unter-
scheiden. Beim Schneiden der Kalottenschla-
cken sind wir auf ein löchriges Metallstück mit

713 Manning 1985, pl. 32,H49.
714 Schaltenbrand Obrecht 1996, Taf. 54.
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E137

E139
E140

E141

Abb. 369 Cham-Hagendorn. Kettenbestand -
teile. M. 1:3.
E137 Ring mit Kettenglied in Form einer Acht, ovaler
Ring, max. Dm. 6,4 cm mit rundlichem Querschnitt, ein-
gehängt in Kettenglied in Form einer Acht, L. 5,4 cm mit
ebenfalls rundlichem Querschnitt, restauriert. G. 80 g.
Streufund. Inv.-Nr. 1508.1551.96.
E138 (nicht abgebildet) Ring, von anhaftendem Materi-
al entstellt, entsalzt. Dm. aussen 3,6 cm, G. 16 g. FO
Feld 101, Pos. 601, 2. Überschwemmung, Funde ver-
schwemmt aus Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.927.4.
Kat. 302.
E139 Kettenglied mit zwei Attaschen, Zaumzeug (?),
beidseitig zurückgebogener Mittelteil, an dem zwei Zier-
scheiben mit Lochungen befestigt sind, die Zierscheiben
sind zerbrochen, restauriert. L. 6 cm, G. 38 g. Streu-
fund. Inv.-Nr. 1508. 1037.93.
E140 Kettenglied in Form einer Acht, verbogen, ent-
salzt. L. 3,1 cm, G. 2 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.23.21.
E141 Keil mit Lochung, gelochtes Ende verdickt, klin-
genförmiges Ende, plasmabehandelt. L. 7,9 cm, G. 32 g.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.90.
E142 (nicht abgebildet) Haken oder Kettenglied, nicht
konserviert, Erhaltung sehr gut. G. 1 g. Feld 119, Pos.
96, 138, 1944/1945 durchwühlt. Inv.-Nr. 1508.345.31.
E143 (nicht abgebildet) Ovales Kettenglied, nicht kon-
serviert, Erhaltung schlecht. L. 5,3 cm, B. 4,6 cm,
G. 20 g. FO Feld 107, Pos. 4, Horizont 3, Schlackenhalde
der jüngeren Schmiede. Inv.-Nr. 1508.61.32. Kat. 459.
E144 (nicht abgebildet) Ring, offen, Erhaltung entstellt,
entsalzt. L. 4,7 cm, G. 15 g. FO Feld 125, Pos. 433,
2. Überschwemmung, Funde verschwemmt aus Hori-
zont 1b. Inv.-Nr. 1508.558.34. Kat. 303.

E145 E146

Abb. 370 Cham-Hagendorn. Scheibenkopf -
nägel. M. 1:3.
E145 Scheibenkopfnagel, grosser, ovaler Kopf, unvoll-
ständig, plasmabehandelt. L. 4,9 cm, G. 21 g. FO Gra-
bungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.23.91.
E146 Scheibenkopfnagel, vollständig, plasmabehan-
delt. L. 8,4 cm, G. 10 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.92.
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einer flachen, möglicherweise bearbeiteten
Oberfläche gestossen. Es ist wahrscheinlich,
ohne metallographische Untersuchung jedoch
unsicher, dass es sich um ein Fragment eines Ei-
senschwammes handelt. Dies überrascht, da
die Eisenversorgung im Römischen Reich sonst
hauptsächlich über Stangen erfolgte.

3.4.3 Verteilung der Eisenfunde

Einschränkend für die Beurteilung der Vertei-
lung der Eisenobjekte (Abb. 373) ist zu beden-
ken, dass fast zwei Drittel (62%) schon 1944/
1945 geborgen worden sind und sich somit
stratigraphisch keinem Horizont zuordnen
lassen. Aufgrund der Passscherben und der
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E147 E148 E149 E150

E151 E152 E154

Abb. 371 Cham-Hagendorn. Unbestimmbares.
M. 1:3.
E147 Achsnagelkopf (?), massiver Rundstab mit starken
Brauen und Tülle in der Kopfmitte, unvollständig.
L. 3,7 cm, G. 63 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.31.
E148 Band, in Spitze auslaufend, plasmabehandelt.
L. 7,5 cm, G. 41 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.93.
E149 Band, in verjüngte Zunge auslaufend, unvollstän-
dig, entsalzt. L. 7 cm, G. 10 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.23.35.
E150 Bootshaken (?), vollständig (?), plasmabehandelt
L. 5,6 cm, G. 57 g. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.23.94.
E151 Reif, massives gebogenes Band, plasmabehan-
delt. L. 11,7 cm, G. 68 g. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.23.95.
E152 Unterlegscheibe, unvollständig, Dm. aussen
8,8 cm, innen 4,4 cm, G. 48 g. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.23.24
E153 (nicht abgebildet) Unterlegscheibe, nicht konser-
viert. Dm. 2 cm, G. 3 g. FO Feld 119, Pos. 138, 1944/
1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der
Schmiede, evtl. verschwemmt vom Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.314.76.
E154 Band, nicht konserviert, Band mit evtl. Hakenen-
de, das in weiteres Teil greift, durch Korrosion entstellt.
L. 8,8 cm, B. 2,3 cm, G. 116 g. FO Feld 147, Pos. 19,
Wiedereinfüllung 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.585.19.

Pfirsichsteine ist jedoch zu vermuten, dass die
damals ausgegrabenen Funde zur Hauptsache
aus Schichten des Horizontes 1a stammen
(s. Kap. 1.2.3 mit Abb. 12). Ob dies für die Ei-
senobjekte auch zutrifft, ist im Einzelfall zu
diskutieren (s. unten). 

Horizont 1a
Die Funde dieses Horizontes stammen zur
Hauptsache aus den Schichten der ersten
Überschwemmung, die eine Schmiede im
Südwesten (Kap. 2.5.1) und Konstruktionen
eines Heiligtums (Kap. 2.5.2–2.5.4) weiter öst-
lich bachaufwärts zerstört hatte (s. Kap. 2.4.2).
Leider kann mit wenigen Ausnahmen von der
Fundlage her nicht mehr gesagt werden, ob
ein Fund dem Heiligtum oder der Schmiede-

E155 E156

Abb. 372 Cham-Hagendorn. Schmiedeabfälle.
M. 1:3.
E155 Band mit getreppten Schmiedespuren, leicht ver-
dreht, restauriert. L. 7,5 cm, G. 17 g. FO Feld 116, Pos.
138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schla-
ckenhalde der Schmiede oder Langbau des Heiligtums.
Inv.-Nr. 1508. 182.31.
E156 Vierkant mit Bandfortsatz, massiver Stab mit flach-
rechteckigem Querschnitt. Ein Ende zweiseitig abge-
schrotet, das zweite ist ein Band, das in Hohlkehle über-
geht, entsalzt. Massive Krafteinwirkung mit Verdrehung.
L. 8,8 cm, G. 70 g. FO Feld 117, Pos. 138, 1944/1945
durchwühlt, evtl. Horizont 1a, Schlackenhalde der
Schmiede oder Langbau des Heiligtums. Inv.-Nr.
1508.199.6.
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werkstatt zuzuweisen ist oder ob er in die
Schlackenhalde am Südufer eingebettet bzw.
in dem gleichenorts errichteten Langbau des
Heiligtums eingelagert war. 

Dem Horizont 1a lassen sich insgesamt
35 Eisenobjekte zuordnen (Abb. 374), 14 aus
Schichten der ersten Überschwemmung und
21 Objekte aus Schichten der ersten Über-
schwemmung, die 1944/1945 durchwühlt
worden sind. Die sechs Metallbearbeitungs-
werkzeuge (E7, E11, E12, E15, E20, E21) sind
wohl zur Ausstattung der Schmiede zu zählen.
Der in nicht unbeträchtlichem Masse auftre-
tende Schmiedeabfall (E155, E156; s. auch
Abb. 344) zeugt wie die zahlreichen Kalotten-
schlacken (Kap. 3.9) von den dort durchge-
führten Arbeiten. Diese Werkzeuge machen
immerhin fast einen Viertel des Bestandes aus.
Ob das Hobeleisen (E24) dem in der Schmiede
vielleicht bearbeiteten Alteisen zuzuordnen
ist, wie wir das für die stark fragmentierten
Werkzeuge (E30, E31) und Landwirtschaftsge-
räte (E32, E34, E36) annehmen, ist nicht zu
entscheiden. Bei den Bauteilen, die fast die
Hälfte des Inventars ausmachen, muss offen-
bleiben, ob sie in der Schmiede oder im Lang-
bau des Heiligtums verbaut waren. Die mit 9%
gut vertretenen Möbelbestandteile (E69, E73,
E86) möchten wir hingegen eher dem Heilig-
tum zuordnen, nämlich einem oder mehreren
Möbeln im Langbau, desgleichen den Glo-
ckenklöppel (E47), denn Letzterer ist oberhalb
der Schlackenhalde, im Bereich des Langbaus
des Heiligtums, zum Vorschein gekommen. 

Horizont 1b
Diesem Horizont sind lediglich sechs Eisen-
objekte zuzuweisen, wobei deren drei sich in
1944/1945 durchwühlten Schichten fanden:
ein Stechbeitel (E13), ein Spitzmeissel (E16)
sowie ein bandförmiges Baubestandteil
(E116). Die beiden Kettenringe (E138, E144)
kamen in Schichten der zweiten Über-
schwemmung zum Vorschein. Sie könnten
von Ketten stammen, mit denen Weihege-
schenke an der Umfriedung oder im Langbau
des jüngeren Heiligtums (Kap. 2.6.1, 2.6.2)
aufgehängt waren. Ob der Flachmeissel (E6),
der sich im Bauhorizont zur Wassermühle
fand, ebenfalls dem Heiligtum zuzuordnen ist
oder eher ein Werkzeug zur Errichtung des
abgehobenen Mühlkanals (Kap. 2.7.4) dar-
stellt, muss offenbleiben. Er diente zur Bear-
beitung von Metall, was man sich in beiden
Szenarien – Heiligtum oder Bauplatz – vorstel-
len kann.

Horizont 2
Dem Horizont der Wassermühle (s. Kap. 2.7)
lassen sich – ausser dem erwähnten Flach-
meissel (E6) aus dem Bauhorizont (s. oben) –
nur drei Eisenobjekte zuweisen: ein Stilus
(E48) und ein bei einem Gebäude verwendetes
Band (E89) aus der Verlandungszone (Pos. 82)
nördlich des Mühlgebäudes sowie ein Band-
scharnier eines Möbels (E88) aus einer 1944/
1945 durchwühlten Schicht. Alle drei Objekte
kann man sich gut im Kontext einer Mühle
vorstellen. 
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E45, E46, E49, E50, E51, E52, E53, E54, E55, E56, E57, E58, E59, E60, E61, E62, E63,  E64, E65, E66, E67, 
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E138   
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E90
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E36, E114

E34, E86, E95,
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E30
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E21
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E11

E7, E31, E93,
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E6
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E24, E32, E73
E97, E117, 
E122, E153

E2

E13, E16, E116

, 

E82 

E102, E103, E154

E96

Abb. 373 Cham-
Hagendorn. Verteilung
der Eisenobjekte.
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Horizont 3
Aus dem mit vielen Kalottenschlacken durch-
setzten Kiesboden (Pos. 4) der jüngeren Schmie-
de (Kap. 2.8) stammen zwei Doppelspitzen
(E28, E29), eine Zinke (E35), ein Schiebe-
schlossriegel eines Möbels (E70) sowie ein Ket-
tenglied (E143). Während die Doppelspitzen
und die Zinke vielleicht als Altmetall anzuse-
hen sind, wie wir das schon bei der älteren
Schmiede des Horizontes 1a vermutet haben,
würden ein abschliessbares Möbel und eine

334 3 Funde

Kette zum Aufhängen von Werkzeugen gut zur
Ausstattung einer Schmiedewerkstatt passen.

1944/1945 geborgene Eisenobjekte
Von den 1944/1945 geborgenen Funden
(s. Abb. 374) sind die Werkzeuge zur Metall-
verarbeitung (E4, E5, E8, E17, E19) wie jene
des Horizontes 1a wohl der älteren Schmiede
zuzuordnen, auch wenn eine Zuweisung zur
jüngeren Schmiede (Horizont 3) nicht auszu-
schliessen ist. Zu dem in dieser älteren Schmie-

Funktionsbereich Objekt Horizont 1a evtl. Horizont 1a Anzahl 1944/1945 geborgen Anzahl 
Waffen Geschossspitze E3 1 3% E1 1 1% 
Metallbearbeitung Flachmeissel E11  E7, E12 3 E4, E5, E8 3 

Spitzmeissel E21 E15, E20 3 E17–E19 3 
Schmiedeabfall E155, E156 2 

Total 8 23% 6 6% 
Holzbearbeitung Flachmeissel E9, E10 2 

Stechbeitel E14 1 
Breitbeil E25 1 
Hobeleisen E24 1 

Total 1 3% 4 4% 
Lederbearbeitung Ahle E27 1 
Handwerk allgemein Schleifstahl E22, E23 2 

unbestimmbar E30 E31 2 

Total Handwerk 11 3 % 13 14% 
Landwirtschaft Zinken E34, E36 E32 3 E33, E37–E40 5 

Hacke E41 1 
Total 3 9% 6 6% 
Kult?/Landwirtschaft? Glocken E47 1 3% E42–E46 5 5% 
Verwaltung/Handel Stilus E49, E50 2 

Waage E51 1 
Total 0 0% 3 3% 
Körperpflege/Schmuck Ohrlöffelchen E52 1 

Rasiermesser E53–E55 3 
Ring E68 1 

Total 0 0% 5 5% 
Küche Messer E56–E62 7 

Gefäss E63–E65 3 
Bratspiess E66, E67 2 

Total 0 0% 12 13% 
Möbel Schiebeschlossriegel E69 E73 2 E71, E72 2 

Schlüssel E83–E85 3 
Henkel E86 1 
Scharnier E87 1 

Total Möbel 3 9% 6 6% 
Bauteile Schiebeschlossriegel E74–E81 8 

Beschläge E91, E92 2 
Kloben E93 1 
L-förmiger Wandhaken E95 E94, E97 3 
Verschlusshaken E98, E99 2 
Winkeleisen E101 1 E100, E104 2 
Klammer E105 1 
Splint E106 1 
T-Nagel E107 1 
Scheibenkopfnagel E145, E146 2 
Bänder E118, E120 E109, E119 4 E108, E110 2 

Beschläge E114 E117 2 
E111–E113, E115, 
E123–E131 

13 

Bleche E121 E122 2 E132–E135 4 
Agraffe E136 1 
Unterlegscheibe E153 1 

Total  16 4 % 37 39% 
Ketten Kettenglied E140 1 

Keil E141 1 
Total  0 0% 2 2% 
unbestimmbar 0 0% E147–E152 6 6% 

Total 35 100% 96 100% 

Abb. 374 Cham-
Hagendorn. Eisenob-
jekte aus Horizont 1a
im Vergleich zu dem
1944/1945 geborge-
nen Inventar.
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de verarbeiteten Alteisen möchten wir hinge-
gen die stark fragmentierten Zinken (E33,
E37–E40) zählen. 

Die offenbar als Stapel angetroffenen
grossen Eisenglocken (E42–E46) möchten wir,
wie erwähnt (s. Kap. 3.4.2), eher in Zusam-
menhang mit dem Heiligtum denn als Vieh-
glocken deuten – aufgrund des Glockenklöp-
pels (E47) wohl des älteren Heiligtums (Hori-
zont 1a). Die Küchengeräte, Gefässe (E63–
E65), Messer (E56–E62) und Bratspiesse (E66,
E67) sind wohl wie das zahlreiche Tongeschirr
(s. Kap. 5.3.2) in Zusammenhang mit den im
Heiligtum gefeierten Kultbanketten zu sehen.
Auch die Möbelbestandteile (E71, E72, E83–
E85, E87) möchten wir in Analogie zu den in
Horizont 1a auftretenden Stücken (s. oben)
mit Möbeln im Langbau des Heiligtums in Zu-
sammenhang bringen. Dies gilt insbesondere
für das herausragende Stück mit dem Löwen-
kopfgriff (E85).

Ob die Holzbearbeitungsgeräte (E9, E10,
E14, E25) wie der Flachmeissel E6 aus dem
Bauhorizont der Wassermühle eher in Zusam-
menhang mit deren Bau zu sehen sind, muss
offenbleiben. Gut in den Kontext einer Getrei-
demühle passen die Stili (E49, E50) – ein wei-
terer Stilus (E48) kam im nahen Verlandungs-
horizont zum Vorschein (s. Kap. 3.4.2) – und
die Waage (E51). 

Die vielen Bauteile (40%) sind hingegen
nicht näher zuzuordnen; sie können von sämt-
lichen Bauten aller Horizonte stammen. 

3.4.4 Zusammenfassung

Auch wenn die Eisenfunde mehrheitlich schon
in den Altgrabungen 1944/1945 geborgen wor-
den sind – 865 Fragmente bzw. 98 Objekte –
und sie sich somit stratigraphisch nicht auswer-
ten lassen, geben die Neufunde von 2003/2004
– 1174 Fragmente bzw. 60 Objekte – doch eini-
ge Hinweise, wie das Gesamtinventar zu beur-
teilen ist. Metallbearbeitung ist vor allem für
die ältere Schmiede des Horizontes 1a durch
Werkzeuge und Abfall bezeugt, während die
grossen Glocken, die Küchengeräte und die
zum Teil herausragenden Möbelbestandteile in
Zusammenhang mit dem im Heiligtum des Ho-
rizontes 1a, evtl. auch des Horizontes 1b ausge-
übten Kult zu deuten sind. Stili und eine Waa-
ge möchten wir mit der Erfassung von Umfang
und Gewicht, evtl. auch mit Abrechnungen
oder Ähnlichem für die Getreidemühle des Ho-
rizontes 2 in Verbindung bringen.

3.5 Beinartefakte

Sabine Deschler-Erb

3.5.1 Fundensemble

Insgesamt fanden sich nur 15 Beinartefaktein der Fundstelle Cham-Hagendorn. Diese
geringe Fundzahl entspricht der Situation, wie
sie auch in anderen ländlichen Siedlungen
unserer Region vorliegt. Ein Funddichtever-
gleich konnte allerdings aufzeigen, dass in
städtischem Kontext nicht mehr Beinartefak-
te im Umlauf waren als auf dem Lande715. 

Die meisten Funde wurden bei den Gra-
bungen 1944/1945 geborgen oder umgelagert
(vgl. Katalog). Eine stratigraphische Zuord-
nung und Datierung ist bei diesen Funden da-
her nicht oder nicht mit Sicherheit möglich.

Als Rohmaterial kann nur Knochen nach-
gewiesen werden; in den Fällen, die nach der
Tierart bestimmbar waren, handelte es sich
um Knochen vom Rind. Geweih, Zahn und El-
fenbein fehlen, was zu einem gewissen Teil
auf die geringe Fundzahl zurückzuführen sein
dürfte716. Die relativ bedeutende Hirschjagd in
den Horizonten 1a/1b hat aber anscheinend
auch nicht zu einer Intensivierung der Ge-
weihverarbeitung geführt, wie dies zum Bei-
spiel für die Villa von Neftenbach ZH beob-
achtet werden konnte717.

3.5.2 Typologie

Die Objekte können den Funktionsgruppen
Gebrauchsgegenstände, Schmuck, Möbelteile
und Manufakturüberreste zugeordnet werden.
Es fehlen hingegen die Spielutensilien, Milita-
ria und Gefässe/Kästchen, die auch in anderen
ländlichen Fundstellen kaum oder gar nicht
vertreten sind718.

Das mit Abstand ansprechendste und
qualitätvollste Beinobjekt aus Hagendorn ist
der Klappmessergriff BA1 (Abb. 375, 376). Er
ist vollplastisch gestaltet und stellt einen auf
seinen Stab gestützten Hirten dar, der über sei-
nen Schultern ein gehörntes Schaf trägt. Er
dürfte das idyllische Landleben symbolisie-

715 S. Deschler-Erb in: Schucany 2006, 560.
716 Zur Rohmaterialbestimmung s. Deschler-Erb
1998, 16–67.
717 Deschler-Erb 2001.
718 S. Deschler-Erb in: Schucany 2006, 561,
Abb. 27/5/2.
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ren. Das anlässlich der Grabungen 1944/1945
entdeckte Objekt wurde bereits von R. Degen
in einem separaten Artikel gewürdigt719. Er
ging dabei in erster Linie auf kunstgeschichtli-
che Aspekte ein und weniger auf Fragen zu
Rohmaterial und Herstellungstechnik. Auf
Letzteren liegt denn auch das Hauptaugen-
merk der folgenden Ausführungen.

Das Beinobjekt ist vollständig überarbei-
tet, so dass keine natürliche Oberfläche er-
kennbar und eine makroskopische Bestim-
mung nicht mehr möglich ist. Mikroskopisch
sind in Längsrichtung lange, parallel verlau-
fende Haversche Blutkanäle erkennbar, von
denen rechtwinklig Volkmannsche Kanäle ab-
zweigen. Beim Rohmaterial handelt es sich al-
so nicht um Elfenbein, wie man bei einem
solch fein gearbeiteten Objekt erwarten könn-
te. Allerdings findet sich Elfenbein unter anti-
ken Beinartefakten allgemein sehr selten720.
Die geschilderte Mikrostruktur kommt nicht
bei Geweih, sondern nur bei Knochen vor. Die
relativ schmalen Blutkanäle sprechen eher für
Rinder- als für Equidenknochen. Einige Stel-

Abb. 375 Cham-
Hagendorn. Klapp -
messergriff (s. Abb.
376,BA1). 

BA1

Abb. 376 Cham-Hagendorn. Klappmessergriff.
M. 2:3.
BA1 Klappmessergriff mit Darstellung des «Guten Hir-
ten». Klinge fehlt; Röhrenknochen, wahrscheinlich Rind,
Messer-, evtl. Feilspuren, Bohrloch, Politur; stark glän-
zende Oberfläche (original oder bei Restaurierung ent-
standen?). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.22.13.
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len zeigen einen starken Umbau der Knochen-
struktur, was einerseits für ein älteres Indivi-
duum, andererseits für einen Röhrenknochen
mit asymmetrischer Form (Tibia, Radius, Hu-
merus) sprechen dürfte721. 

Das Objekt weist eine grösste Breite von
131 mm auf. Die Knochenkompakta muss vor
der Überarbeitung noch dicker gewesen sein.
Damit erreicht die Knochenkompakta des vor-
liegenden Objektes einen Wert, der sonst bei
Rinderknochen der römischen Schweiz kaum
je gemessen wird. Auch das Abfallstück BA12
(s. Abb. 380) weist nur eine Kompaktastärke
von 10,6 mm auf. Daraus muss geschlossen
werden, dass der Klappmessergriff nicht aus
einer lokalen Produktion stammt, sondern
aus einem Gebiet mit weiter fortgeschrittener
Rinderzucht, möglicherweise aus Italien722. 

Für eine externe Herkunft spricht auch die
bereits erwähnte ausserordentliche Qualität des
Objektes. Dem Beinschnitzer oder der Bein-
schnitzerin ist es gelungen, aus dem doch sprö-
den Material Knochen eine ausdrucksstarke Fi-
gur herauszuarbeiten. Dafür wurde ein Messer,
eventuell auch eine Feile eingesetzt. Das Niet-
loch im Sockel der Statue, das der Fixierung der
verloren gegangenen Klinge diente, wurde mit
einem Bohrer angebracht. Mit Ausnahme der

Fläche, die der Halterung der Klinge diente, ist
die Oberfläche des Griffes glänzend poliert. Un-
klar ist, ob diese Politur bei der Herstellung un-
ter Verwendung von Öl oder Wachs zustande
kam oder ob sie vom Gebrauch des Objektes
stammt. Nicht auszuschliessen ist auch die Auf-
tragung eines Politurmittels anlässlich der von
R. Degen erwähnten Restaurierung im damali-
gen Schweizerischen Landesmuseum (heute
Nationalmuseum)723.

R. Degen führt zum Hagendorner Griff
zwei stilistisch sehr ähnliche Objekte an: Das
erste ist ein Streufund aus dem Gebiet des
spätrömischen Friedhofes von Bonn-Stern-
strasse (Nordrhein-Westfalen, D). Das zweite
Objekt stammt aus der in die Mitte des 3. Jh.
n. Chr. datierenden Zerstörungsschicht des
Gutshofes von Bondorf (Baden-Württemberg,
D) und entspricht damit gut den Mitfunden
des Hagendorner Stückes724. Eine weitere mög-
liche Parallele lag ursprünglich im Oberge-
schoss, fand sich schliesslich aber im Brand-
schutt der Insula 5/9 in Augusta Raurica
(Augst BL/Kaiseraugst AG), der um 250/260
n. Chr. datiert. Allerdings sind bei diesem klei-
nen, kalzinierten Fragment nur die Unter-
schenkel erhalten, so dass auch eine Deutung
als Leierspieler oder Gladiator in Frage kommt.

719 Degen 1984.
720 Deschler-Erb 2000. Sogar in Alexandria, das als ei-
nes der Zentren für Elfenbein- und Knochenschnitzerei
des Mittelmeerraumes angesehen wird, sind die Bein -
artefakte in den meisten Fällen aus Knochen hergestellt
(vgl. Rodziewicz 2007).
721 Deschler-Erb 1998, 35–47.
722 Vgl. Deschler-Erb 1998, 55–58, 80 f. und Tab. 1.
723 Degen 1984, 174. Da er «kürzlich» schreibt, dürf-
te es sich nicht um den gleichen Lack handeln, der sich
bei den unbearbeiteten Tierknochenabfällen der Gra-
bungen 1944/1945 findet. 
724 Degen 1984, 174–176.

3373.5 Beinartefakte

BA2

BA4

BA3

Abb. 377 Cham-Hagendorn. Geräte aus Kno-
chen. M. 2:3.
BA2 Hülsengriff (?). Hülse konisch zulaufend und nur
6,4 mm tief, Oberfläche schlecht erhalten; Rinder-/
 Equidenröhrenknochen, Feilspuren. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.22.5. 
BA3 Einfacher Spinnwirtel. Bissspuren, an Basis ver-
rundet; Femurgelenkkopf eines Rindes; Bohrloch. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.22.1. 
BA4 Fragment einer Ahle, verrundet und lackiert;
Schweinefibula, Feilspuren (?). FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.22.6.
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Trotzdem entspricht seine Datierung gut der-
jenigen der Klappmessergriffe mit Schaf-
hirt725. Diese sind sich in ihrer Ausgestaltung
so ähnlich, dass sie von der gleichen Hand
stammen könnten. Wie es zu ihrer Verbrei-
tung im nordalpinen Gebiet kam, ob durch
Händler, die von Siedlung zu Siedlung zogen
und ihre Waren anboten, oder im Handge-
päck ihrer mobilen Besitzer, ist nicht klar. Ei-
ne stilistische Datierung des Hagendorner
Objektes um 250/260 n. Chr. deutet darauf
hin, dass es sich nicht um eine im Heiligtum
der Horizonte 1a oder 1b (etwa 195–230
n. Chr.) niedergelegte Opfergabe, sondern um
einen späteren Verlust handeln dürfte, zeit-
gleich mit Horizont 2 (231–260 n. Chr.) der
Wassermühle.

338 3 Funde

BA5 BA6

BA7

BA8

BA10

BA9

Abb. 378 Cham-Hagendorn. Haarnadeln.
M. 2:3.
BA5 Fragment einer Haarnadel mit rundem Kopf; Kno-
chen, Feilspuren. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.22.11. 
BA6 Pfriemenförmige Haarnadel, abgebrochene und
überschliffene Spitze; Rinder-/Equidenröhrenknochen,
Feilspuren, Politur; FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.22.9. 
BA7 Fragment einer pfriemenförmigen Haarnadel,
Oberfläche z. T. schlecht erhalten; Rinder-/Equidenröh-
renknochen, Feilspuren, Politur. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.22.10. 
BA8 Fragment einer pfriemenförmigen Haarnadel,
kleiner Zapfen bei Pfriemenkopf; Rinder-/Equidenröh-
renknochen, Messerspuren, Politur. FO Feld 117, Pos.
95, 1. Überschwemmung, Horizont 1a, Mischbereich.
Inv.-Nr. 1508.200.9. Kat. 108.
BA9 Fragment einer Haarnadel mit schmalem profilier-
tem Kopf, 3 Kerben und darunter feines Netzmuster,
Oberfläche z. T. schlecht erhalten; Rinder-/Equidenröh-
renknochen, Messerspuren, Politur. FO Feld 119, Pos.
138 (1944 gestört), evtl. aus Horizont 1a, ältere Schmie-
de. Inv.-Nr. 1508.313.39. 
BA10 Haarnadelfragment; Knochen, Feilspuren. FO Feld
120, Pos. 492, wohl 2. Überschwemmung, Horizont 1b.
Inv.-Nr. 1508.699.25. Kat. 304.

Das Objekt BA2 (Abb. 377) wird unter
dem Vorbehalt, dass die hülsenartige Vertie-
fung des Metallteils nur etwas über 6 mm tief
ist, als Griff bezeichnet. Ähnliche Objekte fan-
den sich in Augusta Raurica (Augst BL/Kaiser-
augst AG)726.

Die von Natur aus regelmässig gerundete
Form des Femurgelenkkopfes wie bei Objekt
BA3 (Abb. 377) führte dazu, dass er von der Ei-
senzeit bis ins Mittelalter zur Herstellung von
Spinnwirteln genutzt wurde727. Einzig die An-
bringung des Spindelloches benötigte ein ge-
wisses handwerkliches Geschick und Gerät.
Ob Objekt BA3, das Textilverarbeitung belegt,
am Fundplatz Cham-Hagendorn verloren
ging, muss offenbleiben. Vielleicht ist es vom
Bach angeschwemmt worden. 

BA11

Abb. 379 Cham-Hagendorn. Scharnier. M. 2:3.
BA11 Einlochkurzscharnier, abgerundete Kanten eines
Möbels, Oberfläche z. T. schlecht erhalten; Rindermeta-
tarsus, gedrechselt, Bohrloch. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.22.4.

378

379
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Spitzen bzw. Ahlen aus Schweinefibulen
wie Objekt BA4 (Abb. 377) waren bereits im
Neolithikum beliebt. Sie könnten bei der Tex-
til- oder Lederverarbeitung, aber auch beim
Flechten von Körben zum Einsatz gekommen
sein. Auch hier muss offenbleiben, wie das
Fundstück an den Fundort kam.

Haarnadeln (Abb. 378,BA5–BA10) bilden
nicht nur in Hagendorn, sondern allgemein
die grösste Gruppe unter den Beinartefakten
des 2. und 3. Jh. n. Chr.728. Während die rund-
kopfigen und pfriemenförmigen Haarnadeln
die häufigsten Typen darstellen, sind diejeni-
gen mit schmalem profiliertem Kopf, die in
die mittlere Kaiserzeit datieren, auch unter
dem umfangreichen Fundmaterial von Augus-
ta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG) relativ
selten vertreten729. Das Objekt aus Cham-
Hagendorn BA9 weist drei deutliche umlau-
fende Kerben auf und darunter ein sehr feines
Netzmuster, das heute von blossem Auge fast
nicht zu erkennen ist. Möglicherweise waren
die Kerben und Ritzlinien ursprünglich mit ei-
ner gefärbten Substanz (z. B. Wachs) gefüllt.

Während sich die bislang besprochenen
Typen gut in den durch die übrigen Funde defi-
nierten Zeitraster einpassen (s. Kap. 4), fällt das
Scharnier BA11 (Abb. 379) aus dem zeitlichen
Rahmen. Knochenscharniere hatten in unserer
Region ihre Blütezeit im 1. Jh. n. Chr. und nah-
men im 2. Jh. rasch an Bedeutung ab730. Mögli-
cherweise handelte es sich bei dem Möbel, zu
dem dieses Scharnier gehörte − aufgrund der
Grösse wohl ein Schrank −, um ein Erbstück,
das noch länger in Gebrauch war und vielleicht
im Heiligtum (Horizonte 1a/1b) aufgestellt war.

Die Herstellung von Knochenartefakten ist
mit den Objekten BA12 und BA13 (Abb. 380) für
Cham-Hagendorn belegt. Zumindest Letzteres
könnte ursprünglich aus der Abfallhalde der äl-
teren Schmiede stammen (Kap. 2.5.1), wo man
sich gut eine Ad-hoc-Herstellung eines Kno-
chengeräts vorstellen kann. Ähnliche Abfallstü-
cke bzw. Halbfabrikate fanden sich auch in Au-
gusta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG)731.

3.5.3 Zusammenfassung

Auch wenn es sich nur um einen kleinen Kom-
plex von Beinartefakten handelt, so lässt er
doch Einblicke in das alltägliche Leben dieses
Fundplatzes auf dem Lande zu: Haarnadeln
und Messergriff waren persönliche Alltagsge-
genstände einer stark römisch geprägten Ober-
schicht, und das Scharnier zeugt vom Wohnen
im mediterranen Stil. Die Beinartefakte bele-

725 Vgl. Deschler-Erb 1998, 130. Mit einem Dank an
S. Ammann, Augst, für die Informationen zum Befund.
726 Deschler-Erb 1998, 357, Taf. 7,56–59.
727 MacGregor 1985, 187.
728 Vgl. Deschler-Erb 1998, 207, Abb. 283.
729 Deschler-Erb 1998, 165.
730 Deschler-Erb 1998, 182–189.
731 Deschler-Erb 1998, 417, Taf. 65,5508.5509.
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BA15BA14BA13BA12

Abb. 380 Cham-Hagendorn. Halbfabrikate/
Abfall. M. 2:3.
BA12 Herstellungsabfall eines rundstabförmigen Objek-
tes; Rindermetatarsus, Ziehmesserspuren. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.22.2. 
BA13 Stabfragment, Halbfabrikat? Objekt nur grob
überarbeitet, Oberfläche schlecht erhalten; Knochen,
Ziehmesserspuren. FO Feld 119, Pos. 138 (1944 durch-
wühlte Schicht), evtl. Horizont 1a, ältere Schmiede. Inv.-
Nr. 1508.320.17. 
BA14 Stiftfragment, Oberfläche schlecht erhalten; Kno-
chen oder Geweih, Art der Bearbeitung nicht erkennbar.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.22.8. 
BA15 Stiftfragment, Oberfläche schlecht erhalten; Kno-
chen oder Geweih, Art der Bearbeitung nicht erkennbar.
FO Grabungen 1944/1945, Inv.-Nr. 1030.22.7.
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gen die Verarbeitung von Textilien und ande-
ren organischen Rohmaterialien. Auch die
Herstellung von Knochenartefakten ist belegt.
Bei den meisten Objekten ist eine stratigraphi-
sche Zuweisung zu den Horizonten des Fund-
platzes leider nicht möglich. Ob die Beinobjek-
te hier verloren gingen bzw. anfielen oder von
einer nahen, vorerst unbekannten Siedlung
oder aus mit Hausmist gedüngten Feldern wei-
ter östlich angeschwemmt worden sind, muss
offenbleiben. Bei den Haarnadeln wäre zu
überlegen, ob man sie als Opfergabe im Heilig-
tum der Horizonte 1a und 1b (Kap. 2.5, 2.6)
darbrachte, während das Kästchen mit Schar-
nierkonstruktion dort aufgestellt gewesen sein
könnte (s. Kap. 5.3.2). 

3.6 Terrakotten 

Ines Winet, mit einem Beitrag von Vera  Hubert
und Marie Wörle

3.6.1 Das Ensemble und seine Datierung

Zu den auffälligsten Funden von Cham-
Hagendorn gehören die Terrakotten. Die

vielen geborgenen Fragmente lassen sich zu
mindestens 23 Statuetten (TK1–TK23/Kat. 306)
zusammensetzen (Abb. 381, 384–393)732. Da
sich die Tonfigurinen auf sehr kleinem Raum
und innerhalb des gleichen Schichtpakets fan-
den, ist von einem Ensemble auszugehen
(s. Kap. 2.6.3). Sie gehören zu Horizont 1b, der
anhand von Dendrodaten zwischen 215/218
und 225/230 n. Chr. datiert (s. Kap. 4.2.4). 

3.6.2 Methode zur Ermittlung der
Mindestindividuenzahl (MIZ) 

Zuerst sind alle Fragmente, die sich bestimmen
lassen, den verschiedenen Figuren zugeordnet
worden733. An Figuren kommen die Mater, die
Venus, ein Kind in Kapuzenmantel sowie eine
Büste vor (s. Abb. 384–393). Anschliessend sind
die Figuren den Typen der Mater und der Venus
zugeteilt worden. Alle Einzelfragmente, die sich
mit Sicherheit keiner anderen Figur zuweisen
lassen, werden als Individuum gezählt. Dabei
werden alle Körperteile berücksichtigt, bei den
Matres zusätzlich die Korbstühle. Wir haben
folgende Kriterien aufgenommen: Gesicht,
Hinterkopf, Torso hinten, Torso vorne, Ober-
schenkel vorne, Oberschenkel hinten, Unter-
schenkel vorne, Unterschenkel hinten, Sockel,
Lehne, Stuhl. Die Bestimmung der Figuren wie
auch die Angaben im Katalog richten sich nach
V. von Gonzenbach; ergänzend ist das Werk
von E. Rabeisen und H. Vertet zur Hand ge-
nommen worden734.

Auffällig ist, dass die meisten der 23 Figu-
ren grossteilig erhalten sind (s. Abb. 384–393).
Eine Mater (TK9) sowie vier Veneres (TK15–
TK18) sind sogar vollständig erhalten. Zudem
sind zwei weitere Individuen, die Mater TK2
und die Venus TK19, bis auf kleine fehlende
Fragmente ganz erhalten. Lediglich drei Figu-
ren, nämlich zwei Matres (TK7, TK10) sowie
eine Venus (TK14), haben sich nur als kleine
Fragmente erhalten; sie stellen aber eigene In-
dividuen dar. Neben TK1–TK23 sind noch
weitere Bruchstücke vorhanden. Diese kön-
nen zu einer der 23 Figuren gehören. Die neun

340 3 Funde

Abb. 381 Cham-
Hagendorn. Terra -
kotten-Ensemble
(Mindest individuen)
aus Horizont 1b (TK1–
TK23/Kat. 306). Rekon-
struierte Aufstellung
von der Insel aus gese-
hen, von vorne.
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grössten und einigermassen zuweisbaren wer-
den ebenfalls abgebildet (Abb. 383). Es han-
delt sich um den Vorderkopf vermutlich einer
Mater (TK24), den Hinterkopf vermutlich ei-
ner Venus (TK25), das Fragment der Vorder-
seite von Beinen einer Venus (TK26) sowie die
Hinterseite der Beine einer Venus (TK27). Da-
zu kommen vier Sockel, welche ebenfalls zu
Veneres gehören dürften (TK28–TK31) sowie
der Unterteil des «Sockels» bzw. der Standflä-
che einer Mater (TK32). 45 weitere oft sehr
kleine Einzelfragmente (Splitter!) lassen sich
keinem Typ zuordnen, sie sind nicht in den
Katalog aufgenommen worden.

Die gute Erhaltung des Ensembles hängt
sicherlich mit den Ablagerungsumständen
(Kap. 2.6.3) zusammen. Die Figuren standen
offenbar im unmittelbaren Vorfeld eines
Langbaus am Ufer des Baches, in den sie wäh-
rend bzw. kurz nach der zweiten Über-
schwemmung hineinrutschten, worauf sie
von eingeschwemmten Sedimenten über-
deckt wurden. Sie scheinen sehr rasch einsedi-
mentiert worden zu sein. Wäre dies nämlich
nicht der Fall gewesen, wäre bei einem Fliess-
gewässer eine Streuung über viele Meter zu er-
warten. Dieser für die Nachwelt glückliche
Umstand bewirkte, dass die Figuren fast 1800
Jahre später bei den Grabungen 2003/2004 in
sehr gutem Zustand wieder ans Licht kamen. 

3.6.3 Herstellung 

Die Terrakotten wurden in spezialisierten
Werkstätten hergestellt735. Viele Produktions-
orte der in der Schweiz gefundenen Statuetten
liegen im Allier-Gebiet, das sich zwischen den
Oberläufen der Loire und des Allier in Zentral-
frankreich (Mittelgallien) erstreckt. Der weisse
bis hellgelbe sog. Pfeifenton der vorliegenden
Terrakotten passt optisch zu den Produkten
aus Mittelgallien; Analysen müssten dies in-
des definitiv bestätigen. Die Produktionsstät-
ten im Allier-Gebiet stellten ab der Mitte des
1. Jh. n. Chr. bis ins 3. Jh. n. Chr. Terrakotten
her und exportierten diese bis nach Rätien,
Noricum, in die Rheinprovinzen und nach
Grossbritannien736. Weitere Figuren sind ver-
mutlich in einem Atelier des Pistillus in Autun
(Dép. Saône-et-Loire, F) oder allenfalls seiner
Nachahmer fabriziert worden. TK9 (s. Abb.
387) dagegen ist von MARCILLO oder MARCI-
ILLO (Abb. 382) geschaffen worden (s. unten),
dessen Werkstatt meines Wissens bisher noch
nicht lokalisiert ist. 

Der Ton wurde bei der Herstellung in
zwei vorgefertigte Tonmodel (zweiteilige
Hohlform) der Vorder- und der Rückseite ei-
ner Figur gedrückt. Von diesem Vorgang zeu-
gen Fingerabdrücke, die auch bei den vorlie-
genden Exemplaren im Innern der Figuren zu
sehen sind. Nach dem Ausstreichen wurden
die so gewonnenen Abdrücke aus den Modeln
gelöst und die beiden Seiten zusammenge-
setzt. Mit feuchtem Ton wurde die Nahtstelle
zwischen der Vorder- und der Rückseite ver-
strichen. Das Einstechen von Luftlöchern war
für einen erfolgreichen Brand notwendig, da
die Figuren sonst zersprungen wären. Sie sind
meistens an unauffälligen Orten wie beispiels-
weise seitlich unter der Hüfte angebracht (z. B.
TK11, TK12; s. Abb. 388). Die Matres (s. Abb.
384–387) stammen aus einem zweiteiligen
Model (Vorder- und Hinterseite), bei den

732 Diese Arbeit wurde mit viel Geduld von Delia
 Bisek-Birrer und Barbara Jäggi, ADA ZG, sowie Giacomo
Pegurri und Dorothea Hintermann, KMUZ, vorgenom-
men. Auch Christa Ebnöther, Bern, und Debora Schmid,
Augst, beteiligten sich gemeinsam mit Studierenden der
Universität Bern im Rahmen eines Seminars daran.
Ch. Ebnöther verdanken wir zudem umfangreiche Vor-
arbeiten zu diesem Kapitel. – Zusätzlich zu den als Indi-
viduen gezählten Figurinen sind neun weitere Fragmen-
te (TK24–TK32) abgebildet (Abb. 383), die nicht zur
Mindestindividuenzahl zählen (s. unten).
733 Die Bestimmung der Mindestindividuenzahl so-
wie eine hilfreiche Datenbank dazu erarbeitete Ch. Eb-
nöther, Bern.
734 von Gonzenbach 1995; Rabeisen/Vertet 1986.
735 Für das gesamte Kap. 3.6.3 vgl. Raselli-Nydegger
1998, 84 f.
736 Raselli-Nydegger 1998, 83. Auch einheimische
Töpfer stellten Terrakotten her. Allerdings sind in der
Schweiz wenige bekannt im Vergleich z. B. zu den
Rhein provinzen. Dort gab es ab dem 1. Jh. n. Chr. eige-
ne Manufakturen. Bei uns sind kaum solche Produkte
vorhanden, obwohl sie exportiert wurden.

3413.6 Terrakotten

Abb. 382 Cham-
Hagendorn. Mater TK9
mit Graffito des Her-
stellers MARC(ILLO)
oder MARC(IILLO) auf
der Rückseite unten am
Korbstuhl.
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 Veneres (s. Abb. 388–391) hingegen kam als
dritter Teil noch der Sockel hinzu. Dieser
musste separat hinzugefügt werden, worauf in
Vitudurum (Oberwinterthur ZH) gefundene
Markierungen hinweisen könnten737. 

342 3 Funde

Terrakotten haben meist ein beschränk-
tes Typenspektrum, denn die Statuetten wur-
den immer wieder abgeformt. Als Vorlage für
die Modelle (Matrizen) konnte entweder eine
eigentliche plastische Ursprungsform aus Ton
(Archetyp) abgeformt werden oder die Terra-
kotten konnten direkt abgeformt und dann
ihrerseits als Modelle verwendet werden (evtl.
TK15 von TK17; s. Abb. 389). Dabei ist jedoch
mit einem Grössenverlust von etwa 10–20%
pro Abformung zu rechnen. 

Die in Cham-Hagendorn gefundenen Ter-
rakotten sind von guter Qualität. Die Figuren
wirken lebhaft, und die Details sind plastisch.
Die von Pistillus geschaffenen Figuren sind be-
kannt für ihre gekonnte und lebhafte Darstel-
lungsart. Auch die anderen sind sorgfältig gear-
beitet. Ein Drittel der Figuren (35%) weist eine
bröckelig bzw. zersplittert erscheinende Ober-
fläche auf. Diese dürfte im Laufe der Zeit durch
die Lagerung im Boden (evtl. aufgrund des To-
nes) entstanden sein. Dafür sprechen einzelne
Fragmente, bei denen sich eine andere Quali-
tät der Oberfläche beobachten lässt als an zu-
gehörigen Passscherben (z. B. bei TK22; s. Abb.
392). Möglicherweise standen die Terrakotten
vor der Überschwemmung einige Zeit im Frei-
en oder lagen, bevor sie einsedimentiert wur-
den, an der Oberfläche und waren somit der
(Ver-)Witterung ausgesetzt. 

TK32

TK27 TK28

TK25TK24

TK30

TK29

TK31

TK264TK2 TK25TK25 TK26

7TK2

TK30 1TK3

TK28 TK29

TK32

TK29

TK32

Abb. 383 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
 Kleinfragmente. M. 1:2.
TK24 Vermutlich Mater. Gesicht. FO Feld 154, Pos. 925.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1433.38.
TK25 Vermutlich Venus. Hinterkopf. FO Feld 157, Pos.
805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1465.2.
TK26 Venus. Beine, Vorderseite. FO Feld 154, Pos. 925.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1433.22.
TK27 Venus. Beine, Hinterseite. FO Feld 154, Pos. 805.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1582.1.
TK28 Halbkugliger Sockel (vermutlich Venus). FO Feld
154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.1586.1.
TK29 Halbkugliger Sockel (vermutlich Venus). FO Feld
154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.1573.1.
TK30 Halbkugliger Sockel (vermutlich Venus). FO Feld
154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.1466.1.
TK31 Halbkugliger Sockel (vermutlich Venus). Ver-
brannt? FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.1433.16.
TK32 Mater. Standplatte. FO Feld 154, Pos. 925. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1433.13.
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3.6.4 Die typologische
Zusammensetzung 

Das Ensemble besteht aus zehn Matres, elf
 Veneres, einem Kind in Kapuzenmantel sowie
einer Büste, vermutlich einem Risus. 

Matres (Abb. 384–387)
Matres sind Darstellungen von Frauen, die in
einem Korbstuhl sitzen. In den Armen oder
auf dem Schoss halten sie einen oder zwei
Säuglinge, die sie stillen (Mater nutrix). Sie
sind mit der stola bekleidet, einem langen,
von einem Gürtel gerafften Gewand. Als Un-
terkleid dient eine langärmlige tunica. Dies
entspricht der Kleidung der verheirateten rö-
mischen Frau. Die Schuhspitzen schauen un-
ter dem Kleid hervor. Im Ensemble von
Cham-Hagendorn sind zwei Typen vertreten,
die sich in der Gestaltung der Korbstühle un-
terscheiden738: Vier Mal findet sich eine Mater
mit Korbstuhl mit senkrecht laufendem Fisch-
gratgeflecht (Typ A): TK1–TK4 (Abb. 384,
385); sechs Mal eine Mater mit Korbstuhl mit
waagrecht verlaufendem Geflecht (Typ B):
TK5–TK10 (Abb. 386, 387)739. Matres sind ne-
ben den Veneres (s. unten) die häufigste Grup-
pe, was auf eine grosse Beliebtheit dieses Mo-
tivs unter den mittelgallischen Statuetten
schliessen lässt740. 

Die Mater TK2 stillt zwei Säuglinge, dies
gilt wahrscheinlich auch für TK3, die beiden
sind sich sehr ähnlich (vermutlich model-
gleich)741. Sie gehören zu Untertyp A2 nach
von Gonzenbach. Bei TK2 lassen sich die Ge-
wänder, mit mehr oder weniger «schema-
tisch gestaffelten oder versetzt gebrochenen
V-Falten an den Beinen» sowie die typische
gewellte Nackenscheitelzopffrisur gut beob-
achten. Dies ist nach von Gonzenbach die
Normalfrisur (bei von Gonzenbach «Varian-
te a» genannt). Gemäss Variante 3 sind die
Falten zwischen den Beinen locker versetzt
und leicht geschwungen V-förmig. Auch TK3
dürfte so gestaltet sein. Die Matres TK1 und
TK4 stillen je ein Kind742. Sie lassen sich dem
Untertyp A3 zuordnen: Das Kind trinkt an
der rechten Brust und liegt in der Armbeuge
der Sitzenden auf dem Schoss743. Die Gewan-
dung weist schematisch gestaffelte oder ver-
setzt gebrochene V-Falten an den Beinen auf.
Als Normalfrisur gilt ebenfalls die gewellte
Nackenscheitelzopffrisur. Aber auch die «ge-
wellte Nackenscheitelzopffrisur mit Schei -
telschlaufe» (Variante aa) ist eine geläufige
Variante. 

Typ B ist stilistisch dem Typ A bis auf die
Gestaltung des Korbstuhles sehr ähnlich. Die
Matres TK5, TK6, TK8 und TK9 stillen je ein
Kind744. TK5, TK6 und TK8 gehören zum Un-
tertyp B4: Ein Kind sitzt mit angezogenen Füs-
sen auf dem rechten Knie der Mutter und
trinkt an deren rechter Brust745. TK5 und TK6
weisen die für diesen Untertyp gängige Frisur
auf, Variante aa (Zopfende wird als in der Mit-
te abgebundene Doppelschleife geformt auf
den Scheitel gelegt). Das Gewand wird durch
Falten zwischen den Knien und den Unter-
schenkeln geprägt. TK9 kann als Untertyp B3
bestimmt werden: Ein schon relativ grosser
Säugling liegt im rechten Arm der Mater. Das
Gewand zeichnet sich durch die stark heraus-
modellierten Beine mit den umspielenden
Falten aus. Die linke Hand der Mater liegt hö-
her als bei dem bei von Gonzenbach abgebil-
deten Beispiel746. Vermutlich stammen TK5
und TK6 ebenfalls aus demselben Model (wie
schon TK2 und TK3). 

Von Gonzenbach hält fest, dass die Ma-
tres des Typs B fast alle von Pistillus geschaffen
wurden, dessen Werkstatt sich in Autun (F)
befand (s. unten mit Anm. 762). In Cham-
Hagendorn finden sich keine von ihm signier-
ten Stücke; jedoch können sie vom Stil her Pis-
tillus’ Werkstatt zugeschrieben werden. Typ A
dagegen, bei dem Signaturen selten sind, weist
von Gonzenbach in den Allier-Raum747. Bei
den Matres aus Cham-Hagendorn fehlen bis
auf TK9 Signaturen. Diese Mater vom Typ B ist
auf der Rückseite auf dem Sockel (unterhalb
des Korbstuhles) mit MARC(…) signiert
(s. Abb. 382). Der Name wurde vor dem Bren-
nen in den feuchten Ton eingeritzt, was auch
anderswo belegt ist, aber nicht sehr häufig

737 Zweiteilige Veneres (also inklusive Sockel) können
in Cham-Hagendorn nicht belegt werden. Auch Markie-
rungen auf Sockeln sind nicht bekannt.
738 Einteilung nach von Gonzenbach 1995, 189–203.
739 von Gonzenbach teilt die Matres in die Typen A
und B, darauf in Untertypen (z. B. A2) ein. Den Unterty-
pen untergeordnet sind dann noch Varianten (z. B. aa).
Die am häufigsten vorkommenden Typen, Untertypen
oder auch Frisuren werden von ihr als «Normaltypen»
bezeichnet.
740 von Gonzenbach 1995, 190.
741 Ähnlich: Rabeisen/Vertet 1986, 100: Déesse-mère
mit zwei Kindern: Typ 1, Nr. 94.
742 s. Anm. 744. 
743 Déesse-mère mit einem Kind liegend (TK1, TK4):
Rabeisen/Vertet 1986, 100: Typ 2, Nr. 83.
744 Bei TK7 und TK10 unklar. 
745 Déesse-mère mit einem Kind sitzend (TK5, TK6,
TK8): Rabeisen/Vertet 1986, 100: Typ 4, Nr. 84–86.
746 von Gonzenbach 1995, 198, Abb. 72.
747 von Gonzenbach 1995, 191.

3433.6 Terrakotten
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vorkommt. Eine vor dem Brennen im feuch-
ten Ton angebrachte Signatur dürfte den Na-
men des Herstellers der Figur und eher nicht
jenen des Models wiedergeben748. Im Museum
von Besançon (F) findet sich eine ähnliche
Mater mit der Signatur MARCILLO. Ebenso
wird im selben Museum eine Mater mit der
Signatur MARCIILLO aufgeführt749. Die Signa-
tur von TK9 ist daher vermutlich nach einer
dieser beiden Varianten zu ergänzen.

Die typische Frisur der Matres erlaubt
nach von Gonzenbach eine stilistische Datie-
rung. Die «gewellte Nackenscheitelzopffrisur»
ist nämlich den Frauenfrisuren der spätanto-
ninischen und severischen Zeit nachempfun-
den. Eine Datierung ab der Mitte des 2. Jh.
n. Chr. stützen zudem Figurinen, die durch

748 von Gonzenbach 1995, 34. 
749 Die Mater des MARCILLO wird bei von Gonzen-
bach 1995, 198 und Rouvier-Jeanlin 1985, Nr. 162 ge-
nannt. Die Mater mit der Signatur MARCIILLO wird bei
M. Jeanlin in: Bémont et al. 1993, 115 und bei Schauer-
te 1985, 105, bes. Anm. 402 aufgeführt. Ob wirklich
zwei Figuren vorhanden sind oder ob es sich allenfalls
um einen Schreibfehler handelt, wäre nur an den Origi-
nalen im Museum nachzuprüfen.

3453.6 Terrakotten

TK4TK4

Abb. 385 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
 Matres (Typ A). M. 1:2.
TK4 Mater. Typ A (Korbstuhl mit senkrecht laufendem
Fischgratgeflecht). Untertyp A3: mit mehr oder weniger
schematisch gestaffelten oder versetzt gebrochenen V-
Falten (Falten: Variante 3) an den Beinen und gewellter
Nackenscheitelzopffrisur. Ein Kind trinkt an der rechten
Brust. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1433.33; 1508.
1433.34 (FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung); 1508.1457.3 (FO Feld 154, Pos. 805.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.1463.1 (FO
Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.1466.3 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.1467.1 (FO Feld 154, Pos.
805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung). FO Feld 154,
Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1463.6.

Abb. 384 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
 Matres (Typ A). M. 1:2.
TK1 Mater. Typ A (Korbstuhl mit senkrecht laufendem
Fischgratgeflecht). Untertyp A3: gestaffelte bzw. gebro-
chen versetzte V-förmige Falten (Falten: Variante 2) an
den Beinen und gewellte Nackenscheitelzopffrisur; ein
Kind trinkt an der rechten Brust. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1508.1433.44; 1508.1433.49 (FO Feld 154, Pos.
925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.1464.3
(FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung); 1578.1 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1580.1 (FO Feld 154, Pos. 805.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung). FO Feld 154, Pos.
805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1467.2.
TK2 Mater. Typ A (Korbstuhl mit senkrecht laufendem
Fischgratgeflecht). Untertyp A2: mit zwei Säuglingen.
Mit mehr oder weniger schematisch gestaffelten oder
versetzt gebrochenen V-Falten (Variante 3) an den Bei-
nen und gewellter Nackenscheitelzopffrisur. Passscher-
ben zu Inv.-Nr. 1508.1433.7; 1508.1433.9;
1508.1433.11 (FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.1433.32 (FO Feld 154,
Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.1433.42; 1508.1433.50 (FO Feld 154, Pos. 925.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.1458.1 (FO
Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.1460.1 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.1463.4 (FO Feld 154, Pos.
805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.1464.1;
1508.1464.2 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.1466.5 (FO Feld 154, Pos.
805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung). FO Feld 154,
Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1433.12.
TK3 Mater. Typ A (Korbstuhl mit senkrecht laufendem
Fischgratgeflecht). Untertyp A2: wahrscheinlich mit zwei
Säuglingen. Mit mehr oder weniger schematisch gestaf-
felten oder versetzt gebrochenen V-Falten an den Bei-
nen und gewöhnlich einer gewellten Nackenscheitel-
zopffrisur. Brandspuren am Hals (links)? Passscherben
zu Inv.-Nr. 1508.1433.26; 1508.1433.40; 1508.1433.41
(FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung); 1508.1465.1 (FO Feld 157, Pos. 805. Horizont
1b, 2. Überschwemmung); 1508.1494.1 (FO Feld 154,
Pos. 955. Horizont 1a, 1. Überschwemmung Heiligtum).
FO Feld 157, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.1465.3.

385
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Abb. 386 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
 Matres (Typ B). M. 1:2.
TK5 Mater. Typ B (Korbstuhl mit waagrecht verlaufen-
dem Geflecht). Untertyp B4: Falten zwischen den Knien
und auf den Unterschenkeln; ein sitzendes Kind an der
rechten Brust. Normalfrisur (Variante aa): Das Zopfende
wird als in der Mitte abgebundene Doppelschleife ge-
formt auf den Scheitel gelegt. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.1433.61 (FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.1463.5 (FO Feld 154, Pos.
805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.1479.3;
1508.1479.4 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.1580.2 (FO Feld 154, Pos.
805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.1587.2;
1508.1587.4; 1508.1587.5; 1508.1587.6 (FO Feld 154,
Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.
1579.1 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung). FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1587.1.

TK6 Mater. Typ B (Korbstuhl mit waagrecht verlaufen-
dem Geflecht). Untertyp B4: Falten zwischen den Knien
und auf den Unterschenkeln; ein sitzendes Kind an der
rechten Brust. Normalfrisur (Variante aa): Das Zopfende
wird als in der Mitte abgebundene Doppelschleife ge-
formt auf den Scheitel gelegt. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.1433.39; 1508.1433.43; 1508.1433.52; 1508.
1433.57; 1508.1433.63; 1508.1433.65; 1508.1433.70
(FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung); 1508.1457.3 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont
1b, 2. Überschwemmung); 1508.1466.2 (FO Feld 154,
Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1581.1
(FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung). FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.1457.0.
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Abb. 387 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
 Matres (Typ B). M. 1:2.
TK7 Mater. Typ B (Korbstuhl mit waagrecht verlaufen-
dem Geflecht). Korbstuhlfragment. Anzahl Kinder unbe-
kannt. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1433.48; 1508.
1433.58; 1508.1433.69 (FO Feld 154, Pos. 925. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung). FO Feld 154, Pos. 925.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1433.45.
TK8 Mater. Typ B (Korbstuhl mit waagrecht verlaufen-
dem Geflecht). Untertyp B4: Falten zwischen den Knien
und auf den Unterschenkeln; ein sitzendes Kind an der
rechten Brust. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1433.31
(FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung); 1508.1433.18; 1508.1433.19; 1508.1433.20;
1508.1433.64 (FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.1463.3; 1508.1463.9 (FO
Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung).
1508.1467.6 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2.
Überschwemmung); FO Feld 154, Pos. 925. Horizont
1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1433.14.

TK9 Mater. Typ B (Korbstuhl mit waagrecht verlaufen-
dem Geflecht). Untertyp B3: V-förmig gestaffelte oder
die stark herausmodellierten Beine umspielende Falten;
ein Wickelkind im rechten Arm. Graffito MARC (auf
Rückseite). Vollständig erhalten. FO Feld 154, Pos. 805.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1468.1.
TK10 Mater. Typ B (Korbstuhl mit waagrecht verlaufen-
dem Geflecht). Korbstuhlfragment. Anzahl Kinder unbe-
kannt. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1433.63 (FO Feld
154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.1463.11 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.1587.3 (FO Feld 154, Pos.
805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung). FO Feld 154,
Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1433.46.
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Beifunde (vor allem Grabfunde) datiert
sind750. Die Pistillus-Frisur taucht nach von
Gonzenbach ab dem späteren 2. Jh. n. Chr.
auch bei den Matres aus dem Allier-Raum
(Gruppe A) auf751. Die Dendrodaten aus
Cham-Hagendorn widersprechen dieser Zeit-
angabe nicht.

Darstellungen von Matres mit Kindern
treten im 2. Jh. n. Chr. nördlich der Alpen auf,
ohne dass ikonographische Vorbilder (weder
im hellenistisch-römischen noch im keltisch-
germanischen Kulturraum) bekannt wären752.
Sie sind auch im 3. Jh. n. Chr. vorhanden. In
der Regel werden sie als Weihegaben (Einlö-
sung eines Gelübdes) von Frauen interpretiert,
die sich für die Erfüllung ihres Kinderwun-
sches bedanken753. Ob es sich bei den darge-
stellten Frauen um Göttinnen (deae nutrices;
déesses-mères) oder um sterbliche Frauen
handelt, ist umstritten754. Von Gonzenbach
macht darauf aufmerksam, dass in der Sakral-
plastik keine Göttinnen bekannt sind, die
Kleinkinder stillen, so dass unklar ist, ob es
sich bei den matres nutrices wirklich um Göt-
tinnen handelt755. Möglich wären auch beide
Varianten: einerseits stellvertretend als Dar-
stellung für eine Göttin, andererseits als Ab-
bild von Stifterinnen oder sterblichen Frauen
allgemein756.

Veneres (Abb. 388–391)
Die Ikonographie der Venus, der Göttin der
Liebe, geht auf spätklassisch-hellenistische
Vorbilder zurück. Venus ist das beliebteste
und häufigste Motiv bei den Terrakotten in
unserem Gebiet757. Unter den elf Venusfigu-
ren aus Cham-Hagendorn sind zwei Typen
vertreten: Sieben Veneres gehören zum Typ
Gauting nach von Gonzenbach (TK11–TK17;
s. Abb. 388, 389) und vier zum Typ Pistillus
(TK18–TK21; s. Abb. 390, 391). 

Venus Gauting (Abb. 388, 389)
Der Typ ist nach einem Keramikdepot in Gau-
ting (Bayern, D) benannt, in dem sich mehrere
solche Statuetten befanden758. Der häufigste
Typ bei von Gonzenbach (von ihr als Normal-
typ bezeichnet) sieht wie folgt aus: Der rechte
Arm ist angewinkelt, die Hand liegt am Hals
im Haar. Der linke Arm hängt herab, das gefal-
tete Gewand fällt von der Hand zum Boden.
Die Haare sind gescheitelt und im Nacken mit
einem Knoten zusammengehalten, wobei
beidseits Schulterlocken auf den Oberkörper
fallen. TK15–TK17 weisen die für die Venus
Gauting typische Frisur C nach von Gonzen-
bach auf (s. Abb. 389). Auch ihr gleichgewich-
tiger Stand, die breiten Hüften und der schma-
le Oberkörper mit kleinen Brüsten passen zur
Venus Gauting. Knie, Gesäss und Scham sind
plastisch dargestellt. Insgesamt wirken die Fi-
gurinen zwar harmonisch proportioniert,
wenn auch etwas gedrungen. TK15 und TK17
gleichen sich sehr (Frisur, Stand, Gewand), al-
lerdings ist TK15 kleiner als TK17. Bei TK13
und TK16 liegt das Gewand über dem Handge-
lenk (s. Abb. 388, 389), was sie nach von Gon-
zenbach zu einer Übergangsform zwischen
dem älteren Typ Karden und dem jüngeren
Typ Gauting macht (s. auch Anm. 759). TK15
und TK17 (Abb. 389), bei denen die linke
Hand flach ausgebreitet über dem herabhän-
genden Gewand liegt, weisen dagegen die ty-
pische Gewandgestaltung der Venus Gauting
auf und gehören damit zum Normaltyp. 

750 von Gonzenbach 1995, 194–196.
751 von Gonzenbach 1995, 199.
752 von Gonzenbach 1995, 190, 199.
753 z. B. Schauerte 1987, 92.
754 Als mütterliche Gottheiten interpretieren sie z. B.
Schauerte 1985, 115 f. und Rabeisen/Vertet 1986, 100.
755 Nach Schauerte 1985, 26 ist nur aus Köln (Nieder-
germanien) die Plastik einer Stillenden – Grabstein einer
Amme – bekannt; Schauerte 1987, 63.
756 von Gonzenbach 1995, 201 f.
757 von Gonzenbach 1995, 27, 98.
758 von Gonzenbach 1995, 108–113. 

3493.6 Terrakotten

Abb. 388 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
 Veneres (Typ Gauting). M. 1:2.
TK11 Venus. Typ 2 Gauting. Fragment Torso hinten.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1581.2 (FO Feld 154,
Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.1586.2 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung). FO Feld 154, Pos. 805. Horizont
1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1584.1.
TK12 Venus. Typ 2 Gauting. Fragment Torso hinten.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1433.30; 1508.1433.56
(FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung); 1508.1463.2 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont
1b, 2. Überschwemmung). FO Feld 154, Pos. 925. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1433.05.
TK13 Venus. Typ 2 Gauting. Fragment Torso vorne. Ge-
wand übers Handgelenk (Übergangstyp). Passscherben
zu Inv.-Nr. 1508.1588.1 (FO Feld 154, Pos. 979. Hori-
zont 1a 1. Überschwemmung Heiligtum). FO Feld 154,
Pos. 979. Horizont 1a, 1. Überschwemmung Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.1499.1.
TK14 Venus. Typ 2 Gauting. Beckenfragment. FO Feld
154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.1433.35.
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Die Ikonographie der Venus Gauting ent-
stammt, wie erwähnt, der griechisch-römi-
schen Welt. Gemäss dem griechischen My-
thos stieg die aus dem Schaum des Meeres ge-
borene Aphrodite (Venus) aus dem Meer,
taucht daraus hervor. Das Motiv wird deshalb
auch griechisch Anadyomene, die (aus dem
Meer) Emporgetauchte, genannt. Nackt, frisch
dem Meer entstiegen, das Haar kunstvoll
hochgesteckt und das gefaltete Gewand über
dem Arm wird Venus in der Regel auch in der
klassischen Grossplastik dargestellt. 

Die Venus Gauting hat nach einer Über-
gangszeit den vorausgehenden Typ Venus Kar-
den abgelöst759. Aufgrund datierter Grabfunde
setzt von Gonzenbach die Venus Typ Gauting

von 130 n. Chr. bis ins 3. Jh. n. Chr. an760. Die
dendrodatierten Veneres von Cham-Hagen-
dorn bestätigen diesen Zeitansatz. 

Die sieben Veneres des Typs Gauting von
Cham-Hagendorn könnten aufgrund der
Ähnlichkeit der Typen mit Figuren aus dem
Allier-Gebiet in Mittelgallien aus dortigen
Werkstätten stammen761. Unsere Sockel wei-
sen die dafür typische Kalottenform auf.

Venus Pistillus
Der Typ hat seinen Namen von Modeln erhal-
ten, in die der Name Pistillus gestempelt oder
eingeritzt ist. Herkunftsbestimmungen am
Ton von entsprechenden Terrakotten aus an-
deren Fundplätzen belegen eine Herstellung
in Autun (F)762.

Die Körpergestaltung und die Frisur der
Venus Pistillus wirken harmonischer und leb-
hafter als jene der Venus Gauting763. Die Ve-
nus des Pistillus lehnt sich stärker an die klas-
sische griechisch-römische Formensprache
an764. Dies gilt auch für die weiteren Figuren,
die seine Werkstatt schuf (s. oben und unten).
Sie sind mit zahlreichen Details (z. B. im Ge-
sicht) gefertigt und weisen einen charakteris-
tischen Stil auf. Pistillus wird zum stilweisen-
den Töpfer in der zweiten Hälfte des 2. Jh.

759 von Gonzenbach 1995, 99. In Cham-Hagendorn
ist Typ Karden nicht vertreten – im Gegensatz zu einem
möglichen Übergangstyp (TK13, TK16).
760 von Gonzenbach 1995, 111.
761 s. die bei von Gonzenbach 1995, 118 publizierten
Exemplare. 
762 von Gonzenbach 1995, 100, 118; M. Jeanlin/
Ch. Lahanier in: Rabeisen/Vertet 1986, 208.
763 Nach Rabeisen/Vertet 1986, 66: Venus Pistillus
Nr. 3; von Gonzenbach 1995, 115.
764 von Gonzenbach 1996, 100, 117.

3513.6 Terrakotten

Abb. 389 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
 Veneres (Typ Gauting). M. 1:2.
TK15 Venus. Typ 2 Gauting. Vollständig erhalten.
Frisur C. Gewand übers Handgelenk (Übergangstyp).
Schwarze Bemalung der Augen und Augenbraue sicht-
bar. FO Feld 154, Pos. 979. Horizont 1a, 1. Über-
schwemmung Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1462.1.
TK16 Venus. Typ 2 Gauting. Vollständig erhalten. Frisur
C. FO Feld 157, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.1465.5.
TK17 Venus. Typ 2 Gauting. Vollständig erhalten.
Frisur C. FO Feld 154, Pos. 979. Horizont 1a, 1. Über-
schwemmung Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1532.1.

TK188TK1

Abb. 390 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
 Veneres (Pistillus). M. 1:2.
TK18 Venus. Typ 2 Pistillus, Variante A: linker Arm an-
gewinkelt, rechts mit Gewand herabhängend. Vollstän-
dig erhalten. Sockel mit Rillen versehen. Passscherben
zu Inv.-Nr. 1508.1520.1 (FO Feld 154, Pos. 955. Hori-
zont 1a, 1. Überschwemmung Heiligtum); 1508.1574.1
(FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung); 1508.1575.1 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont
1b, 2. Überschwemmung); 1508.1577.1 (FO Feld 154,
Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung). FO Feld
154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.1580.3.

390
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n. Chr.765 Die Töpfereien im Allier-Gebiet
scheinen seine Figuren, die sich rasch weit ver-
breiteten, kopiert (Abformungen von Models)
und teils weiterentwickelt zu haben. Im Übri-
gen wurden aber auch Models im Allier-Ge-
biet gefunden, die mit dem Namen Pistillus
versehen sind766.

Beim Normaltyp (nach Rabeisen/Vertet
1986, 66, Nr. 9: Venus Typ 3) hängt der rechte
Arm der Figur herunter. Der linke ist gebeugt,
die Finger berühren die linke Brust. Das Ge-
wand liegt über dem linken Arm und fällt bis
zum Boden herab. Typisch ist, dass das Ge-
wand auf der Rückseite einen Zipfel bildet, der
über das rechte Bein fällt. TK18 (s. Abb. 390)
stellt eine vom Normaltyp TK19–TK21 (s. Abb.
391) abweichende Variante dar, bei welcher
der linke Arm angewinkelt ist und das Ge-
wand rechts herabhängt767. Die typische Frisur
des Normaltyps der Venus Pistillus besteht aus
gewelltem Haar mit Scheitel, der von einer
Scheitelrolle überragt wird (TK18)768.

Auch die Ikonographie der Venus Pistillus
geht auf geläufige spätklassisch-hellenistische
Statuentypen zurück. Als Vorbild diente die
Aphrodite Pudica, die ihren Schoss und ihre
Brust mit den Händen bedeckt (s. Anm. 764).
In der Ausführung der Terrakotten liegt die
Hand dagegen bei der Brust. Über dem ande-
ren Arm trägt sie, wie auch die älteren Vene-
res-Typen, das herabfallende Gewand. 

Für Pistillus ist der halbhohe Rundsockel
mit einem Doppelrundstab als Profilierung ty-
pisch, die Sockel können aber auch kalotten-

förmig gestaltet sein769. TK18 sowie TK19 sind
mit der zweiten Variante ausgestattet. Von
Gonzenbach geht davon aus, dass es sich bei
kalottenförmigen Sockeln mit mehrfacher
Profilierung (wie TK18) um Imitationen von
Werken des Pistillus handelt, die ausserhalb
von Autun hergestellt wurden770. Ob dem bei
TK18 so ist, müsste mittels Tonanalysen ge-
prüft werden. 

Der Typ wird von von Gonzenbach in die
zweite Hälfte des 2. Jh. und ins 3. Jh. n. Chr.
gesetzt. Dafür sprechen die Statuetten aus da-
tierten Fundplätzen sowie die Feststellung
von Gonzenbachs, dass der Reliefstil und die
fülligen Stirnhaare stilistisch derjenigen der
jüngeren Faustina, der Gemahlin des Marcus
Aurelius, ähneln771. Die Dendrodaten aus
Cham-Hagendorn widersprechen der genann-
ten Datierung nicht. 

Das Vorkommen von Venus Gauting und
Venus Pistillus im dendrodatierten Komplex
von Cham-Hagendorn bestätigt die zeitliche
Überschneidung der beiden Typen und gibt
darüber hinaus einen zeitlichen Anhaltspunkt
für diese Überlappungsphase772.

Kind in Kapuzenmantel (Abb. 392)
Beim Kind (wohl einem Knaben) in Kapuzen-
mantel – wie unsere TK22 – handelt es sich
ebenfalls um eine Schöpfung des Pistillus, wie
signierte Stücke andernorts belegen. Die kurze
Kapuze fällt auf den Rücken, und ihre zwei
Bändel hängen auf der Vorderseite herunter773.

765 von Gonzenbach 1995, 287. Ab wann Pistillus zu
produzieren beginnt, ist umstritten. Die ältere französi-
sche Forschung nahm an, er sei viel früher tätig gewe-
sen; zur Diskussion s. Lange 1990; von Gonzenbach
1995, 366.
766 von Gonzenbach 1995, 366, 374–379.
767 Bei von Gonzenbach 1995, 113 als Variante A be-
zeichnet. Nach Rabeisen/Vertet 1986, 66: Typ 2, Nr. 1–8
heisst diese Venus «Pistillus 2». 
768 Bei den nicht vollständig erhaltenen Figuren ist
aufgrund der fehlenden Haare nicht zu klären, ob es
sich wirklich um den Normaltyp handelt.
769 von Gonzenbach 1995, Abb. 143, 144; Rabeisen/
Vertet 1986, 66.
770 von Gonzenbach 1995, 379. Nach von Gonzen-
bach könnte auch TK19 aufgrund des kalottenförmigen
Sockels eine Imitation sein. Im Gegensatz zu Rabeisen/
Vertet, wo dieser Typ mit einem Kalottensockel darge-
stellt ist (Rabeisen/Vertet 1986, 66, Typ 3, Nr. 9; 70, Nr.
9).
771 von Gonzenbach 1995, 115.
772 Das zeitliche Überschneiden der beiden Typen hat
von Gonzenbach 1995, 118 schon festgestellt.
773 Bei Rabeisen/Vertet 1986, 124 Nr. 133–146 wird
dieser Typ «Cucullatus» benannt, was den Träger des
einheimischen «gallischen Kapuzenmantels» bezeich-
net. Von Gonzenbach 1995, 178 ist aber der Meinung,
dass es sich bei diesem Mantel nicht um einen galli-
schen Kapuzenmantel (cucullus) handelt. 

3533.6 Terrakotten

Abb. 391 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
 Veneres (Pistillus). M. 1:2.
TK19 Venus. Typ 3 Pistillus. Normaltyp: linker Arm mit
Gewand angewinkelt, rechter Arm herabhängend. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1508.1433.10; 1508.1433.23;
1508.1433.62; 1508.1433.66 (FO Feld 154, Pos. 925.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.1458.2;
1508.1458.3 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1575.1 (FO Feld 154, Pos. 805.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.1479.1 (FO
Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung).
FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.1433.15.
TK20 Venus. Typ 3 Pistillus. Normaltyp: linker Arm mit
Gewand angewinkelt, rechter Arm herabhängend. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1508.1433.8; 1508.1433.29 (FO
Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.1467.4 (FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung). FO Feld 154, Pos. 805. Horizont
1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1580.4.
TK21 Venus. Typ 3 Pistillus. Normaltyp: linker Arm mit
Gewand angewinkelt, rechter Arm herabhängend. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1508.1433.24; 1508.1433.27;
1508.1433.28; 1508.1433.59; 1508.1433.68 (FO Feld
154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung). FO
Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.1433.25.
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Der rechte Arm hängt ausgestreckt am Körper
herunter. In der anderen Hand dürfte er einen
Gegenstand (vermutlich eine Gabe, ein Spiel-
zeug oder ein Tier) gehalten haben, dies zeigen
ganz erhaltene Vergleichsbeispiele774. Nach
von Gonzenbach handelt es sich um ein drei-
bis zehnjähriges Kind, das die Rolle eines Ado-
ranten (Anbetenden) einnimmt. Gemäss Ton-
analysen wurden Figuren wie unser Untertyp
in Autun produziert775. Sie datieren von 150
n. Chr. bis ins frühe 3. Jh. n. Chr.776.

Büste/Risus (?) (Abb. 393)
Das Vorderseitenfragment einer Büste (TK23)
war ursprünglich auf einen Sockel aufgesetzt.
Bekannt sind Büsten von Männern, Frauen
und Kleinkindern. Da Erwachsene bekleidet
dargestellt werden, auf TK23 aber keine plasti-
sche Kleiderdarstellung vorhanden ist, gehört
die herzförmige Büste vermutlich zu einem
haarlosen männlichen Kopf mit Säuglings-
bzw. Kindergesicht, der wegen seinem starren
Lächeln als Risus bezeichnet wird777. Das Mo-
tiv des Risus taucht im Verlauf des 2. Jh.
n. Chr. auf778. Solche Büsten mit weichen Ge-
sichtszügen wurden ebenfalls von Pistillus
hergestellt779. 

Von Gonzenbach interpretiert die Büsten
als symbolische Abbildung der Dedikanten
und Bittstellenden780. Bei den Risūs dürften
dementsprechend die Eltern für eine Aufstel-
lung gesorgt haben. Da die Materfiguren un-
gefähr gleichzeitig aufkommen wie die Risūs,
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vermutet von Gonzenbach, dass sich die glei-
che Käuferschaft dafür interessierte. Dabei
dürfte es sich um Frauen gehandelt haben, die
sich für die Erfüllung ihres Kinderwunsches
und/oder für den göttlichen Schutz bei der
Niederkunft bedankten. Möglicherweise wur-
den solche Figuren (Risūs, Matres) auch zur
Bekräftigung einer Fürbitte der Gottheit ge-
weiht781. 

3.6.5 Bemalung und
Farbuntersuchungen 

In Italien gefertigte Statuetten waren, wie die
Grossplastik aus Marmor, bunt bemalt782. Ob
mittelgallische Terrakotten ebenso stark mit
Farben versehen waren, ist in der Forschung
(noch) offen. Grund dafür ist, dass sich Farb-
spuren nur selten erhalten783. Eine teilweise
Bemalung, das heisst von Haar, Mundwinkel,
Zehen, Gewand und Sockeln, ist beispielswei-
se bei Figuren aus Vitudurum (Oberwinterthur
ZH) belegt. In Vertiefungen erhalten sich oft
Farbreste. Vollständig bemalt war die Figur ei-
nes Priapus in Vitudurum: Er trug ein rotes
Gewand784. Zum Teil wurden auch Partien wie
Augenbrauen, Pupillen oder Lippen durch ei-
ne schwarze Bemalung zusätzlich verstärkt785.
So ist bei TK15 (s. Abb. 389) eine Umrahmung
der Augen sowie die Zeichnung der Augen-
brauen mit schwarzer Farbe erkennbar (Abb.
394). Es ist wahrscheinlich, dass alle Figuren
zumindest teilweise bemalt waren, was op-
tisch ganz anders gewirkt haben muss als die
heute weiss – blass – wirkenden Statuetten. 

In der Forschung ist umstritten, ob die Fi-
guren vor oder nach dem Brand bemalt wur-
den786. Fehlbrände von Terrakotten unter den
Töpfereiabfällen aus Yzeure (Dép. Allier, Au-
vergne, F) weisen auf eine Bemalung vor dem
Brand hin787: Die Figuren waren alle vom Feu-
er schwarz verfärbt bis auf einige helle Stellen,
die als bemalt interpretiert werden.

TK22TK22

Abb. 392 Cham-Hagendorn. Terrakotten. Kind
in Kapuzenmantel. M. 1:2.
TK22 Kind in Kapuzentracht. Pistillus Typ 1 (vgl. Cucul-
latus Nr. 133–146 Rabeisen/Vertet 1986). Passscherben
zu Inv.-Nr. 1508.1433.1; 1508.1433.2 (FO Feld 154,
Pos. 925. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.1459.1 (FO Feld 157, Pos. 805. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.1464.8 (FO Feld 154, Pos.
805. Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.1463.12
(FO Feld 154, Pos. 805. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung). FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.1433.3.
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774 von Gonzenbach 1995, 178 f.
775 M. Jeanlin/Ch. Lahanier in: Rabeisen/Vertet 1986,
205. 
776 von Gonzenbach 1995, 178.
777 Eine eventuell aufgemalte Kleidung könnte auf-
grund der Lagerung im Boden verschwunden sein. Aller-
dings ist die Frauenkleidung in dieser Zeit stärker gefaltet,
d. h. plastisch dargestellt worden, was auf der Büste er-
sichtlich sein müsste (s. von Gonzenbach 1995, 149–163).
778 von Gonzenbach 1995, 161.
779 von Gonzenbach 1995, 161; Rabeisen/Vertet
1986, 150, Nr. 222–232.
780 von Gonzenbach 1995, 28. 
781 von Gonzenbach 1995, 162. Ob Gaben unter
Umständen ein Gelübde bekräftigen konnten, fragt sich
auch Rüpke 2001, 59 (dort allerdings in Bezug auf Kör-
pervotive zur Genesung).
782 Zu Farbe auf antiken Marmorplastiken: Brink-
mann/Wünsche 2005.
783 Raselli-Nydegger 1998, 85. 
784 Raselli-Nydegger 1998, Abb. 34, Nr. 105.
785 Raselli-Nydegger 1998, 85; Demarolle 2001, 185 f.
786 von Gonzenbach 1995, 431 spricht sich für eine
Bemalung nach dem Brand aus.
787 H. Vertet in: Bémont et al. 1993, 41. Rheinische
Terrakotten sind vermutlich auch vor dem Brand bemalt
worden (Schauerte 1985, 11, Tab. 2).
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TK23TK23TK23

Abb. 393 Cham-Hagendorn. Terrakotten.
Risus (?). M. 1:2.
TK23 Büste, wahrscheinlich Kleinkind/Risus. Büstenfrag-
ment. Links oben Brandspuren? Passscherben zu Inv.-
Nr. 1508.1433.6 (FO Feld 154, Pos. 925. Horizont 1b,
2. Überschwemmung). FO Feld 154, Pos. 925. Horizont
1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1433.4.

Abb. 394 Cham-
Hagendorn. Venus
TK15. Die Umrahmung
der Augen ist gut sicht-
bar, die Pupille des lin-
ken Auges mit schwar-
zer Farbe ist gerade
noch erkennbar.

Abb. 395 Cham-
Hagendorn. Venus
TK15. Detailaufnahme
der schwarz bemalten
Umrahmung des linken
Auges sowie der Pupille
(schwach erkennbar).

394 395

Abb. 396 Cham-
Hagendorn. Analyse
möglicher Farbreste.
 Linienscan über das
Auge der Venus TK15.
Die Elementverteilung
ist farbcodiert darge-
stellt, der Scan verlief
auf der Höhe der Calci-
umlinie (im Hinter-
grund als blaue Linie
erkennbar). Die beiden
Peaks bei Phosphor
sind im Grundrauschen
und damit bedeu-
tungslos.
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Farbuntersuchungen
Aufgrund der von Auge sichtbaren schwarzen Be-
malung von TK15 haben wir verschiedene Untersu-
chungen zur Ermittlung von eventuell erhaltenen
Farbresten durchführen lassen788. Festzuhalten ist
allerdings, dass die Figurinen nach ihrer Bergung
2003/2004 mit dem Konservierungsmittel Para-
loid™ gefestigt worden sind, des Weiteren sind die
einzelnen Fragmente zusammengeklebt worden. Im
Wissen um mögliche daraus resultierende Ein-
schränkungen bei Farbanalysen haben wir mehrere
Methoden ausprobiert.

Untersuchungen an einigen Statuetten mittels
gefiltertem, leichtem, violettem und blauem Licht so-
wie UV-Licht und Infrarot-Licht haben wir bei der Kri-
minalpolizei des Kantons Zug durchführen können789.
Leider haben sich bei den untersuchten Statuetten kei-
ne klaren Hinweise auf Farbspuren ergeben790. 

Ergebnisreicher war die Begutachtung von
TK15 mit einem Stereomikroskop der Zuger Krimi-
nalpolizei. Dabei sind nicht nur die bemalten Augen
sowie die Augenbrauen besser sichtbar geworden,
sondern es zeichnete sich auch die Pupille des lin-
ken Auges in schwarzer Farbe ab (Abb. 395).

Mit zwei weiteren Methoden wurde unter-
sucht, ob sich Farbrückstände nachweisen lassen
(folgender Beitrag von Vera Hubert und Marie Wör-
le)791. Zum Test wurden TK15 und TK6 ausgewählt. 

Mikro-Röntgenfluoreszenzspektrometrie (μ-RFA):
Hierbei handelt es sich um eine zerstörungsfreie Ele-
mentaranalysenmethode, bei der durch einen primä-
ren Röntgenstrahl elementspezifische Röntgenfluo-
reszenzstrahlung angeregt und detektiert wird. Es
können alle Elemente von Natrium bis Uran detek-
tiert werden. Diese Methode liefert Hinweise auf Be-
malungen aus Knochenschwarz, Tenorit, gebranntem
Eisenoxid oder aus Manganschwarz durch den Nach-
weis der darin enthaltenen Elemente. 

Mikro-Ramanspektroskopie: Bei dieser zerstö-
rungsfreien Methode handelt es sich um eine Mole-

kularanalysenmethode, bei der Proben einer Grösse
im Mikrometerbereich mittels Laserlicht (mono-
chromatischem Licht) untersucht werden können.
Mit der Ramanspektroskopie können unter ande-
rem Pigmente und teilweise organische Materialien
bestimmt werden. 

Die Ergebnisse sowohl der Mikro-Röntgenfluo-
reszenzspektrometrie (μ-RFA) als auch der Raman-
spektroskopie haben leider keine neuen Ergebnisse
erbracht: 

TK15 wurde zerstörungsfrei ohne Probenent-
nahme und ohne Probenvorbereitung mittels der
Mikro-Röntgenfluoreszenzspektrometrie (μ-RFA)
untersucht. Es wurde ein Linienscan über die
schwarze Bemalung am Auge durchgeführt (Abb.
396). Auf dieser Linie wurde die Elementverteilung
der Elemente Aluminium, Silicium, Phosphor, Cal-
cium, Barium, Mangan, Eisen und Kupfer bestimmt.
Die Elementverteilung zeigt über die Linie keine
Unterschiede. Es gibt keine Hinweise auf die Präsenz
einer Farbschicht aus Knochenschwarz, Tenorit, ge-
branntem Eisenoxyd oder aus Manganschwarz. 

Mittels der μ-RFA sind lediglich die Elemente
der Keramik detektierbar. Die Bemalung ist wahr-
scheinlich zu dünn und ihre Zusammensetzung
enthält möglicherweise die gleichen Elemente wie
die Keramik, so dass sie von dieser nicht unterschie-
den werden kann.

Die Ramanspektroskopie-Analysen wurden di-
rekt auf den Objekten (TK9 und TK15) ohne Proben -
entnahme und Probenvorbereitung ausserhalb der
Probenkammer mithilfe eines externen Objektivs
durchgeführt. Für die Analyse kam der 632-nm-
 Laser zum Einsatz. Es wurden Messungen durchge-
führt, wo eventuelle Spuren sichtbar waren, wie bei-
spielsweise an den Augen oder am Körper. Die Ra-
manspektroskopie konnte ausser dem Konservie-
rungsmittel Paraloid™ keine anderen chemischen
Verbindungen oder Pigmente feststellen. 
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Abb. 397 Cham-
Hagendorn. Terra -
kotten-Ensemble
(Mindest individuen)
aus Horizont 1b (TK1–
TK23/Kat. 306). Rekon-
struierte Aufstellung
von der Insel aus gese-
hen, von hinten.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:30  Seite 356



Reihe, und die beiden modelgleichen Matres
(TK2, TK3) hintereinander in der vierten und
fünften Reihe sowie eine Venus (TK14) in der
hintersten Reihe. Ob diese zusammen gekauft
und hingestellt wurden, kann nicht beurteilt
werden. Stellen diese Figuren aus dem Allier-
Gebiet, insbesondere die beiden Exemplare
vom Übergangstyp Karden/Gauting (TK13,
TK16), die ältesten Stücke dar? 

Ebenfalls noch nahe am Bach, in der
zweiten Reihe, könnten weiter östlich eine Ve-
nus (TK18) gestanden haben, wohl eine nicht
in Autun (F) hergestellte Nachahmung eines
Typs des Pistillus, sowie die signierte Mater
(TK9). Diese beiden Figurinen könnten eine
oder zwei spätere Lieferungen darstellen.

Die Mehrheit der am weitesten auf die In-
sel hineinreichenden Figuren stammt aus ei-
ner Werkstatt des Pistillus in Autun (F). Es sind
dies fünf Matres (TK5–TK8, TK10) und drei Ve-
neres (TK19–TK21) sowie das Kind mit dem
Kapuzenmantel (TK22) und die Büste mit ei-
nem lachenden Kind (TK23). Die vermutlich
modelgleichen Figurinen TK5 und TK6 stan-
den offenbar in der gleichen Reihe, vielleicht

788 Für die Diskussion und Anregungen danken wir
Verena Jauch, Kantonsarchäologie Zürich; Giacomo Pe-
gurri, Restaurator KMUZ; Stefan Schreyer, Zürich/Bern.
789 Wir danken Dorothea Hintermann, KMUZ, für die
Vermittlung sowie folgenden Mitarbeitern des Kriminal-
technischen Dienstes der Zuger Polizei: René Grenacher,
Gerhard Spengeler (Leiter) und Patrick Wallimann. 
790 Untersucht wurden TK9 (Abb. 387), TK15 (Abb.
389), TK18 (Abb. 390) und TK22 (Abb. 392).
791 Konservierungsforschung am Sammlungszen-
trum des Schweizerischen Nationalmuseums in Affol-
tern am Albis. Besten Dank an Vera Hubert und Marie
Wörle für ihre Flexibilität bezüglich des engen Zeitpla-
nes sowie die von ihnen offerierten Analysen.
792 Zu Duppach-Weiermühle: Henrich 2010, 95.
793 Diese Idee verdanken wir Caty Schucany.
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3.6.6 Aufstellung 

Die Versturzlage spricht dafür, dass das En-
semble wohl bis zur Überschwemmung an sei-
nem originalen Ort, vermutlich direkt auf der
Erde, stand (s. Kap. 2.6.3). Befunde, die auf et-
was anderes deuten würden (Pfostenlöcher für
einen möglichen Unterstand oder etwa eine
vergrabene Kiste wie beim Depot in der Nekro-
pole der Villa von Duppach-Weiermühle,
Rheinland-Pfalz, D) wurden nicht festge-
stellt792. Worauf die Figurinen standen – auf ei-
nem grossen flachen Stein oder auf einem
Holzbrett oder direkt auf dem Boden –, muss
offenbleiben. 

Die Figuren auf den Fotos (Abb. 381, 397)
sind in Reihen, die sich aus dem Befund erge-
ben, aufgestellt (s. Kap. 2.6.3); die Anordnung
innerhalb jeder Reihe ist hingegen beliebig.
Eine bewusste Gliederung der Reihen nach
Matres und Veneres (z. B. zwei Reihen nur Ve-
neres, eine Reihe nur Matres) ist nicht ersicht-
lich. Ebenso wenig ist eine Anordnung bezüg-
lich der verschiedenen Typen der Veneres
oder der Matres auszumachen. Ob alle Matres
oder alle Veneres nahe beieinander angeord-
net waren (z. B. links eher Matres und rechts
eher Veneres), lässt sich nicht sagen. 

Aufgrund der Typen bzw. deren Produkti-
onsort lassen sich die Figurinen vielleicht in-
nerhalb der Reihe gruppieren (Abb. 398)793:
Die wohl etwas älteren Veneres aus dem Allier-
Gebiet standen offensichtlich am nächsten
beim Langbau im Bach (TK13, TK15, TK17).
TK15 und TK17 sehen sehr ähnlich aus (Frisur,
Stand, Gewand), allerdings ist TK15 kleiner als
TK17 und könnte eine Abformung dieses Typs
und somit etwas jünger sein. Weitere zwei Ve-
neres (TK11, TK16) sowie eine Mater (TK1)
folgten in der zweiten Reihe, eine weitere Ve-
nus (TK12) und eine Mater (TK4) in der dritten

Allier-Gebiet 

Pistillus

Marciillo/Marcillo?
Imitation des Pistillus
M

TK3 TK21TK23TK14 TK7

TK5

TK6
TK22

TK2 TK8

TK19TK4 TK20TK10TK12

TK16 TK1 TK18TK9TK11

TK17 TK13TK15
     zuvorderst 
   (aus Sedimenten der
 1. Überschwemmung)

   Mitte 
(Pos. 805/925)

hinten 
(Pos. 925)

vorne (Pos. 805)

Abb. 398 Cham-
Hagendorn. Terrakot-
ten-Ensemble
(Mindest individuen)
aus Horizont 1b (TK1-
TK23/Kat. 306), rekon-
struierte Aufstellung
unter Berücksichtigung
der Typen bzw. von de-
ren Herkunft, vom
Bach aus gesehen.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:30  Seite 357



nebeneinander oder das Kind im Kapuzen-
mantel einrahmend. Stellen diese Figurinen
aus Autun (F) möglicherweise eine oder meh-
rere jüngere Lieferungen dar? 

3.6.7 Deutung und Würdigung

Das Auffinden auf relativ engem Raum und in
Schichten, die mit der zweiten Überschwem-
mung in Verbindung gebracht werden kön-
nen (Kap. 2.6.3), spricht dafür, dass es sich um
ein geschlossenes Ensemble handelt, das zwi-
schen 218 und 225/230 n. Chr. im unmittel-
baren Vorfeld eines im Bach errichteten Lang-
baus niedergelegt bzw. hingestellt worden ist.
Die rekonstruierte Anordnung der Figuren er-
scheint zufällig, was dafür spricht, dass die
einzelnen Figuren eher «zufällig» zu den be-
reits bestehenden hinzugesetzt wurden. Die
unterschiedliche Herkunft der Figuren lässt je-
doch vermuten, dass es sich nicht um eine
einzige Deponierung handelt und sie daher
nicht alle gleichzeitig aufgestellt worden sind.
Die wohl etwas älteren Figuren aus dem Allier-
Gebiet, insbesondere die Veneres vom Typ
Gauting, scheinen am nächsten zum Bach
hin, die vermutlich etwas jüngeren Typen des
Pistillus dagegen am weitesten vom Bach weg
auf der Insel gestanden zu haben (s. Abb. 398).
Bei den jeweils modelgleichen Terrakotten
(TK2/TK3, TK5/TK6) ist wohl jeweils von einer
annähernden Gleichzeitigkeit auszugehen,
während die kleinere Figur TK15 eine Abfor-
mung des Typs wie TK17 darstellen und somit
jünger als diese sein könnte. Die beiden Vene-
res vom Übergangstyp Karden/Gauting
(TK13, TK16) könnten die ersten Figurinen
sein, die aufgestellt worden sind.

Weibliche Sphäre
Unser Ensemble setzt sich aus 48% Veneres,
44% Matres, einem Kind in Kapuzentracht
(4%) sowie einer Risus-Büste (4%) zusammen
(Abb. 399). Die Dominanz von weiblichen Fi-
gurinen ist augenfällig. Cham-Hagendorn
stellt damit jedoch keinen Einzelfall dar. Vene-
res und andere weibliche Gottheiten sind ge-
mäss den Untersuchungen von G. Linz sowohl
in Heiligtümern als auch in Wohnstätten ge-
nerell am häufigsten vertreten794. Im 2. und
3. Jh. n. Chr. dominieren vorab weibliche Figu-
ren und Kinder das Terrakotten-Spektrum.
Männliche Figuren erscheinen selten795. Von
Gonzenbach interpretiert diese Frauendomi-
nanz als Zeichen dafür, dass Terrakotten dieser
Zeit den häuslichen bzw. privaten Bereich re-
präsentierten. Dies ist der Ort, wo Frauen und
auch Kinder im Zentrum stehen. Als Weihega-
ben (Votive) für die Göttin Venus und die Ma-
tres dürften die Veneres und Matres mit einem
Dank verbunden gewesen sein. Dabei ist an
Anliegen wie Liebe, Kinderwunsch bzw. des-
sen Erfüllung oder eine gute Geburt zu denken.
Eine gut verlaufende Niederkunft, die Kind
und Mutter überleben liess, war in römischer
Zeit nicht selbstverständlich. Göttlicher
Schutz und Beistand waren daher notwen-
dig796. Trotzdem ist die Auswahl von Liebesgöt-
tinnen und Frauenfigurinen mit Säuglingen
im Arm in Cham-Hagendorn nicht beliebig.
Frauen (Ehefrau, Mutter, Schwägerin usw.)
und vielleicht auch Männer (Ehemann, Vater
usw.) stifteten wohl diese Figurinen in das Hei-
ligtum am Bach. Es ist denkbar, dass die Vene-
res bevorzugt von jungen Mädchen vor ihrer
Heirat, die Matres dagegen von verheirateten
Frauen dargebracht wurden. 

Vergleich mit anderen Terrakotten-Ensembles
Terrakotten-Ensembles kommen in der Regel
nur in speziellen Fundsituationen (z. B. in
Brandschutt, Grube, Keller) zum Vorschein.
Terrakotten finden sich in Heiligtümern, in
Gräbern, aber auch in Siedlungen, wo sie aus
Hausaltären bzw. Lararien stammen dürften
oder ein Händlerdepot darstellen könnten797.
Nach der Zusammenstellung von P. Henrich
enthalten Händlerdepots vorwiegend gleiche
Typen, während Lararien sich durch ein hete-
rogenes Spektrum von meist weniger als 20 Fi-
gurinen auszeichnen798. Die Niederlegung im
Grabkult erfordert das Vorhandensein von
mindestens einem Grab (wie Anm. 798). Am
häufigsten kommen Terrakotten in den Nord-
westprovinzen in Tempelbezirken vor, wo sie
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Abb. 399 Cham-
Hagendorn. Prozentua-
ler Anteil der Terrakot-
ta-Figurinen.
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oft in grösserer Zahl auftreten (wie Anm. 798).
Wie ist nun das Ensemble von Cham-Hagen-
dorn zu deuten?

Im Vicus Vitudurum (Oberwinterthur
ZH) fanden sich in einem als Verkaufslager in-
terpretierten Gebäude zusammen mit zahlrei-
chem Geschirr ungefähr 20 (Mindestindividu-
enzahl) gleichartige Venus-Terrakotten799.
Auch im Soussol eines Gebäudes in Alesia (F),
wo 1914 147 Fragmente von Terrakotten (24
Veneres, 11 Veneres in Ädikula, 12 Matres, 56
Kinder in Kapuzentracht, 32 Büsten, 12 weite-
re Objekte) gefunden wurden, könnte sich al-
lenfalls ein Lager eines Händlers befunden ha-
ben. Die Statuetten fanden sich zusammen
mit anderen Funden im Brandschutt eines
Kellers800. Für das Ensemble von Cham-
Hagendorn kommt die Deutung als Händler-
depot jedoch nicht in Frage, da zu viele ver-
schiedene Typen unterschiedlicher Herkunft
vorliegen und diese zudem jeweils nur in ma-
ximal zwei Exemplaren auftreten. 

In Siedlungsschichten werden in der Re-
gel nur kleine Fragmente von einzelnen Terra-
kotta-Figurinen geborgen801. Terrakotten-En-
sembles dagegen sind selten. Häufiger sind
Bronzestatuetten802. In Langon (Bretagne, F)
stiessen die Ausgräber ausserhalb (?) eines Ge-
bäudes auf Figurinen, die zu einem Lararium
in einer Nische gehören. Das Ensemble be-
steht aus einer Ceres-Figur aus Kalkstein sowie
aus Fragmenten von folgenden Terrakotten:
drei Matres, fünf Veneres sowie einem Mer-
kur, einem Pferd und einer Lampe803. Eine
Grube östlich des Stadtmauer-Grabens von
Xanten (Nordrhein-Westfalen, D) enthielt 23
Terrakotten sowie Keramik, Glas, Eisen, Tier-
knochen und Ziegelfragmente. Die Grube
kann aufgrund ihrer Lage keinem Befund zu-
geordnet werden. Die Terrakotten waren un-
terschiedlich stark fragmentiert. Im Gegensatz
zu denjenigen aus den anderen Ensembles
handelt es sich nicht um Produkte aus dem Al-
lier-Gebiet, sondern um solche aus Köln und
Trier, was aufgrund der Lage von Xanten
nicht verwundert. Die Figurinen – darunter
vier Veneres, ein Mars, drei Fortunae, ein Kna-
be mit Kapuze, eine männliche Büste, ein Gla-
diator, zwei sitzende Göttinnen, ein Knabe
mit Taube sowie ein weiterer Knabe (?) – dürf-
ten aus einem Lararium stammen. Ob die De-
ponierung in der Grube kultisch motiviert
war, muss offenbleiben804. Für das Ensemble
von Cham-Hagendorn kommt auch die Deu-
tung als häusliches Lararium nicht in Frage, da
es nicht in Zusammenhang mit einem Wohn-

haus gestellt werden kann (s. Kap. 5.1). Zudem
dürfte es für ein Lararium zu viele Figurinen
umfassen (s. oben Anm. mit 798). 

In Heiligtümern werden Terrakotten als
Weihegaben interpretiert, die beim Einlösen
eines Gelübdes (votum) den Göttern gestiftet
wurden. Sie werden oft als preiswertere Alter-
native zu Stein- und Metallplastiken angese-
hen805. Allerdings weisen sie ein anderes Reper-
toire auf als diese806. Terrakotten werden in
Heiligtümern durchaus nicht nur in grosser
Anzahl vorgefunden807. In Heiligtümern sind
Terrakotten wie andere Weihegaben bei Platz-
mangel des Öfteren vom Kultpersonal in favis-
sae, unterirdischen Räumen oder Gruben, ver-
staut worden808. Ein anderes Beispiel stammt
aus Rezé (Dép. Loire-Atlantique, F). Dort kam
eine Aedicula mit vollständig erhaltenen Ter-
rakotten zum Vorschein, bei der es sich um ei-
ne kleine Kapelle für Kreuzweggottheiten han-
deln könnte. Vorhanden sind eine weibliche
Büste, zwei kosmische Gottheiten, ein Hund
sowie Fragmente eines Ebers aus Kalkstein.

794 Er untersuchte anhand von 1500 Figurinen aus
ausgewählten Regionen Frankreichs (Burgund, Limou-
sin, Auvergne und Poitou-Charentes), ob in Heiligtü-
mern, Wohnstätten und Gräbern Unterschiede bezüg-
lich der Anzahl der Figurinen bestehen (G. Linz in: Bé-
mont et al. 1993, 139–142); s. auch Henrich 2010, 103
mit Anm. 712 (dort weitere Literatur).
795 von Gonzenbach 1995, 27 f., 426 f.
796 von Gonzenbach 1995, 162.
797 von Gonzenbach 1995, 158.
798 Grundlegende Diskussion bei Henrich 2010, 104–
111, bes. 104–115 (Händlerdepot), 105–107 (Lararien),
107 f. (Tempel), 108 f. (Gräber).
799 Raselli-Nydegger 1998, 95 f. 
800 E. Rabeisen in: Rabeisen/Vertet 1986, 54–56. 
801 z. B. in Bliesbruck (F) von 103 Objekten war nur ein
einziges Stück ganz (ein Hahn): Demarolle 2011, 75.
802 Beispielsweise eines Hausheiligtums: Schrank mit
Lararium aus dem 3. Jh. n. Chr. aus Vitudurum (Ober-
winterhur ZH): Ebnöther/Kaufmann-Heinimann 1996;
s. auch Beispiele aus Augusta Raurica (Augst BL/Kaiser-
augst AG): Kaufmann-Heinimann 1998. Bronzestatuet-
ten zeigen aber ein anderes Repertoire.
803 Sanquer 1973, 354. 
804 Liesen 2000, 307–315.
805 von Gonzenbach 1995, 179; Schauerte 1987, 60.
Allerdings weist von Gonzenbach zu Recht darauf hin,
dass daraus nicht automatisch ein geringerer Wert folgt
(von Gonzenbach 1995, 202). Kritisch dazu auch Hen-
rich 2010, 110 f.
806 Henrich 2010, 110 f. mit weiterer Literatur.
807 M. Jeanlin in: Pommeret 2001, 197; dagegen aber
Henrich 2010 (wie Anm. 798). Viele Terrakotten wurden
z. B. im Heiligtum von Les Bolards (F) gefunden. Dort
waren jedoch aufgrund der Grabungsgeschichte nicht
mehr alle einem Befund zuweisbar. Weitere Bespiele
inkl. Literaturangaben s. Nickel 1999, 117. – In Gallien
sind auch Opferschächte und Dolmen mit Terrakotta-
Funden bekannt (s. Schauerte 1987, 91, bes. Anm. 141
mit weiterführender Literatur).
808 Schauerte 1987, 91. Zum Begriff favissa: Kauf-
mann-Heinimann 1998, 199, Anm. 696.
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Hier dürfte es sich um einen halböffentlichen
Kult(ort) gehandelt haben809.

Das geschlossene, dendrodatierte und mit
23 Figurinen recht umfangreiche Ensemble
von Cham-Hagendorn ist am ehesten in einen
sakralen Zusammenhang zu stellen: Sein
Fundort lag weit ausserhalb einer Siedlung so-
wie ausserhalb eines Gebäudes. Das Terrakot-
ten-Ensemble befand sich im unmittelbaren
Vorfeld eines in einem Bach errichteten Lang-
baus, der vermutlich mit einer weiteren Holz-
konstruktion die im Bach verlaufende Begren-
zung einer sakralen Zone auf einer Insel be-
tonte. Das Ensemble befand sich wohl in ei-
nem Garten (möglicherweise einem Hain) auf
der Insel, wo ein oder mehrere Pfirsichbäume
gepflanzt waren und der zu einem kleinen
(wohl privaten) Heiligtum gehört haben dürf-
te (s. Kap. 5.3), in dem insbesondere Veneres
und Matres eine grosse Bedeutung zukam.

3.7 Münzen

Stephen Doswald und Markus Peter

3.7.1 Übersicht und Chronologie

Aus den Untersuchungen von 1944/1945
(1 Exemplar) und der Jahre 2003/2004 (38

Exemplare) in Cham-Hagendorn liegen 39
Fundmünzen vor. Die kleine Reihe umfasst in
erster Linie Kleingeld der mittleren Kaiserzeit
(2. bis frühes 3. Jh. n. Chr.). Daneben sind nur
drei ältere Münzen sowie drei jüngere Prägun-
gen der zweiten Hälfte des 3. Jh. n. Chr. vertre-
ten, spätere Exemplare fehlen (Abb. 400).

Die drei ältesten Fundmünzen gehören mit
grösster Wahrscheinlichkeit nicht zur Hauptmasse
des 2. und frühen 3. Jh., sondern belegen ältere Akti-
vitäten: Die ausgezeichnet erhaltene keltische Po-
tinmünze vom Zürcher Typ (M1) könnte durchaus
in vorrömischer Zeit abgelagert, verloren oder ab-
sichtlich deponiert worden sein. Der Denar des Ti-
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berius (14–37 n. Chr.) hingegen, eine zeitgenössi-
sche Fälschung (M3), ist typisch für den Münzum-
lauf des ersten nachchristlichen Jahrhunderts,
ebenso der halbierte augusteische As (M2), dessen
Bestimmung freilich nicht ganz gesichert ist. 

Die Masse der Fundmünzen machen aber Prä-
gungen des 2. und 3. Jh. n. Chr. aus. Das chronologi-
sche Spektrum entspricht weitgehend der Gesamtheit
aller bislang bekannt gewordenen Fundmünzen rö-
mischer Zeitstellung im Kanton Zug. Vor diesem Hin-
tergrund ist das Fehlen später Prägungen nach Gallie-
nus bzw. Postumus (und damit auch von spätrömi-
schen Münzen des 4. Jh., die andernorts zum häufigs-
ten Fundgut gehören) weniger überraschend, als es
auf den ersten Blick scheint. Denn mit einiger Klarheit
lässt sich anhand des bekannten Fundmaterials fest-
stellen, dass Fundmünzen der Jahre nach 268 im Kan-
ton Zug generell selten sind; lediglich von der Höhen-
siedlung Baarburg und vom südwestlich davon gele-
genen Lättich in Baar sowie vom Äbnetwald in Cham
liegen Münzen des späten 3. bzw. des 4. Jh. in nen-
nenswerter Zahl vor (s. Abb. 400)810. Die im Vergleich
zum Bodenseegebiet, zum Hochrhein und zum Mit-
telland auffallende Seltenheit spätrömischer Funde
lässt auf die räumliche und funktionale Distanz zu
den wichtigen, insbesondere militärischen Verkehrs-
wegen und Aktivitätszentren jener Zeit schliessen. Im
Falle der Baarburg – ein dank seiner plateauartigen
Kuppe und seinen steilen Abhängen natürlicher
Fluchtort – weist die augenfällige Konzentration von
Münzen des späteren 3. Jh. n. Chr. (meist der Kaiser
Gallienus und Claudius II. Gothicus) und jüngerer
Prägungen immerhin darauf hin, dass die Bedrohun-
gen jener unruhigen Jahrzehnte Auswirkungen auf
die Lokalbevölkerung gehabt haben könnten.

3.7.2 Die Fundmünzen von Cham-
Hagendorn: Votive oder
Zufallsverluste?

Die 39 Fundmünzen aus den Untersuchungen der Jah-
re 1944/1945 und 2003/2004 können aus unterschied-
lichen Gründen abgelagert worden sein. Einige wur-
den möglicherweise schlicht verloren, bei anderen
könnte es sich aber um rituelle Deponierungen im
oder am Wasser handeln811. Die Zahl der Fundmünzen
(2,57 Münzen pro 100 m²) wirkt auf den ersten Blick
gross (Abb. 401), doch ein Vergleich mit der bescheide-
nen Mühle von Avenches VD-En Chaplix relativiert
dies sehr stark: bei der Untersuchung jener Struktur,
die nur rund drei Jahrzehnte in Betrieb war, wurden
100 Münzen auf einer Fläche von rund 200 m² gefun-
den, was 50 Münzen pro 100 m² entspricht!812 Der
markante Unterschied dürfte allerdings in erster Linie
mit der Lage der Mühle von En Chaplix am Rande ei-
ner grossen Stadt, der Hauptstadt der Helvetier, mit in-
tensivem Münzumlauf zusammenhängen. Im Kon-
text der ländlichen Umgebung ist die Zahl der Funde
in Cham-Hagendorn dennoch bemerkenswert hoch
und lässt sich mit zufälligen Verlusten im Rahmen von
Kleingeschäften kaum erklären813.

Die Analyse der Fundmünzen von Cham-
Hagendorn selbst kann auf die Frage nach den
Gründen der Ablagerung auf zwei Wegen Auskunft
geben: einerseits durch die Untersuchung der Zu-
sammensetzung, insbesondere im Hinblick auf eine
möglicherweise bewusste Selektion, sei es bestimm-
ter Nominale oder besonderer Münztypen; anderer-
seits durch die Analyse der Fundlage in Kombinati-
on mit anderen Funden.

Die Nominalverteilung kann angesichts der
kleinen Zahlen nur für die Prägungen des 2. Jh.
sinnvoll untersucht werden, doch bereits ein einfa-
cher Vergleich mit den übrigen Einzel- und Sied-
lungsfunden aus dem Kanton Zug zeigt keine auffal-
lenden Abweichungen (Abb. 402): wie andernorts
dominieren in diesem Zeitraum die Sesterze814; die
kleinen Unterschiede der beiden Gruppen dürfen
hingegen nicht überinterpretiert werden. Die gefun-
denen Nominale erlauben demnach keine Rück-
schlüsse auf eine bewusste Selektion.

Auch die vertretenen Münztypen sind nicht
aussergewöhnlich (Abb. 403–405). Weder die Rück-
seitendarstellungen noch die Münzlegenden lassen
eine besondere Selektion erkennen: neben unter-
schiedlichen Gottheiten und Personifikationen kom-
men etwa auch spezifisch militärische Motive (etwa
Fides mit Feldzeichen, Mars mit Speer und Schild, ge-
fesselter Gefangener) in nicht geringer Zahl vor.
Selbst die drei zusammen unweit der Tonstatuetten
gefundenen Münzen (M17, M25, M27) sind in dieser
Hinsicht heterogen und unauffällig. Der Fundort die-
ses kleinen Ensembles in unmittelbarer Nähe der Sta-
tuetten spricht allerdings für eine absichtliche rituel-
le Niederlegung. Ob dies für die Mehrheit der 39
Münzen gilt, muss allerdings offenbleiben.

809 Santrot 2011, 63.
810 In ihrer Mehrheit stammen sie aus dem Gemeinde-
gebiet von Baar: Zu den Münzfunden aus der Baarburg
siehe Doswald 2009, 57–63; hinzu kommen unpublizier-
te Funde (2006–2011) der genannten Zeitstellung bis
Constantinus I.; aus dem Gebiet des vormaligen All-
mend- und späteren Pflanzlandes im Lättich, heute In-
dustriequartier und Sportanlagen, haben sich zehn Mün-
zen des späten 3. und 4. Jh. n. Chr. erhalten (Doswald/
Della Casa 1994, 41 f.). Ferner fanden sich solche Mün-
zen in Baar selbst, im Hinterbüel (2005) sowie in Bli-
ckensdorf (Doswald/Della Casa 1994, 40; Doswald
2009, 74, 79, 83 f., 86 f., 99). Cham-Äbnetwald: unpu-
blizierter Fundkomplex (2009) unter anderem mit meh-
reren Prägungen des späten 3. und 4. Jh. Weitere Fund-
plätze liegen in Cham, Hünenberg und der Stadt Zug
(Doswald/Della Casa 1994, 60, 192; Doswald 2009, 114,
266; Tugium 24, 2008, 26 f.).
811 Zu weiteren Münzen aus dem Kantonsgebiet, die
in Verbindung mit einem Quellheiligtum stehen könn-
ten, s. Doswald 2009, 89 f. (Baar, Obere Allmend).
812 F. E. Koenig, Les monnaies, in: Castella 1994, 76–99.
813 Ein Vergleich mit den entsprechenden Zahlen aus
den Gutshöfen von Biberist SO, Buchs ZH, Neftenbach
ZH und Triengen LU ist aufschlussreich (s. Abb. 401):
pro 100 m² liegen lediglich 0,32 bzw. 0,29 bzw. 0,30
bzw. 0,20 Münzen vor (vgl. Schucany 2006, 36–38 und
Abb. 20/1; Horisberger 2004, Abb. 163; Rychener 1999,
17 und Abb. 806; Fetz/Meyer-Freuler 1997, Nr. 157,
362). Die Berechnungen verdanken wir Caty Schucany.
814 Peter 2001, 202–204.
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3.7.3 Fundmünzen und Horizonte

Nur rund die Hälfte der Fundmünzen lässt sich mit Si-
cherheit einzelnen Bauphasen zuweisen (s. auch Kap.
4.3.2). Zum Horizont 1a gehören die Münzen M3,
M11, M20, M24, abgesehen vom tiberischen Denar
alles Buntmetall-Prägungen des 2. Jh. Aus Horizont
1b, der mit dem dendrochronologisch ins Jahr 215 da-
tierten Bau einer Uferverbauung einhergeht (Kap.
2.6.1), stammt das bereits erwähnte kleine Ensemble
von Kleingeld des späten 2. und frühen 3. Jh., das mit
den Terrakotta-Statuetten (Kap. 2.6.3, 3.6) zu verbin-
den ist (M17, M25, M27). Stratigraphisch in die Zeit
der ersten bzw. zweiten Überschwemmung gehörend
(Horizonte 1a/1b), jedoch vom Alter her nicht in diese
Zeit passend, sind M32 und M35. Ihre Fundlage genau
in der Verlängerung einer massiven Ufersicherung zur
Wassermühle wie auch der Umstand, dass ihr Ab-
stand zueinander etwa dem Abstand zwischen den
einzelnen dort erfassten Pfosten entspricht (s. Kap.
2.7.5), liefern eine mögliche Erklärung hierfür (s. auch

Kap. 4.1.1). So könnten sie im Laufe eines natürlichen
Zersetzungsprozesses des Holzes im Wasser oder bei
der Zerstörung der Pfosten während der dritten Über-
schwemmung in die älteren Schichten gelangt sein.
Sie wären demnach Horizont 2 zuzuschreiben815. Ein
deutlich zirkulierter Sesterz des Marcus Aurelius aus
den Jahren 164–165 (M13) sowie ein Dupondius des
Commodus (M21) schliesslich gehören zu Horizont 2,
der den 231 errichteten Zuleitungskanal zur Wasser-
mühle umfasst (Kap. 2.7.4).

In ihrer Gesamtheit repräsentieren die Münzen
von Cham-Hagendorn vor allem den Geldumlauf des
späten 2. und 3. Jh.; sichere Hinweise auf Verluste
oder Deponierungen im letzten Viertel des 3. oder im
4. Jh. fehlen indes.

362 3 Funde

815 Die Erklärung zur Fundlage verdanken wir Caty
Schucany.

Abb. 403 Cham-Hagendorn. Münzen. M. 1:1.
M1 Kelten, Schweiz, Nord- und Zentralschweiz, Potin
(3. Drittel 2. Jh. bis 1. Viertel 1. Jh. v. Chr.). Zürcher Typ.
Vs. Links und rechts eines Grates, der das Münzbild hal-
biert, gruppieren sich spiegelbildlich je zwei Halbbögen
mit kugeligen Enden. Rs. Gehörntes Tier n. l. mit S-för-
migem Schweif, Kopf zurückgewandt. Burkhardt 1994,
292, Nr. 222–225; Castelin 1978, 94, Nr. 917. Potin,
G. 3,97 g, Dm. 18,3–16,9 mm, St. 90°/270°, K 1/1. FO
Feld 121, Pos. 409, 3. Überschwemmung, Funde zur
Hauptsache aus Horizont 2, evtl. auch aus älteren
Schichten weggerissen. Inv.-Nr. 1508.667.1. Kat. 368.
M2 Rom, Kaiserzeit, Augustus, Lugdunum, As (7–3
v. Chr.)? Vs. [ ]; Kopf. Rs. [ ]; Altar. RIC I(2), 57, Nr. 230?
Aes, G. 3,42 g, Dm. 27,7–13,7 mm, St. –°, A 0/0, K 4/4.
Eingriff: halbiert. Bestimmung unsicher. FO Feld 110,
Pos. 4, Kiesboden zu Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.195.3.
Kat. 440.
M3 Rom, Kaiserzeit, [Tiberius, Lugdunum, Denar (14–
37)]. Vs. [TI CAESAR DIVI] AVG [F] AVGVSTVS; belorbeerter
Kopf des Tiberius n. r. Rs. PONT[IF – MAXIM]; Pax? sitzt
n. r. Vgl. RIC I(2), 95, Nr. 26 und 30. Aes, versilbert,
G. 1,65 g, Dm. 18,2–17,3 mm, St. 105°?, A 2/0, K 4/5.
Herstellung: Prägung subaerat. FO Feld 148, Pos. 732,
1. Überschwemmung, Funde aus Horizont 1a, evtl. aus äl-
terer Schmiede (Kap. 2.5.1). Inv.-Nr. 1508.1120.3. Kat. 69.
M4 Rom, Kaiserzeit, Vespasianus, Roma oder Lugdu-
num, Dupondius (69–79). Vs. [ ]; Kopf n. r. mit Strah-
lenkrone. Rs. [ ]; weibliche Figur n. l. zwischen [S – C]
mit Füllhorn. Aes, G. 11,09 g, Dm. 27,0–25,9 mm,
St. 195°, A 3/4, K 4/4. FO Feld 125, Pos. 19, Wiederein-
füllung von 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.560.4.
M5 Rom, Kaiserzeit, Hadrianus, Roma, Sesterz (134–
138). Vs. [ ]; belorbeerte Büste n. r. Rs. [ ]; Kaiser und
Personifikation stehend. Aes, G. 25,78 g, Dm. 32,9–
31,8 mm, St. 180°, A 4/4, K 4/4. FO Feld 119, Pos. 19,
Wiedereinfüllung von 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.197.1.
M6 Rom, Kaiserzeit, Hadrianus, Roma, As (134–138).
Vs. [HADRIA]NVS – AVG COS III PP]; belorbeerter Kopf
n. r. Rs. [FORTV–N]A AVG; Fortuna n. l. mit Füllhorn 
und Patera. RIC II, 443, Nr. 812 (d). Aes, G. 7,98 g,
Dm. 25,9–24,7 mm, St. 360°, A 3/3, K 3/3. FO Feld

113, Pos. 19, Wiedereinfüllung von 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.242.1.
M7 Rom, Kaiserzeit, Hadrianus, Roma, Sesterz (125–
138). Vs. [ ]; belorbeerter Kopf n. r., die linke Schulter ist
drapiert. Rs. [ ]; Münzbild zerstört. Aes, G. 14,13 g,
Dm. 31,7–30,0 mm, St. –°, A 4/0, K 3/5. FO Feld 147,
Pos. 470, 1. Überschwemmung, Funde aus Horizont 1a.
Inv.-Nr. 1508.713.25. Kat. 70.
M8 Rom, Kaiserzeit, Hadrianus, Roma, Sesterz (128–
138). Vs. [ ]; belorbeerter Kopf n. r. Rs. [ ]; Münzbild zer-
stört. Aes, G. 14,03 g, Dm. 31,4–29,7 mm, St. –°,
A 0/0, K 4/5. FO Feld 116, Pos. 19, Wiedereinfüllung
von 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.46.1.
M9 Rom, Kaiserzeit, Hadrianus für Sabina, Roma, Ses-
terz (128–137). Vs. [SABINA AVGVSTA HADRIANI AVG
PP]; drapierte Büste n. r. mit Diadem. Rs. [PIETAS]; Pietas
sitzt n. l. auf einem Thron mit Szepter, darunter [SC].
BMC III, 536, Nr. 1870–1872; RIC II, 477, Nr. 1029 (a).
Aes, G. 19,92 g, Dm. 32,0–30,0 mm, St. 180°, A 3/3,
K 3/4. FO Feld 122, Pos. 19, Wiedereinfüllung von
1944/1945. Inv.-Nr. 1508.244.4.
M10 Rom, Kaiserzeit, Antoninus Pius, Roma, As (157–
159). Vs. ANTONINVS [AVG] – PIVS P P TR P X[XI] oder
X[XII]; belorbeerter Kopf n. r. Rs. [FORTVNA – OB]
SEQVENS; Fortuna n. l. mit Füllhorn und Ruder auf Glo-
bus oder Prora, zwischen [S] – C; im Abschnitt [CO]S IIII.
RIC III, 148, Nr. 996 oder 151, Nr. 1023. Aes, G. 10,98 g,
Dm. 25,7–23,9 mm, St. 120°, A 2/2, K 4/4. FO Feld
126, Pos. 19, Wiedereinfüllung von 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.586.11.
M11 Rom, Kaiserzeit, Antoninus Pius, Roma, Sesterz
(138–161). Vs. ANTO[ ]; (drapierte?) Büste n. r. mit Lor-
beerkranz. Rs. [ ]; weibliche Figur n. l. (zwischen S – C).
Aes, G. 21,97 g, Dm. 32,3–30,7 mm, St. 180°, A 0/0,
K 4/4. FO Feld 147, Pos. 470, 1. Überschwemmung,
Funde aus Horizont 1a, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.632.1. Kat. 71.
M12 Rom, Kaiserzeit, Antoninus Pius für Diva Faustina I.,
Roma, Sesterz (141–161). Vs. [DIVA AVGVSTA?] –
FA[VSTINA]; Büste n. r. mit Schleier. Rs. [ ]; weibliche
 Figur zwischen S – C. Aes, G. 24,75 g, Dm. 35,0–
32,6 mm, St. 360°, A 3/3, K 4/4. FO Feld 122, Pos. 19,
Wiedereinfüllung von 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.244.3.
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3653.7 Münzen

Abb. 404 Cham-Hagendorn. Münzen. M. 1:1.
M13 Rom, Kaiserzeit, Marcus Aurelius, Roma, Sesterz
(164–165). Vs. [M AVREL] ANTONIN[VS AVG ARMENI-
ACVS PM]; belorbeerte Büste n. r. Rs. [TR POT XIX] IMP
[II COS III]; Felicitas mit Caduceus, Füllhorn und Fuss auf
Globus, den Kopf n. l. gewandt. RIC III, 284, Nr. 901.
Aes, G. 15,83 g, Dm. 29,1–27,8 mm, St. 330°, A 3/3,
K 3/3. FO Feld 148, Pos. 476, Dekantationsniveau zu
Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.1031.2. Kat. 369.
M14 Rom, Kaiserzeit, Marcus Aurelius, Roma, Sesterz
(172–174). Vs. M ANTONINVS – AVG T[ ]; belorbeerter
Kopf n. r. Rs. [ ]; Jupiter sitzt n. l. auf einem Thron mit
Victoria auf der rechten Hand und Szepter in der linken;
im Abschnitt [SC]. RIC III, 298, Nr. 1064 oder 300, Nr.
1096. Aes, G. 21,14 g, Dm. 29,4–27,2 mm, St. 180°,
A 4/4, K 3/3. Publiziert in Doswald/Della Casa 1994, 56,
SFI 1702-6.1:1 (mit alter Inv.-Nr. 1030-1). FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.24.15.
M15 Rom, Kaiserzeit, Marcus Aurelius, Roma, Dupon-
dius (172–174). Vs. M ANTONINVS – [AVG TR P XXVII
oder XXVIII]; Kopf n. r. mit Strahlenkrone. Rs. [IMP VI –
COS III]; Jupiter sitzt n. l. auf einem Thron mit Victoria
und Szepter. RIC III, 298, Nr. 1065 oder 300, Nr. 1100.
Aes, G. 11,81 g, Dm. 25,6–23,2 mm, St. 180°, A 2/2,
K 2/2. FO Feld 120, Pos. 19, Wiedereinfüllung von
1944/1945. Inv.-Nr. 1508.510.1.
M16 Rom, Kaiserzeit, Marcus Aurelius, Roma, Dupon-
dius (161–180). Vs. [ ]; Kopf n. r. mit Strahlenkrone.
Rs. [ ]; Münzbild zerstört. Aes, G. 4,46 g, Dm. 21,7–
21,3 mm, St. –°, A 3/0, K 3/5. Eingriff: starker Einhieb
auf Rs. FO Baugrube (Messpunkt 24; s. Kap. 1.2.2,
Anm. 15). Inv.-Nr. 1508.1528.1.
M17 Rom, Kaiserzeit, Marcus Aurelius für Commodus
Caesar, Roma, As (175–176). Vs. [COMMODO CA]ES
A[VG FIL GERM SARM]; drapierte (gepanzerte?) Büste
n. r. Rs. [SPES PVBLICA]; Spes schreitet n. l. mit Blume in
der rechten Hand und hält mit der linken Hand den
Saum ihres Kleids empor. RIC III, 336, Nr. 1544, 1545.
Aes, G. 7,36 g, Dm. 26,5–24,2 mm, St. 360°, A 4/4,
K 4/4. Beschädigung: Oberflächenschicht am Rand stel-
lenweise abgebrochen, Rs. Ausbruch der Oberflächen-
schicht im Feld. FO Feld 154, Pos. 498, 925, Boden-
schicht zu Horizont 1b, Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.1445.2. Kat. 276.
M18 Rom, Kaiserzeit, Lucius Verus, Roma, Sesterz
(165–166). Vs. [L VERV]S AVG A[RM – PARTH MAX]; be-
lorbeerter Kopf n. r. Rs. [ ]; ein an den Händen gefessel-
ter Gefangener sitzt n. r. am Fusse eines Tropaeums,
hinter ihm ein Schild. Wohl RIC III, 327, Nr. 1440. Aes,
G. 23,58 g, Dm. 32,9–31,3 mm, St. 360°, A 3/3, K 4/4.
FO Feld 147, Pos. 19, Wiedereinfüllung von 1944/1945.
Inv.-Nr. 1508.585.17.
M19 Rom, Kaiserzeit, Lucius Verus für Lucilla, Roma, As
(164–169). Fragment. Vs. [ ]; drapiertes Brustbild n. r.
Rs. [ ]; Concordia n. l. mit Patera und Füllhorn zwischen
S – C. BMC IV, 573, Nr. 1182; RIC III, 352, Nr. 1733. Aes,
G. 2,32 g, Dm. 21,3–14,3 mm, St. 180°, A 2/2, K 2/2.
FO Feld 116, Pos. 19, Wiedereinfüllung von 1944/1945.
Inv.-Nr. 1508.42.1.

M20 Rom, Kaiserzeit, Lucius Verus für Lucilla, Roma,
Sesterz (164–169). Vs. [LV]C[I]LLAE AVG – [ANTONINI
AVG F]; drapierte Büste n. r. Rs. [IVNONI – LVCINAE];
 Juno sitzt n. l. mit Wickelkind und Blume, im Abschnitt
[SC]. RIC III, 353, Nr. 1747. Aes, G. 22,43 g, Dm. 30,5–
29,2 mm, St. 360°, A 3/3, K 3/4. FO Feld 148, Pos. 470,
1. Überschwemmung, Funde aus Horizont 1a. Inv.-Nr.
1508.1033.1. Kat. 72.
M21 Rom, Kaiserzeit, Commodus, Roma, Dupondius
(183–185). Vs. [ ]; Kopf n. r. mit Strahlenkrone. Rs. [ ];
Roma sitzt n. l. zwischen [S] – C, vor ihrem Sitz ein
Schild. RIC III, 412, Nr. 386 (Typ). Aes, G. 9,67 g,
Dm. 24,7–22,7 mm, St. 360°, A 2/2, K 3/3. FO Feld
104, Pos. 534, 3. Überschwemmung, Funde aus Hori-
zont 2. Inv.-Nr. 1508.948.1. Kat. 181.
M22 Rom, Kaiserzeit, Commodus, Roma, Sesterz (186–
188). Vs. [ ]; belorbeerter Kopf n. r. Rs. [ ]; Salus, dra-
piert, sitzt n. l. auf einem Thron zwischen [S – C]; ihr lin-
ker Ellbogen ruht dabei auf der Lehne, mit einer Patera
füttert sie eine Schlange, die sich um einen Altar windet.
RIC III, 424, Nr. 504, oder 425, Nr. 512, 515. Aes,
G. 20,84 g, Dm. 31,1–28,8 mm, St. 165°, A 3/3, K 4/4.
FO Feld 125, Streufund beim Baggerabtrag. Inv.-Nr.
1508.512.1.
M23 Rom, Kaiserzeit, Commodus für Crispina, Roma,
As (180–183). Vs. [ ]; drapierte Büste n. r. Rs. [I–V–N–
O], Juno n. l. mit Szepter zwischen S – C. RIC III, 443,
Nr. 679? Aes, G. 5,72 g, Dm. 23,6–20,5 mm, St. 315°,
A 3/4, K 3/3. Beschädigung: ausgebrochen. FO Feld
114, Pos. 138, unter Hölzern 1944/1945, unter Horizont
2, evtl. 1. Überschwemmung, evtl. Horizont 1a. Inv.-Nr.
1508.358.1.
M24 Rom, Kaiserzeit, Antoninus Pius bis Commodus
für Faustina II., Lucilla oder Crispina, Roma, As (147–
183). Vs. [ ]; Kopf n. r. Rs. [ ]; Venus n. l. zwischen S – C.
Aes, G. 5,57 g, Dm. 25,8–21,8 mm, St. 360°, A 3/3,
K 4/4. FO Feld 154, Pos. 955, 1. Überschwemmung,
Funde aus Horizont 1a, Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.1495.1. Kat. 73.
M25 Rom, Kaiserzeit, Hadrianus bis Commodus, Roma,
As (119–189). Fragment. Vs. [ ]; (belorbeerter?) Kopf
oder Büste. Rs. [ ]; zwei stehende Figuren reichen einan-
der die Hand. vgl. RIC II, 441, Nr. 793, 794, 442,
Nr. 805; vgl. RIC III, 277, Nr. 801, 802, 428, Nr. 538.
Aes, G. 0,54 g, Dm. 14,0–11,8 mm, St. 360°, A 0/0,
K 4/4. FO Feld 154, Pos. 498, 925, Bodenschicht zu Ho-
rizont 1b, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1445.3. Kat. 277.
M26 Rom, Kaiserzeit, Septimius Severus, Laodicea, De-
nar (194). Vs. L SEPT SEV P–ERT AVG IMP II; belorbeerter
Kopf n. r. Rs. [L]IBE–R – AVG; Liberalitas n. l. mit Rechen-
brett und Füllhorn. RIC IV, 1, 153, Nr. 455 var. (Vs.
PERT). Silber, G. 2,305 g, Dm. 18,8–17,9 mm, St. 360°,
A 2/3, K 2/2. FO Feld 107, Pos. 4, Kiesboden zu Horizont
3. Inv.-Nr. 1508.65.1. Kat. 441.
M27 Rom, Kaiserzeit, Septimius Severus für Clodius
 Albinus Caesar, Roma, Sesterz (194–195). Vs. [D CLO]D
SEP[T ALBIN CAES]; Brustbild n. r., linke Schulter dra-
piert. Rs. [FELICITAS COS II]; Felicitas n. l. mit Caduceus
und Szepter zwischen S – C. RIC IV, 1, 52, Nr. 52b oder
52d. Aes, G. 10,63 g, Dm. 29,1–25,8 mm, St. 360°,
A 3/3, K 3/3. Beschädigung: Oberfläche äusserst brü-
chig. FO Feld 154, Pos. 498, 925, Bodenschicht zu Hori-
zont 1b, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1445.1. Kat. 278.
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3673.7 Münzen

Abb. 405 Cham-Hagendorn. Münzen. M. 1:1.
M28 Rom, Kaiserzeit, Caracalla, Roma, Denar (214). Vs.
ANTONINVS PIVS AVG GERM; belorbeerter Kopf n. r. Rs.
PM TR P XVII – COS IIII P P; Jupiter von vorn mit Blitz
und Szepter, der Kopf n. l., links am Boden ein Adler.
RIC IV, 1, 246, Nr. 240. Silber, G. 1,69 g, Dm. 20,1–
17,6 mm, St. 180°, A 1/2, K 2/2. FO Feld 125, Pos. 433,
2. Überschwemmung, Funde wohl aus Horizont 1b.
Inv.-Nr. 1508.558.6. Kat. 279.
M29 Rom, Kaiserzeit, Elagabalus, (Roma), Denar (Guss,
Imitation), (218–220). Vs. IMP [ ]; belorbeerte und dra-
pierte Büste n. r. Rs. P[RO]VID – [DEORVM]; Providentia
von vorn, Kopf n. l. gewandt, mit Stab und Füllhorn,
lehnt sich an eine kleine Säule an, links zu ihren Füssen
Globus. Vgl. BMC V, 552, Nr. 158. Aes, G. 2,21 g, Dm.
18,5–16,9 mm, St. 360°, A 2/2, K 3/3. FO Feld 119,
wohl Pos. 138, 1944/1945 wohl durchwühlt. Inv.-Nr.
1508.397.1.
M30 Rom, Kaiserzeit, Maximinus Thrax, Roma, Sesterz
(235–236). Vs. IMP MAXIMINVS PIVS AVG; belorbeerte,
gepanzerte und drapierte Büste n. r. Rs. PROVIDE–NTIA
AVG; Providentia n. l. zwischen S – C mit Füllhorn und
Stab über Globus. RIC IV, 2, 145, Nr. 61. Aes,
G. 18,61 g, Dm. 30,7–28,9 mm, St. 360°, A 2/2, K 2/2.
FO Feld 122, Pos. 19, Wiedereinfüllung von 1944/1945.
Inv.-Nr. 1508.244.2.
M31 Rom, Kaiserzeit, Maximinus Thrax, Roma, Sesterz
(235–236). Vs. IMP MAXIMINVS PIVS AVG; belorbeerte,
drapierte und gepanzerte Büste n. r. Rs. [VICT]O–[R]–I–
A [AVG]; Victoria schreitet n. r. mit Palmzweig und
Kranz zwischen S – C. RIC IV, 2, 145, Nr. 67. Aes,
G. 18,94 g, Dm. 30,6–28,8 mm, St. 45°, A 2/2, K 2/2.
FO Feld 147, Pos. 470, 1. Überschwemmung, Münze
evtl. aus der Kontaktzone zur folgenden Pos. 476, De -
kantationsniveau des Horizontes 2. Inv.-Nr. 1508.707.1.
Kat. 370.
M32 Rom, Kaiserzeit, Maximinus Thrax, Roma, Sesterz
(236–238). Vs. MAXIMINVS PIVS AVG GERM; belorbeer-
te, drapierte und gepanzerte Büste n. r. Rs. FIDES MI-
LITVM; Fides von vorn, Kopf n. l., in jeder Hand eine
Standarte, zwischen S – C. RIC IV, 2, 146, Nr. 78. Aes,
G. 20,86 g, Dm. 33,8–31,2 mm, St. 360°, A 2/2, K 2/2.
FO Feld 125, Pos. 434, 1. Überschwemmung, Fund
wohl nachträglich in die Fundschicht verlagert und Hori-
zont 2 zuzuweisen (s. Kap. 2.7.5). Inv.-Nr. 1508.669.1.
Kat. 371.
M33 Rom, Kaiserzeit, Gordianus III., Roma, Antoninian
(239). Vs. IMP CAES M ANT GORDIANVS AVG; drapierte
und gepanzerte Büste n. r. mit Strahlenkrone. Rs. P M
TR P II COS P P; Providentia von vorn mit Globus und
Szepter, der Kopf n. l. RIC IV/3, 17, Nr. 18. Silber,
G. 3,385 g, Dm. 22,7–21,1 mm, St. 180°, A 2/2, K 2/2.
Herstellung: leicht dezentriert geprägt. FO Feld 122,
Pos. 19, Wiedereinfüllung von 1944/1945. Inv.-Nr.
1508.266.1.

M34 Rom, Kaiserzeit, Gordianus III., Roma, Sesterz
(241–243). Vs. [IMP GOR]DIANVS PIVS FE[L] AVG; dra-
pierte, gepanzerte und belorbeerte Büste n. r. Rs. [IOVI]
STA[TORI] oder [IOVIS] STA[TOR]; Jupiter mit langem
Szepter und Blitz zwischen S – C. RIC IV/3, 48, Nr. 298a
oder 299a. Aes, G. 12,06 g, Dm. 29,4–26,2 mm,
St. 165°, A 2/2, K 3/3. FO Feld 122, Pos. 19, Wiederein-
füllung von 1944/1945. Inv.-Nr. 1508.244.1.
M35 Rom, Kaiserzeit, Gordianus III., Roma, Antoninian
(243–244). Vs. IMP GORDIANVS PIVS FEL AVG; drapierte
und gepanzerte Büste n. r. mit Strahlenkrone. Rs. MAR-
TEM PROPVGNATOREM; Mars schreitet n. r. mit Speer
und Schild. RIC IV/3, 31, Nr. 147. Silber, G. 2,59 g,
Dm. 24,2–21,4 mm, St. 360°, A 2/2, K 1/1. Herstellung:
Schrötlingsrisse. FO Feld 128, Pos. 433, 2. Überschwem-
mung, Fund wohl nachträglich in die Fundschicht verla-
gert und Horizont 2 zuzuweisen (s. Kap. 2.7.5). Inv.-Nr.
1508.633.1. Kat. 372.
M36 Rom, Kaiserzeit, Gallienus für Salonina, Viminaci-
um, Antoninian (253–256). Vs. CORN SALONINA AVG;
über einem Halbmond drapierte Büste n. r. mit Diadem.
Rs. IVNO REGINA; Juno n. l. mit Patera und quer gehal-
tenem Szepter. RIC V/1, 114, Nr. 58; von Kaenel et al.
1993, 172, Nr. 1170; Besly/Bland 1983, 107, Nr. 789;
Göbl 2000, Nr. 852. Silber, G. 1,56 g, Dm. 20,5–19,1
mm, St. 360°, A 2/2, K 2/3. Streufund. Inv.-Nr.
1508.533.2.
M37 Rom, Kaiserzeit, Gallienus für Salonina, Roma,
 Antoninian (257–258). Vs. SALONINA AVG; über einem
Halbmond drapierte Büste n. r. mit Diadem. Rs. IVNO
REGINA; Juno n. l. mit Patera und Szepter. RIC V/1, 111,
Nr. 29. Silber, G. 1,84 g, Dm. 22,2–20,2 mm, St. 180°,
A 3/3, K 3/3. Beschädigung: Korrosions-Durchbruch. FO
Feld 147, Pos. 470, 1. Überschwemmung, Münze evtl.
aus der Kontaktzone zur folgenden Schicht (Pos. 476)
des Horizontes 2. Inv.-Nr. 1508.707.6. Kat. 373.
M38 Rom, Kaiserzeit, Postumus, Treveri, Antoninian
(260–261). Vs. IM[P C POSTVMVS P F AVG]; gepanzer-
tes (und drapiertes?) Brustbild n. r. mit Strahlenkrone.
Rs. [FIDES] MI[LITVM]; Fides n. l. mit zwei Feldzeichen.
Schulzki 1996, 51, Nr. 21; Elmer 1941, 42, Nr. 133, 189;
Besly/Bland 1983, 143, Nr. 2386. Silber, G. 1,69 g,
Dm. 21,8–19,0 mm, St. 150°, A 3/3, K 4/4. Beschädi-
gung: ausgebrochen, zwei Fragmente bei Restauration
nachträglich angeklebt. FO Baggeraushub in den Fel-
dern 116–122 der Wiedereinfüllung von 1944/1945
(Pos. 19). Inv.-Nr. 1508.826.1.
M39 Münzherrschaft, Münzherr, Prägestätte und No-
minal unbestimmt. Vs. und Rs. Legende und Münzbild
zerstört. Kupfer, G. 0,54 g, Dm. 16,0–13,0 mm, St. –°,
A 0/0, K 5/5. FO Feld 125, Pos. 433, 2. Überschwem-
mung, Funde wohl aus Horizont 1b. Inv.-Nr.
1508.558.5. Kat. 280.
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Die Aussenseite der Oberfläche der bei-
den schrägwandigen Töpfe L7 und L8 ist mit
Russ überzogen, was vom Gebrauch der Gefäs-
se als Kochgeschirr zeugt. Da auch an anderen
Fundplätzen nicht alle Lavezgefässe Russ auf-
weisen, muss Lavezgeschirr auch zu anderen
Zwecken ausser Kochen gedient haben. Teller
und Becher dürften beispielsweise auch als
Speisegeschirr genutzt worden sein822. Ein Tel-
ler (L1) und ein Deckel (L11) weisen Spuren
von Feuer auf (s. unten). Ob diese Brandspu-
ren primär (beim Kochen oder Verbrennen
von Inhalten; s. auch unten) oder sekundär
(in einem Schadenfeuer) entstanden sind,
lässt sich nicht klären. 

Herstellungstechnik
Lavez-Rohlinge wurden an der Abbaustelle
aus dem Felsen geschlagen und dort verarbei-
tet. Alle Gefässe wurden in Drehtechnik her-
gestellt. Mithilfe von Wasserkraft trieb man
die Drehbank an und konnte so aus einem
Rohling mehrere Gefässe drehen. Eine andere
Herstellungstechnik weist der Topf L7 auf. Er
wurde mit einem Meissel aus einem Rohling
geschlagen. Die deutlichen vertikalen Fur-
chen, welche bei dieser Technik entstehen,
sind gut an der Aussenseite der Gefässe er-
kennbar823. Der Topf L7 wirkt demnach etwas
grobschlächtig, wie dies bei dieser Herstel-
lungsart typisch ist. Der Becher L4 weist einen
scharrierten Boden auf, was gemäss V. Ser-
neels typisch für Gefässe aus den Ostalpen ist
(zur Herkunft des Lavez s. unten)824.

Lavezgefässe wurden auch öfters in Kera-
mik imitiert825. In Cham-Hagendorn findet
sich ein solches Imitat, ein Becher, bei der grau-
tonigen Gebrauchskeramik (Abb. 244,K168),
ferner finden sich Nachahmungen von Tel-
lern/Schalen und Bechern bei der Grobkeramik
(Abb. 250,K179, 251,K185, 252,K187; s. Kap.
3.2.2).

Petrographische Untersuchung der Lavez-
Objekte 

Vincent Serneels und Ildiko Katona Serneels
(Übersetzung Delia Sieber)

Die zwölf Lavez-Fragmente aus den Grabungen
von Cham-Hagendorn (L1–L12) wurden einer
petrographischen Untersuchung mit makro-
skopischen und mikroskopischen Beobachtun-
gen unterzogen. Die Gesteine sind sich ziem-
lich ähnlich: Sie haben eine graue Farbe und ge-
hören alle zu den Gruppen C und D der Klassifi-
kation, der Gesteine mit Talk und Karbonat826. 
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Ines Winet, mit einem Beitrag von Vincent
 Serneels und Ildiko Katona Serneels

Lavez in römischer Zeit

Gefässe aus Lavez (Speckstein) treten seit
dem 1. Jh. n. Chr. hauptsächlich im west-

lichen Alpenraum und in dessen weiterem
Vorfeld (Poebene, Obergermanien, Rätien)
auf. In römischer Zeit wurde Lavez, der im
schweizerischen und italienischen Alpenraum
vor allem im Bergell, bei Chiavenna (I), aber
auch im Wallis und im Aostatal (I) ansteht, ge-
wonnen und verarbeitet816. Lavez eignet sich
aufgrund seiner Feuerfestigkeit im Speziellen
als Kochgeschirr. Aber auch Becher und ande-
re Flüssigkeitsbehälter wurden aus Lavez her-
gestellt.

Gefässformen in Cham-Hagendorn (Abb. 406)
Bei den Grabungen 1944/1945 wurden 33 La-
vezscherben geborgen. In den Grabungen
2003/2004 kamen nochmals 33 Fragmente
dazu, womit insgesamt 66 Lavezscherben vor-
liegen. Eine Mindestindividuenzahl (MIZ)
von zwölf Gefässen kann ermittelt werden817.
Dank mehreren Passscherbenverbindungen
zwischen den 1944/1945 geborgenen Scher-
ben und denjenigen von 2003/2004 lassen
sich einige dieser Gefässe (L8, L9) in die Strati-
graphie einhängen.

Die folgenden Bestimmungen richten
sich nach A. Siegfried-Weiss818: Es liegen zwei
Teller vor (L1, L2). Bei L3 (nicht abgebildet)
könnte sich um einen weiteren Teller han-
deln. Mit L4 ist ein Becher vorhanden, eventu-
ell sind auch L5 und L6 Randscherben von Be-
chern. Vorhanden sind zwei schrägwandige
Töpfe (L7, L8). Beide haben sich fast ganz er-
halten. Vermutlich handelt es sich aufgrund
des Durchmessers bei L9 und L10 ebenfalls
um Töpfe. Zudem finden sich zwei Deckel
(L11, L12), wobei L11 aufgrund seiner Grösse
zum Teller L1 passen könnte819. 

Fast alle Gefässe sind mit dem für Lavez
typischen Dekor, nämlich Rillen, verziert820.
Die vor allem bei Laveztöpfen typischen griff-
artigen, kantigen Querleisten weist der grosse
schrägwandige Topf L8 auf. Zudem zeichnen
sich die Negative einer Metallbandarmierung,
die einst den Topf umgab, auf der mit Russ
überzogenen Aussenseite ab (Abb. 407). Sol-
che Einfassungen sind vor allem aus spätrömi-
scher Zeit bekannt821. 
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Makroskopische Beobachtungen
Makroskopisch reicht der Farbton von einem weissli-
chen zu einem grünlichen Grau. Dabei wird die Farbe
vor allem durch Chlorit, dessen Anteile schwanken
und dessen Färbung mehr oder weniger stark ist, be-
einflusst. In den Gesteinen aus Cham-Hagendorn
kommt dieses Mineral immer vor, aber zu unter-
schiedlichen Anteilen und in Verbindung mit Talk
und Karbonaten. Fast alle Proben sind magnetisch,
was zudem das Vorhandensein von Magnetit anzeigt.

Die Mehrheit der Stücke besitzt eine kompakte
und regelmässige Oberfläche, die seidig anzufassen
ist. Zwei Proben, L1 und L11, besitzen unregelmäs-
sige und raue Oberflächen. Dies ist das Resultat der
Verwitterung der Oberflächen während der Lage-
rung der Objekte im Boden, was zu einer lokalen
Auflösung der Karbonate führte. Diese Stücke wei-
sen ausserdem rote Flecken auf. Unter dem Mikro-
skop lässt sich beobachten, dass der Chlorit stark ge-
färbt ist. Dieses Mineral kann eine rötliche Farbe an-
nehmen, wenn es relativ hoher Temperatur unter
oxidierenden Bedingungen ausgesetzt war. Dies
kann mit der Verwendung der Gefässe als Kochge-
schirr zusammenhängen; die beiden untersuchten
Stücke, ein Deckel und ein Teller, sind aber norma-
lerweise bei ihrer Verwendung keiner grossen Hitze
ausgesetzt. Daher ist anzunehmen, dass diese bei-
den Fragmente einer Hitzeeinwirkung nach ihrer
Verwendung ausgesetzt waren, z. B. während eines
Brandes. Unter diesen Bedingungen verändern sich
auch die Karbonate, was ihre spätere Auflösung im
Boden begünstigt.

Die Stücke L7, L8, L9 und L10 weisen Spuren
von Russ oder von karbonisierten organischen
Überresten auf der Innen- und Aussenseite auf. Die-
se Rückstände setzen sich im Gestein in den Rissen
fest (z. B. L9). Es handelt sich um schrägwandige
Töpfe mit dicken Wandungen zum Kochen auf dem
Feuer. Diese Rückstände zeugen von ihrer entspre-
chenden Verwendung. 

Die Innenseite von L3 (nicht abgebildet) ist
mit einer feinen und regelmässigen Schicht einer
schwarzen, amorphen Substanz bedeckt, die im
Dünnschliff gut sichtbar ist. Auf der Aussenseite ist
diese Schicht nur in den Rillen der Verzierung zu se-
hen. In diesem Fall ist es wahrscheinlich, dass die
Oberfläche mit einer organischen Substanz behan-
delt wurde (Öl, Fett, Milch), um deren Dichtheit zu
verstärken. Auch L6 scheint eine ähnliche Behand-
lung erfahren zu haben. Ausserdem kleben auf der
Oberfläche dieses Stückes Mineralkörner (Quarz) so-
wie ein kleines Rostfragment (Eisenoxid) aus dem
Erdboden. Dies könnte darauf hinweisen, dass das
Fragment in der Erde in der Nähe eines Metallstü-
ckes lag: sei dies eine Eisenklammer, die zu dessen
Reparatur angebracht worden war, oder eine Metall-
bandarmierung. 

Mikroskopische Beobachtungen
Die mikroskopischen Beobachtungen erlauben es,
Unterschiede in der Korngrösse, die Anteile der Mi-
nerale sowie die Details der Textur des Gesteins fest-

zustellen. Die wichtigsten Resultate sind in einer Ta-
belle dargestellt (Abb. 408). Die Dünnschlifffotos
zeigen die wichtigsten Eigenschaften (Abb. 409).

Alle Proben beinhalten die gleichen Minerale:
Karbonate, Talk (Steatit), Chlorit und opake Minera-
le; einzig die Anteile der Minerale variieren. 

Karbonate lassen sich immer feststellen. Sie bil-
den gleichkörnige und rautenförmige Körner mit
Spaltflächen. Es sind farblose und durchscheinende
Minerale mit deutlichen Umrissen. Unter polarisier-
tem Licht ist die Doppelbrechung sehr hoch: blass
rosa und grün. Im Dünnschliff ist es nicht möglich,
das Kalziumkarbonat (Kalzit) und das Kalziummag-
nesiumkarbonat (Dolomit) zu unterscheiden. Das
Vorhandensein beider Minerale ist möglich. Abge-
sehen von wenigen Ausnahmen (L8 und L3 [nicht
abgebildet]) ist das Karbonat immer das häufigste
Mineral. In L1 und L11 ist das Karbonat wegen der
Verwitterung im Boden verschwunden. Aus den
sichtbaren Poren und Löchern zu schliessen,
scheint es in L11 reichlich und in L1 spärlich vor-
handen gewesen zu sein. 

Als Nächstes folgen Talk und Chlorit. Es sind
planare Minerale, die in Form von Lamellen erschei-
nen. Talk ist in der Regel reichlicher vorhanden als
Chlorit, aber es kommt häufig vor, dass die beiden
Minerale zu gleichen Anteilen auftreten. Die beiden
Minerale sind oft homogen vermischt. Der Talk ist
farblos und durchscheinend, mit undeutlichen Um-
rissen. Unter polarisiertem Licht zeigt er hohe und
deutliche Interferenzfarben, häufig schillernd (Blau,
Grün, Gelb). Der Chlorit ist häufig hellgrün, durch-
scheinend und mit undeutlichen Umrissen. In eini-
gen Dünnschliffen (L1 und L11) ist es wegen der Er-
hitzung bräunlich geworden.

Unter polarisiertem Licht kann der Chlorit ver-
schiedene Interferenzfarben aufweisen. Normaler-
weise ist die Doppelbrechung niedrig und von grau-
er Farbe. Ziemlich häufig lassen sich anormale Inter-
ferenzfarben wie Braun, Blau oder Rötlichbraun be-

816 V. Serneels in: Schucany 2006, 545, 547; Hochuli-
Gysel et al. 1986, 130.
817 L4 wurde auch als Individuum gezählt.
818 In: Hochuli-Gysel et al. 1986, 130–158.
819 Auch aufgrund des Befundes wäre dies möglich
(s. unten).
820 Auf dem Deckelfragment L12 sind keine Rillen er-
sichtlich, was durch die Grösse des Fragments bedingt
sein kann. Dass der geschlagene schrägwandige Topf L7
keinen Dekor aufweist, ist hingegen die Regel (A. Sieg-
fried-Weiss in: Hochuli-Gysel et al. 1986, 145).
821 Fischer 2001, 307.
822 A. Siegfried-Weiss in: Hochuli-Gysel et al. 1986,
149.
823 A. Siegfried-Weiss in: Hochuli-Gysel et al. 1986,
145.
824 A. Siegfried-Weiss in: Hochuli-Gysel et al. 1986,
165; freundliche Information von V. Serneels.
825 A. Siegfried-Weiss in: Hochuli-Gysel et al. 1986,
155. A. Siegfried-Weiss fragt sich zudem, ob unter Um-
ständen auch Keramikgefässe Vorbilder für Lavezgefässe
gewesen sind.
826 Mannoni/Messiga 1980; Mannoni et al. 1987;
Pfeifer/Serneels 1986.

3693.8 Varia 3.8.1 Lavez 

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:30  Seite 369



370 3 Funde

                                                               

L8

L9

L1

L2

L4

L5

L6

L11L12

L10

L7

406

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:30  Seite 370



obachten. In den untersuchten Dünnschliffen ist es
immer ein grünliches Braun.

Die opaken Minerale erscheinen immer
schwarz. In Cham-Hagendorn ist ihre Menge je-
weils relativ gering. In Dünnschliffen ist es schwie-
rig, diese Minerale genau zu identifizieren. Die fast
immer feststellbare magnetische Reaktion ist ein gu-
ter Hinweis auf das Vorhandensein von Magnetit,
aber sie ist keine Garantie dafür, dass der Magnetit
das einzig vorhandene opake Mineral ist. Im Gegen-
teil lassen sich Körner unterschiedlicher Form fest-
stellen. Häufig sind die Körner viereckig und gleich-
körnig, was darauf schliessen lässt, dass sie zum ku-
bischen Kristallsystem gehören wie der Magnetit.
Hingegen enthalten gewisse Dünnschliffe längliche
Körner, die andere Minerale repräsentieren könn-
ten. Dies ist insbesondere bei L6 der Fall, das nicht
magnetisch ist. 

Die opaken Minerale können im Gestein ver-
teilt sein oder aber in abgegrenzten Ansammlungen
auftreten. Diese Konzentrationen, in denen die opa-
ken Minerale in der Regel mit Chlorit assoziiert
sind, entstehen aus der Umwandlung von schon be-
stehenden Körnern unter den Bedingungen der Me-
tamorphose (Pseudomorphose). Diese Ansammlun-
gen können noch eine Form haben, die an das frü-
here Korn erinnert; sie können aber auch stark ver-
formt und abgeflacht sein.

Hinsichtlich der Anteile der Minerale sind die
beobachteten Unterschiede nicht bedeutend. Die
Probe L8 mit nur 15% an Karbonaten unterscheidet
sich ziemlich deutlich von den anderen. Ebenso
scheint L3 (nicht abgebildet) mit sehr wenig Chlorit
anders zu sein. Bei den übrigen Proben sind die be-
obachteten Unterschiede zu klein, als dass sie signi-
fikant wären.

Die Korngrösse ist das Kriterium, das den Un-
terschied zwischen den Gruppen C (grob) und D
(fein) bestimmt. Diese Unterscheidung basiert
hauptsächlich auf der Grösse der Karbonatkörner.
Mehr als die Hälfte der untersuchten Proben enthält
grosse Karbonatkörner und ist somit von grober
Textur. Sie gehören zweifellos zur Gruppe C. Ein
einziges Stück (L3 [nicht abgebildet]) besitzt eine
wirklich feine Textur mit sehr kleinen Karbonatkör-
nern, die in der Grundmasse von Talk und Chlorit

3713.8 Varia 3.8.1 Lavez 

Abb. 406 Cham-Hagendorn. Lavez. M. 1:3.
L1 7 RS, 5 WS. Teller. Lavez. verbrannt. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.19.1.
L2 1 RS. Teller. Lavez. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.19.3.
L3 (nicht abgebildet) 2 RS. Teller? Lavez. Passscher-
ben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.401.76 (FO Feld 119,
Pos. 138, evtl. Horizont 1a, vermischter Bereich). FO
Feld 147, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.713.20. Kat. 61.
L4 1 BS. Becher. Lavez. Scharrierter Boden. Ver-
brannt? FO Feld 111, Pos. 397. Bauhorizont zu Horizont
2, Funde zu Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.489.11.
Kat. 272.
L5 1 RS. Becher? Lavez. FO Feld 148, Pos. 732. Hori-
zont 1a, 2. Überschwemmung, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.1130.17. Kat. 62.
L6 1 RS. Becher? Lavez. FO Feld 116, Pos. 138, evtl.
Horizont 1a, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.136.39. 
L7 4 RS, 5 WS, 1 BS. Topf. Schrägwandiger Topf, ge-
schlagen. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.261.1 (FO Feld
119, Pos. 10); Passscherben zu Inv.-Nr.1030.19.4; ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.19.6; 1030.19.8; 1030.19.10;
1030.19.15 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 113,
Pos. 19 (Wiedereinfüllung 1944/1945). Inv.-Nr.
1508.244.5.
L8 7 RS, 11 WS, 1 BS. Topf. Schrägwandiger Topf.
Mit griffartigen Querleisten. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.63.12 (FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3);
1508.592.58; 1508.592.59 (FO Feld 126, Pos. 433. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.600.4 (FO Feld
125, Pos. 138, evtl. Horizont 1 a, vermischter Bereich);
1508.978.5 (FO Feld 105, Pos. 503. Horizont 1b, 2.
Überschwemmung); 1508.1133.2 (FO Feld 148, Pos.
470. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter
 Bereich); 1508.1134.9 (FO Feld 148, Pos. 470. Horizont
1a, 1. Überschwemmung, vermischter Bereich);
1508.1140.3 (FO Feld 148, Pos. 470. Horizont 1a,
(1. Überschwemmung, vermischter Bereich); vermutlich
zu Inv.-Nr. 1508.276.38; 1508.276.39 (FO Feld 110,
Pos. 4. Horizont 3); 1508.292.14 (FO Feld 110, Pos. 38);
1508.503.11 (Streufunde); 1508.1037.66 (Streufunde);
vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.19.11; 1030.19.12;
1030.19.15; 1030.19.16. 1030.19. 18; 1030.19. 19 (FO
Grabungen 1944/1945). FO Feld 148, Pos. 489. Hori-
zont 1a, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.1137.5.
Kat. 63.
L9 4 RS. Topf? Lavez. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.68.7 (FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3); vermutlich
zu Inv.-Nr. 1508.1208.27 (FO Feld 104, Pos. 802. Hori-
zont 2); vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.19.5 (FO Grabun-
gen 1944/1945). FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-
Nr. 1508.61.1. Kat. 438.
L10 RS. Topf? Lavez. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.19.17.
L11 2 RS. Deckel. Lavez, verbrannt. Passscherben ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.19.9 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.19.2.
L12 1 RS. Deckel. Lavez. FO Feld 125, Pos. 433. Hori-
zont 1b (2. Überschwemmung). Inv.-Nr. 1508.555.25.
Kat. 273.

Abb. 407 Cham-
Hagendorn. Laveztopf
L8 mit Querleisten und
(schwach) erkennba-
rem Negativ des Me-
tallbandes (s. Abb.
406).

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:30  Seite 371



verteilt sind. Die anderen Gesteine weisen dazwi-
schenliegende Grössen auf und können nicht ein-
deutig klassifiziert werden. Das Kriterium der Korn-
grösse ist dabei nicht sehr verlässlich, um die Her-
kunft eines Gesteins zu bestimmen. Im selben Vor-
kommen findet man nicht selten feine und grobe
Gesteine nebeneinander.

Andere Besonderheiten der Textur des Ge-
steins lassen sich unter dem Mikroskop beobachten.
Die Anordnung der Körner und die Risse zeugen
von den Deformationen, die das Gestein im Lauf
seiner Geschichte erfuhr. Manchmal lassen sich auf-
einander folgende Deformationsphasen unterschei-
den. Dies ist wiederum ein nützliches Kriterium, um
Ähnlichkeiten zwischen zwei Proben festzustellen;
es ist aber nicht genügend stichhaltig für deren Her-
kunftsbestimmung. Im alpinen Bereich kann näm-
lich die Stärke der Deformation im Abstand von ein
paar Dutzend Metern bedeutend variieren.

Es lassen sich auch besondere Formen oder An-
ordnungen der Körner feststellen. Abgesehen von
den oben genannten Ansammlungen der opaken
Körner in Verbindung mit Chlorit (Pseudomorpho-
se) ist die Assoziation von Chlorit- und Talkkristallen
zu beobachten, die garbenförmige Büschel bilden, in
denen sich die beiden Mineralarten abwechseln.

Gruppierungen
Indem man die Gesamtheit der makroskopischen
und mikroskopischen Kriterien nutzt, können in-
nerhalb des untersuchten Ensembles Gruppierun-
gen gebildet werden. Proben, die eine grosse Anzahl
von übereinstimmenden Punkten aufweisen, wer-
den zusammengefasst und bilden einen sog. Litho-
typ. Bei ihnen besteht eine grosse Wahrscheinlich-
keit, dass sie von demselben Vorkommen stammen.
Leider ist die Variabilität der Talkgesteine in den Al-
pen noch zu wenig bekannt, und es ist noch nicht
möglich, mit Gewissheit einen Lithotyp einem be-
stimmten Vorkommen zuzuordnen. Es muss betont
werden, dass die Fragestellung wegen der grossen Va-

riabilität des Gesteins innerhalb desselben Vorkom-
mens und der Ähnlichkeit zwischen Gesteinen aus
verschiedenen Vorkommen sehr komplex ist.
Schliesslich ist zu bedenken, dass die Lagerstätten
oder jene Teile davon, die in der Antike tatsächlich
abgebaut wurden, zwangsläufig verschwunden sind.
Es ist somit immer schwierig, aussagekräftige Belege
für die Herkunftsbestimmung ausfindig zu machen.
Untergruppe 1: Die Proben L9, L10 und L12 sind sich
sehr ähnlich. Sie sind durch sehr grobe Körner und
sehr grosse Karbonate gekennzeichnet. Talk ist in
bedeutend grösseren Mengen vorhanden als Chlo-
rit. Diese beiden Minerale sind assoziiert, und es
lässt sich eine Textur mit charakteristischen Bü-
scheln beobachten. Die Deformation ist ziemlich
deutlich, aber sie fand wahrscheinlich vor der Re-
kristallisation der Büschel aus Chlorit und Talk statt.
Es gibt wenig opake Minerale, die im Gestein verteilt
sind oder parallele Ketten entlang der Schieferung
bilden.
Untergruppe 2: Die Proben L2, L5 und L7 stehen sich
relativ nahe. Das Korn ist grob und die Anteile der
Minerale sind fast die gleichen wie in der vorherge-
henden Untergruppe 1 mit nur wenig mehr opaken
Mineralen. Die Textur ist anders. Die Verwachsung
in Büscheln aus Talk und Chlorit lässt sich nicht be-
obachten. Die Deformation ist weniger deutlich.
Die opaken Minerale sind in Körneransammlungen
zusammengefasst und mit Chlorit umgeben (Pseu-
domorphose). 
Untergruppe 3: Die Probe L4 besitzt eine grobe Textur
und ungefähr die gleichen Mineralanteile wie die
beiden vorangehenden Gruppen. Es lassen sich aber
weder die Büschel aus Talk und Chlorit noch die An-
sammlung von opaken Körnern und Chlorit beob-
achten.
Untergruppe 4: Die Probe L6 besitzt eine feinere Tex-
tur. Die Anteile der Minerale sind nicht grundle-
gend anders. Eine deutliche Mehrheit der opaken
Körner besitzt hingegen längliche Formen, und die
Probe ist magnetisch. Es lässt sich somit vermuten,
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Katalog-Nr. Gruppe Textur Lithotyp Karbonat Talk Chlorit Opake Minerale Bemerkung 
      Modaler Mineralbestand in Volumenprozent   

L9 C sehr grob 1 50 30 18 2 
Talk und Chlorit in 
Büscheln 

L10 C sehr grob 1 40 35 20 5 
Talk und Chlorit in 
Büscheln 

L12 C grob 1 37 30 30 3 
Talk und Chlorit in 
Büscheln 

L7 C grob 2 40 35 20 5 
Ansammlung opake 
Minerale und Chlorit 

L5 C grob 2 50 30 12 8 
Ansammlung opake 
Minerale und Chlorit 

L2 C/D mittel 2 40 35 13 12 
Ansammlung opake 
Minerale und Chlorit 

L4 C grob 3 50 30 18 2 
  
 

L6 C/D mittel 4 40 40 17 3 
längliche opake 
Minerale 

L3 (nicht abgebildet) D fein 5 40 50 8 2 
bräunliche 
Karbonate 

L8 C/D mittel 6 15 40 40 5 
vereinzelte grobe 
opake Minerale 

L1 C/D mittel 
 

aufgelöst (10) 45 (40) 45 (40) 10 (10) 
Ansammlung opake 
Minerale und Chlorit 

L11 C grob 
 

aufgelöst (33) 45 (30) 45 (30) 10 (7) 
  
 

! !
Abb. 408 Cham-
Hagendorn. Lavez. Mi-
neralogische Beobach-
tungen unter dem Mi-
kroskop. Die Gruppen
wurden gemäss der
Klassifikation von Man-
noni et al. 1987 gebil-
det.
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L9 L11 L12L10

L6

L4

L5 L7

L1

L8

L2 L3L1 L2 L3 L4

L5 L6 L7 L8

L9 10L 11L 12L

Abb. 409 Cham-Hagendorn. Lavez. Die zwölf Dünnschliffe der Lavezobjekte aus Cham-Hagendorn im Durchlicht. M. 2:1.
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dass die Probe keinen Magnetit enthält, sondern ein
anderes opakes Mineral. Die Form der Körner lässt
an Ilmenit denken, aber um dies zu bestätigen, wä-
ren ergänzende Analysen nötig. 
Untergruppe 5: Die Probe L3 (nicht abgebildet) be-
sitzt eine sehr feine Textur und muss in die Gruppe
D der Klassifikation eingeordnet werden. Karbonat
ist reichlich vorhanden, und die Körner sind auffäl-
lig: sie sind von bräunlicher Farbe, die von einem
unüblich hohen Anteil an Eisen zeugen könnte. Ih-
re Verteilung im Gestein scheint von zwei Bruch-
richtungen und der Zirkulation der metasomati-
schen Fluide bestimmt zu sein. Trotz eines geringen
Anteils an opaken Mineralen ist die Reaktion auf
den Magneten stark.
Untergruppe 6: Die Probe L8 ist viel ärmer an Karbo-
naten als alle anderen. Die Chloritkörner weisen
stellenweise im Durchlicht eine intensive Färbung
auf, und es lässt sich das Vorhandensein von eini-
gen sehr grossen opaken Körnern feststellen, die
Einschlüsse enthalten.
Nicht klassifiziert: Die Proben L1 und L11 erfuhren
Umwandlungen, ohne Zweifel aufgrund einer gros-
sen Hitzeeinwirkung. Insbesondere die Karbonat-
körner sind verschwunden. In der Probe L11 sind
die unverfüllten Löcher gut sichtbar, da die Grösse
der Körner beträchtlich war. Bei L1 ist dies viel we-
niger deutlich, zweifellos weil die Körner kleiner
und seltener waren. Auch der Chlorit wurde umge-
wandelt. Der Talk bleibt identifizierbar. Im Dünn-
schliff L1 lässt sich die Ansammlung von opaken
Kristallen und Chlorit erkennen wie in der Unter-
gruppe 2. Diese fehlen in L11. Für diese beiden Pro-
ben sind die Umwandlungen zu gross, um sie einer
Gruppe zuordnen zu können.

Interpretation
Alle Fragmente aus Lavez von Cham-Hagendorn
wurden einer petrographischen Untersuchung in
Dünnschliffen unterzogen. Alle Gesteine gehören
zur gleichen grossen Familie der Talk- und Karbo-
natgesteine. Diese Gesteine kommen vor allem im
östlichen Alpengebiet vor, besonders in der Region
von Chiavenna (I) und des Val Malenco (I)827. 

Dass Chiavenna seit römischer Zeit ein wichti-
ger Abbauort war, ist gut durch die Abbauspuren im
Steinbruch und eine lateinische Inschrift belegt828.
Nicht datierte Produktionsabfälle sind auch im Dorf
festzustellen, während neuere Ausgrabungen zahlrei-
che fertige Objekte aus römischer Zeit erbrachten829.

Die Beschaffenheit des Gesteins dieser grossen Lager-
stätte ist noch zu wenig bekannt, um ihr alle oben be-
schriebenen Lithotypen zuzuweisen; die publizierten
Angaben scheinen jedoch dafür zu sprechen830. 

Gemäss der Geologie und den modernen Ab-
bauten sind in der Umgebung von Chiavenna und
des Val Malenco mehrere Dutzend Lavez-Steinbrü-
che bekannt831. Auch dazu liegt keine zusammen-
fassende Studie vor, die es erlaubte, genügend de-
tailliert die Variabilität dieser Lagerstätten zu be-
schreiben. Schliesslich kommen auch Gesteine der
Gruppen C und D in benachbarten Regionen in Ita-
lien, im Tessin und in Graubünden vor832. Es gibt
auch Talk- und Karbonatgesteine im Wallis. Leider
wurde diese Gesteinsgruppe bis jetzt noch nicht zu-
sammenfassend petrographisch untersucht. 

Beim aktuellen Kenntnisstand spricht das En-
semble von Cham-Hagendorn, das in seiner Ge-
samtheit sehr homogen ist, für eine einzige Bezugs-
quelle aus der Region um Chiavenna. Gesteine aus
der Familie der Chloritschiefer, die im Wallis und
im Aostatal verbreitet sind (Gruppen F und G ge-
mäss T. Mannoni et al.), stehen aus833. Ebenso feh-
len Gesteine mit Talk und Amphibolen, die für ei-
nen grossen Teil der Vorkommen im Tessin charak-
teristisch sind (Gruppen E und I). Auch lassen sich
keine Gesteine mit Olivin aus Graubünden erken-
nen (Gruppe A). Man findet in Cham-Hagendorn
eine ähnliche Situation vor, wie sie für Chur GR
oder Kempraten SG beschrieben wurde834. Die pu-
blizierten Angaben stützen die Annahme, dass es
sich mit den Fundstellen im Rheintal oberhalb des
Bodensees und weiter östlich ähnlich verhält.

Diese Situation weicht grundlegend von jener
in den Ensembles von Vindonissa (Windisch AG)
und in der westlichen Schweiz (Biberist SO, Aven-
ches VD, Morat FR-Combette, Lausanne VD-Vidy
usw.) ab835, wo die Chloritgesteine in Richtung
Westen einen immer grösseren Anteil ausmachen.

Hingegen konnte die Variabilität, die sich in-
nerhalb des Ensembles von Cham-Hagendorn fin-
det, noch nicht endgültig interpretiert werden. Die
Untersuchung zeigt auf, dass die Gesteine nicht
identisch sind, aber die festgestellten Unterschiede
können sowohl von einer Herkunft aus verschiede-
nen Lagerstätten herrühren als auch auf verschiede-
ne Stellen innerhalb der gleichen Lagerstätte hin-
weisen. Weitere Untersuchungen wären nötig, um
diese Fragen zu beantworten.
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Gefässe Cham-Hagendorn   Chur GR, Areal Dosch  Biberist SO  

  
  
  

(nach  A. Siegfried-Weiss in: 
Hochuli-Gysel et al. 1986, 131) 

(nach Schucany 2006, 
Abb. 27/3/3)  

Töpfe 4 33% 69 34% 10 83% 
Becher 3 25% 22 11% 2 17% 
Schüsseln 0 0% 32 16% 0 0% 
Teller und Schalen 3 25% 8 4% 0 0% 
Deckel 2 17% 68 33% 0 0% 
Sonderformen 0 0% 5 2% 0 0% 

Total (bestimmbare Gefässe) 12 100% 204 100% 12 100% 

!

Abb. 410 Cham-
Hagendorn. Vergleich
mit ausgewählten La-
vezinventaren.
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Lavezgefässe nach Auswertungseinheiten836

Der grosse schrägwandige Topf L8, der mögli-
che Teller L3 (nicht abgebildet), der mögliche
Becher L5 sowie vermutlich auch der mögli-
che Becher L6 stammen aus Horizont 1a (ver-
mischter Bereich). Aufgrund ihrer Fundlage
könnten sie zu dem im Langbau aufbewahr-
ten Geschirrset des älteren Heiligtums gehö-
ren (s. Kap. 3.2.4, 5.3.2). Eine Herkunft aus
der älteren Schmiede, sozusagen als Küchen-
geschirr des Schmieds, lässt sich jedoch nicht
völlig ausschliessen. Der Becher L4 sowie der
Deckel L12 dagegen ergänzen das Geschirr -
inventar des jüngeren Heiligtums (Horizont
1b). Die Teller L1 und L2, der Topf L7, der
mögliche Topf L10 und der Deckel L11 wur-
den schon 1944/1945 geborgen und sind so-
mit unstratifiziert. Überlegungen aufgrund
der Passscherben sprechen dafür, dass die
Mehrheit der 1944/1945 geborgenen Objekte
zu Horizont 1a und Horizont 1b gehört
(s. Kap. 1.2.3). Somit könnten diese fünf La-
vezgefässe die Geschirrinventare der beiden
Heiligtümer (Horizonte 1a/1b) ergänzt ha-
ben. Bei den Gefässen mit Brandspuren wie
beim Teller L1 wäre in diesem Zusammen-
hang an Brandopfer zu denken. Eine Zugehö-
rigkeit von L1, L2, L7, L10 und L11 zur älteren
Schmiede lässt sich allerdings nicht gänzlich
ausschliessen (s. Kap. 4.1.1). 

Aus dem Horizont der Wassermühle (Ho-
rizont 2) sind keine Lavezgefässe nachgewie-
sen. Der jüngeren Schmiede (Horizont 3) lässt
sich nur der Topf (?) L9 zuweisen.

Das Auftreten der Lavezgefässe in Cham-
Hagendorn stützt die Datierungen von
A. Siegfried-Weiss837. Dass gehauene Töpfe

auch im 3. Jh. n. Chr. vorkommen, haben be-
reits die Lavezfunde im Gutshof von Biberist
SO-Spitalhof gezeigt838.

Lavezgefässe von Cham-Hagendorn im
Vergleich mit anderen Fundstellen
Bis auf das Fehlen von Schüsseln ist die Auf-
teilung der Gefässformen in Cham-Hagen-
dorn regelmässig (Abb. 410). Wie in Chur GR-
Areal Dosch und in der Villa von Biberist SO-
Spitalhof sind auch in Cham-Hagendorn die
Töpfe am häufigsten. 

Fazit
Die zwölf Lavezgefässe von Cham-Hagen-
dorn zeugen von Handel mit dem norditalie-
nischen Raum (Gebiet um Chiavenna). Ob-
wohl aus Gestein aus dem Wallis und dem
Aostatal gefertigte Lavezgefässe ab dem 2. Jh.
n.Chr. bis ins westliche Mittelland (z. B. nach
Biberist SO- Spitalhof) gelangten, bezog Cham-
Hagendorn seine Lavezgefässe offenbar aus
Norditalien. 

Die Lavezgefässe von Cham-Hagendorn
datieren ins späte 2. Jh. bis ins mittlere 3. Jh.
n.Chr. Gemessen am gesamten Gefässinven-
tar spielten Lavezgefässe aber – wie in anderen
ländlichen Siedlungen der Voralpen und des
Mittellandes – keine grosse Rolle. Dies ist
durchaus die Regel, da Lavez erst ab der Spät-
antike in grösserer Anzahl auftritt839. Aller-
dings finden sich ab dem 3. Jh. n.Chr. öfters
auch ausserhalb des Alpenraums Lavez -
gefässe840. In Cham-Hagendorn dürften einige
der Gefässe (evtl. gar die Mehrheit) zum Ge-
schirrset der beiden Heiligtümer (Horizonte
1a/1b) gehört haben (s. auch Kap. 5.3.2).

827 Mannoni et al. 1987.
828 David/De Michele 1994.
829 Mariotti et al. 2009.
830 Antonelli et al. 2006.
831 Montrasio et al. 2004.
832 Mannoni et al. 1987; Pfeifer 1989.
833 Mannoni et al. 1987.
834 Chur: F. de Quervain in: Hochuli-Gysel et al. 1986
und Hochuli-Gysel et al. 1991; unveröffentlichte Beob -
achtungen von V. Serneels; Kempraten: Lhemon et al.
2013.
835 Lhemon/Serneels 2009; Vindonissa: Holliger/
Pfeifer 1982; Biberist: V. Serneels in: Schucany 2006;
Avenches, Morat-Combette, Vidy usw.: Lhemon in Vor-
bereitung.
836 Zum Begriff der Auswertungseinheit und zu Ge-
samtgeschirrinventaren s. Kap. 3.2.4. 
837 A. Siegfried-Weiss in: Hochuli-Gysel et al. 1986,
153 f.
838 Schucany 2006, 547.
839 Fischer 2001, 307.
840 V. Serneels in: Schucany 2006, 545. 
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3.8.2 Glas

Glasgefässe 

Dorothea Hintermann und Ines Winet841

Einleitung

In Cham-Hagendorn fanden sich rund 170
Fragmente von Glasgefässen842, wovon et-

was über 90 Fragmente aus den Grabungen
von 1944/1945 stammen. Aus den Grabungen
von 2003/2004 kommen weitere etwa 75 Glas-
scherben dazu. In den Katalog aufgenommen
wurden alle erkennbaren Rand- und Boden-
fragmente (RS, BS), die verzierten Wandfrag-
mente (WS) und einige weitere Fragmente, die
Rückschlüsse auf die ursprüngliche Gesamt-
form des Gefässes zulassen. Sie sind, mit Aus-
nahme der ausgesprochen stark fragmentier-
ten Stücke, auf den Abb. 412–420 abgebildet.

Von den 49 katalogisierten römischen
Gefässen liessen sich 43 einer Form zuweisen,

darunter 33 frei geblasene und 2 in eine Halb-
form geblasene sowie 8 geformte Gläser (Abb.
411). Die Formenansprache der Gläser orien-
tiert sich hauptsächlich an der von Beat Rütti
für die Gläser aus Augusta Raurica (Augst BL/
Kaiseraugst AG) erarbeiteten Typologie, bei
wenig geläufigen Formen werden zusätzliche
Parallelen angeführt843.

Geformte Gläser (Abb. 412–414)
Mindestens acht Gefässe lassen sich der Gruppe der
geformten Gläser zuordnen; es handelt sich dabei
mehrheitlich um Rippenschalen der Form AR 2/
Isings 3. Ein kleines Randfragment einer solchen
Schale aus ultramarinfarbenem, transparentem Glas
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 Schale Becher Topf Krug/Flasche Deckel unbestimmt Total 

geformtes Glas 
 

GL1–GL8 
(8 Stück) 

– 
 

– 
 

– 
 

– 
 

– 
 

8 
 

in eine Halbform 
geblasen 

– 
 

– 
 

– 
 

GL33, GL34 
(2 Stück) 

– 
 

– 
 

2 
 

frei geblasen GL16–GL22 
(7 Stück) 

GL9, GL10, 
GL12/13, 
GL14, GL15 
(5 Stück) 

GL23, GL24 
(2 Stück) 

GL25–32, 
GL38–GL40 
(11 Stück) 

GL41 GL42–GL48 
(7 Stück) 

33 

Total 15 5 2 13 1 7 43 

 

Abb. 411 Cham-
Hagendorn. Übersicht
über die Glasgefäss -
typen.

GL2

GL3

GL1

GL4

GL6GL5

GL7

Abb. 412 Cham-Hagendorn. Geformte Gläser.
M. 1:2.
GL1 1 RS, Randfragment einer Rippenschale Typ AR 2,
Glas ultramarinblau, transparent. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.21.40.
GL2 1 RS, tiefe Rippenschale Typ AR 2.2/Isings 3b.
Glas naturfarben, transparent. Randbereich aussen nicht
überarbeitet, Werkzeugspuren. FO Feld 117, Pos. 231,
1. Überschwemmung. Horizont 1a, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.233.1. Kat. 64.
GL3 1 RS, tiefe Rippenschale Typ AR 2.2/Isings 3b.
Glas naturfarben (hell blaugrün), transparent. Rand
nicht überarbeitet. FO Feld 148, Pos. 732, 1. Über-
schwemmung. Horizont 1a, vermischter Bereich. Inv.-
Nr. 1508.1130.18. Kat. 65.
GL4 1 WS, Rippenschale Typ AR 2/Isings 3. Glas natur-
farben. Inv.-Nr. 1030.21.13. FO Grabungen 1944/1945.
GL5 1 BS, Boden einer Rippenschale Typ AR 2. Glas
naturfarben. FO Feld 105, Pos. 503, letzte Phase der
2. Überschwemmung, Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.862.
10. Kat. 274.
GL6 1 WS, Rippenschale Typ AR 2/Isings 3, auffällig
dünne Rippen. Glas naturfarben. FO Feld 107, Pos. 4,
Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.71.32. Siehe auch Abb. 413.
Kat. 439.
GL7 1 RS, Schale mit Horizontalrand, wohl geformtes
Gefäss. Glas weisslich-transparent, ursprünglich farblos.
Viele Risse, verwittert. FO Feld 119, Pos. 96. 1944/1945
durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.373.26.
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(GL1) stammt sicher noch aus dem 1. Jh. n. Chr.844

Die beiden Rippenschalen GL2 und GL3 aus natur-
farbenem Glas entsprechen dem Typ der tiefen Rip-
penschale AR 2.2/Isings 3b, der in der Regel im
1. Jh. n. Chr. in Umlauf war und vereinzelt noch
später nachgewiesen ist845. Ebenfalls der Form AR
2/Isings 3 zuordnen lassen sich die Gefässe GL4,
GL5 und GL6. Der Fragmentierungsgrad erlaubt es
hier nicht zu beurteilen, ob es sich um flache Scha-
len des Typs AR 2.1 oder um tiefe Schalen vom Typ
AR 2.2 handelt. GL6 ist ein sehr auffälliges Stück mit
für Rippenschalen der Form AR 2 ungewöhnlich ge-
arbeiteten, dünnen Rippen (Abb. 413).

Fünf kleine Wandscherben (GL8) gehören zu
einem Gefäss, vermutlich einer Schale, aus Mosaik-
glas (Abb. 414)846. Das Muster ist aufgrund der weni-
gen Reste nicht mit Sicherheit zu rekonstruieren. In
einer grünlichen, transparenten Grundmasse befin-
den sich gelb-opake und rot-opake Sprenkel, die ver-
mutlich Blümchen bilden. Damit gehört das Gefäss
wohl zur Gruppe der Millefiorigläser. Eine ähnlich
gemusterte Schale in Augusta Raurica datiert an-
hand der keramischen Mitfunde in die Zeit von 70–
150 n. Chr.847. Mit grosser Wahrscheinlichkeit lässt
sich das Gefäss der von Beat Rütti definierten Grup-
pe der «späten Mosaikgläser» zuordnen, die in Augst
vom späten 1. bis ins 3. Jh. n. Chr. belegt sind848.
Die Fragmente stammen aus Horizont 2, der von
230/231 bis etwa 260 n. Chr. datiert (s. Kap. 4).

Frei geblasene und in eine Halbform 
geblasene Gläser

Becher (Abb. 415)
Zwei der Becher weisen einen abgesprengten und
überschliffenen Rand auf. GL9 aus entfärbtem Glas
entspricht vermutlich dem Typ AR 60.1 mit nach
aussen gewölbtem Rand, der in Augusta Raurica ein-
mal um 270 n. Chr. belegt ist, aber vor allem im 4.
und bis ins frühe 5. Jh. n. Chr. nachgewiesen ist849.
Ein vergleichbares Randfragment fand sich zudem
in Chur850. GL12 ist ein relativ grosser, steilwandi-
ger Becher aus entfärbtem Glas mit geradem Rand
und Schlifflinie. Er ist typologisch schwierig einzu-
ordnen und entspricht am ehesten der Form AR 63.
Becher dieses Typs aus Augusta Raurica datieren ins
späte 3. und ins 4. Jh. n. Chr.851 Gute Parallelen zu
GL12 sind selten, Randfragmente von ähnlichen
Gefässen finden sich beispielsweise in Gauting und
möglicherweise in Augsburg (beide Bayern, D)852.

Ein weiteres, nicht anpassendes Fragment (GL13)
aus den Grabungen von 1944/1945 stammt mit
grosser Wahrscheinlichkeit vom selben Becher.

Der Becher mit Warzenverzierung GL10 aus
entfärbtem Glas entspricht weitgehend der Form AR
60.3; Becher dieses Typs sind in Augst von der Mitte
des 2. Jh. bis zur Mitte des 3. Jh. n. Chr. nachgewie-
sen853. Im Gegensatz zu Augusta Raurica, wo das
einzige Randfragment Nr. 1355 einen abgespreng-
ten Rand hat, weist das Exemplar aus Cham-Hagen-
dorn einen verrundeten Rand auf. Ein vergleichba-
rer Becher mit gerundetem Rand fand sich hingegen
in Vitudurum (Oberwinterthur ZH)854. Die relativ
grosse Zahl von Fragmenten mit Warzenverzierung
in Cham-Hagendorn, die sich nicht alle anpassen
lassen, könnte auch dafür sprechen, dass mehrere
derartige Gefässe vorhanden sind. Sicher von einem
anderen Gefäss stammt das Fragment mit herausge-
zwickten Warzen GL11. Denkbar wäre hier auch die
Ergänzung zu einer Flasche855.

841 Zahlreiche wertvolle Hinweise verdanken wir
 Sylvia Fünfschilling, Augusta Raurica (Augst BL/Kaiser-
augst AG), die das gesamte Glas aus Cham-Hagendorn
durchgesehen und unser Manuskript kritisch begutach-
tet hat. Dafür sei ihr ganz herzlich gedankt!
842 Darunter befinden sich auch einzelne neuzeitliche
Fragmente. Die unverzierten Wandfragmente wurden
nicht weiter bearbeitet, so dass sich keine Angaben zur
Herkunft der einzelnen neuzeitlichen Fragmente machen
lassen.
843 Rütti 1991.
844 Formgepresstes Buntglas ist nach dem 1. Jh.
n. Chr. nicht mehr belegt.
845 Rütti 1991, Taf. 3–22.
846 Zur Herstellung von Mosaikgläsern s. Rütti 1991,
119.
847 Rütti 1991, 122 f., Taf. 29,701; 207,701.
848 Zum späten Mosaikglas: Rütti 1991, 126–141.
849 Rütti 1991, Taf. 56–58.
850 Hochuli-Gysel et al. 1991, Taf. 47,29.
851 Rütti 1991, Taf. 64,1384–1389.
852 Dort allerdings als Schalen zu ergänzen. Gauting:
Vier Stück unpubliziert, alle aus farblosem Glas, in Bear-
beitung durch Sylvia Fünfschilling, Augusta Raurica
(Augst BL/Kaiseraugst AG). Augsburg: Rotloff 1996,
Taf. 89,3861.
853 Rütti 1991, Taf. 62,1355–1368.
854 Rütti 1988, Taf. 11,878. Das Gefäss stammt aus ei-
nem Verwahrfund, der um die Mitte des 3. Jh. in den Bo-
den kam, der Typ ist aber schon im 2. Jh. belegt (ebd. 59).
855 Vgl. zwei Exemplare aus einem Grab in Köln (D),
vergesellschaftet mit einer 222/231 n. Chr. geprägten
Münze: von Boeselager 2012, 126 f. (Form 41).

3773.8 Varia 3.8.2 Glas

Abb. 413 Cham-
Hagendorn. Rippen-
schale GL6. M. ca. 1:1.

Abb. 414 Cham-
Hagendorn. Mosaik-
glas GL8. M. ca. 1:1.
GL8 5 WS, Mosaikglas.
Form unbestimmt (Scha-
le?). Grundfarbe grün-
transparent, gelb-opake
und rot-opake Sprenkel
(vermutlich Blümchen). FO
Feld 117, Pos. 82. Horizont
2. Inv.-Nr. 1508.206.43.
Kat. 362.

413 414
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Das Randfragment GL14 stammt von einem
konischen Becher mit gerundetem Rand des Typs
AR 77. Diese Form tritt in Augusta Raurica von flavi-
scher Zeit bis ins 3. Jh. n. Chr. auf856. Derartige Be-
cher sind vergleichsweise selten, Randfragmente
von ähnlichen Gefässen finden sich in Augsburg
(D)857. Vermutlich der Form AR 98.1 zuordnen lässt
sich GL15858.

Schalen (Abb. 416)
Um eine Schale der Form AR 79 handelt es sich wohl
bei GL16, einem Gefäss mit hohem, durch Faltung
gebildetem Standring aus naturfarbenem Glas. Der
Rand ist nicht erhalten. Die Form AR 79 ist in Au-
gusta Raurica von der 2. Hälfte des 1. Jh. bis ins 3. Jh.
n. Chr. belegt859.

Ob die Randscherbe GL17 zu einem Schälchen
mit Horizontalrand der Form AR 80 oder aber zu ei-
nem bauchigen Gefäss gehört, lässt sich nicht ab-
schliessend beurteilen, denn das Gefäss ist durch
Brandeinwirkung verformt. AR 80 kommt in Augus-
ta Raurica ab neronischer oder flavischer Zeit bis im
3. Jh. n. Chr. vor860.

Die unverzierte, steilwandige Schale aus ent-
färbtem Glas GL18 entspricht der Form AR 88.1 mit

einfachem gerundetem Rand; Vergleichsstücke in
Augst datieren von der 2. Hälfte des 1. Jh. bis ins
3. Jh. n. Chr.861. Die Augster Vergleiche für den
glatt wandigen Becher bzw. das entsprechende
Schälchen GL19 der Form AR 103 datieren vom spä-
ten 1. bis ins 3. Jh. n. Chr.862.

Durch zahlreiche Fragmente belegt ist die äus-
serst dünnwandige Schale GL20 aus naturfarbenem
Glas mit vertikalem Röhrchenrand der Form AR
109.1. Der Schale lassen sich mit grosser Wahr-
scheinlichkeit ein Boden und diverse Wandfrag-
mente, zum Teil mit vertikalen Wandrippen, aus
den Altgrabungen 1944/1945 zuordnen. In Augusta
Raurica ist die Form AR 109.1 ab spättiberischer
bzw. claudischer Zeit bis ins 4. Jh. belegt, ein Exem-
plar mit Vertikalrippen fand sich dort zusammen
mit Keramik und Münzen des 2. und 3. Jh. n. Chr.863.
Ein gutes Vergleichsstück stammt zudem aus Augs-
burg (D)864.

Die Schalen GL21 und GL22 lassen sich ver-
mutlich zu Schalen in der Art von AR 80/Isings 42a
ergänzen (s. oben GL17). Gefässe dieses Typs mit
vollständig erhaltenem Profil sind selten, finden
sich aber beispielsweise in Augsburg (D)865.

378 3 Funde

GL11

GL12/13

GL15

GL14

GL10

GL9

Abb. 415 Cham-Hagendorn. Frei geblasene
 Becher. M. 1:2.
GL9 1 RS, Becher mit nach aussen gebogenem, abge-
sprengtem Rand, Rille unterhalb des Randes, Typ AR
60.1. Glas entfärbt, transparent. FO Feld 116, Pos. 138,
1944/1945 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a. Inv.-Nr.
1508.222.12.
GL10 1 RS, 6 WS, Becher mit Warzen wie Typ AR 60.3/
Isings 96b2, aber mit gerundeter Randlippe; vgl. Rütti
1988, Taf. 11,878. Glas farblos, stellenweise milchig-
matt. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.21.87, 21.88 und
vermutlich zu 21.17, 21.18; 21.19; 21.89 (alle FO Gra-
bungen 1944/1945). Dazu wohl auch Inv.-Nr. 1508.
402.2 (FO Feld 119, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt,
evtl. zu Horizont 1a).
GL11 1 WS, Gefäss mit herausgezwickten Warzen, Be-
cher wie GL10, aber nicht vom selben Gefäss, evtl. auch
Fläschchen? Glas ursprünglich farblos, stellenweise mil-
chig-matt. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr.1030.21.16.
GL12 1 RS, steilwandiger Becher mit geradem Rand
und Schlifflinie, Rand wohl abgesprengt und dann über-
arbeitet; evtl. Typ AR 63. Glas farblos (gelblich?), trans-
parent, Oberfläche milchig. Ziemlich sicher vom selben
Gefäss ist GL13, Inv.Nr, 1030.21.15 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 150, Pos. 857, Horizont 2. Inv.-Nr.
1508-1362.21. Kat. 363.
GL13 1 RS, steilwandiger Becher mit geradem Rand
und Schlifflinie, Rand wohl abgesprengt und dann über-
arbeitet; evtl. Typ AR 63. Glas farblos (gelblich?), trans-
parent, Oberfläche milchig. Ziemlich sicher vom selben
Gefäss wie GL12, Inv.-Nr.1508-1362.21 (FO Feld 150,
Pos. 857, Horizont 2). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-
Nr. 1030.21.15. Kat. 363.
GL14 3 RS, Gefäss mit nach aussen gebogenem, gerun-
detem Rand, Becher des Typs AR 77. Glas blaugrün,
transparent. Passscherben zu Grabungen 2003/2004:
zu 1508.206.44 (FO Feld 117, Pos. 82 Horizont 2),
1508.87.142 (FO Feld 108, Pos. 3 Horizont 4, 5. Über-
schwemmung). FO Feld 117, Pos. 95, 1. Überschwem-
mung. Horizont 1a, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.200.8. Kat. 68.
GL15 1 RS, Gefäss mit leicht verdickter Randlippe, ver-
mutlich Becher der Form AR 98.1/Isings 85. Glas farblos,
milchig. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.39.415
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Töpfe (Abb. 417)
Ein grünliches, glattwandiges Töpfchen (GL23) der
Form AR 104.1 gehört zu den Funden von 1944/
1945. Solche Gefässe datieren von der 2. Hälfte des
1. Jh. bis ins 3. Jh. n. Chr.866. Das Randfragment eines
Topfes mit gefaltetem Vertikalrand GL24 der Form
AR 118/Isings 67 fand sich im vermischten Bereich
von Horizont 1a. Die Form kommt von tiberischer
Zeit bis ins 3. Jh. n. Chr. vor867.

856 Rütti 1991, Taf. 73.
857 Rotloff 1996, Taf. 89,3861.
858 Rütti 1991, Taf. 84–88, Vorkommen ab dem
2. Viertel des 2. Jh. bis um 300 n. Chr.
859 Rütti 1991, Taf. 74.
860 Rütti 1991, Taf. 74.
861 Rütti 1991, Taf. 75.
862 Rütti 1991, Taf. 57,1302.
863 Rütti 1991, Taf. 90–92, mit Vertikalrippen Nr. 2046.
864 Rotloff 1996, Taf. 80,3488 O.
865 Rotloff 1996, Taf. 66 f., Formengruppe VI, Form
111a.
866 Rütti 1991, Taf. 88,1993.
867 Rütti 1991, 51.
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GL21

GL19

GL17

GL20

GL16

GL18

GL22

Abb. 416 Cham-Hagendorn. Frei geblasene
Schalen. M. 1:2.
GL16 3 BS, 1 WS, Schale mit hohem, durch Faltung ge-
bildetem Standring vom Typ AR 79/Isings 87. Heftnarbe
auf der Bodenunterseite. Glas naturfarben, frei gebla-
sen. Dazu passt Inv.-Nr. 1508.333.15 (FO Feld 119, Pos.
138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a). FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.7–9.
GL17 1 RS, Randfragment eines Gefässes mit gerunde-
tem, nach aussen gebogenem Rand oder Horizontal-
rand; möglicherweise Typ AR 80. Glas naturfarben, ver-
brannt, durch Brandeinwirkung verformt. FO Feld 138,
Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr.
1508.1389.29. Kat. 177.
GL18 2 RS, 3 WS, Schale mit einfachem gerundetem
Rand, Rand leicht verdickt und rundgeschmolzen, Kehle
und Verdickung unterhalb des Randes (möglicherweise
unbeabsichtigt); Typ AR 88.1. Glas entfärbt, transpa-
rent, horizontale Blasen. Passscherben vermutlich zu
Inv.-Nr. 1508.402.2 (FO Feld Feld 119, Pos. 138. 1944/
1945 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a, vermischter Be-
reich); 1508.402.7 (FO Feld 119, Pos. 138. 1944/1945
durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a, vermischter Bereich);
1508.1551.101. FO Feld 119, Pos. 138, 1944/1945
durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.402.6.
GL19 1 RS, Becher oder Schälchen mit einfachem ge-
rundetem Rand, Typ AR 103. Glas naturfarben, transpa-
rent. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.29.
GL20 6 RS, Schale mit vertikalem Röhrchenrand, Typ AR
109.1/Isings 44a/115 (Trier 22). Glas naturfarben, trans-
parent. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.245.12 (FO Feld
113, Pos. 19. Wiedereinfüllung von 1945); zu Inv.-Nr.
1030.21.3; 21.4; 21.5; 21.6 (FO Grabungen 1944/
1945); Inv.-Nr. 1508. 309.7 (FO Feld 113, Pos. 96,
1944/1945 durchwühlt, evtl. zu Horizont 3). Dazu ver-
mutlich 1 BS, Boden eines Gefässes mit röhrchenförmi-
gem Standring, Boden im Zentrum hochgewölbt. An
zwei Stellen Ansatz einer vertikalen Rippe erkennbar.
Glas naturfarben. Vergleichbare Böden finden sich bei
Gefässen des Typs AR 109 (z. B. Rütti 1991, Taf. 91,
2052.2062). Dazu wohl auch die dünnwandigen Scher-
ben Inv.-Nr. 1030.21.45–58 (FO Grabungen 1944/
1945), die teilweise Reste von vertikalen Rippen aufwei-
sen und teilweise anpassend sind. FO Grabungen 1944/
1945. Inv.-Nr. 1030.21.1.
GL21 1 RS, Gefäss mit nach aussen gebogenem, gerun-
detem Rand, Schälchen? Glas fast farblos, transparent.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.30.
GL22 1 RS, Gefäss mit nach aussen gebogenem verdick-
tem, gerundetem Rand. Glas naturfarben. FO Feld 128,
Pos. 434, 1. Überschwemmung. Horizont 1a, Schmiede.
Inv.-Nr. 1508.654.25. Kat. 67.

GL24

GL 23

Abb. 417 Cham-Hagendorn. Frei geblasene
Töpfe. M. 1:2.
GL23 1 RS, bauchiger Topf mit einfachem gerundetem
Rand, Typ AR 104.1/(ähnlich I 94. Trier 38). Glas natur-
farben, horizontale Blasen und Schlieren. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.85.
GL24 1 RS, Randfragment eines Gefässes mit gefaltetem
Vertikalrand, vermutlich Topf Typ AR 118/Isings 67. Glas
naturfarben, transparent. FO Feld 125, Pos. 434,
1. Überschwemmung. Horizont 1a, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.556.6. Kat. 66.

416

417
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Flaschen (Abb. 418)

Einer der speziellsten Funde aus Cham-Hagendorn
ist die Flasche mit Schlangenfadenauflage GL25
(Abb. 419). Sie entspricht der Form AR 150/Isings
46b, die in Augst von der zweiten Hälfte des 2. Jh.
bis in die erste Hälfte des 3. Jh. n. Chr. belegt ist868.
Die Bezeichnung «Schlangenfadengläser» rührt von
der Verzierung her, einer Fadenauflage, die durch
ihre gewundene Linienführung an eine Schlange er-
innert. Durch gerillte Metallstempel oder gerippte
Rädchen erhielten solche Fadenauflagen eine typi-
sche gerippelte Oberfläche.

Das Gefäss GL25 stammt aus den Grabungen
von 1944/1945 und wurde schon 1983 von Beat Rüt-
ti ausführlich besprochen869. Es besteht aus naturfar-
benem Glas, was für Schlangenfadengläser selten ist
(diese sind meist aus farblosem Glas und teilweise
mit bunten Glasfäden verziert)870. Rütti vermutete

das Kölner Gebiet als Ursprungsort des Gefässes aus
Cham-Hagendorn. Dort wurden, wenn auch selten,
naturfarbene Gläser mit Schlangenfadenverzierung
gefunden871. Unsere Flasche gleicht diesen auch auf-
grund der – im Gegensatz zu den äusserst qualität-
vollen verzierten Gefässen aus dem Rheinland – et-
was ungelenk wirkenden Linienführung. Auffällig
ist, dass die Mündung der Flasche aus Cham-Hagen-
dorn ähnlich einer Kanne einen Ausguss aufweist.
Die naturfarbenen Kölner Schlangenfadengläser wir-
ken im Gegensatz zu den farblosen und bunt verzier-
ten Exemplaren eher unbeholfen, was auch schon
dahingehend interpretiert wurde, dass es sich um
frühe Produkte innerhalb der Kölner Produktion
handelt (erste Hälfte und Mitte 2. Jh. n. Chr.)872.

Seit der Bearbeitung durch Beat Rütti 1983 hat
sich gezeigt, dass Gläser mit einfacher Schlangenfa-
denverzierung auch im Nordwesten Frankreichs
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und in Belgien recht verbreitet sind, möglicherweise
ist dort eine eigene Werkstatt zu lokalisieren, welche
die Kölner Produkte imitiert hat. Der Verzierungsstil
dieser Gläser ist demjenigen der Flasche aus Cham-
Hagendorn nicht unähnlich873.

Gläser mit einer Schlangenfadenauflage sind
in unserer Gegend sehr selten und waren daher
wohl entsprechend wertvoll. In der Region ist nur
gerade in der Brandschicht des Nebengebäudes F im
Gutshof von Buchs ZH (Terminus post quem
243/244 n. Chr.; s. Abb. 292) eine Wandscherbe mit
Schlangenfadenauflage vorhanden874. Das Glas aus
Buchs scheint von vergleichbarer Machart wie GL25
zu sein875.

868 Rütti 1991, Taf. 106.
869 Rütti 1983.
870 Vgl. beispielsweise von Boeselager 2012, 172–
178.
871 Rütti 1983, 218–221. Ausgeschlossen wird da-
durch eine Herkunft aus Ungarn, Syrien/Palästina und
Ägypten, wo gemäss damaligem Forschungsstand
ebenfalls Gläser mit Schlangenfadenauflage produziert
wurden.
872 Rütti 1983, 222.
873 s. dazu: Arveiller-Dulong et al., bes. 151 sowie
Abb. 9 und 10.
874 Zum Begriff Region s. Kap. 3.2.2.
875 Horisberger 2004, Taf. 17,724.
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Abb. 418 Cham-Hagendorn. Frei geblasene
und in eine Halbform geblasene Flaschen.
M. 1:2.
GL25 2 RS, 10 WS, 3 BS, Flasche mit Schlangenfaden-
auflage, Typ AR 150. Glas naturfarben, transparent. FO
Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.84. Siehe auch
Abb. 419.
GL26 1 RS, Rand pilzförmig gefaltet, oben abgeplattet,
mit Henkelansatz, Spuren eines abgeplatzten zweiten
Henkels. Aryballos Typ AR 151/Isings 61. Glas naturfar-
ben, transparent. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.21.86.
GL27 1 RS mit Henkelansatz, Rand pilzförmig gefaltet,
möglicherweise Spuren eines zweiten Henkels, dessen
Position für ein insgesamt dreihenkliges Gefäss sprechen
würde. Aryballos Typ AR 151.3?/Isings 61? Glas natur-
farben (hell blaugrün), transparent. FO Feld 117, Pos.
96, 1944/1945 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a, ver-
mischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.155.9.
GL28 1 RS, Flasche oder Krug mit nach innen gefalte-
tem und abgeplattetem Rand. Glas naturfarben. FO Feld
122, Pos. 19, Wiedereinfüllung von 1945. Inv.-Nr.
1508.266.16.
GL29 2 RS, Fläschchen oder Krüglein mit eingerolltem
Rand. Entfärbtes Glas, transparent. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.35.
GL30 1 RS, Flasche oder Krug mit Spiralfadenauflage,
Fadenansatz. Glas naturfarben. FO Feld 122, Pos 19,
Wiedereinfüllung von 1945. Inv.-Nr. 11508.326.4.
GL31 2 BS eines kleinen Fläschchens oder Aryballos mit
Spiralfadenauflage auf dem Boden, Heftnarbe. Glas
blaugrün, transparent, viele Blasen. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.10.
GL32 1 BS, Flasche mit hochgestochenem Boden und
Wandknick. Heftnarbe auf dem Boden. Glas blaugrün,
durchscheinend, mit sehr vielen Blasen und Schlieren,
frei geblasen. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.21.2.

GL33 1 BS eines vierkantigen Gefässes, Form nicht nä-
her bestimmbar. Auf dem Boden Ansatz der Bodenmar-
ke erkennbar. Glas blaugrün, transparent, formgebla-
sen. Dazu könnten folgende dickwandige WS von Vier-
kantgefässen gehören: 1508.602.25 (FO Feld 125, Pos.
421, 2. Überschwemmung, zu Horizont 1b);
1508.1141.15 (FO Feld 148, Pos. 421, 2. Überschwem-
mung, zu Horizont 1b); 1508.1138.23 (FO Feld 148,
Pos. 470, 1. Überschwemmung, zu Horizont 1a). FO
Feld 104, Pos. 534, 3. Überschwemmung, zu Horizont
2. Inv.-Nr. 1508.776.7. Kat. 364.
GL34 1 BS eines Vierkantgefässes, vermutlich Vierkant-
flasche Typ AR 156. Erhalten ist eine Bodenmarke mit
zwei konzentrischen Kreisen und einem nach aussen an-
gesetzten halbkreisförmigen Motiv. Glas naturfarben/
blaugrün, transparent, formgeblasen. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.11.
GL35 1 WS, sehr flacher, bandförmiger, glatter Henkel
eines Gefässes (Krug?). Glas naturfarben, mit Blasen
und Schlieren. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.21.25.
GL36 Henkelfragment? Glas naturfarben. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.14.
GL37 1 WS, Henkelansatz eines Gefässes mit Bandhen-
kel, Glas naturfarben. FO Feld 126, Pos. 309, verlande-
ter Bach, zu Horizonten 1a/1b. Inv.-Nr. 1508.596.35.
Kat. 178.
GL38 1 WS, Fragment einer zylindrischen Flasche Typ
AR 160/Isings 51. Glas nahezu farblos. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.23.
GL39 (nicht abgebildet) 2 kleine WS mit aufgelegtem
Spiralfaden, Glas ultramarinblau, durchscheinend. Wohl
von einem kleinen Fläschchen oder Krüglein. Datierung
1. Jh. n. Chr.! Möglicherweise beide vom gleichen Ge-
fäss. Inv.-Nr. 1508.781.20. FO Feld 105, Pos. 503, letzte
Phase 2. Überschwemmung, zu Horizont 1b. FO Feld
129, Pos. 309, verlandeter Bach, zu Horizonten 1a/1b.
Inv.-Nr. 1508.1020.3.
GL40 2 WS, anpassend, wohl von einem Fläschchen.
Glas hellnaturfarben, blasig; Verunreinigungen (wolkige
Schlieren). FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.21.20 + 22.

Abb. 419 Cham-
Hagendorn. Flasche
mit Schlangenfaden-
auflage GL25 (s. Abb.
418).
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Schlangenfadengläser sind typisch für die zwei-
te Hälfte des 2. Jh. n. Chr. und für das 3. Jh. n. Chr.
Die qualitätvollsten Schlangenfadengläser, die farbi-
ge, kunstvoll verzierte Fadenauflagen aufweisen, wer-
den ins 3. Jh. n. Chr. datiert. Ob einfachere Ausfüh-
rungen wie GL25 tatsächlich früher, also in der Mitte
des 2. Jh. n. Chr., gefertigt wurden, ist nicht geklärt.
Unsere Flasche entstammt den Grabungen von
1944/1945, wodurch keine exakte Datierung geliefert
werden kann. Die Zeitstellung in die zweite Hälfte des
2. und ins 3. Jh. n. Chr. liesse sich aber mit unserer
Fundstelle gut vereinbaren (s. Kap. 4). Aufgrund der
vielen Keramik-Passscherben zwischen den Altgra-
bungen und den Horizonten 1a und 1b (s. Kap.
1.2.3), die mit einem Heiligtum in Verbindung ste-
hen, ist es durchaus denkbar, dass diese seltene Fla-
sche zu den Funden aus der einen oder anderen der
beiden sakralen Anlagen gehört, die einst in den da-
zugehörigen Langbauten aufbewahrt wurden (s. Kap.
2.5.2, 2.6.2). Sie könnte zur Aufnahme einer Flüssig-
keit als Weihegabe (Libation) oder als Schenkgefäss
im Bankettgeschirr gedient haben (s. Kap. 5.3.2).

Die beiden Randfragmente GL26 und GL27
lassen sich vermutlich zu Aryballoi vom Typ AR
151/Isings 61 ergänzen. Der fragmentarische Erhal-
tungszustand macht es schwierig, die ursprüngliche
Anzahl Henkel eindeutig festzustellen. Aryballoi der
Form AR 151 datieren von claudisch-neronischer
Zeit bis in die Mitte des 3. Jh. n. Chr., die dreihenkli-
ge Variante 151.2, der möglicherweise GL27 zuzu-
ordnen ist, scheint in Augst nur bis ins 2. Jh. n. Chr.
nachgewiesen876.

Drei Fläschchen bzw. Flaschen mit Glasfaden-
auflage sind in Cham-Hagendorn lediglich durch
Fragmente nachgewiesen, nämlich GL30, GL31 und
GL39; Letzteres ist wegen der ultramarinblauen,
durchscheinenden Glasqualität sicher ein Stück des
1. Jh. n. Chr. Das Bodenfragment GL32 mit hochge-
stochenem Boden aus blaugrünem, durchscheinen-
dem Glas mit zahlreichen Blasen zeigt Ansätze eines
Wandknicks, es handelt sich wohl um eine Flasche.
Das Stück lässt sich typologisch nicht genauer ein-
ordnen.

Mindestens zwei Fragmente stammen von in
eine Halbform geblasenen Vierkantgefässen, so das
Bodenfragment GL33 und die Bodenmarke GL34.
Wahrscheinlich lassen sie sich zu Vierkantflaschen
der Form AR 156 ergänzen, die in Augst vom 1. bis
ins 3. Jh. n. Chr. und vereinzelt auch noch später
auftritt877. Die Bodenmarke GL34 findet eine exakte
Parallele in Vindonissa (Windisch AG)878. Unter den
nicht in den Katalog aufgenommenen Wandfrag-
menten finden sich indes einige weitere Vierkant -
gefässe.

Unbestimmbares und Varia (Abb. 420)
Unter den weiteren Glasgefässen ist das Fragment
eines Deckels (GL41) einer vergleichsweise seltenen
Form hervorzuheben. Abgesehen davon handelt es
sich um Rand- und Bodenfragmente, die sich nicht
sicher einer Gefässform zuschreiben lassen (GL42–
48). GL49 ist ein neuzeitliches Glas.
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GL42

GL41

GL49

GL44GL43

GL47

GL45

GL48

Abb. 420 Cham-Hagendorn. Glas. Unbestimm-
bares und Varia. M. 1:2.
GL 41 1 RS, Deckel. Glas naturfarben. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.33.
GL42 1 RS, umgefalteter Horizontalrand, von Schale
oder Topf. Glas naturfarben. FO Grabungen 1944/1945.
Inv.-Nr. 1030.21.34.
GL43 1 BS, Gefäss mit röhrchenförmigem Standring.
Glas naturfarben. FO Feld 111, Pos. 19, Wiedereinfül-
lung von 1945. Inv.-Nr. 1508.455.57.
GL44 1 BS, 1 WS, Gefäss mit röhrchenförmigem Stand-
ring. Glas bläulichgrün/naturfarben, transparent. FO
Feld 138, Pos. 309, verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b.
Inv.-Nr. 1508.1388.22. Kat. 179.
GL45 1 BS (?) eines Gefässes mit röhrchenförmigem
Standring, Glas gelblich, transparent. FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.37.
GL46 (nicht abgebildet) Standringfragment und 2 WS/
BS. Glas farblos, matt, milchig. FO Feld 132, Pos. 309,
verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b. Inv.-Nr. 1508.838.
25. Kat. 180.
GL47 1 BS, Gefäss mit leicht hochgewölbtem Boden.
Glas naturfarben. Kratzspuren auf der Standfläche dort,
wo das Gefäss bei der Herstellung auf der Unterlage auf-
lag. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.12.
GL48 1 BS, Gefäss mit einfachem eingezogenem Bo-
den. Glas naturfarben, blasig und stark bröckelig. Heft-
narbenrest. FO Feld 104, Pos. 191, Horizont 2. Inv.-Nr.
1508.802.12. Kat. 365.
GL49 Gefäss mit hochgewölbtem Boden, neuzeitlich.
FO Feld 137, Pos. 2, nachrömische Schwemmschicht.
Inv.-Nr. 1508.1346.1.
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Zur Datierung der Gläser
Elf der typologisch ansprechbaren Gläser stam-
men aus stratifizierten Fundkomplexen (Abb.
421)879. In der Regel sind die Typen der Glasge-
fässe derart langlebig, dass ihr Vorkommen we-
nig zur Datierung eines Fundkomplexes bei-
trägt. Erst recht gilt dies, wenn die Schichten,
wie hier in Cham-Hagendorn teilweise der
Fall, dendrochronologisch datiert sind. Daher
soll hier vor allem auf diejenigen Gläser hinge-
wiesen werden, bei denen sich ein Wider-
spruch zum üblichen Datierungsansatz ergibt.

Auffällig sind die Rippenschalen der Form
AR 2. Ihre Laufzeit wird traditionell von au-
gusteischer bis in trajanische Zeit angesetzt, so
dass bereits die beiden Exemplare in Horizont
1a (GL2 und GL3) Altstücke darstellen880. Sie
stammen aus dem vermischten Bereich (älte-
res Heiligtum oder ältere Schmiede) von Hori-
zont 1a. Es dürfte sich demnach um Altstücke
aus dem 1. Jh. n. Chr. handeln, die entweder
aus älteren, weiter entfernten Fundschichten
angeschwemmt worden sind (s. dazu Kap. 4.5
und Kap. 6.4) oder aber als «Erbstücke» noch
in Gebrauch waren (zur Funktion s. Kap.
5.3.2). Dies ist zweifellos auch der Fall bei GL5
aus Horizont 1b und GL6, das Exemplar mit
den auffällig feinen Rippen aus Horizont 3.
Mit zwei weiteren, unstratifizierten Nachwei-
sen – GL1 (sicher aus dem 1. Jh.) und GL4 – ist
die Rippenschale der Form AR 2/Isings 3 aller-
dings die in Cham-Hagedorn am häufigsten
nachgewiesene Glasform, ein Umstand, der
doch bemerkenswert erscheint.

Gleich zweimal stammen Fragmente, bei
denen aufgrund der Typologie und der Glas-
qualität eine Zugehörigkeit zum selben Gefäss
vermutet wurde, aus verschiedenen Horizon-
ten. Es betrifft dies die beiden Gefässe GL33
und GL39. Zudem weist das Gefäss GL14 Pass-
scherben aus drei verschiedenen Horizonten

auf. Dies könnte als weiterer Hinweis darauf
gewertet werden, dass Teile des Glases aus älte-
rem Zusammenhang umgelagert sind (s. oben
und Kap. 4.5 und 6.4). GL39, das wegen seiner
Glasqualität (ultramarin durchscheinend) als
Stück des 1. Jh. n. Chr. angesprochen werden
muss, stellt sowohl in Horizont 1b als auch im
verlandeten Bach (Pos. 309) ein Altstück dar.

Becher der Form AR 60.1 treten in der Re-
gel nicht vor dem späteren 3. Jh. n. Chr. auf.
Der Becher GL9, der – soweit erhalten – dieser
Form entspricht, stammt aus durchwühlten
Schichten, seine Zuordnung zu Horizont 1a ist
fraglich. Da sowohl die typologische als auch
die stratigraphische Zuordnung des Fragments
unsicher ist, soll dies nicht überbewertet wer-
den. Auch Becher der Form AR 63 treten so-
wohl in Augusta Raurica als auch generell
nicht vor dem späten 3. Jh. n. Chr. auf881. Dass
das Fragment GL12 hier schon in Horizont 2
(etwa 230–260 n. Chr.) nachgewiesen ist, wür-
de der bisherigen Annahme widersprechen.
Allerdings ist auch die typologische Zuweisung
von GL12/GL13 unsicher, da nur Randfrag-
mente erhalten sind – es könnte sich also um
eine lediglich formale Ähnlichkeit handeln.

Bei allen übrigen stratifizierten Gläsern
läuft die Datierung durch die Fundlage dem
üblichen Datierungsansatz nicht zuwider. Das
von Sylvia Fünfschilling als neuzeitlich be-
stimmte Bodenfragment GL49 stammt aus der
nachrömischen Schwemmschicht.

876 Rütti 1991, Taf. 106–110.
877 Rütti 1991, Taf. 111–127.
878 Berger 1960, Taf. 21, Nr. 84(201).
879 Zählt man die möglicherweise GL33 bzw. GL39
zugeschriebenen Wandscherben als einzelne Gefässe, so
sind es deren 14.
880 Zur Form: Rütti 1991, Taf. 3–22.
881 Rütti 1991, Taf. 64,1384–1389.
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Horizont Gläser Datierung Typ 

Horizont 1a (1. Überschwemmung) 
160/170–210/215 n. Chr. 

zu GL33/Kat. 364 (?): WS Vierkantgefäss augusteisch/frühtiberisch bis 3. Jh. n. Chr. 

Horizont 1a (1. Überschwemmung, 
vermischter Bereich) 
160/170–210/215 n. Chr. 

GL2/Kat. 64: Rippenschale Typ AR 2.2 
GL3/Kat. 65: Rippenschale Typ AR 2.2 
GL14/Kat. 68: Fragment eines AR 77 
GL24/Kat. 66: Topf AR 118 (?) 

augusteisch bis trajanisch 
augusteisch bis trajanisch 
flavisch bis 3. Jh. n. Chr. 
tiberisch bis 3. Jh. n. Chr. 

verlandeter Bach Horizonte 1a/1b 
160/170–225/230 n. Chr. 

GL17/Kat. 177: Schale AR 80? 
zu GL 39: WS Fläschchen, ultramarin 

neronisch/flavisch bis 3. Jh. n. Chr. 
1. Jh. n. Chr. 

Horizont 1b (letzte Phase der 2. Über-
schwemmung) 
215/218–225/230 n. Chr. 

GL5/Kat. 274: Rippenschale AR 2 
zu GL 39: WS Fläschchen, ultramarin 
zu GL 33/Kat. 364 (?): 2 WS Vierkantgefäss 

augusteisch bis trajanisch 
1. Jh. n. Chr. 
augusteisch/frühtiberisch bis 3. Jh. n. Chr. 

Horizont 2 
 
230/231–ca. 260 n. Chr. 

GL8/Kat. 362: spätes Millefioriglas 
GL12/Kat. 363: Becher AR 63 
GL33/Kat. 364: BS eines vierkantigen Gefässes 
zu GL14/Kat. 68: Fragment eines AR 77 

Ende 1. bis 3. Jh. n. Chr. 
spätes 3. bis 4. Jh. n. Chr. 
augusteisch/frühtiberisch bis 3. Jh. n. Chr. 
flavisch bis 3. Jh. n. Chr. 

Horizont 3 
ca. 260/270 n. Chr. 

GL6/Kat. 439: Rippenschale AR 2 (feine Rippen) augusteisch bis trajanisch 

Horizont 4 (5. Überschwemmung) 
270/275 n. Chr. 

zu GL14/Kat. 68: Fragment eines AR 77 flavisch bis 3. Jh. n. Chr. 

!
Abb. 421 Cham-
Hagendorn. Zusam-
menstellung der be-
stimmbaren stratifizier-
ten Glastypen.
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Glasperlen

Ines Winet

Gesamthaft liegen im Material elf Schmuck-
perlen aus Glas (GL50–GL60) vor (Abb. 422,
423). Die Bestimmung der Glasperlen folgt der
Publikation von Emilie Riha885. Es sind ver-
schiedene Formen vorhanden: Ringperlen (GL
52, GL53, GL56), möglicherweise eine Röhren-
perle (GL55), eine kugelige Perle (GL50), zwei
Würfelperlen (GL51, GL54), Melonenperlen
(GL57–GL59) sowie eine Perle mit eingebette-
ter Goldfolie (GL60).

Die türkisfarbene kugelige Perle GL50
stammt aus Horizont 2. Solche Perlen sind in
durchscheinender Ausführung während der
gesamten römischen Zeit häufig886. Auch eine
Ringperle (GL52) fand sich im Material von
Horizont 2. Diese Perlen sind in der Regel aus
durchscheinendem Glas (wie vermutlich ehe-
mals GL53) und im Gegensatz zu den opaken
Exemplaren (GL52, GL56) während der ge-
samten Kaiserzeit beliebt887. Die Letztgenann-
te ist wie die Würfelperle GL51 und die mut-
massliche Röhrenperle GL55 ein Fund aus
den Grabungen von 1944/1945. Würfelper-
len sind in Augusta Raurica (Augst BL/Kaiser-
augst AG) im 1. und 2. Jh. n. Chr. belegt. Sie
kommen aber auch im 4. Jh. n. Chr. vor888.
Röhrenperlen in der Art der grünen opaken
Glasperle GL55 kommen ebenfalls in spätrö-
mischer Zeit vor889. Die Ringperle GL53 sowie
die Würfelperle GL54 stammen möglicher-
weise aus dem vermischten Bereich des Hori-
zontes 1a. 

Die drei Melonenperlen GL57–GL59 sind
aus Kieselkeramik (auch als ägyptische Fa-
yence bezeichnet) gefertigt. Derartige Perlen
weisen einen grauen bis weisslichen porösen
Kern und eine graublaue bis türkisfarbene
Oberfläche auf, ihre exakte Herstellungsweise
ist nicht bekannt890. In den Rillen der drei
Exemplare aus Cham-Hagendorn sind noch
Reste der türkisfarbenen Oberfläche erhalten.
Melonenperlen datieren nach E. Riha vom
1. bis ins 3. Jh. n. Chr.891 Alle drei Perlen ka-
men bei den Grabungen 1944/1945 zum Vor-
schein, deren Fundmaterial aufgrund der vie-
len Passscherbenverbindungen der Keramik
zu grossen Teilen den Horizonten 1a und 1b
zugerechnet wird (s. Kap. 1.2.3). 

Die speziellste Glasperle aus Cham-Hagen-
dorn stellt sicherlich die winzige Schmuckperle
mit eingebetteter Goldfolie GL60 dar (Abb.
424). Solche Perlen wurden hergestellt, indem
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Fazit
Von den insgesamt rund 170 Glasfragmenten
lassen sich 49 (darunter ein neuzeitliches) ge-
nauer ansprechen und einer Form bzw. einem
Typ zuordnen (s. Abb. 412–420, Katalog). Die
Mehrheit der Glasgefässe besteht aus naturfar-
benem Glas in den üblichen blaugrünen
Schattierungen882; einzig der wohl grosse kan-
tige, dickwandige Krug GL33 fällt durch die
vergleichsweise dunkle Färbung etwas aus dem
Rahmen. Eine weitere Gruppe besteht aus farb-
losem Glas, das ebenfalls sehr einheitlich
wirkt. Auch die Verwitterung ist nahezu über-
all identisch. Nur wenige der Fragmente sind
aus Buntglas, was an der zeitlichen Stellung
von Cham-Hagendorn liegt. Ein Gefäss (GL8)
besteht aus sog. Mosaik- oder Millefioriglas.

Das Ensemble weist insgesamt ausgewoge-
ne Anteile von Bechern, kleinen Schalen und
geschlossenen Gefässen auf. Die vierkantigen
Krüge sind weniger dominant als anderswo. In-
teressant wäre es zu untersuchen, ob sich ein
Unterschied im Anteil der Glasfunde und im
Gefässspektrum der einzelnen Horizonte (Müh-
le, Heiligtum, Schmiede) feststellen lässt. Leider
ist die Zahl der stratifizierten und einer Gefäss-
form zuordenbaren Fragmente zu gering (Abb.
421). Die zuweisbaren Glasfragmente stammen
zudem mehrheitlich aus umgelagerten Über-
schwemmungsschichten und könnten demzu-
folge sowohl aus dem vorangehenden Horizont
als auch aus noch älteren Zusammenhängen
stammen (s. dazu Kap. 4.5 und 6.4). Dazu passt
auch, dass vergleichsweise viele Altstücke aus
dem 1. Jh. n. Chr. vorhanden sind. Abgesehen
davon gibt es keine Glasgefässe, deren Zeitstel-
lung der Datierung durch Dendrochronologie,
Münzen und Keramik zuwiderläuft.

Typologisch zeigen sich diverse Bezüge
nach Rätien. Dies ist insofern von Interesse,
als sich solche Parallelen auch in anderen
Fundgruppen zeigen883.

Die Gläser sind – mit wenigen Ausnahmen –
sehr stark fragmentiert. Es fragt sich, ob das
nicht als Hinweis darauf zu werten ist, dass Glas
bereits in römischer Zeit aufgesammelt bzw. re-
zykliert worden ist. Gleich mehrere der Gefässe
weisen Spuren auf, die vom Herstellungsprozess
zeugen (GL2, GL16, GL31, GL32, GL47, GL48).

Auffällig ist zudem das vollständige Fehlen
von Fensterglas. In ländlichen Siedlungen ist sol-
ches in der Regel vorhanden884. Dies kann als wei-
terer Hinweis auf den speziellen Charakter des
Fundplatzes Cham-Hagendorn angesehen wer-
den: Offensichtlich standen hier keine Wohn-
bauten mit verglasten Fenstern (s. Kap. 5.1).
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882 Mit «naturfarben» werden hier alle bläulichgrü-
nen, transparenten Gläser bezeichnet. Diese Farbe ent-
spricht der Rohfarbe des römischen Glases. Durch Zuga-
be verschiedenster Stoffe bzw. Chemikalien konnte das
Rohglas anders eingefärbt oder ganz entfärbt werden.
883 So in der Keramik oder im Benefiziarierabzeichen
aus Buntmetall (s. Abb. 325,B71, 326; Kap. 3.3.2). Von
der geografischen Lage her erstaunt dies nicht und wäre
an anderer Stelle vertiefter zu analysieren. 
884 Beispielsweise Buchs ZH: 172 Fragmente aus
Fensterglas stehen 291 Gefässfragmenten gegenüber:
Horisberger 2004, 149, Abb. 182. 
885 Riha 1990.
886 Riha 1990, 86, Taf. 38,1216.
887 Riha 1990, 85; GL52: Riha 1990, Taf. 37,1202
(ähnlich); GL55: Riha 1990, Taf. 38,1241 (ähnlich);
GL56: Riha 1990, Taf. 37,1202 (ähnlich).
888 Riha 1990, 89; Würfelperlen: Riha 1990, Taf. 38,
1280 (ähnlich).
889 Riha 1990, 87.
890 Zur Herstellung der Melonenperlen: Riha 1990,
80–82; W. B. Stern in: Riha 1990, 93.
891 Riha 1990, 80, Taf. 33,770.
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Abb. 422 Cham-Hagendorn. Perlen. M. 1:1.
GL50 1 Schmuckperle. Kugelige Perle. Glas. Türkis.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.630.1 (FO Feld, 147, Pos.
3, 5. Überschwemmung. Horizont 4). FO Feld 148, Pos.
476, Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.819.1. Kat. 366.
GL51 1 Schmuckperle. Würfelperle. Glas. Dunkelgrün
opak. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.20.10.
GL52 1 Schmuckperle. Ringperle. Glas. Mattgelb opak.
FO Feld 134, Pos 857, 3. Überschwemmung. Horizont
2. Inv.-Nr. 1508.1309.5. Kat. 367.
GL53 1 Schmuckperle. Ringperle. Glas. Dunkelblau
opak. Verbrannt? FO Feld 113, Pos. 138, 1944/1945
durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.306.32.
GL54 1 Schmuckperle. Würfelperle. Glas. Blau opak.
FO Feld 119, Pos. 138, 1944/1945 durchwühlt, evtl. zu
Horizont 1a, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.372.7.
GL55 1 Schmuckperle. Röhrenperle (?). Glas. Grün
opak. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.94.
GL56 1 Schmuckperle. Ringperle. Glas. Rotbraun opak.
FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.93.
GL57 1 Schmuckperle. Melonenperle. Melonenperlen
aus Kieselkeramik (ägyptische Fayence). Modern er-
gänzt. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.90.
GL58 1 Schmuckperle. Melonenperle. Melonenperlen
aus Kieselkeramik (ägyptische Fayence). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.91.
GL59 1 Schmuckperle. Melonenperle. Melonenperlen
aus Kieselkeramik (ägyptische Fayence). FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr. 1030.21.92.
GL60 1 Schmuckperle. Mit eingebetteter Metallfolie.
Glas. Weiss durchscheinend, Metallfolie aus Gold, Kern
weiss opak. FO Feld 154, Pos. 925, 498. Horizont 1b.
Inv.-Nr. 1508.1445.4. Kat. 275.
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über einen Glaskern eine dünne Metallfolie aus
Gold oder Silber gezogen wurde. Danach wurde
dieser nochmals ins heisse Glas getaucht. Der-
artige Glasperlen werden daher auch als Über-
fangglas bezeichnet. Indem ein ganzes Glas-
röhrchen wie oben geschildert überzogen wur-
de, konnten gleich mehrere Perlen bzw. sog.
Segmentperlen hergestellt werden. In das Röhr-
chen wurden mit der Zange Vertiefungen ein-
gekniffen, die es in Segmente unterteilten. Die-
se konnten als Einzelperlen oder auch zu meh-
reren aneinander liegend abgezwackt wer-
den892. Durch das farblose Glas schimmerte der
Glanz des Metalls durch und verlieh so diesen
Perlen ihr besonderes Aussehen, das an reinen
Metallschmuck erinnert.

Glasperlen mit eingebetteter Metallfolie
kommen ab dem 3. Jh. v. Chr. in erster Linie
im östlichen Mittelmeer vor893. Möglicherwei-
se war ihre Herstellung durch die Goldglasge-
fässe inspiriert894. Vermutlich befanden sich
die ersten Produktionszentren aufgrund der
vielen Funde von Perlen mit eingebetteter Me-
tallfolie in Ägypten oder auch im griechischen
Raum (Rhodos, Vergina und evtl. Olympia)
sowie möglicherweise gar an der südlichen
Schwarzmeerküste895. In römischer Zeit dürf-
ten sie aufgrund ihrer Beliebtheit an mehreren
Orten im Mittelmeerraum sowie in Europa
hergestellt worden sein896.

In den römischen Provinzen nördlich der
Alpen werden Glasperlen mit eingebetteter
Metallfolie selten gefunden. Aus Britannien
dagegen kennt man einige Stücke, in erster Li-
nie aus Gräbern897. Ebenso sind solche Perlen
als Beigaben in Gräbern im Barbaricum
Europas (Baltikum, Ostseeküste bis zur Elbe)
vorhanden898. In unserer Region sind keine
derartigen Perlen aus Gräbern bekannt. Es ist
allerdings zu bedenken, dass bei Brandbestat-
tungen so kleine Glasperlen geschmolzen sein
dürften. Zudem erschwert die geringe Grösse
der Objekte ihr Auffinden in anderen Kontex-
ten. Eine Perle mit Goldfolie fand sich in einer
Siedlungsschicht im Vicus von Vitudurum

(Oberwinterthur ZH). Die Schicht datiert in
die erste Hälfte des 1. Jh. n. Chr.899. 

Ab dem 4. Jh. n. Chr. kommen auch
nördlich der Alpen vermehrt Glasperlen mit
eingelegter Metallfolie vor. Diese wurden
möglicherweise in Gallien oder im Rheinland
hergestellt900.

Die Goldfolien-Perle aus Cham-Hagendorn
besteht aus einer äusseren Hülle aus farblosem,
transparentem Glas, unter der eine Goldfolie
eingelegt ist. Darunter befindet sich ein Kern
aus weissem, opakem Glas901. Die Perle wurde in
derselben Schicht wie die Terrakotten (TK1–
TK32, s. Kap. 2.6.3, 3.6) gefunden. Sie ist damit
absolutdatiert (s. Kap. 4.2.4), was für Vergleichs-
beispiele, die meist nur über Mitfunde datiert
sind, einen wichtigen Datierungshinweis er-
gibt902. Zudem lässt sich aufgrund der Fundlage
und der Zugehörigkeit zum Ensemble von Hori-
zont 1b vermuten, dass es sich bei unserer Gold-
glasperle um eine Weihegabe, vielleicht in Form
einer Halskette, handelt (s. Kap. 5.3.2). 

Fazit
Es ist für alle (GL51, GL55, GL56, GL57, GL58,
GL59) oder zumindest einige der Glasperlen,
die in den Grabungen 1944/1945 zum Vor-
schein kamen oder eventuell dem vermisch-
ten Bereich von Horizont 1a (GL53, GL54) zu-
zuweisen sind, denkbar, dass sie einst als Ga-
ben in den Heiligtümern dargebracht worden
waren und so in einem der beiden Langbauten
aufbewahrt wurden. Dies gilt vermutlich auch
für die Perle mit Goldfolie GL60. Nicht ganz
auszuschliessen ist allerdings, dass sie getra-
gen wurden und als normale Verlustfunde in
den Boden gelangten.

Ob Perlen einst einzeln oder zu mehreren
zusammen getragen wurden, ist nicht geklärt.
Gerade Melonenperlen treten mehrheitlich
einzeln auf, beispielsweise in Gräbern oder als
Bestandteile des Pferdegeschirrs. Oft werden
sie als Amulette gedeutet903. Nicht zuletzt auf-
grund der blauen Farbe wird ihnen bisweilen
eine magische Bedeutung zugesprochen904.
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Abb. 423 Cham-
Hagendorn. Glasperlen
(s. Abb. 422). Von links
nach rechts: GL59,
GL58, GL57 (hinten);
GL56, GL55, GL54
(Mitte); GL51, GL52
(vorne). 

Abb. 424 Cham-
Hagendorn. Glasperle
mit Goldglasfolie GL60
(s. Abb. 422). 

423 424
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3.8.3 Leder

Ines Winet

Lederreste römischer Zeit sind selten, da es
nur verhältnismässig wenige römische

Fundplätze mit Feuchtbodenerhaltung gibt.
Dank dem feuchten Milieu (s. Kap. 3.1.1) ha-
ben sich in Cham-Hagendorn Lederreste,
wenn auch nur wenige, erhalten. Bemerkens-
wert ist vor allem eine römische solea (LE1),
eine Art Sandale (Abb. 425–428)905. Die fol-
genden Ausführungen sind dem publizierten
Artikel von Serge und Marquita Volken, Lau-
sanne, entnommen906. 

Die solea besteht aus fünf Lederfragmenten
und drei kleinen Lederschnipseln (Abb. 428),
die alle zum selben Schuh gehören. Es handelt
sich um Rindsleder. Der Schuh besteht aus
zwei Sohlenschichten (s. auch Abb. 426, 427),
einer 3,5 mm dicken Brandsohle und einer
5 mm dicken Laufsohle907. Eine Flachriem-
chennaht und die Sohlenrandbenagelung ver-
binden die beiden Sohlen miteinander. Die
Flachriemchennaht verläuft parallel zum Soh-
lenrand und ist anhand von quer liegenden
Schlitzen festzustellen (Abb. 426)908. In zwei
Schlitzen, die sich in der Mitte der oberen Soh-
le (Brandsohle) befanden, waren noch die Res-
te von zwei aufeinander gelegten und 10 mm
breiten Riemen vorhanden. Ein Nagelloch be-
legt die Befestigung dieser Riemen mittels ei-
nes Schuhnagels. An beiden Seiten der Sohle
war je einer dieser Riemen im Bereich des Fuss-
gelenkes ebenfalls mit Schuhnägeln befestigt.
Keiner der Schuhnägel hat sich erhalten.

Die Grösse unserer solea entspricht der
heutigen Schuhgrösse 36/37. Ob es sich um ei-
nen Frauen- oder Männerschuh handelt, wis-
sen wir nicht.

Die solea wurde bei den Grabungen 2003/
2004 gefunden. Sie stammt aus dem Bauhori-
zont zu der gemäss Dendrodaten um 231
n. Chr. errichteten Wassermühle des Horizon-
tes 2 (s. Kap. 4.2.4), der Funde des vorangegan-
genen Horizontes 1b enthielt. Die von S. und
M. Volken genannten Vergleichsfunde aus
Deutschland gehören ebenfalls in die erste
Hälfte des 3. Jh. n. Chr.909. Somit stützt der ab-
solut datierte Fund von Cham-Hagendorn
den Datierungsansatz der von S. und M. Vol-
ken aufgeführten Schuhtypologie. Die Sohlen-
umrisse waren nämlich in römischer Zeit Mo-
deströmungen unterworfen (wie Anm. 909).
Interessanterweise gleicht der Typ der solea
von Cham-Hagendorn den heutigen Strand-
und Sommersandalen (sog. Flipflops). Diese

892 Boon 1977, 193; Rütti 1988, 94 f.
893 Spaer 2001, 130–133.
894 Spaer 2001, 130.
895 Spaer 2001, 133.
896 Spaer 2001, 133 f.
897 s. Boon 1977.
898 Tempelmann-Maczynska 1985, 64 f., 111. Litera-
tur zu weiteren Funden aus Europa: s. Spaer 2001, 135.
899 Rütti 1988, 94 f.
900 Boon 1977, 201; Spaer 2001, 134 f. Im Frühmittel-
alter sind auch Silberüberfang-Segmentperlen relativ häu-
fig aus Gräbern nachgewiesen (s. Siegmann 2006, 951 f.). 
901 Für den Literaturhinweis auf M. Spear danke ich
Sylvia Fünfschilling, Augusta Raurica (Augst BL/Kaiser-
augst AG). Für weitere Hinweise danke ich Stefanie Mar-
tin-Kilcher, Basel, und Maria Ellend Wittwer, ADA ZG.
902 Typologisch lassen sich nur hellenistische und
post-hellenistische Goldglasperlen unterscheiden
(s. Spaer 2001, 130).
903 Hintermann 2000, 128 f.
904 Riha 1990, 77, 80. 
905 Volken/Volken 2005. S. und M. Volken ziehen
den Begriff solea der Bezeichnung sandalium vor, weil
Letztere seit dem Frühmittelalter einen Pontifikalschuh
meint (ebd. 173).
906 Volken/Volken 2005; zu der von ihnen verwende-
ten Literatur s. ebd.
907 Es ist zu bemerken, dass bei Volken/Volken 2005
in der Legende von Abb. 3 die Legendentexte von 1 und
3 verwechselt worden sind.
908 Zu Details bezüglich der Riemchennaht, welche die
Verbindung der beiden Sohlenlagen (Machart) neben
den Nägeln gewährleistet, s. Volken/Volken 2005, 174.
909 Volken/Volken 2005, 175.
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Abb. 426 Cham-
Hagendorn. Rekon-
struktionszeichnung
der römischen solea
aus Horizont 1b (LE1).
Nicht massstäblich.

Abb. 425 Cham-Hagendorn. Nach Vorlage der römischen solea aus Hori-
zont 1b (LE1) von S. und M. Volken, Lausanne, rekonstruiertes Paar der
 Ledersandalen.
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solea gibt uns also die seltene Möglichkeit, so-
zusagen den Fussabdruck einer Person mit
Schuhgrösse 36/37 aus dem ersten Drittel des
3. Jh. n. Chr. zu sehen. 

Falls die solea nicht beim Bau des Zulei-
tungskanals zur Wassermühle (Horizont 2)
verloren ging und in den Bauhorizont kam
oder dort entsorgt wurde, sondern zum voran-
gehenden Horizont 1b zu zählen ist, was wir
annehmen möchten, könnte es sich um eine
im jüngeren Heiligtum dargebrachte Weihega-
be handeln. Wie andere Weihegaben hätte der
Schuh im Langbau aufbewahrt worden sein
können (s. Kap. 5.3.2)910. Inwiefern unsere
 solea allerdings bereits in römischer Zeit be-
schädigt war, lässt sich nicht feststellen. Denn
S. und M. Volken weisen darauf hin, dass das
Leder bzw. die Mittelschicht der solea von
Cham-Hagendorn nicht durchgegerbt war.
Dies führt dazu, dass sich das Leder im Verlau-
fe der Zeit in feuchtem Untergrund selbst auf-
löste.

Schon 1944/1945 sind wenige Fragmente
von Leder (LE2, LE3, beide nicht abgebildet)
geborgen worden, die sich aber nicht genauer
bestimmen lassen. Ihre Funktion bleibt daher
unklar. LE3 (nicht abgebildet) ist mit einem
Blech und Nieten aus Buntmetall versehen
(s. auch Kap. 3.3.2 bzw. Abb. 328,B152, nicht
abgebildet). 
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LE1

a

b

c

Abb. 427 Cham-Hagendorn. Lederreste. M. 1:3.
Römische solea. 
a: Die dem Boden zugewandte Seite der Lauf-
sohle. 
b: Die gegen die Brandsohle gewandte Seite der
Laufsohle. 
c: Die dem Boden zugewandte Seite der Brand-
sohle.
LE1 solea aus Leder («Ledersandale»). FO Feld 105,
Pos. 719. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Horizont
1b. Inv.-Nr. 1508.1052.1. Kat. 305.
LE2 (nicht abgebildet) 5 Lederfragmente. FO Grabun-
gen 1944/1945. Inv.-Nr. 1030.27.1; 1030.27.2;
1030.27.3; 1030.27.4; 1030.27.5.
LE3 (nicht abgebildet) = B152 (nicht abgebildet;
s. Kap. 3.3.2): Blech und Niete (Buntmetall), an Leder-
fragment befestigt. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.24.14. Vgl. Abb. 328,B152.

Abb. 428 Cham-
Hagendorn. Römische
solea (vor der Konser-
vierung) aus Horizont
1b (LE1).

Abb. 429 Cham-Hagendorn. Bergkristalle
(BK1–BK5). 
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3.8.4 Bergkristall

Ines Winet

Aus Cham-Hagendorn liegen drei grössere
Stücke von Bergkristallen (BK1–BK3;

Abb. 429, 430) vor, ein aus Bergkristall gear-
beitetes Artefakt (BK4, nicht abgebildet) und
einige Splitter von Bergkristallen (BK5, nicht
abgebildet).

Drei Bergkristalle (BK1–BK3) weisen keine
Bearbeitungsspuren auf. Beim erwähnten Arte-
fakt (BK4, nicht abgebildet) handelt es sich um
einen Abschlag, der ein Abfallprodukt dar-
stellt911. Ob die Splitter (BK5, nicht abgebildet)
bewusst in antiker Zeit deponiert wurden (zur
Interpretation der Funde s. unten) oder ob sie
Abfallprodukte von möglichen weiteren Arte-
fakten sind, lässt sich nicht sagen. BK2 und BK3
sind prismenförmig und haben scharfe Kanten,
was darauf schliessen lässt, dass sie «frisch» aus
den Alpen mitgebracht worden sind. Der gröss-
te Bergkristall (BK1) hat hingegen relativ abge-
schlagene Kanten, was auf das Mitschleifen
durch einen Gletscher hinweist912. Dieser Berg-
kristall kann also aus einer Moräne stammen
und daher auch weit entfernt von den Alpen
gefunden worden sein. Möglich wäre auch ein
Transport durch einen Bach. Bei den anderen
Fragmenten (BK4, BK5, beide nicht abgebildet)
lässt sich nicht beurteilen, wie sie an den Fund-
ort gelangt sein könnten. 

BK1 und BK2 stammen aus dem Material
der Grabungen von 1944/1945, das aufgrund
der Passscherben mehrheitlich zu den Hori-
zonten 1a und 1b (also zu den beiden Heilig-
tümern und evtl. zur älteren Schmiede) gehö-
ren dürften (s. Kap. 1.2.3). BK3 und BK4 (nicht
abgebildet) kommen aus Pos. 138, einer
Schicht, die 1944/1945 durchwühlt worden
ist. Aus einer ebenfalls damals durchwühlten
Schicht (Pos. 96) stammen ferner die Splitter
BK5 (nicht abgebildet). Diese Funde könnten
aufgrund ihres Fundortes aus der ersten Über-
schwemmung stammen und wären somit Ho-
rizont 1a zuzuordnen, wobei aufgrund des
Fundortes (Feld 119) offenbleiben muss, ob
dem älteren Heiligtum oder der älteren
Schmiede. Die Bergkristalle aus Cham-Hagen-
dorn können demnach keinem Horizont mit
Sicherheit zugewiesen werden.

Funde von Bergkristallen sind in römi-
schen Fundstellen im Alpenvorland eher selten.
In sakralen Kontexten finden sich Bergkristalle
jedoch ab und zu. So ist im Heiligtum von Thun
BE-Allmendingen ein Bergkristall gefunden
worden913. In der cella des Tempels im Gutshof

von Dietikon ZH wurden ebenfalls zwei Berg-
kristalle entdeckt914. Ein anderes bekanntes Bei-
spiel stammt aus der spätrömischen Kulthöhle
«Unter Hasenstein» in Zillis GR. Dort wurden
einzelne Bergkristalle alleine, aber auch mehre-
re beieinander sowie ganze Ansammlungen von
Bergkristallfragmenten gefunden915. Auch als
Beigaben in Gräbern finden sich Bergkristalle,
wenn auch selten. So kam in einem Brandgrab
im Südfriedhof von Vindonissa (Windisch AG)
ein Ring aus Bergkristall zum Vorschein. Ihm
wird, wie den wenigen Vergleichsfunden in an-
deren Gräbern, eine Funktion als Begleiter ins
Jenseits zugesprochen916. 

Das Vorhandensein in kultischen Kon-
texten lässt eine besondere Bedeutung der
Bergkristalle vermuten. Vielleicht hatten sie
eine magische Bedeutung. Sie scheinen jeden-
falls so bedeutungsvoll gewesen zu sein, dass
sie an sakralen Orten niedergelegt wurden917.
Denkbar ist, dass sie als Weihegaben in Heilig-
tümern deponiert wurden.

Es ist gut vorstellbar, dass die Bergkristalle
von Cham-Hagendorn auch in einen sakralen
Kontext gehören. Sie könnten daher gut als
Weihegaben in den Heiligtümern der Hori-
zonte 1a oder 1b niedergelegt und in einem
der beiden Langbauten aufbewahrt worden
sein. Der Abschlag (BK4, nicht abgebildet)
dürfte in prähistorischer Zeit angefertigt wor-
den sein; ob er bei einem Hochwasser einge-
schwemmt oder in römischer Zeit aufgelesen
und anschliessend deponiert wurde (s. oben),
entzieht sich unserer Kenntnis918.

910 Ob diese mutmassliche Weihegabe einst aus ei-
nem Paar Schuhe bestand, lässt sich nicht klären. Schuh-
funde, die vermutlich in kultischem Zusammenhang zu
interpretieren sind, fanden sich in mehreren Brunnen-
verfüllungen (s. dazu: Jauch/Volken 2010, 236 f.).
911 Für die Beurteilung und Diskussion danke ich Rena-
ta Huber, ADA ZG, und Ulrich Eberli, KMUZ. Artefakt BK4
(nicht abgebildet) ist im Artikel über die Silices von Cham-
Hagendorn aufgeführt (s. Huber 2012, 154, Nr. 18). 
912 Die naturwissenschaftliche Untersuchung des
Bergkristalls von Thun BE-Allmendingen konnte mecha-
nisch beanspruchte Kanten nachweisen (s. R. Schatz-
mann in: Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, 183 mit
Anm. 859). Diese weisen den Bergkristall als Moränen-
produkt aus.
913 R. Schatzmann in: Martin-Kilcher/Schatzmann 2009,
183, Nr. 529. Der Bergkristall kam im nördlichen Bereich
des Heiligtums, in der sog. profanen Zone, zum Vorschein.
Eine sakrale Interpretation ist daher nicht zwingend. 
914 Ebnöther 1995, 182 f., 194 mit Anm. 615 f. (mit
weiterer Literatur zu Bergkristallen in Heiligtümern).
915 Rageth 1994, 145 f., 153–156, Abb. 29–33; Liver/
Rageth 2001, 111–125.
916 Hintermann 2000, 101.
917 Ebnöther 1995, 194. 
918 Die Frage des möglichen Einsammelns in römi-
scher Zeit stellt sich auch bei anderen prähistorischen
Funden (s. Huber 2012, 155–157 und Kap. 3.8.7).
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zont 3 mit insgesamt 488 Fragmenten bzw. 70
Exemplaren pro Feld und der vermutlich wäh-
rend des Horizontes 1b verlandete Bach (Pos.
309) mit insgesamt 172 Bruchstücken bzw.
knapp 30 Fragmenten pro Feld. Bei Horizont 3
handelt es sich um einen Kiesboden (Pos. 4)
im Umfeld einer kleinen Schmiedewerkstatt
(s. Kap. 2.8). Auch das Bachsediment (Pos.
309) enthielt vor allem Schutt der verfallenen
und von der ersten Überschwemmung zusätz-
lich zerstörten Schmiede des Horizontes 1a
(s. Kap. 2.4.2, 2.5.1). In beiden Schichten tra-
ten zudem viele Herdschlacken auf. Die Zie-
gelfragmente möchten wir deshalb nicht als
Reste der Dachbedeckung dieser Werkstätten
deuten, sondern als Schutt zerstörter Feuer-
stellen bzw. Essen. 

Mit um die 20 Stück pro Feld enthielten
ferner der zur Wassermühle des Horizontes 2
gehörende Damm 3 (118 Exemplare) sowie
der Kiesboden (Pos. 857) im Südwesten dieser
Mühle (224 Exemplare) und die diese zerstö-
rende dritte Überschwemmung (214 Exem-
plare) überdurchschnittlich viele Fragmente
(s. Abb. 431). Diese dürften im zugeführten
Material enthalten gewesen sein, mit dem
man den Damm 3 und den Kiesboden (Pos.
857) errichtet hatte (s. Kap. 2.7.4, 2.7.7). Dies
widerspiegelt sich überdies im Fragmentie-
rungsgrad: Vor allem der Kiesboden (Pos 857)
und die Überschwemmungsschichten ent-
hielten deutlich mehr kleine Splitter als grös-
sere Fragmente (Abb. 432). 

Bei den übrigen Schichten sind die weni-
gen Ziegelfragmente wohl als sog. Hinter-

3913.8 Varia 3.8.5 Ziegel und Baukeramik

3.8.5 Ziegel und Baukeramik

Caty Schucany

Während der Ausgrabungen 2003/2004
wurden sämtliche Fragmente von Bau-

keramik aufgesammelt. Zur Hauptsache han-
delt es sich um Bruchstücke von Leistenziegeln
(tegulae) und – offenbar etwas seltener – von
Hohlziegeln (imbrices), wobei auffällt, dass die-
se mehrheitlich in recht flache Fragmente zer-
brochen sind. Selten kommen dickere Frag-
mente vor, die wohl von Bodenplatten oder
Suspensura-Platten stammen, sowie Bruchstü-
cke, die aufgrund der wellenförmigen Einrit-
zungen an der Aussenseite tubuli zuzuweisen
sind, wobei auch bei diesen auffällt, dass sie
durchwegs als flache Bruchstücke auftreten.

Die Verteilung der Fragmente zeigt (Abb.
431), dass es sich mehrheitlich um eher selte-
ne Funde handelt: weniger als 10 Exemplare
pro Feld bzw. maximal 1 Exemplar pro 2 m².
Zwei Schichten stechen jedoch heraus: Hori-

Abb. 430 Cham-Hagendorn. Bergkristall
(s. Abb. 429). M. 1:1.
BK1 Bergkristall. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.20.7.
BK2 Bergkristall. FO Grabungen 1944/1945. Inv.-Nr.
1030.20.8.
BK3 Bergkristall. FO Feld 119, Pos. 138, evtl. Horizont
1a, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.402.1.
BK4 (nicht abgebildet) Bergkristall. Fragment eines Ab-
schlags. FO Feld 119, Pos. 138, evtl. Horizont 1a, ver-
mischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.402.9.
BK5 (nicht abgebildet) Bergkristall-Splitter. FO Feld
119, Pos. 96, evtl. Horizont 1a, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.370.29.

  

0! 10! 20! 30! 40! 50! 60! 70!

Horizont 1a (Schmiede)!

Horizont 1a (Heiligtum)!

1. Überschwemmung (Schmiede)!

1. Überschwemmung (Schlackenhalde/Heiligtum?)!

1. Überschwemmung (Heiligtum)!

verlandeter Bach (Schmiede?)!

Horizont 1b (Heiligtum)!

2. Überschwemmung!

Damm 4!

Damm 3!

Horizont 2, östlich (Wassermühle)!

Horizont 2 (Wassermühle)!

Horizont 2, Kiesboden im Südwesten (Wassermühle)!

3. Überschwemmung!

Horizont 3 (Schmiede)!

4. Überschwemmung!

Horizont 4?!

5. Überschwemmung! Abb. 431 Cham-
Hagendorn. Ziegelfrag-
mente pro Feld (24 m²)
je Horizont bzw.
Schicht (n = 1659).
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grundrauschen zu betrachten, die von Sied-
lungsstellen, evtl. gedüngten Feldern bachauf-
wärts zeugen (s. auch Kap. 6.4) und nicht für
die Deutung der den Horizonten zugewiese-
nen Baustrukturen herangezogen werden dür-
fen. Gerade das Heiligtum der Horizonte 1a
und 1b sowie der Horizont 2 im Umfeld der
Wassermühle erbrachten nur ganz wenige
Bruchstücke; sie waren in der Tat nicht mit
Ziegeln, sondern mit Schindeln gedeckt
(s. Kap. 2.5.2, 2.6.2). 

3.8.6 Steinartefakte

Caty Schucany

In den neuen Grabungen kamen mehrere
Steinfragmente zum Vorschein, die von be-

arbeiteten Steinen stammen könnten. Deren
26 lassen sich einem Horizont zuweisen. Zum
einen handelt es sich um Geräte (Abb. 433),
zum anderen um Fragmente von Bodenplat-
ten (Abb. 434). 

Horizont 1a
Zur Ausstattung der Schmiede (s. Kap. 2.5.1)
könnte die Sandsteintrommel ST1 (Abb. 433;
s. auch Abb. 51) gehören, die etwa 5 m östlich
der Südostecke der Schmiede zum Vorschein
kam. Sie ist vielleicht als Amboss zu deuten919.
Allerdings scheinen die Abarbeitungsspuren –
Spuren des Zermahlens, sekundär eventuell
Spuren von Hämmern – gemäss Caroline Ha-
mon, CNRS Nanterre (F), eher für einen Mör-
ser zu sprechen920. Auch die beiden im glei-
chen Bereich angetroffenen Wetzstäbe (Abb.
433,ST2.ST3) dürften zum Werkzeuginventar
des Schmiedes gehören. Ein ähnlicher Stab
kam in der Werkstatt B von Biberist SO-Spital-

hof zum Vorschein, allerdings in deren erster
Phase, die der Schmiede vorausging921. Der
sehr flache, ursprünglich vielleicht ovale Stein
(Abb. 433,ST5) könnte einen Schleifstein dar-
stellen, der vor der zweiten Überschwem-
mung aus den Ruinen der Schmiede ins Bett
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verlandeter Bach (Schmiede?)!

Horizont 1b (Heiligtum)!

2. Überschwemmung!

Damm 4!
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Horizont 2, östlich (Wassermühle)!

Horizont 2 (Wassermühle)!

Horizont 2, Kiesboden im Südwesten (Wassermühle)!
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Horizont 3 (Schmiede)!
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Horizont 4?!

5. Überschwemmung!
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! ! ! ! ! ! ! !

grössere Fragmente!

Splitter!

Abb. 432 Cham-
Hagendorn. Anteil an
Ziegelfragmenten je
Horizont bzw. Schicht
(n = 1659).

Abb. 433 Cham-Hagendorn. Geräte aus Stein
(Steinbestimmung Ph. Rentzel, IPNA). M. 1:3.
ST1 Steintrommel aus gelblichem Sandstein mit Delle,
Unterseite grob zugehauen, übrige Oberflächen sauber
bearbeitet, ovaler Querschnitt, 17 × 20 cm, 18 cm hoch,
Delle oval, 8 × 9 cm, 1,5 cm tief (s. Abb. 51); evtl. Am-
boss. FO Feld 148 (Quadratmeter 496/136), Pos. 470
(1. Überschwemmung). Inv.-Nr. 1508.932.1. 
ST2 Fragment eines Steinstabes aus Molassesandstein.
Mittel- bis grobkörniger Glaukonitsandstein. Fragment
eines Schleif- oder Wetzsteins. Brandspuren? FO Feld
111, Pos. 17 (1. Überschwemmung). Inv.-Nr. 1508.
504.1. 
ST3 Fragment evtl. eines Steinstabes aus Molasse-
sandstein. Weicher, glimmerführender Glaukonitsand-
stein. Zugesägt? Bearbeitet? FO Feld 147, Pos. 470
(1. Überschwemmung). Inv.-Nr. 1508.709.7. 
ST4 6 kleine Fragmente aus Molassesandstein. Grauer,
weicher, glimmerhaltiger Feinsandstein, laminiert. Meh-
rere Fragmente. Brandspuren. FO Feld 120, Pos. 410
(3. Überschwemmung). Inv.-Nr. 1508.572.44. 
ST5 Fragment eines flachen Steines. Plattiges Geröll,
quarzitischer Sandstein, feinkörnig. Brandspuren. FO
Feld 131, Pos. 309 (verlandeter Bach nach der 1. Über-
schwemmung und vor der 2. Überschwemmung). Inv.-
Nr. 1508.988.33. 
ST6 Flacher Stein. Plattiges Geröll, quarzitischer Sand-
stein, feinkörnig. Brandspuren. FO Feld 117, Pos. 82
 (Horizont 2). Inv.-Nr. 1508.207.11. 
ST7 (nicht abgebildet) 9 Bruchstücke aus Granit; wohl
Fragmente eines Mühlsteins (s. Kap. 2.7.2 mit Abb.
132–137). FO Feld 120, Pos. 410 (3. Überschwem-
mung). Inv.-Nr. 1508.575.49. 

919 Eschenlohr 2011, 146 mit Abb. 35, allerdings aus
Kalkstein und mittelalterlicher Zeitstellung; freundliche
Mitteilung von Marianne Senn und Ludwig Eschenlohr.
920 Ferndiagnose anhand einer Fotografie.
921 C. Doswald in: Schucany 2006, 559 mit Abb.
27/4/3,1.
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des letzten Baches (Pos. 309) herausgespült
worden war (s. Kap. 2.4.2). 

Die vier flachen Fragmente (ST8–ST11)
könnten von Bodenplatten (Abb. 434) stam-
men, die vielleicht im Heiligtum (Kap. 2.5.4)
verbaut waren, denn deren drei kamen im
Ostteil der Grabungsfläche oberhalb der
Werkstatt im Bereich der Temenosbegrenzung
zum Vorschein (Kap. 2.5.3). 

Horizont 1b
Zwei weitere Fragmente von Bodenplatten
(Abb. 434,ST12.ST13) könnten vom zweiten

394 3 Funde

Hochwasser (Kap. 2.4.3) aus dem jüngeren
Heiligtum verlagert worden sein. 

Horizont 2
In Schichten, die Funde der Wassermühle
(Kap. 2.7) enthielten, der Verlandungsschicht
(Pos. 82) und in Sedimenten der dritten Über-
schwemmung (Kap. 2.4.4) fand sich ein fla-
cher Stein (Abb. 433,ST6), der wie der erwähn-
te ovale Stein ST5 ebenfalls als Schleifstein zu
deuten ist. Ferner kamen in einer Schicht der
dritten Überschwemmung sechs flache Frag-
mente eines flachen Sandsteins (ST4) zum Vor-

ST8

ST9

ST10

ST11

ST12

ST13

ST14

Abb. 434 Cham-Hagendorn. Fragmente von
Bodenplatten aus Stein (Steinbestimmung
Ph. Rentzel, IPNA). M. 1:3.
ST8 Fragment einer Steinplatte aus kristallinem Schie-
fer, grobsandige Textur. Fragmentiert. Brandspuren. FO
Feld 104, Pos. 187 (1. Überschwemmung). Inv.-Nr.
1508.1247.3. 
ST9 Fragment einer Steinplatte aus rötlichem Ton-
stein, plattig (aus der subalpinen Molasse?). Fragmen-
tiert. Ohne ersichtliche Bearbeitungsspuren. FO Feld
111, Pos. 380 (1. Überschwemmung). Inv.-Nr.
1508.497.8. 
ST10 Fragment einer Steinplatte aus grauem, feinsandi-
gem Schiefer, glimmerhaltig, feingeschichtet. Vermut-
lich grob randlich zugeschlagen. Mit Ritzspuren. FO
Feld 105; Pos. 768 (1. Überschwemmung). Inv.-Nr.
1508.1251.1. 

ST11 Fragment einer Steinplatte aus plattigem Molas-
sesandstein. Harter, feinkörniger, glimmerhaltiger Sand-
stein, aus einem Geröll gewonnen. Schleifspuren.
Brandspuren. FO Feld 147, Pos. 470 (1. Überschwem-
mung). Inv.-Nr. 1508.712.7. 
ST12 Fragment einer Steinplatte aus grobkörnigem
Sandstein (Arkose), plattig. Fragmentiert, mit Schlag -
spuren. Oberfläche ohne ersichtliche Bearbeitungsspu-
ren. FO Feld 126, Pos. 309 (verlandeter Bach nach der
1. Überschwemmung und vor der 2. Überschwem-
mung). Inv.-Nr. 1508.596.33. 
ST13 Kleines Fragment einer Steinplatte aus quarziti-
schem Sandstein, sehr feinkörnig, laminiert und glim-
merhaltig. Frische Bruchkanten. FO Feld 125, Pos. 433
(2. Überschwemmung). Inv.-Nr. 1508.555.29. 
ST14 Mosaikstein. FO Feld 122, Pos. 19 (Wiedereinfül-
lung 1945). Inv.-Nr. 1508.263.2. 
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schein, die vielleicht von einem weiteren
Wetzstein stammen. Angesichts der starken
Fragmentierung scheint dieser nicht in der
Wassermühle verwendet worden zu sein, son-
dern es könnte sich um ein umgelagertes und
deshalb in kleine Fragmente zerbrochenes
Stück aus der Schmiede (Horizont 1a) handeln. 

Altgrabungen 1944/1945
Als besonderes Fundstück wird einzig der Mo-
saikstein ST14 hier vorgelegt (Abb. 434)922.
Auch wenn eine Herkunft aus dem Heiligtum
(Horizonte 1a/1b) nicht auszuschliessen ist,
möchten wir doch eher vermuten, dass er mit
Hausabfall und Mist als Düngung auf ein Feld
oberhalb der Fundstelle gelangt war (s. Kap.
6.4) und später herausgewaschen und bachab-
wärts verlagert worden ist.

3.8.7 Feuerschlagsteine?923

Renata Huber

Vor der Erfindung des Streichholzes zu Be-
ginn des 19. Jh. benutzten die Menschen

in Europa seit dem Paläolithikum ein Schlag-
feuerzeug, das aus einem Stück Silex (oder ei-
nem ähnlichen, jedenfalls stark quarzithaltigen
Gestein), einer Schwefelkiesknolle bzw. später
einem Feuerstahl sowie Zunder (am besten eig-
net sich eine Schicht aus dem echten Zunder-
schwamm, Fomes fomentarius, einem Baumpilz)
bestand. Mit dem Silex wurde durch Schlag auf
die Schwefelkiesknolle ein Funken erzeugt, der
dann mit dem Zunder aufgefangen wurde und
aufgrund von dessen Glimmfähigkeit lange ge-
nug heiss blieb, um beispielsweise mit trocke-
ner Rinde eine Flamme zu entfachen924. Die
Schwefelkiesknolle wurde frühestens ab der La-
tènezeit durch den Feuerstahl ersetzt. Bedin-
gung für die Verwendung eines Stücks Stahl als
Feuerstahl ist, dass es kohlenstoffreich (aufge-
kohlt) und gehärtet (abgeschreckt) ist, sonst lie-
fert es keine Funken925. Schon Plinius der Ältere
(Naturalis historia 36,138) und Lukrez (De Re-
rum Natura 6,160 sowie im gleichen Buch 314)
beschrieben das Feuerschlagen sowohl mit Si-
lex auf Eisen wie auf Schwefelkies. Bei Plinius
sind explizit Kundschafter (exploratores castro-
rum) genannt, denen diese Art des Feuerma-
chens sehr nützlich sei. Im Gegensatz dazu ste-
hen die seltenen Funde von Bestandteilen von
Schlagfeuerzeugen aus provinzialrömischem
Zusammenhang.

In Cham-Hagendorn wurde in den Gra-
bungen 1944/1945 und 2003/2004 je ein mut-

masslicher Feuerschlagstein aus Silex gefun-
den (Abb. 435)926. Vergleichsbeispiele dazu –
unter der Voraussetzung, dass unsere Stücke
in römischer Zeit tatsächlich als Feuerschlag -
steine verwendet wurden – bzw. die Bestand-
teile von sog. Feuerschlagsets aus römischem
Zusammenhang lassen sich für die römische
Schweiz und ihre weitere Umgebung relativ
schnell aufzählen927: 

– In Eschenz TG wurde eine möglicherwei-
se als Feuerschlagstein wiederverwendete
neolithische Silexklinge gefunden928. 

– Erst kürzlich wurden zwei Silexartefakte
aus dem römischen Gutshof von Burg -
stetten-Erbstetten (Baden-Württemberg,
D), die als Feuerschlagsteine interpretiert
werden, im Internet publiziert929. 

– Eine etwas andere Form des Feuerschlag -
steins war vor allem in Nordeuropa ver-
breitet: hier wurden Quarz- oder Quarzit-
kiesel bzw. zugeschliffene Stücke davon
verwendet930. Ein solcher Kiesel findet
sich auch im römerzeitlichen Grab 1003
des Gräberfelds von Wederath-Belginum
(Rheinland-Pfalz, D)931. Das Stück wird
zwar als Schleifstein angesprochen,
stimmt von der Form her aber sehr genau
mit den genannten nordeuropäischen
Quarzfeuerschlägern überein.

– Aus dem Schutthügel von Vindonissa
(Windisch AG) gibt es Funde von Zunder-
stücken932. 

922 Auf die Vorlage weiterer Steinfragmente wurde
verzichtet, da sie ohne stratigraphischen Zusammen-
hang nur schwierig zu deuten sind. Zwei Schleifsteine
und ein Wetzstein sind schon vorgelegt worden (Senn
2001, Abb. 4,4–6).
923 Ein auf diesem Text beruhender Aufruf wurde un-
ter dem Titel «Feuer machen? Die Römer doch nicht!?»
an der Jahresversammlung der Arbeitsgemeinschaft für
die provinzial-römische Forschung in der Schweiz (ARS)
vom 4./5.11.2011 präsentiert, um die provinzialrömisch
arbeitenden Kolleginnen und Kollegen dazu anzuhal-
ten, mehr auf mögliche Feuerzeugbestandteile aus rö-
mischem Kontext zu achten. Diesem Aufruf verdanke ich
einige zusätzliche Hinweise.
924 Seeberger 1977.
925 Weiner 2007, 270.
926 Huber 2012.
927 Ich danke Caty Schucany, Eckhard Deschler-Erb,
Hannes Flück, Universität Basel, Urs Leuzinger, Amt für
Archäologie des Kantons Thurgau, Jonas Nyffeler, Uni-
versität Bamberg (D), Marianne Ramstein, Archäologi-
scher Dienst des Kantons Bern, Debora C. Tretola Marti-
nez, Universität Bern, und Jürgen Weiner, Pulheim (D),
für freundliche Hinweise.
928 S. Benguerel et al. 2011, 54.
929 Schreg 2012.
930 H. Steuer/J. Ilkjær in: Hoops 19942, 404–407.
931 Haffner 1978, 21, Taf. 262,3.
932 Gansser-Burckhardt 1947.
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– Ein als Feuerstahl interpretiertes Stück (in
Geweihsprosse eingelassener, rechteckiger
Eisenstab) fand sich im Feuerungsraum ei-
ner Hypokaustanlage in der Villa rustica
bei Niederzier-Hambach HA 66 (Nord-
rhein-Westfalen, D)933. Von den Ausgra-
bungen im Unteren Bühl in Vitudurum
(Oberwinterthur ZH) ist ein Eisenstab mit
flachrechteckigem Querschnitt und ei-
nem leicht verbreiterten, gelochten Ende
bekannt, der als möglicher Feuerstahl be-
zeichnet wird934. Die Autorin verweist
auch auf ähnliche Funde vom Moosberg
bei Murnau (Bayern, D)935 und im Kastell
Frankfurt-Heddernheim (Hessen, D)936.
Solche sehr einfachen Stäbe und Stifte fin-
den sich in nahezu jeder römischen Fund-
stelle, so auch in Cham-Hagendorn
(s. Kap. 3.4.1 mit Abb. 344), aber da sie als
Fragmente verschiedener Geräte und Ob-
jekte ganz unterschiedlicher Funktion
denkbar sind, ist eine abschliessende Be-
stimmung kaum je möglich.

Ob diese Stücke als Feuerstahle überhaupt in
Frage kommen, liesse sich eventuell mit einer
metallographischen Analyse klären. Aufgrund
einer solchen Analyse kam beispielsweise
J. Weiner zum Schluss, dass es sich beim Fund
eines Bandstahles aus der Villa rustica bei Nie-
derzier-Hambach HA 488 nicht um einen rö-
mischen Feuerstahl handeln könne: das Stück
schien weder genügend kohlenstoffreich für
diesen Zweck noch gehärtet zu sein937. Dieses
Analyseergebnis lässt sich offenbar kontrovers
diskutieren938, zumal J. Weiner damit alle
Bandstahle von einer Verwendung als Feuer-
stahle ausschliesst – er gibt im zitierten Artikel
eine Übersicht über zahlreiche Stücke aus Bel-
gien und Deutschland, die sonst im Allgemei-
nen und insbesondere in der französischspra-
chigen Forschung als Feuerstahle gelten. Die-
se Kontroverse kann hier nur aufgezeigt, nicht
aber aufgelöst werden. 

Im Katalog der Funde aus Augsburg-Ober-
hausen (Bayern, D) ist ein Feuerstahl mit
schmalem (ca. 0,5 cm breitem) Querschnitt

und beidseitig aufgerollten Enden aufge-
führt939. Er fällt von der Form her allerdings
aus dem Rahmen, und aufgrund der kaum do-
kumentierten Grabung darf wohl angezwei-
felt werden, dass er wirklich augusteisch zu da-
tieren ist940. Sehr schöne Funde von Feuerstah-
len, teilweise mit Silices kombiniert, stammen
aus dem Gräberfeld von Vireux-Molhain
(Dép. Ardennes, F) an der französisch-belgi-
schen Grenze. Allerdings handelt es sich dabei
um die Bestattungen von germanischen Sol-
daten aus der Zeit zwischen 370/80 und 450
n. Chr., weshalb eine Relevanz für den Fund-
komplex von Cham-Hagendorn nur bedingt
gegeben ist941. Andererseits sind vom bereits
genannten Moosberg bei Murnau noch zwei
weitere Feuerstahle vorhanden, die sich eher
dieser Form annähern, wobei auch dieses In-
ventar teilweise erst ins 4. Jh. gehört942. 

Es ist kaum vorstellbar, dass ausser den
bei Plinius genannten Kundschaftern nie je-
mand Feuer entfachen musste, weil bestehen-
de Feuer so gut gehütet wurden. So müssten
eigentlich doch mehr Hinweise auf Feuer-
schlagsets gefunden werden. Ganz allgemein
treten Silexfunde in römischen Schichten im-
mer wieder auf. Häufig ist aufgrund der Befun-
de tatsächlich zu vermuten, dass sie einge-
schwemmt, durch die römerzeitliche Zerstö-
rung früherer Befunde am Platz an den Fund-
ort gelangt oder als «Kuriosa» aufgelesen wor-
den sind943. Silices finden sich auch hin und
wieder in Inventaren römischer Gräber944. Bei
diesen Funden muss von absichtlicher Beiga-
be, eventuell auch mit symbolischem Hinter-
grund, ausgegangen werden.

Möglicherweise werden auch noch nicht
systematisch sämtliche Silices aus römischen
Schichten aufgesammelt, teils weil sie nicht
erkannt werden, teils wohl aber auch, weil bis-
her noch kaum jemand die Frage nach dem
Feuermachen in römischer Zeit gestellt hat. Es
wäre sehr wünschenswert, dass das Augen-
merk vermehrt auf diese diskreten Zeugen für
eine ganz wichtige alltägliche Aktivität gerich-
tet würde. 
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a b

Abb. 435 Cham-
Hagendorn. Mutmass-
liche Feuerschlagsteine.
Die beiden Stücke wei-
sen praktisch an allen
Kanten starke Schlag -
spuren auf. 
a: FO Grabungen
1944/1945. Inv.-Nr.
1030.18.3. 
b: FO Feld 134, Pos.
857, Horizont 2. Inv.-
Nr. 1508.1303.9. 
M. ca. 1:1.
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3.9 Die verschlackten Abfälle der
Schmiedetätigkeiten

Ludwig Eschenlohr

3.9.1 Einführung

Der Fundkomplex «Schlacken» von Cham-
Hagendorn setzt sich aus umgelagertem

Material der Grabungen 1944/1945 sowie aus
Funden der Grabungen 2003/2004 zusam-
men. Eine kleine Auswahl verschlackter Über-
reste ist schon untersucht und in kurzer Form
veröffentlicht worden945. Zur folgenden Un-
tersuchung trägt diese Vorlage jedoch wenig
bei: Sie beinhaltete 1,9 kg verschlackte Bruch-
stücke, die Abbildung von drei Windlochfrag-
menten sowie die chemische Analyse von
zwei isolierten Stücken Schlacke946. 

Die Aufnahme des grössten Teils der et-
was über 200 kg verschlackten Abfälle und
Werkstoffe erfolgte bereits im März 2010. Da-
mals war die stratigraphische Zuweisung die-
ser Abfälle noch nicht bestimmt. Diese Anga-
ben sind erst seit Dezember 2010 und, was die
Funde aus den während der Altgrabungen
durchwühlten Schichten betrifft, seit August
2011 bekannt. Es war nicht mehr möglich, die
grosse Abfallmenge nochmals aufgrund der
neuen Erkenntnisse zu sichten947. Ferner hat
der Ausfall der geplanten metallographischen
Analyse dazu geführt, dass keine objektive Be-
schreibung der Zusammensetzung der Werk-
stoffe erfolgen kann. 

Der lange Aufenthalt dieses meist eisen-
haltigen Abfalls in wasserhaltigen Schichten
hat zudem zu teilweise starker Oxydation ge-
führt. Dies wirkt sich an der Oberfläche der
Stücke aus und erschwerte so zum Teil die mor-
photypologische Einordnung (Kap. 3.9.3).

3.9.2 Fragestellung und Vorgehen

Es gilt hier, verlagerte römerzeitliche Überres-
te der Eisenmetallurgie zu charakterisieren so-
wie einen eventuellen Bezug zwischen diesen
Funden und den Baustrukturen aufzuzeigen.
Es sind eine makroskopische Einordnung und
Mengenbestimmung sowie eine Typenzuwei-
sung anhand von technischen Kriterien, der
Form, dem Aussehen und der Magnetisierbar-
keit durchgeführt worden. Von vornherein
war klar, dass es sich um verschlackte Überres-
te von Schmiedetätigkeiten handelt, während

Hinweise auf eine Eisenerzverhüttung nicht
festgestellt werden konnten.

Unter den Kalottenschlacken, die den
charakteristischen Abfall der Eisenverarbei-
tung darstellen, wurde in Hinblick auf eine
Analyse, die indes nicht durchgeführt werden
konnte (Kap. 3.9.1), eine Auswahl getroffen
(Kap. 3.9.3). So beschränkt sich das ursprüng-
lich geplante Vorgehen letztlich auf eine mor-
phologische und typologische Einordnung.
Diese ist durch die systematische Messung der
Dichte sowie vor allem durch die Betrachtung
der meisten Einzelstücke, deren Erhaltungsan-
teil über 50% liegt, im Schnitt erfolgt.

Obwohl der Bezug zwischen den Bau-
strukturen und den Schlackenresten vorerst
ziemlich losgelöst im Raum stehen blieb, da
die Auswertung des Befundes gleichzeitig in
Arbeit war, kann letztlich doch etwa die Hälfte
der untersuchten Reste stratigraphisch mit der
einen oder anderen mutmasslichen Schmiede
(Kap. 2.5.1, 2.8) in Beziehung gebracht wer-
den (Kap. 3.9.5; s. auch Kap. 5.2, 5.5).

933 Werner 1988. Geweihsprossen, in die ursprüng-
lich ein Gerät eingelassen war (unterschiedliche Ver-
wendungszwecke sind denkbar), kommen relativ häufig
vor: freundliche Mitteilung E. Deschler-Erb, so z. B. in
Augusta Raurica (Augst BL/Kaiseraugst AG): Deschler-
Erb 1998, 126–127, Taf. 1–4.
934 Schaltenbrand Obrecht 1996, 165, Taf. 48,234.
935 Garbsch 1966, Taf. 35,20–25.
936 Fischer 1973, Abb. 39,12.
937 Weiner 2007.
938 Freundliche Mitteilung Sébastien Dénervaud,
 Archäologischer Dienst des Kantons Bern.
939 Hübener 1973, Taf. 21,16.
940 Ich danke Jürgen Weiner, Pulheim (D), für den
 kritischen Hinweis.
941 Lemant 1985.
942 Garbsch 1966, 69, Taf. 33,10.11.
943 z. B. V. Schaltenbrand Obrecht et al. in: Brem et
al. 2008, 217; Schucany 2006, 51.
944 z. B. Langenthal BE-Unterhard: Ramstein/Hart-
mann 2008, 80 f., Taf. 18,4–7 (hier ist nicht ganz klar,
ob die retuschierten Silices – wovon einer möglicher-
weise ein Fragment einer neolithischen Silexklinge ist –
wirklich zum spätantiken Grab gehören, dem sie zuge-
ordnet werden, oder zur frühmittelalterlichen Bestat-
tung, die dieses stört); Wettswil ZH: Roth 2009, 173,
Taf. 1,12 (das unretuschierte Klingenfragment wird
zwar aufgeführt und abgebildet, aber nicht weiter kom-
mentiert); Bregenz (A): Konrad 1997, 216, Taf. 26,4
(hier handelt es sich sicher um eine neolithische Silex-
pfeilspitze, deren Verwendungszweck in römischer Zeit
sich nicht erschliessen lässt).
945 Senn-Luder 1998. Die Eisenfunde der Altgrabun-
gen sind ebenfalls schon vorgelegt worden: Senn 2001.
946 Senn-Luder 1998, 120, Tab. 1; 121, Abb. 5; 122,
Abb. 7; 149, Tab. 12, 13.
947 Das heisst, stratigraphisch gut eingeordnete
Fundkomplexe noch aufzunehmen und umgelagerte
beiseite zu lassen.
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Zur Gliederung der Kalottenschlacken
werden heute zwei leicht unterschiedliche
Vorgehensweisen angewandt: 

Die eine basiert auf einer morphologi-
schen Gliederung, wobei verschiedene forma-
le Kriterien berücksichtigt werden948. In einem
zweiten Schritt werden die so definierten Ty-
pen durch die Analyse von Stichproben ge-
nauer beschrieben und so abgesichert. Dies er-
weitert die Charakterisierung der einzelnen
Typen und ermöglicht es zu kontrollieren, ob
die gebildeten Gruppen unter dem Blickwin-
kel der Analyse bestehen können. Dieses Vor-
gehen wird im Jura seit 1994 an Schlacken aus
vorwiegend mittelalterlichen, aber auch aus
römerzeitlichen Schmiedekomplexen ange-
wandt. Ohne genügende Analysen ist dieser
Ansatz nicht direkt in Verbindung zu bringen
mit dem nachfolgenden. 

Die zweite Vorgehensweise basiert auf
dem Anteil der verschiedenen Materialarten
in einer Kalotte949. Streng gesehen bedingt
dies jedoch, dass alle Kalotten geschnitten
werden; andernfalls kann ihre innere Zusam-
mensetzung nur abgeschätzt werden. Aus ei-
gener Erfahrung an hauptsächlich frühmittel-
alterlichen Schlackenkomplexen stellt sich
die Frage, wie diese Einschätzung kontrolliert
werden kann. Insbesondere in Fällen wie
Cham-Hagendorn, wo die Oberflächenerhal-
tung der Schlacken wegen der Lagerungsbe-
dingungen in einer Feuchtzone schlecht ist,
scheint mir ein solches Vorgehen schwer kon-
trollierbar – was an konkreten Beispielen in
der Folge nachvollziehbar ist. Die Kontrolle
der Zuweisung zu den verschiedenen Typen

sollte im vorliegenden Fall hauptsächlich
durch die Betrachtung möglichst vieler gut er-
haltener Kalotten im Schnitt erfolgen950. 

Eingedenk der Rahmenbedingungen der
vorliegenden Untersuchung – keine Neube-
wertung der stratifizierten Kalotten, keine
Analyse – ist der zweite Ansatz gewählt wor-
den, um so mit den bisherigen Untersuchun-
gen von römerzeitlichen Schlackenkomple-
xen vor allem aus der Westschweiz vergleich-
bare Ergebnisse zu erhalten, obwohl die er-
wähnte Kontrolle der morphotypologischen
Zuweisung im Schnitt nur stichprobenweise
hat durchgeführt werden können.

Am Beispiel der 15 im Schnitt fotografier-
ten Kalottenschlacken lässt sich zeigen (Abb.
436), dass die Trefferquote der Zuweisung, ba-
sierend auf der äusseren Form, trotz Zuhilfe-
nahme von Dichte und Magnetisierung bei
rund zwei Dritteln liegt951. Das heisst umge-
kehrt, dass die Fehlerquote ein ganzes Drittel
betreffen kann; dies gilt insbesondere, aber
nicht nur für die Mischformen (s. unten).
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Anzahl Einordnung Inv.-Nr. Übereinstimmung Pos. Schicht/Horizont 

 
typologisch anhand des Schnittes   

 
  

1 SGD-SFR SGD-SFR 1508.44.2 ja 19 Wiedereinfüllung von 1944/1945 
1 SGD SGD-SFR 1508.48.2 nein 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944/1945 
1 SAS SAS 1508.65.49 ja 19 Wiedereinfüllung von 1944/1945 
1 SGD-SFR SGD-SFR 1508.68.15 ja 4 Horizont 3 
1 SFR SGD-SFR 1508.90.14 nein 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944/1945 
1 SAS SAS 1508.90.21 ja 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944/1945 
1 SGD SGD 1508.118.3 ja 29 4. Überschwemmung 
1 unbestimmt SAS-SFR 1508.182.33 nein 138 1944/1945 durchwühlt 
1 SAS SAS-SGD 1508.240.6 nein 19 Wiedereinfüllung von 1944/1945 
1 SGD SGD 1508.240.15 ja 19 Wiedereinfüllung von 1944/1945 
1 SFR SGD-SFR 1508.240.17 nein 19 Wiedereinfüllung von 1944/1945 
1 SFR SFR 1508.240.32 ja 19 Wiedereinfüllung von 1944/1945 
1 SFR SFR 1508.241.51 ja 19 Wiedereinfüllung von 1944/1945 
1 SAS SAS 1508.356.6 ja 96 1944/1945 durchwühlt 
1 SGD SGD 1508.490.23 ja 397 Damm 2/3 (Horizont 2) 

15       
10-mal ja 

5-mal nein  
  

!Abb. 436 Cham-
Hagendorn. Vergleich
der 15 im Schnitt foto-
grafierten Kalotten-
schlacken: typologische
Einordnung anhand
des ganzen Stücks und
aufgrund des Schnitts.
Legende zu den Abkür-
zungen s. Anm. 952.

948 Eschenlohr et al. 2007; Evéquoz et al. 2012;
 Deslex 2013.
949 V. Serneels in: Anderson et al. 2003; V. Serneels
in: König 2011.
950 Diese Arbeit führten M. Senn und ich an der Em-
pa Dübendorf im März 2010, direkt anschliessend an
die Materialaufnahme, durch.
951 Charakterisierung des magnetischen Zustands ei-
nes Materials. Es wird unterschieden zwischen ohne,
schwache, mittlere, starke und sehr starke Magnetisie-
rung.
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SAS SAS-M SAS-SGD SAS-SFR SGD-B SGD SGD-SFR SFR-M SFR unbest. Total Anteil 

Horizont 1a/ 

1. Überschwemmung 
5 6 1 7 2 2 23 

Pos. 96, evtl. Horizont 1a/ 

1. Überschwemmung 
5 1 2 1 2 11 

Pos. 138, evtl. Horizont 1a/ 

1. Überschwemmung 
6 3 2 10 4 2 1 28 

Horizont 1a total 
16 0 10 0 5 18 8 0 4 1 62 14% 

26% 0% 16% 0% 8% 29% 13% 0% 6% 2% 100% 

Horizont 1b/ 

2. Überschwemmung 
5 5 7 9 1 1 28 

Pos. 96, evtl. Horizont 1b/ 

2. Überschwemmung 
1 1 

Horizont 1b total 
6 0 5 0 0 7 9 1 1 0 29 7% 

21% 0% 17% 0% 0% 24% 31% 3% 3% 0% 100% 

evtl. Horizont 1a/ 

Horizont 2 (Pos. 138) 
1 5 9 2 17 4% 

Horizont 2/ 

2. Überschwemmung 
1 1 

Horizont 2/ 

3. Überschwemmung 
7 11 3 4 15 12 1 1 54 

evtl. Horizont 2 1 1 1 1 4 

Horizont 2 total 
9 0 11 4 4 16 13 0 1 1 59 13% 

15% 0% 19% 7% 7% 27% 22% 0% 2% 2% 100% 

Horizont 3/ 14 1 25 1 3 29 21 4 1 99 22% 

4. Überschwemmung 14% 1% 25% 1% 3% 29% 21% 0% 4% 1% 100% 

evtl. Horizont 4 2 4 2 2 10 

4./5. Überschwemmung 1 1 2 

stratifizierte Schlacken 
47 1 57 5 12 78 62 1 12 3 278 63% 

17% 0% 21% 2% 4% 28% 22% 0% 4% 1% 100% 

1944/1945 wiedereingefüllt 
41 23 5 14 28 41 5 9 166 37% 

25% 0% 14% 3% 8% 17% 25% 3% 5% 0% 100% 

Total 
88 1 80 10 26 106 103 6 21 3 444 100% 

20% 0% 18% 2% 6% 24% 23% 1% 5% 1% 100% 

Eigenschaften der Kalottenschlacken 

SAS SAS-M SAS-SGD SAS-SFR SGD-B SGD SGD-SFR SFR-M SFR unbest. Total 

Anzahl 88 1 80 10 26 106 103 6 21 3 444 

Anteil 20% 0% 18% 2% 6% 24% 23% 1% 5% 1% 100% 

SAS, SAS-SGD, SGD, SGD-SFR 20% 18% 24% 23% 85% 

Erhaltung (Mittelwert) 83% 95% 76% 76% 75% 74% 72% 69% 75% 67% 76% 

Dichte (Mittelwert) 1,54 1,83 2,07 2,39 2,4 2,4 2,5 2,35 2,8 2,06 2,21 

Magnetisierung null null 
null/ 

schwach 

null – 

stark 

null/ 

schwach 

null/ 

schwach 

mittel/ 

stark 

mittelstark/  

stark 
stark schwach 

gemessen total 72 1 64 9 25 90 93 6 19 3 382 100% 

null 71 1 34 3 9 24 5 1 0 1 149 39% 

schwach 1 21 2 13 51 42 1 131 34% 

mittel 5 2 1 7 20 2 1 38 10% 

mittelstark 2 1 2 6 15 2 5 33 9% 

stark 2 1 2 11 3 12 31 8% 

Übereinstimmung mit Typ 99% 86% 88% 83% 50% 83% 63% 287 75% 

nicht gemessen 16 0 16 1 1 16 10 0 2 0 62 14% 

18% 0% 20% 10% 4% 15% 10% 0% 10% 0% 

Zusammen-

setzung 

SAS 100% 80–90% 50% 35–65% 10–20% 0–10% 

SGD 10–20% 50% 80–90% 100% 70–90% 50% 

SFR 10–20% 35–65% 10–20% 50% 100% 

Kalotte mit Herdwand 7 1 21 3 7 24 14 1 2 2 82 

Anteil 8% 100% 26% 30% 27% 23% 14% 17% 10% 67% 18% 

Abb. 437 Cham-Hagendorn. Quantifizierung der Kalottenschlacken nach Typ. Es handelt sich um alle Einzelstücke mit einem
 Erhaltungsgrad von 50% oder mehr (s. auch Abb. 448). Legende zu den Abkürzungen s. Anm. 952.
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3.9.3 Morphotypologische Einordnung

Vier Kategorien lassen sich in den verschlack-
ten Abfällen unterscheiden: kalottenförmige,
eisenhaltige und sandig-lehmige Schlacken so-
wie verschlackte Herdwand. Letztere kann als
Essewand angesprochen werden. Im Vergleich
mit bekannten Inventaren aus römerzeitli-
chem Zusammenhang fehlen in Cham-Hagen-
dorn Tropfenschlacken und Hammerschlag.
Das Fehlen von Hammerschlag kann durch
den Ausfall gezielt genommener Sedimentpro-
ben aus den schlackenhaltigen Schichten, die
Unkenntnis der Lage der Schmieden zum Zeit-
punkt der Grabung sowie das Wegschwem-
men der hammerschlaghaltigen Sedimente er-
klärt werden. Wenige Tropfenschlacken sind
bei den Funden der Grabungen 1944/1945 an-
zutreffen (wie Anm. 945).

Innerhalb der Kalottenschlacken unter-
scheiden sich drei Typen, drei Mischformen
dieser Typen sowie zwei zusätzliche Zwischen-
typen (s. Abb. 437). Da diese Typologie auf
Französisch erstellt wurde, behalte ich die ori-
ginalen Abkürzungen bei952. Es wird hier nicht

mehr auf die gut abgestützten Grundlagen der
Einteilung eingegangen953. Die Zuordnung in
die Mischformen (vor allem SAS-M und SFR-M;
aber auch SAS-SGD und SGD-SFR) ist von der
Einschätzung des Betrachters abhängig. Die
beiden ersten Typen (SAS-M und SFR-M) habe
ich so gut wie nicht festgestellt. Sie könnten
zum Teil in den zweiten Zwischenformen
(SAS-SGD und SGD-SFR) enthalten sein. Zu-
sätzlich habe ich den Mischtyp SAS-SFR unter-
schieden, der in der oben erwähnten Grund -
lage nicht definiert worden ist.

Die sandig-lehmigen Stücke (Abb. 438)
bilden den ersten Kalottentyp SAS. Sie unter-
scheiden sich von der gleichnamigen, oben er-
wähnten Fundkategorie aufgrund der Kalot-
tenform. Die oben erwähnten sandig-lehmi-
gen Schlacken sind nämlich vorwiegend klei-
ne Stücke. Meist sind sie als solche vollständig,
da allseitig verschlackt; sie können sowohl von
völlig geschmolzener Herdwand als auch von
sandigen Zuschlägen im Schmiedevorgang
stammen. Es kann sich aber auch zum Teil um
Bruchstücke von Kalotten der gleichen Be-
schaffenheit handeln. Dies dürfte meiner Ein-
schätzung nach jedoch eher die Ausnahme
sein. Der Anteil an der Erhaltung ist beim Typ
der sandig-lehmigen Kalottenschlacken (SAS)
mit 83% der höchste aller Kalottentypen: Vier
von fünf Einzelstücken sind zu 75% oder mehr
erhalten. Bei den übrigen Kalottentypen liegt
der Anteil an der Erhaltung zwischen 72% und
76%954. Die nahezu vollständige Zusammen-
setzung aus Sand und vielleicht etwas Lehm
widerspiegelt sich deutlich in der sehr niedri-
gen Dichte von 1,54. Letztere liegt deutlich un-
ter der von allen anderen Kalottentypen (Abb.
437). Zugleich weisen diese Stücke so gut wie
keine Magnetisierung auf. An einigen wenigen
SAS-Kalotten haftet noch ein Wandteil der
Schmiedeesse (7 Stücke)955.

Die Mischform SAS-SGD (Abb. 439) zwi-
schen einer sandig-lehmigen und einer grau-
dichten Kalotte hat sich im Laufe der sehr zü-
gig durchgeführten Einordnung nicht immer
klar von der anderen Übergangsform SAS-M
unterscheiden lassen. Die SAS-SGD-Kalotten
weisen ein leichte Tendenz zu einer stärkeren
Magnetisierung auf, bleiben jedoch zu 86%
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Abb. 438 Cham-
Hagendorn. Sandig-
lehmige Kalottenschla-
cke (SAS). 
a: Inv.-Nr. 1508.65.49.
b: Inv.-Nr. 1508.356.6. 
M. ca. 1:2.

a b

Abb. 439 Cham-
Hagendorn. Sandig-
lehmige und grau-dich-
te Kalottenschlacke
(SAS-SGD). Inv.-Nr.
1508.240.6.
M. ca. 1:2.

Abb. 440 Cham-
Hagendorn. Sandig-
lehmige und eisenhalti-
ge Kalottenschlacke
(SAS-SFR). Inv.-Nr.
1508.182.33. 
M. ca. 1:2.
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nicht oder schwach magnetisch. Der Rest rea-
giert mittel bis stark auf den Magneten. Dieser
Typ hat eine grössere Dichte (2,1), was mit
dem grösseren Anteil der fayalitischen, grau-
dichten Schlacke zu tun hat. An einem Viertel
der Einzelstücke befinden sich anhaftende
Herdwandteile, was den höchsten Anteil aller
hauptsächlich vertretenen Typen (SAS, SAS-
SGD, SGD und SGD-SFR) darstellt.

Die Mischform SAS-SFR (Abb. 440) zwi-
schen einer sandig-lehmigen und einer eisen-
haltigen Kalotte lässt sich klar nachweisen. Sie
ist bestimmt durch das Auftreten von SAS-Ma-
terial im oberen und eisenhaltigen Bestandtei-
len im unteren Teil. Die grössere Dichte dieses
Typs ist hervorzuheben (2,4). Was die Magne-
tisierung betrifft, kann hingegen keine Ten-
denz aufgezeigt werden: Die Messungen streu-
en von null bis stark. Vermutlich spielt dabei
die vergleichsweise kleine Stückzahl eine Rolle;
dieser Typ müsste in einem umfangreicheren
Material erfasst werden können, um so über ei-
ne klare und solide Datenbasis zu verfügen956.

Die grau-dichten Kalotten mit sandig-leh-
migem Wulst SGD-B sind ebenfalls gut vertre-
ten, sowohl hier wie anderweitig in römerzeit-
lichen wie auch in frühmittelalterlichen Kom-
plexen, wo sie meist häufiger sind. Mit 26 Ein-
zelstücken sind sie in Cham-Hagendorn nicht
sehr zahlreich. Ihre Magnetisierung ist über-
wiegend null bis schwach; ihre Dichte (2,4)
unterscheidet sich kaum von der des vorheri-
gen Typs (SAS-SFR).

Die grau-dichten Kalotten SGD (Abb.
441) bilden mit 105 Einzelstücken den häu-
figsten Typ. Die Dichte ist gleich wie für die
SGD-B-Schlacken, ebenso die Magnetisierung –
null bis schwach, mit einem etwas kleineren
Anteil (83% statt 88%). Ein Viertel der SGD-
Schlacken weist Essenwandreste auf.

Die Mischform SGD-SFR (Abb. 442) der
grau-dichten und der eisenhaltigen Kalotten
stellt den zweithäufigsten Typ dar (102 Einzel-
stücke). Der eisenhaltige Anteil ist einerseits im
Schnitt zu sehen, andererseits an einer grösse-
re Dichte (2,5) sowie anhand einer mittleren
bis starken Magnetisierung zu erkennen. Die-
ses Merkmal ist jedoch nur bei der Hälfte der
Stücke nachzuweisen; der Rest (41%) gibt beim

Test mit dem Magneten nur schwach an. Wie-
derum finden sich an einer gewissen Anzahl
von Kalotten Überreste von Essenwandung.

Zur wenig präsenten Mischform SFR-M
kann nur angefügt werden, dass diese Kalot-
ten insgesamt etwas eisenhaltiger sind, was in
einer mittelstarken bis starken Magnetisie-
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952 Auflösung und deutsche Entsprechung der ver-
wendeten Abkürzungen sind wie folgt:
SAS: «scorie argilo-sableuse» = sandig-lehmige Schlacke. 
SAS-M: «scorie argilo-sableuse mixte» =  sandig-lehmige
Schlacke mit etwas grauer dichter oder eisenhaltiger
Schlacke. 
SAS-SGD: Mischform (für die Grundlagen s. Senn/
Eschenlohr 2013, Abb. 11). 
SGD: «scorie grise dense» = graue dichte Schlacke; 
SGD-B: Mischform, etwa 10–20% aufliegende «SAS
bourrelet» = sandig-lehmiger Wulst (10–20%) auf 80–
90% grauer dichter Schlacke.
SAS-SFR: Mischform, etwa 50% SAS und etwa 50% SFR.
SFR: «scorie ferreuse» = eisenhaltige Schlacke.
SFR-M: Mischform, etwa 50% SGD und etwa 50% SFR.
953 s. dazu Anderson et al. 2003, 156–163.
954 Es sind nur die Typen einbezogen worden, die
zehn oder mehr Einzelstücke aufweisen.
955 Zu diesem Phänomen s. Eschenlohr et al. 2007,
31, Abb. 32.
956 z. B. Châbles FR (Anderson et al. 2003) bzw.
 Develier-Courtételle JU (Eschenlohr et al. 2007).

Abb. 441 Cham-
Hagendorn. Grau-dich-
te Kalottenschlacke
(SGD). 
a: Inv.-Nr. 1508.118.3.
b: Inv.-Nr. 1508.240.15.
M. ca. 1:2.

a b

Abb. 442 Cham-
Hagendorn. Grau-dich-
te, eisenhaltige Kalot-
tenschlacke (SGD-SFR). 
a: Inv.-Nr. 1508.44.2.
b: Inv.-Nr. 1508.48. 
c: Inv.-Nr. 1508.240.17. 
M. ca. 1:2.a

b

c
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rung zum Ausdruck kommt. Wegen der klei-
nen Stückzahl sind die Angaben zu diesem
Typ jedoch mit Vorsicht zu beurteilen.

Die eisenhaltigen Kalottenschlacken SFR
(Abb. 443) stellen einen letzten klar bestimm-
baren Typ dar. Ihre Anzahl ist, wie anderswo,
nicht sehr hoch. Der grössere Eisengehalt
drückt sich einerseits in einer höheren Dichte
(2,80), andererseits in einer starken bis sehr
starken Magnetisierung aus. Anhaftende Wand -
teile sind bei diesem Typ selten.

3.9.4 Mengenangaben

Wie bereits erwähnt, war es nicht möglich, die
gesamte Menge der verschlackten Reste in der
gegebenen Zeit einzuordnen. Schätzungswei-
se zehn Prozent des verschlackten Materials
konnten nicht aufgenommen werden, was et-
wa 20 kg entspricht. Alle Kalotten, von denen
mehr als die Hälfte erhalten ist, sind jedoch

detailliert dokumentiert worden (Abb. 448).
Von den nahezu 200 kg verschlackten

Überresten können die meisten Stücke als Ka-
lottenschlacken angesprochen werden. Sie
überwiegen sowohl von der Anzahl (66%) wie
auch vom Gewicht (88%) her (Abb. 444). Der
Unterschied zwischen den beiden Werten er-
möglicht die Aussage, dass Kalottenschlacken-
stücke im Mittel viermal schwerer sind als
Bruchstücke der anderen Schlackenkategorien
(65 g). Letztere sind im Vergleich sowie im
Vergleich mit anderen Fundplätzen schwach,
ja vermutlich sogar untervertreten. Dies könn-
te mit den wiederholten Überschwemmungen
(Kap. 2.4) zusammenhängen: die leichteren
Stücke wären dabei mehrheitlich weggespült
worden.

Schliesslich ist die Verteilung des ge-
schätzten Gewichts der 444 Kalotteneinzelstü-
cke festzuhalten, die mindestens zu 50% er-
halten sind (Abb. 445). Gesamthaft überwie-
gen die kleinen oder leichten Kalotten: Zwei

402 3 Funde

Typologie Eisenhaltig EHS/SFR Herdwand   
Schicht Anzahl Gewicht Anzahl Gewicht  

Horizont 1a/1. Überschwemmung 5 55 120 950  
evtl. zu Horizont 1a (Pos. 96) 2 10 23 190  
evtl. zu Horizont 1a (Pos. 138) 41 435 84 1325  

Horizont 1a (Schmiede)/ 48 41% 500 26% 227 31% 2465 20% 5  
1. Überschwemmung total 4% 2% 21% 8% 5  

Gewicht (g) pro Stück 41% 10 64% 39% 11 64% 
evtl. zu Horizont 1a/Horizont 2 (Pos. 138) 5 4% 60 3% 60 8% 930 8%  
Horizont 1b/2. Überschwemmung 6 85 61 835  
evtl. zu Horizont 1b (Pos. 96)  
Horizont 1b/2. Überschwemmung total 6 5% 85 4% 61 8% 835 7% 1  

evtl. Horizont 2/2. Überschwemmung 
Horizont 2/3. Überschwemmung 1 1% 5 0% 92 13% 1655 14%  

evtl. Horizont 2   

Horizont 3 (Schmiede)/ 37 31% 935 49% 76 11% 2100 17% 6  
4. Überschwemmung 4% 2% 9% 5% 7  

Gewicht (g) pro Stück 243% 25 155% 254% 28 163% 
Horizont 4/5. Überschwemmung 10 1% 140 1%  
evtl. Horizont 4   
Unbestimmt (1944/1945 und Streufunde) 21 18% 335 17% 196 27% 4105 34% 8  

2% 0% 18% 6% 7  

Total 118 100% 1920 100% 722 100% 12230 100% 2647 

3% 1% 18% 6% 6  
Gewicht (g) pro Stück 16 17 

        
        

    
    

  
  

  

Anteil der verschiedenen Schlackentypen im
 Vergleich zu den verschiedenen Schichten:

Abb. 443 Cham-
Hagendorn. Eisenhalti-
ge Kalottenschlacke
(SFR). An diesen Stü-
cken ist die Korrosions-
kruste sehr gut sicht-
bar. 
a: Inv.-Nr. 1508.240.32. 
b: Inv.-Nr. 1508.241.51. 
M. ca. 1:2.

a b

 

        
        

    
    

Dominierender Typ 
Normalvertretener Typ 
Untervertretener Typ 

Abb. 444 Cham-
Hagendorn. Quantifi-
zierung aller Schlacken
nach Typ.
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Drittel wiegen weniger als 300 g. Das mittlere
für eine vollständige Kalotte geschätzte Ge-
wicht beläuft sich auf 285 g, was die oben ge-
machte Aussage bekräftigt. Wenn man mit an-
deren römischen Schlackenkomplexen ver-
gleicht, liegt Cham-Hagendorn zwischen
Étagnières VD und Biberist SO-Spitalhof –
mittleres Gewicht 187 g bei 1873 Einzelstü-
cken bzw. 229 g bei 55 Einzelstücken – sowie
Châbles FR – mittleres Gewicht 349 g bei 741
Einzelstücken957. Es ist anzunehmen, dass in
Cham-Hagendorn vor allem Eisenobjekte von
bescheidener Grösse geschmiedet wurden:
Serneels schätzt in Châbles, dass der Schmied
in einem Arbeitsablauf 1–2 kg Eisen verarbei-
tet hat. Davon finden sich 100–200 g in der
Kalottenschlacke. In Cham-Hagendorn sind
die Kalottenschlacken leichter und enthalten
vermutlich einen geringeren Eisenanteil. Oh-
ne Analysen kann hier keine zahlenmässige
Grössenordnung angegeben werden.

In weitem Abstand folgt als zweitgrösste
Gruppe die verschlackte Herdwand (Anzahl:
18%; Gewicht: 6%). Weiter erkennt man san-
dig-lehmige (SAS; 11%, 5%) und eisenhaltige
(SFR; 3%, 1%) Schlacken. Erfahrungsgemäss

lässt das beträchtliche Vorkommen von Herd-
wandbruchstücken auf eine oder mehrere
Schmiedeesse(n) im nahen Umfeld der gefun-
denen Reste schliessen. Dies scheint für die im
Südwesten der Grabungsfläche erfasste Werk-
statt des Horizontes 1a zuzutreffen (s. Kap.
2.5.1). Es gilt jedoch, die Umlagerungseinflüs-
se der sich folgenden Überschwemmungen zu
gewichten (s. nächstes Kap. 3.9.5).

3.9.5 Räumliche Verteilung und
stratigraphische Zuweisung

Der stratigraphische Zusammenhang ist be-
reits angesprochen worden (Kap. 2.4.2, 2.5.1,
2.8). Er weist einen Teil des verschlackten Ma-
terials der älteren oder jüngeren Schmiede –
bzw. Horizont 1a und Horizont 3 – zu. Zieht
man in Betracht, dass ein Zusammenhang be-
stehen dürfte zwischen einem grossen Teil der
Reste aus Sedimenten der zweiten Über-
schwemmung (Kap. 2.4.3), einem Teil der ver-

957 Reymond et al. 2009, 90 f.; Anderson et al. 2003,
161; V. Serneels in: Schucany 2006, 528.
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Verhältnis zwischen Horizont 1a und Horizont 3  
Verhältnis zwischen Horizont 3 und Horizont 1a  
A     

    
  

  
  

Kalotte SAS Unbestimmt Total 
Anzahl Gewicht Anzahl Gewicht Anzahl Gewicht Anzahl Gewicht 

157 10960 22 395 11 115 315 12475 
135 3600 48 805 208 4605 
303 10260 134 2040 2 50 564 14110 

595 22% 24820 15% 204 45% 3240 37% 13 165 1087 27% 31190 16% 
55% 80% 19% 10% 1% 1% 100% 100% 

76% 42 65% 59% 16 82% 
170 6% 10855 6% 64 14% 1000 11% 299 7% 12845 7% 
133 13190 41 600 30 380 271 15090 

2 430 1 330 3 760 
135 5% 13620 8% 41 9% 600 7% 31 710 274 7% 15850 8% 

2 45 1% 2 0% 45 0% 
160 6% 15540 9% 32 7% 710 8% 7 90 292 7% 18000 9% 

5 0% 510 0% 0% 5 0% 510 0% 

664 25% 36605 22% 85 19% 2295 26% 8 260 870 22% 42195 22% 
76% 87% 10% 5% 1% 1% 100% 100% 

132% 55 86% 170% 27 139% 
16 1% 865 1% 0% 6 35 32 1% 1040 1% 
30 1% 1150 1% 0% 30 1% 1150 1% 

872 33% 65125 39% 22 5% 830 10% 6 80 1117 28% 70475 36% 

78% 92% 2% 1% 1% 0.1% 100% 100% 

2647 100% 169090 100% 450 100% 8720 100% 71 1340 4008 100% 193300 100% 

66% 87% 11% 5% 2% 1% 100% 100% 100% 100% 
64 19 19 48 

        
        

A     
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zeigen ein unterschiedliches Bild: in Horizont
1a finden sich anteilmässig mehr Bruchstücke
(27%), die kleiner sind oder weniger wiegen
(16%). In Horizont 3 ist der Anteil bezüglich
Zahl und Gewicht praktisch gleich (je rund
22%). Dies weist darauf hin, dass die ver-
schlackten Reste in Horizont 1a nach ihrer Ab-
lagerung mehr Umlagerungseinflüssen ausge-
setzt waren als diejenigen in Horizont 3. Zwar
liegt die Fläche der Grabungen 1944/1945
zwischen den beiden postulierten Schmiede-
werkstätten im Südwesten (Horizont 1a,
s. Beil. 6) bzw. im Südosten (Horizont 3, s. Beil.
9), doch hatte man offenbar in beiden Hori-
zonten die Schlacken am dazwischen gelege-
nen Hang im Süden entsorgt, so dass eine
eventuelle Zugehörigkeit dieses unbestimm-
ten Materials zum einen oder anderen Hori-
zont die betreffenden Aussagen verstärken
oder widerlegen könnte.

Der metrische Unterschied zwischen den
Schmiedeabfällen aus und in Verbindung mit
Horizont 1a einerseits und denjenigen aus
und um Horizont 3 andererseits sieht wie folgt
aus (Abb. 444): Die eisenhaltigen Bruchstücke
wiegen in Horizont 3 (25 g/Stück) im Mittel
2,5-mal mehr als in Horizont 1a (10 g/Stück).
Das Gleiche gilt für die Herdwandstücke (28 g/
Stück bzw. 11 g/Stück). Bei den Kalotten ist
der Unterschied nur fast halb so gross (55 g/
Stück im Vergleich zu 42 g/Stück), ebenso bei
den sandig-lehmigen Stücken, die in Horizont 3
1,7-mal mehr wiegen (27 g/Stück im Vergleich
zu 16 g/Stück). Dies ist als klarer Hinweis auf
eine stärkere Umlagerung der Überreste in Ho-
rizont 1a zu werten; die solideren Kalottenstü-
cke spiegeln dieses Phänomen begreiflicher-
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schlackten Abfälle in dem anlässlich der Gra-
bungen 1944/1945 durchwühlten Bereich
und Horizont 1a, so lässt sich postulieren, dass
mindestens die Hälfte der Schlacken der älte-
ren Schmiede zugewiesen werden könnte958.
Demnach könnten mehr oder weniger zwei
Drittel der verschlackten Abfälle aus der ersten
Schmiede stammen und das verbleibende
Drittel – vielleicht bis zu 40% – aus der zweiten
Schmiede. Diese Aufteilung geschieht jedoch
nur anhand von Indizien, welche die Befund-
auswertung geliefert hat, sowie aufgrund ge-
wisser Tendenzen, die sich im morphotypolo-
gisch eingeordneten Material der Kalotten-
schlacken abzeichnen.

Ein gutes Drittel der Schlackenfunde
stammt aus dem Bereich, der durch die Gra-
bungen 1944/1945 umgelagert worden ist. Da
der Gewichtsanteil (37%) bedeutend höher ist
als der zahlenmässige Anteil (28%), ist festzu-
stellen, dass sehr viele grosse und schwere
Bruchstücke in diesem Bereich während der
Altgrabungen geborgen oder liegen gelassen
worden sind. Die beiden Horizonte, die Über-
reste mit Bezug zu einer Schmiede beinhalten,
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Abb. 445 Cham-
Hagendorn. Verteilung
der Kalotteneinzelstü-
cke nach ihrem auf
100% geschätzten
 Gewicht.

  SAS/SAS-M SAS-SGD SAS-SFR SGD-B SGD SGD-SFR SFR-M/SFR ? Anzahl % Gewicht (g) % 

Cham-Hagendorn (n = 444) 20% 18% 2% 6% 24% 23% 6% 1% 444 19% 193 17% 

Châbles FR (n = 741) 23% 19% – 8% 31% 12% 6% 1% 741 32% 743 65% 

Étagnières JU (n = 1890) 27% 12% – 5% 29% 11% 8% 9% 1890 82% 1136 100% 

Rodersdorf SO (n = 2312) 24% 8% – 6% 37% 17% 8% ? 2312 100% 935 82% 

Biberist SO-Spitalhof (n = 87) 17% 24% – 21% 31% 1% 3% 2% 87 4% 20 2% 

!

Abb. 446 Cham-
Hagendorn. Vergleich
der Mengen und
Typen einordnung von
römischen Schmieden
in der Schweiz. Legen-
de zu den Abkürzungen
s. Anm. 952.

Materialtyp Gewicht (kg) Eisengehalt (%) Eisenverlust (kg) 
  

 
minimal mittel maximal minimal mittel maximal 

SAS 48,5     5 10 15 2 5 7 
SGD 111,7 45 50 55 50 56 61 
SFR 19,0 50 55 60 9 10 11 
Zwischentotal 179,2 35 40 45 63 72 81 

Unbestimmt 1,8 35 40 45 1 1 0 

Total 181,0 35 40 45 63 72 81 

!

Abb. 447 Cham-
Hagendorn. Schätzung
des Eisengehalts und
des Eisenverlusts in den
beiden Schmieden ins-
gesamt. Legende zu
den Abkürzungen
s. Anm. 952.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:43  Seite 404



weise weniger deutlich wider. Im gesamten
Schlackenabfall wiegt ein Kalottenstück im
Mittel 3- bis 4-mal mehr als die Bruchstücke
aller anderen Kategorien.

Beim Vergleich der Anteile der verschie-
denen Kalottentypen fällt auf, dass die sandig-
lehmigen Stücke (SAS) je einen Viertel des Ho-
rizontes 1a sowie des unbestimmten, da 1944/
1945 umgelagerten Materials bilden (26% und
25%; Abb. 437). Die Stücke der Mischform
lehmig-sandig/grau-dicht (SAS-SGD) weisen
ebenfalls ein ähnliches Verhältnis auf (16%
und 14%). Die gleiche Tendenz zeichnet sich
für die spärlichen eisenhaltigen Kalotten (SFR)
ab (6% und 5%). In allen drei Fällen ist der Un-
terschied zu Horizont 3 markant (SAS: –12%;
SAS-SGD: +9%; SFR: –2%). Dieses Koheränz
muss indes etwas relativiert werden aufgrund
der Anteile der anderen zwei grossen Typen,
SGD und SGD-SFR (Abb. 437). Die grau-dich-
ten Kalottenschlacken (SGD) weisen in den
beiden Schmieden, Horizonte 1a und 3, ähn-
lich hohe Anteile auf (je rund 29%), bei den
1944/1945 aus dem Fundkontext gerissenen
Schlacken fällt dieser Anteil demgegenüber
stark ab (17%). Dies stellt jedoch nicht zwin-
gend einen Widerspruch zwischen den Fun-
den aus Horizont 1a und dem 1944/1945 um-
gelagerten Material dar, sondern gibt eher ei-
nen Hinweis auf ähnliche technische Abläufe
in den beiden Schmieden. Einzig die Misch-
form grau-dichte/eisenhaltige Kalotten (SGD-
SFR) weist ähnlichere Anteile zwischen Hori-
zont 3 und dem umgelagerten Komplex auf
(21% bzw. 25%), wobei sich nun der Anteil in
Horizont 1a deutlich unterscheidet (13%)959.

Andere Funde, insbesondere die Keramik,
die Passscherben und die Pfirsichsteine, bestä-
tigen hingegen eine engere Verbindung der
1944/1945 ausgegrabenen oder durchwühl-
ten Schichten mit Horizont 1a (s. Kap. 1.2.3). 

3.9.6 Interpretationsansätze

Die Funktion der beiden Schmieden von
Cham-Hagendorn kann durch den Vergleich
ihrer Zusammensetzung mit anderen Schla-
ckeninventaren aus römerzeitlichen Werk-
stätten umschrieben werden. Vergleichbare
Untersuchungen liegen für eine römerzeitli-
che Schmiede in Zusammenhang mit einem
Mühlsteinbergwerk sowie einer Verkehrsach-
se in Châbles FR vor, ferner für Schmieden in
einem römischen Gutshof in Étagnières VD
sowie in den römischen Villen von Biberist

SO-Spitalhof und Rodersdorf SO, wo eben-
falls eine Wassermühle gefunden wurde
(Abb. 446)960.

Zuerst gilt festzuhalten, dass sowohl in
Cham-Hagendorn wie auch in Rodersdorf SO
die Schmiedeaktivitäten stratigraphisch klar
getrennt sind von der Funktionsphase der je-
weiligen Wassermühle. Die Arbeit des
Schmieds muss also mit den alltäglichen Be-
dürfnissen eines mehr oder weniger grossen
Landguts in Verbindung gebracht werden.

Aufgrund der mindestens teilweise star-
ken Umlagerung der Abfälle in Cham-Hagen-
dorn wegen der vielen Hochwasser (s. Kap.
2.4) kann postuliert werden, dass die gefunde-
ne Menge nicht der gesamten Originalmasse
der verschlackten Abfälle entsprechen dürfte
(s. dazu jedoch Kap. 5.2.2 mit Anm. 1083).
Wie die Berechnung an einem jurassischen
Werkplatz aus dem Frühmittelalter zeigt,
kann der mengenmässige Verlust bedeutend
sein961: In Chevenez JU-Lai Coiratte beläuft
sich der errechnete Materialverlust auf 90–
95%! Dies gilt es bei der folgenden Einschät-
zung des Eisengehalts der Schlacken, des dar -
aus resultierenden Eisenverlustes sowie der
verarbeiteten Eisenmenge in Erinnerung zu
behalten.

Während des Schmiedevorganges geht
sowohl in der Esse – das Eisen findet sich in
den Schlacken – als auch beim Schmieden auf
dem Amboss – sog. Hammerschlag – ein Teil
des bearbeiteten Eisens verloren. Es kann an-
genommen werden, dass 5–25% Eisen auf die-
se Weise verloren gehen962. Für eine vielseitige
Gebrauchsschmiede, wie sie in Cham-Hagen-
dorn vorliegen dürfte, darf mit einem Verlust
von etwa 10% gerechnet werden. Zusätzlich
zu den oben erwähnten Einschränkungen gilt
es im Auge zu behalten, dass keine Mengenan-
gaben für den verlorenen Hammerschlag vor-
liegen. Die nachfolgende Einschätzung kann
demnach nur eine Grössenordnung angeben.

958 Dies legen jedenfalls weitere Funde nahe, etwa
die Keramik-Passscherben oder die Pfirsichsteine (s. Kap.
1.2.3).
959 Auch aufgrund der Tatsache, dass die Analytik
fehlt, lässt sich keine präzisere Aussage machen.
960 Châbles: Anderson et al. 2003; Étagnières: Rey-
mond et al. 2009; Perret 2002; Rodersdorf: Harb 2002;
Biberist: V. Serneels in: Schucany 2006, 521–533.
961 Evéquoz et al. 2012.
962 Anderson et al. 2003.
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Wegen des Wegfallens von Analysen
(s. Kap. 3.9.1) stützen sich die verwendeten Be-
rechnungsgrundlagen auf den Untersuchun-
gen zu Châbles FR und Étagnières VD ab963.
Dies betrifft insbesondere den Eisengehalt in
den verschiedenen Schlackenkategorien und
Kalottenschlackentypen, für die eine umfas-
sende metallographische Untersuchung nötig
wäre. Es muss deshalb dahingestellt bleiben,
inwiefern die Zahlen von den beiden genann-
ten Fundplätzen auf Cham-Hagendorn über-
tragbar sind; die geschätzte Grössenordnung
dürfte jedoch vergleichsweise korrekt sein964.

Bei einem mittleren Eisengehalt von 40%
in den Schlacken von Cham-Hagendorn kann
davon ausgegangen werden, dass die rund
200 kg an verschlacktem Abfall etwa 72 kg ver-
lorenes Eisen enthielten (Abb. 447). Auf der in
Anm. 964 erwähnten Berechnungsbasis be-
deutet dies, dass in den beiden Schmieden um
720 kg Eisen verarbeitet worden ist. Es wird
darauf verzichtet, diese Schätzung bis auf Ebe-
ne der einzelnen Schmieden zu verfeinern; der
Unsicherheitsfaktor würde dadurch zu gross,
als dass noch von einem aussagekräftigen Er-
gebnis gesprochen werden könnte.

Die Betriebsdauer der älteren Schmiede
(Horizont 1a) ist nicht genau bekannt, dürfte
jedoch höchstens 50, vielleicht auch nur 20
Jahre umfasst haben (letztes Viertel des 2. Jh.
n. Chr.); die jüngere Schmiede (Horizont 3)
kann nur sehr kurz in Betrieb gewesen sein
(etwa 260–265/270 n. Chr.; s. Kap. 4). Da der
Anteil der nicht gefundenen Schlacken offen-
bleiben muss (s. aber Kap. 5.2.2 mit Anm.
1083), kann aufgrund der geschätzten verar-
beiteten Metallmenge sowie der Anzahl von
Kalottenschlacken einzig ausgesagt werden,
dass in den Schmieden von Cham-Hagen-
dorn höchstwahrscheinlich die normalen
Unterhaltsarbeiten, die in einem grösseren
römerzeitlichen Gut anfielen, durchgeführt
wurden: Die zu mindestens 50% erhaltenen
Kalottenschlacken sprechen für 62 Arbeits-
einheiten für die ältere Schmiede (Horizont
1a) oder für über 300 Einheiten, falls alle vor
der Errichtung des Horizontes 3 abgelagerten
und alle 1944/1945 erfassten Schlacken dazu-
zuzählen wären. Dies stellt vielleicht maxi-
mal 16 Arbeitstage pro Jahr in den 20–50 Jah-
ren ihres Bestehens dar. Für die jüngere
Schmiede (Horizont 3) lassen sich mindes-
tens knapp hundert Arbeitseinheiten errech-
nen, was bezogen auf die vielleicht 10 Jahre
ihres Bestehens mindestens 10 Arbeitstage
pro Jahr ergibt (s. dazu auch Kap. 5.2, 5.4).

3.9.7 Zusammenfassung

Die beiden römerzeitlichen Schmieden von
Cham-Hagendorn lassen sich aufgrund der Zu-
sammensetzung der Kalottenschlacken ziem-
lich gut mit Fundkomplexen wie zum Beispiel
Châbles FR vergleichen. Es kann also in Analo-
gie dazu davon ausgegangen werden, dass
auch in Cham-Hagendorn qualitativ gutes Ei-
sen verarbeitet wurde, was durch den ziemlich
schwachen Anteil von eisenhaltigen Kalotten
angedeutet wird. Andererseits weist die mar-
kante Präsenz von sandig-lehmigen Kalotten
auf die regelmässige Verwendung von sandi-
gen Zuschlägen im Laufe des Schmiedevorgan-
ges hin, ein Phänomen, das sich häufig in rö-
mischen Schmiedezusammenhängen findet.
Dies stellt einen wesentlichen Unterschied zu
den Schmieden des Frühmittelalters dar. Dar -
aus darf aber nicht geschlossen werden, dass
die auf den verschiedenen römerzeitlichen
Werkplätzen durchgeführte Arbeit zwingend
überall die gleiche gewesen ist.

Die hier untersuchten Schmiedeabfälle
zeigen an, dass die durchgeführten Arbeiten
sich im Rahmen der üblichen Bedürfnisse für
Unterhaltsarbeiten auf einem römischen Gut
halten, dessen gesamte Ausdehnung jedoch
nicht bekannt ist, genauso wenig wie die ur-
sprüngliche Abfallmasse, die aus den (mindes-
tens) zwei Schmieden von Cham-Hagendorn
stammt. Die mittlere Kalottengrösse weist dar -
auf hin, dass dabei weder sehr kleine noch
sehr grosse Eisenmengen aufs Mal verarbeitet
worden sind.

Die gesammelten Daten zeigen in der
Tendenz an, dass die Schmiede in Horizont 1a
aufgrund der grösseren Abfallmenge eventuell
länger in Betrieb war oder mehr Material ver-
arbeitet hat. Die Arbeit in dieser ersten
Schmiede ist – soweit ich dies abschätzen
kann – durch einen deutlich höheren Anteil
an den für römische Schmieden typischen
sandig-lehmigen Schlacken gekennzeichnet.
Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass in
dieser Schmiede andere Arbeitsabläufe erfolg-
ten als in der jüngeren Schmiede in Horizont
3. Leider kann zum jetzigen Zeitpunkt nicht
geklärt werden, welcher Art genau dieser Un-
terschied ist.

406 3 Funde

963 V. Serneels in: Anderson et al. 2003, 168–171;
S. Perret in: Reymond et al. 2009, 96–98.
964 Eine solche umfangreiche Datenbank (106 analy-
sierte Kalottenschlacken) stellt zum Beispiel die Grundla-
ge für die Berechnungen am Fundplatz Develier JU-
Courtételle dar: Eschenlohr et al. 2007, 54, Abb. 63.
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Fragmente 
bzw. Stück 

Typ 
Erhal-
tung 

Länge 
(cm) 

Breite 
(cm) 

Dicke 
(cm) 

Gewicht (g) 
100% / reell 

Dichte Wand Magnet Feld Pos. Befund 
Inv.-Nr.  

1508. 

1 1 SAS 90% 8,0 10,0 4,6 158 142 1,63 0 null 117 95 1. Überschwemmung, Südufer 154.7 

1 1 SGD 65% 8,3 6,8 5,8 252 164 1,84 1 null 116 95 1. Überschwemmung, Südufer 226.14 

1 1 SGD 80% 9,5 9,3 3,6 280 224 2,24 0 – 117 95 1. Überschwemmung, Südufer 156.2 

1 1 SGD-SFR 80% 8,3 7,5 3,6 229 183 2,58 0 stark 116 95 1. Überschwemmung, Südufer 226.16 

1 1 SAS 80% 8,3 7,8 3,8 143 114 1,70 0 null 104 187 1. Überschwemmung, Südufer 1247.4 

1 1 SAS 90% 8,1 10,4 4,0 183 165 1,67 0 null 107 187 1. Überschwemmung, Südufer 122.4 

1 1 SGD 85% 11,3 8,8 3,8 471 400 2,78 1 schwach 117 231 1. Überschwemmung, Südufer 233.33 

1 1 SFR 75% 9,4 8,2 3,8 319 239 2,41 0 mittel–stark 147 469 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 708.7 

1 1 SAS 95% 9,1 9,2 4,0 140 133 1,55 0 null 148 470 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1136.15 

1 1 SAS-SGD 75% 6,8 5,7 3,1 148 111 2,22 0 null 147 470 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 713.28 

1 1 SGD 75% 9,7 7,6 5,1 447 335 2,23 0 – 148 470 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1030.1 

1 1 SGD-B 75% 9,0 13,3 6,5 504 378 2,18 1 schwach 148 470 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1131.23 

1 1 SAS-SGD 100% 9,7 10,8 6,6 624 624 2,09 1 – 147 471 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 714.3 

5 1 SAS-SGD 80% 10,2 9,2 4,5 381 305 1,65 1 – 147 471 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 714.2 

5 1 SAS-SGD 65% 8,0 6,7 3,8 152 99 1,36 
 

– 147 471 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 715.2 

1 1 SAS-SGD 65% 11,5 15,5 5,5 1168 759 2,24 1 null 137 620 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1370.7 

1 1 SAS-SGD 75% 8,2 10,2 5,2 279 209 2,01 0 schwach 148 732 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1124.5 

1 1 SGD 75% 8,2 6,3 3,7 192 144 2,67 0 null 148 732 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1120.5 

1 1 SGD 75% 7,9 6,2 5,4 233 175 2,27 0 null 148 732 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1127.4 

1 1 SGD-SFR 95% 10,9 7,8 5,9 477 453 2,29 1 mittel 148 732 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1130.22 

1 1 SFR 65% 7,2 8,8 4,2 415 270 2,87 0 stark 151 864 1. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1431.5 

1 1 SAS 75% 8,0 6,3 4,5 111 83 1,46 
 

– 116 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 139.15 

1 1 SAS 75% 8,8 5,6 3,9 87 65 1,59 0 null 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 181.4 

1 1 SAS 95% 8,1 8,9 5,0 174 165 2,32 1 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 182.36 

1 1 SAS 80% 6,9 6,2 5,0 115 92 1,77 0 null 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 182.42 

1 1 SAS 85% 5,4 5,8 3,5 66 56 1,40 0 null 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 222.13 

1 1 SAS 95% 6,2 7,2 3,8 51 48 1,04 0 null 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 228.33 

1 1 SAS 95% 6,0 8,0 3,4 91 86 1,59 0 null 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 228.34 

1 1 SAS 65% 9,0 6,0 3,1 162 105 1,81 
 

– 117 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 153.2 

1 1 SAS 90% 6,5 6,2 3,0 61 55 1,41 
 

– 117 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 153.4 

1 1 SAS 95% 7,7 9,0 3,2 117 111 1,54 0 null 117 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 155.11 

20 1 SAS 50% 7,0 6,3 3,0 110 55 1,25 0 null 116 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 137.11 

1 1 SAS-SGD 85% 5,5 7,0 3,6 119 101 1,98 1 mittel 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 300.18 

1 1 SAS-SGD 90% 5,9 5,7 3,0 83 75 2,34 
 

– 117 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 157.14 

1 1 SAS-SGD 95% 13,3 12,7 7,1 982 933 2,44 1 schwach 117 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 201.51 

1 1 SAS-SGD 75% 12,0 10,0 6,8 580 435 1,68 1 null 117 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 236.23 

1 1 SAS-SGD 65% 9,3 7,5 4,1 197 128 1,83 
 

– 117 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 236.25 

1 1 SFR 80% 8,4 7,5 3,7 318 254 3,26 0 stark 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 299.3 

1 1 SFR 80% 8,7 7,8 3,4 294 235 2,64 0 stark 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 301.36 

1 1 SFR 75% 7,8 6,8 4,4 211 158 3,51 0 stark 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 182.37 

1 1 SFR 95% 5,7 5,1 2,4 57 54 2,70 0 mittel–stark 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 182.41 

1 1 SGD 65% 10,7 9,7 7,3 1198 779 2,27 1 mittel–stark 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 296.15 

1 1 SGD 80% 8,7 7,7 3,5 254 203 2,48 0 schwach 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 299.4 

1 1 SGD 90% 6,5 5,9 2,5 101 91 2,60 0 schwach 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 299.5 

1 1 SGD 80% 7,7 8,4 2,0 140 112 2,11 0 null 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 299.7 

1 1 SGD 65% 8,8 9,3 3,6 383 249 2,28 1 schwach 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 301.39 

1 1 SGD 85% 10,6 7,9 6,5 291 247 2,45 1 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 182.33 

1 1 SGD 65% 5,5 6,8 3,0 138 90 2,31 0 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 182.38 

1 1 SGD 75% 6,8 6,2 2,3 113 85 2,58 0 null 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 224.89 

1 1 SGD 75% 11,4 8,9 4,0 411 308 2,75 1 stark 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 228.25 

1 1 SGD 65% 10,7 8,8 3,7 562 365 2,94 1 stark 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 228.28 

1 1 SGD 80% 9,8 8,0 3,8 311 249 2,68 1 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 228.29 

1 1 SGD 80% 7,0 10,0 5,2 259 207 2,56 0 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 228.30 

1 1 SGD 70% 10,7 6,9 3,9 226 158 2,19 1 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 228.31 

1 1 SGD 55% 8,5 4,5 3,6 184 101 2,35 0 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 228.32 

1 1 SGD 80% 7,3 6,1 4,6 141 113 2,09 0 schwach 117 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 199.8 

20 1 SGD 65% 9,0 5,6 4,4 254 165 2,39 
 

– 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 138.11 

1 1 SGD-B 80% 9,8 7,0 3,1 130 104 2,26 0 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 136.32 

1 1 SGD-B 80% 9,7 8,3 4,2 176 141 3,28 0 null 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 181.2 

1 1 SGD-B 75% 9,6 10,1 4,7 512 384 2,98 0 schwach 117 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 78.9 

1 1 SGD-SFR 65% 8,4 12,2 3,9 443 288 2,36 0 schwach 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 299.1 

1 1 SGD-SFR 75% 7,8 6,6 3,9 173 130 2,17 0 schwach 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 299.6 

1 1 SGD-SFR 60% 10,8 6,6 4,5 398 239 2,34 0 mittel 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 299.8 

1 1 SGD-SFR 65% 7,7 7,0 3,2 152 99 2,11 0 stark 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 299.9 

1 1 SGD-SFR 85% 9,1 8,5 5,6 300 255 2,43 0 schwach 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 300.15 

1 1 SGD-SFR 70% 8,8 5,8 2,8 144 101 2,35 0 schwach 113 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 301.40 

1 1 SGD-SFR 80% 6,8 5,8 2,2 86 69 2,38 0 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 182.39 

1 1 SGD-SFR 80% 10,8 8,6 5,8 406 325 2,41 0 schwach 116 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 224.83 

1 1 SGD-SFR 80% 11,1 8,8 5,5 713 570 2,68 1 mittel 117 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 78.7 

1 1 SGD-SFR 65% 7,5 10,5 4,5 338 220 2,86 
 

  117 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 157.11 

1 1 SGD-SFR 65% 10,7 7,4 3,5 326 212 2,30 1 stark 117 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 236.26 

1 1 SGD-SFR 75% 6,7 9,7 3,6 151 113 2,13 
 

  117 138 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 1a/1. Überschwemmung, Südufer 236.27 

2 1 SAS 75% 8,7 10,7 5,3 227 170 1,55 0 null 131 309 
verlandeter Bach nach 1. Überschwemmung und vor 2. Überschwemmung, 

Umfeld Werkstatt 1a 
988.37 

1 1 SGD 75% 9,7 7,2 2,5 227 170 2,54 0 schwach 131 309 
verlandeter Bach nach 1. Überschwemmung und vor 2. Überschwemmung, 

Umfeld Werkstatt 1a 
988.34 

1 1 SAS 75% 11,4 7,4 4,5 307 230 1,40 
 

– 125 420 2. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 720.16 

1 1 SAS-SGD 65% 11,5 8,7 5,4 369 240 1,85 0 null 148 421 2. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1135.17 

1 1 SAS-SGD 65% 7,2 7,2 4,1 162 105 1,75 1 null 148 421 2. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 1142.14 

1 1 SFR 65% 8,3 5,9 3,5 125 81 2,08 
 

– 129 450 2. Überschwemmung, Umfeld Werkstatt 1a 744.2 

1 1 SAS 80% 10,9 8,5 4,4 214 171 1,54 0 null 117 73 2. Überschwemmung, Südufer 79.3 
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1 1 SAS-SGD 80% 5,8 7,2 4,8 135 108 2,08 0 null 116 73 2. Überschwemmung, Südufer 112.3 

1 1 SGD 85% 10,7 7,5 4,4 315 268 2,48 0 mittel–stark 117 73 2. Überschwemmung, Südufer 79.6 

1 1 SGD-SFR 60% 7,8 8,7 3,6 397 238 2,59 0 mittel–stark 116 73 2. Überschwemmung, Südufer 112.2 

1 1 SGD-SFR 65% 11,5 9,0 2,7 469 305 3,05 0 mittel–stark 117 73 2. Überschwemmung, Südufer 79.5 

1 1 unbest. 65% 6,2 6,2 3,9 95 62 1,68 1 null 117 73 2. Überschwemmung, Südufer 161.18 

1 1 SAS 100% 10,2 8,4 5,2 169 169 1,58 
 

– 114 73;82 2. Überschwemmung und Horizont 2 vermischt, Südufer 468.5 

1 1 SAS 75% 7,2 7,5 5,2 139 104 1,37 
 

– 110 303 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 287.34 

1 1 SAS 90% 6,3 8,4 4,7 102 92 1,30 0 null 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 485.42 

1 1 SAS 75% 9,1 7,1 5,3 127 95 1,23 0 null 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 485.45 

1 1 SAS 85% 9,7 7,4 5,1 261 222 1,82 0 null 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 487.4 

1 1 SAS-SGD 90% 7,2 6,0 4,2 136 122 2,39 0 schwach 107 66 zu Damm 3, Bauhorizont zu Horizont 2 99.13 

1 1 SAS-SGD 90% 8,6 8,1 2,4 140 126 1,66 0 null 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 485.40 

1 1 SAS-SGD 75% 9,9 8,9 4,9 249 187 1,93 0 schwach 111 397 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 489.14 

1 1 SFR-M 65% 8,0 8,9 4,9 369 240 2,82 0 stark 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 485.41 

1 1 SGD 65% 9,3 6,7 3,8 211 137 1,90 
 

– 110 303 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 290.14 

1 1 SGD 85% 7,5 6,5 3,5 145 123 2,73 1 null 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 487.5 

1 1 SGD 65% 14,5 8,0 6,0 865 562 2,28 1 null 111 397 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 490.23 

1 1 SGD 65% 6,8 7,0 4,1 220 143 2,27 
 

– 122 303 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 325.21 

1 1 SGD 60% 6,2 7,1 3,4 170 102 2,32 
 

– 122 303 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 325.23 

1 1 SGD-SFR 65% 7,7 7,3 4,5 149 97 1,70 
 

– 110 303 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 287.31 

1 1 SGD-SFR 65% 8,2 7,3 4,5 265 172 2,49 
 

– 110 303 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 288.8 

1 1 SGD-SFR 90% 9,2 9,1 4,3 332 299 3,11 0 schwach 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 485.39 

1 1 SGD-SFR 65% 7,4 7,1 4,5 248 161 2,78 0 mittel–stark 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 485.43 

1 1 SGD-SFR 60% 6,5 6,5 2,7 247 148 2,18 0 mittel–stark 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 485.44 

1 1 SGD-SFR 50% 6,9 5,5 4,3 248 124 2,53 0 schwach 111 181 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 487.6 

1 1 SGD-SFR 60% 8,7 6,5 4,4 255 153 2,28 0 mittel–stark 122 303 Damm 2/3, Bauhorizont zu Horizont 2 325.20 

1 1 SAS-SFR 65% 8,6 7,6 5,0 351 228 2,33 1 null 150 857 Horizont 2, Umfeld Werkstatt 1a 1355.6 

2 1 SAS-SFR 75% 11,8 9,2 5,8 676 507 2,51 1 mittel 150 857 Horizont 2, Umfeld Werkstatt 1a 1361.3 

2 1 SGD-SFR 75% 11,9 9,2 5,5 904 678 3,04 1 schwach 151 857 Horizont 2, Umfeld Werkstatt 1a 1426.14 

1 1 SAS 75% 6,6 4,8 2,8 40 30 1,20 0 null 117 82 Horizont 2, Südufer 163.10 

1 1 SAS-SFR 95% 7,1 6,6 3,2 127 121 2,81 0 stark 117 82 Horizont 2, Südufer 207.12 

1 1 SAS-SGD 60% 6,1 5,2 3,5 150 90 2,31 0 null 117 82 Horizont 2, Südufer 163.9 

1 1 SAS-SGD 90% 5,4 4,1 2,2 33 30 2,00 0 schwach 117 82 Horizont 2, Südufer 164.24 

1 1 SFR 50% 5,5 5,4 1,9 70 35 1,94 0 mittel 117 82 Horizont 2, Südufer 206.45 

1 1 SGD 85% 11,8 9,8 5,0 416 354 2,55 0 null 111 191 Horizont 2, Südufer 491.12 

1 1 SAS 100% 6,9 6,0 3,2 33 33 1,18 0 null 120 410 3. Überschwemmung, Südufer 574.25 

1 1 SAS 100% 11,5 7,1 3,6 137 137 1,49 0 null 120 410 3. Überschwemmung, Südufer 575.53 

1 1 SAS 80% 7,1 6,4 2,3 53 42 1,24 0 null 120 410 3. Überschwemmung, Südufer 575.54 

1 1 SGD 65% 6,8 5,5 2,8 65 42 1,35 0 schwach 120 410 3. Überschwemmung, Südufer 574.23 

1 1 SGD 65% 6,9 5,9 3,0 75 49 1,75 0 schwach 120 410 3. Überschwemmung, Südufer 574.24 

1 1 SGD 80% 7,2 7,7 4,1 189 151 2,70 0 schwach 153 531 3. Überschwemmung, Südufer 1401.3 

1 1 SAS 90% 7,3 8,3 4,5 100 90 1,64 0 null 104 534 3. Überschwemmung, Südufer 801.16 

5 1 SAS-SGD 65% 7,2 9,7 4,0 335 218 4,95 
 

– 140 534 3. Überschwemmung, Südufer 929.4 

3 1 SGD-SFR 75% 10,3 9,1 5,8 219 164 - 
 

– 140 534 3. Überschwemmung, Südufer 929.5 

1 1 SAS 95% 7,8 8,5 2,3 79 75 1,42 
 

– 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 947.21 

1 1 SAS 95% 6,7 9,6 5,2 163 155 1,78 1 null 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 943.2 

1 1 SAS-SGD 65% 6,5 5,5 2,9 86 56 1,87 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 935.7 

1 1 SAS-SGD 65% 6,3 8,9 5,0 308 200 2,22 1 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 938.11 

1 1 SAS-SGD 95% 6,6 7,3 3,8 93 88 1,76 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 939.21 

1 1 SAS-SGD 75% 7,8 6,7 4,3 139 104 1,58 1 – 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 947.22 

6 1 SAS-SGD 65% 8,4 8,8 4,4 389 253 2,61 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 938.17 

1 1 SGD 75% 6,3 5,7 2,7 87 65 2,32 0 mittel 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 938.15 

1 1 SGD 75% 6,4 5,0 3,7 116 87 2,49 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 938.16 

1 1 SGD 65% 7,3 6,3 4,4 189 123 2,32 0 null 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 939.20 

1 1 SGD 80% 8,9 7,2 3,0 193 154 2,85 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 947.17 

1 1 SGD 75% 7,5 5,7 4,9 213 160 2,42 1 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 947.18 

1 1 SGD 90% 9,9 5,8 3,9 150 135 1,88 
 

– 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 947.19 

1 1 SGD 65% 6,4 5,5 3,9 91 59 1,40 
 

– 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 947.20 

1 1 SGD 80% 6,9 5,9 5,2 143 114 2,65 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 1242.14 

1 1 SGD 95% 6,4 7,7 2,1 58 55 2,75 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 1242.15 

2 1 SGD 95% 7,8 8,8 3,5 104 99 2,06 
 

– 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 947.23 

1 1 SGD 75% 8,2 6,8 3,5 212 159 2,56 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 944.7 

1 1 SGD-B 80% 10,9 7,6 5,4 353 282 2,43 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 937.7 

1 1 SGD-B 95% 7,5 7,7 3,5 158 150 2,78 1 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 1242.12 

1 1 SGD-B 65% 8,0 7,8 4,0 206 134 2,13 1 null 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 1242.13 

1 1 SGD-B 80% 5,4 4,8 3,2 73 58 2,07 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 1242.18 

1 1 SGD-SFR 60% 8,5 5,7 4,5 183 110 2,89 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 935.8 

1 1 SGD-SFR 65% 6,7 6,1 2,7 126 82 1,86 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 937.8 

1 1 SGD-SFR 80% 6,4 7,5 4,8 181 145 2,96 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 938.12 

1 1 SGD-SFR 60% 6,1 6,0 4,2 302 181 3,07 0 null 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 938.14 

1 1 SGD-SFR 60% 13,0 7,0 3,1 283 170 2,27 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 939.19 

1 1 SGD-SFR 80% 8,3 7,9 4,8 234 187 2,79 0 mittel 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 946.5 

1 1 SGD-SFR 80% 8,2 7,3 3,5 134 107 2,38 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 946.7 

1 1 SGD-SFR 65% 6,5 6,0 4,3 206 134 2,53 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 1242.16 

1 1 SGD-SFR 75% 5,3 5,3 2,9 80 60 2,00 0 schwach 104 607 3. Überschwemmung, Südufer 1242.17 

1 1 SAS 80% 10,3 5,7 3,3 119 95 1,56 
 

– 104 4 Horizont 3 777.13 

1 1 SAS 90% 8,4 6,5 5,3 107 96 1,75 0 null 104 4 Horizont 3 779.22 

1 1 SAS 65% 6,9 7,6 4,0 165 107 1,55 0 null 107 4 Horizont 3 63.16 

1 1 SAS 60% 5,2 5,9 3,5 102 61 1,56 0 null 107 4 Horizont 3 63.19 

1 1 SAS 60% 4,8 5,8 4,8 130 78 1,47 0 null 107 4 Horizont 3 63.20 

408 3 Funde
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1 1 SAS 95% 11,6 11,4 5,6 294 279 1,26 0 null 107 4 Horizont 3 65.49 

1 1 SAS 95% 10,1 8,0 5,1 161 153 1,58 0 null 107 4 Horizont 3 65.52 

1 1 SAS 90% 9,5 7,8 5,5 209 188 1,34 0 null 107 4 Horizont 3 66.23 

1 1 SAS 95% 5,5 5,3 3,0 32 30 1,50 0 null 110 4 Horizont 3 217.49 

1 1 SAS 80% 5,4 8,2 3,3 96 77 1,45 0 null 110 4 Horizont 3 280.30 

4 1 SAS 85% 10,6 7,0 4,7 295 251 2,24 
 

– 110 4 Horizont 3 277.23 

1 1 SAS-M 95% 12,1 8,0 5,9 275 261 1,83 1 null 110 4 Horizont 3 195.6 

1 1 SAS-SFR 60% 7,8 6,5 4,5 327 196 2,42 0 mittel 110 4 Horizont 3 282.61 

1 1 SAS-SGD 75% 6,7 7,3 3,8 159 119 1,89 
 

– 101 4 Horizont 3 753.2 

1 1 SAS-SGD 80% 7,4 8,4 5,3 273 218 2,27 0 null 104 802 Horizont 3 1208.29 

1 1 SAS-SGD 95% 7,6 5,6 4,0 106 101 1,94 0 null 104 802 Horizont 3 1208.30 

1 1 SAS-SGD 60% 7,5 5,1 2,7 103 62 1,88 0 null 107 4 Horizont 3 61.37 

1 1 SAS-SGD 75% 7,0 8,4 3,8 252 189 2,39 1 stark 107 4 Horizont 3 62.27 

1 1 SAS-SGD 65% 7,2 7,5 2,7 149 97 2,26 0 null 107 4 Horizont 3 62.28 

1 1 SAS-SGD 75% 7,2 6,2 3,5 252 189 2,39 0 mittel 107 4 Horizont 3 65.51 

1 1 SAS-SGD 90% 9,9 10,9 5,1 472 425 2,50 0 mittel 107 4 Horizont 3 67.10 

1 1 SAS-SGD 60% 8,3 6,6 4,6 328 197 2,40 1 schwach 107 4 Horizont 3 124.49 

1 1 SAS-SGD 80% 10,6 9,1 4,2 224 179 2,16 0 schwach 110 4 Horizont 3 217.40 

1 1 SAS-SGD 90% 9,4 6,7 4,2 177 159 1,77 0 null 110 4 Horizont 3 276.45 

1 1 SAS-SGD 80% 8,1 7,3 5,2 284 227 2,49 0 schwach 110 4 Horizont 3 279.24 

1 1 SAS-SGD 80% 7,4 6,4 3,2 191 153 2,68 0 schwach 110 4 Horizont 3 279.25 

1 1 SAS-SGD 50% 7,3 10,0 5,2 508 254 2,13 1 null 110 4 Horizont 3 280.26 

1 1 SAS-SGD 50% 6,5 6,7 4,8 212 106 2,08 0 null 110 4 Horizont 3 280.29 

1 1 SAS-SGD 60% 6,9 7,4 3,4 295 177 2,81 0 mittel–stark 110 4 Horizont 3 282.63 

1 1 SAS-SGD 75% 5,5 7,3 2,8 89 67 1,72 0 null 110 4 Horizont 3 283.54 

2 1 SAS-SGD 85% 12,5 11,0 6,1 1206 1025 2,52 0 mittel–stark 110 4 Horizont 3 283.52 

2 1 SFR 65% 8,0 6,0 3,0 194 126 3,60 0 stark 110 4 Horizont 3 195.8 

5 1 SFR 75% 9,6 7,7 4,1 264 198 2,41 
 

– 104 4 Horizont 3 777.11 

1 1 SGD 65% 9,2 8,0 5,9 546 355 2,50 1 schwach 107 4 Horizont 3 60.1 

1 1 SGD 65% 8,4 7,1 2,6 165 107 2,06 1 schwach 107 4 Horizont 3 61.33 

1 1 SGD 65% 8,2 7,0 2,4 180 117 2,34 0 schwach 107 4 Horizont 3 61.35 

1 1 SGD 65% 8,6 6,8 4,1 160 104 1,86 0 schwach 107 4 Horizont 3 61.36 

1 1 SGD 95% 8,0 7,4 4,5 189 180 2,34 0 schwach 107 4 Horizont 3 62.26 

1 1 SGD 75% 12,5 9,6 5,4 809 607 2,67 1 null 107 4 Horizont 3 68.11 

1 1 SGD 90% 7,2 6,4 3,4 163 147 3,06 0 null 107 4 Horizont 3 68.16 

1 1 SGD 80% 7,7 5,7 3,1 161 129 2,48 0 null 107 4 Horizont 3 124.47 

1 1 SGD 75% 6,8 5,2 1,7 87 65 2,60 1 mittel–stark 107 4 Horizont 3 124.50 

1 1 SGD 60% 8,4 5,2 3,8 150 90 2,00 0 null 108 4 Horizont 3 (vermutlich) 171.16 

1 1 SGD 80% 7,3 5,8 5,0 129 103 2,19 0 mittel 110 4 Horizont 3 217.46 

1 1 SGD 80% 6,0 4,9 3,3 76 61 2,10 0 mittel–stark 110 4 Horizont 3 217.47 

1 1 SGD 65% 5,5 5,0 2,3 135 88 2,84 0 mittel–stark 110 4 Horizont 3 217.48 

1 1 SGD 95% 9,3 6,8 2,6 126 120 2,40 0 schwach 110 4 Horizont 3 276.46 

1 1 SGD 90% 7,1 6,6 3,2 121 109 2,06 
 

– 110 4 Horizont 3 276.47 

1 1 SGD 75% 8,4 6,8 3,1 177 133 2,33 0 schwach 110 4 Horizont 3 279.22 

1 1 SGD 65% 8,5 6,5 4,5 280 182 2,33 0 null 110 4 Horizont 3 279.23 

1 1 SGD 65% 7,7 5,4 3,5 194 126 2,52 0 schwach 110 4 Horizont 3 280.31 

1 1 SGD 50% 9,1 6,9 2,5 232 116 2,19 0 – 110 4 Horizont 3 283.50 

1 1 SGD 70% 10,8 7,7 5,8 551 386 2,76 1 schwach 140 4 Horizont 3 1287.4 

1 1 SGD 65% 11,3 7,1 5,3 385 250 2,50 0 schwach 142 4 Horizont 3 547.9 

1 1 SGD 75% 9,8 7,1 4,7 387 290 2,69 0 schwach 142 4 Horizont 3 582.8 

2 1 SGD 60% 10,3 8,7 3,0 400 240 2,53 0 mittel 107 4 Horizont 3 58.5 

2 1 SGD 60% 7,5 8,3 3,2 365 219 2,61 1 schwach 107 4 Horizont 3 61.38 

3 1 SGD 60%       1117 670   1 – 107 4 Horizont 3 65.47 

1 1 SGD-B 65% 7,4 9,1 3,7 306 199 2,46 1 mittel–stark 107 4 Horizont 3 73.61 

1 1 SGD-B 60% 10,3 8,7 5,0 305 183 2,20 0 schwach 110 4 Horizont 3 217.44 

1 1 SGD-B 75% 9,5 6,6 5,9 284 213 2,77 0 schwach 110 4 Horizont 3 217.45 

1 1 SGD-SFR 75% 8,2 6,4 4,5 268 201 2,64 1 mittel 104 4 Horizont 3 1202.6 

1 1 SGD-SFR 65% 7,0 5,9 3,2 122 79 2,39 0 schwach 104 802 Horizont 3 1208.31 

1 1 SGD-SFR 90% 12,3 9,3 5,1 626 563 2,84 0 stark 107 4 Horizont 3 65.48 

1 1 SGD-SFR 50% 10,9 7,8 5,4 662 331 2,53 0 mittel 107 4 Horizont 3 65.50 

1 1 SGD-SFR 80% 8,6 7,0 4,2 310 248 2,82 0 mittel 107 4 Horizont 3 68.15 

1 1 SGD-SFR 75% 10,1 5,9 3,9 155 116 2,19 0 mittel–stark 110 4 Horizont 3 195.7 

1 1 SGD-SFR 75% 8,2 10,4 4,1 320 240 2,55 0 mittel 110 4 Horizont 3 276.42 

1 1 SGD-SFR 60% 8,1 9,3 4,1 445 267 2,24 0 mittel 110 4 Horizont 3 276.43 

1 1 SGD-SFR 65% 9,3 6,4 4,1 269 175 2,01 0 schwach 110 4 Horizont 3 276.44 

1 1 SGD-SFR 65% 8,4 6,6 3,9 283 184 2,49 0 mittel–stark 110 4 Horizont 3 279.21 

1 1 SGD-SFR 65% 9,2 6,0 3,8 403 262 2,79 0 stark 110 4 Horizont 3 280.28 

1 1 SGD-SFR 65% 11,1 8,1 6,1 580 377 2,18 1 schwach 110 4 Horizont 3 282.59 

1 1 SGD-SFR 65% 8,1 6,8 5,0 252 164 2,34 0 schwach 110 4 Horizont 3 282.62 

1 1 SGD-SFR 90% 9,8 8,1 4,3 412 371 2,81 0 mittel 110 4 Horizont 3 283.48 

1 1 SGD-SFR 60% 6,9 5,6 3,4 160 96 2,53 0 schwach 110 4 Horizont 3 283.51 

1 1 SGD-SFR 65% 8,0 11,2 4,6 442 287 2,26 0 mittel 116 34 Horizont 3 48.2 

2 1 SGD-SFR 75% 7,9 7,7 3,0 212 159 2,48 0 mittel 110 4 Horizont 3 283.53 

1 1 unbest. 50% 7,3 7,1 4,0 302 151 2,07 0 mittel 107 4 Horizont 3 64.19 

1 1 SAS 65% 5,7 7,6 3,7 105 68 1,31 0 null 111 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 3 445.40 

1 1 SAS 75% 8,4 7,7 3,4 131 98 1,56 0 null 113 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 3 310.11 

1 1 SAS 90% 11,0 11,5 6,8 316 284 1,17 
 

– 114 96 1944 durchwühlt, evtl. zu 2. Überschwemmung, Südufer 356.6 

1 1 SAS-SGD 85% 10,7 8,2 5,9 449 382 2,58 1 schwach 111 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 3 445.39 

1 1 SFR 85% 9,3 7,8 2,3 151 128 2,56 0 stark 110 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 3 292.18 

1 1 SGD 65% 7,0 6,0 3,4 137 89 1,82 0 schwach 113 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 3 273.19 
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1 1 SGD 90% 9,5 8,9 2,0 164 148 2,47 
 

– 114 96 1944 durchwühlt, evtl. zu 2. Überschwemmung, Südufer 399.5 

1 1 SGD-SFR 80% 11,0 9,7 4,0 599 479 2,83 0 stark 111 138 wohl 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 3 445.36 

1 1 SGD-SFR 80% 7,8 7,9 2,3 160 128 2,91 0 mittel 113 96 1944 durchwühlt, evtl. zu Horizont 3 310.10 

1 1 SAS-SGD 95% 11,2 9,8 6,9 438 416 2,10 0 – 101 5 4. Überschwemmung 756.16 

1 1 SAS-SGD 65% 8,8 11,2 5,9 475 309 1,86 1 – 101 5 4. Überschwemmung 756.17 

1 1 SAS-SGD 75% 6,4 10,6 6,2 247 185 1,73 1 – 101 5 4. Überschwemmung 756.18 

1 1 SAS-SGD 90% 11,2 8,5 6,3 328 295 1,79 
 

– 101 5 4. Überschwemmung 757.23 

1 1 SAS-SGD 75% 8,8 7,1 5,2 195 146 1,70 0 schwach 101 5 4. Überschwemmung 757.26 

1 1 SAS-SGD 60% 7,3 7,6 4,8 202 121 2,09 0 null 105 5 4. Überschwemmung 963.6 

1 1 SGD 65% 8,6 7,5 3,9 392 255 2,38 0 mittel–stark 101 5 4. Überschwemmung 757.25 

1 1 SGD 75% 6,7 7,8 4,2 141 106 1,96 1 schwach 101 5 4. Überschwemmung 757.27 

1 1 SGD-SFR 75% 10,0 8,8 3,4 229 172 2,00 
 

– 101 5 4. Überschwemmung 757.24 

1 1 SGD-SFR 65% 7,6 6,7 4,5 280 182 2,36 0 schwach 141 5 4. Überschwemmung 660.1 

1 1 SGD 95% 14,0 14,0 6,3 1065 1012 2,80 1 mittel 112 29 4. Überschwemmung 118.3 

2 1 SAS-SGD 80% 9,7 9,9 5,4 435 348 2,10 0 null 104 501 4. Überschwemmung 761.8 

1 1 SAS 95% 6,0 6,3 3,2 53 50 1,32 
 

– 104 502 4. Überschwemmung 762.11 

1 1 SGD 75% 13,2 8,6 4,9 379 284 2,27 0 null 104 502 4. Überschwemmung 762.10 

1 1 SGD-SFR 65% 7,7 6,0 3,9 134 87 1,93 1 null 105 587 4. Überschwemmung 982.2 

1 1 SAS 100% 11,1 10,4 5 233 233 1,43 0 null   3 5. Überschwemmung 25.1 

3 1 SAS-SGD 90% 11,8 10,8 5,7 459 413 2,03 1 null 107 3 5. Überschwemmung 20.5 

1 1 SGD 65% 8,2 6,4 3,4 169 110 1,77 0 schwach 108 3 5. Überschwemmung 23.3 

1 1 SAS 50% 6,9 4,7 4,6 200 100 1,54 0 null 108 2 nachrömische Schwemmschicht 173.12 

1 1 SGD 80% 8,6 8,2 6,1 423 338 2,40 0 null 108 2 nachrömische Schwemmschicht 173.9 

1 1 SAS 65% 6,1 5,3 3,2 82 53 1,39 0 null 115 1 ; 2 Rezenter Humus, nachrömische Schwemmschicht 92.15 

1 1 SGD 60% 5,5 4,2 3,0 85 51 1,82 0 schwach 115 1 ; 2 Rezenter Humus, nachrömische Schwemmschicht 92.17 

1 1 SAS 95% 8,4 7,0 4,2 94 89 1,56 0 null 110 19 1944 wieder aufgefüllt 186.17 

1 1 SAS 95% 6,2 5,9 3,5 40 38 1,46 0 null 110 19 1944 wieder aufgefüllt 220.30 

1 1 SAS 65% 7,2 5,8 3,7 174 113 1,64 0 null 111 19 1944 wieder aufgefüllt 455.65 

1 1 SAS 80% 7,7 8,8 4,4 203 162 1,46 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.44 

1 1 SAS 75% 8,4 9,4 4,1 212 159 1,62 1 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.45 

1 1 SAS 65% 11,1 8,1 5,8 266 173 1,54 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.46 

1 1 SAS 90% 8,0 6,5 4,2 117 105 1,94 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.47 

1 1 SAS 100% 5,7 7,0 4,8 82 82 1,21 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.48 

1 1 SAS 65% 7,4 7,3 5,3 200 130 1,55 1 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.49 

1 1 SAS 75% 7,6 7,2 5,2 117 88 1,00 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.50 

1 1 SAS 90% 6,0 6,3 2,5 46 41 1,41 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.64 

1 1 SAS 80% 9,0 7,5 4,5 163 130 1,65 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 245.14 

1 1 SAS 75% 6,5 7,8 5,8 220 165 2,04 1 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 245.15 

1 1 SAS 90% 6,6 5,2 4,3 83 75 1,53 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 245.17 

1 1 SAS 75% 5,6 8,1 4,8 101 76 1,49 
 

– 113 19 1944 wieder aufgefüllt 248.22 

1 1 SAS 75% 6,4 5,8 4,0 103 77 1,38 
 

– 113 19 1944 wieder aufgefüllt 248.23 

1 1 SAS 65% 5,7 7,0 4,0 171 111 1,85 
 

– 113 19 1944 wieder aufgefüllt 248.24 

1 1 SAS 75% 7,5 7,9 6,9 232 174 1,43 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 250.4 

1 1 SAS 65% 7,1 5,9 3,3 128 83 1,51 
 

– 113 19 1944 wieder aufgefüllt 252.9 

1 1 SAS 75% 6,0 8,7 5,5 232 174 1,74 1 null 114 19 1944 wieder aufgefüllt 353.14 

1 1 SAS 95% 8,0 9,5 5,6 221 210 1,60 0 null 114 19 1944 wieder aufgefüllt 353.15 

1 1 SAS 80% 9,4 10,9 4,4 258 206 1,69 0 null 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.20 

1 1 SAS 90% 8,3 10,9 4,9 228 205 1,88 0 null 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.21 

1 1 SAS 65% 9,7 5,8 9,7 228 148 1,87 0 null 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.23 

1 1 SAS 65% 9,7 6,1 4,2 214 139 1,65 0 null 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.25 

1 1 SAS 95% 6,4 7,2 3,6 93 88 1,69 1 null 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.27 

1 1 SAS 95% 7,1 6,0 4,3 97 92 1,51 0 null 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.28 

1 1 SAS 95% 6,6 7,0 3,9 72 68 1,45 0 null 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.29 

1 1 SAS 90% 6,2 5,3 3,4 73 66 1,65 0 null 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.30 

1 1 SAS 85% 5,5 6,5 3,3 76 65 1,44 0 null 119 19 1944 wieder aufgefüllt 243.30 

1 1 SAS 90% 10,0 8,4 4,0 156 140 1,57 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.56 

1 1 SAS 80% 5,6 7,0 3,5 130 104 1,53 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.58 

1 1 SAS 80% 5,5 5,0 3,2 60 48 1,55 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.59 

1 1 SAS 65% 9,0 4,8 2,9 112 73 1,62 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.66 

1 1 SAS 65% 7,0 5,1 3,5 102 66 1,40 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.68 

2 1 SAS 60% 8,1 5,4 4,8 125 75 1,70 
 

– 115 19 1944 wieder aufgefüllt 105.11 

3 1 SAS 95% 7,7 6,6 3,3 78 74 1,30 0 null 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.6 

1 1 SAS-SFR 65% 7,8 4,8 4,2 183 119 2,20 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.60 

1 1 SAS-SFR 90% 6,9 8,1 4,1 236 212 2,28 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 250.3 

1 1 SAS-SFR 65% 10,1 5,9 5,9 255 166 1,69 0 – 113 19 1944 wieder aufgefüllt 250.7 

1 1 SAS-SFR 80% 6,3 5,1 2,2 76 61 2,26 
 

mittel–stark 119 19 1944 wieder aufgefüllt 260.5 

1 1 SAS-SFR 80% 6,7 5,2 2,6 100 80 2,50 0 schwach 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.62 

2 1 SAS-SFR 85% 12,9 10,7 3,8 492 418 2,65 1 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.47 

1 1 SAS-SGD 75% 7,2 5,5 3,9 100 75 1,67 0 null 110 19 1944 wieder aufgefüllt 186.14 

1 1 SAS-SGD 80% 8,0 5,7 4,6 124 99 1,57 0 null 110 19 1944 wieder aufgefüllt 186.16 

1 1 SAS-SGD 60% 6,2 5,7 3,7 123 74 1,76 0 schwach 110 19 1944 wieder aufgefüllt 220.31 

1 1 SAS-SGD 65% 5,0 5,6 3,4 98 64 2,00 0 schwach 110 19 1944 wieder aufgefüllt 220.32 

1 1 SAS-SGD 75% 8,6 7,1 5,2 292 219 1,94 0 null 111 19 1944 wieder aufgefüllt 455.61 

1 1 SAS-SGD 65% 7,1 9,0 4,2 262 170 1,85 1 null 111 19 1944 wieder aufgefüllt 455.62 

1 1 SAS-SGD 90% 15,2 12,3 6,4 967 870 2,29 1 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.3 

1 1 SAS-SGD 80% 7,3 9,3 3,3 844 675 2,33 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.6 

1 1 SAS-SGD 75% 9,9 9,9 4,5 383 287 2,56 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.24 

1 1 SAS-SGD 80% 10,4 7,4 6,2 279 223 1,91 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.26 

1 1 SAS-SGD 80% 6,4 7,6 4,0 81 65 1,63 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.61 

1 1 SAS-SGD 50% 6,9 5,3 4,4 202 101 1,98 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.62 

410 3 Funde

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:43  Seite 410



Fragmente 
bzw. Stück 

Typ 
Erhal-
tung 

Länge 
(cm) 

Breite 
(cm) 

Dicke 
(cm) 

Gewicht (g) 
100% / reell 

Dichte Wand Magnet Feld Pos. Befund 
Inv.-Nr.  

1508. 

1 1 SAS-SGD 90% 5,6 6,2 4,2 76 68 1,89 1 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.63 

1 1 SAS-SGD 65% 7,8 9,3 5,4 266 173 1,66 
 

– 113 19 1944 wieder aufgefüllt 251.24 

1 1 SAS-SGD 65% 6,3 8,0 4,3 232 151 2,07 
 

– 113 19 1944 wieder aufgefüllt 251.25 

1 1 SAS-SGD 80% 9,3 10,3 5,3 619 495 2,36 
 

mittel 113 19 1944 wieder aufgefüllt 252.5 

1 1 SAS-SGD 80% 7,1 8,5 4,8 208 166 1,82 
 

– 113 19 1944 wieder aufgefüllt 252.7 

1 1 SAS-SGD 75% 6,4 6,3 4,4 139 104 1,93 
 

– 113 19 1944 wieder aufgefüllt 252.8 

1 1 SAS-SGD 80% 11,2 10,3 4,3 735 588 2,97 0 schwach 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.45 

1 1 SAS-SGD 65% 9,9 6,9 4,8 545 354 2,46 0 schwach 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.46 

1 1 SAS-SGD 80% 11,0 8,6 6,4 471 377 2,07 0 stark 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.53 

1 1 SAS-SGD 90% 7,8 8,6 4,4 221 199 2,14 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.54 

1 1 SAS-SGD 75% 7,4 5,3 3,5 103 77 1,38 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.57 

1 1 SAS-SGD 75% 7,3 6,4 2,0 116 87 2,23 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.64 

2 1 SAS-SGD 90% 7,3 10,6 4,3 219 197 1,95 0 schwach 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.26 

2 1 SAS-SGD 75% 5,9 9,4 3,5 127 95 1,73 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.61 

7 1 SAS-SGD 90% 15,3 11,6 4,6 698 628 2,65 1 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 251.20 

1 1 SFR 95% 10,5 10,5 4,4 373 354 2,64 0 stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.16 

1 1 SFR 65% 6,9 10,0 4,2 572 372 3,18 0 stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.32 

1 1 SFR 80% 11,6 7,9 3,9 376 301 2,49 0 mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 248.19 

1 1 SFR 90% 10,8 6,0 2,6 149 134 2,13 0 stark 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.17 

1 1 SFR 65% 7,7 9,4 4,8 777 505 3,56 0 stark 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.51 

1 1 SFR-M 65% 7,4 8,6 2,6 182 118 1,90 0 mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.51 

1 1 SFR-M 65% 6,2 6,6 2,5 152 99 2,06 0 mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.53 

1 1 SFR-M 65% 7,0 6,2 2,7 143 93 1,98 0 stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.54 

1 1 SFR-M 80% 10,1 8,7 4,4 455 364 2,82 1 stark 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.43 

1 1 SFR-M 75% 6,4 6,7 2,3 152 114 2,53 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.52 

1 1 SGD 90% 7,9 5,9 3,3 107 96 2,40 0 null 110 19 1944 wieder aufgefüllt 186.12 

1 1 SGD 50% 7,5 8,6 3,7 372 186 2,66 0 null 110 19 1944 wieder aufgefüllt 220.27 

1 1 SGD 75% 7,7 7,3 2,7 187 140 2,33 0 schwach 111 19 1944 wieder aufgefüllt 455.60 

1 1 SGD 75% 7,8 6,2 4,8 217 163 2,20 0 schwach 111 19 1944 wieder aufgefüllt 455.63 

1 1 SGD 95% 10,3 8,5 3,2 1242 1180 2,78 1 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.4 

1 1 SGD 95% 11,9 10,0 6,2 561 533 2,07 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.9 

1 1 SGD 75% 11,8 14,6 4,6 896 672 2,61 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.10 

1 1 SGD 80% 5,2 8,5 6,2 554 443 2,56 1 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.11 

1 1 SGD 75% 9,0 9,5 5,4 595 446 2,69 1 mittel 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.14 

1 1 SGD 90% 11,4 9,7 5,3 530 477 2,69 0 mittel 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.15 

1 1 SGD 90% 9,3 8,2 3,2 282 254 2,47 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.18 

1 1 SGD 90% 10,5 8,1 4,6 246 221 2,17 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.19 

1 1 SGD 65% 10,8 8,4 6,5 678 441 2,24 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.21 

1 1 SGD 75% 9,1 8,8 6,1 481 361 2,60 0 mittel 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.27 

1 1 SGD 60% 6,8 9,2 4,3 402 241 2,80 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.30 

1 1 SGD 65% 10,5 7,7 4,8 405 263 1,92 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.31 

1 1 SGD 50% 6,5 10,2 3,9 500 250 2,40 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.33 

1 1 SGD 95% 9,0 8,6 4,3 198 188 2,58 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.34 

1 1 SGD 75% 7,9 7,7 4,6 265 199 2,37 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.36 

1 1 SGD 65% 9,1 6,8 3,7 242 157 2,57 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.39 

1 1 SGD 65% 7,7 6,1 3,2 255 166 2,31 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.41 

1 1 SGD 80% 10,1 8,6 3,7 435 348 2,60 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 245.13 

1 1 SGD 65% 7,6 5,6 3,3 205 133 2,42 
 

– 113 19 1944 wieder aufgefüllt 248.21 

1 1 SGD 65% 5,4 7,5 4,2 182 118 2,03 1 – 113 19 1944 wieder aufgefüllt 250.5 

1 1 SGD 90% 7,6 7,4 3,0 168 151 2,52 0 schwach 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.16 

1 1 SGD 75% 5,8 5,5 2,0 92 69 2,76 0 schwach 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.24 

1 1 SGD 75% 7,0 9,9 3,5 261 196 2,58 0 null 119 19 1944 wieder aufgefüllt 243.26 

1 1 SGD 80% 9,9 8,7 4,4 405 324 2,25 1 schwach 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.44 

1 1 SGD-B 90% 13,1 9,9 7,1 972 875 2,73 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.7 

1 1 SGD-B 95% 9,5 9,9 5,5 484 460 2,63 1 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.13 

1 1 SGD-B 75% 8,9 8,3 6,7 461 346 2,75 0 mittel 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.20 

1 1 SGD-B 65% 9,7 9,3 5,1 382 248 2,41 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.23 

1 1 SGD-B 80% 8,3 7,0 3,5 151 121 1,86 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.35 

1 1 SGD-B 75% 7,0 8,0 6,7 277 208 2,00 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.37 

1 1 SGD-B 50% 7,4 6,8 5,3 344 172 2,42 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.38 

1 1 SGD-B 65% 6,6 6,1 3,7 218 142 2,33 0 mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.40 

1 1 SGD-B 60% 5,8 7,1 3,5 188 113 2,17 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.43 

1 1 SGD-B 65% 6,4 7,2 3,5 157 102 2,00 0 null 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.59 

1 1 SGD-B 80% 6,7 5,3 3,3 69 55 2,29 0 – 116 136 in Pos. 96, 1944 durchwühlt 135.14 

1 1 SGD-B 85% 7,6 8,2 3,5 166 141 2,17 1 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.50 

1 1 SGD-B 80% 5,8 6,7 2,3 83 66 2,28 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.65 

1 1 SGD-B 75% 7,2 6,2 2,6 107 80 2,29 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.67 

1 1 SGD-SFR 60% 6,5 6,0 3,5 167 100 2,22 0 schwach 110 19 1944 wieder aufgefüllt 186.15 

1 1 SGD-SFR 80% 10,4 8,2 5,0 575 460 2,71 0 mittel 111 19 1944 wieder aufgefüllt 455.55 

1 1 SGD-SFR 90% 9,9 9,9 8,0 327 294 2,19 1 schwach 111 19 1944 wieder aufgefüllt 455.59 

1 1 SGD-SFR 65% 6,8 7,5 4,9 318 207 2,84 0 mittel 111 19 1944 wieder aufgefüllt 455.64 

1 1 SGD-SFR 65% 16,5 15,5 7,0 3031 1970 2,66 1 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.2 

1 1 SGD-SFR 90% 12,2 11,2 6,9 1250 1125 3,17 0 stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.5 

1 1 SGD-SFR 90% 14,2 12,0 4,4 800 720 2,77 0 stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.8 

1 1 SGD-SFR 75% 13,3 7,8 5,5 851 638 2,86 0 mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.12 

1 1 SGD-SFR 65% 11,3 7,1 4,6 620 403 3,03 1 stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.17 

1 1 SGD-SFR 75% 9,8 8,9 4,0 440 330 2,89 1 mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.22 

1 1 SGD-SFR 80% 10,3 8,8 4,0 279 223 2,08 0 mittel 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.25 

1 1 SGD-SFR 80% 8,3 9,3 5,0 396 317 2,71 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.28 

1 1 SGD-SFR 90% 9,0 5,8 4,2 216 194 2,69 0 mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.29 

1 1 SGD-SFR 65% 5,9 7,9 4,0 231 150 2,34 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.52 
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1 1 SGD-SFR 80% 7,6 6,7 4,5 160 128 2,00 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.55 

1 1 SGD-SFR 65% 6,4 6,6 3,8 171 111 2,27 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.56 

1 1 SGD-SFR 50% 6,8 7,9 4,2 384 192 2,23 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.57 

1 1 SGD-SFR 75% 7,4 6,3 5,2 247 185 2,28 0 mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 240.58 

1 1 SGD-SFR 50% 5,7 7,0 3,8 200 100 2,38 0 mittel 113 19 1944 wieder aufgefüllt 245.16 

1 1 SGD-SFR 65% 6,8 5,5 4,0 97 63 1,75 0 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 245.18 

1 1 SGD-SFR 85% 9,8 9,1 3,0 302 257 2,36 0 mittel 113 19 1944 wieder aufgefüllt 250.2 

1 1 SGD-SFR 65% 7,3 6,0 4,6 189 123 2,08 0   113 19 1944 wieder aufgefüllt 250.6 

1 1 SGD-SFR 85% 11,8 9,9 5,4 579 492 2,28 
 

schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 251.19 

1 1 SGD-SFR 75% 9,8 8,1 6,3 601 451 2,24 
 

schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 251.21 

1 1 SGD-SFR 60% 20,3 7,1 3,7 465 279 2,54 
 

schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 251.22 

1 1 SGD-SFR 65% 8,9 8,8 3,9 242 157 1,99 1 schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 251.23 

1 1 SGD-SFR 75% 6,5 5,8 2,5 96 72 2,12 
 

mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 251.26 

1 1 SGD-SFR 95% 10,0 11,9 3,8 376 357 2,25 
 

schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 252.4 

1 1 SGD-SFR 95% 10,0 11,5 4,4 427 406 2,99 
 

schwach 113 19 1944 wieder aufgefüllt 252.6 

1 1 SGD-SFR 65% 6,0 8,3 3,1 226 147 2,67 
 

mittel–stark 113 19 1944 wieder aufgefüllt 272.20 

1 1 SGD-SFR 65% 7,7 5,5 3,3 163 106 2,65 0 mittel–stark 114 19 1944 wieder aufgefüllt 347.24 

1 1 SGD-SFR 65% 9,0 5,2 4,0 246 160 2,50 0 mittel 114 19 1944 wieder aufgefüllt 347.25 

1 1 SGD-SFR 75% 13,1 9,8 4,4 680 510 2,49 0 schwach 114 19 1944 wieder aufgefüllt 353.12 

1 1 SGD-SFR 65% 7,6 10,3 4,7 535 348 2,62 0 mittel–stark 116 19 1944 wieder aufgefüllt 42.15 

1 1 SGD-SFR 75% 13,9 9,7 5,4 821 616 2,67 1 stark 116 19 1944 wieder aufgefüllt 44.1 

1 1 SGD-SFR 75% 14,2 9,8 3,3 604 453 2,54 1 stark 116 19 1944 wieder aufgefüllt 44.2 

1 1 SGD-SFR 90% 10,0 9,2 5,1 684 616 3,06 0 stark 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.14 

1 1 SGD-SFR 90% 7,1 9,1 4,5 270 243 2,76 0 mittel–stark 116 34 Ziegel-Schlacken-Ansammlung, 1944 90.15 

1 1 SGD-SFR 65% 9,1 7,0 4,0 240 156 2,11 0 schwach 119 19 1944 wieder aufgefüllt 243.29 

1 1 SGD-SFR 80% 7,3 5,5 2,7 146 117 3,77 0 mittel 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.42 

1 1 SGD-SFR 65% 8,4 8,3 4,6 498 324 2,68 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.48 

1 1 SGD-SFR 75% 8,5 6,8 5,6 201 151 2,10 0 schwach 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.49 

1 1 SGD-SFR 65% 8,4 6,1 4,4 175 114 1,56 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.55 

1 1 SGD-SFR 75% 8,0 5,0 4,0 148 111 2,13 0 null 122 19 1944 wieder aufgefüllt 241.63 

1 1 SGD-SFR 65% 8,6 6,3 3,9 280 182 2,84 0 stark 122 19 1944 wieder aufgefüllt 244.34 

1 1 SGD-SFR 65% 9,7 6,3 5,9 343 223 2,62 
 

  122 19 1944 wieder aufgefüllt 244.36 

1 1 SGD-SFR 90% 11,0 8,9 4,5 486 437 2,56 1 schwach 122 19 1944 wieder aufgefüllt 273.18 

1 1 SGD-SFR 65% 8,5 10,1 4,9 582 378 2,91 0 schwach   19 1944 wieder aufgefüllt 330.3 

2 1 SGD-SFR 60% 7,6 6,7 3,0 148 89 2,07 
 

  110 19 1944 wieder aufgefüllt 214.2 

1 1 SAS 75% 6,4 6,3 4,9 77 58 1,45 0 null 105 375 keine Pos. 861.3 

1 1 SAS 95% 9,6 7,8 4,0 99 94 1,27 
 

null –   Streufund 1037.77 

2 1 SAS-SGD 90% 8,7 10,9 3,6 234 211 1,94 
 

null     Streufund 1037.76 

1 1 SFR 65% 9,6 8,5 3,8 488 317 2,86 0 mittel–stark 111   Streufund 503.86 

1 1 SFR 80% 7,7 7,1 3,7 289 231 3,25 
 

mittel–stark     Streufund 1037.75 

6 1 SFR 60% 8,2 7,6 4,4 385 231 2,54 1 mittel Sch. 1   unklar 1.1 

1 1 SGD 65% 8,6 7,4 3,2 268 174 2,52 0 null Sch. 2   unklar 2.8 

1 1 SGD-B 90% 8,6 8,4 4,5 302 272 2,83 1 schwach     Streufund 1551.99 

1 1 SGD-SFR 65% 6,2 4,7 2,2 111 72 2,77 0 mittel     Streufund 1551.100 

!
Abb. 448 (S. 407–412) Cham-Hagendorn. Katalog der mindestens zur Hälfte erhaltenen Kalottenschlacken (> 50%). Grau hin-
terlegt: s. Abb. 436. Legende zu den Abkürzungen s. Anm. 952.
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die Präsenz von Rothirsch und Biber unter
dem Tierknochenmaterial eine solche Datie-
rung wahrscheinlich. Denn im 19. Jh. galten
diese beiden Tierarten aufgrund der Jahrhun-
derte anhaltenden intensiven Überjagung
bzw. Zerstörung des natürlichen Lebensrau-
mes in der Schweiz als ausgestorben965. Gerade
das Gebiet der Lorze wurde vom Mittelalter an
intensiv von Gewerbebetrieben genutzt und
bot diesen Wildtierarten kaum mehr ein idea-
les Biotop966.

Im Verlauf der Befundaufarbeitung ge-
lang für einen Teil der 1944/1945 durchwühl-
ten Funde eine mögliche Schichtzuweisung.
Die meisten Tierknochen, die nun versuchs-
weise neu eingeordnet werden können, gehö-
ren möglicherweise zu Horizont 1a (s. Abb.
468). Da diese Zuweisung letztlich aber nicht
gesichert ist und auch die Tierknochen keine
diesbezüglichen Informationen geliefert ha-
ben, werden sie bei den Auswertungen der
einzelnen Horizonte nicht berücksichtigt.
Diese haben somit lediglich 154 (Horizonte
1a/1b), 130 (Horizont 2) und 201 (Horizont 3)
Knochenfragmente geliefert, und die Anzahl
nach Tierart bestimmbarer Knochen liegt je-
weils unter hundert Fragmenten (s. Abb. 468).
Dies bedeutet, dass die Datenbasis der einzel-
nen Horizonte relativ schmal ist. Wie sich im
Folgenden aber zeigt, gibt sie immerhin gewis-
se Hinweise darauf, dass in den einzelnen Pha-
sen eine unterschiedliche Zusammensetzung
der Tierarten vorliegt. 

Die beiden Verteilungskarten (Abb. 450,
451) zeigen, dass in den Jahren 2003/2004 aus-
serhalb der 1944/1945 ergrabenen bzw. gestör-
ten Fläche nur wenige Funde in ihrer ur-
sprünglichen Fundlage geborgen werden
konnten. Eine Untersuchung der Knochenver-
teilung in der Fläche ergibt also keinen Sinn.

Bestimmungsmethodik
Zur Bestimmungs- und Aufnahmemethodik
der Tierknochen sei auf das entsprechende Ka-
pitel in der Publikation zur römischen Villa
von Neftenbach ZH verwiesen967. Bei zahlrei-
chen Schweineknochen aus Cham-Hagen-
dorn ist aufgrund des starken Fragmentie-
rungsgrades eine Zuordnung zu Haus- oder
Wildschwein schwierig, weshalb sie als Sus sp.

3.10 Tierknochen

Sabine Deschler-Erb

3.10.1 Einleitung

Vorbemerkungen

Die Funde von Cham-Hagendorn sind aus
zweierlei Hinsicht äusserst vielverspre-

chend für archäozoologische Untersuchun-
gen: Einerseits kann aufgrund der archäologi-
schen Auswertungen eine Abfolge von drei in-
nerhalb relativ kurzer Zeit entstandenen Hori-
zonten 1a/1b, 2 und 3 festgestellt werden
(170/175 bis kurz nach 270 n. Chr.). Diese
könnten zum Teil mit einem Funktionswech-
sel des Fundplatzes einhergehen (s. Kap. 5), al-
so ältere Schmiede und Heiligtum (Horizonte
1a/1b), Wassermühle (Horizont 2) sowie jün-
gere Schmiede (Horizont 3). Ein Ziel der hier
vorgestellten Untersuchungen ist es denn zu
überprüfen, ob und inwiefern sich diese un-
terschiedlichen Nutzungen bei den Tierkno-
chenfunden abzeichnen. Andererseits lassen
die eindeutig datierbaren Änderungen der Er-
haltungsbedingungen − Feuchtbodenerhal-
tung bis 1944, dann Trockenlegung des Ge-
ländes − eingehende Analysen zur Taphono-
mie und zu deren Auswirkungen auf das Tier-
knochenmaterial zu.

Insgesamt standen 1570 Tierknochen-
fragmente für eine Untersuchung zur Verfü-
gung (s. Abb. 468). Sie wurden im Rahmen ei-
ner Bestimmungsübung am IPNA der Univer-
sität Basel unter der Leitung von Jörg Schibler
und der Autorin durch die Studentinnen
 Géraldine d’Eyrames und Daria Hollenstein
osteologisch bestimmt und in die Datenbank
OSSOBOOK aufgenommen. Sie führten auch
erste Analysen zum Material der Grabungen
1944/1945 durch. Die restlichen Arbeiten er-
folgten durch die Autorin.

Datengrundlagen
Mit Abstand das meiste Fundmaterial, sowohl
in Bezug auf die Fragmentanzahl als auch auf
das Gewicht, stammt aus den Grabungskam-
pagnen 1944/1945 oder wurde erst 2003/2004
aus dem wieder eingefüllten Material (Pos. 19)
bzw. den 1944/1945 durchwühlten Schichten
(Pos. 96, 138) geborgen (total 1064 Fragmente;
Abb. 449). Seine römische Datierung schien
daher zunächst stratigraphisch nicht gesi-
chert. Immerhin machten die gleichzeitig ge-
borgenen Kleinfunde und Tonscherben sowie

965 Hausser 1995, 437 und 241.
966 Zum Gebiet der Lorze s. Historisches Lexikon der
Schweiz, Stichwort «Lorze».
967 S. Deschler-Erb/S. Schröder Fartash in: Rychener
1999, 27–31.
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(Haus- oder Wildschwein) in die Datenbank
aufgenommen worden sind (vgl. Abb. 468). Es
zeigt sich aber, dass sich kein einziges gesi-
chertes Wildschwein unter dem Fundmaterial
findet. Wildschweine sind an und für sich in
römischem Zusammenhang eher selten anzu-
treffen968. Deshalb ist es legitim, die als Sus sp.
bestimmten Fragmente von Cham-Hagen-
dorn bei den statistischen Auswertungen zu
den Hausschweinen zu zählen. Dies ist sogar
nötig, denn nur so kann die effektive Bedeu-
tung des Hausschweines ermessen werden.

Bei einigen Knochenfragmenten von
Pferdeartigen (Equiden) kann nicht zwischen
Pferd und Maultier unterschieden werden969.
Auch wenn der Esel in ländlichem Kontext in
unserer Region nachgewiesen ist, kann er den-
noch in Cham-Hagendorn aufgrund der Grös-
se der Equidenknochen sicher ausgeschlossen
werden970.
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Abb. 450 Cham-Hagendorn. Anzahl Knochenfragmente (n) pro Feld.
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3.10.2 Untersuchungen zur
Taphonomie

Oberflächenzustand
Bis zum Jahre 1944 war der Boden im Bereich
der Ausgrabung permanent feucht, was die Er-
haltung nicht nur der botanischen Reste, son-
dern auch des Knochenmaterials begünstigte.
Dies zeigt sich an einer relativ geringen Frag-
mentierung sowie einer intakten Knochen-
oberfläche (Abb. 452). Ein Teil dieses Fundma-
terials wurde kurz nach der Grabung mit ei-
nem Lack eingestrichen. Dieses heute veralte-
te Verfahren hat immerhin dazu geführt, dass
diese Knochen besser erhalten sind als die un-
behandelten, deren Oberfläche bei der Trock-
nung und Lagerung absplitterte. 

Nach den Drainagearbeiten im Jahre 1944
im Zuge der Anbauschlacht Wahlen scheinen
vor allem die obersten Bodenschichten trocken
gefallen zu sein. Darauf deutet die äusserst
schlechte Erhaltung des Abfallmaterials von
Horizont 3 hin. Das Fundmaterial aus den dar -
unter liegenden Schichten ist wesentlich besser
erhalten (vgl. Kap. 3.1.1), wahrscheinlich auf-
grund der hier noch vorhandenen Feuchtig-
keit. Trotzdem ist auch bei dem Fundmaterial
aus den 1944/1945 gestörten Schichten sowie
demjenigen aus den Horizonten 1a/1b und 2
eine schlechtere Erhaltung als bei dem 1944/
1945 geborgenen Material festzustellen. Diese
Veränderung muss in den 60 Jahren nach den

ersten Grabungen aufgrund der Austrocknung
der Sedimente erfolgt sein. Ähnliche Erschei-
nungen konnten teilweise auch beim Tierkno-
chenmaterial der neolithischen Seeufersied-
lung von Arbon TG-Bleiche 3 festgestellt wer-
den, auch sie sind ein «Opfer» Wahlens971. 

Durchschnittsgewicht
Das Gesamtdurchschnittsgewicht (Abb. 453)
ist beim Material der Grabungen 1944/1945
mit über 27 g wesentlich höher als bei den
Grabungen 2003/2004. Auch die Rinder- und
Schweineknochen weisen ein höheres Durch-
schnittsgewicht auf als in den Schichten der
neueren Grabungen, zumindest in denjeni-
gen, die zu den Horizonten 1a/1b und zum
Horizont 2 gehören. Dies dürfte verschiedene
Ursachen haben: Aufgrund der besseren Er-
haltungsbedingungen für das Material aus
den Grabungen 1944/1945 hatte hier eine ge-
ringere natürliche Fragmentierung des Fund-
materials im Sediment stattgefunden. Zusätz-
lich treibt ein Teilskelett eines Hirsches (s. un-
ten) das Gesamtdurchschnittsgewicht in die

968 Vgl. Zusammenstellung in Deschler-Erb 2001, 55,
Abb. 2.
969 Zur Unterscheidung der verschiedenen Equiden
s. Johnstone 2004.
970 Nachweis z. B. in der Villa von Biberist SO
(S. Deschler-Erb in: Schucany 2006, 661).
971 S. Deschler-Erb/E. Marti-Grädel in: Jacomet et al.
2004, 93 f.
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Höhe. Schliesslich dürften 1944/1945 in erster
Linie grössere Knochenfragmente eingesam-
melt worden sein, wie dies in früheren Gra-
bungen meistens der Fall war (vgl. Kap. 3.1.1).
Das auffallend hohe Durchschnittsgewicht
bei den Rinderknochen aus Horizont 3 ist auf
wenige grössere Fundstücke zurückzuführen.
Die Knochen anderer kleinerer Tierarten wie
von Hausschwein und Schaf/Ziege scheinen
sich kaum erhalten zu haben.

Bruchkantenzustand
Der mit Abstand geringste Anteil (<10%) an
stark verrundeten Bruchkanten findet sich bei
den 1944/1945 geborgenen Knochen (Abb.
454). Beim Fundmaterial der Grabungen 2003/
2004 liegt er zwischen 26% und 80% (Hori-
zont 3; vgl. Kap. 3.1.1). Der schlechte Bruch-
kantenzustand hängt folglich direkt mit der
Austrocknung des Sedimentes zusammen.
Dies ist insofern interessant, als dass Verrun-
dungen von Knochen oft mit einer mechani-
schen Beanspruchung im Sediment, z. B. im
Strassenschotter, erklärt werden972. Offen-
sichtlich können auch andere Faktoren zu ver-
rundeten Bruchkanten führen.

Dunkelbraune Patina
Eine dunkelbraune Patina entsteht durch Hu-
minsäuren im Boden und ist typisch für Kno-
chen, die in dauerfeuchtem Milieu lagerten.
In Cham-Hagendorn liegt ihr Anteil meistens
bei 10%–19%; deutlich geringer (1%) ist er
beim Fundmaterial des Horizontes 3 (Abb.
455). Dies kann mit der Austrocknung und der
schlechten Erhaltung dieses Materials erklärt
werden.

Verbissspuren
Je schlechter ein Knochen erhalten ist, desto
schwieriger ist es, Verbissspuren an ihm zu er-
kennen. Dies zeigt sich auch klar beim Fund-
material von Cham-Hagendorn (Abb. 456):
Während bei über 20% des 1944/1945 gebor-
genen Fundmaterials Verbissspuren zu erken-
nen sind, liegen die Werte bei den 2003/2004
erfassten Horizonten unter 4%. Den gerings-
ten Anteil an Verbissspuren weisen die Kno-
chenabfälle des Horizontes 3 auf, bei denen
aufgrund der anderen taphonomischen Un-
tersuchungen die schlechteste Erhaltung fest-
gestellt werden konnte. Falls Verbissspuren
vorhanden waren, sind sie folglich nur noch
schwer zu erkennen.
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Zerlegungsspuren
Wie bei den Verbissspuren führt der schlechte
Erhaltungszustand der Knochenoberfläche
auch bei den Zerlegungsspuren oft dazu, dass
diese nicht mehr erkennbar sind. Es ist daher
davon auszugehen, dass nicht nur das 1944/
1945 geborgene Fundmaterial (Abb. 457), son-
dern auch ein gewisser Teil des restlichen Ma-
terials ursprünglich Zerlegungsspuren auf-
wies.

Brandspuren
Kalzinierungsspuren entstehen an den Kno-
chen bei Temperaturen von über 600° C. Sie
kommen bei durchschnittlichem römischem
Siedlungsmaterial eher selten vor, sind je-
doch typisch für Funde aus Brandgräbern und
bei Brandopfern973. In den Horizonten 1a/1b
ist der Anteil der kalzinierten Knochen mit ei-
nem Wert von über 20% relativ hoch (Abb.
458). Dies spricht dafür, dass die Knochen -
reste zum grössten Teil aus dem für beide Ho-
rizonte nachgewiesenen Heiligtum stammen,
wo Tiere geopfert oder zumindest Teile von
ihnen den Göttern als Brandopfer darge-
bracht wurden. Es bleibt zu überlegen, ob es
sich bei den doch in einer gewissen Anzahl
vorkommenden kalzinierten Funden aus Ho-
rizont 2 und Horizont 3 um verschlepptes
Material handelt, das ursprünglich ebenfalls
aus den Horizonten 1a/1b stammt. Dass auch
bei den Funden, die aus den 1944/1945 ge-
störten Schichten stammen, ein hoher Anteil
an kalzinierten Resten vorliegt, lässt vermu-
ten, dass ein grosser Teil dieses Materials
ebenfalls dem Heiligtum der Horizonte 1a/1b
zuzuordnen ist.

Unter den verbrannten Knochen finden
sich hauptsächlich solche von Schweinen
und, in geringerem Masse, von Schafen/Zie-
gen (Abb. 459); nur ein einziger Rinderkno-
chen weist Brandspuren auf. Diese Auswahl
an Tierarten ist typisch für Brandopfer974. Be-
merkenswert ist, dass der einzige Nachweis ei-
nes Hirsches in den Horizonten 1a/1b ein voll-
ständig kalziniertes Geweihstück ist.

972 Schmid 1965.
973 Deschler-Erb (im Druck).
974 Deschler-Erb (im Druck).
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Bestimmbarkeit
Die unterschiedlichen Erhaltungsbedingun-
gen haben grosse Auswirkungen auf die Be-
stimmbarkeit des Fundmaterials (Abb. 460):
Etwa zwei Drittel des Fundmaterials der älte-
ren Grabungen (1944/1945) können einer be-
stimmten Tierart zugeordnet werden; die zu
den Horizonten 1a/1b und Horizont 2 gehö-
renden Knochen sind etwa zur Hälfte be-
stimmbar. Bei den Funden aus den 1944/1945
gestörten Schichten sind es 37%. Nur 15% der
zu Horizont 3 gehörenden Knochen waren be-
stimmbar; dies ist eine direkte Folge der
schlechten Erhaltungsbedingungen in den
obersten Schichten (vgl. Kap. 3.1.1).

3.10.3 Tierarten

Die vertretenen Tierarten
Unter den Haustieren sind die für römerzeitli-
che Komplexe üblichen Arten – Hausrind,
Schaf/Ziege, Hausschwein, Hund und Pferde-
artige – vertreten (Abb. 468). Unter den Schaf-/
Ziegenknochen ist lediglich die Ziege, nicht
aber das Schaf zu bestimmen. Dieses Resultat
könnte mit der zeitlichen Einordnung der
Fundstelle ins letzte Viertel des 2. Jh. und ins
frühere und mittlere 3. Jh. n. Chr. zu erklären
sein, denn ein allmählicher Rückgang des
Schafes zugunsten der Ziege im Laufe des
1. Jh. n. Chr. konnte bereits für andere römi-
sche Fundstellen beobachtet werden975. 

Auffallend ist das Fehlen jeglichen Haus-
geflügels; auch unter den nicht näher be-
stimmbaren Fragmenten findet sich nur ein
Vogelknochen. Der Geflügelanteil macht in
den römischen Tierknochenkomplexen im
Durchschnitt 1% bis 2,5% aus, kann aber un-
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Hagendorn. Prozent -
anteil (Anzahl) der
Knochen mit Brand -
spuren nach Tier-
arten.

0!

10!

20!

30!

40!

50!

60!

70!

80!

Grabung 
1944/1945 !

1944/1945 
gestört !

Horizonte 
1a/1b!

Horizont 2! Horizont 3!

n%!

Abb. 460 Cham-
Hagendorn. Prozent -
anteil (Anzahl) der
nach Art bestimm -
baren Tierknochen
nach Auswertungs -
einheiten.

0 !

10%!

20%!

30%!

40%!

50%!

60%!

70%!

80%!

90%!

100%!

 
!

 
!

 
!

 !  !

n%!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

 
!

 
!

 
!

 !  !

n%!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

Grabung 
1944/1945 !

1944/1945 
gestört !

Horizonte 
1a/1b!

Horizont 2! Horizont 3!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

 
!

 
!

 
!

 !  !

Wildtiere!

Pferdeartige!

Hund!

Schwein!

Schaf/Ziege!

Rind!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

Grabung 
1944/1945!

1944/1945 
gestört!

Horizonte 
1a/1b!

Horizont 2! Horizont 3!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

 
!

 
!

 
!

 !  !

g%!

a b

Abb. 461 Cham-
Hagendorn. Pro -
zentanteil 
(a: Anzahl, 
b: Gewicht) der 
einzelnen Tierarten
nach Auswertungs -
einheiten.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:43  Seite 418



ter den Abfällen gehobener Gesellschafts-
schichten bis 7% erreichen976. Erhöhte Antei-
le finden sich besonders in kultischem Zusam-
menhang977. Es fragt sich nun, ob in Cham-
Hagendorn tatsächlich kaum Fleisch von Vö-
geln konsumiert wurde. Möglich wäre auch,
dass man 1944/1945 kleinere Vogelknochen
nicht eingesammelt hat und dass solche, die
vielleicht vorhanden gewesen waren, sich da-
nach bis 2003/2004 aufgrund der ungünsti-
gen Erhaltungsbedingungen aufgelöst haben.

Unter den Wildtieren sind der Rothirsch,
der Feldhase, der Dachs und der Biber vertre-
ten. Es handelt sich um Tierarten, die wahr-
scheinlich alle in der näheren Umgebung des
Fundplatzes gelebt haben und hier auch ge-
jagt worden sind. Tierarten, die ein anderes
Biotop vorziehen wie Gämsen oder Steinbö-
cke, sowie Exotica (z. B. Austern) fehlen gänz-
lich. Das hier konsumierte Fleisch bzw. die ge-
nutzten tierischen Rohstoffe stammten also
durchwegs aus der Region. 

Die Anteile der einzelnen Tierarten
Die verschiedenen Tierarten weisen sowohl in
den beiden Grabungskampagnen als auch in
den drei chronologischen Einheiten − Hori-
zonte 1a/1b (ältere Schmiede/Heiligtum), Ho-
rizont 2 (Wassermühle) und Horizont 3 (jün-
gere Schmiede) − sehr unterschiedliche Antei-
le auf (Abb. 461). Bei der Diskussion der Resul-
tate müssen folglich sowohl taphonomische
als auch funktionale Faktoren in die Überle-
gungen miteinbezogen werden.

Rinderknochen sind grösser und massiver
als Schweine- und Schaf-/Ziegenknochen. Sie
haben daher einerseits bei schwierigen Erhal-
tungsbedingungen grössere Chancen erhalten
zu bleiben, andererseits werden sie bei Grabun-
gen, bei denen man weniger auf die Knochen
achtet, eher eingesammelt. Letzteres könnte
dazu geführt haben, dass die Rinderknochen
fast die Hälfte der 1944/1945 geborgenen Kno-
chen ausmachen. Damals dürften auch sofort
die Knochen des Teilskelettes eines Hirsches
(vgl. Kap. 3.10.6) aufgefallen sein, die in Bezug
auf ihre Grösse den Rinderknochen nicht we-
sentlich nachstehen. Beim Fundmaterial des
Horizontes 3 (jüngere Schmiede) dürfte hinge-
gen der ausserordentlich schlechte Erhaltungs-

975 Peters 1998, 239 f.
976 Peters 1998, 235.
977 z. B. frühe Gräben beim Tempel Grange-de- Dîmes
in Aventicum (Avenches VD): Lachiche/Deschler-Erb
2007, 126, fig. 12; vgl. auch Deschler-Erb (im Druck).
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(100%).
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zustand (vgl. Kap. 3.10.4) seinen Teil dazu bei-
getragen haben, dass hier hauptsächlich die
Rinderknochen (> 70%) erhalten geblieben
sind. Aber auch das Fundmaterial des Horizon-
tes 2 (Wassermühle), das besser als jenes des
Horizontes 3 (jüngere Schmiede) erhalten ist
(Kap. 3.10.4), weist vor allem in Bezug auf das
Gewicht einen hohen Rinderanteil (> 80%)
auf. Dies deutet darauf hin, dass der Abfall so-
wohl des Horizontes 2 (Wassermühle) als auch
des Horizontes 3 (jüngere Schmiede) tatsäch-
lich mehrheitlich aus Rinderknochen bestand.

Andere Tierarten spielen in den beiden
Horizonten 2 und 3 sowohl nach Stückzahlen
wie nach Gewicht kaum eine Rolle: Equiden
kommen gar nicht vor. Wenn sie ursprünglich
vorhanden gewesen wären, hätten ihre massi-
ven Knochen auch den schlechten Erhal-
tungsbedingungen standgehalten. Wildtiere
sind nur unter dem Fundmaterial des Hori-
zontes 2 (Wassermühle) und auch dort nur
mit einem Biberknochen vertreten. 

Die Anteile unter den Tierknochen der Ho-
rizonte 1a/1b, die aus dem in diesen Phasen
nachgewiesenen Heiligtum stammen könnten
(s. oben), weichen von diesen Resultaten deut-
lich ab: Nach Fragmentzahlen sind hier die
Schaf-/Ziegenknochen mit 38% die häufigste
Tierart, gefolgt von Rind mit 30% und Schwein
mit 18% (Abb. 461). Nach Gewicht haben sich
die Verhältnisse zugunsten der schwereren Rin-
derknochen verschoben, allerdings machen sie
lediglich 53% aus, was im Vergleich zu den Wer-
ten, welche die Rinderknochen an Gewicht des
Horizontes 2 (Wassermühle) und des Horizon-
tes 3 (jüngere Schmiede) erreichen, als gering zu
bezeichnen ist. Erhöhte Anteile von Schaf/Ziege
sind wie diejenigen vom Hausrind typisch für
Speiseabfälle der römischen Oberschicht, denn
das als Arbeitstier genutzte und im fortgeschrit-
tenen Alter geschlachtete Rind lieferte nur zähes
Fleisch978. Aber auch unter den Überresten von
Kultmählern, wie sie zum Beispiel beim Tempel
Grange-de-Dîmes in Aventicum (Avenches VD)
gefeiert wurden, sind die Rinderknochen im
Vergleich zu denjenigen von Schwein und
Schaf/Ziege schwach vertreten979. Es ist folglich
durchaus möglich, dass die aus den Horizonten
1a/1b stammenden Knochenabfälle dem Hei-
ligtum von Cham-Hagendorn zuzuweisen sind
und von hier geopferten Tieren, die anschlies-
send während eines Bankettes verzehrt wurden,
stammen.

Des Weiteren fällt beim Fundmaterial der
Horizonte 1a/1b die Präsenz von drei Equiden-
knochen auf, die einen Gewichtsanteil von
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Hagendorn. Prozent -
anteil (Anzahl) der
 einzelnen Schlacht -
alter beim Haus-
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nach Auswertungs -
einheiten.
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26% erreichen (Abb. 461). Fleisch von Equiden
wurde in römischer Zeit nur ausnahmsweise
konsumiert, daher kommen ihre Knochen un-
ter Speiseabfällen meist gar nicht vor oder ma-
chen nur einen sehr geringen Anteil aus. Bei
wenigen vereinzelten Equidenknochen dürfte
es sich in der Regel um verschleppte Teile von
entsorgten Kadavern handeln. Dies könnte
auch bei den besagten drei Equidenknochen
aus Cham-Hagendorn der Fall sein. Allerdings
würde man sich bei einer solchen profanen
Deutung fragen, wieso in den nachfolgenden
Nutzungsphasen keine Equidenknochen mehr
auftreten. Pferdeknochen kommen aber auch
als Überreste von geopferten ganzen Tieren
oder Körperteilen vor allem in einheimischen
und ländlich geprägten Heiligtümern vor, was
demnach für eine kultische Deutung der Ha-
gendorner Equidenknochen sprechen könn-
te980. Allerdings lassen sie sich nicht, wie im
Falle von Mollis GL-Hüttenböschen, zu ganzen
geopferten Extremitäten rekonstruieren (vgl.
Kap. 3.10.4, 3.10.6).

Schliesslich ist bei den in den Horizonten
1a/1b gefundenen Knochen ein Wildtieran-
teil von fast 10% festzustellen. Wildfleisch
war für die Ernährung in römischer Zeit nur
von sehr marginaler Bedeutung. Der Anteil
an Wildtieren liegt denn auch in römischen
Fundstellen im Durchschnitt deutlich unter
10%. In den Gutshöfen ist er höher als in
städtischem oder militärischem Zusammen-
hang, Werte über 5% werden allerdings meist
nur in der pars urbana und nicht im Ökono-
mieteil erreicht981. Mit dem hohen Anteil an
Wildtieren entspricht die Fundstelle Cham-
Hagendorn eher der pars urbana einer grossen
Villa als einer pars rustica, wie es angesichts
des Gewerbes (Schmieden, Wassermühle) zu
erwarten wäre. Ein relativ hoher Wildtieran-
teil findet sich aber auch in manchen ländli-
chen Heiligtümern, so in Mollis GL-Hütten-

böschen und im Tempelbezirk von Thun BE-
Allmendingen982.

Insgesamt ist folglich festzustellen, dass
sich das aus den Horizonten 1a/1b stammen-
de Tierknochenmaterial von demjenigen der
anderen Phasen abhebt und seine Zusammen-
setzung durchaus zu einem kultischen Hinter-
grund passt. Bestimmte Elemente, die für eine
solche kultische Deutung sprechen – wie die
Präsenz und der hohe Anteil an Equiden und
bestimmten Wildtieren (Biber, Dachs) – legen
die Vermutung nahe, dass ein grosser Anteil
der Knochen, die 1944/1945 ausgegraben
oder gestört wurden, ebenfalls zum Heiligtum
(Horizonte 1a/1b) gehört. Darauf hat bereits
die Auswertung der Anteile der Brandspuren
schliessen lassen (vgl. Kap. 3.10.4, 3.10.7).
Auch das Teilskelett eines Hirsches aus den
Altgrabungen könnte einen kultischen Hin-
tergrund haben (vgl. Kap. 3.10.6).

3.10.4 Skelettteilspektrum

Platten- und stark spongiöse Teile von Röhren-
knochen halten widrigen Einflüssen vor und
während der Einlagerung schlechter stand als
kompakter Knochen und besonders die härte-
ren Zähne983. Die Erhaltungsbedingungen ha-
ben folglich einen grossen Einfluss auf die Ske-
lettteilspektren. Dies zeigt sich auch bei der fol-
genden Auswertung (s. Abb. 469–475), die auf-
grund der teilweise geringen Datenbasis nur
hypothetische Aussagen zulässt984.

Haustiere
Hausrind (Abb. 462, 469): Während die Schädel-
teile beim 1944/1945 und in den Horizonten
1a/1b geborgenen, evtl. vorwiegend aus einem
Heiligtum stammenden Fundmaterial nur we-
nig häufiger als beim Referenzskelett vertreten
sind, kommen unter dem Material des Horizon-

978 Hohe Anteile von Hausschwein und Schaf/Ziege
z.B. in den reicheren insulae von Augusta Raurica (Augst
BL/Kaiseraugst AG): Schibler/Furger 1988, 156–177.
979 Lachiche/Deschler-Erb 2007, 126, fig. 12.
980 Opfer von ganzen Tieren z. B. in Mollis GL-Hüt-
tenböschen (Schmid 1966), vgl. auch Deschler-Erb (im
Druck).
981 Städtische bzw. militärische Kontexte: S. Deschler-
Erb/J. Schibler/H. Hüster Plogmann in: Flutsch et al. 2002,
166, Abb. 166; ländliche Kontexte: S. Deschler-Erb/
M. Veszeli in: Harb/Wullschleger 2010, 178, Abb. 164.
982 Schmid 1966 (Mollis-Hüttenböschen); A. Reha-
zek/M. Nussbaumer in: Martin-Kilcher/Schatzmann
2009, 174–178 (Thun-Allmendingen).
983 Davis 1987, 26–28.
984 Zur Methodik und zu den Referenzskeletten s.
S. Deschler-Erb/S. Schröder Fartash in: Rychener 1999, 30.
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  1944/1945 geborgen 1944/1945 gestört 

  1944/1945 
gestört 

evtl. Horizont 1a  vorwiegend  
1. Über-
schwemmung 

evtl. Horizont 2, 
evtl. 1./2. Über-
schwemmung 

evtl. Horizont 2/  
3. Über-
schwemmung 

  n g n g n g n g n g  

Rind (Bos taurus) 275 11185,9 16 288,2 22 373,7 4 55,6       
Schaf/Ziege (Ovis aries/Capra hircus) 99 939,3 7 34,5 29 130,9 2 3,7      
Ziege (Capra hircus) 2 78,5                   
Schwein (Sus sp.) 107 1597,2 6 21,2 30 119,6           
Hund (Canis familiaris)                       
Pferd (Equus caballus) 4 91,3     1 28,1           
Pferdeartige (Equus sp.) 6 532,1                   
Total Haustiere 493 14424,3                   

Hirsch (Cervus elaphus) 41 4217,6                   
Hase (Lepus europaeus) 2 2,1                   
Dachs (Meles meles) 7 64,2                   
Biber (Castor fiber) 19 126,4 3 0,4 1 22,5           

Total Wildtiere 69 4410,3                   

Total Haus-/Wildtiere 562 18834,6                   

Schwein (Sus sp.) 74 249,6 1 5 14 78,7     1 31,8  
Kleiner Wiederkäuer         1 3,6           
Hundeähnliche (Canis lupus/familiaris) 2 19,3                   
Vögel unbestimmbar (Aves indet.) 1 7,2                   
Total Grossgruppen 77 276,1                   

unbestimmbar Grösse Rind/Hirsch     3 24,7 2 14,7           
unbestimmbar Grösse Schaf         3 2,7           
unbestimmbar 81 734,1 31 60 140 200,6 11 11,9 1 1,8  

Total unbestimmbar 81 734,1                   

Gesamtergebnis 720 19844,8 67 434,1 243 975,1 17 71,2 2 33,6 9 

              Horizonte 1a/1b (ältere Schmiede/Heiligtum)    
  1. Überschwemmung Horizont 1b 2. Über-

schwemmung 
2. Über-
schwemmung/ 
Horizont 2 

Total Horizonte 
1a/1b 

Horizont 2 

  n g n g n g n g n g  

Rind (Bos taurus) 9 96,5 3 39,1 8 156,5 2 41,9 22 334 2  
Schaf/Ziege (Ovis aries/Capra hircus) 16 29,3 5 7,5 5 14,6 2 7,8 28 59,2   
Ziege (Capra hircus)                 0 0   
Schwein (Sus sp.) 10 32,3 1 2,2 2 3,7     13 38,2  
Hund (Canis familiaris)                 0 0  
Pferd (Equus caballus)                 0 0   
Pferdeartige (Equus sp.) 1 22,6 1 30,8     1 131,6 3 185   

Total Haustiere 36 180,7 10 79,6 15 174,8 5 181,3 66 616,4 29 

Hirsch (Cervus elaphus) 1 2,2             1 2,2   
Hase (Lepus europaeus)                 0 0   
Dachs (Meles meles) 1 8,3             1 8,3   
Biber (Castor fiber) 3 0,2 1 0,6     2 3,3 6 4,1   

Total Wildtiere 5 10,7 1 0,6 0 0 2 3,3 8 14,6 0 

Total Haus-/Wildtiere 41 191,4 11 80,2 15 174,8 7 184,6 74 631 29 

Schwein (Sus sp.) 1 4,9     7 67,8 2 10,3 10 83   
Kleiner Wiederkäuer                 0 0   
Hundeähnliche (Canis lupus/familiaris)                 0 0   
Vögel unbestimmbar (Aves indet.)                 0 0   

Total Grossgruppen 1 4,9 0 0 7 67,8 2 10,3 10 83 0 

unbestimmbar Grösse Rind/Hirsch 1 9,3 1 8,9 1 10,2     3 28,4  
unbestimmbar Grösse Schaf 1 0,3     2 1,5     3 1,8   
unbestimmbar 36 24,5 5 5,3 22 43,8 1 1,2 64 74,8  

Total unbestimmbar 38 34,1 6 14,2 25 55,5 1 1,2 70 105 5 

Gesamtergebnis 80 230,4 17 94,4 47 298,1 10 196,1 154 819 34 
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4233.10 Tierknochen

 gestört Streufunde 

tl. Horizont 2/  
3  Über-
s hwemmung 

evtl. Horizont 2 Horizont 3 Total 1944/1945 
gestört 

n g n g n g n g n g 

2 44,7 44 762,2 1 6,6 
1 5,2 2 7,6 41 181,9 4 27,6 

36 140,8 1 8,4 

1 28,1 

122 1113 6 42,6 

4 22,9 

4 22,9 0 0 

126 1135,9 6 42,6 

3 9,6 19 125,1 
1 3,6 

20 128,7 0 0 

1 8,6 6 48 
3 2,7 

5 9,8 1 0,9 189 285,1 15 22,3 

198 335,8 15 22,3 

9 24,6 1 0,9 5 60,9 344 1600,4 21 64,9 

Horizont 2 (Wassermühle) Horizont 3 (jüngere Schmiede) Total 
orizont 2 3. Über-

schwemmung
Total Horizont 2 Horizont 3 4. Über-

schwemmung
5. Über-
schwemmung

Total 
Horizont 3 

n g n g n g n g n g n g n g 

22 84,5 8 377 30 461,5 14 614,8 9 585,8 23 1200,6 395 14345,8 
25 44 25 44 2 14,5 1 5,2 3 19,7 200 1471,7 

0 0 0 0 2 80,5 
6 23,4 3 14,7 9 38,1 2 3,9 2 9,6 1 5,7 5 19,2 171 2012,9 
1 5,4 1 5,4 0 0 1 6,4 

0 0 0 0 5 124,4 
0 0 0 0 9 726,1 

29 113,3 36 435,7 65 549 18 633,2 11 595,4 2 10,9 31 1239,5 783 18767,8 

0 0 0 0 42 4261,8 
0 0 0 0 2 4,1 
0 0 0 0 8 80,5 

1 1,2 1 1,2 0 0 30 184,6 

0 0 1 1,2 1 1,2 0 0 0 0 0 0 0 0 82 4531 

29 113,3 37 436,9 66 550,2 18 633,2 11 595,4 2 10,9 31 1239,5 865 23298,8 

1 4,4 1 4,4 2 4,9 5 35 7 39,9 111 613 
0 0 0 0 1 4,6 
0 0 0 0 2 21,3 
0 0 0 0 1 8,2 

0 0 1 4,4 1 4,4 2 4,9 5 35 0 0 7 39,9 115 647,1 

1 15,3 1 15,3 1 24,1 1 6,5 2 30,6 12 134,3 
0 0 2 2,7 2 2,7 8 15,2 

4 9,9 58 67,5 62 77,4 23 39,6 135 161,2 1 1,6 159 202,4 570 1966,1 

5 25,2 58 67,5 63 92,7 26 66,4 136 167,7 1 1,6 163 235,7 590 2115,6 

34 138,5 96 508,8 130 647,3 46 704,5 152 798,1 3 12,5 201 1515,1 1570 26061,5 

Abb. 468 Cham-Hagendorn. Tierartentabelle.
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tes 2 (Wassermühle) und des Horizontes 3 (jün-
gere Schmiede) fast nur noch Zähne vor, wohin-
gegen die Rumpfteile weitgehend fehlen (vgl.
auch Abb. 469). Dies dürfte auf die schlechteren
Erhaltungsbedingungen in diesen höher gelege-
nen Schichten zurückzuführen sein. Bei den
Rinderknochen der Horizonte 1a/1b (evtl. Hei-
ligtum) fallen eine relativ gute Vertretung des
fleischreichen Stylopodiums (Schulterblatt,
Oberarm, Becken, Oberschenkel) und eine eher
geringe Untervertretung der Rumpfteile auf.
Möglicherweise ist dies ein Hinweis darauf, dass
zu den beim Heiligtum abgehaltenen Banketten
bessere Fleischstücke mitgebracht wurden, wie

424 3 Funde

Rind Grabung 1944/1945 1944/1945 gestört Horizonte 1a/1b Horizont 2 Horizont 3 
(Bos taurus) n g n g n g n g n g 

Os cornu 1 78,2             
 

  
Cranium 2 27,3 2 7,2     2 7,6 

 
  

Maxilla 1 94,7             
 

  
loser Oberkieferzahn 20 431,7 3 31,2     1 14,9 1 7,1 
Mandibula 46 1722,2     1 22,8 2 139,1 3 551,1 
loser Unterkieferzahn 20 151,3 9 74,7 3 42,1 3 34,9 3 58,6 
Unter- oder Oberkieferzahn 2 6,6         16 12 

 
  

Total Schädel 92 2512 14 113,1 4 64,9 24 208,5 7 616,8 

Vertebra cervicalis 2 39,7     1 13,2     
 

  
Vertebra thoracalis 5 85,2             

 
  

Vertebra lumbalis 3 81,2 1 28,5         
 

  
Vertebra indet.         1 6,4     

 
  

Costa 23 453,6     3 39,8     1 13,6 

Total Rumpf 33 659,7 1 28,5 5 59,4 0 0 1 13,6 

Scapula 8 632,1 3 110,2         
 

  
Humerus 27 1368,8 8 127,2 4 11,1 2 15,8 9 337,1 
Pelvis 7 319,4     1 14,8     1 50,2 
Femur 23 1073,3 4 95,8 4 119,4     2 96 

Total Stylopodium 65 3393,6 15 333,2 9 145,3 2 15,8 12 483,3 

Radius 18 716,4             1 18,6 
Radius/Ulna 1 50,6             

 
  

Ulna 9 219,5 1 6         1 17,1 
Tibia 17 1779,5     1 21 2 114,3 1 51,2 

Total Zygopodium 45 2766 1 6 1 21 2 114,3 3 86,9 

Os carpale IV 1 12,1             
 

  
Radiale (C.) 2 36,6             

 
  

Astragalus 3 186,1 1 21,6         
 

  
Calcaneus 1 102,5             

 
  

Centrotarsale 1 10     1 9,1     
 

  
Mc III+IV 10 623,3 5 143,3         

 
  

Mt III+IV 9 643,1 5 102,9     2 122,9 
 

  
Metapodium allgemein 6 80,9             

 
  

Phal. 1 ant. 1 37,7     1 21,4     
 

  
Phal. 1 ant./post. 1 33,3             

 
  

Phal. 2 ant. 2 44,3             
 

  
Phal. 2 post. 1 15,5 1 11         

 
  

Phal. 3 ant. 1 15,4             
 

  
Phal. 3 ant./post.     1 2,6 1 12,9     

 
  

Phal. 3 post. 1 13,8             
 

  

Total Autopodium 40 1854,6 13 281,4 3 43,4 2 122,9 0 0 

Gesamtergebnis 275 11185,9 44 762,2 22 334 30 461,5 23 1200,6 

!
Abb. 469 Cham-
Hagendorn. Skelettteil-
tabelle des Hausrinds.

dies in Form von importiertem Rinderspeck
auch für den Tempel Grange-de-Dîmes in Aven-
ches VD nachgewiesen werden konnte985.
Hausschwein (Abb. 463, 471): Auch bei dieser
Tierart haben sich vor allem die Einzelzähne
am besten erhalten bzw. wurden am ehesten
eingesammelt. Der erhöhte Anteil des Stylo-
podiums unter dem Material der Horizonte
1a/1b könnte auf das Mitbringen von Schin-
ken als Opfergabe deuten.
Schaf/Ziege (Abb. 464, 470): Wiederum sind
lose Zähne am häufigsten erhalten. Eine Aus-
sage zum ursprünglichen Skelettteilspektrum
ist nicht möglich.
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Equiden (Abb. 472): Unter den wenigen Kno-
chen, welche die Fundstelle Cham-Hagen-
dorn geliefert hat, sind alle Körperregionen
vertreten. Falls hier wirklich Überreste von
kultischen Deponierungen vorliegen (vgl.
Kap. 3.10.2), hätte es sich also wahrscheinlich
um die Opferung ganzer Tiere gehandelt.

Wildtiere
Hirsch (Abb. 473): Von den insgesamt 41
Hirschknochen, die 1944/1945 geborgen wur-
den, stammen mindestens acht ganz oder fast
vollständig erhaltene Fragmente vom glei-
chen Individuum. Es handelt sich um die bei-
den Vorderläufe (inklusive Schulterblatt), wo-
bei Handwurzel- und Fingerknochen fehlen;
möglicherweise wurden diese kleineren Kno-
chen auf der Ausgrabung übersehen. Bei die-
sem Teilskelett könnte es sich um die Überres-
te eines ausgeweideten und zerlegten Jagdtie-
res handeln. Dazu ist allerdings zu bemerken,
dass auf dem Gelände des römischen Guts -
hofes von Neftenbach ZH, wo eine speziali-
sierte Hirschjagd und die Herstellung von
Hirschfleischprodukten belegt ist, zwar einige
Tier(teil)skelette zum Vorschein gekommen
sind, aber fast ausschliesslich von Haustieren,
jedoch keine von Hirschen. Gerade deren
Schulterblätter sind unter den in Neftenbach

gefundenen Knochenabfällen stark unterver-
treten, da sie im Schinken steckend den Guts-
hof Richtung Markt verlassen haben dürf-
ten986. Eine andere Deutung des Hirschteilske-
lettes von Cham-Hagendorn, die im Zusam-
menhang mit Opferhandlungen im Heilig-
tum stünde, wäre jene einer kultischen Depo-
nierung, für die es im Gebiet der heutigen
Schweiz mittlerweile mehrere Belege gibt. Je
ein Hinterlauf eines Hirsches sowie eines Rehs
fand sich in Gruben bei den Tempeln im west-
lichen Sakralquartier von Aventicum (Aven-
ches VD)987. Vorderbeine von Pferden kamen
im Tempel von Mollis GL-Hüttenböschen
und wiederum in Aventicum zum Vor-
schein988. Dass es sich auch beim vorliegenden
Teilskelett eines Hirsches um eine solche Op-
fergabe handelt, ist möglich, kann aber nicht
mit Sicherheit bewiesen werden.
Biber (Abb. 475): Von den 30 vorhandenen
Knochenfragmenten sind 22 Schädelteile,

985 Lachiche/Deschler-Erb 2007, 122–130.
986 S. Deschler-Erb/S. Schröder Fartash in: Rychener
1999, 450–457, 494 f.
987 Deschler-Erb (im Druck), Lavoëx, Grube St 5,
K10574 (Kat. A28) und Grange-de-Dîmes, bâtiment
quadr. St 24, K13111 (Kat. A17).
988 Schmid 1966; Deschler-Erb (im Druck), Lavoëx,
Grube St 5, K10574 (Kat. A28) und Grube St 15,
K10656 (Kat. A26).

4253.10 Tierknochen

Schaf/Ziege Grabung 1944/1945 1944/1945 gestört Horizonte 1a/1b Horizont 2 Horizont 3 
(Ovis/Capra) n g n g n g n g n g 

Os cornu 2 78,5                 
loser Oberkieferzahn 20 107,5 3 14,3             
Mandibula 14 225,1 2 49,9 2 3,5 5 31,4     
loser Unterkieferzahn 17 74,5 8 15,3 10 25,7     1 5,2 
Unter- oder Oberkieferzahn     2 3,1 6 2 17 4,7     

Total Schädel 53 485,6 15 82,6 18 31,2 22 36,1 1 5,2 

Costa 1 3,7 1 2,1             

Total Rumpf 1 3,7 1 2,1 0 0 0 0 0 0 

Scapula 2 9,6                 
Humerus 6 103,4 7 20,4 3 6,1         
Femur 4 20 1 6,9 2 5,7     1 1,8 

Total Stylopodium 12 133 8 27,3 5 11,8 0 0 1 1,8 

Radius 6 41,1 3 19,3 1 3,2         
Radius/Ulna 2 26,4 1 6,2             
Ulna 2 5,4                 
Tibia 13 192,8 6 23 3 11,5 2 4     

Total Zygopodium 23 265,7 10 48,5 4 14,7 2 4 0 0 

Mc III+IV 3 54,2             1 12,7 
Mt III+IV 7 67,2 3 12,2     1 3,9     
Hauptstrahl-Mp unbest.         1 1,5         
Metapodium allgemein 2 8,4 4 9,2             

Total Autopodium 12 129,8 7 21,4 1 1,5 1 3,9 1 12,7 

Gesamtergebnis 99 939,3 41 181,9 28 59,2 25 44 3 19,7 

!
Abb. 470 Cham-
Hagendorn. Skelettteil-
tabelle von Schaf/
 Ziege.
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dar unter hauptsächlich Zähne. Postkraniale
Skelettteile sind zwar vorhanden, allerdings
fällt das Fehlen der markanten Schwanzwirbel
auf. Es ist daher nicht zu entscheiden, ob die
Biberskelette vollständig oder nur teilweise als
Überreste einer Nutzung des Felles oder des
Schwanzes in den Kanal gelangt sind.
Dachs (Abb. 474): Auch vom Dachs sind
hauptsächlich Schädelteile vorhanden, womit
sich das gleiche Interpretationsproblem wie
beim Biber stellt.

426 3 Funde

Schwein Grabung 1944/1945 1944/1945 gestört Horizonte 1a/1b Horizont 2 Horizont 3 
(Sus domesticus) n g n g n g n g n g 

Cranium 1 7,4 1 3,2 1 3,2         
Maxilla 5 146,3 2 10,8             
loser Oberkieferzahn 9 36 7 41,7 1 1,4     1 5,7 
Mandibula 41 775,5 2 4,1 3 29,8 2 4 2 9,9 
Unter- oder Oberkieferzahn     2 12,1         1 1,3 
loser Unterkieferzahn 64 207,3 18 37,8 8 21,8 4 11,8 6 34,3 

Total Schädel 120 1172,5 32 109,7 13 56,2 6 15,8 10 51,2 

Atlas 2 19,9             1 4,3 
Vertebra cervicalis         1 0,5         
Vertebra thoracalis 1 2,4                 
Vertebrae lumbalis     1 2,4             
Sacrum     1 6,8             
Vertebra indet. 1 3,5                 
Costa 12 43,6 2 5,9         1 3,6 

Total Rumpf 16 69,4 4 15,1 1 0,5 0 0 2 7,9 

Scapula 4 48,3 1 7,3 2 7,5         
Humerus 9 170 8 78,3 4 52,1 2 12,1     
Pelvis 1 36,6                 
Femur 2 24,1 4 16,2 1 1,9 1 10,2     

Total Stylopodium 16 279 13 101,8 7 61,5 3 22,3 0 0 

Radius 3 32,8 2 6,3 1 2,3 1 4,4     
Ulna 6 85,2 3 30,1             
Tibia 9 163,8 1 2,9 1 0,7         
Fibula 7 15                 

Total Zygopodium 25 296,8 6 39,3 2 3 1 4,4 0 0 

Calcaneus 1 13                 
Mc III 1 10,1                 
Mc unbestimmbar 1 4,3                 
Mt V 1 1,7                 

Total Autopodium 4 29,1 0 0 0 0 0 0 0 0 

Gesamtergebnis 181 1846,8 55 265,9 23 121,2 10 42,5 12 59,1 

 
Abb. 471 Cham-
Hagendorn. Skelettteil-
tabelle des Haus-
schweins.

3.10.5 Schlachtalter

Aufgrund der schmalen Datenbasis der einzel-
nen Tierarten können Altersauswertungen
nur für das Gesamtmaterial von Cham-
Hagendorn durchgeführt werden.

Hausrind
Etwa die Hälfte der Rinderknochen stammt
von Tieren, die bei ihrer Schlachtung noch
nicht ausgewachsen waren (Abb. 465). Es han-
delt sich mehrheitlich um subadulte Individu-
en, die kurz vor ihrem Schlachtalteroptimum
standen. Sehr alte Tiere sind mit einem Anteil
von lediglich 25% vertreten. Diese Altersstruk-
tur ist für einen römischen Fundkomplex eher
ungewöhnlich. Gerade unter den Knochen-
komplexen ländlicher Fundstellen sind die
ausgewachsenen bzw. senilen Individuen oft
übervertreten, da es sich um die vor Ort ge-
schlachteten und konsumierten Arbeits- und
Zuchttiere handelt, während die jüngeren In-
dividuen verkauft wurden989. Das in Cham-
Hagendorn festgestellte, relativ niedrige
durchschnittliche Rinderschlachtalter spricht
für relativ qualitätvolle Speiseabfälle, von de-
nen ein grösserer Teil anlässlich der Bankette
beim Heiligtum verzehrt worden sein könnte,

Equiden n g 

loser Oberkieferzahn 4 81,8 
loser Unterkieferzahn 1 32,1 

Total Schädel 5 113,9 

Vertebra thoracalis 1 36,5 

Total Rumpf 1 36,5 

Humerus 1 43,4 

Total Stylopodium 1 43,4 

Tibia 2 406,6 

Total Zygopodium 2 406,6 

Mc III 1 131,6 
Mt III 3 76,4 
Mt III+IV 1 28,1 

Total Autopodium 5 236,1 

Gesamtergebnis 14 836,5 

!

Abb. 472 Cham-
Hagendorn. Skelettteil-
tabelle der Equiden.
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wie bereits aufgrund anderer Hinweise festzu-
stellen war (s. oben).

Hausschwein
Über 50% der Individuen waren bei ihrer
Schlachtung im jung-adulten Stadium (Abb.
466). Dies ist typisch für eine Tierart, die aus-
schliesslich als Fleischlieferant genutzt wird.
Der Nachweis von senilen und vor allem föta-
len Individuen deutet darauf hin, dass hier
Tiere eines Zuchtbetriebes vorliegen, die teil-
weise vielleicht auch geopfert wurden.

Schaf/Ziege
Fast zwei Drittel der Schaf-/Ziegenknochen
stammen von ausgewachsenen Tieren, wobei
die senilen Individuen klar dominieren (Abb.
467). Unter den nicht ausgewachsenen Tieren
war der allergrösste Teil bei der Schlachtung
im subadulten Stadium. Dies spricht für die
Opferung von alten Zuchttieren, aber auch
von qualitätvollem Fleisch.

989 z. B. Langendorf SO, Nebengebäude F (S. Desch-
ler-Erb/M. Veszeli in: Harb/Wullschleger 2010, 177,
Abb. 162); Triengen LU (B. Stopp in: Fetz/Meyer-Freuler
1997, 406, Abb. 241); Neftenbach ZH, Holzbauphase
(S. Deschler-Erb/S. Schröder Fartash in: Rychener 1999,
453, Abb. 784).

4273.10 Tierknochen

Hirsch 1944/1945 Total Teilskelett 1944/1945  Horizonte 1a/1b 
(Cervus elaphus) n g n g n g 

Geweih 4 192,1 
  

1 2,2 
Cranium 1 10,5 

  
    

Maxilla 1 84,1 
  

    
Mandibula 2 72,5 

  
    

loser Oberkieferzahn 3 21,9 
  

    
loser Unterkieferzahn 2 2,1 

  
    

Total Kopf 13 383,2     1 2,2 

Atlas 1 172,3 
  

    
Vertebra cervicalis 2 332,2 

  
    

Vertebra lumbalis 1 73 
  

    
Vertebra thoracalis 1 98,5 

  
    

Costa 8 352,3 
  

    

Total Rumpf 13 1028,3     0 0 

Scapula 2 536,7 2 536,7     
Humerus 2 668,6 2 668,6     

Total Stylopodium 4 1205,3 4 1205,3 0 0 

Radius 2 281,5 1 242,9     
Radius/Ulna 1 309,1 1 309,1     
Ulna 1 77,8 1 77,8     
Tibia 1 116,8 

  
    

Total Zygopodium 5 785,2 3 629,8 0 0 

Calcaneus 1 64,3 
  

    
Mc III+IV 3 531,8 1 187,7     
Mt III+IV 2 219,5 

  
    

Total Autopodium 6 815,6 1 187,7 0 0 

Gesamtergebnis 41 4217,6 8 2022,8 1 2,2 

!

Abb. 473 Cham-
Hagendorn. Skelettteil-
tabelle des Rothirsches.

Dachs (Meles) n g 

Cranium 3 27,1 
Mandibula 3 41,4 
Maxilla 1 1,9 
Radius 1 2,1 

Gesamtergebnis 8 72,5 

!

Abb. 474 Cham-
Hagendorn. Skelettteil-
tabelle des Dachses.

Biber (Castor) n g 

Cranium 1 4,7 
loser Oberkieferzahn 3 12,3 
Mandibula 2 33,7 
loser Unterkieferzahn 9 21,1 
Unter- oder Oberkieferzahn 7 5,3 

Total Schädel 22 77,1 

Total Rumpf 0 0 
Scapula 1 8,2 
Pelvis 1 3,8 
Femur 1 21,1 

Total Stylopodium 3 33,1 

Radius 1 2,4 
Ulna 3 28,6 
Tibia 1 13,4 

Total Zygopodium 5 44,4 

Total Autopodium 0 0 

Gesamtergebnis 30 154,6 

!

Abb. 475 Cham-
Hagendorn. Skelettteil-
tabelle des Bibers.
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990 Vgl. S. Deschler-Erb/E. Marti-Grädel in: Jacomet et
al. 2004, Abb. 173 auf CD; Becker 1981, 66; Boessneck
et al. 1963, 81 f.
991 Vgl. S. Deschler-Erb/E. Marti-Grädel in: Jacomet et
al. 2004, Abb. 174 auf CD.
992 S. Deschler-Erb in: Schucany 2006, 662.
993 Godynicki 1965.

3.10.6 Metrische Auswertung

Aufgrund des Erhaltungszustandes können
nur beim Fundmaterial der Grabungsjahre
1944/1945 Masse abgenommen werden (Abb.
476). Zu den Haustierarten sind zu wenige
Masse für eine statistische Auswertung vor-
handen. Hingegen soll beim Teilskelett eines
Hirsches und bei einem ganz erhaltenen
Hirschatlas eine metrische Einordnung ver-
sucht werden (Abb. 473):

Die gesamte Länge (120 mm), die grösste
Breite (116 mm) und die caudale Breite
(80 mm) des Atlas liegen alle im Bereich neoli-
thischer männlicher Rothirsche990. Die proxi-
male (41 mm) und die distale Breite (38 mm)
des zum Teilskelett gehörenden Metacarpus
fallen jedoch in den Bereich sehr grosser neo-
lithischer Hirschkühe991. Allerdings konnte
bereits beim Fundmaterial anderer agrarisch
genutzter Regionen wie z. B. von Biberist SO-
Spitalhof eine Hirschpopulation von relativ
kleinem Wuchs festgestellt werden992. Im Fal-
le des Hagendorner Teilskeletts handelt es sich
daher eher um ein im Vergleich zu neolithi-
schen Tieren kleines männliches Individuum.
Unter dieser Annahme lässt sich bei dem Tier
anhand der Metacarpuslänge (267 mm) nach
den Faktoren von S. Godynicki993 eine Wider-
risthöhe von 124,7 cm errechnen. 

3.10.7 Zusammenfassung

Beim Tierknochenmaterial von Cham-Hagen-
dorn besteht grundsätzlich die Schwierigkeit,
dass zwar ein grösserer Teil des Tierknochen-
materials gut erhalten ist, dieser aber ohne stra-
tigraphischen Zusammenhang bereits 1944/
1945 geborgen wurde. Das Fundmaterial der
Grabungen von 2003/2004 ist hingegen zah-
lenmässig eher gering und äusserst schlecht er-
halten. Die hier vorgestellten Resultate zeigen
aber, dass sich auch für ein solch heterogen zu-
sammengesetztes Fundmaterial − unter Be-

rücksichtigung der taphonomischen Einflüsse −
eine Analyse nach modernen Standards durch-
aus lohnt und zu bestimmten kulturhistori-
schen Aussagen führen kann.

Die aus den Horizonten 1a/1b von Cham-
Hagendorn stammenden Tierknochen heben
sich aufgrund des deutlich höheren Anteils an
kalzinierten Knochen sowie des Spektrums
der Tierarten, der Skelettteile und des
Schlachtalters mehr oder weniger deutlich
von denjenigen der späteren Phasen, Hori-
zont 2 (Wassermühle) und Horizont 3 (jünge-
re Schmiede), ab. Sie dürften zur Hauptsache
aus dem Heiligtum stammen, wo Tiere geop-
fert und anlässlich von Kultmahlzeiten mehr-
heitlich Schwein- und Schaf- bzw. Ziegen-
fleisch konsumiert wurde. Vom Rind wurden
hauptsächlich bessere Stücke von nicht sehr
alten Tieren gegessen. Brandopfer führte man
hauptsächlich mit Schweinen und in geringe-
rem Masse mit Schafen/Ziegen durch. Hinge-
gen weist nur ein Rinderknochen Verbren-
nungsspuren auf. Das Rind spielt folglich für
die Brandopfer keine Rolle. Daneben wurde
auch ein Geweihstück eines Hirsches ins Feu-
er gelegt. 

Nur unter den Knochenfunden der Hori-
zonte 1a/1b und der Grabungen 1944/1945
fanden sich wenige Equidenknochen, bei de-
nen es sich ebenfalls um Überreste von Opfer-
tieren handeln könnte. Zu bemerken ist ferner
der für römische Verhältnisse relativ hohe An-
teil an Wildtieren, der zu anderen ländlichen
Heiligtümern passt. Schliesslich darf vermutet
werden, dass es sich bei den 1944/1945 gebor-
genen Vorderextremitäten eines wahrschein-
lich männlichen Hirsches ebenfalls um Opfer-
gaben handelt.

Beim Abfallmaterial des Horizontes 2
(Wassermühle) und des Horizontes 3 (jüngere
Schmiede) fehlen solche Auffälligkeiten. Dies
ist nur teilweise mit taphonomischen Einflüs-
sen erklärbar; vielmehr dürfte ein direkter Zu-
sammenhang mit der nun rein gewerblichen
Nutzung des Bachlaufes bestehen.
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zeichnen sich durch viel Feinsediment aus
und enthalten reichlich anorganisches Mate-
rial. Bei den Schlämmrückständen der ge-
schlämmten Proben fehlt das organische Ma-
terial weitgehend, sie erweisen sich als sehr
arm an pflanzlichen Makroresten. Im Folgen-
den wird davon ausgegangen, dass bei einer
Mehrheit dieser Proben ein grosser Teil der bo-
tanischen Reste beim Schlämmen verloren ge-
gangen ist, da die anderen (später, nach den
Vorgaben des IPNA geschlämmten) Proben
durchaus viele Makroreste geliefert haben.
Ohne Kenntnisse des Ausgangssediments ist
es jedoch schwierig abzuschätzen, wie stark
das Ergebnis der botanischen Analyse durch
die Schlämmtechnik beeinflusst wurde994. 

Für die abschliessende Untersuchung ge-
schah die Auswahl der Proben in erster Linie
aufgrund der Erhaltung der Schlämmrückstän-
de, in zweiter Linie wurde die Fragestellung be-
rücksichtigt. So konnten 13 weitere Proben für
eine Bearbeitung ausgelesen werden. Insge-
samt sind demnach 21 Proben auf pflanzliche
Makroreste hin untersucht worden.

Die nicht oder nur unvollständig ge-
schlämmten Bodenproben lieferten einerseits
einen Mehraufwand für die Archäobotanik,
da die Proben nochmals geschlämmt werden
mussten, andererseits entstanden erst so neue
Untersuchungsmöglichkeiten. Von acht Bo-
denproben konnten nämlich kleine Sedi-
mentproben entnommen und palynologisch
untersucht werden. 

Das erneute Aufbereiten einer Auswahl
der Bodenproben erfolgte nach der Standard-
methode des IPNA995. Das Volumen der ein-
zelnen Proben variierte zwischen drei und
acht Litern (s. Abb. 487, 488). Insgesamt wur-
den 98,6 Liter Sediment aufbereitet. Beim
Schlämmen wurde das organische Material
mithilfe von Sieben der Maschenweiten 4 mm,
1 mm und 0,35 mm fraktioniert. 

Analyse und Auswertung der Samen und
Früchte
Das Auslesen und Bestimmen der pflanz -
lichen Makroreste erfolgte unter einer Stereo-
lupe Wild M3Z bei 6–40-facher Vergrösserung.
Für die vorliegende Studie wurde die organi-
sche 4-mm-Fraktion von 20 Proben vollstän-
dig ausgelesen. Von den organischen 1-mm-
bzw. 0,35-mm-Fraktionen dieser 20 Proben
wurden mehrmals Stichproben verschiedener
Grösse bearbeitet (s. Abb. 487, 488). Eine Pro-
be (Inv.-Nr. 1508.1508.821) wurde nur grob
halbquantitativ analysiert, die Registrierung

430 3 Funde

3.11 Pflanzenreste 

Patricia Vandorpe und Lucia Wick

3.11.1 Einleitung

In der vorliegenden Studie werden die Er-
gebnisse der botanischen Analysen ver-

schiedener Bodenproben der Fundstelle
Cham-Hagendorn vorgestellt. Die untersuch-
ten Befunde lagen sowohl im Trockenboden-
als auch im Feuchtbodenbereich, sie stam-
men von vier verschiedenen Horizonten und
datieren vom letzten Drittel des 2. Jh. bis ins
spätere 3. Jh. n. Chr. (s. Kap. 4). Die verschie-
denen Horizonte beziehen sich auf die Benut-
zungsphasen des Fundplatzes. Es handelt sich
um eine ältere Schmiede und ein Heiligtum
(Horizonte 1a/1b), um eine Wassermühle
(Horizont 2) sowie um eine jüngere Schmiede
(Horizont 3; s. Kap. 5). Die Bautätigkeiten
spielten sich rund um einen Bach ab. Die un-
tersuchten Proben kommen hauptsächlich
aus Planien, Dammkonstruktionen und
Überschwemmungsschichten (Abb. 477;
s. auch Beil. 3 und 4). Die Untersuchung dient
in erster Linie der Rekonstruktion der lokalen
natürlichen Umgebung und der Deutung der
pflanzlichen Makroreste in Hinblick auf un-
terschiedliche Nutzungen in den verschiede-
nen Horizonten. 

Die botanischen Analysen beziehen sich
auf die Untersuchung von pflanzlichen Ma-
kroresten und On-site-Pollen. Beide können
gute Hinweise auf die lokalen Vegetationsver-
hältnisse liefern; dennoch ist zu berücksichti-
gen, dass der ursprüngliche Standort dieser
Pflanzenreste nicht eindeutig zu ermitteln ist.

Probenentnahme und -aufbereitung
Während der Grabungen 2003/2004 wurden
240 Bodenproben für archäobotanische Un-
tersuchungen entnommen. Sie stammen aus
allen Bereichen der Grabungen und wider-
spiegeln eine systematische Probenentnahme
(s. Abb. 477). Alle Bodenproben wurden in der
Kantonsarchäologie Zug aufbereitet. Bei einer
ersten Untersuchung von acht geschlämmten
Proben am IPNA der Universität Basel stellte
sich heraus, dass es bei der Aufbereitung der
Proben Missverständnisse gegeben hatte
(s. Kap. 1.2.2). Ein Teil der Proben ist unvoll-
ständig, der andere Teil ist offensichtlich
nicht nach den Standardmethoden des IPNA
geschlämmt worden. Die Schlämmrückstände
der unvollständig geschlämmten Proben
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der pflanzlichen Makroreste wurde mithilfe
einer Fünf-Punkte-Skala vorgenommen996. 

Die Bestimmung der pflanzlichen Makro-
reste (ohne Holzkohle) erfolgte anhand der
Vergleichssammlung rezenter Pflanzen des
 IPNA und der dort vorhandenen Literatur. Die
Nomenklatur der wissenschaftlichen Pflanzen-
namen folgt für Wildpflanzen Aeschimann
und Heitz997 sowie für Kulturpflanzen Zohary
und Hopf998. Für die Quantifizierung der Reste
wurde jeder vollständig oder fragmentiert er-
haltene Same bzw. jede entsprechende Frucht
als ein Fund gezählt. Für die Auswertung und
die Interpretation des Fundspektrums wurde
die Konzentration an Pflanzenresten (Anzahl
Stück pro Liter) sowie deren Stetigkeit berech-
net. Letztere gibt an, in wie vielen Prozent der
Proben ein Pflanzentaxon vorkommt, und er-
läutert so die Bedeutung eines Taxons. 

Analyse und Auswertung der Pollen
Für die Pollenanalyse wurde von acht Boden-
proben je 1 cm³ Sediment mit den in der Paly-
nologie üblichen Methoden aufbereitet999.
Das Aufbereiten der Pollenproben erfolgte im
Labor für Archäobotanik des Landesamtes für
Denkmalpflege in Hemmenhofen (D). Die
Pollenpräparate wurden bei 400-facher Ver-
grösserung analysiert. Pro Präparat wurden et-
wa 200 Pollenkörner durchgesehen. Es han-
delt sich demnach um ein Screening und
nicht um eine detaillierte Pollenstudie. Aus
diesem Grund sind keine Pollendiagramme
erstellt worden.

3.11.2 Erhaltung, Konzentration und
Pflanzenspektrum

Insgesamt sind (hochgerechnet) 31 024 Reste
ausgelesen worden (s. Abb. 487, 488), von de-
nen 210 Stück oder 0,7% wegen zu starker
Fragmentierung und schlechter Erhaltung
nicht näher bestimmt werden können (Grup-
pe Indeterminata), 12 839 Stück oder 41,4%
lassen sich keinem ökologischen Standort zu-
teilen (Gruppe Sonstige). Diese beiden Katego-
rien sind somit nicht in die Auswertung aufge-
nommen worden.

Die Makroreste kommen in zwei verschie-
denen Erhaltungszuständen vor: unverkohlt
feucht (subfossil) und verkohlt. Die unver-
kohlt feucht erhaltenen Samen und Früchte
machen mit 99,5% die grosse Mehrheit der ge-
samten Anzahl Reste aus, die verkohlten Reste
repräsentieren mit 0,5% nur einen Bruchteil
des gesamten Materials (Abb. 478).

Die Konzentration oder Funddichte der
pflanzlichen Reste in den 21 analysierten Pro-
ben ist unterschiedlich, die Werte liegen zwi-

994 s. dazu Hosch/Zibulski 2003; Tolar/Jacomet 2009.
995 sog. wash-over; s. Weblinks für Feuchtboden:
http://ipna.unibas.ch/archbot/ChaineOperatoire_Feucht
boden.pdf; für Mineralboden: http://ipna.unibas.ch/
archbot/ChaineOperatoire_Mineralboden.pdf
996 x = vorhanden, xx = 2–10 Stück, xxx = 11–50
Stück, xxxx = 51–500 Stück, xxxxx = > 500 Stück
(s. Abb. 487, 488).
997 Aeschimann/Heitz 2005.
998 Zohary/Hopf 2000.
999 Moore et al. 1991.
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Abb. 477 Cham-
Hagendorn. Verteilung
der Schlämm- und Pol-
lenproben im Gra-
bungsareal.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:43  Seite 431



schen 0,2 und 2317,7 Stück/Liter, nur zwei
Proben haben mehr als 1000 Stück/Liter gelie-
fert, die grosse Mehrheit weist weniger als 100
Stück/Liter auf (s. Abb. 489). Derartige Werte
sind vergleichsweise niedrig für anthropogene
Sedimente im Feuchtbodenbereich.

Es sind 102 verschiedene Pflanzenarten
bestimmt worden; von diesen sind 99 unver-
kohlt feucht und elf verkohlt erhalten (s. Abb.
487, 488). Es liegen sowohl Kulturpflanzen als
auch Wildpflanzen vor. Die Kulturpflanzen
sind nach ihrer Nutzung verschiedenen Grup-
pen zugeordnet worden (s. Abb. 487, 488). Die
Wildpflanzen haben wir gemäss dem aktualis-
tischen Prinzip verschiedenen ökologischen
Gruppen zugeordnet, wobei Überschneidun-
gen zwischen den Gruppen wegen der breiten
ökologischen Amplitude einzelner Taxa nicht
auszuschliessen sind1000.

In den analysierten Proben machen die
Kulturpflanzen 3,8% der unverkohlten be-
stimmten Reste und 12,2% der verkohlten be-
stimmten Reste aus (Abb. 479). Sie treten in
43% der Proben auf, jedes Taxon ist in 5–24%
der Proben nachgewiesen (s. Abb. 487, 488).
Es liegen elf Taxa vor, nämlich Getreide, Obst,
eine Nuss, eine Gemüse- und eine Gewürz-
pflanze. 

Das Getreide macht mit 487 Stück oder
70,6% die Mehrheit der Kulturpflanzen aus
und ist in 5–15% der Proben nachgewiesen
(Abb. 480). Es liegen meist unverkohlte Dresch -
reste vor, auch unverkohlte Körner und weni-
ge verkohlte Dreschreste und Körner kommen
vor. Vier verschiedene Getreidearten haben
sich bestimmen lassen: Rispenhirse (Panicum
miliaceum), Kolbenhirse (Setaria italica), Din-
kel (Triticum spelta) und Mehrzeilige Gerste
(Hordeum vulgare). Hirsen sind bei Weitem am
häufigsten nachgewiesen; die Mehrzahl der
Funde sind unverkohlte Spelzen von nicht nä-
her bestimmbaren Hirsen (Paniceae) sowie
unverkohlte Spelzen von Rispenhirse und
Körner von Kolbenhirse. Die Gerste ist mit ei-
nem verkohlten Korn nachgewiesen, der Din-
kel mit nur wenigen unverkohlten Hüllspel-
zenbasen. 
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pflanzlichen Makro -
reste, basierend auf der
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Abb. 480 Cham-
Hagendorn. Zusam-
mensetzung der 
unverkohlten 
(n = 678) und 
verkohlten (n = 12)
Kulturpflanzen nach
Gruppierung, basie-
rend auf der Anzahl
Reste.
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Abb. 481 Cham-
Hagendorn. Zusam-
mensetzung der 
unverkohlten (n =
17206) und ver-
kohlten (n = 79) 
Wildpflanzen nach
Gruppierung, basie-
rend auf der Anzahl
Reste.
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Die Obst- und Nussarten sind mit 127
Stück oder 18,7% die zweitgrösste Gruppe der
unverkohlt erhaltenen Kulturpflanzen; sie tre-
ten in 5–15% der Proben auf (s. Abb. 480). Es
liegen keine verkohlt erhaltenen Obst- und
Nussfunde vor. Nachweisbar sind Steinzellen
und Blüten von Birne (Pyrus communis/pyras-
ter), ein Same von Apfel/Birne (Malus/Pyrus),
Walnussschalen (Juglans regia), zwei Kirschen-
steine (Prunus avium/cerasus) und mehrere
Pfirsichsteine (Prunus persica; s. Kap. 3.11.3).
Ausserdem liegt möglicherweise ein Feigensa-
men (cf. Ficus carica) vor (s. Kap. 2.2.3 mit
Abb. 22). 

Mit 69 Stück machen die Gemüsepflan-
zen 10,2% der unverkohlt erhaltenen Kultur-
pflanzenreste aus; sie kommen in 24% der
Proben vor (s. Abb. 480). Auch hier liegen kei-
ne verkohlten Reste vor. Als einzige Art ist die
Möhre (Daucus carota) belegt. 

Zudem fanden sich eine Gewürzpflanze
und nicht näher bestimmbare Hülsenfrüchte.
Beim Gewürz handelt es sich um Sellerie (Api-
um graveolens), von welchem wenige unver-
kohlte Merikarpien nachgewiesen worden
sind; sie machen nur einen kleinen Teil (vier
Stück oder 0,6%) der unverkohlten Kultur-
pflanzen aus (s. Abb. 480). Von den nicht nä-
her bestimmbaren Hülsenfrüchten (Fabaceae)
sind drei verkohlte Früchte nachgewiesen.

Zusammenfassend können wir festhal-
ten, dass viele verschiedene Kulturpflanzen
gefunden wurden, sie machen aber nur einen
kleinen Teil der gesamthaft nachgewiesenen
Pflanzenarten aus. Sie sind eindeutig als rö-
misch zu erkennen. Walnuss, Feige und Pfir-
sich gelangten erst mit den Römern in Gebiete
nördlich der Alpen1001.

Die Wildpflanzen machen den grössten
Teil der pflanzlichen Reste aus, das heisst
96,2% der unverkohlten bestimmten Reste
und 87,8% der verkohlten bestimmten Reste
(s. Abb. 479); es lässt sich eine Vielfalt an Un-
kräutern des Wintergetreides und der Hack-
fruchtkulturen nachweisen, ebenso liegen Ar-
ten von Ruderalstandorten, Wiesen, Uferzo-
nen, Mooren und Wäldern vor.

Unkräuter des Wintergetreides treten nur
vereinzelt in den Proben auf, sie machen 0,5%
der bestimmten Wildpflanzen aus (Abb. 481)
und kommen in fünf bis zehn Prozent der Pro-
ben vor (s. Abb. 487, 488). Von ihnen lassen
sich acht verschiedene Arten nachweisen. Die
grosse Mehrheit der Reste ist unverkohlt er-
halten, nur ein verkohlter Same der Rauhaari-
gen Wicke (Vicia hirsuta) wurde gefunden. Es

handelt sich sowohl um Arten kalkreicher Bö-
den wie Kornrade (Agrostemma githago) und
gezähnter Ackersalat (Valerianella dentata) als
auch um Unkräuter, die saure Böden bevorzu-
gen, wie Ackerfrauenmantel (Aphanes arvensis)
und einjähriger Knäuel (Scleranthus annuus).
Ausserdem liegen einige Samen des französi-
schen Leimkrautes (Silene gallica) vor, einer
Pflanze, die heutzutage nur sehr selten vor-
kommt, die aber damals noch verbreiteter
war1002. Die Untervertretung von Ackerun-
kräutern des Wintergetreides in den Proben ist
wahrscheinlich auf den Befundtyp bzw. den
Fundplatz zurückzuführen (s. unten). 

Die meisten der unter den Hackfruchtun-
kräutern und Ruderalpflanzen aufgeführten
Pflanzen können sowohl ruderal als auch in
Gärten oder in Sommerfruchtkulturen gedei-
hen. Die folgende Unterteilung ist also sub-
jektiv.

Die Unkräuter der Hackfruchtkulturen
liegen fast nur in unverkohltem Zustand vor,
machen 23,7% der bestimmten Wildpflanzen
aus und lassen sich in 5–34% der Proben
nachweisen (s. Abb. 481), wobei 12 Arten be-
legt sind. Die am häufigsten nachgewiesene
Art ist Eisenkraut (Verbena officinalis). Eisen-
kraut ist eine potentielle Heilpflanze, sie ist
aber auch ein Kulturbegleiter. Ausserdem
kann sie an Wegen, in Hecken und auf Schutt-
plätzen und feuchten Trittfluren wachsen.
Ferner liegen viele Nachweise des vielsamigen
Gänsefusses (Chenopodium polyspermum) und
der gewöhnlichen Vogelmiere (Stellaria media)
vor, beides Pflanzen, die auf basenarmen Bö-
den gedeihen. Auch der schwarze Nachtschat-
ten (Solanum nigrum), kennzeichnend für
kalkhaltigen Boden, ist sehr häufig.

Die Ruderalpflanzen machen mit 40% die
grösste Gruppe der bestimmten Wildpflanzen
aus und sie treten in 5–49% der Proben auf
(s. Abb. 481). Sie liegen nur in unverkohltem
Zustand vor. Von ihnen lassen sich 14 Arten
bestimmen. Die am häufigsten vorkommende
Pflanze ist der Amarant (Amaranthus sp.). Der
Amarant ist eine Ruderalpflanze, sie kann aber
auch angebaut und als Blattgemüse konsu-
miert werden, so wie auch der Kohl (Brassica
sp.), von welchem die Blätter und Wurzeln ge-
gessen werden können. Im vorliegenden Zu-
sammenhang stammen beide Nachweise
höchstwahrscheinlich von nicht angebauten

1000 Jacomet/Kreuz 1999; s. Abb. 487, 488.
1001 St. Jacomet/J. Schibler in: Meylan Krause/
 Schucany 2002, 231–242.
1002 Jacomet/Brombacher 2009.
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Pflanzen. Weitere häufig nachgewiesene Ar-
ten sind die Grosse Brennnessel (Urtica dioica)
und der Stumpfblättrige Ampfer (Rumex obtu-
sifolius Typ); beide wachsen auf Schuttplätzen
und in Siedlungsarealen. Auch Grosser Wege-
rich (Plantago maior), einjähriges Rispengras
(Poa annua) und Vogelknöterich (Polygonum
aviculare) treten auf; sie gehören zu den Tritt-
gesellschaften. Ferner kommt der knäuelblüti-
ge Ampfer (Rumex conglomeratus) vor, der in
feuchten Trittfluren gedeiht. 

Die Pflanzen von Uferzonen und Mooren
machen 24,2% der bestimmten Wildpflanzen
aus; sie wurden nur in unverkohltem Zustand
geborgen (s. Abb. 481). Von ihnen sind 13 Ar-
ten belegt. Die grosse Mehrheit der pflanzli-
chen Reste gehört den Sumpfpflanzen an, da-
zu gehören Waldried (Scirpus sylvaticus), Gelb-
liches Zypergras (Cyperus flavescens) und Was-
serpfeffer (Polygonum hydropiper). Mit dem fal-
tigen (Glyceria notata) und dem flutenden
Süssgras (Glyceria fluitans) und dem gemeinen
Froschlöffel (Alisma plantago-aquatica) sind
auch einige Wasserpflanzen belegt.

Die Wiesenpflanzen machen 4,1% der be-
stimmten Wildpflanzen aus (s. Abb. 481); sie
sind überwiegend unverkohlt erhalten, 9 Ar-
ten können bestimmt werden. Erwähnens-
wert sind unter anderem Dost (Origanum vul-
gare) und Kriechender Günsel (Aiuga reptans).
Diese Pflanzenarten vertreten sowohl Fett- als
auch Magerwiesen. 

Die Wald- und Waldrandvegetation ist
mit 16 Arten vertreten, die Reste machen 7,3%
der unverkohlten und 96,2% der verkohlten
Reste aus und treten in 5–72% der Proben auf
(s. Abb. 481). Die Mehrheit dieser Pflanzen

kann als Sammelpflanzen angesehen werden.
Zu erwähnen sind Haselnuss (Corylus avella-
na), Judenkirsche (Physalis alkekengi), Wald-
erdbeere (Fragaria sp.), Schlehe (Prunus spino-
sa), Brombeere (Rubus fruticosus), Himbeere
(Rubus idaeus), schwarzer/roter Holunder
(Sambucus nigra/racemosa) und zweigriffliger
Weissdorn (Crataegus laevigata). Brombeere,
Himbeere, Holunder und Haselnuss treten in
58–72% der Proben auf und kommen somit
am regelmässigsten vor. Besonders gut erhal-
ten sind die Reste von Rotbuche (Fagus sylvati-
ca); von ihr können viele Cupulae, Früchte
und Knospen bestimmt werden.

Alles in allem kann angenommen wer-
den, dass die Mehrheit der Wildpflanzen lokal
gewachsen ist. Die unmittelbare Umgebung
ist einerseits gekennzeichnet durch Ruderal-
pflanzen, was auf eine – wie auch immer gear-
tete – stark anthropogen genutzte Fläche hin-
deutet. Zudem sind viele Feuchtezeiger nach-
gewiesen, was einer Vegetation an einem
Bachlauf entspricht (s. Kap. 2.4). Ausserdem
widerspiegelt sich der die Fundstelle umge-
bende Wald offensichtlich im Makroreste-
spektrum.

3.11.3 Exkurs zu den Pfirsichsteinen

Neben den Pfirsichsteinen aus den Schlämm-
proben wurden in den Grabungskampagnen
1944/1945 und 2003/2004 auch viele Steine
und Steinfragmente von Hand geborgen. 333
Stück stammen aus den Altgrabungen und
können somit keiner Schicht zugewiesen wer-
den, 137 Steine stammen aus den Grabungen
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Fundort Siedlungstyp/Befund Erhaltungs-
zustand 

Anzahl Datierung Publikation 

Arconciel FR-Pré de l’Arche Gräberfeld/Grab verkohlt 36 1.–4. Jh. n. Chr. Petrucci-Bavaud (nicht publiziert). 

Augst BL-Oberstadt, Insula 27 Colonia/Brandschutt verkohlt 5 1. Jh. n. Chr. Vandorpe (nicht publiziert). 

Avenches VD, Amphitheater R Colonia unverkohlt 13 1.–3. Jh. n. Chr.  Baas 1987; Baas 1990. 

Biberist SO-Spitalhof 
Villa/verschiedene 
Befunde  

verkohlt 5 80–250 n. Chr. 
St. Jacomet/M. Petrucci-Bavaud in: 
Schucany 2006. 

Cham-Hagendorn Kulturschicht unverkohlt 406 
Ende 2. bis  
Anfang 3. Jh. n. Chr. 

Baas 1987; Baas 1990. 

Eschenz TG-Untereschenz, 
Mettlenstrasse 

Vicus/Kulturschicht unverkohlt 56 1.–3. Jh. n. Chr. Pollmann (nicht publiziert). 

Oberwinterthur ZH-Unteres Bühl Vicus/Kulturschicht unverkohlt 1 30–51 n. Chr. 
Ch. Jacquat in: Rychener/Albertin 
1986. 

Rheinfelden AG-Augarten, West Horreum verkohlt 6 4. Jh. n. Chr. Zibulski 2005. 

Windisch AG-Breite Vicus/Brandschutt verkohlt 1 1. Jh. n. Chr.
St. Jacomet in: Hagendorn et al. 
2003, 86. 

Windisch AG-Dägerli 
Militärlager/ 
Brandgräber 

verkohlt 29 
35/50 bis 1. Hälfte 
2. Jh. n. Chr.

M. Petrucci-Bavaud/St. Jacomet in: 
Hintermann 2000. 

Windisch AG-Schutthügel 
Militärlager/ 
Kulturschicht 

unverkohlt 10 000 1. Jh. n. Chr.
Neuweiler 1908; Baas 1979; 
Baas 1987; Baas 1990. 

Worb BE-Sunnhalde Villa/Herdstelle verkohlt 2 3. Jh. n. Chr. Ch. Brombacher in: Ramstein 1998. 

Abb. 482 Cham-
Hagendorn. Übersicht
über Funde von Pfirsich-
steinen in römischen
Kontexten aus der
Schweiz.
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2003/2004, wovon 71 Stück einem Horizont
zugewiesen werden können1003. Von den stra-
tifizierten Steinen gehört die grosse Mehrheit
den Horizonten 1a und 1b an (s. auch Abb. 12).
Sie sind mit dem Heiligtum in Verbindung zu
bringen (s. Kap. 2.5.3, 2.5.4, 2.6.2, 2.6.3, 5.3). 

Pfirsiche sind die Früchte des Pfirsich-
baums (Prunus persica); der Pfirsichbaum ge-
hört zur Familie der Rosengewächse, deren
Früchte zum Steinobst. Der Pfirsichbaum ist
einheimisch in Asien; seine Wildformen stam-
men aus den bergigen Gebieten von Tibet und
Westchina1004. Archäologische Funde aus Chi-
na weisen auf den Anbau von Pfirsichbäumen
um 2000 v. Chr. hin1005. Die Pfirsiche erreich-
ten den Mittelmeerraum über Griechenland
via Persien; erst im 1. Jh. n. Chr. ist die Kultur
des Pfirsichbaumes im mediterranen Gebiet
etabliert (wie Anm. 1004). 

Pfirsichsteine werden oft in römerzeitli-
chen Fundstellen in der Schweiz und angren-
zenden Ländern gefunden. Abbildung 482
fasst die Funde aus der Schweiz zusammen.
Der früheste Fund datiert in augusteische Zeit
(1–10 n. Chr.) und stammt aus einer Brand-
schuttschicht in Vindonissa (Windisch AG),
Grabung Windisch-Breite 1996–19981006. Die
grosse Zahl an Pfirsichsteinen (470 Stück!), die
in Cham-Hagendorn zum Vorschein kam, ist
aussergewöhnlich. Nur aus dem Schutthügel
von Vindonissa wurden ähnlich viele Reste
gefunden1007. Die meisten auf Abb. 482 aufge-
führten Fundstellen förderten hingegen nur
Einzelfunde oder wenige Steine zutage. Bei
den Pfirsichsteinen spielt der Erhaltungszu-
stand der archäologischen Befunde ebenfalls
eine wichtige Rolle: So werden sie bei Feucht-
bodenerhaltung viel häufiger gefunden als bei
Mineralbodenerhaltung1008. 

Das Eintreffen der Römer in der Schweiz
und in den angrenzenden Gebieten nördlich
der Alpen war mit der Einführung einer Viel-
falt an vorher unbekannten Kulturpflanzen
aus ihrer Heimat verbunden. Viele dieser neu
eingeführten Pflanzen stammen aus dem Mit-
telmeerraum; klimatisch können sie aber auch
nördlich der Alpen gedeihen. Dies gilt bei-
spielsweise für Feige, Weintraube, Pfirsich und
Walnuss1009. Die Römer führten nicht nur die
Pflanzen ein, sondern sie brachten auch die
Kenntnisse über deren Anbau mit. Die Kultur
von Obstbäumen sowie die Entwicklung des
Gartenbaus kommen erst im Laufe der Römer-
zeit auf1010. Vor diesem Hintergrund darf man
annehmen, dass es sich bei den frühen Pfir-
sichsteinfunden (1. Jh. n. Chr.) um Importwa-

re handelt. Wenn ab dem Ende des 1. Jh.
n. Chr. mehr Funde registriert werden, wird
das als Zeichen für den lokalen Anbau ver-
schiedener neuer Kulturpflanzen gesehen1011.
Die Frage des lokalen Anbaus von Obstbäu-
men ist indes sehr komplex und kann nicht
durch Funde von Früchten alleine beantwor-
tet werden. Holzfunde, aber vor allem der pol-
lenanalytische Nachweis blühender Obstbäu-
me können eine lokale Präsenz bestätigen. Bis
jetzt ist der lokale Anbau von Pfirsichen durch
die Kombination von Makroresten mit Pollen-
funden noch nicht nachgewiesen. 

Die vielen Funde von Pfirsichsteinen in
Cham-Hagendorn werfen jedoch die Frage
nach einem lokalen Anbau auf. Ein Argument
dafür liefert der Fund eines Ast- oder Wurzel-
fragmentes eines Pfirsichbaumes aus den Gra-
bungskampagnen 2003/2004 (s. Kap. 2.6.3).
Um dieses Ergebnis abzusichern, haben wir
Sedimentproben aus den Horizonten 1a/1b
palynologisch untersucht. In einer Probe
(Inv.-Nr. 1508.1092) wurden Rosaceae-Pollen
vom Typ Prunus gefunden (s. Abb. 485); sie ge-
hören höchstwahrscheinlich zum Pfirsich-
baum (Prunus persica; s. unten). Aus der Kom-
bination dieser Ergebnisse kann man durch-
aus schliessen, dass ein Pfirsichbaum lokal ge-
wachsen ist. Vermutlich stand er in einem
zum Heiligtum gehörenden, angelegten Gar-
ten (s. Kap. 2.5.4, 2.6.3, 5). 

Eine ähnliche Beobachtung wurde im
Tempelbezirk der römischen Zivilsiedlung
Biesheim-Oedenburg (Dép. Bas-Rhin, F) ge-
macht. Dort betraf es nicht einen Pfirsich-
baum, sondern einen Walnussbaum. Neben
stratifizierten Walnussschalen wurden Wal-
nusspollen im On-site-Profil eines Grabens so-
wie verkohltes Holz eines Walnussbaumes in
einer Opfergrube gefunden, beides zum Tem-
pelbezirk gehörend. Aufgrund dieser Funde
wird angenommen, dass im Tempelbezirk ein

1003 Ein Teil der Altfunde wurde schon bei Baas (Baas
1987; Baas 1990) diskutiert; er fokussierte auf die mor-
phologischen Merkmale mit dem Ziel, die kultivierten
Pfirsiche in verschiedene Sorten einzuteilen. Sichere Kri-
terien zur Unterscheidung verschiedener Sorten hat er
jedoch nie feststellen können. 
1004 Zohary/Hopf 2000.
1005 André 1998.
1006 St. Jacomet in: Hagendorn et al. 2003, 212.
1007 Neuweiler 1908.
1008 s. dazu St. Jacomet in: Hagendorn et al. 2003,
175 f.
1009 Eine Übersicht bei St. Jacomet in: Hagendorn et
al. 2003, 207–221; Jacomet/Brombacher 2009.
1010 Wiethold 2003.
1011 Bakels/Jacomet 2003.
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Walnussbaum stand, der eigens angepflanzt
worden war1012. Da sonst keine Walnusspollen
in den anderen untersuchten Befunden aus-
serhalb des Tempelbezirkes gefunden wurden,
rechnet man auch hier mit der Präsenz eines
bewusst im heiligen Hain gepflanzten Bau-
mes1013.

3.11.4 Aussagen zur Umwelt und zu
den menschlichen Tätigkeiten
im Laufe der Zeit

Horizonte 1a/1b
Die im Folgenden zu einem Horizont zusam-
mengefassten Horizonte 1a/1b sind gekenn-
zeichnet durch eine Schmiede im südwestli-
chen Teil des Grabungsareals sowie ein Heilig-
tum im nordöstlichen Teil (s. Kap. 2.5, 2.6).
Die Horizonte 1a/1b datieren vom letzten Vier-
tel des 2. Jh. bis zum ersten Drittel des 3. Jh.
n. Chr. (s. Kap. 4.2.4). Während dieser Benut-
zungsphasen fanden zwei Überschwemmun-
gen statt, die zum Ende des Horizontes 1a bzw.
des Horizontes 1b führten (s. Kap. 2.4.2, 2.4.3). 

Aus dieser ersten Phase des Fundplatzes
wurden zwölf Proben auf botanische Makro-
reste (s. Abb. 487, 488) und sechs Proben auf
Pollen hin untersucht (s. Abb. 485). Die Mak -
rorestproben stammen von einer als Folge der
ersten Überschwemmung vom Hang im Sü-
den eingeschwemmten Schicht (Pos. 470), die
sich vor der letzten Phase der ersten Über-
schwemmung (Pos. 490, 491) abgelagert hatte
(s. Kap. 2.4.2), aus dem Benutzungshorizont
1b (s. Kap. 2.6.1, 2.6.3), aus Sedimenten der
zweiten Überschwemmung und aus vier ver-
schiedenen Dämmen (s. Kap. 2.7.4)1014. Die

436 3 Funde

Mehrheit der Proben wurde im nordöstlichen
Teil der Grabungsfläche entnommen, nur drei
Proben stammen aus dem südwestlichen Be-
reich (s. Abb. 477). Mit Ausnahme von zwei
Proben aus dem Bereich des Heiligtums (s. un-
ten) handelte es sich durchwegs um Proben
aus Feuchtbodenerhaltung.

Die Proben aus den beiden Überschwem-
mungsschichten sind sehr unterschiedlich in
der Zusammensetzung des organischen Mate-
rials. Zwei davon lieferten eine grosse und sehr
reichhaltige organische Fraktion. Es handelt
sich zum einen um die Probe Inv.-Nr. 1508.
1097 aus einem vor der letzten Phase (Pos.
490, 491) der ersten Überschwemmung vom
südlich gelegenen Hang eingeschwemmten
Sediment (Pos. 470). Sie besteht aus unver-
kohltem Holz, Rinde, Blättern, Knospen und
sonstigen vegetativen Pflanzenfragmenten.
Holzkohlen und auch Samen und Früchte
sind sehr rar. Die Konzentration an Resten be-
trägt knapp 20 Stück/Liter. Die Probe aus dem
zweiten Überschwemmungshorizont (Inv.-
Nr. 1508.1416) hat ebenfalls viel organisches
Material geliefert, sie enthält vor allem viel
unverkohltes Holz sowie Torfmoose, Rinde
und Insektenreste. Es treten mehr Samen und
Früchte auf, die Konzentration beträgt 77,6
Stück/Liter. Die restlichen Proben aus den bei-
den Überschwemmungsschichten (Inv.-Nr.
1508.821, 1173, 1477 und 1508) haben eher
wenig organisches Material geliefert; bei allen
liegt mehr unverkohltes Holz als Holzkohle
vor. Es lassen sich nur sehr kleine Konzentra-
tionen an Samen und Früchten nachweisen
(s. Abb. 489).

Die beiden Proben (Inv.-Nr. 1508.1469,
1508.1522) aus dem Benutzungshorizont
(Pos. 498), der in direktem Zusammenhang
mit dem in dieser Phase nachgewiesenen Hei-
ligtum steht (s. Kap. 2.6.1), sind die einzigen
Proben dieser Untersuchung, die aus dem Mi-
neralbodenbereich stammen. Die organische
Fraktion beider Proben ist klein und besteht
aus Holzkohle und weiteren verkohlten Mak -
roresten. Die Proben sind eher arm an Samen
und Früchten: Es lassen sich Funddichten von
7,5 und 8,5 Stück/Liter berechnen. Trotzdem
stammt die Mehrheit der gesamten verkohl-
ten Pflanzenreste aus diesen beiden Proben
(s. Abb. 488). Auffällig sind die vielen verkohl-
ten Haselnussschalen (eindeutig mehr als in
den anderen Proben) und die Fragmente von
verkohlten amorphen Objekten (Gruppe In-
determinata). Die Bestimmung derartiger
Mak roreste ist sehr schwierig und zeitaufwen-
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dig. Sie stammen vermutlich von verkohltem
Fruchtfleisch und/oder von Brei bzw. Gebäck,
wie sie oft in sakralen Kontexten gefunden
werden1015. 

Die vier Proben aus den Dämmen (Inv.-Nr.
1508.1269, 1508.1267, 1508.824, 1508.1260)
sind charakterisiert durch einen sehr hohen
Anteil an organischem Material. Letzteres be-
steht hauptsächlich aus unverkohlten Holz-
fragmenten und Samen bzw. Früchten. Holz-
kohlen sind nur in geringen Mengen doku-
mentiert. Auffällig sind die Proben aus Damm 2
(Inv.-Nr. 1508.1269, 1508.1267): Hier lassen
sich zusätzlich Moose, Insektenreste und Blät-
ter in den organischen Fraktionen nachweisen.
Ausserdem haben sie die meisten Samen und
Früchte der gesamten Untersuchung geliefert.
Die Konzentration an pflanzlichen Makrores-
ten ist hoch und beträgt 2318 und 1490 Stück/
Liter (s. Abb. 489), was bei Feuchtbodenerhal-
tung üblich ist (s. oben).

Insgesamt können aus den Horizonten
1a/1b 16 098 unverkohlte und 71 verkohlte
Makroreste in die Auswertung aufgenommen
werden. Nur vier der zwölf Proben haben kei-
ne unverkohlten Pflanzenreste geliefert1016.
Sechs Proben enthalten keine verkohlten Res-
te1017. Die grosse Mehrheit der pflanzlichen
Makroreste dieses Horizontes stammt aus den
Proben des Dammes 2. 

Die Dominanz von Ruderalpflanzen,
Hackfruchtunkräutern sowie Ufer- und Moor-
pflanzen bei den unverkohlten Makroresten
sowie der nur kleine Anteil an Wald- und
Waldrandvegetation (Abb. 483) trifft nicht für
alle Proben der Horizonte 1a/1b zu, sondern
entspricht der Zusammensetzung der Proben
aus dem Damm 2. Das heisst, die sehr reichhal-
tigen Proben aus Damm 2 dominieren das
Spektrum (s. Abb. 484). Dem Befund nach wur-
de das Material für Damm 2 (Pos. 81) zur Ab-
dichtung der Bachrinnen eingebracht (s. Kap.
2.7.4) und ist somit nicht lokal und natürlich
abgelagert worden. Diese Hypothese wird
durch die Ergebnisse der Archäobotanik unter-
stützt. Die Zusammensetzung der Pflanzen in
Damm 2 weicht stark von den restlichen Pro-
ben dieses Horizontes ab, die sehr viel mehr

1012 Vandorpe 2010; P. Vandorpe/St. Jacomet in:
 Reddé 2012, Bd. 2.
1013 C. Schucany/P.-A. Schwarz in: Reddé 2012, Bd. 1,
77–79.
1014 1. Überschwemmung: Inv.-Nr. 1508.821,
1508.1097, 1508.1173, 1508.1477; Horizont 1b: Inv.-
Nr. 1508.1469, 1508.1522; 2. Überschwemmung: Inv.-
Nr. 1508.1416, 1508.1508; Dämme 1–4: Inv.-Nr.
1508.1269, 1508.1267, 1508.824, 1508.1260.
1015 Vandorpe/Jacomet 2011.
1016 Inv.-Nr. 1508.1173, 1508.1477, 1508.1469,
1508.1522.
1017 Inv.-Nr. 1508.1097, 1508.1477, 1508.1508,
1508.1269, 1508.1267, 1508.824.
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Abb. 484 Cham-
Hagendorn. Zusam-
mensetzung der unver-
kohlten Pflanzenreste
in den einzelnen Pro-
ben, basierend auf der
 Anzahl Reste.
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Waldzeiger enthalten (s. Abb. 484). Aus den
Proben des Dammes 2 (Inv.-Nr. 1508.1269,
1508.1267) liegen die meisten Kulturpflanzen-
reste vor (n = 571); sie machen 1,2% bzw. 9%
des gesamten Spektrums aus (s. Abb. 484). Ge-
treide (vor allem Hirsen) ist fast ausschliesslich
in den Proben des Dammes 2 registriert wor-
den. Ausser Getreide kommen Sellerie, Wal-
nuss, Kirsche und Birne vor. Die Kulturpflan-
zen deuten auf menschliche Aktivitäten hin
und sind in Zusammenhang mit der Zuberei-
tung von Nahrung bzw. als Abfälle von deren
Zubereitung zu sehen. Die Zahlen sind jedoch
eher niedrig, weshalb man nicht von einer Ab-
fallentsorgung im eigentlichen Sinne sprechen
kann, sondern eher vom «Hintergrundrau-

schen» einer Siedlung. Die Mehrheit der in
Damm 2 nachgewiesenen Wildpflanzen be-
vorzugt ein feuchtes Milieu; das zugehörige
Milieu war aber auch stark anthropogen bean-
sprucht, wie die vielen Pflanzen von Trittge-
sellschaften, die häufig in Siedlungsnähe ge-
funden werden, anzeigen.

Der Anteil an Wald- und Waldrandpflan-
zen ist in den restlichen Proben der Horizonte
1a/1b recht hoch: Sie machen fast immer mehr
als 40% der Pflanzenreste einer Probe aus
(s. Abb. 484). Kulturpflanzen fehlen in den üb-
rigen Proben nicht ganz. Auffällig sind sie vor
allem in der Probe aus Damm 3 (Inv.-Nr. 1508.
824), wo viele Pfirsichsteine sowie nicht näher
bestimmbares Steinobst auftreten. Auch in der

438 3 Funde

Inv.-Nr.  1508.1097 1508.1092 1508.1090 1508.1268 1508.1014 1508.1263 1508.1096 1508.1105 
Pos. 470 UK 470 Mitte 470 OK 81 UK 

Damm 2 
81 OK 
Damm 2 

181 UK 
Damm 3 

181 OK 
Damm 3 

476 

Horizont Einschwemmung von Hang vor der letzten 
Phase der 1. Überschwemmung  
(Funde zu Horizont 1a) 

Bauhorizont zu Horizont 2 

(Funde zu Horizont 1b) 

Dekantations-
niveau 
Horizont 2 

Pollen Dominanz von 

Waldbäume , 

NAP-Werte unter 

3%, keine 

Kulturzeiger 

ca. 50 Haselnuss 

(Corylus avellana), 

viel Waldbäume, 

wenig Süssgräser 

(Poaceae), 

Rosaceae-Pollen 

vom Typ Prunus 

Dominanz von 

Waldbäume , 

NAP-Werte unter 

3%, keine 

Kulturzeiger 

ca. 65% 

Süssgräser 

(Poaceae) und 

viel Wiesen-

Flockenblume 

(Centaurea jacea), 

nur Spuren von 

Getreidepollen 

Dominanz von 

Waldbäumen, 

NAP-Werte unter 

3%, keine 

Kulturzeiger 

Dominanz von 

Waldbäume , 

NAP-Werte unter 

3%, keine 

Kulturzeiger 

sehr viel 

Getreidepollen 

(Cerealia), auch 

Roggen (Secale 

cereale), sowie 

Unkräuter und 

Wiesenpflanzen 

Dominanz von 

Waldbäumen, 

NAP-Werte unter 

3%, keine 

Kulturzeiger 

Abb. 485 Cham-
Hagendorn. 
Ergebnisse der
Pollenanalyse.
NAP: Nichtbaum-
pollen
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Abb. 486 Cham-
Hagendorn. Zusam-
mensetzung der ver-
kohlten Pflanzenreste in
den einzelnen Proben,
basierend auf der An-
zahl Reste.
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Probe aus der zweiten Überschwemmung
(Inv.-Nr. 1508.1416) sind mehrere Kultur-
pflanzen belegt, darunter Getreide und Obst.
Die Fundzahlen sind aber sehr niedrig.

Verkohlte Samen und Früchte sind in den
Horizonten 1a/1b nicht häufig; es handelt
sich zumeist um Wildpflanzen sowie sonstige;
sie sind wenig bedeutend (s. Abb. 486). Nur
die beiden Proben aus dem Benutzungshori-
zont des Heiligtums (Inv.-Nr. 1508.1469,
1508.1522) lieferten – wie oben erwähnt – ver-
gleichsweise mehr Reste. 

Alles in allem deuten die pflanzlichen
Makroreste aus den Horizonten 1a/1b auf ver-
schiedenartige Ablagerungen hin. Einerseits
ist mit den vielen Wald- und Feuchtanzeigern
die lokale Vegetation des Fundplatzes erfasst,
andererseits gibt es Hinweise auf sakrale
Handlungen, obwohl diese im Vergleich mit
anderen sakralen Fundstellen geringfügig
sind1018. Schliesslich bestätigen die pflanzli-
chen Makroreste, dass das Erdmaterial zwecks
Aufschüttung des Dammes 2 eingebracht wor-
den ist. Woher das Material stammt, ist schwie-
rig abzuschätzen. Es wurde sicher nicht nur
aus dem Wald eingebracht, sondern auch von
Stellen, wo sich Menschen aufhielten. 

Die für die Horizonte 1a/1b untersuchten
Pollenproben stammen aus dem vor der letz-
ten Phase der ersten Überschwemmung
(Pos. 490, 491) vom Hang im Süden einge-
schwemmten Material (Pos. 470), aus Damm 2
(Pos. 81) und aus Damm 3 (Pos. 181; Abb.
485)1019. Die Mehrheit der Proben ist gekenn-
zeichnet durch eine stark vom Wald geprägte
Umgebung. Es dominieren Waldbäume wie
Buche (Fagus sylvatica), Eiche (Quercus sp.), Ha-
selnuss (Corylus avellana) und Erle (Alnus sp.).
Die Werte der Nichtbaumpollen (NAP) liegen
unter 3%, Kulturzeiger lassen sich nicht nach-
weisen. Diese Pollenspektren bestätigen weit-
gehend die Ergebnisse der Off-Site-Pollenana-
lysen vom Egelsee bei Menzingen ZG, wo in rö-
mischer Zeit noch grössere Buchenwaldgebie-
te vorhanden waren1020. In der Umgebung des
Egelsees wurden damals keine Waldrodungen
im grossen Stil durchgeführt; erst im Mittel -
alter erfolgte eine Öffnung der Landschaft, die
etwa dem heutigen Ausmass entspricht. 

In der Probe Inv.-Nr. 1508.1092 aus dem
vor der letzten Phase der ersten Überschwem-
mung vom Hang hinuntergeschwemmten Se-
diment (Pos. 470) wurden zusätzlich Rosaceae-
Pollen vom Typ Prunus gefunden. Die weitere
Differenzierung von Prunus-Pollen und damit
die eindeutige Bestimmung als Pfirsich (Prunus

persica) ist schwierig1021; der Vergleich mit Prä-
paraten rezenter Pollen- verschiedener Prunus-
Arten hat jedoch eine grosse morphologische
Übereinstimmung zwischen Prunus persica und
den in der Probe Inv.-Nr. 1508.1092 gefunde-
nen Rosaceae-Pollen ergeben. Die Pollenver-
breitung der insektenbestäubten Stein- und
Kernobstbäume ist sehr gering, und sie werden
in den Pollenspektren im Allgemeinen höchs-
tens als Einzelkörner nachgewiesen. Der er-
staunlich hohe Anteil von 3–4% der Pollen-
summe in dieser Probe lässt deshalb auf einen
blühenden Baum in unmittelbarer Nähe
schliessen (s. Kap. 2.6.3).

Eine der untersuchten Proben, nämlich
die Probe Inv.-Nr. 1508.1268 aus Damm 2,
zeigt ein ganz anderes Bild: In dieser Probe las-
sen sich rund 65% Süssgräser (Poaceae) und
viel Pollen der Wiesen-Flockenblume (Centau-
rea jacea) nachweisen; Getreidepollen kom-
men nur in Spuren vor. Die Wiesen-Flocken-
blume gedeiht auf Magerrasen, Wiesen, Wei-
den und an Wegrändern, sie bevorzugt lehmi-
ge Böden. Es könnte sich bei dieser Probe um
Reste von Tierfutter (Gras, Heu) handeln oder
um Grassoden, die für die Aufschüttung des
Dammes verwendet worden sind.

Horizont 2
Die anschliessende Phase des Fundplatzes,
Horizont 2, ist gekennzeichnet durch den Bau
und den Betrieb einer Wassermühle (s. Kap.
2.7); der Horizont datiert ins mittlere 3. Jh.
n. Chr. (Kap. 4.2.4, 4.3.2, 4.4.3).

Aus dieser Phase haben wir acht Proben auf
botanische Makroreste und zwei auf Pollen hin
untersucht (s. Abb. 485, 487, 488). Die Proben
stammen einerseits aus einem Dekatations -
niveau (Pos. 476) westlich der Wassermühle im
südwestlichen Bereich der Grabungsfläche (sog.
Bucht 424), andererseits aus Sedimenten der
dritten Überschwemmung; diese Proben wur-
den im nordöstlichen Bereich entnommen
(s. Abb. 477)1022. Es handelte sich  ausschliesslich
um Proben aus Feuchtbodenerhaltung.

1018 Vandorpe/Jacomet 2011.
1019 Pos. 470 (1. Überschwemmung): Inv.-Nr.
1508.1090, 1508.1092, 1508.1097; Pos. 81 (Damm 2):
Inv.-Nr. 1508.1014 1508.1268; Pos. 181 (Damm 3):
Inv.-Nr. 1508.1263.
1020 Wehrli et al. 2007.
1021 Beug 2004.
1022 Dekantationsniveau (Pos. 476): Inv.-Nr. 1508.1105,
1508.1171, 1508.1103, 1508.687, 1508.911; 3. Über-
schwemmung: Inv.-Nr. 1508.613, 1508.615, 1508.614.
Ein Dekantationsniveau entsteht in nahezu stehendem
Wasser durch Dekantation bzw. Ausscheidung und Abla-
gerung von Feinsubstanzen (s. Kap. 2.2.3). 
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  Inv.-Nr.  1508.1097 1508.1173 1508.1477 1508.821* 1508.1469 1508.1522 1508.1416 1508.1508 1508.1269  

Position  470 UK 630 916 309 498 498 790 UK 503 OK 81 UK   

Horizont 1. Überschwemmung  
(zu Horizont 1a) 

nach 1. und vor  
2. Überschwemmung 

Horizont 1b 2. Überschwemmung  
(zu Horizont 1b) 

Damm 2   

    

Vol. Probe (ml) 4500 5500 4700 4000 6800 4800 5000 3800 8000  

Vol. 4mm (ml) 150 10 50 30 0 5 50 0 250  

Vol. 1mm (ml) 250 100 20 15 100 50 250 SP 60   

Vol. 0,35mm (ml) 250 60 12 12 50/SP 15 20 250 SP 10   

Erhaltung feucht trocken feucht feucht trocken trocken feucht feucht feucht  

Kulturpflanzen   Typ                     

Apium graveolens Sellerie Same/Frucht         4  

Daucus carota Mohre Same/Frucht         13  

cf. Ficus cf. Feige Same/Frucht       7  13  

Juglans regia Walnuss Schale         3  

Prunus avium/cerasus Süsskirsche/Weichselkirsche Stein         2  

Prunus persica Pfirsich Stein       1  3  

Prunus sp.  Steinobst Stein Fragmente        6   

Pyrus pyraster/communis Birne Blüte       1  5  

Malus/Pyrus Apfel/Birne Same/Frucht       1    

Panicum miliaceum Rispenhirse Spelze         43  

Setaria italica Kolbenhirse Korn           

Triticum spelta  Dinkel Hüllspelzenbasis         4  

Triticum sp. unbest. Weizen Hüllspelzenbasis       3  4  

Cerealia ohne Paniceae unbest. Getreide Rachis         4  

Paniceae Hirsen Spelze         34  

Wildpflanzen               

Wintergetreideunkräuter     
          

Agrostemma githago – Fragmente Kornrade Same/Frucht         8  

Anthemis arvensis Feld Hundskamille Same/Frucht           

Aphanes arvensis Ackerfrauenmantel Same/Frucht         25  

Fallopia convolvulus Windenknöterich Same/Frucht         4  

Scleranthus annuus Einjähriger Knäuel Same/Frucht         13  

Silene gallica Französisches Leimkraut Same/Frucht         25  

Stachys annua Einjähriger Ziest Same/Frucht           

Valerianella dentata Gezähnter Ackersalat Same/Frucht           

Hackfruchtunkräuter     
          

Anagallis arvensis/foemina Acker-/Blauer Gauchheil Same/Frucht           

Capsella bursa-pastoris Gemeines Hirtentäschchen Same/Frucht         25  

Chenopodium album Typ Weisser Gänsefuss Same/Frucht       11  234  

Chenopodium polyspermum Vielsamiger Gänsefuss Same/Frucht         192  

Galeopsis cf. tetrahit cf. Gemeiner Hohlzahn Same/Frucht           

Lamium amplexicaule/purpureum Stengelumfassende Taubnessel Same/Frucht         25  

Polygonum persicaria Pfirsichblättriger Knöterich Same/Frucht           

Setaria viridis/verticillata Grüne/Quirlige Borstenhirse Same/Frucht         25  

Solanum nigrum Schwarzer Nachtschatten Same/Frucht         210  

Sonchus asper/oleraceus Raue Gänsedistel Same/Frucht         38  

Stellaria media Gewöhnliche Vogelmiere Same/Frucht       3 1 613  

Verbena officinalis Eisenkraut Same/Frucht       1  1197  

Ruderalpflanzen     
          

Amaranthus sp. Amarant Same/Frucht         1971  

Arctium lappa Grosse Klette Same/Frucht         4  

Brassica sp. Kohl Same/Frucht         4  

Chelidonium maius Schöllkraut Same/Frucht       4    

cf. Chelidonium maius Schöllkraut Same/Frucht           

Hypericum perforatum Gemeines Johanniskraut Same/Frucht         54  

Lapsana communis Gemeiner Rainkohl Same/Frucht         13  

Plantago maior intermedia Zwerg-Wegerich Same/Frucht         18  

Plantago maior  Grosser Wegerich Same/Frucht       7  375  

Poa annua Einjähriges Rispengrass Same/Frucht         125  

Polygonum aviculare Vogelknöterich Same/Frucht         38  

Polygonum persicaria/lapathifolium Floh-/Ampferknöterich Same/Frucht         61  

Rumex conglomeratus Knäuelblütiger Ampfer Same mit Periant         21  

Rumex obtusifolius Typ Stumpfblättriger Ampfer Same/Frucht       6  849  

Urtica dioica Grosse Brennnessel Same/Frucht       107  651  

Urtica urens Kleine Brennnessel Same/Frucht           

Ufer und Moore Vegetation     
          

Alisma plantago-aquatica Gemeiner Froschlöffel Same/Frucht       3  50  

Alisma plantago-aquatica Gemeiner Froschlöffel Same           

Alisma plantago-aquatica Gemeiner Froschlöffel Kapsel           

Alnus sp. Erle Fruchtstand       2    

Cyperus flavescens Gelbliches Zypergras Same/Frucht       3  1017  

Eleocharis palustris Sumpfbinse Same/Frucht         76  

Glyceria notata Faltiges Süssgras Same/Frucht         13  

Glyceria fluitans Flutendes Süssgras Same/Frucht           

Isolepis setacea Moorbinse Same/Frucht           

Lycopus europaeus Europäischer Wolfsfuss Same/Frucht         104  

Polygonum hydropiper Wasserpfeffer Same/Frucht         549  

Polygonum lapathifolium Ampferknöterich Same/Frucht         1  

Scirpus sylvaticus Waldried Same/Frucht         1400  

Silene flos-cuculi Kuckucksnelke Same/Frucht         75  

Sparganium sp Igelkolben Same/Frucht       5  61  

Wiesen Vegetation               

Aiuga reptans Kriechender Günsel Same/Frucht 3      9 2 87  

Alchemilla sp. Frauenmantel Same/Frucht           

Filipendula ulmaria Moor-Spierstaude Same/Frucht         29  

Glechoma hederacea Gemeine Gundelrebe Same/Frucht           

Leontodon autumnalis Herbst-Löwenzahn Same/Frucht         4  

Leucanthemum vulgare Gemeine Margerite Same/Frucht       1  29  

Linum catharticum Purgier-Lein Same/Frucht       2  25  

Origanum vulgare Dost Same/Frucht       4  50  
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269 1508.1267 1508.824 1508.1260 1508.1103 1508.911 1508.1105 1508.1171 1508.687 1508.613 1508.615 1508.614 1508.836 Total Stetigkeit 
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 2 Damm 2 Damm 3 Damm 4 Horizont 2 3. Überschwemmung 
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  Inv.-Nr.  1508.1097 1508.1173 1508.1477 1508.821* 1508.1469 1508.1522 1508.1416 1508.1508 1508.1269  

Position  470 UK 630 916 309 498 498 790 UK 503 OK 81 UK   

Horizont 1. Überschwemmung  
(zu Horizont 1a) 

nach 1. und vor  
2. Überschwemmung 

Horizont 1b 2. Überschwemmung  
(zu Horizont 1b) 

Damm 2   

    

Vol. Probe (ml) 4500 5500 4700 4000 6800 4800 5000 3800 8000  

Vol. 4mm (ml) 150 10 50 30 0 5 50 0 250  

Vol. 1mm (ml) 250 100 20 15 100 50 250 SP 60   

Vol. 0,35mm (ml) 250 60 12 12 50/SP 15 20 250 SP 10   

Erhaltung feucht trocken feucht feucht trocken trocken feucht feucht feucht  

Prunella vulgaris Gemeine Brunelle Same/Frucht         34  

Wald, Waldrand Vegetation     
          

Abies alba Weisstanne Nadel       3    

Betula pendula Birke Fruchtschuppe         8  

Cornus sanguinea Hartriegel Same/Frucht           

Corylus avellana Haselnuss Schale 3   xx   4 2 8  

Crataegus laevigata Zweigriffliger Weissdorn Steinfrucht           

Fagus silvatica Rotbuche Cupula  46      4    

Fagus silvatica Rotbuche Frucht 13      5    

Fagus silvatica Rotbuche Knospe       1    

Fragaria sp. Walderdbeere Same/Frucht 1        21  

cf. Fragaria cf. Walderdbeere Same/Frucht           

Physalis alkekengi Judenkirsche Same/Frucht         4  

Picea abies Fichte Nadel           

Prunus spinosa Schlehe Steinfrucht           

Quercus sp. Eiche Knospe           

Quercus sp. Eiche Cupula        2    

Rosa sp. Rose Dorn       2    

Rubus fruticosus Brombeere Same/Frucht 2      9  50  

Rubus idaeus Himbeere Same/Frucht 2      28  13  

Rubus sp. Brombeere/Himbeere Same/Frucht 6      60 7   

Sambucus ebulus Zwerg-Holunder Same/Frucht           

Sambucus nigra/racemosa Schwarzer/Roter Holunder Same/Frucht           

Sambucus sp. Holunder Same/Frucht 2      5 1 4  

Sonstige     
          

Aiuga sp. Günsel Same/Frucht         50  

Apiaceae Doldengewächse Same/Frucht       3  33  

Asteraceae Korbblütengewächse Same/Frucht         1  

Carex sp. Segge Same/Frucht       20  2111  

Carex sp. Segge Fruchtschlauch 6          

Caryophyllaceae Nelkengewächse Same/Frucht         50  

Centaurea sp. Flockenblume Same/Frucht         21  

Cerastium sp. Hornkraut Same/Frucht         150  

Chenopodiaceae Gänsefussgewächse Same/Frucht   1    7  325  

Cirsium/Carduus Kratzdistel/Distel Same/Frucht         4  

Cirsium/Centaurea Kratzdistel/Flockenblume Same/Frucht           

Cyperaceae Sauergrasgewächse Same/Frucht       3    

Galeopsis sp. Hohlzahn Same/Frucht       1  8  

Galium sp. Labkraut Same/Frucht       1    

cf. Glyceria cf. Süssgras Same/Frucht           

Hypericum sp. Johanniskraut Same/Frucht           

Juncus sp. Binse Same/Frucht         129  

Lamiaceae Lippenblütler Same/Frucht 1      24  21  

Lamium sp. Taubnessel Same/Frucht           

Mentha aquaticum/arvensis Minze Same/Frucht         21  

Mentha sp. Minze Same/Frucht       3  650  

Myosotis sp. Vergissmeinnicht Same/Frucht         50  

Poaceae Süssgräser Same/Frucht       2  1104  

Polygonaceae Knöterichgewächse Same/Frucht         75  

Potentilla sp. Fingerkraut Same/Frucht         1093  

Prunella sp. Brunelle Same/Frucht         125  

Ranunculus repens Typ Kriechender Hahnenfuss Same/Frucht       5  557  

Ranunculus sp. Hahnenfuss Same/Frucht           

Rosaceae Rosengewächse Same/Frucht       2  4  

Rumex sp. Ampfer Periant         113  

Satureja sp. Bohnenkraut Same/Frucht           

Scabiosa sp. Skabiose Same/Frucht         59  

Schoenoplectus sp. Seeried Same/Frucht           

Scrophularia sp. Braunwurz Same/Frucht         50  

Setaria sp. Borstenhirse/Kolbenhirse Same/Frucht         17  

Silene sp. Leimkraut Same/Frucht       1    

Solanaceae Nachtschattengewächse Same/Frucht         150  

Solanum sp. Nachtschatten Same/Frucht       1  2  

Stachys sp. Ziest Same/Frucht    x   2    

Stellaria graminea/palustris Grasblättrige/Sumpf Sternmiere Same/Frucht       1  734  

Stellaria sp. Sternmiere Same/Frucht           

Torilis sp. Borstendolde Same/Frucht           

Trifolium sp. Klee Blatt           

cf. Verbascum cf. Wollkraut Same/Frucht           

Veronica sp. Ehrenpreis Same/Frucht         50  

Viola sp. Veilchen Same/Frucht 2      1  4  

                

Sphagnum sp. Torfmoos Blätter       xxx  xxx  

                

Indeterminata Unbestimmt Same/Frucht 1      3  113  

Indeterminata Unbestimmt Schale           

!Abb. 487 (S. 440–443) Cham-Hagendorn. Ergebnisse der archäobotanischen Analysen (unverkohlte Makroreste). 
* Die Probe Inv.-Nr. 1508.821 ist grob halbquantitativ analysiert worden, die restlichen Proben voll quantitativ. 
SP in der Zeile Volumen steht für Stichprobe.
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 K 81 UK 181 506 476 UK 476 Mitte 476 476 476 OK 406 406 406 4   

 2 Damm 2 Damm 3 Damm 4 Horizont 2 3. Überschwemmung 
(Funde zu Horizont 2) 
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Die Proben des Dekantationsniveaus (wie
Anm. 1022) sind durch einen hohen Anteil an
organischem Material gekennzeichnet. Dieses
setzt sich vor allem aus unverkohlten Holzsplit-
tern, Rinde, Knospen, Blättern und Blattfrag-
menten sowie Samen und Früchten zusammen.
Holzkohlen sind in allen Proben vorhanden, je-
doch nur in kleinen Mengen. Auffällig sind die
Anhäufungen von Blätterschichten und Fein -
sediment in der Probe Inv.-Nr. 1508.1103, es
könnte sich hier um jahreszeitliche Ablagerun-
gen handeln (s. Kap. 2.2.4). Ein sehr ähnliches
Bild wurde schon in der Probe Inv.-Nr. 1508.
1097 der Horizonte 1a/1b beobachtet (s. oben),
die aus dem untersten Teil des vor der letzten
Phase der ersten Überschwemmung vom Hang
hinuntergeschwemmten Sedimentes (Pos. 470)
stammt. Beide Proben wurden an der nahezu
gleichen Stelle der Grabungsfläche (Bucht 424)
entnommen (s. Abb. 477), waren indes durch
die Schichten (Pos. 490, 491) der letzten Phase
der ersten Überschwemmung voneinander ge-
trennt (s. Beil. 3c). 

In den Proben des Benutzungshorizontes
variiert die Konzentration an Samen und
Früchten zwischen 23,4 und 175,8 Stück/
 Liter, was niedrige Werte für Feuchtboden -
erhaltung sind.

Die Proben aus der dritten Überschwem-
mung (Inv.-Nr. 1508.613, 1508.615, 1508.614)
haben weniger organisches Material geliefert
als diejenigen aus dem Dekantationsniveau.
Das organische Material besteht aus gleich viel
unverkohltem wie verkohltem Holz sowie aus
unverkohlten Samen bzw. Früchten. Die Kon-
zentration an Samen und Früchten schwankt
zwischen 8,9 und 112 Stück/Liter. 

Insgesamt sind aus dem Horizont 2 1711
unverkohlte Reste und 20 verkohlte Reste in
die Auswertung aufgenommen worden. Auf
Abb. 483 ist die Verteilung der unverkohlten
Kulturpflanzen und Wildpflanzen für alle Pro-
ben zusammen dargestellt. In dieser Phase
überwiegen die Pflanzen von Wäldern und
Waldrändern eindeutig, sie machen 45% der
Samen und Früchte aus. Es handelt sich vor al-
lem um gesammelte Nahrungspflanzen (z. B.
Brombeere, Himbeere und Holunder), die
wahrscheinlich in unmittelbarer Nähe des
Fundplatzes gewachsen sind. Dass der Fund-
platz an einer feuchten Stelle im Wald oder in
unmittelbarer Nähe zum Wald lag, wird auch
von den übrigen nachgewiesenen Pflanzen
belegt. Die Gruppe der ruderal wachsenden
Pflanzen wird von der grossen Brennnessel
dominiert, einer Pflanze, die man sehr oft am

444 3 Funde

  Inv.-Nr.  1508.1097 1508.1173 1508.1477 1508.821* 1508.1469 1508.1522 1508.1416 1508.1508 1508.1269  

Position  470 UK 630 916 309 498 498 790 UK 503 OK 81 UK   

Horizont 1. Überschwemmung  
(zu Horizont 1a) 

nach 1. und vor  
2. Überschwemmung 

Horizont 1b 2. Überschwemmung  
(zu Horizont 1b) 

Damm 2   

    

Vol. Probe (ml) 4500 5500 4700 4000 6800 4800 5000 3800 8000  

Vol. 4mm (ml) 150 10 50 30 0 5 50 0 250  

Vol. 1mm (ml) 250 100 20 15 100 50 250 SP 60   

Vol. 0,35mm (ml) 250 60 12 12 50/SP 15 20 250 SP 10   

Erhaltung feucht trocken feucht feucht trocken trocken feucht feucht feucht  

Kulturpflanzen   Typ                     

Hordeum vulgare Gerste Korn           

Panicum miliaceum Rispenhirse Korn           

Setaria italica Kolbenhirse bespelztes Korn    x       

Triticum spelta Dinkel Spelze    x       

Cerealia unbest. Getreide Korn  1         

cf. Cerealia unbest. Getreide Spelze     1      

Paniceae Hirsen Korn           

Fabaceae Hülsenfrüchte Same/Frucht           

Wildpflanzen               

Wintergetreideunkräuter     
          

Vicia hirsuta Rauhaarige Wicke Same/Frucht           

Hackfruchtunkräuter     
          

Polygonum persicaria Pfirsichblättriger Knöterich Same/Frucht      1     

Wiesen Vegetation     
          

Plantago lanceolata Spitzwegerich Same/Frucht           

Wald, Waldrand Vegetation               

Corylus avellana Haselnuss Schale    xx 42 22 1    

Fragaria sp. Walderdbeere Same/Frucht           

Picea abies Fichte Nadelfragment     3      

Sonstige     
          

Chenopodium sp. Gänsefuss Same/Frucht           

Galium sp. Labkraut Same/Frucht    x    2   

Poaceae Sussgräser Same/Frucht     2    4  

Polygonaceae Knöterichgewächse Same/Frucht           

Ranunculus repens Typ Kriechender Hahnenfuss Same/Frucht           

Rubus sp. Brombeere/Himbeere Same/Frucht     1      

Rumex sp Ampfer Same/Frucht           

Solanum sp. Nachtschatten Same/Frucht           

Viciae Wickenartige Schmetterlingsblütler Same/Frucht           

                

Indeterminata unbestimmte amorphes Objekt     6      

Indeterminata unbestimmte Schale      2     

Indeterminata unbestimmte Same/Frucht     2 11     

Indeterminata unbestimmte Nadelfragment           

Indeterminata unbestimmte Knospe     1      

!Abb. 488 Cham-Hagendorn. Ergebnisse der archäobotanischen Analysen (verkohlte Makroreste). 
* Die Probe Inv.-Nr. 1508.821 ist grob halbquantitativ analysiert worden, die restlichen Proben voll quantitativ. 
SP in der Zeile Volumen steht für Stichprobe.
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Waldsaum findet und die als Zeiger für feuch-
te, eutrophierte Orte gilt. Die Ufer- und Moor-
pflanzen machen 12% der Samen und Früch-
te aus; sie sind besonders durch den Gemei-
nen Froschlöffel vertreten, der ebenfalls nasse
bis sehr feuchte Standorte bevorzugt. Bei den
Wiesenpflanzen sind Samen des Dostes häu-
fig. Der Dost wächst vor allem auf Magerrasen,
kann aber auch am Waldrand vorkommen, er
bevorzugt allerdings eher trockene Standorte.
Kulturpflanzen sind im Horizont 2 spärlich,
sie machen nur 1% der gesamten Funde aus.
Bei den meisten handelt es sich um mögliche
Feigensamen. Betrachten wir die Verteilung
der Pflanzengruppen für die einzelnen Proben
(s. Abb. 484), stellen wir fest, dass die Wald-
und Waldrandvegetation in den Proben eben-
falls dominiert. Die kleinen Unterschiede zwi-
schen den Proben sind zu vernachlässigen, da
die Datengrundlage niedrig ist und die Vertei-
lung der Pflanzengruppen stark von wenigen
Pflanzenarten dominiert wird. 

Die verkohlten Samen und Früchte sind
im Horizont 2 unterrepräsentiert und deshalb
wenig aussagekräftig. Es lassen sich einige Ge-
treidekörner (z. B. Gerste und Rispenhirse),
drei unbestimmte Hülsenfrüchte und fünf Ha-
selnussschalenfragmente bestimmen. 

Die pflanzlichen Makroreste aus Horizont
2 repräsentieren eindeutig die Vegetation der
unmittelbaren Umgebung des Fundplatzes;
Hinweise auf Siedlungsabfälle gibt es kaum,
auch zum Mahlgut der zu diesem Horizont ge-
hörigen Mühle gibt es keine Hinweise. Die
verkohlten Reste müssen als «Hintergrundrau-
schen» einer nahe gelegenen Siedlung inter-
pretiert werden.

Die aus dieser Schicht untersuchten Pol-
lenproben stammen aus dem Dekantationsni-
veau (Inv.-Nr. 1508.1105) und aus der obersten
Schicht des Dammes 3 (Inv.-Nr. 1508.1096), der
beim Bau der Wassermühle eingebracht wor-
den ist (s. Kap. 2.7.4). Normalerweise gehören
die Funde einer Bauplanie, wie es die Dämme
2–4 darstellen, dem vorangegangenen Hori-
zont an. Da sich diese Probe deutlich von der
Probe Inv.-Nr. 1508.1263 aus dem unteren Teil
des gleichen Dammes 3 (Pos. 181) unterschei-
det (s. Abb. 485), vermuten wir, dass sie Funde
aus der darüber folgenden Benützungsschicht
(Pos. 191) des Horizontes 2 enthält.

Die Probe aus dem Dekantationshorizont
(Pos. 476) zeigt ein ähnliches Bild wie die un-
tersuchten Proben aus den Horizonten 1a/1b
(s. oben). Die Waldbäume dominieren, die
Nichtbaumpollen-Werte liegen unter 3%, es

4453.11 Pflanzenreste 
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sind keine Kulturzeiger vorhanden. Auch hier
wird deutlich, dass der Fundplatz wahrschein-
lich mitten im Wald lag.

Die Probe aus dem obersten Teil des Dam-
mes 3 zeigt ein ganz anderes Bild (s. Abb. 485).
Es kommen sehr viel Getreidepollen vor, vor
allem weizenartige (Triticum-Typ), aber auch
auch Roggen (Secale cereale) sowie Unkräuter
und Wiesenpflanzen. Da die Schicht vermut-
lich im Zusammenhang mit der Mühle steht,
liefert diese Probe somit wohl den Nachweis
für die dort erfolgte Getreideverarbeitung.

Horizont 3
Zum Horizont 3 gehört die jüngere Schmiede
(s. Kap. 2.8), die ins spätere 3. Jh. n. Chr. da-
tiert (Kap. 4.4.3, 4.5).

Aus dieser dritten Hauptphase des Fund-
platzes wurde nur eine Probe untersucht (Inv.-
Nr. 1508.836; s. Abb. 487, 488). Sie stammt
aus dem Kiesboden (Pos. 4) der jüngeren
Schmiede und wurde im südöstlichen Bereich
der Grabungsfläche entnommen (s. Abb. 477). 

Die Probe enhält viel organisches Materi-
al, das hauptsächlich aus unverkohlten Holz-
fragmenten, Knospen und Blattfragmenten
sowie sehr wenig Holzkohle besteht. Es treten
75 unverkohlte bestimmbare Reste auf, wäh-
rend verkohlte bestimmbare Reste fehlen. Die
Samen und Früchte deuten auf die Nähe von
Wald hin. Die Summe der Pflanzenreste ist zu
niedrig für weitergehende Aussagen, die Zu-
sammensetzung der Pflanzen passt jedoch in
das Gesamtbild dieses Fundplatzes. 

Fazit
Aus der Analyse von Proben aus den verschiede-
nen Horizonten kann geschlossen werden, dass
der Bachlauf und die Baustrukturen von einem
Wald umgeben waren und das direkte Umfeld
sumpfig und nass war. Man sieht keine grossen
Änderungen in der Vegetation im Laufe von
gut 100 Jahren. Ein lokal wachsender Pfirsich-
baum während der Benutzungsphasen des Hei-
ligtums kann mithilfe der Pollendaten belegt
werden. In der Nähe des Fundplatzes sind aus-
serdem stark anthropogen beanspruchte Rude-
ralflächen zu vermuten; dies zeigen die vielen
Ruderalpflanzen und die Pflanzen der Trittge-
sellschaften aus dem Verfüllungsmaterial des
Dammes 2. Ebenfalls in den Pollen- und den
Makrorestspektren nachgewiesen ist die Prä-
senz von Wiesen bzw. Grünland − in welcher
Entfernung vom Fundort, ist allerdings unklar. 

Die Makroreste von Kulturpflanzen sind
in den verschiedenen Horizonten nur in sehr

kleinen Mengen vertreten. Obwohl in den
Horizonten 1a/1b etwas mehr Makroreste
vorliegen, geht daraus dennoch klar hervor,
dass der Fundplatz nicht in unmittelbarer
Nähe oder gar innerhalb einer Siedlung lag.
Die Kulturpflanzenreste können als «Hinter-
grundrauschen» von Siedlungsaktivitäten in
der weiteren Umgebung interpretiert, aber
keinen bestimmten menschlichen Aktivitä-
ten zugeschrieben werden. Vermutlich wur-
den die Dämme mit müllhaltigem Material
aufgeschüttet.

Eine Ausnahme bilden die verkohlten
Funde aus dem Benutzungshorizont des Hei-
ligtums. Es könnte sich um Überreste von Op-
fergaben (Haselnuss, verkohlte amorphe Ob-
jekte) handeln, doch sind die Fundzahlen im
Vergleich zu anderen Fundstellen von sakra-
lem Charakter niedrig; das Gleiche gilt für die
Diversität der Taxa. 

Eine palynologisch untersuchte Probe, die
wohl dem Horizont 2 zuzuweisen ist, lässt den
Schluss zu, dass in der Wassermühle Getreide,
vor allem weizenartiges, verarbeitet wurde. 

3.11.5 Zusammenfassung

Die archäobotanischen Untersuchungen der
Bodenproben des Fundplatzes Cham-Hagen-
dorn haben interessante Aussagen über die lo-
kale Umgebung und die dort erfolgten
menschlichen Aktivitäten im Laufe der Zeit
ermöglicht. Für die Interpretation der Daten
war die Kombination von Pollenanalyse mit
der Analyse der Makroreste sehr wertvoll; sie
sollte in Zukunft öfters Anwendung finden. 

Die nachgewiesenen Samen und Früchte
reflektieren ein sehr breites Pflanzenspektrum
und zeigen eine gute Erhaltung des organi-
schen Materials. Vor allem Wildpflanzen sind
sehr häufig nachgewiesen, Kulturpflanzen
machen dagegen nur einen kleinen Teil aus.
Insgesamt konnten 102 verschiedene Pflan-
zenarten bestimmt werden. 

Das Ergebnis der Pollenanalyse belegt
zum ersten Mal in der Schweiz den lokalen
Anbau von zumindest einem Pfirsichbaum
während der Römerzeit.

Bis heute sind kaum römische Fundstel-
len in der Zentralschweiz archäobotanisch be-
arbeitet worden. Aus diesem Grund stellen die
Funde aus Cham-Hagendorn wichtige Ergeb-
nisse dar und sie ermöglichen es, das Bild der
pflanzlichen Ernährung wie der Umwelt wäh-
rend der Römerzeit zu vervollständigen. 

446 3 Funde
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stammt aus den Überschwemmungsschichten
im Bereich der Schlackenhalde der Schmiede
(Kap. 2.5.1), wo man später den Langbau des
Heiligtums (Kap. 2.5.2) errichtet hat. Wann
sie dort abgelagert worden sind, zur Zeit der
Schmiede oder erst später, in Zusammenhang
mit dem Heiligtum, muss offenbleiben. Diese
Funde werden daher als Funde aus dem
«Mischbereich» oder aus dem «vermischten
Bereich» bezeichnet.

Für den auf die erste Überschwemmung
folgenden Horizont 1b lässt sich einzig im
Nordosten das wiedererrichtete Heiligtum
nachweisen (Kap. 2.6), während der auf das
zweite Hochwasser folgende Horizont 2 mit
der Wassermühle und deren Konstruktionen
die gesamte Grabungsfläche einnahm (Kap.
2.7). Horizont 3 nach der dritten Überschwem-
mung ist durch eine kleine Schmiedewerkstatt
im Osten belegt (Kap. 2.8). 

Vom letzten erhaltenen Horizont 4, der
auf das vierte Hochwasser folgte, waren kaum
mehr Spuren aus der eigentlichen Benutzungs-
bzw. Begehungszeit erhalten, sondern ledig-
lich eine Konstruktion aus grossen Steinen so-
wie eine vorgängig eingebrachte Planie (Kap.
2.9). So lassen sich nur wenige Funde diesem
Horizont zuweisen, so dass sich dessen Datie-
rung auf eine sehr schmale Basis stützt.

4474.1 Einleitung

4 Datierung
4.1 Einleitung

Caty Schucany

4.1.1 Stratigraphie und relative
Chronologie

Die Auswertung des Befundes (Kap. 2) hat
gezeigt, dass in Cham-Hagendorn fünf

Horizonte zu fassen waren, die jeweils durch ei-
ne Überschwemmung (Kap. 2.4) voneinander
getrennt waren (Abb. 490; s. auch Beil. 2). Diese
Abfolge von Horizonten und Hochwasserpha-
sen stellt das relativchronologische Gerüst dar.

Die in den Schwemmschichten zutage ge-
tretenen Funde stammen zur Hauptsache aus
dem beim jeweiligen Hochwasser zerstörten
Horizont, weshalb wir sie mit den Funden aus
dem Horizont zu einem Ensemble zusammen-
fassen. Davon ausgenommen ist jenes aus dem
sog. verlandeten Bach (Pos. 309), denn es han-
delt sich um Fundmaterial, das sowohl von Ho-
rizont 1a als auch von Horizont 1b stammen
könnte, da der Bach 423 nach der ersten Über-
schwemmung, aber vor dem zweiten Hochwas-
ser verlandete (s. Kap. 2.4.2). Mit Ausnahme der
Hölzer, die im jeweiligen Befundkapitel (Kap.
2.5–2.8) aufgeführt sind, werden alle stratifizier-
ten Funde im Gesamtkatalog (Kat. 1–465) vor-
gelegt und im Tafelteil (Taf. 1–26) abgebildet. 

Horizonte
Für den ersten Horizont 1a lassen sich zwei
Aktivitätszonen nachweisen, die offenbar
nicht gleichzeitig bestanden. Die Schmiede-
werkstatt im Südwesten (Kap. 2.5.1) scheint
nämlich schon aufgegeben worden und zum
Teil verfallen gewesen zu sein, als man im
Nordosten das ältere Heiligtum errichtete
(s. Kap. 2.5.2–2.5.4). Denn von den konstruk-
tiven Pfosten waren keinerlei Holzreste erhal-
ten. Entweder waren sie schon vermodert,
oder man hatte sie herausgerissen und ander-
weitig weiterverwendet. Letzteres ist durchaus
ins Auge zu fassen, denn wir vermuten auch
für andere Hölzer, etwa solche, die in der Was-
sermühle des Horizontes 2 verbaut waren
(s. Kap. 2.7.2), dass es sich um Altholz aus dem
Schutt dieser Schmiede handeln könnte. 

Wegen der beiden nicht gleichzeitigen
Aktivitäten lassen sich die dem Horizont 1a
zugeschriebenen Funde leider nur im Ausnah-
mefall einer der beiden Zonen – Schmiede
bzw. Heiligtum – zuweisen. Die Mehrheit

Von Caty Schucany
und Ines Winet.

In Zusammenarbeit mit
Stephen Doswald und
Markus Peter.
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Abfolge der  Horizonte
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Zum Problem von Verlagerungen
Das Ausgrabungsareal lag am Südrand der
Schwemmebene der Lorze. Es war von drei
Wasserrinnen (548, 423/550, 422/203) durch-
zogen. Hier war das Gelände seit jeher von
Überschwemmungen geprägt, die zum Teil ei-
ne beträchtliche Dynamik entfaltet hatten
(s. Kap. 2.4). Somit müssen wir mit Verlage-
rungen auch von grösseren Fundstücken und
Fragmenten rechnen; für leichte Elemente, et-
wa einzelne kleinere Hölzer, ist dies ohnehin
anzunehmen. Bei kleinen Fundstücken ist ei-
ne Verlagerung durch Bioturbation (Wurzel-
gänge, Mauslöcher) stets zu vergegenwärti-
gen. So können etwa Münzen, die zudem rela-
tiv schwer sind, problemlos durch Hohlräume
in ältere Schichten verlagert werden. 

Eine Verlagerung aus anderswo abgela-
gerten Fundschichten dürfte etwa für die frü-
hen Funde zutreffen (s. Kap. 4.5). Denn sie re-
präsentieren eine Zeitspanne, die weder
durch Bauten noch durch eine Begehung be-
legt ist. Wir vermuten, dass sie von gedüng-
ten Feldern stammen, die bachaufwärts zu su-
chen sind (s. Kap. 6.4). 

Eine Verlagerung durch Hohlräume vermo-
derter Hölzer in ältere Schichten ist etwa für zwei
Münzen (M32, M35) zu vermuten, die chrono-
logisch nicht zu ihrer jeweiligen Fundschicht
passen, der Verlandungsschicht (Pos. 434) der
ersten Überschwemmung (M32) bzw. einem Se-
diment (Pos. 433) der zweiten Überschwem-
mung (M35; s. Kap. 4.3.2). Da sie in der Verlän-
gerung der Uferverbauung des Abflusskanals
(Pos. 423) der Wassermühle (Horizont 2) lagen –
und zwar im gleichen Abstand wie bei den wei-
ter östlich nachgewiesenen Pfählen – vermuten
wir, dass sie zwei weitere Pfähle dieser Ufersiche-
rung bezeugen (s. Kap. 2.7.5). Nach dem Vermo-
dern dieser Hölzer dürften die Münzen durch
die so entstandenen Hohlräume an ihren chro-
nologisch unpassenden Fundort gelangt sein.

4.1.2 Absolute Chronologie

Dank dendrochronologisch datierter Hölzer
beruht die absolute Datierung nicht allein auf
Münzen und überregionalen Fundstücken,
insbesondere Keramik, durch Vergleich mit
absolut datierten bzw. münzdatierten Fund-
stellen, sondern auch auf immanenten Abso-
lutdaten. Im Folgenden werden dementspre-
chend diese drei Fundgattungen diskutiert:
die Hölzer in Kap. 4.2, die Münzen in Kap. 4.3
und die Keramik in Kap. 4.4.

448 4 Datierung

Mehrere liegende Hölzer, die ein dendro-
chronologisches Datum ergeben haben, fan-
den sich in einer stratifizierten Schicht, so dass
sich dieses Datum mit einem der Horizonte ver-
knüpfen lässt (s. Kap. 4.2.4 mit Abb. 493–495).

4.2 Dendrochronologie

Caty Schucany

4.2.1 Einleitung

Dank dem stets feuchten Boden blieben in
Cham-Hagendorn zahlreiche Hölzer er-

halten (Kap. 1.2.1, 1.2.2, 2.1.3). Dies erlaubte
es, eine Reihe von ihnen dendrochronolo-
gisch untersuchen zu lassen1023.

Probenentnahme, Holzarten und Messungen
1989 und 1991 liess J. Speck 23 Hölzer der Alt-
grabungen 1944/1945 analysieren1024. Es han-
delte sich durchwegs um Eichenhölzer, die 45
Jahre zuvor geborgen und konserviert worden
waren (s. Kap. 2.1.5). Mit vier Proben hat
M. Seifert (Anm. 1024) eine Mittelkurve (MK
703) erstellen können, die jedoch lediglich ei-
ne unsichere B-Datierung ermöglichte und
heute nicht mehr gültig ist1025. 2005 sind 22
dieser Proben nochmals korreliert worden,
wobei deren vier jetzt eine sichere A-Datie-
rung zulassen1026.

Von den Grabungen 2003/2004 sind 372
Hölzer beprobt und auf ihre Holzart hin unter-
sucht worden, wobei nur 161 Hölzer (43%)
ein dendrochronologisches Resultat geliefert
haben1027. Mehr als drei Viertel stammen von
Eichen (283 Proben, 76%), gefolgt von Erlen
(44 Proben, 12%). Mit einigen Hölzern sind
Buche (15 Proben, 4%) und Esche (12 Proben,
3%) vertreten, während Fichte (5 Proben), Ha-
sel (3 Proben), Steinobst (3 Proben), Kernobst
(2 Proben) und Weisstanne (2 Proben) selte-
ner sind und Holunder, Wacholder und Wei-
de nur vereinzelt auftreten. 

Die Eichenhölzer waren trotz längeren
Jahrringsequenzen nicht einfach zu datieren,
da sie oft individuelle Wuchsmerkmale auf-
wiesen, etwa Verwachsungen, Mehrfachzen-
tren und Wurzelanläufe. So blieben viele Höl-
zer undatiert. Letzteres trifft auch für die übri-
gen Holzarten zu.

Datierte Mittelkurve und Schlagphasen
Es konnte eine A-datierte Mittelkurve von 261
Jahren (MK 2727) erstellt werden, die 87 Höl-
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zer (23%) enthält und 231 n. Chr. endet (Abb.
491,1). Sie weist zwei klare Schlagdaten von
218 n. Chr. und 231 n. Chr. auf (Abb. 492).
Davor liegen wenige Einzelhölzer mit Schlag-
daten ab 173 n. Chr.

Für drei Hölzer liegt eine B-Datierung vor,
wobei deren zwei, Pos. 943 (Labor-Nr. 664419)
und Pos. 1032 (Labor-Nr. 664445) der Mittel-
kurve MK 2728 mit Endjahr 180 n. Chr. ent-
stammen (s. Abb. 491,2). Pos. 133 (Labor-Nr.
663821) stellt ein Einzelholz dar mit Endjahr
169 n. Chr. (s. Abb. 491,3).

Gemäss dem Untersuchungsbericht
(Anm. 1027) darf der Umfang der fehlenden
Splintringe auf 10–20 Jahre veranschlagt wer-
den. Bei einem Holz mit mindestens einem
Splintjahrring ergibt dies ein wahrscheinli-
ches Schlagdatum. Bei einem Holz ohne jeden
Splint zählen wir diese 10–20 Splintjahre zum
letzten erhaltenen Jahr hinzu; dies ergibt ein
Datum, wann das betreffende Holz frühestens
geschlagen worden sein kann. 

4.2.2 Schlagdaten

Vorrömische Hölzer
Aus zwei vorrömischen Wasserläufen, einem
älteren (Pos. 1071) und einem jüngeren (Pos.
1037), wurden vier mächtige Fichtenstämme
(Pos. 1038, 1040, 1057, 1072) geborgen1028.
Beide Wasserläufe lagen unter den in römi-
scher Zeit anstehenden Schichten (s. Kap.
2.3.1), dem Lehm Pos. 6, dem Silt Pos. 7 und
dem Sand Pos. 137, so dass von einer mesoli-
thischen, evtl. neolithischen Zeitstellung aus-
zugehen ist. Die Fichtenstämme lassen sich
vorerst nicht in eine Standardkurve einpassen,
obwohl zum Teil über 200 Jahrringe vorliegen. 

Schlagdaten zwischen 173 und 200 n. Chr.
Es liegen sechs Hölzer mit Waldkante vor (Pos.
246, 248, 254, 257, 383, 594), die zwischen

173 und 200 n. Chr. gefällt worden sind
(s. Abb. 492). Weitere acht Hölzer weisen eini-
ge Splintjahrringe auf, so dass sich ihr Schlag-
datum ebenfalls auf diesen Zeitraum eingren-
zen lässt1029. Eines dieser Hölzer ist schon
1944/1945 erfasst worden (Pos. 267). Diese 14
datierbaren Hölzer weisen ins letzte Drittel
bzw. letzte Jahrzehnt des 2. Jh. n. Chr.

Bei einem ausgehöhlten, ins Jahr 162
n. Chr. datierten Holz (Pos. 44/34) ist die
Wald kante unsicher. Zudem passt es nach
K. Wyprächtiger (Anm. 1027) sehr gut zu ei-
nem kurzen Rundholz (Pos. 258), das 2003/
2004 in der Wiedereinfüllung von 1945 (Pos.
19) geborgen worden ist1030. Dieses weist eine
moderne Schnittfläche auf und dürfte damals
von einem 1945 geborgenen Holz abgeschnit-

1023 Für vielfältige Hilfe und fruchtbare Diskussionen
habe ich Felix Walder, Labor für Dendrochronologie der
Stadt Zürich, und Ulrich Eberli, KMUZ, zu danken.
1024 Gähwiler/Speck 1991, 42 mit Anm. 11 f. Die Un-
tersuchung machte das Labor für Dendrochronologie
der Stadt Zürich, Mathias Seifert, Berichte vom 15. Ja -
nuar 1989 und vom 5. April 1991, Labor-Nrn. 674460–
674463, 674498–674513, 674638, 675883, 675884.
Die Probe Nr. 674 638 war zuvor schon vom Laboratoire
Romand de Dendrochronologie, Moudon VD analysiert
worden. 
1025 Wie unten Anm. 1027. Es handelt sich um das Da-
tum von 176 n. Chr. (Gähwiler/Speck 1991, 42). Allge-
mein zur Dendrochronologie und den Begriffen s. Eber-
schweiler 2004, 44–46; freundlicher Hinweis von Ulrich
Eberli, KMUZ.
1026 s. unten Anm. 1027, Labor-Nrn. 6674460–
6674463, 6674498–6674513, 6675883, 6675884; da-
tieren lassen sich folgende Proben: Labor-Nrn. 6674461,
6674462, 6674512, 6675884. 
1027 Labor für Dendrochronologie der Stadt Zürich,
Kurt Wyprächtiger, Bericht Nr. 468, Labor-Nrn. 663805–
663843, 664203–664250, 664413–664454, 664491–
664622. 
1028 Labor-Nrn. 664446,664447, 664450, 664453.
1029 Pos. 48, 76, 242, 267, 293, 302, 873 (A-Datie-
rung); Pos. 133 (B-Datierung).
1030 Pos. 44/34 (Labor-Nr. 674638): 134 Jahrringe bis
162 n. Chr. (A-Datierung), 9 Jahre Splint, Waldkante
sehr unsicher; Pos. 258 (Labor-Nr. 663834): 135 Jahrrin-
ge bis 167 n. Chr. (A-Datierung), mit Mark, ohne Splint. 

4494.1 Einleitung 4.2 Dendrochronologie
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Abb. 491 Cham-
Hagendorn. Datierte
Mittelkurven. 
1: Mittelkurve MK 2727
(A-Datierung). 
2: Mittelkurve MK 2728
(B-Datierung). 
3: Einzelholz Pos. 133/
Labor-Nr. 663821 
(B-Datierung).
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1

-30
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Labor-Nr. Pos.

664506 320

6664211 523

664513 403

664500 247

664514 404

664512 390

664503 260

664497 223

664498 233

664507 323

664517 545

663828 243

664413 935

664519 590

664213 591

664518 589

664246 930

664520 592

664249 933

664442 1019

663808 23

663819 111

664452 1068

664225 594

664225 14

663829 246

664212 546

663805 12

663806 13

664511 383

663824 204

663833 257

663830 248

664210 488

663815 76

664203 267

664522 1012

663835 293

663839 302

664231 873

664248 932

663843 382

663814 51

664499 242

674462 (Abb. 114,H146)

674512 (1944/1945, ?)

663827 227
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663831 254
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       50 100 150 200 n. Chr.1 v./1. n. Chr.

172128

17071

169104

169114

168124

16733

16682

16482

16496

164120

163118

16298

16156

16076

157107

157120
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15565

15582
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14976

14526

13624

13566

12961

11928

11626

11410
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10234

6 91

– 77

21 64
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L

 

 

Labor-Nr. Pos.

663823 194

664222 398

664502 259

663826 221

663838 301

663834 258

664205 335

664204 334

663840 340

664504 266

664510 370
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ten worden sein. Somit ist gut möglich, dass
diese beiden Holzproben ursprünglich von
ein und demselben Holzstück stammen1031.
Trifft dies zu, dann muss das Holz später als
162 n. Chr., wohl erst nach 175/185 n. Chr.,
gefällt worden sein (s. auch Kap. 4.2.4).

Die Hölzer mit den Schlagdaten in den
170er Jahren (Pos. 254, evtl. Pos. 133, 44/34)
kamen im Westteil der Grabung, in den Fel-
dern 116, 119, 122, zum Vorschein, die Hölzer
mit Schlagdaten in den 190er Jahren fanden
sich im Zentrum und im Ostteil, in den Fel-
dern 105, 107, 110, 113 (s. Beil. 5). Sie könn-
ten zwei chronologisch unterschiedliche Akti-
vitätszonen belegen (s. Kap. 4.2.4).

Schlagphasen 215 und 218 n. Chr.
Die Schlagphasen 215 und 218 n. Chr. sind
durch eine sichere Probe (Pos. 23) sowie sie-
ben sichere und eine unsichere Probe belegt
(Pos. 930, 933, 935, 589–592 bzw. Pos. 1019).
Für die Pfähle wurden rund belassene Stämme
mit einem Durchmesser von etwa 20–30 cm
verwendet, die man grob zugespitzt hatte1032.
Erhalten blieb vor allem der Spitzenbereich.
Die Stämme weisen 64–84 Jahrringe auf, da-
von 9–11 Splintjahrringe. Die Pfähle standen
in der Rinne 550 (Felder 102, 154, 157), wo sie
eine doppelte Pfahlreihe oder einen langgezo-
genen Grundriss bildeten (s. Beil. 5). 

Das Schlagdatum 215 n.Chr. gehört zu ei-
nem Brett (Pos. 23), das in Feld 108 als Begren-
zung des nach dem ersten Hochwasser errich-
teten Dammes 1 senkrecht im Boden steckte
(s. Kap. 2.6.1). Ein weiteres Brett (Pos. 111) aus
dieser Konstruktion endet im Jahr 213 n.Chr.
mit 10 Splintjahren, so dass das Schlagjahr
vermutlich das gleiche ist.

Das liegende Holz mit nicht sicherer
Waldkante (Pos. 1019) kam mit vielen ande-
ren Hölzern (Pos. 894) zwischen den Pfählen
Pos. 930 und 933 in Feld 154 zum Vorschein
und lag unter einem Sediment (Pos. 503) der
zweiten Überschwemmung, die auf den Hori-
zont 1b folgte. 

Schlagphase 231 n. Chr.
Die Schlagphase 230/231 n. Chr. ist durch
zwölf Pfähle belegt. Ähnlich wie bei der voran-
gegangenen Schlagphase 218 n. Chr. weisen
auch diese Hölzer alle das Mark auf, so dass ihr
Wachstumsbeginn bestimmt werden kann:
Im Gegensatz zur Schlagphase 218 n.Chr. lie-
gen sie indes enger beieinander; sie begannen
zwischen 181 und 200 n. Chr. zu wachsen
(wie Anm. 1027). Es handelt sich also durch-

wegs um junge Eichenbäume mit 31 bis maxi-
mal 49 Jahrringen. Sie könnten Stockausschlä-
ge älterer Eichen darstellen, die man einst für
die Bauten des Horizontes 1a (Kap. 4.2.4) ge-
fällt hatte. Aufgrund der Waldkante wurden
vier dieser jüngeren Eichen im Herbst/Winter,
fünf im Frühling und eine Eiche im Sommer
231 n.Chr. gefällt. Der Pfahl Pos. 243 wurde
bereits im Herbst/Winter 230 n.Chr. geschla-
gen. Bei einer Probe (Pos. 247) war die Wald-
kante nicht sicher zu bestimmen. 

Die Mehrheit dieser zwölf Pfähle stand in
der Hauptrinne 423/550 (s. Beil. 5), wobei
man deren fünf bereits während der Ausgra-
bungen 1944/1945 freigelegt hatte (Pos. 233,
247, 260, 320, 323). Zwei Pfähle (Pos. 523,
545) standen im Bereich der Rinne 548 (Feld
104). Zehn von ihnen lassen zwei etwa paral-
lel verlaufende Pfahlreihen (Pos. 323, 223,
233, 390 bzw. Pos. 260, 247, 320, 243) sowie
evtl. einen dazugehörigen Annex (Pos. 403,
404) erkennen (s. Beil. 5). 

Inwiefern noch weitere Hölzer, die weder
Waldkante noch Splint aufweisen, zu dieser
Schlagphase gezählt werden dürfen, ist
schwierig zu sagen. Dies könnte etwa für das
liegende Holz Pos. 488 zutreffen, das unter
Horizont 3 gefunden wurde und 188 n. Chr.
endet (wie Anm. 1032).

4.2.3 Datierung von Mühlbestandteilen
aus Holz

In den Ausgrabungen 1944/1945 kamen drei
sicher einer Wassermühle zuweisbare Eichen-
hölzer zum Vorschein, die dendrochronolo-
gisch datiert werden können: zwei Kranzbrett-
chen (H146, H156) und eine Schussrinne (Pos.
44/34). Das Kranzbrettchen H146 stammt von
Rad 1 (s. Abb. 114), das Brettchen H156 von
Rad 2 (s. Abb. 117). Beide wurden radial aus ei-
nem Stamm gespalten (wie Anm. 1032). Die
Proben der beiden Kranzbrettchen enden oh-
ne Splint um 177 bzw. um 149 n. Chr., wes-
halb kein Schlagdatum eruiert werden kann.
Problematisch ist die Datierung der Schussrin-
ne (Pos. 44/34) mit äusserst unsicherer Wald-
kante: Zwar scheint der letzte Jahrring ins Jahr
162 n.Chr. zu fallen, doch ist vielleicht von ei-
nem jüngeren Datum auszugehen, falls es
vom gleichen Stück stammt wie ein 2003/
2004 geborgenes Holz (Pos. 258; s. Kap. 4.2.2
mit Anm. 1031).

Aus dem Bereich der Wassermühle, ver-
mutlich in deren letztem Podest verbaut
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(s. Kap. 2.7.2), stammen ferner das Holz mit
Nut Pos. 254 mit Schlagdatum 173 n. Chr.
und das Rundholz Pos. 257 mit wahrscheinli-
chem Schlagdatum 193 n. Chr. (Kap. 4.2.2).

4.2.4 Verbindung von Schlagphasen
und Bautätigkeiten mit den
Horizonten

Horizontzuweisung
Die Verbindung der Schlagphasen (Kap. 4.2.2)
mit den stratigraphischen Horizonten (Kap.
4.1.1) gestaltet sich nicht einfach, denn es lie-
gen nur wenige liegende Hölzer aus den Über-
schwemmungsschichten und den Horizonten
vor, die dendrochronologisch datiert werden
können. Ferner wurde das Zentrum der Gra-
bungsfläche mit der Wassermühle bereits
1944/1945 weitgehend ausgegraben (s. Kap.
2.7.1); von ihren noch im Verband angetroffe-
nen Holzteilen wurden nur wenige dendro-
chronologisch untersucht (s. auch Kap. 4.2.3).
Die Verbindung von absolut datierten Pfählen
und Schichten in einem so dynamischen Um-
feld, wie es hier vorliegt (Kap. 4.1.1), kann le-
diglich durch die Berücksichtigung vieler In-
dizien erfolgen.

Am besten lässt sich die Schlagphase von
215/218 n. Chr. mit einem Horizont verbin-
den: Denn zum einen waren zwei Hölzer (Pos.
23, 111) in der Uferverbauung (Damm 1) des
Horizontes 1b verbaut, die man nach der ers-
ten Überschwemmung errichtet hatte (s. Beil.
2) und die von der zweiten Überschwemmung
unterspült wurde (Kap. 2.6.1). Zum anderen
fand sich unter einem Sediment der zweiten
Überschwemmung (Pos. 503), zusammen mit
zahlreichen weiteren Hölzern (Pos. 894), ein
liegendes Holz (Pos. 1019), das man vermut-
lich im Jahr 218 n.Chr. gefällt hatte. 

Ein weiteres datiertes liegendes Holz (Pos.
293) lag unter einem Sediment der ersten
Überschwemmung (s. Beil. 2), die auf den Ho-
rizont 1a folgte. Es spricht dafür, die älteren
Hölzer mit Schlagphase bis 200 n. Chr. mit
Horizont 1a in Verbindung zu bringen. 

Für die Horizontzuweisung der Schlag-
phase von 230/231 n. Chr. müssen wir uns vor
allem auf Indizien abstützen: Zwei der Pfähle
(Pos. 403, 404) mit diesem Schlagdatum dürf-
ten das Achsenlager des Wasserrades einer
Wassermühle getragen haben (s. Abb. 105).
Hölzerne Elemente einer Wassermühle, eine
Speichenschaufel (Pos. 460) und ein Achsen-
lager (Pos. 428), fanden sich ausschliesslich in

Sedimenten der dritten Überschwemmung,
die auf Horizont 2 folgte1033. Acht der 30 Pfäh-
le, die wir zum Traggerüst des Zuleitungska-
nals zur Wassermühle zählen, gehören eben-
falls der Schlagphase von 230/231 n. Chr.
an1034. Zwei dieser datierten Pfähle (Pos. 243,
390) steckten in Damm 3, mit dem man nach
dem zweiten Hochwasser die Hauptrinne 550
verriegelt hatte (s. Beil. 8). Dieser lag seiner-
seits unter dem Kiesboden (Pos. 4) des Hori-
zontes 3, den man erst nach der dritten Über-
schwemmung eingebracht hatte. Das Gleiche
gilt für die datierten Pfähle (Pos. 523, 545), die
in Damm 4 steckten und mit denen man die
Rinne 548 verriegelt hatte. Weiter kam unter
Horizont 3 ein Holz (Pos. 488) zum Vorschein,
das ebenfalls um 230/231 n. Chr. gefällt wor-
den sein könnte (s. Kap. 4.2.2). Diese Beobach-
tungen sprechen dafür, die Schlagphase 230/
231 mit dem Horizont 2 in Verbindung zu
bringen.

Die Zuweisung der Schlagphasen wird
durch die Pfähle bestätigt, die sich in einen der
Grundrisse einbinden lassen (s. auch Kap.
2.1.4): So kann der Pfahl Pos. 873 mit Schlagda-
tum um 190/200 n. Chr. weder zum Grundriss
mit den Pfählen Pos. 589–592, 930, 933, 935,
die allesamt um 218 n. Chr. geschlagen worden
waren und somit Horizont 1b zuzuweisen sind,
noch zum abgehobenen Zuleitungskanal der
Wassermühle, die Horizont 2 zuzuweisen sein
dürfte, gehört haben (s. Beil. 5). Vielmehr lässt
er sich mit anderen Pfählen, darunter zwei
wohl ebenfalls in dieser Zeit geschlagenen Höl-

1031 Leider ist das Holz Pos. 44/34 verschollen (s. auch
Abb. 124,H173), so dass eine eventuelle Zusammenge-
hörigkeit nicht mehr geklärt werden kann. Eine erste
Messung erfolgte im Laboratoire Romand de Dendro-
chronologie, Moudon VD. 1989 nahm das Labor für
Dendrochronologie der Stadt Zürich, M. Seifert, Bericht
vom 15. Januar 1989, eine weitere Messung vor: 134
Jahrringe bis 176 n. Chr. (B-Datierung), die publiziert
worden ist (Gähwiler/Speck 1991, 42 mit Anm. 11 f.).
Die damals verwendete Mittelkurve (MK 703) ist inzwi-
schen nicht mehr gültig (s. Kap. 4.2.1 mit Anm. 1025).
Bei der Nachuntersuchung 2005 (s. ebd.) hat sich her -
ausgestellt, dass diese Probe ein sehr ähnliches Bild wie
ein abgeschnittenes Rundholz (Pos. 258) aus der Wie-
dereinfüllung von 1945 (Pos. 19) von 15 cm Länge und
40 cm Durchmesser geliefert hat: 135 Jahrringe bis 167
n. Chr. (A-Datierung), mit Mark, ohne Splint, Schlagda-
tum nach 175/185 n. Chr. Labor-Nr. 663834. Falls es
sich um das gleiche Holz handelt und nicht nur um ein
Holz aus dem gleichen Baum, so muss es sich um ein
1945 abgesägtes Stück handeln, denn die Holzrinne ist
damals geborgen worden. Heute ist das Stück nicht
mehr erhalten (s. auch Kap. 2.7 mit Anm. 172).
1032 Hinweis von Ulrich Eberli, KMUZ.
1033 Dazu gesellt sich noch eines der wenigen stratifi-
zierten Mühlsteinfragmente (MS3a, Pos. 811). 
1034 Pos. 223, 233, 243, 247, 260, 320, 323, 390.
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zern (Pos. 76, 594), in eine Linie einschreiben,
womit er eine Konstruktion anzeigen dürfte,
die um 200 n.Chr. errichtet wurde. Das um
190/200 n.Chr. datierte Holz Pos. 293 lag unter
einem Sediment der ersten Überschwemmung.
Somit sind die bis 200 n. Chr. geschlagenen
Hölzer Horizont 1a zuzuweisen.

Aus den Grundrissen wird ersichtlich
(s. Beil. 6–8), dass offenbar mehrmals alte,
noch intakte Pfähle weiterverwendet worden
sind, insbesondere beim Bau des oberirdischen
Zuflusskanals zur Wassermühle des Horizontes
2 (s. Kap. 2.7.4). Auch mit der Nutzung von
Althölzern für die Herstellung neuer Bauteile
ist zu rechnen, wie es andernorts nachgewie-
sen werden konnte, etwa in Vitudurum (Ober-
winterthur ZH) und im Bäderquartier von
Aquae Helveticae (Baden AG)1035. 

Horizont 1a: etwa 160/170 bis 210/215 n. Chr.
Insgesamt lassen sich dem Horizont 1a 37
dendrochronologisch untersuchte Hölzer zu-
weisen, wobei nur deren 23 bisher in die Mit-
telkurve eingebunden und somit datiert wer-
den können (Abb. 493): Drei Hölzer lagen auf
dem anstehenden Boden (Pos. 190), fünfzehn
stammen aus Schichten der ersten Über-
schwemmung (Pos. 17, 526, 630, 979)1036. Elf
Hölzer sind aufgrund ihrer Datierung sowie

der Einbindung in einen plausiblen Grundriss
diesem Horizont zuzurechnen, weitere zwei
allein in Verbindung mit einem der Grundris-
se sowie deren vier nur anhand ihrer Datie-
rung (s. Kap. 2.1.3, 2.1.4)1037. Die 23 datierba-
ren Hölzer weisen ins letzte Drittel bzw. letzte
Jahrzehnt des 2. Jh. n. Chr.

Das im Jahr 173 n. Chr. gefällte Holz Pos.
254 war sekundär in der Wassermühle des Ho-
rizontes 2 verbaut (Kap. 2.7.2), desgleichen die
Schussrinne (Pos. 44/34), die man vielleicht
im Jahr 162 n. Chr., vermutlich aber auch erst
nach 175/185 n. Chr. gefällt hatte (s. Kap.
4.2.2 mit Anm. 1031). Es könnte sich um Alt-
hölzer handeln, die man weiterverwendet hat,
die ursprünglich in der unmittelbar weiter
westlich gelegenen Schmiede des Horizontes
1a verbaut gewesen waren und die somit die-
sen Bau datieren. Das vielleicht um 170/180
gefällte Holz Pos. 133 lag nur 2 m weiter öst-
lich, so dass auch dieses Holz ursprünglich in
der älteren Schmiede verbaut gewesen sein
könnte. 

Fünf Hölzer (Pos. 48, 76, 242, 302, 383)
stammen von einer Holzkonstruktion in den
Feldern 107 und 110 am Südufer des Baches
423/550 (Kap. 2.5.2). Das einzige Holz mit –
wenn auch nicht ganz gesicherter – Waldkan-
te (Pos. 383) legt den Bau der Holzkonstrukti-
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a um 190/200 n. Chr. Brett Pos. 293 

unter der ersten Überschwemmung (Fundlage nicht 
dokumentiert) 

663835 

nach 185/195 n. Chr. Brettfragment Pos. 227 aus der ersten Überschwemmung 663827 
nach 185/195 n. Chr. Brettfragment Pos. 658 aus der ersten Überschwemmung 664217 
nach 185/195 n. Chr. Brettfragment Pos. 1032 B-Datierung, aus der ersten Überschwemmung 664445 

nach 170/180 n. Chr. Brett Pos. 295 
aus der ersten Überschwemmung (Fundlage nicht 
dokumentiert) 

663837 

nach 165/175 n. Chr. Eichenstamm Pos. 660 aus der ersten Überschwemmung 664218 

nach 130/149 n. Chr. liegendes Holz Pos. 190 
auf dem anstehenden Boden gelegen (Fundlage nicht 
dokumentiert) 

664220 

nach 125/135 n. Chr. liegendes Brett Pos. 909 aus der ersten Überschwemmung 664244 
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um 190/200 n. Chr. Pfahl Pos. 76 Holzkonstruktion im Süden 663815 
Herbst/Winter 198 n. Chr.  Pfahl Pos. 246 Holzkonstruktion im Süden 663829 
um 190/195 n. Chr. Pfahl Pos. 267 Holzkonstruktion im Süden 664203 
um 185/195 n. Chr. Pfahl Pos. 48 Holzkonstruktion im Süden 663812 
um 185/195 n. Chr. Pfahl Pos. 242 Holzkonstruktion im Süden 664499 

evtl. 195 n. Chr. Pfahl Pos. 383 
Waldkante unsicher (18 Jahre Splint); Holzkonstruktion 
im Süden 

664511 

um 185/195 n. Chr. Pfahl Pos. 302 Holzkonstruktion im Süden 663839 
Herbst/Winter 189 n. Chr. Pfahl Pos. 248 Holzkonstruktion im Süden 663830 
nach 175/185 n. Chr. Pfahl  Pos. 266 Holzkonstruktion im Süden 664504 
nach 170/180 n. Chr. Pfahl Pos. 102 Holzkonstruktion im Süden 663818 
Herbst/Winter 200 n. Chr. Pfahl Pos. 594 Pfahlreihe im Osten 664225 
um 190/200 n. Chr. Pfahl Pos. 873 Pfahlreihe im Osten 664231 
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s evtl. 193 n. Chr. liegendes Holz Pos. 257 
Waldkante unsicher (21 Jahre Splint), vermutlich als 
Altholz verbaut in der Wassermühle des Horizontes 2 
(Pos. 44/26) 

663833 

 Frühling 173 n. Chr.  liegendes Holz Pos. 254 
vermutlich als Altholz verbaut in der Wassermühle des 
Horizontes 2 (Pos. 44/21) 

663831 

evtl. um 170/180 n. Chr. liegendes Holz Pos. 133 B-Datierung 663812 

evtl. 162 n. Chr. liegendes Holz Pos. 44/34 
Grabungen 1944/1945, Waldkante unsicher, 
Datierung unsicher 

674638 

!
Abb. 493 Cham-
Hagendorn. Datierte
Hölzer zu Horizont 1a
(mehrheitlich A-Datie-
rung). 
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on um 195 n. Chr. nahe. Zu dieser Konstrukti-
on sind wohl auch die Hölzer Pos. 227 und
evtl. Pos. 257 zu zählen. 

Vier Pfähle (Pos. 246, 248, 266, 267), dar -
unter zwei mit Waldkante (Pos. 246, 248), ge-
hören zu einem Holzbau in Feld 113, der viel-
leicht Teile der älteren Konstruktion (Pos. 76,
242, 302) weiterverwendete (Kap. 2.5.2). Nach
Ausweis des jüngsten Pfahls mit Waldkante
(Pos. 246) wurde der Bau um 198 n. Chr. er-
richtet, wobei man offensichtlich ein neun
Jahre altes Holz (Pos. 248) einbaute; vielleicht
stammt dieses von einer Pfahlreihe, die mit
der älteren Konstruktion (s. oben) in Verbin-
dung stand. 

Sechs Hölzer (Pos. 594, 658, 660, 873,
909, 1032), eines davon mit Waldkante (Pos.
594), dürften von einer Pfahlreihe im Bach
550 stammen, wohl einer Begrenzung (Kap.
2.5.3), die um 200 n. Chr. errichtet wurde. Bei
den drei Brettern Pos. 190, 293, 295 aus Feld
108 lässt sich nicht sagen, ob sie aus dem
Schutt der Holzkonstruktion über der Bach-
rinne 550 oder vom Schutt der Holzbauten am
Südufer im Zentrum stammen. 

Horizont 1b: 215 bis 225/230 n. Chr.
Insgesamt 55 dendrochronologisch unter-
suchte Hölzer möchten wir Horizont 1b zuwei-
sen, wobei sich vorerst nur deren 18 dank der
Einbindung in die Mittelkurve datieren lassen
(Abb. 494). Drei waren in der nach dem ersten
Hochwasser errichteten Uferverbauung ver-
baut (Kap. 2.5.1), fünfzehn weitere Hölzer ka-
men im Schutt (Pos. 894) eines von der zwei-
ten Überschwemmung zerstörten Holzbaus im
Bach 550 zum Vorschein (Kap. 2.5.2), und
zwanzig Hölzer, die wohl ebenfalls diesem Bau
zuzurechnen sind, wurden von der letzten
Phase (Pos. 503) der zweiten Überschwem-
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mung einsedimentiert (Kap. 2.4.3)1038. Ob die
vier Hölzer Pos. 182, 194, 195, 382, die als Ab-
fall im Damm 3 des abgehobenen Zuflusska-
nals zur Wassermühle des Horizontes 2 (Kap.
2.7.4) zum Vorschein kamen (s. Abb. 495),
dem Schutt des zerstörten Langbaus des Hori-
zontes 1b zuzuweisen sind, ob sich darunter
nicht auch Hölzer des Horizontes 1a verbergen
oder ob sie erst beim Bau der Wassermühle an-
gefallen waren, bleibt ungewiss, denn sie las-
sen sich nicht genügend genau datieren. Fer-
ner möchten wir sieben Pfähle (Pos. 589–592,
930, 933, 935) aufgrund ihrer Fälldaten dem
Horizont 1b zurechnen. 

Die insgesamt 18 datierbaren Hölzer bele-
gen zwei Schlagphasen (Kap. 4.2.2): um 215
n.Chr. für die Uferverbauung (Damm 1) und
um 218 n. Chr. für einen Holzbau im Bach
550. Die datierbaren Hölzer zeigen also, dass
man nach dem ersten Hochwasser (Kap. 2.4.2)
als Erstes das Ufer der Bachrinne 550 wieder-
herstellte und mit einer Verbauung sicherte
(Kap.2.5.1). Dies geschah um 215 n.Chr. Drei
Jahre später, um 218 n.Chr., errichtete man in
der Rinne 550, wohl als Ersatz für den um 198
n.Chr. erbauten und vom ersten Hochwasser
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 evtl. 218 n. Chr. liegendes Holz Pos. 1019 
aus Schutt (Pos. 894) des Langbaus; Waldkante 
unsicher (14 Jahre Splint) 

664442 

nach 195/205 n. Chr. Abschnitt Pos. 1012 aus Schutt (Pos. 894) des Langbaus 664522 
nach 160/170 n. Chr. Ast Pos. 950 aus der letzten Phase der zweiten Überschwemmung 664422 
nach 160/170 n. Chr. Brettfragment Pos. 977 aus der letzten Phase der zweiten Überschwemmung 664429 
nach 145/155 n. Chr. Brettfragment Pos. 899 aus Schutt (Pos. 894) des Langbaus 664240 
nach 100/110 n. Chr. Brettfragment Pos. 1001 aus der letzten Phase der zweiten Überschwemmung 664436 
nach 75/85 n. Chr. Bohlenfragment Pos. 985 aus der letzten Phase der zweiten Überschwemmung 664521 
Herbst/Winter 215 n. Chr. Bohle Pos. 23 zur Uferverbauung (Damm 1) 663808 
um 215/225 n. Chr. Balken Pos. 111 zur Uferverbauung (Damm 1) 663819 
nach 145/155 n. Chr. stehendes Brett Pos. 24 zur Uferverbauung (Damm 1) 663809 
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Herbst/Winter 218 n. Chr. Pfahl Pos. 589   664518 
Herbst/Winter 218 n. Chr. Pfahl Pos. 590   664519 
Herbst/Winter 218 n. Chr. Pfahl Pos. 591   664213 
Herbst/Winter 218 n. Chr. Pfahl Pos. 592   664520 
Herbst/Winter 218 n. Chr. Pfahl Pos. 930   664246 
Herbst/Winter 218 n. Chr. Pfahl Pos. 933   664249 
Herbst/Winter 218 n. Chr. Pfahl Pos. 935   664413 
nach 215/225 n. Chr. Pfahl Pos. 1068   64452 

!
! Abb. 494 Cham-

Hagendorn. Datierte
Hölzer zu Horizont 1b
(A-Datierung). 

mit Waldkante
mit Splint

    

!

    

!

1035 Oberwinterthur: Spolie z. B. Rychener/Albertin
1986, 34; allgemein s. P. Albertin in: Pauli-Gabi et al.
2002, 147 f.; Baden-Bäderquartier: freundlicher Hinweis
von Regine Stapfer, Bern.
1036 Horizont: Pos. 190, 293, 294; 1. Überschwem-
mung: Pos. 54, 227, 295, 656, 658, 660, 754, 772, 903,
909, 967, 973, 1028, 1032, 1054.
1037 Grundriss und Datierung: Pos. 48, 76, 242, 246,
248, 266, 267, 302, 383, 594, 873; nur Grundriss: Pos.
931, 941; nur Datierung: Pos. 133, 254, 257, 44/134.
1038 Damm 1: Pos. 23, 24, 111; Schutt (Pos. 894): Pos.
895, 896, 898–900, 924, 936, 947, 1010–1012, 1016,
1019, 1023, 1073; letzte Phase der 2. Überschwem-
mung (Pos. 503): Pos. 616, 888, 891, 937, 949, 950,
961, 971, 974, 977, 983, 985, 987, 990, 993, 999,
1000, 1001, 1006, 1007. 
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zerstörten Langbau des Horizontes 1a, eine
neue Holzkonstruktion (Pos. 589–592, 930,
933, 935), wiederum einen langgezogenen
Bau, wobei man mindestens einen, vermut-
lich aber zwei offensichtlich stehen gebliebe-
ne, etwa 18 Jahre alte Pfähle (Pos. 594, 938)
der Vorgängerkonstruktion (Kap. 2.5.2) inte-
grierte .

Horizont 2: 230/231 bis etwa 260 n. Chr.
Von den 51 dendrochronologisch untersuch-
ten Hölzern, die wir Horizont 2 zuweisen
möchten, können deren 33 chronologisch
eingehängt werden (Abb. 495). Sie stammen
mehrheitlich von den Installationen der Was-
sermühle, wobei beim Abfallholz (Pos. 182,
194, 195, 382) aus Damm 3 offenbleiben
muss, ob es vom Zurichten der Konstruktions-
hölzer stammt oder ob es als Altholz der Hori-
zonte 1a oder 1b anzusehen ist1039. 

Die zwölf Pfähle mit Waldkante zeigen,
dass der Bau der Wassermühle und ihrer In-
stallationen um 231 n. Chr. erfolgte, wobei
das Fällen und Zubereiten der Bauhölzer sich
über eine Spanne von gut einem Jahr erstreck-
te (Kap. 4.2.2). Dass sich in den nicht genau
datierten Hölzern weiteres Altholz aus dem
Schutt der Horizonte 1a und 1b verbirgt, ist
nicht auszuschliessen, da für den oberirdi-
schen Zuflusskanal wie für die Verankerung
des Dammes 3 stehen gebliebene Pfähle des
Horizontes 1a (Pos. 48, 266, 267, 594) und des
Horizontes 1b (Pos. 589, 592) weiterverwen-
det wurden.

Holz zu Horizont 3: um 260/270 n. Chr.
Vom Horizont 3 bzw. aus einem Sediment des
anschliessenden vierten Hochwassers, das die-
sen Horizont überschwemmt hat, stammt ein
einziges dendrochronologisch untersuchtes
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Abb. 495 Cham-
Hagendorn. Datierte
Hölzer zu Horizont 2
(mehrheitlich A-Datie-
rung). 

mit Waldkante
mit Splint
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Holz1040. Da es keinen Splint hat, liefert es ledig-
lich eine ungefähre Datierung: nach 160/170
n.Chr. Aufgrund des Befundes (Kap. 2.8) wie
der Datierung muss offenbleiben, ob es tatsäch-
lich den Horizont 3 repräsentiert oder ob es
sich nicht eher um ein Altholz aus dem Schutt
der vorangegangenen Holzbauten handelt. 

4.3 Münzen

Caty Schucany, in Zusammenarbeit mit  
Stephen Doswald und Markus Peter

4.3.1 Die Münzreihe im Überblick

Die 39 Prägungen umfassende Münzreihe
(s. Kap. 3.7) enthält hauptsächlich Klein-

geld (M5–M38) des 2. bis mittleren 3. Jh.
n.Chr. (134/138–260/261 n. Chr.). Damit ent-
spricht sie dem durch die Schlagdaten der
Hölzer (Kap. 4.2.2) abgesteckten Zeitrahmen
(173–231 n. Chr.).

Die drei deutlich älteren Prägungen, eine
keltische Potinmünze (M1), ein As des Augus-
tus (M2) und ein Denar des Tiberius (M3), be-
legen hingegen keine entsprechend datierten
Horizonte. Sie dürften wie weitere Einzelstü-
cke des früheren 1. Jh. n. Chr. (s. Abb. 504) mit
einer der Überschwemmungen aus älteren,
bachaufwärts gelegenen Schichten an ihren
späteren Fundort gekommen (M1, M3; s. Kap.
4.1.1, 4.5) oder zusammen mit zugeführtem
Material zur Erstellung des Kiesbodens für Ho-
rizont 3 eingebracht worden sein (M2). 

Die jüngsten Münzen, Antoniniane des
Gallienus (M36, M37) und des Postumus
(M38), wurden zwischen 253 und 261 n. Chr.
geprägt. Sie könnten dafür sprechen, das Ende
der Nutzung des Platzes um 270 n. Chr. oder
kurz danach anzusetzen. Denn es fehlen Prä-
gungen des späten 3. und des 4. Jh. n. Chr.,
wobei allerdings zu bedenken ist, dass offiziel-
le Münzen des spätesten 3. Jh. in unseren Ge-
genden eher selten sind1041. Das Fehlen sol-
cher Prägungen ist demnach mit Vorsicht zu
interpretieren. 

4.3.2 Fundmünzen und Horizonte 

19, evtl. 20 Münzen lassen sich stratigra-
phisch einem der vier Horizonte 1a und 1b
(Heiligtum), 2 (Wassermühle) und 3 (Schmie-
de) zuweisen (s. auch Kap. 3.7.3). 

Horizont 1a
Acht, evtl. neun Münzen (M3, M7, M11, M20,
M24, M31, M32, M37; evtl. M23) stammen
aus Schichten der ersten Überschwemmung
(s. Kap. 2.4.2), welche die Konstruktionen des
Horizontes 1a (Kap. 2.5) zerstört hat.

Vier dieser Münzen (M3, M31, M32, M37)
passen nicht in den durch die Dendrochrono-
logie gegebenen Zeitrahmen (etwa 160/170–
200 n. Chr.; s. Kap. 4.2.4): Der Denar des Tibe-
rius (M3) dürfte anlässlich der ersten Über-
schwemmung aus einer älteren Schicht ange-
schwemmt worden sein (s. Kap. 4.1.1). Drei
zwischen 235 und 258 n.Chr. geprägte Mün-
zen, zwei Sesterze des Maximinus Thrax (M31,
M32) und ein Antoninian des Gallienus (M37),
widersprechen hingegen dem für das erste
Hochwasser ermittelten Datum von vor 215
n.Chr. (s. Kap. 2.4.2, 4.2.4). Zwei dieser Mün-
zen (M31, M37) stammen aus einer Schicht
(Pos. 470), die direkt unter dem Dekantations-
niveau (Pos. 476) des Horizontes 2 lag, so dass
nicht auszuschliessen ist, dass sie von der Kon-
taktzone zu dieser jüngeren Schicht stammen
und somit eigentlich dem jüngeren Horizont 2
zuzurechnen sind. Die dritte Münze (M32)
kam in der Verlandungsschicht (Pos. 434) der
ersten Überschwemmung zum Vorschein, und
zwar in der Verlängerung einer Uferverbauung
zur Wassermühle des Horizontes 2, so dass es
gut möglich ist, dass sie erst nachträglich in die
Schicht gelangt ist, vielleicht durch einen
Hohlraum, den ein vermoderter oder weggeris-
sener Pfahl der Uferverbauung hinterlassen
hatte (s. Kap. 2.7.5, 4.1.1). Die «unpassende»
Datierung bzw. Schichtzuweisung dieser Mün-
zen lässt sich demnach durch die Fundumstän-
de erklären.

Die übrigen Münzen (M7, M11, M20,
M24) stecken einen Zeitraum von 147–183
n.Chr. ab. Damit entsprechen sie gut den für
die Holzkonstruktionen des Horizontes 1a
dendrochronologisch ermittelten Baudaten in
den 170er und 190er Jahren (Kap. 4.2.4). 

1039 Konstruktive Hölzer: oberirdischer Zuflusskanal:
Pos. 102, 204, 223, 233, 243, 247, 260, 301, 320, 323,
370, 390, 682, 932, 943, 1068, evtl. Pos. 333, 334;
Damm 2: Pos.13; Damm 3: Pos. 51, 545, 546, evtl. Pos.
39, 40, Pos. 182, 194, 195, 382 (Abfallholz); Querriegel:
Pos. 12, 14, 22, 523; Wassermühle: Pos. 259, 403, 404,
Abb. 114,H146; Abb. 117,H156; Abb. 124,H173; Steg
74: evtl. Pos. 335. 
1040 Pos. 596, Labor-Nr. 664214.
1041 Brem et al.1996, 210–214; Peter 2001, 129.
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Horizont 3
Aus dem Kiesboden (Pos. 4) des Horizontes 3
stammen zwei Münzen (M2, M26). Während
der As des Augustus (M2) wie andere frühe
Funde aus einer älteren Fundschicht bachauf-
wärts eingeschwemmt worden sein dürfte
(s. Kap. 4.1.1, 4.5), datiert der Denar des Septi-
mius Severus (M26) ins Jahr 194 n.Chr. Zwar
hat er recht deutliche Zirkulationsspuren, so
dass er durchaus noch bis gegen die Mitte des
3. Jh. n. Chr. zirkuliert haben könnte. Dass er
dem Münzumlauf des dritten Viertels des
3. Jh. n.Chr. angehört, ist hingegen sehr un-
wahrscheinlich, denn Denare werden nach
244 n.Chr. rasch seltener, und nach 260 n.Chr.
sind sie kaum mehr im Umlauf1042. 

4.4 Keramik

Ines Winet

4.4.1 Ausgangslage und Vorgehen 

Hinsichtlich des Potenzials der Keramik -
ensembles von Cham-Hagendorn bezüg-

lich ihrer chronologischen Aussagekraft seien
vorab zwei wichtige Punkte angeführt: Zum
einen ist festzuhalten, dass der chronologi-
sche Rahmen durch den Befund (Kap. 2, 4.1),
vor allem aber durch die für die einzelnen Ho-
rizonte ermittelten Dendrodaten (Kap. 4.2)
bereits gegeben ist und sich auf die Zeitspanne
zwischen 160/170 und dem mittleren 3. Jh.
n. Chr. (231 n. Chr. als Terminus post quem
für Horizont 2) eingrenzen lässt. Zum anderen
ist anzumerken, dass sich nur die Hälfte der
1944/1945 und 2003/2004 geborgenen Kera-
mik einem Horizont zuweisen lässt (Abb.
496), nämlich 420 von 832 Individuen1043. Da-
von verteilen sich 78% auf die Horizonte 1–3;
Horizont 4 umfasst lediglich 6 Individuen
(2%) – eine Fundmenge, die kaum chronologi-
sche Relevanz besitzt. Die Funde aus dem ver-
landeten Bach (Pos. 309; 10%) lassen sich
nicht genau zuweisen (s. Kap. 4.1.1): Sie kön-
nen sowohl von Horizont 1a (Schmiede, evtl.
Heiligtum) als auch von Horizont 1b (Heilig-
tum) stammen, wobei die vielen Herdschla-
cken und Ziegelfragmente für erstere Variante
zu sprechen scheinen, nämlich für eine Her-
kunft aus der Schmiede des Horizontes 1a
(s. Kap. 2.5.1, 3.8.5). Im Folgenden wird dieses
Ensemble nur ausnahmsweise in die Diskussi-
on einbezogen. Den Horizonten 1a und 1b ist
vermutlich aufgrund der zahlreichen Pass-
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Horizont 1b
Aus Schichten des Horizontes 1b (Kap. 2.6)
und der zweiten Überschwemmung (Kap.
2.4.3), die diesen Horizont überflutet hat,
stammen sechs Münzen (M17, M25, M27,
M28, M35, M39). Mit einer Ausnahme (M35)
decken sie eine Zeitspanne zwischen 175 und
214 n. Chr. ab. Damit entsprechen sie gut dem
Baudatum der um 215 n. Chr. errichteten
Uferverbauung und des um 218 n. Chr. im
Bach 550 errichteten Langbaus dieses Hori-
zontes (Kap. 4.2.4). 

Wiederum ist ein Ausreisser zu verzeich-
nen, ein Antoninian Gordianus’ III. (M35),
der aufgrund seiner Datierung (243–244
n.Chr.) erst später in das Sediment der zwei-
ten Überschwemmung (Pos. 433) gekommen
sein kann, denn diese muss vor 230 n. Chr.
stattgefunden haben (s. Kap. 2.4.3, 4.2.4).
Diese Münze kam annähernd auf gleicher
Höhe (393,90–393,93 m ü. M.) wie der Aus-
reisser (M32) aus Horizont 1a (s. oben) zum
Vorschein, nur 70 cm weiter nordwestlich.
Auch diese Prägung könnte in einen Hohl-
raum eines weggerissenen oder vermoderten
Holzes in die ältere Schicht verlagert worden
sein (s. Kap. 2.7.5; s. auch oben und Kap.
4.1.1).

Horizont 2
Den Schichten des Horizontes 2 (Kap. 2.7)
und der dritten Überschwemmung (Kap.
2.4.4), welche die Wassermühle zerstört hat,
lassen sich drei Münzen (M1, M13, M21) zu-
weisen. Während die keltische Potinmünze
(M1) von einem Hochwasser aus einem viel
älteren Fundzusammenhang weiter oben,
bachaufwärts weggerissen worden sein dürfte
(s. Kap. 4.1.1), könnte der Sesterz des Marcus
Aurelius (M13) aus den Jahren 164–165
n.Chr. durchaus noch dem Münzumlauf des
mittleren 3. Jh. entstammen, denn aufgrund
der Abnützungsspuren muss er lange zirku-
liert haben. Dasselbe dürfte für den Dupondi-
us des Commodus (M21) der Jahre 183–186
n. Chr. zutreffen. 

Die vier oben erwähnten Münzen (M31,
M32, M35, M37) des mittleren 3. Jh., die aus
dem Horizont 2 in ältere Schichten verlager-
ten worden sein dürften, passen gut zum Bau-
datum der Wassermühle von 231 n.Chr. (Kap.
4.2.4) sowie zu der in der mikromorphologi-
schen Analyse erkannten Dauer der Mühle
von mindestens 28 Jahren (Kap. 2.2.4). Sie er-
geben einen Terminus post quem von 257/
258 n. Chr. für das Ende der Mühle. 
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scherbenverbindungen auch der Grossteil der
Keramik der Grabungen 1944/1945 zuzuwei-
sen, die damit in die Zeit zwischen 160/170
und 230 n. Chr. zu datieren ist.

In einem ersten Schritt soll der Frage
nachgegangen werden, ob und wie sich die
Ensembles der einzelnen Horizonte bezüglich
Typenspektrum (Mindestindividuenzahlen)
und Gattungsanteilen (Fragmentzahlen) von-
einander unterscheiden (Kap. 4.4.2) und wie
sie – die Horizonte im Einzelnen wie auch das
Gesamtensemble – in den überregionalen
Rahmen einzuordnen sind (Kap. 4.4.3). Dabei
soll das Spektrum der chronologisch relevan-
ten Typen der Feinkeramik (Terra Sigillata und
Glanztonkeramik) jenem ausgewählter, histo-
risch, münz- oder dendrodatierter «Referenz-
ensembles» aus Obergermanien gegenüberge-
stellt werden. Ausserdem wird versucht, die
Horizonte ohne Dendrodaten – nämlich das
Ende der Horizonte 2, 3 und 4 sowie der Bele-
gung des Fundplatzes in römischer Zeit – an-
hand der Keramik zu datieren. In einem drit-
ten Schritt sollen die aus dem Vorkommen in
den dendrochronologisch datierten Ensem-
bles sich ergebenden Konsequenzen für einige
der chronologisch relevanten Typen erläutert
werden (Kap. 4.4.4).

4.4.2 Die Keramikspektren der
Horizonte im Vergleich

Typenspektrum
Wie aus Abb. 497 und 498 hervorgeht, setzen
sich über 60% der stratifizierten Gefässe aus Ty-
pen zusammen, die als sog. Durchläufer zu be-
zeichnen sind, das heisst sie sind in allen Hori-
zonten (mit Ausnahme von Horizont 4) vertre-
ten; es sind dies mehrheitlich sehr häufige Ty-
pen. Es handelt sich unter anderem um chro-
nologisch relevante Typen der Feinkeramik, so
Terra Sigillata aus dem Elsass und Rheinzabern
– neben Drag. 37 auch Drag. 32 – wie auch Be-
cher der Glanztonkeramik (Niederbieber 32),
ferner um die Mehrheit der Kochtöpfe, der en-
gobierten Teller mit eingebogenem Rand (Typ
1) und der überfärbten Reibschalen vom Typ 2
(sog. rätische Reibschalen). Eine markante Ver-
änderung bezüglich der Anteile der erwähnten
Typen in den Horizonten ist nicht festzustel-
len. Mit 49% sind die als Durchläufer bezeich-
neten Typen und Formen zudem auch in der
1944/1945 geborgenen Keramik gut vertreten.

Bezüglich der übrigen Typen und Formen
lassen sich einige Veränderungen feststellen

(s. Abb. 497): So zeigt das dem ersten Heilig-
tum bzw. der ersten Schmiede zugewiesene
Ensemble aus Horizont 1a mit südgallischer
Terra Sigillata (Drag. 24), Reibschüsseln mit
Kragenrand (Typ 1) sowie der mittelgallischen
Schüssel Drag. 37 ältere Tendenzen1044. In Ho-
rizont 1b (jüngeres Heiligtum) ist neben dem
Erscheinen eines weiteren Terra-Sigillata-Typs
(Drag. 45) insbesondere eine markante Ver-
breiterung des Formen- und Typenspektrums
der Gebrauchskeramik festzustellen1045. 

Um 230 n. Chr., am Ende des Horizontes
1b bzw. zu Beginn des Horizontes 2, sind 96%
aller bestimmbaren Typen vorhanden. Der
anschliessend geringe Zuwachs an neuen For-
men und Typen (4%) spricht dafür, dass die
folgenden Horizonte 2, 3 und 4 von eher kur-
zer Dauer waren und unmittelbar aufeinander
folgten (s. Kap. 4.4.5).

1042 Peter 2001, 204.
1043 Insgesamt verbanden 440 Passscherben (davon
210 Randscherben) das 1944/1945 geborgene Material
mit demjenigen von 2003/2004, wodurch diese Scher-
ben in die Stratigraphie eingehängt werden konnten
(s. Kap. 1.2.3 mit Abb. 12).
1044 Das Schälchen Drag. 24 gehört indes vermutlich
nicht zum Ensemble des Horizontes 1a, sondern dürfte,
wie andere Funde des früheren 1. Jh. auch, aus älteren,
bachaufwärts gelegenen Fundschichten (gedüngte Fel-
der?) eingeschwemmt worden sein (s. Kap. 4.1.1, 4.5,
6.4).
1045 Einige Typen davon treten schon im verlandeten
Bach (Pos. 309) auf (zur Zuweisung des Fundmaterials
s. Kap. 4.1.1). – Die beiden Exemplare (Kat. 201, 202)
bestätigen das Vorhandensein dieses Typs in der Region
ab Ende des 2. Jh./Anfang des 3. Jh. n. Chr. Siehe dazu
auch ein Drag. 45 in der münzdatierten Brandschicht aus
der Zeit von 160 bis 190 n. Chr. in Vitudurum (Oberwin-
terthur ZH): Pauli-Gabi et al. 2002, Taf. 23,552.

4594.3 Münzen 4.4 Keramik

 !

   !

 !

 !

 !

 !

 !

Horizont 1a!

verlandeter Bach (Horizonte 1a/1b)!

Horizont 1b!

Horizont 2!

Horizont 3!

Horizont 4!

Keramik 1944/1945!

Abb. 496 Cham-
Hagendorn. Anteil der
Keramikgefässe pro
Auswertungseinheit
(MIZ = 832).
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Horizont 1a verlandeter 
Bach 

Horizont 1b Horizont 2 Horizont 3 Horizont 4 Keramik 
1944/1945 

 
Horizonte 

1a/1b      

Dendrodaten 
162?/173/      
200 n. Chr.  

215/218  
n. Chr. 

230/231  
n. Chr.    

Terra 
Sigillata 

Drag. 42 u. Drag. 42 
Service D (Ritterling 14b)  

XX 
     

Drag. 24 X 
      

Drag. 18/31, Drag. 31 
 

X XXXX X XX 
 

XXXXX 

Drag. 35/36 
  

X 
    

Drag. 37 XXXXXXXXX XX XXXXXXX XXXXX XXXXX 
 

XXXXXXXXXX 

Drag. 33 
 

XX X X XX 
 

XXXX 

Drag. 46 
  

X X X 
  

Drag. 38 
   

X 
  

XX 

Drag. 32 XXXX X XXX XX X 
 

XXXXXXXXXX 

Drag. 40 
 

X X X 
  

XXXXX 

Teller Ludowici div. 
 

X 
 

XXXX X 
 

XXX 

Drag. 45 
  

XX  X 
 

XXX 

Glanzton-
keramik 

Schüssel Typ 1 XXXX X XXX XXXX X 
 

XXXXXXXXXX 

X 

Schüssel Typ 2 
 

X 
    

X 

Schüssel Typ 3 
  

X 
   

X 

Schüssel Typ 4 
      

X 

Schüssel Typ 5 
   

X 
  

XX 

Schüssel Typ 6 
      

X 

Schüssel Typ 7 XX X 
    

XXXXX 

Schüssel Typ 8 XX 
      

Schüssel Typ 9 
 

X 
    

XXXX 

Becher Karniesrand XX XXX XXX XX XXXX 
 

XXXXXXXXXX 

X 

Niederbieber 30 
  

X 
    

Niederbieber 31 X XX 
 

X 
  

XXXX 

Niederbieber 32 XXXXXX 
XXXXXXXXXX 

XXXXXXX 

XXXXXXXXXX 

XXXX 

XXXXXXXXXX 

X 
XXXX XXX 

XXXXXXXXXX 

XXXXXXXXXX 

XXXXXXXXXX 

XXXXXXXXXX 

XXXXXXXXXX 

XXXXXX 

Niederbieber 33 X XXX 
 

XXX XX 
 

XXXXXXXXXX 

XXX 

engobierte 
Keramik 

Teller/Platte Typ 1 XXXXX XXX XXXXXXXX XXXX XXXXX 
 

XXXXXXXXXX 

XXXXXXXXXX 

X 

Teller/Platte Typ 2 
 

X 
    

X 

Schale Typ 1 
 

XX 
    

X 

Schüssel Typ 1 
 

X 
    

X 

Schüssel Typ 2 XX XXXX XX X 
  

XXXXXXXX 

Schüssel Typ 3 X 
 

XX 
   

XXXXX 

Krug Typ 1 
      

XX 

Krug Typ 2 
 

X X X 
  

XXX 

Tonne Typ 1 
 

X 
  

X 
 

X 

Flasche Typ 1 
      

XX 

Flasche Typ 2 
 

X 
    

XX 

Flasche Typ 3 
      

X 

Flasche Typ 4 
      

X 

Topf Typ 1 
  

X 
    

sog. Durchläufer (s. Abb. 498)
ältere Typen
neue Typen ab Horizont 2 sowie Typen mit Aussagekraft

  

 
 

Abb. 497 Cham-Hagendorn. Keramiktypen der Horizonte (MIZ der bestimmbaren Typen).
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!
  
  
  
  

Horizont 1a verlandeter 
Bach 

Horizont 1b Horizont 2 Horizont 3 Horizont 4 Keramik 
1944/1945 

 
Horizonte 

1a/1b      

Dendrodaten 
162?/173/      
200 n. Chr.  

215/218  
n. Chr. 

230/231  
n. Chr.    

helltonige 
Gebrauchs-
keramik 

Teller/Platte Typ 1 X XX XXX XXXXXXX XX 
 

XXXXXXXXXX 

Schüssel Typ 2 
  

X X 
  

XXX 

Schüssel Typ 3 
   

X 
  

XXXX 

Krug Typ 1 
 

XX XX X 
  

XXXX 

Krug Typ 2 
      

X 

Tonne Typ 1 
      

X 

Topf Typ 1 
  

X 
   

XXX 

bemalte 
Keramik 

Tonne Typ 1 
    

X 
 

X 

Flasche Typ 1 
      

X 

grautonige 
Gebrauchs-
keramik 

Teller/Platte Typ 1 
   

XX X 
 

X 

Teller/Platte Typ 2 
      

X 

Teller/Platte Typ 3 
      

X 

Teller/Platte Typ 4 
      

X 

Schale Typ 1 
      

X 

Schale Typ 2 
      

XX 

Schale Typ 3 
  

X 
 

X 
 

XXXX 

Schüssel Typ 1 
      

X 

Schüssel Typ 2 
   

X 
   

Becher Typ 1 
      

X 

Becher Typ 2 
  

X 
   

X 

Tonne Typ 1 X 
 

XX 
  

X XXXX 

Tonne Typ 2 X XX X X X 
 

XXX 

Flasche Typ 1 
 

XX X X 
  

XXX 

Topf Typ 1 
 

X 
    

X 

Topf Typ 2 
  

X 
   

XXXXXXXX 

Topf Typ 3 XX X 
 

X 
  

XXXXXXXX 

Grobkeramik 

Teller Typ 1 
  

X XX XX 
 

XXX 

Teller Typ 2 
      

XXXX 

Teller Typ 3 
 

X 
  

X 
 

XX 

Schale Typ 1 
  

X X 
  

XXXX 

Schale Typ 2 
 

X X 
 

X 
 

XXXXXX 

Schale Typ 3 X 
 

X 
    

Becher Typ 1 
 

X X 
 

X 
 

X 

Becher Typ 2 
      

X 

Dreibein Typ 1 
  

X 
    

Kochtopf Typ 1 XXXXX XXXX XXXXXXXXXX XXXXX XXXXXXXXX 
 

XXXXXXXXXX 

XXXXXXXXXX 

XXXXXX 

Kochtopf Typ 2 XXX XX XXXXX XXXX XX 
 

XXXXXXXXXX 

XX 

Kochtopf Typ 3 XXX X X 
 

XX 
 

XXXXXXXXXX 

XXX 

Kochtopf Typ 4 X 
  

X X 
 

X 

Reibschalen 
Typ 1 XX X 

    
XXXXXXXX 

Typ 2 XX  XXXX X XXXXXXX X XXXXXXX 

Typ 3 
      

X 

Amphoren Dressel 20 
      

X 

MIZ ohne die nicht zuweisbaren 
Formen und Typen 

62 74 95 74 62 5 360 

MIZ (insgesamt, d. h. inkl. nicht 
bestimmbare Typen) 

79 81 102 78 70 10 420 

!
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Spektrum der Keramikgattungen
Insgesamt lassen sich bezüglich der Anteile der
Gattungen keine klaren Veränderungen oder
Tendenzen feststellen (Abb. 499, 503). Zwi-
schen Horizont 1b und Horizont 2 etwa sind
kaum Unterschiede zu erkennen. Einzig in Ho-
rizont 4 verschieben sich die Anteile der Gattun-
gen, was allerdings auf die geringe Fundmenge
zurückzuführen sein dürfte (n = 96 Fragmente). 

Die Horizonte 1a und 1b weisen einen
leicht höheren Anteil an Terra Sigillata auf. Die
Glanztonkeramik, die zwischen 17% (Horizont
1b) und 25% (Horizont 3) schwankt, scheint in
Horizont 4 abzunehmen (9%), doch könnte
dies wegen der zu kleinen Basis bzw. der für die-
sen Horizont besonders prekären Erhaltungsbe-
dingungen (s. Kap. 3.1) ein verfälschtes Bild ge-
ben. Im Ensemble von 1944/1945 ist der Wert
mit 33% am höchsten1046. Die engobierte Kera-
mik zeigt ebenfalls kaum Veränderungen; sie
schwankt zwischen 6% (Horizont 3) und 10%
(Horizont 1a) bzw. 13% (1944/1945). Die hell-
tonige Gebrauchskeramik scheint etwas zuzu-
nehmen von 15% für Horizont 1a zu 23% für
die Horizonte 1b und 2, um in Horizont 3 wie-
der seltener zu werden (12%); der hohe Anteil
von 41% in Horizont 4 ist sicherlich auf die zu
kleine Basis bzw. die deutlich schlechteren Er-
haltungsbedingungen zurückzuführen; unter
diesen Scherben dürften sich denn auch einige
Glanztonscherben verstecken, deren Überzug
vollständig abgerieben ist. Die grautonige Ge-
brauchskeramik scheint von 11% in Horizont
1a auf 16% in Horizont 2 zuzunehmen, um in
Horizont 3 wieder seltener zu werden. Bemer-
kenswert ist der für die ausreichend grossen En-
sembles hohe Anteil an Grobkeramik (Kochge-
schirr) von 20% und mehr (s. Kap. 3.2.4). In
Horizont 3 ist der Anteil an Grobkeramik noch
höher als in den vorangegangenen Horizonten.
Auch die Menge der Reibschalen hat sich
 erhöht. 

4.4.3 Die Keramik von Cham-
Hagendorn im Vergleich zu
Referenzkomplexen und
einzelnen Keramiktypen

Das Spektrum der überregional verbreiteten
Feinkeramik (Terra Sigillata und Glanzton -
keramik) soll mit einer Auswahl von Fund -
ensembles aus am oder nahe des Limes gelege-
nen Referenzfundorten verglichen werden,
die mittels Münzreihen, historischer Überle-
gungen und/oder Dendrodaten einigermas-
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Abb. 498 Cham-
Hagendorn. Anteil der
Typen (MIZ), die in den
Horizonten 1a, 1b, 2
und 3 vorkommen
(sog. Durchläufer).
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bemalte Keramik (nicht vorhanden)!

helltonige Gebrauchskeramik!

engobierte Keramik!

Glanztonkeramik!

Terra Sigillata!

Abb. 499 Cham-
Hagendorn. Anteil 
der Keramikgattungen
(Fragmente) pro Hori-
zont und bei der Kera-
mik von 1944/1945
(s. Abb. 503).
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sen absolut datiert werden können1047. Sie ge-
ben ein grobes chronologisches Raster, in das
sich Cham-Hagendorn als Gesamtheit und
mit den einzelnen Ensembles erwartungsge-
mäss in den Horizont Niederbieber einfügen
lässt (Abb. 500)1048.

Wie aus Abb. 500 hervorgeht, sind in
Cham-Hagendorn die spätesten Niederbieber-
typen – Niederbieber 6, Niederbieber 12b und
Niederbieber 19 – nicht vertreten. Es sind dies
Typen, die sich in Fundensembles ab der zwei-
ten Hälfte des 3. Jh. als späte Rheinzaberner
und als Argonnen-Ware bis ins 4. Jh. fin-
den1049. Dies legt die Vermutung nahe, dass
Cham-Hagendorn kaum weit über das zweite
Drittel des 3. Jh. hinaus belegt war.

Das Ende des Horizontes 2 ist durch einen
importierten Trierer Trinkspruchbecher (Kat.
335) datiert (Abb. 501). Dieser Becher gehört
nach S. Künzl zu den bauchigen Bechern mit
konischem Hals, die sie der Werkstattgruppe 1
zuordnet1050. Künzls Gruppen definieren sich
durch ein Gefässformenspektrum sowie typi-
sche Ornamente oder Ornamentkombinatio-
nen1051. Die Dekorationsmotive von Kat. 335
passen zur ältesten Gruppe 1 (s. Abb. 228,
K122). Da keine Gefässe dieser Gruppe aus ge-
schlossenen und absolut datierten Fundkom-
plexen vorliegen, stützt sich Künzl auf die Da-
tierung der entsprechenden Formen und Ty-
pen bei der undekorierten Schwarzfirnisware.
Sie datiert Gruppe 1 kurz vor der Aufgabe des
Limes, weil in den entsprechenden Kastellen
die Trierer Spruchbecher in kleiner Anzahl
schon vorkommen. Gemäss Künzl stammten
die Hersteller dieser Ware aus Rheinzabern (D;
s. Kap. 3.2.2). Sie nimmt an, dass die Töpfer
nach der Auflassung von Rheinzabern nach
Trier (D) gekommen sind. Dabei stützt Künzl
sich auf die Datierung H. Bernhards, der die
Auflassung von Rheinzabern um 260 n. Chr.
ansetzt1052. Dadurch ergibt sich eine Datierung
der Gruppe 1 in die Jahre 255 bis gegen 260
n.Chr. Unter Berücksichtigung der festgestell-
ten 28 jährlichen Überschwemmungshori-
zonte (s. Kap. 2.2.4) sowie der mutmasslich zu
diesem Ensemble gehörenden Münzen
(s. Kap. 4.3.2) kann Horizont 2 – der Betrieb
der Wassermühle – somit zwischen 231 und
260 n. Chr. datiert werden. 

Der Trierer Trinkspruchbecher liefert ei-
nen Terminus post quem für den Beginn des
Horizontes 3, das Formen- und Typenspektrum
unterscheidet sich jedoch kaum von jenem des
Horizontes 2 (s. Abb. 497, 499), was auf eine
zeitliche Nähe und kurze Dauer von Horizont 3

hinweisen könnte. Das Gleiche gilt für Hori-
zont 4, denn das Fehlen der späten Niederbie-
ber-Typen (s. oben) in den Horizonten 3 und 4
lässt vermuten, dass die Anlagen von Cham-
Hagendorn nicht weit über die 260er Jahre hin -
ausgehen und noch vor dem letzten Viertel des
3. Jh. n. Chr. enden. Allerdings ist zu bemerken,
dass Horizont 4 nur sehr wenig Keramik gelie-
fert hat (2% der stratifizierten Fragmente bzw.
Individuen) und überdies Funde aufweist, die
aus einer Planie, in der sich vermutlich auch äl-
tere Funde befanden, sowie aus der fünften
Überschwemmung, die auch ältere Schichten
angerissen haben könnte, stammen. Dies und
der geringe Fundanfall in Horizont 4 erlauben
keine weiterführenden Aussagen zu dessen
Enddatierung. 

Der typologisch jüngste Keramikfund
dürfte eine engobierte Reibschale mit kurzem
Kragenrand (K220) aus den Grabungen von
1944/1945 sein (s. Kap. 3.2.2; Abb. 261), denn
sie erinnert an spätrömische engobierte Reib-
schalen mit hoher Randleiste und Horizontal-
rand. Bei unserer Reibschale könnte es sich
um einen Vorläufer dieses Typs, wie er etwa in
Chur auftritt, handeln. Eine der Churer Reib-
schalen wird aufgrund von Mitfunden (gla-
sierte Reibschalen) ins 4. Jh. n. Chr. datiert1053. 

1046 Der Anteil an Glanztonkeramik ist auch im verlan-
deten Bach mit 37% sehr hoch.
1047 Ein Dank geht an Christa Ebnöther, Abteilung Ar-
chäologie der Römischen Provinzen, Universität Bern, die
mir die Kombinationstabelle und die entsprechenden
Unterlagen zur Verfügung gestellt hat. Es handelt sich
um ein chronologisches Grobraster, das von Stefanie
Martin-Kilcher zusammengestellt worden ist und in der
Lehre als Grundlage der Chronologie verwendet wird. 
1048 Oelmann 1914, 2; Heising 2010, 59–61.
1049 Das Vorhandensein von Drag. 43 kann für Cham-
Hagendorn aufgrund von Wandscherben von Terra-
 Sigillata-Reibschalen nicht ausgeschlossen werden.
1050 Gefässtypologie nach Künzl: Typ 1.2.1, Nieder -
bieber 33, zur Form: Künzl 1997a, 19.
1051 Künzl 1997a, 52 f.
1052 Künzl 1997a, 56.
1053 Bei den anderen Stücken ist die Datierung unklar:
A. Hochuli-Gysel in: Hochuli-Gysel et al. 1986, 114, Taf.
36,5–7. Die Churer Reibschalen sind mit solchen aus
dem spätantiken Kastell Ad Fines (Pfyn TG) verwandt,
die eine noch ausgeprägtere Randgestaltung aufweisen.
Die Pfyner Stücke werden ins 4. Jh. n. Chr. datiert
(O. Stefani/Hj. Brem/B. Hedinger in: Brem et al. 2008,
202; O. Stefani in: Bertolaccini et al. 2003, Taf. 96–
99,5139–5187). Eine ähnliche Reibschale wie diejenigen
aus Pfyn ist zudem aus Vindonissa (Windisch AG), Gra-
bung Friedhofserweiterung, bekannt (Meyer-Freuler
1974, 29, 40, Taf. 6,194). Dieses Stück ist ebenfalls
beidseitig rot überfärbt und war mit Münzen aus dem
1., 3. und 4. Jh. n.Chr. vergesellschaftet. Bei der jüngs-
ten handelt es sich vermutlich um eine Münze des Con-
stans (341–350 n. Chr.). Ungeklärt bleibt allerdings, ab
wann solche Reibschalen in Gebrauch kamen.

4634.4 Keramik
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Reibschale K220 – nach aktuellem Stand
jüngster Keramiktyp in Cham-Hagendorn –
würde eine sporadische Nutzung des Platzes
bis ins spätere 3. Jh. n. Chr. belegen.

In der letzten (fünften) Überschwem-
mung befand sich ein Fragment frühneuzeitli-
cher Keramik1054. Sofern dieses einzelne Stück
in die Schicht gehört und nicht nachträglich
eingeschwemmt worden ist, erfolgte dieses
Hochwasser erst in nachrömischer Zeit. 

4.4.4 Konsequenzen für die Datierung
chronologisch relevanter Typen
(Drag. 37, Niederbieber 33)

Im Folgenden sollen für einige chronologisch
relevante Typen, die Terra-Sigillata-Reliefschüs-
sel Drag. 37 und den Glanztonbecher Nieder-
bieber 33, die bisherigen Datierungsansätze vor
dem Hintergrund ihres Auftretens in den den-
drochronologisch datierten Ensembles von
Cham-Hagendorn beleuchtet werden.
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Kastell Hesselbach (D; Baatz 1973, 66 f.) 95/105–148/161 X X X X X X X X 
Grabhügel Siesbach (D; Abegg 1989, 228) 167–174 X X X X X X X X X 

Cham-Hagendorn 

Horizont 1a 160/170–210/215 X X 
Verlandeter Bach 
(Horizonte 1a/1b) 

X X X 

Horizont 1b 215–225/230 X X X X X X 
Horizont 2 230–ca. 260 X X X X X X 
Horizont 3 ca. 260–265/270 X X X X 
Horizont 4 265/270–270/275 
1944/1945 X X X X X 

Kastell Niederbieber (D; Oelmann 1914, 2; Heising 2010, 59–61) 180/190?–260 X X X X X X 
Höhensiedlung Kindsbach (D; Bernhard 1987, 76) 270/280–330/350 X X 

Abb. 500 Cham-Hagendorn. Vergleich von chronologisch relevanten Typen von Cham-Hagendorn mit Referenzkomplexen.

Abb. 501 Cham-Hagendorn. Trierer Trinkspruchbecher (K122/Kat. 335)
Horizont 2.
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Die Reliefschüssel Kat. 390 des Töpfers
Reginus fand sich in Horizont 3 (etwa 260/270
n. Chr.). Aufgrund der Punzen könnte auch
die Reliefschüssel Kat. 117 aus dem verlande-
ten Bach (Pos. 309; etwa 160/170-225/230
n. Chr.) von Reginus stammen. Gemäss den
Datierungsvorschlägen seiner Arbeitszeit in
Heiligenberg (Elsass, F) sowie der darauffol-
genden Tätigkeit in Rheinzabern (D) war zu-
mindest die erste Schüssel wiederum sehr lan-
ge – mehr als 80 Jahre oder drei Generationen –
in Gebrauch, bevor sie in den Boden gelangte.
Denn nach H. Bernhard gehört Reginus I zur
Gruppe Ia, die in Rheinzabern von etwa 150
bis 175 n. Chr. produzierte1059. Gemäss A. W.
Mees arbeitete Reginus I bis ungefähr 180
n. Chr.1060. Die Datierung von Heiligenberg

Reliefschüsseln (Abb. 502)
Die Sigillataschüssel Kat. 14 aus Horizont 1a
(160/170–210/215 n. Chr.) sieht dem Stil des
mittelgallischen Töpfers Laxtucissa ähnlich,
der in der zweiten Hälfte des 2. Jh. n.Chr. tätig
war1055. In dieser Zeit dürfte sie nach Cham-
Hagendorn gekommen sein.

Sehr wahrscheinlich stammt die im Hori-
zont 3 (um 260/270 n. Chr.) gefundene Relief-
schüssel Kat. 393 aus der Produktion des Ci-
riuna. Gemäss heutigem Forschungsstand
produzierte dieser Töpfer in den Jahren von
140 bis 180 n. Chr. in Heiligenberg (Elsass,
F)1056. Demnach war die vorliegende Schüssel
sehr lange Zeit – über 80 Jahre oder mehr als
drei Generationen – in Verwendung.

Die aus dem Elsass stammenden Relief-
schüsseln des Cibisus treten nur bis in Hori-
zont 1b auf (bis 225/230 n. Chr.): Kat. 9–12
stammen aus Horizont 1a, Kat. 197 und 198
aus Horizont 1b. Gemäss K. Roth-Rubi und
R. Rothkegel datieren diese Produkte von der
Mitte bis ins letzte Drittel des 2. Jh. n. Chr.1057.
Die absolut datierten Horizonte von Cham-
Hagendorn zeigen nun, dass in der Zentral-
schweiz Cibisus-Schüsseln bis ins erste Drittel
des 3. Jh. n. Chr. in Gebrauch waren1058. 

1054 Es handelt sich um eine aussen weiss engobierte
sowie innen grün glasierte Schale (freundliche Mittei-
lung Eva Roth-Heege, ADA ZG). Die Scherbe (Inv.-Nr.
1508.56.1) wurde nicht in den Katalog aufgenommen.
1055 Stanfield/Simpson 1990, 229. 
1056 Trumm 2002, 49 f. 
1057 Roth-Rubi 1986, 22 f.; Rothkegel 1994, 73.
1058 Aus Horizont 1b liegt zudem eine Schüssel des
Verecundus bzw. Verecundus/Cibisus vor (Kat. 199). 
1059 Bernhard 1981, 87; Eschbaumer 2001, 288.
1060 Mees 2002, 325, Beil. VII.
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fällt in die erste bis zweite Hälfte des 2. Jh.
n.Chr.1061. 

Die Reliefschüssel Kat. 315 aus Horizont 2
(230–260 n. Chr.) wurde aufgrund des sehr
wahrscheinlich dazugehörenden Stempels
wohl vom Rheinzaberner Töpfer Comitialis IV
gefertigt. Die Schüssel Kat. 13 aus Horizont 1a
(160/170–210/215 n. Chr.) könnte aufgrund
der Ähnlichkeit des Eierstabes zu Kat. 315
ebenfalls ein Produkt Comitialis’ IV sein. Die
Produktion von Reliefware in Rheinzabern (D)
beginnt um 150 n. Chr. Reliefschüsseln Drag.
37 wurden dort bis über die Mitte des 3. Jh.
n.Chr. hergestellt1062. Die chronologische Rei-
hung der einzelnen Töpfer (bzw. Formschüs-

selhersteller oder des Betriebes) ist immer
noch ungeklärt1063. Nach H. Bernhard gehört
Comitialis IV in die von ihm definierte Grup-
pe IIa. Zeitlich dürfte diese Gruppe irgend-
wann nach 175 n. Chr. anzusetzen sein, da die
Produktion der Gruppe Ia aufgrund von Zer-
störungsschichten der Markomannenkriege
um 175 n. Chr. endet1064. Auch F.-K. Bittner,
der die Datierungen von Bernhard kritisiert
und weiterbearbeitet hat, setzt die Produktion
des Comitialis IV in die Zeit vor 190 n. Chr.1065.
A. W. Mees spricht sich allerdings dagegen
aus, die Gruppen von Bernhard als chronolo-
gische Einheiten zu interpretieren, weil diese
Gruppen sich unter anderem überlappen und
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somit gleichzeitig sein können1066. Mees’ Ein-
teilung, die auf der Korrespondenzanalyse der
Punzen in Verbindung mit gut datierten
Fundensembles basiert, schlägt eine Datie-
rung des Comitialis IV in die Zeit von 175 bis
220 n. Chr. vor1067. Allerdings liegt nur eine
Schüssel aus einem gut datierten Fundort vor,
nämlich aus dem Kastell Niederbieber (Neu-
wied, Rheinland-Pfalz, D), was einen Termi-
nus post quem von 185 n. Chr. ergibt1068.
Während dieser Datierungsansatz gut für die
Schüssel Kat. 13 aus dem Horizont 1a passt,
muss die Schüssel Kat. 315 aus dem Horizont
2 schon sehr lange Zeit im Gebrauch gewesen
sein, bevor sie zerbrach (s. unten). 

Die helvetischen Sigillaten kommen bis
in Horizont 2 vor (bis 260 n. Chr.)1069. E. Ettlin-
ger und K. Roth-Rubi setzen die Datierung der
helvetischen Reliefsigillaten anhand der Ver-
wandtschaft mit den rätischen Töpfereibetrie-
ben (s. Kap. 3.2.2) fest, da die 1979 von ihnen
vorgelegten Funde nicht über den Befund da-
tiert werden können1070. Die grösste Verbrei-
tung erreichten die helvetischen Reliefsigilla-
ten in der ersten Hälfte des 3. Jh. n. Chr.1071. Ett-
linger und Roth-Rubi nehmen an, dass diese
bis um 260 n. Chr. in Gebrauch waren. Ihr
Auftreten in Cham-Hagendorn unterstützt
den bislang von E. Ettlinger und K. Roth-Rubi
angenommenen Datierungsansatz.

Das Ensemble von Cham-Hagendorn ent-
hält mehrheitlich Reliefschüsseln, die noch
relativ neu waren, als sie in den Boden kamen
(s. Abb. 502). Dies trifft insbesondere für die
Schüsseln aus Horizont 1a zu. Von den Schüs-
seln aus Horizont 1b kamen deren drei relativ
bald in den Boden, während zwei Schüsseln
offenbar über 30 Jahre oder gut eine Generati-
on alt waren, als sie vom Hochwasser erfasst
wurden. Kat. 197 stammt aus dem Bauhori-
zont zur Wassermühle, Kat. 198 aus einem Se-
diment der zweiten Überschwemmung, so
dass nicht auszuschliessen ist, dass sie ur-
sprünglich schon früher einsedimentiert wor-
den waren und erst mit der zweiten Über-
schwemmung bzw. mit den Baumassnahmen
zu Horizont 2 an ihren späteren Fundort ge-
langten. Während sich die beiden Schüsseln
aus Horizont 2 wiederum nahezu gleichzeitig
oder nur einige Jahre nach ihrer Herstellung
abgelagert hatten, müssen die beiden Schüs-
seln aus Horizont 3 über 80 Jahre oder mehr
als drei Generationen alt gewesen sein, als sie
in den Kiesboden (Pos. 4) des Horizontes 3 ge-
langten. Da sie als grosse Fragmente auf uns
gekommen sind, Kat. 390 sogar als ein nahezu

vollständig zusammensetzbares und in nur
wenige grosse Scherben zerbrochenes Gefäss,
kann es sich kaum um umgelagertes Material
aus älteren Schichten handeln. Auch wenn
wir die Produktionszeit dieser Töpfer (Regi-
nus, evtl. Ciriuna) bis zu Beginn des 3. Jh.
n. Chr. verlängern, wiesen diese Schüsseln
trotzdem ein beträchtliches Alter auf, als sie
einsedimentiert wurden. 

Becher Niederbieber 33
Der Becher Niederbieber 33 gehört im namen-
gebenden Kastell Niederbieber (Neuwied,
Rheinland-Pfalz, D) zu den Leitformen1072. Im
Kastell Hesselbach (Hessen, D; 105–161 n.Chr.)
und in Siesbach (Lkr. Birkenfeld, D; 167–174
n. Chr.) ist er hingegen noch nicht vorhanden
(s. Abb. 500)1073. Im helvetischen Gebiet sind
Becher Niederbieber 33 vereinzelt schon im
2. Jh. n. Chr. belegt, so eventuell im Bauhori-
zont der Steinbauphase I.6 von Aquae Helveti-
cae (Baden AG), der um 155/165 n. Chr. da-
tiert, sowie im Bauhorizont der Steinbauperi-
ode II.1, der um 160/175 n. Chr. anzusetzen
ist1074. In Cham-Hagendorn tritt ein Becher
Niederbieber 33 (Kat. 33) schon in Horizont
1a (160/170–210/215 n. Chr.) auf. Er zeigt,
dass dieser Becher auch in der Zentralschweiz
bereits ab dem Ende des. 2. Jh. bzw. dem Be-
ginn des 3. Jh. n. Chr. vorhanden ist1075. Be-
cher vom Typ Niederbieber 33 tauchen also

1061 Mees 2002, 75, 183.
1062 Eschbaumer 2001, 288. Es gibt verschiedene
 Meinungen über das Anfangsdatum: 150–170 n. Chr.
(Mees 1993, 227) sowie 140–150 n. Chr. (Bernhard
1981, 87). Auch Anfangsdaten nach der Jahrhundert -
mitte werden vorgeschlagen (s. Roth-Rubi 1986, 24).
1063 Bernhard 1981; Eschbaumer 2001, 288.
1064 Eschbaumer 2001, 288.
1065 Bittner 1986, Tab. 10.
1066 Mees 1993, 229.
1067 Mees 2002, 335.
1068 Mees 2002, 125–127, Abb. 82, Beil. IX. Comitialis
IV gehört zu Mees’ Jaccard-Gruppe 4, deren Feinchrono-
logie den Töpfer in die genannte Zeit setzt (Mees 2002,
125–127, 335).
1069 Horizont 1a: Kat. 7, 8; Horizont 1b: Kat. 194–196;
Horizont 2: Kat. 314.
1070 Ettlinger/Roth-Rubi 1979, 23.
1071 Ettlinger/Roth-Rubi 1979, 23. Dies gilt es anhand
von gut datierten Komplexen aus dem dritten Drittel
des 3. Jh. n. Chr. zu überprüfen (Trumm 2002, 51).
1072 Oelmann 1914.
1073 Baatz 1973, 66 f.; Abegg 1989, 288. 
1074 Schucany 1996, Abb. 164, Nr. 1643 (SP I.6) bzw.
Nr. 1802 (SP II.1).
1075 Dies im Gegensatz zu der von K. Roth-Rubi vertre-
tenen Hypothese, wonach Niederbieber 33 erst ab dem
zweiten Drittel des 3. Jh. n. Chr. aufkommt (Roth-Rubi
1987, 148).
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vereinzelt schon ab der Mitte des 2. Jh. n. Chr.
auf und werden ab dem fortlaufenden 3. Jh.
häufig und charakteristisch1076.

4.4.5 Würdigung der dendro -
chronologisch datierten
Keramikensembles

Die Keramikensembles von Cham-Hagendorn
lassen sich nicht allein durch den Vergleich
mit überregionalen keramischen Referenz -
ensembles chronologisch einordnen. Einige
der Horizonte sind aufgrund der Dendrodaten
absolut datiert. Dendrodaten mit Waldkante
liegen für die Horizonte 1a/1b sowie für den
Beginn des Horizontes 2 vor (Kap. 4.2). Zudem
haben die Horizonte 1a, 1b, 2 und 3 Münzen
geliefert (Kap. 4.3). Dies ist umso bedeutender,
als bisher keine durch Dendrodaten absolut
datierten Fundkomplexe aus der Zentral- und
Nordostschweiz vom Ende des 2. Jh. und aus
der ersten Hälfte des 3. Jh. n. Chr. publiziert
worden sind. 

Das Ende von Horizont 2 ergibt sich
durch einen Trierer Trinkspruchbecher mit ei-
nemTerminus post quemvon 255/260 n. Chr.
Horizont 3 lässt sich keramisch kaum von Ho-
rizont 2 unterscheiden; er ist daher zeitlich
schwierig von diesem abzusetzen. Horizont 4,
der vermutlich bereits im Zeichen der Aufgabe
dieses Platzes steht, kann mangels chronolo-
gisch aussagekräftiger Stücke nicht datiert
werden. Möglicherweise geschah die fünfte
Überschwemmung bereits in nach römischer
Zeit. 

Das Ende der römerzeitlichen Anlagen
von Cham-Hagendorn dürfte kurze Zeit nach
Horizont 3 – also vermutlich um 270 n. Chr.
oder kurz danach – erfolgt sein (s. auch Abb.
504). Das Fehlen von Keramiktypen aus dem
letzten Drittel des 3. Jh. (Niederbieber 12, Nie-
derbieber 6b und Niederbieber 19) sowie aus

dem 4. Jh. n. Chr. (Argonnen-Sigillata) spricht
für eine Datierung der Auflassung des Platzes
in dieser Zeit. Das wohl jüngste römische
Stück, eine engobierte Reibschale mit kurzem
Kragenrand (Abb. 261,K220), die an eine spät-
römische Reibschale erinnert und ein Vorläu-
fer dieses Typs sein könnte, widerspricht die-
sem Datierungsansatz nicht.

Die Keramikensembles der einzelnen Ho-
rizonte unterscheiden sich bezüglich der Ty-
pen nicht auffällig voneinander. Ebenso sind
beim Vergleich der Gattungsanteile der Hori-
zonte keine wesentlichen Entwicklungen fest-
zustellen. Hingegen liefert das erstmalige Auf-
treten von einzelnen Typen in den dendro-
chronologisch datierten Horizonten neue Er-
kenntnisse für die Datierung der Keramik. So
tritt ein Becher Niederbieber 33 bereits in Ho-
rizont 1a auf. 

Cham-Hagendorn bietet insgesamt ein
reiches Keramikensemble aus dem Zeitraum
Ende 2. Jh. bis zweites Drittel 3. Jh. n. Chr. So-
fern man die mit Horizont 4 manifeste kurz-
fristige Nutzung des Platzes miteinbeziehen
möchte, können noch einige – vermutlich –
wenige Jahre dazugerechnet werden.

4.5 Fazit

Caty Schucany und Ines Winet

Die Auswertung des Befundes (Kap. 2) hat
fünf Horizonte ergeben, die jeweils durch

eine Überschwemmung voneinander ge-
trennt werden (s. auch Kap. 4.1.1). Der älteste
Horizont 1a (Kap. 2.5) weist offenbar zwei
chronologisch nicht gleichzeitige Aktivitäts-
zonen auf: eine ältere Schmiede und ein später
errichtetes Heiligtum. Horizont 1b stellt das
nach der Zerstörung durch das erste Hochwas-
ser wiederaufgebaute Heiligtum dar (Kap. 2.6).
Die schon 1944/1945 entdeckte und damals
grösstenteils ausgegrabene Wassermühle dürf-
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Keramikgattung Keramik 1944/1945 Horizont 1a, gesamt Verlandeter Bach   
  RS Total RS Total RS Total  

Terra Sigillata 221 13% 712 8% 45 27% 124 12% 19 12% 58 5%  
Glanztonkeramik 588 33% 3049 33% 43 26% 243 24% 59 37% 414 37%  
Engobierte Keramik 200 11% 1180 13% 20 12% 105 10% 39 24% 123 11%  
Helltonige Gebrauchskeramik 57 3% 1427 16% 5 3% 155 15% 8 5% 213 19%  
Bemalte Keramik 3 0% 7 0% 0 0% 0 0% 0 0% 0 0%  
Grautonige Gebrauchskeramik 140 8% 1441 16% 10 6% 116 11% 10 6% 144 13%  
Grobkeramik 382 22% 855 9% 19 12% 204 20% 22 14% 140 13%  
Reibschalen 168 10% 436 5% 23 14% 59 6% 4 2% 13 1%  
Amphoren 0 0% 62 1% 0 0% 7 1% 0 0% 6 1%  

Total 1759 100% 9169 100% 165 100% 1013 100% 161 100% 1111 100% 1  

!
Abb. 503 Cham-
Hagendorn. Keramik-
gattungen pro Auswer-
tungseinheit.
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te Horizont 2 zuzuweisen sein (Kap. 2.7). Für
Horizont 3 kann eine kleine Schmiede wahr-
scheinlich gemacht werden (Kap. 2.8), wäh-
rend die spärlichen Reste, die Horizont 4 zuzu-
weisen sind, nicht interpretiert werden kön-
nen (Kap. 2.9).

Dank der dendrochronologischen Analy-
se (Kap. 4.2) lassen sich drei Schlagphasen her -
ausarbeiten: Schlagdaten bis 200 n. Chr., eine
Schlagphase von 215/218 n. Chr. und eine
Schlagphase von 230/231 n. Chr. Jüngere Höl-
zer liegen keine vor. Einige stratifizierte Hölzer,
die ein Schlagdatum ergeben, sprechen dafür,
die ältesten Schlagdaten bis 200 n. Chr. Hori-
zont 1a zuzuweisen, wobei die ältesten Hölzer
der 170er Jahre wohl von der ersten Schmiede
stammen, während die jüngeren Hölzer zwi-
schen 189 und 200 n. Chr. den Holzkonstruk-
tionen des älteren Heiligtums zuzuordnen
sind (Abb. 504). Die Verbindung zwischen der
Schlagphase 215/218 n. Chr. und Horizont 1b
ist dank stratifizierter Bauhölzer gesichert. Eine
Verknüpfung der Schlagphase 230/231 n. Chr.
mit der Wassermühle des Horizontes 2 legen
mehrere entsprechend datierte Pfähle, die sich
in deren Grundriss einschreiben lassen, sowie
der Umstand, dass hölzerne Mühlbestandteile
einzig diesem Horizont zugewiesen werden
können, nahe. 

Das erste Hochwasser, das die Bauten des
Horizontes 1a zerstörte, muss um 210/215
n.Chr. stattgefunden haben (Kap. 2.4.2), wäh-
rend das wiederaufgebaute Heiligtum des Ho-
rizontes 1b um 225/230 n. Chr. einer zweiten
Überschwemmung zum Opfer fiel (Kap.
2.4.3). Für Horizont 2 hat die mikromorpholo-
gische Analyse (Kap. 2.2.4) 28 jährliche Über-
schwemmungsstraten nachweisen können, so
dass wir das dritte Hochwasser (Kap. 2.4.4),
dem die Wassermühle zum Opfer fiel, um 260
n. Chr. ansetzen möchten. 

Die Münzreihe umfasst mit wenigen Aus-
nahmen (s. Abb. 504) hauptsächlich Prägun-

gen des 2. bis mittleren 3. Jh. n. Chr. (Kap. 3.7;
s. auch Kap. 4.3). Sie endet mit einem um 260/
261 n. Chr. geprägten Antoninian des Pos-
tumus (M38). Die jüngsten Münzen des Hori-
zontes 1a sind die zwischen 125 und 169
n.Chr. geprägten Sesterzen M7, M11 und M20
sowie ein zwischen 147 und 183 geprägter As
(M24). Sie entsprechen gut dem durch die
dendrochronologisch datierten Hölzer abge-
steckten Zeitrahmen (170/175–210/215 n.Chr.).
Der 214 n. Chr. geprägte Denar (M28) ist die
jüngste Münze des Horizontes 1b; auch er fügt
sich gut in die für diesen Horizont gegebene
Zeitspanne (215–225/230 n. Chr.) ein. Falls
wir die wohl im Nach hinein durch Hohlräu-
me in ältere Fundschichten verlagerten Mün-
zen (M31, M32, M35, M37) dem Horizont 2
zuschlagen dürfen (s. Kap. 4.3), decken diese
einen Zeitrahmen von 235 bis 258 n.Chr. ab,
womit auch sie sehr gut der durch die mikro-
morphologische Analyse nachgewiesenen
Dauer des Horizontes 2 von 28 Jahren (231 bis
etwa 260 n. Chr.) entsprechen. 

Auch die Keramik, insbesondere die chro-
nologisch empfindliche Terra Sigillata, die
Glanztonbecher und die Reibschalen (s. Abb.
504), entsprechen dem in der zweiten Hälfte
des 2. Jh. bis Mitte des 3. Jh. n. Chr. geläufigen
Repertoire (s. Kap. 4.4). So bestätigt etwa der
Trierer Trinkspruchbecher (Kat. 335) die Dau-
er des Horizontes 2 bis in die Zeit um 255/260
n. Chr. 

Horizont 3 ist weder durch das dendro-
chronologisch datierte Holz noch durch die
eine Münze schlüssig zu datieren (s. Abb. 504):
Er ist nach 160/170 n. Chr. bzw. nach 194
n.Chr. anzusetzen. Horizont 4 indes hat we-
der Münzen noch Hölzer geliefert1077. Die Ke-

1076 Schucany 1999, 47.
1077 Horizont 4 lassen sich insgesamt nur wenige
 Funde zuweisen: 6 RS bzw. 96 Keramikfragmente.
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Horizont 1b Horizont 2 Horizont 3 Horizont 4 
RS Total RS Total RS Total RS Total 

44 23% 192 13% 27 16% 96 8% 34 23% 85 11% 0 0% 5 5% 
43 22% 254 17% 43 26% 245 21% 32 22% 201 25% 4 67% 9 9% 
23 12% 121 8% 12 7% 119 10% 8 6% 48 6% 0 0% 8 8% 
10 5% 341 23% 14 9% 260 22% 2 1% 96 12% 0 0% 39 41% 

0 0% 0 0% 0 0% 0 0% 2 1% 2 0% 0 0% 0 0% 
15 8% 213 14% 7 4% 187 16% 7 5% 64 8% 1 17% 18 19% 
31 16% 291 20% 55 34% 230 20% 46 32% 198 25% 0 0% 7 7% 
26 14% 55 4% 6 4% 16 1% 14 10% 96 12% 1 17% 8 8% 

0 0% 14 1% 0 0% 4 0% 0 0% 17 2% 0 0% 2 2% 

192 100% 1481 100% 164 100% 1157 100% 145 100% 807 100% 6 100% 96 100% 

!
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470 4 Datierung

Stratigraphie Dendrochronologie Münzen Keramik 

Terra Sigillata  

5. Überschwemmung

Horizont 4 
   
   

       
4. Überschwemmung

   

Horizont 3 
(Schmiede) 

194 n. Chr. (M26) 2 Drag. 31    

1 Drag. 32    
1 Ludowici Tb    
2 Drag. 33    
1 Drag. 46 

5 Drag. 37 (Ciriuna, Reginus) 

nach 160/170 n. Chr. 

 
1 Drag. 45 

3. Überschwemmung

Horizont 2 
(Wassermühle) 

28 jährliche Überschwemmungsstraten 

evtl. 235/258 n. Chr. 
(M31, M32, M35, 
M37) 

bis 

164/185 n. Chr. 
(M13, M21)  

1 Drag. 31    
2 Drag. 32    

1 Drag. 33    

1 Drag. 40    
1 Drag. 46 

     
1 Drag. 38 

5 Drag. 37 (Comitialis IV, helvetisch) 
   

Damm 3 
230/231 n. Chr. 

 
Damm 2 

 
Damm 4 1 Drag. 45 

2. Überschwemmung
   

Horizont 1b 
(Heiligtum) 

214 n. Chr. (M28)  4 Drag. 18/31    
bis 3 Drag. 32    

119/195 n. Chr. 
(M17, M25, M27) 

1 Drag. 33    

1 Drag. 40    

1 Drag. 46 

218 n. Chr. 

 
Damm 1 215 n. Chr. 

7 Drag. 37 (Cibisus, Verecundus/Cibisus, helvetisch) 
2 Drag. 45 

1. Überschwemmung
 

Horizont 1a 
(Schmiede) 

Horizont 1a 
(Heiligtum) 

147/183 n. Chr. 
(M24)  

bis  

125/169 n. Chr.  
(M7, M11, M20)  

1 Drag. 24 
4 Drag. 32 

9 Drag. 37 (mittelgallisch, Cibisus, Comitialis IV, helvetisch) 

   

   

ab 200 n. Chr.    

   

  

162?/173 n. Chr. 

Abb. 504 Cham-Hagendorn. Schema der Stratigraphie und der chronologisch relevanten Funde.
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4714.5 Fazit

k Buntmetall älteste Funde Datierung 

(stratifiziert) 

  Glanztonkeramik/Reibschalen 
bzw. jüngste Funde 
(nicht stratifiziert) 

nachrömisch? 
3 Niederbieber 32 Münze M38 (260/261 n. Chr.) ca. 270/275 n. Chr. 
1 rätische Reibschale 

evtl. K220 (engobierte Reibschale mit kurzem Rand) 

  
ca. 265/270 n. Chr. 

   4 Becher Karniesrand 
muschelförmiger Beschlag 
(B74) 

Armbrustscharnierfibel B35 (Riha 6.4.1) 
   4 Niederbieber 32 
   2 Niederbieber 33 
   7 rätische Reibschalen 
   

     

    Münze M2 (7–3 v. Chr.) 
ca. 260 n. Chr. 

   2 Becher Karniesrand 
Hülsenscharnierfibel Riha 
5.17 (B33)    1 Niederbieber 31 

   11 Niederbieber 32 

   2 Niederbieber 33 
   

1 Trierer Spruchbecher (Niederbieber 33) 
   

      
1 rätische Reibschale 

    Potinmünze M1 230/231 n. Chr. 

  
225/230 n. Chr. 

   3 Becher Karniesrand 
Hülsenscharnierfibel Riha 
5.15 (B32) 

   1 Niederbieber 30 
   14 Niederbieber 32 

   4 rätische Reibschalen 

Backenscharnierfibel Riha 
7.15 (B37) 

   

Omegafibel Riha 8.1.1 
(B38) 

 
218 n. Chr.       

   Messergriff B14 215 n. Chr. 

 
210/215 n. Chr. 

   
   

       ch) 

2 Becher Karniesrand 

6 Niederbieber 32 

1 Niederbieber 33 200 n. Chr. 

2 rätische Reibschalen 
Münze M3 (14–37 n. Chr.)  
Drag. 24  

2 Rippenschalen GL2, GL3 160/170 n. Chr. 
Fibel B29 (Riha 2.9.2) 
Lanzenspitze E1 

Knochenscharnier BA11 
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ramik dieser beiden Horizonte unterscheidet
sich kaum von jener des Horizontes 2. Dies
spricht dafür, dass sie unmittelbar auf Hori-
zont 2 folgten und nicht von langer Dauer ge-
wesen sein dürften (s. Kap. 4.4). Die Horizonte
3 und 4 bezeugen Aktivitäten nach dem Ende
des Horizontes 2 (um 260 n. Chr.). Aufgrund
ihrer mutmasslich kurzen Dauer ist das Ende
von Horizont 3 wohl um 265/270 n. Chr. und
dasjenige von Horizont 4 um 270 n. Chr. oder
kurz danach anzusetzen. 

Das typologisch jüngste, stratifizierte
Stück stellt wohl der muschelförmige Riemen-
beschlag B74 dar, der im Kiesboden (Pos. 4)
des Horizontes 3 zum Vorschein kam und in
die zweite Hälfte des 3. Jh. n. Chr. zu datieren
ist1078. Da der Typ in den Limeskastellen Nie-
derbieber, Zugmantel und Wörth am Main je-
doch schon auftritt (wie Anm. 1078), spricht
er nicht zwingend für eine Datierung des Ho-
rizontes 3 in die Zeit nach 270 n. Chr. 

Funde des letzten Drittels des 3. Jh. und
des 4. Jh. n. Chr. fehlen im gesamten Fundma-
terial (s. Abb. 504). So sind etwa keine jünge-
ren Münzen als Gallienus (M36, M37) und
Postumus (M38) vorhanden. Allerdings ist
dieser Datierungshinweis kritisch zu betrach-
ten: Im Kanton Zug sind Fundmünzen der
Jahre nach 268 generell spärlich vertreten
(s. Kap. 3.7.1). Ferner sind Münzen aus dem
späten 3. Jh. n. Chr. (nach 275 n. Chr.) nicht
nur im Kanton Zug selten. Das Fehlen solcher
Münzen kann daher, aber muss nicht zwin-
gend für einen Belegungsabbruch in den
270er Jahren n. Chr. sprechen (s. Kap. 4.3.1
mit Anm. 1041). Es fehlen ferner Keramik -
typen des späten 3. Jh., etwa Schalen Nieder-

bieber 12b, und des 4. Jh. n. Chr., beispielswei-
se Argonnen-Sigillata (s. Kap. 4.4.3, 4.4.5). 

Die insgesamt jüngsten Stücke könnten
eine Reibschale mit kurzem Kragenrand (Abb.
261,K220) und eine Armbrustscharnierfibel
(Abb. 317,B35) sein: Die Reibschale K220 erin-
nert an Formen des 4. Jh. n. Chr. (s. Kap.
4.4.3). Es könnte sich um einen Vorläufer ei-
nes spätantiken Typs handeln. Die Armbrust-
scharnierfibel B35 gilt zwar als Leitfund für
den Zerstörungshorizont des letzten Drittels
des 3. Jh. n. Chr. in der Augster Oberstadt
(s. auch Kap. 3.3.2)1079. Da diese Form aber
auch in Augst schon in früher datierten
Schichten auftritt und überdies als jüngster Fi-
beltyp am Limes, etwa im Kastell Niederbie-
ber, schon vorkommt, darf das Stück nicht als
Beleg für eine Datierung ins späte 3. Jh. gel-
ten1080. So lässt sich das Ende von Cham-
Hagendorn um 270 n. Chr. oder kurz danach
vermuten. Ob und, wenn ja, wie weit die Reib-
schale und die Armbrustscharnierfibel über
das Datum von 270 n. Chr. hinausweisen,
muss vorläufig offenbleiben.

In diesem für das letzte Drittel des 2. Jh.
bis mittlere Drittel des 3. Jh. recht geschlosse-
nen Fundmaterial treten einige wenige Funde
auf, die deutlich älter sind und im Grossen
und Ganzen ins 1. Jh. n. Chr. datieren (s. Abb.
504). Da wir keine älteren Bautätigkeiten
nachweisen können und auch Spuren einer
früheren Begehung fehlen, vermuten wir, dass
diese Funde von den Wasserläufen bachauf-
wärts mitgerissen worden sind; damit stam-
men sie vielleicht aus Hausabfall, der zusam-
men mit Mist auf dort gelegene Felder ausge-
bracht worden war (s. Kap. 6.4). 

472 4 Datierung

1078 Gschwind 1998, 117; s. auch Kap. 3.3.2. 
1079 Riha 1994, 146.
1080 Riha 1979, 167, Nr. 1432, 1437. Zudem kommt
der Fibeltyp auch in dem 256 n. Chr. zerstörten Dura
Europos (SYR) vor (Ettlinger 1973, 138). Kastell Nieder-
bieber: Gechter 1980, Fibel Nr. 32–43. B35: Gechter
1980, Taf. 7,1 (ähnlich).
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5.2 Eisenverarbeitung im
späteren 2. Jh. n. Chr.
(Horizont 1a) 

Caty Schucany

5.2.1 Befund und Baukonstruktion

Für den ersten Horizont 1a hat die Auswer-
tung des Befundes in der Südwestecke der

Grabungsfläche einen Gebäudegrundriss her -
ausarbeiten können (s. Kap. 2.5.1; Abb. 48).
Aufgrund der in seinem Umfeld angetroffe-
nen Schlacken (s. Abb. 39), insbesondere der
zahlreichen Herd- und Kalottenschlacken,
sind diese Spuren als Reste einer Schmiede zu
deuten (s. Kap. 3.9.5). Es handelt sich um ein
etwa 7 m breites und mindestens 14 m langes
Gebäude, das am Ufer des Baches (Rinne 423)
zu Füssen des unmittelbar südlich davon gele-
genen Moränenhügels stand (Abb. 505). Wie-
weit man zu der Zeit bereits das Wasser bzw.
die Wasserkraft des Baches nutzte, muss offen-
bleiben, denn es fanden sich keine diesbezüg-

5.1 Einleitung

Caty Schucany und Ines Winet

Im folgenden Kapitel werden die Anlagen
der einzelnen Horizonte interpretiert und

miteinander sowie mit dem Fundplatz als
Ganzem in Verbindung gebracht. Der Ort
wurde während über hundert Jahren, also vier
bis fünf Generationen, von den 170er Jahren
bis ins spätere 3. Jh. n. Chr., teils gewerblich
(Schmiede, Wassermühle), teils sakral (Heilig-
tum) genutzt. Als Wohnort diente er jedoch
nie, denn die mikromorphologischen und die
archäobotanischen Analysen haben klar ge-
zeigt, dass der Fundplatz ausserhalb einer
Siedlung lag und von Wald und Feuchtzonen
umgeben war (Kap. 2.2.3, 3.11.4). 

4735.1 Einleitung 5.2 Eisenverarbeitung im späteren 2. Jh. n. Chr. (Horizont 1a) 

5 Deutung der einzelnen Anlagen 
und Entwicklung des Fundplatzes

Abb. 505 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a: Schmiedewerkstatt.
Lebensbild. Ansicht von
Nordosten.
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lichen Hinweise1081. Die archäobotanischen
Untersuchungen zeigen, dass sich die Schmie-
de inmitten einer stark von Wald geprägten
Landschaft befand (s. Kap. 3.11); Brennholz
stand demnach in Hülle und Fülle zur Verfü-
gung. Der umgebende Wald, vielleicht auch
der nahe Bach, war sicherlich ausschlagge-
bend für die Wahl des Standortes dieser Werk-
statt, die in einiger Entfernung zur zugehöri-
gen Siedlung lag (s. Abb. 521). 

5.2.2 Schmiedeschlacken

Unmittelbar östlich der Werkstatt schloss eine
Zone an, wo zahlreiche Eisenschlacken, insbe-
sondere Kalottenschlacken, anzutreffen wa-
ren. Sie zeigen, dass man dort, am Südufer des
Baches, die beim Schmieden anfallenden
Schlacken entsorgt hatte. Diese Schlackenhal-
de erstreckte sich zwischen dem Abhang des
Moränenhügels im Süden und dem Bach im
Norden auf einer Breite von 7 m und einer
Länge von mindestens 35 m, das heisst auf ei-
ner Fläche von rund 245 m², bis Achse 100
(s. Abb. 39). Dass auch weiter östlich derartige
Abfälle in grossem Ausmass entsorgt worden
sind, ist nicht anzunehmen, wenn auch nicht
ganz auszuschliessen. 

2003/2004 wurden gegen 25 kg Kalotten-
schlacken geborgen, vermutlich beläuft sich
das Totalgewicht aber insgesamt auf gut 65 kg,
wenn wir alle Schlacken in die Berechnung
einbeziehen, die zur älteren Schmiede gehö-
ren könnten1082. Ferner scheinen die 1944/
1945 geborgenen und wieder eingefüllten Ka-
lottenschlacken, insgesamt nochmals gut
65 kg, der Analyse nach (s. Kap. 3.9.5) eher zur
älteren Schmiede (Horizont 1a) zu passen als
zur jüngeren Werkstatt (Horizont 3). Auch sie
sind demnach dazuzuzählen1083. Wie viele
Fragmente von den Hochwassern weggerissen
wurden, ist fraglich. Da es sich um eher weni-
ge Stücke handeln dürfte, ist zu vermuten,
dass die Hauptmenge am Südhang liegen
blieb und nicht weiter verlagert wurde1084.
Demnach dürfen wir von total etwa 130 kg
Kalottenschlacken für den Horizont 1a ausge-
hen. Mit einem durchschnittlichen Gewicht
von 200 g pro Stück (s. Abb. 445) entspricht
dies gut 650 Kalottenschlacken. 

Eine Kalottenschlacke gilt gewöhnlich als
das Tageswerk eines Schmiedes1085. Die 650
Kalottenschlacken entsprechen demnach
ebenso vielen Arbeitstagen eines Schmiedes
(s. auch Kap. 3.9.6). Auf die 20 Jahre (s. unten)

bezogen, sind dies indes lediglich 33 Tage an
Schmiedearbeiten pro Jahr, das heisst unge-
fähr alle zwei Wochen einen Tag. Auch wenn
die Schmiede nicht so lange in Betrieb gewe-
sen sein sollte, sondern nur 5–15 Jahre, ist mit
nicht mehr als einem bis zwei Arbeitstagen
pro Woche zu rechnen. Hier dürfte man also
kaum mehr als die in einem Gutsbetrieb anfal-
lenden Unterhalts- und Reparaturarbeiten
durchgeführt haben (s. Kap. 3.9.6, 5.7, 6.3)1086. 

5.2.3 Datierung

Den Funden (s. Abb. 52) und den wenigen
dendrochronologisch datierten Hölzern nach
wurde die Schmiede in den 170er Jahren er-
richtet (s. Kap. 4.2.4). Beim Bau des ersten Hei-
ligtums um oder kurz nach 200 n. Chr. war sie
wohl nicht mehr in Betrieb (s. auch Kap. 5.3).
Spätestens bei der ersten Überschwemmung
(s. Kap. 2.4.2), um 210/215 n. Chr., lag die
Werkstatt schon dermassen in Ruinen, dass
von den stehenden Hölzern in den Pfosten-
gruben keinerlei Holzreste erhalten blieben.
Allerdings könnten Teile des Schuttes noch
vorhanden gewesen sein, da man einige mas-
sive Althölzer über 30 Jahre später in der Was-
sermühle des Horizontes 2 verbaute (s. Kap.
2.7.2). Die Betriebszeit der Schmiede ist dem-
nach mit höchstens 20 Jahren (etwa 173–193/
195 n. Chr.) zu veranschlagen, wahrschein-
lich aber mit weniger. 

5.3 Heiligtum auf einer Insel im
Bach (Horizonte 1a/1b)

Caty Schucany und Ines Winet

5.3.1 Befund und Baukonstruktionen

Funde wie Befunde sprechen dafür, dass im
Nordostteil der Grabungsfläche eine sakra-

le Zone angeschnitten wurde, die sich in den
Horizonten 1a und 1b nördlich des Baches er-
streckte (s. Kap. 2.5.2–2.5.4, 2.6). Erfasst wur-
den jedoch lediglich deren periphere Begren-
zung. Das eigentliche Heiligtum könnte zwi-
schen zwei Flussarmen der Lorze bzw. einem
Bach und einem Lorzearm gelegen haben, auf
einer von diesen Wasserläufen gebildeten In-
sel (Kap. 2.4.1). Den archäobotanischen Ana-
lysen nach (s. Kap. 3.11.4) war die Umgebung
weiterhin stark von Wald geprägt. Zweimal
fiel das Heiligtum einer Überschwemmung

474 5 Deutung der einzelnen Anlagen und Entwicklung des Fundplatzes
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zum Opfer (s. Kap. 2.4.2, 2.4.3), wobei es nach
dem zweiten Hochwasser offenbar nicht mehr
wiederaufgebaut wurde, jedenfalls nicht mehr
an der gleichen Stelle bzw. innerhalb der
durch die Ausgrabungen untersuchten Fläche. 

In beiden Phasen grenzte ein Bachlauf die
sakrale Zone als heiligen Bezirk von der profa-
nen Umgebung ab. Eine ähnliche Begrenzung
ist auch im Norden zu vermuten – vielleicht
ein Seitenarm der Lorze, der indes ausserhalb
der untersuchten Fläche lag. Die für den Status
eines heiligen Bezirkes so wichtige Grenze war
in beiden Phasen zusätzlich mit einer Pfahlrei-
he markiert. Diese war wohl als eine Art Zaun
ausgebildet, denn zwischen den Pfählen er-
streckten sich Zwischenräume von einem Me-
ter und mehr (Abb. 506). Die Begrenzung hei-
liger Plätze mit Gräben, ab augusteischer Zeit
oft bestückt mit einer Holzkonstruktion bzw.
Palisade, stellt eine vorrömische Tradition
dar1087. Sie ist auch in römischer Zeit belegt: Im
Tempelbezirk von Biesheim-Oedenburg (Dép.
Bas-Rhin, F) war die erste um 3/4 n. Chr. errich-
tete und bis in flavische Zeit bestehende Phase
von Gräben und einem Altarm des Rheins be-
grenzt, in die Pfahlkonstruktionen gestellt wa-
ren; der Graben im Süden blieb sogar bis ins
spätere 2. Jh. offen1088. Es gibt auch Befunde,
die in die mittlere Kaiserzeit datieren, etwa ein
Graben der ersten Hälfte des 2. Jh. n. Chr. im
Heiligtum von Châteaubleau (Dép. Seine-et-

Marne, F)1089. Wie das Beispiel von Biesheim
zeigt, wurden die Holzbegrenzungen mit der
Zeit oft durch Temenos-Mauern ersetzt1090. Da
in Cham-Hagendorn die Grenze jedoch in ei-
nem Bachlauf verlief, ist es nicht erstaunlich,
dass die zusätzliche Markierung weiterhin in

1081 Die Überreste der Wasserräder sind der Wasser-
mühle des Horizontes 2 zuzuordnen (s. Kap. 5.4).
1082 Wir gehen davon aus, dass alle Fragmente aus
Schichten, die vor dem Bau der jüngeren Schmiede
 (Horizont 3) abgelagert wurden, dazuzuzählen sind,
 namentlich aus dem Horizont 1b, der 2. Überschwem-
mung, dem Horizont 2 und der 3. Überschwemmung
(s. Abb. 444).
1083 Da man 2003/2004 die Wiedereinfüllung von
1944/1945 (Pos. 19) mit dem Bagger entfernte, dürften
nicht alle Schlacken geborgen worden sein (Hinweis
von Johannes Weiss, ADA ZG). Wenn wir davon ausge-
hen, dass diese damals ausgegrabenen Schichten ähn-
lich viele Schlacken pro Quadratmeter aufwiesen wie je-
ne, die 2003/2004 von Hand entfernt wurden, fehlen
vielleicht 10% bzw. etwa 7 kg. 
1084 In der Rinne 423 unterhalb der Schmiede kamen
nämlich nur wenige Schlacken zum Vorschein (s. Abb.
39).
1085 V. Serneels in: Schucany 2006, 531.
1086 Eine Schmiedewerkstatt mit vergleichbarer Funkti-
on bzw. entsprechendem Ausstoss kennen wir aus der
ebenfalls ins 2. Jh. n. Chr. datierten Werkstatt B/Phase B
der römischen Villa von Biberist SO-Spitalhof (vgl.
V. Serneels in: Schucany 2006, 531 f.).
1087 Fauduet 2010, 73–75.
1088 C. Schucany/P.-A. Schwarz in: Reddé 2012, Bd. 1,
72–79, 188.
1089 Pillon 2008, 57.
1090 C. Schucany/P.-A. Schwarz in: Reddé 2012, Bd. 1,
231–234.

4755.3 Heiligtum auf einer Insel im Bach (Horizonte 1a/1b)

Abb. 506 Cham-
Hagendorn. Horizont
1a: Langbau, Pfahlrei-
he und Steg. Lebens-
bild. Ansicht von Nord-
osten.
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Holz ausgeführt war und nicht in Stein, denn
für eine Mauer hätte man das Bachbett auffül-
len müssen.

In die Begrenzung des Heiligtums war in
beiden Phasen je ein mit Schindeln bedeckter
Langbau von 2 m auf 9 m (Horizont 1a) bzw.
von 1,65 m auf mind. 12,40 m (Horizont 1b)
integriert (Abb. 506, 507), der wohl in beiden
Phasen dieselbe Funktion innehatte. Diese
Langbauten erinnern an die Portiken, die ent-
lang der Temenos-Begrenzung antiker Tempel
zu finden sind; es wird vermutet, dass in ihnen
Weihegeschenke und Kultgeräte unterge-
bracht waren1091. Ähnliche langgezogene Holz-
konstruktionen fanden sich in den frühen
Phasen des erwähnten Tempelbezirkes von
Biesheim-Oedenburg; sie werden dort als Gale-
rien bezeichnet1092. Diese waren allerdings
nicht in die eigentliche Begrenzung integriert,
sondern standen in deren unmittelbarer Nähe. 

Für den Horizont 1a lässt sich ein Steg
nachweisen (s. Abb. 506), der von einem ver-
muteten Weg am Fuss des Moränenhügels im
Süden nach Norden zum Heiligtum auf der In-
sel führte. Lange Stangen, Latten und Schin-
deln belegen, dass er ein Dach trug und mit ei-
nem Geländer versehen war. Für den jüngeren
Horizont 1b ist nichts dergleichen bezeugt.
Einzig ein anderweitig nicht erklärbarer Pfahl
(Pos. 128), ein Altholz des Horizontes 1a, das
im folgenden Horizont 2 noch weiter Verwen-
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dung fand und für das somit eine Nutzung
auch im Horizont 1b anzunehmen ist, könnte
auf einen Steg in dieser Zeit hinweisen.

Vom eigentlichen heiligen Bezirk auf der
vermuteten Insel wurde in den Ausgrabungen
lediglich ein etwa 5 m breiter und 12 m langer
Streifen von 60 m² untersucht; der Rest lag aus-
serhalb der Grabungsfläche. So erstaunt es
nicht, dass wir keine sakralen Bauten wie etwa
einen Tempel oder einen Altar nachweisen
können. Ein Pfirsichbaum, der am Ostrand der
Grabungsfläche gestanden haben muss (s. Abb.
506, 507, 513), könnte von einem eigens ange-
legten Garten zeugen1093. Vielleicht war das
Heiligtum auf der Insel lediglich ein heiliger
Hain mit allenfalls einem Altar, jedoch ohne
eigentliches Gebäude (Tempel oder Kapelle).
Zu diesem Zwecke hatte man zumindest einen
Pfirsichbaum gepflanzt, auch wenn dem Pfir-
sichbaum in der Antike keine eigentliche reli-
giöse Bedeutung zukam1094. 

Im Horizont 1a kam auf der Insel unmit-
telbar östlich des Zugangs eine flache, unför-
mige Grube zum Vorschein, die weder Funde
noch eine Brandschicht enthielt und somit
nicht als Opfergrube gedeutet werden kann
(Kap. 2.5.3). Es könnte sich um ein Wurzel-
loch handeln, das ein Baum oder Strauch hin-
terlassen hat. Leider haben die archäobotani-
schen Untersuchungen (Kap. 3.11) keine zu-
sätzlichen Hinweise ergeben. 

Abb. 507 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b: Langbau mit Terra-
kotten. Lebensbild. An-
sicht von Nordosten.
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Vor dem Langbau, vielleicht nahe dessen
östlichem Ende, war in der jüngeren Phase 1b
ein Ensemble von 23 Terrakotta-Statuetten
aufgestellt (Abb. 507, 508). 

5.3.2 Die Funde und ihre Aussagen 
zu rituellen Handlungen

Um die im Heiligtum der Horizonte 1a (Abb.
509, 510) und 1b (Abb. 511) geborgenen Fun-
de deuten zu können, gilt es zuerst zu überle-
gen, welche Aktivitäten an einem sakralen
Platz stattfanden und welche archäologisch
fassbaren Spuren diese hinterlassen haben
könnten.

In antiken Heiligtümern sind Opfer -
rituale praktiziert worden. Wir müssen uns da-
her vor Augen halten, wie in der Antike ein
Opferritual vor sich ging1095. Dieses bestand
zur Hauptsache in der Opferung eines Tieres,
das der Gottheit auf einem Altar dargebracht
wurde. Auch Räucher- und Trankopfer waren
üblich. Ein Tieropfer hatte nach streng festge-
legtem Ritus abzulaufen. Zuerst erfolgten un-
ter Flötenspiel am Altar Weihrauch- und
Weinopfer (Voropfer/praefatio). Danach wur-
de das Opfertier mit der mola salsa (gesalze-
nem Mehl) bestreut, mit Wein begossen und
mit dem Messer getötet1096. Anschliessend
wurde es zerlegt, seine Eingeweide wurden ge-

kocht oder gegrillt. Diese waren nämlich den
Göttern vorbehalten1097. Sie wurden ihnen
serviert, beispielsweise im Inneren des Tem-
pels oder bei einem Bankett; für die Unter-
weltsgötter wurden sie auch gänzlich ver-
brannt. Das restliche Fleisch gehörte den
Menschen. Bei öffentlichen Opfern war das
folgende Bankett (Kult- bzw. Sakralmahl) eini-
gen wenigen Involvierten vorbehalten. Bei

1091 Zur Lage der Portiken: Fauduet 1993, 105; Fau -
 duet 2010, 77–80; zur Funktion der Portiken: van
 Andringa 2008, 133; Scheid 2008, 331.
1092 C. Schucany/P.-A. Schwarz in: Reddé 2012, Bd. 1,
82 f. mit Abb. 2.22 (Galerie C1), 125–127 mit Abb. 2.46
(Galerie C2).
1093 Kap. 2.5.3, 2.6.3, 3.11.3, 3.11.4. Bei Pfirsichbäu-
men handelt es sich um eine Art, die in unseren Gegen-
den nicht auswildern kann; der Baum muss also an Ort
und Stelle gepflanzt worden sein (freundliche Mittei-
lung von Lucia Wick).
1094 Der Pfirsichbaum kam aus Persien in den Mittel-
meerraum, und zwar relativ spät; er wurde erst um die
Mitte des 1. Jh. n. Chr. dort angepflanzt (Plinius, Natura-
lis historia 15,45), alsbald aber auch in Südgallien (Plini-
us, Naturalis historia 15,39; Columella 10,411); allge-
mein zum Pfirsichbau und seiner Bedeutung: Plinius,
Naturalis historia 12,14; 15,44; Columella 5,10,20;
9,4,3; 10,404–412; Hehn1911, 431–435; A. Steier in:
RE 19, 1022–1026.
1095 Schriftliche Quellen beschreiben zwar hauptsäch-
lich die in Italien vollzogenen Riten, doch hat J. Scheid
(Scheid 2007, 21–25) plausibel machen können, dass
diese auch in den Nordwestprovinzen in ähnlicher Wei-
se vonstatten gegangen sind. 
1096 Scheid 2007, 52–57.
1097 Scheid 2007, 75–80; s. auch Rüpke 2001, 140–148.

4775.3 Heiligtum auf einer Insel im Bach (Horizonte 1a/1b)

Abb. 508 Cham-
Hagendorn. Horizont
1b: Aufstellung der Ter-
rakotten. Lebensbild.
Ansicht von Nordosten.
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Abb. 509 Cham-Hagendorn. Horizont 1a: Funde aus dem Heiligtum. M. 1:5.
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4795.3 Heiligtum auf einer Insel im Bach (Horizonte 1a/1b)

Abb. 510 Cham-Hagendorn. Horizont 1a: Funde aus dem Mischbereich (Schlackenhalde der Schmiede/Langbau des Heiligtums). M.1:5.Abb. 510 Cham-Hagendorn. Horizont 1a: Funde aus dem Mischbereich (Schlackenhalde der Schmiede/Langbau des Heiligtums). M.1:5.
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Abb. 511a Cham-Hagendorn. Horizont 1b: Funde aus dem Heiligtum. M. 1:5.
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4815.3 Heiligtum auf einer Insel im Bach (Horizonte 1a/1b)

Abb. 511b Cham-Hagendorn. Horizont 1b: Funde aus dem Heiligtum. M. 1:5. Kat. 275 M. 1:1.
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kleineren, privaten Opfern im Kreise der Fami-
lie, des Quartieres oder eines Kollegiums wur-
de das Fleisch, nachdem die Götter ihren Teil
erhalten hatten, von der Gemeinschaft ver-
speist. Zu einem Opfer können sich weitere
Gaben gesellen, etwa Fibeln, Waffen besiegter
Feinde oder Kleider, Puppen, Statuetten, Mün-
zen, Blumen, andere Nahrungsmittel und wei-
tere Gegenstände aus den verschiedensten
Materialien (Keramik, Metall, Wachs, Holz
usw.), mit einem reellen oder symbolischen
Wert1098. Wir haben also zum einen mit ei-
gentlichen Weihe- bzw. Votivgaben zu rech-
nen, die einer Gottheit geweiht wurden. Diese
können beispielsweise entsprechend beschrif-
tet sein, etwa mit der oft verwendeten Be-
zeichnung ex voto oder der Formel VSLM, v(vo-
tum) s(olvit) l(ibens) m(erito), oder einen Götter-
namen tragen1099. Zum andern sind Gegen-
stände, insbesondere Gefässe aus Ton, Glas
und weiteren Materialien, die für das Kult-
mahl gebraucht wurden, zu erwarten. Ob sich
diese von alltäglichem Geschirr unterschei-
den, ist fraglich (s. Kap. 3.2.4). Die meisten an
heiligen Plätzen römischer Zeit geborgenen
Funde geben uns aus sich selbst heraus keine
Hinweise, ob es sich um Weihegaben oder im
Kult verwendete Gegenstände handelt1100. Da
oftmals die gleichen Formen und Typen von
Gefässen oder anderen Objekten geweiht und
geopfert wurden, wie sie auch sonst gebräuch-
lich waren, bleibt oft unklar, ob sie sakral oder
profan zu deuten sind. Voraussetzung, um
Funde aus sich selbst heraus als sakral inter-

482 5 Deutung der einzelnen Anlagen und Entwicklung des Fundplatzes

pretieren zu können, wäre etwa, dass sie – wie
oben aufgeführt – mit einer entsprechenden
Inschrift versehen sind1101. Es gibt nur wenige
Objekte, die ausschliesslich im sakralen Kon-
text verwendet wurden, etwa Götterstatuet-
ten, sog. Schlangentöpfe, Miniaturwaffen, Vo-
tivbleche (wie z.B. in Thun BE-Allmendingen)
oder Räucherkelche1102. Für die Mehrheit der
Funde ist daher der Fundort bzw. dessen Inter-
pretation als Heiligtum für die Deutung aus-
schlaggebend. Die Funde liefern somit meis-
tens indirekte Hinweise auf die sakralen Hand-
lungen und Riten, die an diesem Platz ausge-
übt wurden. Des Weiteren ist an Weihe- und
Opfergaben zu denken, die sich nicht erhalten
haben, beispielsweise Blumen, Girlanden,
Flüssigkeiten wie Parfüm in Glasfläschchen
oder auch – einst brennende – Kerzen1103.

Für die Deutung der Funde von Cham-
Hagendorn ist festzuhalten, dass uns nicht
das gesamte Inventar des Heiligtums vor-
liegt, da dieses nur am Rande angeschnitten
worden ist (s. Kap. 5.3.1). Bei den Funden aus
Horizont 1b (s. Abb. 511) dürfte es sich vor
allem um Weihegaben (Dankesgaben) han-
deln oder um im Kult gebrauchte Gegenstän-
de, die im Langbau aufbewahrt wurden und
bei dessen Zerstörung anlässlich des zweiten
Hochwassers in den Boden gelangten, z. B.
Ess- und Kochgeschirr für Bankette. Dies
dürfte auch für die Mehrzahl der Funde aus
Horizont 1a zutreffen, auch wenn für viele
nicht mit Sicherheit ausgeschlossen werden
kann (Abb. 510), dass sie schon während der
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Abb. 511c Cham-Hagendorn. Horizont 1b: Funde aus dem Heiligtum. M. 1:2. Kat. 306 M. ca. 1:5.

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:45  Seite 482



Nutzung der älteren Schmiede (Kap. 5.2) in
den Boden gekommen sind. Die Funde aus
dem verlandeten Bach (Pos. 309) dürften teil-
weise ebenfalls zu einem der beiden Heilig -
tümer gehören (s. Kap. 2.4.2, 3.2.4; Kat. 109–
184)1104. Den Funden der Horizonte 1a und
1b ist ferner – wie in Kap. 1.2.3 erwähnt –
wohl auch die Mehrheit der Funde von 1944/
1945 (Abb. 512) zuzurechnen. 

Im Folgenden versuchen wir zu unter-
scheiden zwischen Weihegaben, die einer
Gottheit zu ihrer Verehrung geschenkt und
im Heiligtum ausgestellt wurden, und Opfer-
gaben, die einer Gottheit anlässlich eines Op-

1098 Scheid 2007, 86 f.
1099 Rey-Vodoz 2006, 222 f.
1100 Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, 233.
1101 Künzl 1997b, 65.
1102 Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, 232; Rey-Vodoz
2006, 221; zu Schlangentöpfen: Schmid 1991.
1103 Martin-Kilcher/Schatzmann 2009, 233.
1104 Dessen Inventar umfasst vor allem Keramik. Spe-
zifische und daher einer vertieften Diskussion werte Fun-
de sind keine vorhanden, weshalb das Material des ver-
landeten Bachs (Pos. 309) hier nicht weiter miteinbezo-
gen wird.

4835.3 Heiligtum auf einer Insel im Bach (Horizonte 1a/1b)
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Abb. 512 Cham-Hagendorn. Funde aus den Grabungen von 1944/1945, die eventuell zu einem der Heiligtümer gehören. M. 1:3.
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fers ins Feuer gegeben wurden, sowie Gerä-
ten, die beim anschliessenden Kultbankett
Verwendung fanden.

Weihegaben
Sicher als Weihegaben anzusehen sind die
mindestens 23 Terrakotten (Abb. 511,Kat. 306/
TK1–TK23), die zusammen mit dem auf der
Insel gepflanzten Pfirsichbaum, der einen
Garten oder heiligen Hain vermuten lässt
(Kap. 5.3.1), den kultischen Charakter des Or-
tes belegen. Es handelt sich um elf Veneres,
zehn Matres, ein Kind in Kapuzentracht und
vermutlich einen Risus (s. Kap. 3.6). Da sie alle
sehr nahe beieinander gefunden wurden (Kap.
2.6.3), ist von einem Ensemble auszugehen
(s. Abb. 508). Ob sie einst auf einem Holzbrett
standen oder gar eine aus Holz gestaltete aedi-
cula sie schützte, muss offenbleiben. Mit der
Darstellung von Frauen mit oder ohne Säug-
ling (Geburt) entstammen die Figurinen der
weiblichen Sphäre. Vermutlich stifteten Frau-
en die Terrakotten der Göttin Venus und den
Matres, verbunden mit Dank für Liebe, Frucht-
barkeit und eine gute Niederkunft. 

Als Streufund der Grabungen 2003/2004
fand sich ferner das Fragment einer Gross-
bronze (Abb. 512,B213). Es handelt sich ver-
mutlich um einen Gewandteil einer Statue
(Kap. 3.3.2), die möglicherweise in einem der
Heiligtümer aufgestellt gewesen war.

Aus der Wiedereinfüllung von 1944/1945
stammt das Randstück einer Bronzetafel (Abb.
512,B212). Darauf wird einst eine eingravierte
oder gegossene Inschrift gewesen sein (Kap.
3.3.2). Möglicherweise befand sich eine solche
Tafel, vielleicht eine Ehrentafel oder eine Vo-
tivinschrift, in einem der beiden Heiligtümer. 

Der einzige Fund mit der Nennung einer
Gottheit ist ein silberner Fingerring (Abb. 512,
B45), der sich in der Wiedereinfüllung von
1944/1945 fand. Er ist dem Merkur geweiht, wie
die Inschrift MERC(VRIO) darauf bezeugt. Ein
weiterer Fingerring aus Buntmetall (Abb. 509,
Kat. 76/B42) gehört zu den Funden, die sicher
aus dem Langbau des älteren Heiligtums (Hori-
zont 1a) stammen. Bei diesem Fingerring könn-
te es sich ebenfalls um eine Weihegabe han-
deln. Dies gilt wohl auch für die silberne Ome-
gafibel (Abb. 511c,Kat. 284/B38) aus dem jünge-
ren Heiligtum (Horizont 1b), zumal Silberfunde
in ländlichen Kontexten eher selten sind; silber-
ne Omegafibeln sind aus einigen Hortfunden
bekannt (Kap. 3.3.2). Die beiden nielloverzier-
ten Fibeln aus Buntmetall (Abb. 511c,Kat. 282/
B32.Kat. 283/B37) könnten ebenfalls als Votiv-

gaben im jüngeren Heiligtum dargebracht wor-
den sein.

Bemerkenswert ist ein weiterer Fund aus
Silber, ein Lunulaanhänger (Abb. 512,B27) aus
der Wiedereinfüllung von 1944/1945. Diese
Anhänger trugen vermutlich Frauen an einer
Kette um den Hals. Ein seltener Fund ist ferner
die winzige Glasperle mit einer darin einge-
betteten Goldfolie (Abb. 511b,Kat. 275/GL60)
aus Horizont 1b (s. Kap. 3.8.2). Vielleicht ge-
hörte sie einst zu einer Kette, die einer Götter-
statue um den Hals gelegt wurde, wie man
sich das im Heiligtum von Thun BE-Allmen-
dingen vorstellt, oder sie wurde als wertvolle
Halskette gestiftet1105. Weitere Glasperlen
(GL51, GL53–GL59, s. Abb. 422) gehörten
wohl ebenfalls zu Schmuckketten, die sich bei
den Votivgaben befunden haben könnten.
Wie die Haarnadel aus Bein (Abb. 511c,Kat.
304/BA10) aus dem Horizont 1b sind viel-
leicht auch die beiden Haarnadeln aus Bunt-
metall (Abb. 510,Kat. 74/B24.Kat. 75/B25) so-
wie eine weitere aus Bein (Abb. 510,Kat. 108/
BA8) aus dem Mischbereich des Horizontes 1a
als Votivgaben anzusehen. 

Auch bei der solea aus Leder (Abb. 511b,
Kat. 305/LE1) könnte es sich um eine Weihega-
be handeln (s. Kap. 3.8.3), sofern sie nicht erst
beim Bau der Wassermühle in den Boden ge-
kommen ist1106. Vielleicht ist dieser Schuh –
analog zu Darstellungen von Füssen in anderen
Heiligtümern – als Dankesgabe für eine gut ver-
laufene Reise zu deuten1107. Das als Tafel- oder
Rasiermesser gedeutete Messer mit Pantherkopf
(Abb. 511c,Kat. 281/B14) aus dem 1. Jh. n. Chr.
stellt einen weiteren herausragenden Fund dar,
den man sich ebenfalls als Weihegabe vorstel-
len kann. Die solea sowie das Messer mit Pan-
therkopf stammen aus Horizont 1b.

Ob die Münze des Antoninus  Pius (bis
Commodus) Kat. 73/M24 (s. Abb. 509) aus
dem Horizont 1a als Votivgabe anzusehen ist,
kann nicht gesagt werden, ebenso wenig wie,
ob die drei Münzen Kat. 276/M17, Kat. 277/
M25 und Kat. 278/M27 (s. Abb. 511c), die
beim Terrakotten- Ensemble im Horizont 1b
zum Vorschein kamen, bewusst an dieser Stelle
deponiert worden sind. Eine auffällige Zusam-
mensetzung aufgrund der Nominale lässt sich
jedenfalls nicht nachweisen (s. Kap. 3.7.2). 

Die Bergkristalle (Abb. 512,BK1–BK3.BK4
[nicht abgebildet].BK5[nicht abgebildet])
könnten ebenfalls als Weihegaben in einem
der beiden Langbauten (Horizonte 1a/1b) auf-
bewahrt worden sein. BK3 gehört eventuell zu
Horizont 1a, allerdings stammt er aus dem

484 5 Deutung der einzelnen Anlagen und Entwicklung des Fundplatzes
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vermischten Bereich; eine Zuweisung zum äl-
teren Heiligtum ist jedoch denkbar1108. Berg-
kristalle, denen eine unheilabwehrende und
magische Funktion zugeschrieben wird, fin-
den sich nämlich ab und zu in kultischem
Kontext (s. Kap. 3.8.4).

Die Kettenglieder E139 und E140 aus Ei-
sen (s. Abb. 369) könnten allenfalls zum Auf-
hängen von Weihegeschenken am Langbau
oder an der Umgrenzung des heiligen Bezirkes
gedient haben (s. Kap. 3.4.3). Mehrere Möbel-
bestandteile aus Eisen (Abb. 510,Kat. 100/E69.
Kat. 101/E86, s. evtl. Abb. 360,E73) könnten
zu Möbeln gehören, die in einem der Lang-
bauten des Heiligtums standen und zur Aufbe-
wahrung von Weihegaben dienten. 

Im Mischbereich des Horizontes 1a fand
sich ein wohl als Glockenklöppel anzuspre-
chendes Objekt (Abb. 510,Kat. 98/E47), das
dafür sprechen könnte, dass die fünf grossen
Eisenglocken Abb. 512,E42–E46, die 1944/
1945 gestapelt aufgefunden worden sind (s.
Kap. 3.4.2 mit Abb. 350), mit dem Heiligtum
in Zusammenhang stehen1109. Wie in anderen
Heiligtümern belegt, können solche Glocken
von Opfertieren getragen worden sein. Doch
auch im Kult wurden Glocken als Instrumen-
te verwendet. Möglicherweise hatte die mittel-
grosse Glocke aus Buntmetall (Abb. 512,B70)
ebenfalls eine Funktion im Kult1110. 

Der Schmuck, insbesondere die Elemente
von Halsketten und die Haarnadeln, stellen
mit den Terrakotta-Figurinen ein weiteres In-
diz für die weibliche Sphäre dar. Andere für
ein Heiligtum typische Funde wie beispiels-
weise Votivbleche oder Räucherkelche sind in
Cham-Hagendorn nicht vorhanden (s. auch
Kap. 3.4.2).

Opfer
Hinweise auf Opferzeremonien gibt uns der er-
höhte Anteil der verbrannten Tierknochen aus
den Horizonten 1a und 1b. Die in Cham-
Hagendorn angetroffenen kalzinierten Tier-
knochen weisen auf gegrilltes bzw. verbranntes
Fleisch für Götter und die Kultgemeinschaft
hin (s. Kap. 3.10.7). Sie stammen vor allem von
Schweinen und fanden sich in überdurch-
schnittlich hoher Anzahl in den Horizonten 1a
und 1b. In Heiligtümern ist ein hoher Anteil
von verbrannten Schweine- oder auch Schaf-
bzw. Ziegenknochen typisch. Solche zeugen
vom Zubereiten von Opferfleisch für die Götter
und die den Opfer zeremonien folgenden Ban-
kette für die Menschen. Brandspuren weist zu-
dem ein Geweihstück auf. Die Vorderextremi-

täten eines Hirsches könnten, wie Vergleiche
mit anderen ländlichen Fundplätzen zeigen
(Kap. 3.10.4, 3.10.7), von einem Opfertier
stammen. Möglicherweise könnten die weni-
gen Equidenknochen (aus den Horizonten 1a
und 1b sowie den Grabungen 1944/1945)
ebenfalls Reste von geopferten Tieren sein. 

Hinweise auf Fruchtfleisch und/oder Ge-
bäck oder Brei können verkohlte botanische
Reste geben (amorphe Objekte/Gruppe Inde-
terminata; s. Kap. 3.11.4). Ausserdem fanden
sich in Cham-Hagendorn verkohlte Haselnüs-
se. Derartige Nahrungsmittel sind an anderen
Kultplätzen belegt; zu denken ist etwa an
pflanzliche Beigaben und Kuchen, die als Op-
fergaben ins Feuer gelegt wurden. 

Geschirr für das Kultbankett
In Horizont 1a gehören mindestens 26 Gefässe
zum Geschirr (Abb. 509), das im Langbau aufbe-
wahrt wurde (s. Kap. 3.2.4). Ob weitere 38 Ge-
fässe aus dem sog. Mischbereich (Abb. 510)
auch dazu gezählt werden dürfen oder ob sie zu-
mindest teilweise in Zusammenhang mit der äl-
teren Schmiede (Kap. 5.2) standen, kann nicht
entschieden werden. Weiter könnten ein mög-
licher Lavezbecher (Abb. 510,Kat. 62/L5) und
ein Laveztopf (Abb. 510,Kat. 63/L8) zum Inven-
tar des Langbaus gehören (s. Kap. 3.8.1). Für die
mindestens 102 Keramikgefässe aus dem Hori-
zont 1b ist eine Nutzung als Bankett- und Kü-
chengeschirr naheliegend (Abb. 511; s. Kap.
3.2.4). Ein Teller (Abb. 511a,Kat. 186) trägt ein
Graffito (G6), das den Eigenamen eines Dedi-
kanten wiedergeben könnte (s. Kap. 3.2.3). Das
Geschirrinventar ergänzen ein Lavezbecher

1105 Thun-Allmendingen: Martin-Kilcher/Schatzmann
2009, 234, Abb. 7/9.
1106 Das Fundstück stammt aus dem Bauhorizont zu
Horizont 2, der vor allem Funde enthielt, die zuvor ab-
gelagert worden waren und somit zum vorangegange-
nen Horizont 1b zu rechnen sind. 
1107 Scheid 2007, 86.
1108 Zur Frage, ob auch das Artefakt BK4 (nicht abge-
bildet) so zu interpretieren ist, s. Kap. 3.8.4.
1109 Allerdings ist eine Zuweisung zur älteren Schmie-
de nicht ausgeschlossen. Zur Nutzung als Viehglocken
und in Heiligtümern s. Kap. 3.4.2.
1110 Sie stammt aus der Wiedereinfüllung von 1944/
1945 und ist somit unstratifiziert.

4855.3 Heiligtum auf einer Insel im Bach (Horizonte 1a/1b)

Abb. 513 Cham-
Hagendorn. Pfirsich-
steine aus den Horizon-
ten 1a und 1b, in einer
Glanztonschüssel ar-
rangiert (Typ 1; s. Kap.
3.2.2). 
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(Abb. 511b,Kat. 272/L4) und ein Deckel aus La-
vez (Abb. 511b,Kat. 273/L12). Mehrheitlich
werden auch die mindestens 412 Keramikgefäs-
se von 1944/1945 aufgrund der Passscherben-
verbindungen zu den beiden Heiligtümern ge-
hören (s. Kap. 1.2.3.). Ob zwei verbrannte La-
vezgefässe, der Teller L1 und der Deckel L11 (s.
Kap. 3.8.1), ebenfalls zum Bankett- bzw. Kü-
chengeschirr zu zählen sind, muss offenbleiben.
Möglicherweise wurden sie, wie vielleicht weite-
re Gefässe auch, zum Darbringen von Opfern
verwendet. Des Weiteren ist bei den Gefässen
aus den Horizonten 1a und 1b nicht auszu-
schliessen, dass einzelne als Behälter für die Dar-
reichung vergänglicher Weihegaben dienten.

Bemerkenswert ist die Glasflasche mit
Schlangenfadenauflage (Abb. 512,GL25), die
durch ihre Seltenheit ins Auge sticht (s. Kap.
3.8.2). Ob sie als Weihegabe oder als Bestand-
teil des Bankettgeschirrs in einem der beiden
Langbauten der Heiligtümer aufbewahrt wur-
de, ist schwierig zu sagen. Eine weitere Flasche
(GL30) weist eine Fadenauflage auf (s. Abb.
418). Möglicherweise kann ihr die gleiche
Funktion (Weihegabe oder Verwendung beim
Bankettgeschirr) wie der Flasche mit Schlan-
genfadenauflage zugeschrieben werden. Bei
den im Mischbereich des Horizontes 1a gefun-
denen beiden Rippenschalen aus Glas (Abb.
510,Kat. 64/GL2.Kat. 65/GL3) handelt es sich
hingegen um Altfunde des 1. Jh. n. Chr. Wir
haben uns deshalb zu fragen, ob sie bei einem
der Hochwasserereignisse aus einem älteren,
uns unbekannten Fundort in der Nähe vom
Bach weggerissen und angeschwemmt wor-
den (s. auch Kap. 4.5) oder ob sie als Votivga-
ben oder Teil des Bankettgeschirrs zu deuten
sind, vielleicht als Erbstücke, die sich im Lang-
bau des älteren Heiligtums befunden haben.
Dies gilt auch für die übrigen Rippenschalen
aus Glas (Abb. 511b,Kat. 274/GL5, s. Abb. 412,
GL4.evtl. GL6; s. auch Abb. 413).

Auch bei der Kasserolle aus Silber (Abb.
512,B1), von der sich der Griff in der Wieder-
einfüllung von 1944/1945 fand, muss offen-
bleiben, ob sie als Votivgabe oder als Bankett-
geschirr gebraucht wurde. Ebenso zeugen wei-
tere Fragmente von vermutlichen Kasserollen
(Abb. 512,B3.B4.B6) sowie ein Henkel oder ein
Griffende (Abb. 512,B7) von Gefässen aus
Buntmetall (s. Kap. 3.3)1111. Da Metallgeschirr
insbesondere aus Silber sich sehr selten in
Siedlungskontexten findet, würden diese
Fundstücke gut zu einem speziellen Kontext,
wie ihn ein Heiligtum darstellt, passen
(s. auch Kap. 3.3.3).

5.3.3 Würdigung und Datierung

Bei den in Cham-Hagendorn angeschnittenen
Anlagen dürfte es sich um ein kleines und
wohl privates Heiligtum handeln, das sich
fernab von Siedlungen auf einer Insel inmit-
ten einer von Wald und der Lorze geprägten
Landschaft befand. Mögliche weitere Bauten
sind uns nicht bekannt. Vermutlich wurde das
Heiligtum von Menschen aus der Umgebung,
insbesondere den Leuten der Villa von Cham-
Heiligkreuz, zu deren fundus das Heiligtum
wohl gehörte, aufgesucht. Gemäss den Fun-
den wurden die Venus, die Matres und wohl
auch der Merkur verehrt1112. Ob noch weitere
Gottheiten angebetet wurden, bleibt uns ver-
borgen. 

Insgesamt liegen nur wenige Spuren von
Riten und sakralen Handlungen vor. Dies ist
aber in vielen ergrabenen Heiligtümern der
Fall1113. Bemerkenswert sind die relativ vielen
Weihegaben, die zur weiblichen Sphäre (Ve-
neres- und Matresterrakotten, Lunulaanhän-
ger, Haarnadeln) gehören. 

Dendrochronologisch datierte Hölzer
sprechen dafür, dass das erste Heiligtum (Ho-
rizont 1a) mit Langbau und Pfahlreihe um
200 n. Chr. errichtet wurde. Vor 215 n. Chr.,
wohl zwischen 210 und 215 n. Chr. (Kap.
2.2.4, 2.2.6), muss es einem ersten Hoch -
wasser zum Opfer gefallen sein. Im anschlies-
send wiederhergestellten Bachbett errichtete
man um 218 n. Chr. den zweiten Langbau
(Horizont 1b) und wohl auch eine begrenzen-
de Pfahlreihe. Das Heiligtum bestand an die-
sem Platz demnach nur kurze Zeit, während
gut einer Generation (etwa 200–230 n. Chr.),
wobei die beiden Bauphasen lediglich knapp
zehn Jahre umfassen. Ob wir auf der Insel aus-
serhalb der Grabungsfläche mit weiteren älte-
ren und/oder jüngeren Heiligtümern zu rech-
nen haben, ist mangels Hinweisen nicht zu
beurteilen.

Die Weihung eines Heiligtums war eine
heikle und komplexe Angelegenheit1114. Da-
her ist zu vermuten, dass man dafür einen den
Göttern besonders genehmen Tag wählte1115.
Wie ein Befund aus dem keltischen Flusshei-
ligtum von Fiskerton (GB) wahrscheinlich
macht, könnte sich ein solcher Tag durch eine
Mondfinsternis ausgezeichnet haben1116. Dort
lassen sich nämlich die elf Bauphasen mit ei-
ner Mondfinsternis korrelieren, von denen
sich neun zwei sog. Saroszyklen zuordnen las-
sen. Ein Saroszyklus bezeichnet die regelmäs-
sige und zwingende Wiederkunft einer Son-
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nen- oder Mondfinsternis nach 18 Jahren, 10
Tagen und 8 Stunden, was genau 223 Mond-
monaten entspricht und in der Antike be-
kannt war1117.

Lässt sich die Weihung der beiden Phasen
des Heiligtums von Cham-Hagendorn bezüg-
lich einer Mondfinsternis mit einem Saros -
zyklus korrelieren, der in römischer Zeit be-
kannt war und auch bei weiteren heiligen
Plätzen römischer Zeit auftritt? Die erste
Mondfinsternis nach dem Bau der Begren-
zung des Heiligtums des Horizontes 1a um
oder kurz nach 200 n. Chr. fand am 24. Febru-
ar 202 n. Chr. statt und gehört dem Saros -
zyklus 65 an1118. Damit würde zwischen dem
durch die Dendrodaten der Hölzer gegebenen
Baudatum und der Mondfinsternis eine Lücke
von ungefähr einem Jahr klaffen. Dafür lies-
sen sich mehrere Erklärungen finden: Zwi-
schen dem Bau der Umfassung und der Wei-
hung des Heiligtums könnte eine Zeitspanne
von einem Jahr liegen. Oder man hat Bauhöl-
zer verwendet, die ein Jahr lang gelagert wor-
den waren. Oder die Erbauung des Heiligtums
erstreckte sich über ein Jahr. 

Für die Weihung des jüngeren Heilig-
tums (Horizont 1b) um oder kurz nach 218
n. Chr. kommt die Mondfinsternis vom
6. März 220 n. Chr. in Frage. Auch diese ge-
hört dem Saroszyklus 65 an! Bemerkenswert
ist nun, dass dies kein Einzelfall ist: Die
Mondfinsternis vom 29. Oktober 3 n. Chr.,
die mit der Weihung des Tempelbezirkes in
der römischen Zivilsiedlung von Biesheim-
Oedenburg (Dép. Bas-Rhin, F) in Verbindung
gebracht werden kann, gehört ebenfalls die-
sem Saroszyklus an1119. Ein weiteres Datum
(Herbst/Winter 129/130 n. Chr.), das sich
mit diesem Saros zyklus korrelieren lässt
(Mondfinsternis am 12. Januar 130 n. Chr.),
stammt von einem Brunnen im Heiligtum
von Heckenmünster (Rheinland-Pfalz, D)1120.
Der um 165 n. Chr. errichtete grosse Tempel
im Heiligtum von Osterburken (Baden-Würt-
temberg, D) könnte am 3. Februar 166 n. Chr.
während einer Mondfinsternis geweiht wor-
den sein, die ebenfalls dem Saroszyklus 65
angehört1121. Alles in allem deutet sich an,
dass dieser Zyklus im religiösen Kalender der
ehemals gallischen Provinzen im Nordwes-
ten des Imperium Romanum eine Rolle ge-
spielt haben könnte. 

5.4 Wassermühle zur
Verarbeitung von 
Getreide (Horizont 2) 

Caty Schucany

5.4.1 Befund und Rekonstruktion

Eine erste Wassermühle könnte schon zur
Zeit des Horizontes 1a in der Nähe gestan-

den haben. In einem Sediment (Pos. 630) der
ersten Überschwemmung fand sich nämlich
das Fragment eines grossen Mühlsteins
(s. Kap. 2.7.1 mit Anm. 150). Allerdings muss
diese Mühle weiter östlich, bachaufwärts ge-
standen haben, denn das Mühlsteinfragment
kam in Feld 102, gut 20 m oberhalb der Was-
sermühle des Horizontes 2, zum Vorschein. 

Durch Funde und Bauelemente gut belegt
ist eine Wassermühle für den Horizont 2 (Kap.
2.7). Sie wurde nach der zweiten Überschwem-
mung, um oder kurz nach 231 n. Chr., in der
mit Schwemmsedimenten verfüllten Bucht
424 errichtet. Das Mahlwerk war in einem
wohl zweigeschossigen, mit Schindeln gedeck-
ten Gebäude untergebracht (Abb. 514–516;
s. auch Abb. 152), das man nahe an den Bach
423/550 gebaut hatte. Ein in der Rinne 550 er-
richteter abgehobener Kanal führte das Wasser
zum Wasserrad an der Nordseite des Gebäudes,
wobei man mehrere Pfähle der Horizonte 1a
und 1b für das Traggerüst weiterverwendete.
Den Abfluss in der alten Bachrinne 423 scheint
man mit einer Uferverbauung am Südrand ver-
engt zu haben. Nördlich der Mühle erbaute
man den Umleitungskanal 422/203, um das
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1111 Die Kasserollenfragmente fanden sich ebenfalls in
der Wiedereinfüllung von 1944/1945, beim Henkel oder
Griffende dagegen handelt es sich um einen Streufund
aus den Grabungen 2003/2004.
1112 In der Forschung ist umstritten, ob es sich bei den
Matres um Göttinnen handelt (s. Kap. 3.6.4).
1113 Scheid 2007, 20 f.
1114 Scheid 2007, 58 f.
1115 Im berühmten Kalender von Coligny (Dép. Ain,
F), der im 2. Jh. n. Chr. noch in Gebrauch war, werden
«gute» und «schlechte» Tage aufgeführt (Duval/Pinault
1986, 271–275).
1116 N. Field/M. Parker Pearson, Fiskerton, an Iron Age
Timber Causeway with Iron Age and Roman Votive
 Offerings: the 1981 Excavation. London 2003, 136–143.
1117 Plinius, Naturalis historia 2,56.
1118 NASA Eclipse Web Site: http://eclipse.gsfc.nasa.
gov/LEcat5/LEcatalog.html (verifiziert 25.07.2013).
1119 C. Schucany/P. A. Schwarz in: Reddé 2012, Bd. 1,
116 f. 
1120 Binsfeld 1969, 256.
1121 Huther 1994, 86.
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Wasser an der Mühle vorbeizuleiten, wenn die-
se nicht in Betrieb war. Vielleicht nutzte man
dazu eine durch die vorangegangene Über-
schwemmung entstandene Rinne. 

Wo das Wasser gefasst wurde, um es auf
dem abgehobenen Kanal zum Wasserrad zu
leiten, wissen wir nicht. Der Bach, der das heu-
tige Grobenmoos im Südosten entwässerte
(s. Kap. 2.4.1), dürfte alleine zu wenig Wasser
geführt haben, es sei denn, man hätte es in ei-
nem grossen Becken gestaut. Hingegen ist zu
überlegen, ob man bei Bedarf Wasser von der
Lorze abgezweigt hat. Aufgrund der zum Teil
heftigen Überschwemmungen vermuten wir,
dass die Lorze sich bei Hochwasser hin und
wieder in den Bach ergossen hat (Kap. 2.4.1).
Der Ort des Durchbruchs der Lorze, sozusagen
deren Überlauf, könnte die geeignete Stelle ge-
wesen sein, um Wasser abzuzweigen (Abb.
517). Vielleicht waren hier schon durch die
Überschwemmungen vorgeformte Bachrin-
nen vorhanden, die man nutzen bzw. mit we-
nig Aufwand zu einem Kanal herrichten konn-
te. Diese Stelle ist innerhalb der Schwemm -
ebene der Lorze zu suchen, die von der Wasser-
mühle etwa 800 m weiter nach Südosten reich-
te. Heute liegen dort, am Rand der Schwemm-
ebene, Bach und Lorze am nächsten zueinan-
der. Falls dies auch für die Antike zutraf, haben
wir dort wohl die Abzweigstelle zu vermuten.
Die Lorze fliesst heute mit einem geringen Ge-

fälle von lediglich knapp 0,5% vom Zugersee
Richtung Reuss; in der Antike, als der Pegel des
Sees höher lag (s. Kap. 1.1), ist wohl mit einem
geringfügig stärkeren Gefälle zu rechnen (Abb.
518). Wenn wir davon ausgehen, dass das
Wasser in einem nahezu eben verlaufenden
Kanal von nur 0,1% Gefälle zur Wassermühle
geführt wurde, so muss der abgehobene Kanal
mindestens 200 m bzw. etwa 400 m weiter
nach Südosten gereicht haben, je nachdem, ob
er auf die Mitte des Wasserrades traf oder das
Wasser von etwas weiter oben auf das Rad fal-
len liess.

Um die Wasserzufuhr zu kanalisieren, ver-
riegelte man die alte Bachrinne 550 und die
von der zweiten Überschwemmung unmittel-
bar südlich eingegrabene Rinne 548 teils mit
umliegendem Lehm, teils mit eindeutig zuge-
führtem Erdmaterial, den sog. Dämmen 2–
41122. Obwohl die nachgewiesene Durchwurze-
lung belegt, dass es zu einem Bewuchs kam,
standen diese Zonen (Pos. 766), wie auch die
Zone unmittelbar südwestlich des Gebäudes
(Pos. 476) im Bereich der mit Sedimenten der
ersten Überschwemmung verfüllten Bucht
424, regelmässig unter Wasser (s. Kap. 2.2.3).
Weiter südwestlich festigte man das Terrain
mit einem Kiesboden (Pos. 857). Die Mühle
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Abb. 514 Cham-
Hagendorn. Horizont
2: Wassermühle.
 Lebensbild. Ansicht 
von Norden.

Abb. 515 Cham-
Hagendorn. Horizont
2: Wassermühle,
 Innenansicht, Erd -
geschoss. Lebensbild.

1122 Vor allem Damm 2 (Pos. 81) enthielt zugeführtes
Material (s. Kap. 3.11.4).

Abb. 516 Cham-
Hagendorn. Horizont
2: Wassermühle,
 Innenansicht, Ober -
geschoss. Lebensbild.
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war von Südwesten her über einen mit gros-
sen Steinen gefestigten Weg zugänglich, der
durch die erwähnte feuchte Zone (Pos. 476) zu
einem gegen den Bach hin gesicherten Vor-
platz an der Südwestecke des Mühlgebäudes
führte. Dort möchten wir den Eingang vermu-
ten. Auch im Nordosten waren Reste eines Zu-
gangs zu fassen, namentlich eines Steges, der
von der Mühle über den Umleitungskanal 203
auf die Insel und weiter nördlich in die
Schwemmebene der Lorze führte. Zwischen
den beiden Zugängen ist ein weiterer Steg zu
vermuten, der den Abflusskanal 423 über-
brückt hat. 

Das Wasserrad der Mühle lief in einer en-
gen Schussrinne, die gewährleistete, dass die
Wasserkraft nahezu vollständig auf die Spei-
chenschaufeln des Rades traf (s. Abb. 514 und
Abb. 152). Ein horizontaler Wellbaum brach-
te diese Drehenergie mittels Sternnabe und ei-
nes in diese eingreifenden horizontalen Stern-
rades, von dem indes nichts erhalten geblie-
ben ist, zur vertikalen Drehachse. Der auf dem
Bodenstein liegende Läufer lag auf der Dreh-
achse auf. Diese Konstruktion bedingte ein
Lichtwerk, das heisst die Drehachse muss auf
einem beweglichen horizontalen Hebebalken
gestanden haben. Es handelt sich demnach
um ein schnell laufendes Mahlwerk mit ge-
stütztem Läufer und Schussrad1123.

Obwohl die Mühle aufgrund der Funde
(Kap. 4.3.2, 4.4.3, 4.5; s. Abb. 153) und der 28
erfassten jährlichen Überschwemmungshori-
zonte (Kap. 2.2.4) schon um 260 n. Chr. dem
dritten Hochwasser zum Opfer fiel und somit
nur während einer Generation (232 bis etwa
260 n. Chr.) bestand, musste sie zweimal um-
gebaut werden. Dies bezeugen zum einen die
drei Wasserräder, die aufgrund des Grund -
risses nicht hintereinander geschaltet und
gleichzeitig in Betrieb gewesen sein konnten,
sondern einzeln montiert waren und somit
zeitlich aufeinander folgten. Zum anderen ist
beim Podest, auf dem die vertikale Drehachse
ruhte, ebenfalls sicher eine Umbauphase zu
fassen, vermutlich gab es aber deren zwei.
Schliesslich liegen auch für die Mühlsteine
drei Paare vor. Wir möchten dies damit erklä-
ren, dass der Untergrund der Mühle nicht sta-
bil war und es trotz der offensichtlich ange-
strebten Verankerung mit mächtigen und tief
in den Boden getriebenen Pfählen zu Ver-
schiebungen kam, die das Ineinandergreifen
der Räder störten und letztlich zum Bruch der
Mechanik führten. Indem man das Podest ab
der zweiten Phase über die südliche Haus-
wand hinaus weiter nach Süden zum Hang
hin in stabileres Gelände rückte, hat man ver-
sucht, dieses Problem zu lösen. 

5.4.2 Mahlgut

Die mit Regenwasser in die oberste Schicht des
Dammes 3 (Pos. 181) östlich der Mühle einge-
schwemmten Pollen belegen, dass in der Müh-
le Getreide vom Weizentyp verarbeitet wurde
(Kap. 3.11.4). Wie fein der Weizen gemahlen
wurde und ob man ihn einmal oder mehrmals
durch das Mahlwerk liess, ihn also zu Graupen
oder zu Mehl verarbeitete, dem Ausgangspro-
dukt für Brei (puls) bzw. Brot, oder ob man das
Getreide gar für die Herstellung von Bier mahl-
te, ist schwierig zu sagen. Für Brot wurde in der
Antike hauptsächlich Weizen verwendet, wäh-
rend für Breie auch Hirse und Gerste zum Zuge
kamen1124. Als häufigstes Getreide für die Bier-
herstellung gilt die Gerste, doch sind auch
Weizenbiere bekannt1125.

5.4.3 Würdigung

Der Bau einer Wassermühle stellt eine bedeu-
tende Investition dar und benötigte auch ein
beträchtliches technisches Spezialwissen1126. Es
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M. 1:25000.

Reproduziert mit Bewilligung von swisstopo BA13056

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:45  Seite 490



müssen also entsprechende Mittel vorhanden
gewesen sein, die wohl dank einer umfangrei-
chen Überschussproduktion erwirtschaftet
werden konnten1127. Ein Stilus (E48) sowie wei-
tere Schreibgriffel (E49, E50) und eine Waage
(E52) für das Wiegen von Waren bis zu 40 kg,
die bei den Grabungen 1944/1945 zum Vor-
schein kamen, könnten Belege dafür darstel-
len, dass hier Getreide gewogen und registriert
worden war (s. Kap. 3.4.2 mit Abb. 354–356).
Die Einbettung in die Siedlungslandschaft legt
nahe (Kap. 6.4), dass die Wassermühle zur Vil-
la von Cham-Heiligkreuz gehörte, deren fun-
dus mindestens 1100 ha umfasste. Falls auch
das Gebiet nordöstlich der Lorze dazuzuzählen
ist, stellte diese mit 2500 ha gar die mit Ab-
stand grösste Domäne der Region dar. Anbau-
flächen für Getreide standen demnach in Hül-
le und Fülle zur Verfügung. Einen Hinweis auf
den Besitzer oder die Funktion dieses grossen
Landgutes könnte das Fragment eines Schwert -
riemenbeschlages eines Benefiziariers (B71) ge-
ben (s. Kap. 3.3.2 mit Abb. 325). Zwar ist es in
der Wiedereinfüllung der Grabungen von
1944/1945 zum Vorschein gekommen, so dass
es keinem Horizont zugewiesen werden kann,
doch die typologische Datierung ins 3. Jh.
n. Chr. lässt einen Zusammenhang mit der
Wassermühle durchaus als möglich erschei-
nen. Benefiziarier waren speziell abkomman-

dierte Soldaten im Stab des Provinzstatthalters,
die unter anderem auch Getreide für die Trup-
pen organisierten1128. Typologisch weist das
Stück nach Rätien. Bemerkenswert ist, dass in
dieser Zeit in Vindonissa (Windisch AG) ein
kaiserlicher Beamter, ein dispensator, nachge-
wiesen ist, der Getreide organisierte1129. Wie er-
wähnt (Kap. 1.1), liegt unser Gebiet am Rand
des unmittelbaren Einzugsgebietes von Vindo-
nissa. Es ist denkbar, dass in dieser Zeit Getrei-
de für das am obergermanisch-rätischen Limes
stationierte Militär auch in unseren Gegenden
organisiert wurde; dies würde die recht zahlrei-
chen Militaria des 3. Jh. n. Chr. erklären
(s. Kap. 3.3.3). Ob unsere Wassermühle damit
in unmittelbarem Zusammenhang steht, ob
hier also Graupen, Mehl oder gar Bier für die
Soldaten am Limes produziert wurde, muss in-
des Spekulation bleiben. 

1123 Mahlwerk und Läufer: Baatz 1995; Schussrad:
Gähwiler 1984, 156 f.; Gähwiler/Speck 1991, 51 f., 56–
58.
1124 André 1998, 53 f. (Brot), 51 (Breie); Meylan
 Krause/Schucany 2002, 232.
1125 André 1998, 154 f.
1126 Mauné/Paillet 2003, 321 f.
1127 Zur Überschussproduktion s. auch Ebnöther
1995, 205; Ebnöther/Monnier 2002, 147 f.; Schucany
2006, 282.
1128 Nelis-Clément 2000, 249, spez. 255 f.
1129 Howald/Meyer 1940, Nr. 266.
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  Heute Antike 

OK Zugersee 413 m ü. M. 415 m ü. M. 
OK Lorze 400 m ü. M. 

 
Distanz Zugersee bis Lorze bei OK 400 m ü. M. 2700 m 

 
Höhenunterschied 13,00 m 

 
Gefälle 0,48% 0,55% 
Distanz Zugersee bis Lorze bei Mühle 3900 m 3800 m 
Höhenunterschied OK Lorze bei Mühle zu OK Zugersee 18,78 m 20,78 m 
OK Lorze bei Mühle bei Gefälle (s. oben) 394,22 m ü. M. 394,22 m ü. M. 
Distanz See bis mutmasslicher Überlauf der Lorze 

 
3000 m 

Gefälle (s. oben) 
 

0,55% 
Höhenunterschied 

 
16,50 m 

OK Überlauf Lorze 
 

398,50 m 
OK Abfluss bei Mühle etwa 

 
394,40 m ü. M. 

Höhenunterschied von OK Abfluss Mühle zu OK Überlauf 
 

4,10 m 
Distanz Überlauf bis Mühle  

 
800,00 m 

Gefälle 
 

0,51% 
OK Mitte Wasserrad 

 
395,40 m ü. M. 

Gefälle 
 

0,10% 
Höhenunterschied bei 0,10% Gefälle 

 
0,80 m 

Höhe bei Überlauf bei 10% Gefälle 
 

396,20 m ü. M. 
Höhe bei Fassung 

 
395,60 m ü. M. 

Höhenunterschied von Mühle zu Fassung  
 

0,20 m 
Distanz Wassermühle zu Fassung 

 
200 m 

OK im abgehobenen Kanal 
 

396,00 m ü. M. 
Gefälle 

 
0,10% 

Höhenunterschied bei 0,10% Gefälle 
 

0,80 m 
Höhe bei Überlauf bei 10% Gefälle 

 
396,80 m ü. M. 

Höhe bei Fassung 
 

396,40 m ü. M. 
Höhenunterschied von Mühle zu Fassung  

 
0,40 m 

Distanz Wassermühle zu Fassung 
 

400 m 

!

Abb. 518 Cham-
Hagendorn. Horizont
2: Gefälle der Lorze
und Berechnungen zur
Fassung des abgehobe-
nen Mühlkanals.
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5.5.1 Befund und Baukonstruktion

Im Südosten der Grabungsfläche kamen im
Kiesboden (Pos. 4) des Horizontes 3 erneut

zahlreiche Kalottenschlacken zum Vorschein
(s. Beil 9), die von einer weiteren Schmiede
zeugen (s. Kap. 2.8; 3.9.5). Die zugehörige
Werkstatt, ein kleines Gebäude von vielleicht
3,50 m Breite, stand am Fuss des Moränen -
hügels (Abb. 519). Vielleicht floss der Bach in
dieser Zeit noch immer durch den Umlei-
tungskanal 422/203 der Wassermühle des vor -
angegangenen Horizontes 2 (s. Kap. 2.2.7,
2.7.6), denn es fanden sich dort Sedimente so-
wohl der vorangegangenen dritten Über-
schwemmung, der die Wassermühle zum Op-
fer gefallen war (s. Kap. 2.4.4 mit Abb. 45), als
auch der nachfolgenden vierten Überschwem-
mung, die den Horizont 3 überflutete (s. Kap.
2.4.5 mit Abb. 46). Durch die ehemalige
Hauptrinne 550 dürfte hingegen kein Wasser
geflossen sein, denn die für die Wassermühle
vorgenommene Verriegelung hatte dem drit-
ten Hochwasser standgehalten; sie wurde erst
von der vierten Überschwemmung durchbro-
chen (s. Kap. 2.2.5). Falls wir im Kanal 422/
203 den zeitgenössischen Bachverlauf sehen
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dürfen, lag die Schmiede in einer Entfernung
von gut 15 m zum Bach. Seine Wasserkraft
war offenbar nicht gefragt. Der umliegende
Wald hingegen dürfte als Brennholzlieferant
noch immer für die Standortwahl ausschlag-
gebend gewesen sein (s. Kap. 3.11.4).

Die ursprünglich wohl auf den Kiesboden
(Pos. 4) im Umkreis der Werkstatt entsorgten
Schlacken (s. Abb. 444) wurden auf einer
 Fläche von 49 m² erfasst. Sie wiegen knapp
39 kg1130. 1944/1945 scheint man die Schla-
ckenhalde höchstens an ihrem Westrand an-
geschnitten zu haben. Die Analyse der Schla-
cken (s. Kap. 3.9.5) lässt nämlich vermuten,
dass die damals wieder eingefüllten Kalotten-
schlacken eher von der älteren Schmiede
stammen und somit Horizont 1a zuzuweisen
sind (s. Kap. 5.2.2). Ob die Halde noch sehr
viel weiter nach Osten reichte, wissen wir
nicht. Die erfasste Ausdehnung spricht eher
dafür, dass sie sich auf einen Umkreis von
knapp 10 m um die Werkstatt konzentrierte
und wir somit weiter östlich kaum mehr mit
Schlacken zu rechnen haben. Für die nicht
vollständig ausgegrabene Schlackenhalde

Abb. 519 Cham-
Hagendorn. Horizont
3: Schmiedewerkstatt.
Lebensbild. Ansicht von
Nordwesten.

5.5 Eisenverarbeitung im späteren 3. Jh. n. Chr. (Horizont 3) 

Caty Schucany
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lässt sich demnach eine Fläche von knapp
130 m² vermuten. Falls sich die Schlacken
gleichmässig verteilten, liessen sich insgesamt
knapp 510 Kalottenschlacken hochrechnen. 

5.5.2 Datierung und Fundensemble

Die Funde (s. Abb. 176) sprechen dafür, dass
die jüngere Schmiede in die Zeit um 260/265
n. Chr. datiert und nur kurze Zeit bestand,
vielleicht während höchstens 5–10 Jahren
(s. Kap. 4.4.3, 4.5). 

Die 510 errechneten Kalottenschlacken
entsprechen ebenso vielen Tagen und, bezo-
gen auf die 10 Jahre, lediglich 51 Arbeitstagen
pro Jahr bzw. eineinhalb Tagen pro Woche
(s. auch Kap. 3.9.6). Wie die ältere Schmiede
des Horizontes 1a (s. Kap. 5.2) dürfte auch die
jüngere Schmiede des Horizontes 3 haupt-
sächlich für Unterhalts- und Reparaturarbei-
ten gedient haben. Die Analyse der Schlacken
hat jedoch einen gewissen Unterschied zwi-
schen den beiden Schmieden herausarbeiten
können, der indes vorerst nicht zu deuten ist
(Kap. 3.9.7).

5.6 Ende der Nutzung des Fund -
platzes in römischer Zeit

Ines Winet

Im letzten erhaltenen Horizont (Horizont 4)
waren kaum mehr Aktivitäten zu fassen

(Kap. 2.9). An Befunden ist einzig eine Struk-
tur aus grossen Steinen mit unklarer Funktion
nachgewiesen (Kap. 2.9.1). In der vorgängig
eingebrachten Planieschicht dürften vor al-
lem ältere Funde vorhanden gewesen sein.
Daher verwundern das kleine Keramikensem-

ble sowie dessen karges Spektrum nicht wei-
ter. Da keine neuen Formen und Typen der
Gefäss keramik auftauchen, lässt sich die Da-
tierung nicht von jener des Horizontes 3 ab-
setzen (Kap. 4.4.3, 4.5). Da auch keine Mün-
zen vorhanden sind (Kap. 4.3.2), kann die
Aufgabe des Siedlungsplatzes von Cham-
Hagen dorn nicht genauer festgelegt werden.
Das Fehlen von Argonnen-Sigillata und von
Münzen nach Gallienus und Postumus im ge-
samten Fundmaterial kann, aber muss nicht
zwingend für ein Ende in den 270er Jahren
sprechen. Insgesamt ist aber aufgrund der ge-
ringen Menge an Siedlungsmaterial im Ver-
gleich zu den vorangehenden Horizonten mit
einer kurzen Dauer für Horizont 4 zu rechnen.
Dies lässt ein Ende des römischen Cham-
Hagendorn in den Jahren um bzw. kurz nach
270 n. Chr. vermuten (Kap. 4.5). 

Die fünfte Überschwemmung könnte auf-
grund eines neuzeitlichen Keramikfragmentes
bereits in nachrömischer Zeit erfolgt sein.

Wieso der Platz aufgegeben wurde, ent-
zieht sich unserer Kenntnis. Vielleicht war
man die ständigen Überschwemmungen an
diesem Bachlauf leid. Möglicherweise verla-
gerten sich die Aktivitäten an einen uns bis-
lang unbekannten Ort in der Nähe. Gut vor-
stellbar ist allerdings auch, dass das Ende von
Cham-Hagendorn in Zusammenhang mit ei-
nem allgemein am Übergang zur Spätantike
feststellbaren Siedlungsrückgang steht. 

Die Villa von Cham-Heiligkreuz scheint
gemäss einem ersten Blick auf die Keramik
auch nicht länger als Cham-Hagendorn besie-
delt gewesen zu sein. Möglicherweise steht die
Auflassung von Cham-Hagendorn mit jener
der Villa von Cham-Heiligkreuz in direktem
Zusammenhang, da unser Fundplatz vermut-
lich in deren fundus lag (Kap. 6.4).

1130 Zu den sicher aus Horizont 3 stammenden Schla-
cken sind die in die folgenden Sedimente (4. Über-
schwemmung, Horizont 4, 5. Überschwemmung) ver -
lagerten Fragmente hinzuzuzählen.
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6.1 Einleitung 

Die Auswertung von Befund (Kap. 2) und
Funden (Kap. 3) hat gezeigt, dass es sich

beim Fundplatz Cham-Hagendorn in römi-
scher Zeit nicht um eine Siedlung handelt,
sondern um teils gewerblich (Schmiede, Was-
sermühle), teils sakral (Heiligtum) genutzte
Anlagen (Kap. 5). Diese Installationen waren
während vier bis fünf Generationen in Be-
trieb, von den 170er Jahren bis ins spätere
3. Jh. n. Chr. (Kap. 4). 

Um die Bedeutung des Fundplatzes zu
verstehen, ist er in die damalige Siedlungs-
landschaft einzubetten. Insbesondere ist zu
fragen, zu welcher Siedlung bzw. zu welchem
Betrieb er einst gehört hat. 

6.2 Der Siedlungsraum 

Das Zugerseebecken ist nahezu rundum
von Bergen eingerahmt und stellt noch

heute eine in sich geschlossene Siedlungskam-
mer dar (s. Abb. 520, 521). Es öffnet sich einzig
nach Nordwesten, wo es über den Durch-
bruch der Lorze durch den Moränenzug bei
Hünenberg mit dem Reusstal und weiter nörd-
lich mit dem Mittelland verbunden ist. In die-
ser Geländekammer rund um den Zugersee
sind wohl die Äcker zu suchen, wo das in der
Wassermühle von Cham-Hagendorn gemah-
lene Getreide wuchs. Ihre Lage könnte wieder-
um einen Hinweis darauf geben, zu welchem
Betrieb diese Wassermühle und mit ihr wohl
auch die Schmiedewerkstätten und das Heilig-
tum gehört haben.

Die archäologische Karte des Kantons
Zug in römischer Zeit ist gut aufgearbeitet.
Zum einen liegen zwei Überblicksdarstellun-
gen vor, die den Forschungsstand von 1996
bzw. 2003 wiedergeben1131. Zum anderen sind
alle bis 2008 zum Vorschein gekommenen
Fundmünzen veröffentlicht1132. Seit 1986
werden sämtliche Baugruben kontrolliert,
und das Gelände wird systematisch begangen
und mit dem Metallsuchgerät abgesucht, wo-
bei die Ergebnisse jährlich im wissenschaftli-
chen Tätigkeitsbericht der Kantonsarchäolo-
gie Zug (heute Amt für Denkmalpflege und
Archäologie des Kantons Zug) veröffentlicht
werden1133. 

Ähnlich gut dürften die im Norden an-
grenzenden Gebiete des Kantons Zürich un-
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tersucht sein, wo regelmässig Flugprospektio-
nen durchgeführt werden, auch wenn die ar-
chäologische Betreuung der Baugruben ange-
sichts der Grösse des Kantons wohl nicht die
gleiche Intensität wie im Kanton Zug er-
reicht1134. Die einzige an den Zugersee anstos-
sende Gemeinde des Kantons Luzern, Meiers-
kappel, fristet in diesem Kanton eher ein
Randdasein1135. Zudem ist Luzern mit Ressour-
cen für die Archäologie weniger gut ausgestat-
tet als der deutlich kleinere Kanton Zug. Der
im Süden und Südosten anstossende Kanton
Schwyz hat bisher keine eigene Kantons -
archäologie. Die Fundstellen werden vom
kantonalen Staatsarchiv mithilfe auswärtiger
Spezialisten betreut. Für die 2012 erschienene
Kantonsgeschichte ist der Forschungsstand
aufgearbeitet worden1136. 

Die heutige stark industrialisierte Land-
schaft wird sich zum Teil beträchtlich von der
Landschaft unterscheiden, in welche die anti-
ken Siedlungen eingebettet waren. Zwar dürf-
te das gebirgige Relief ungefähr gleich geblie-
ben sein, doch in den Tälern können Erosion
und Rutschungen das Gelände punktuell
stark verändert haben. Dies betrifft insbeson-
dere die Bäche und Flüsse, deren Verlauf vor
der Kanalisation im Zuge der Industrialisie-
rung viel dynamischer war. 1591/1592 hat
man den Pegel des Zugersees um etwa 2,50 m
abgesenkt (Kap. 1.1), was sich nicht nur auf
seine Flächenausdehnung auswirkte, sondern
auch auf den Wasserhaushalt insgesamt, ins-
besondere jenen der Lorze, gleichzeitig
Haupt zufluss wie -abfluss des Zugersees. In
den archäologischen Aufschlüssen zeigt sich
immer wieder, dass die Niederungen der
 Lorze wiederholt von Überschwemmungen
heimgesucht worden sind1137. Wir haben uns
diese als breite, feuchte Flussauen vorzustel-
len. Funde aus diesem Bereich dürften ver-
schwemmt sein (wie Anm. 1137). Auch die
Reuss am Westrand des Untersuchungsgebie-
tes floss mäandrierend in einer breiten Fluss -
aue, die zwar sporadisch aufgesucht wurde,
wo man es aber vermied, sich dauerhaft nie-
derzulassen. 

Die steilen Berghänge dürften in der Antike
wie heute weitgehend bewaldet gewesen sein,
insbesondere oberhalb von 500 m ü. M.1138.
 Anhand der historischen Gewässerkarte des
Kantons Zug lassen sich ausser den Flussauen

6 Deutung des Fundplatzes und
Einbettung in den Siedlungsraum 

Von Caty Schucany.
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weitere feuchte Zonen ausscheiden, die als
Moore und Moose ungeeignet für Ackerbau
und Viehhaltung waren. Welche der tiefer lie-
genden Zonen ausserhalb dieser Feuchtgebie-
te als Weiden dienten und welche als Äcker,
ist ohne Auswertung der Flurnamen und Bo-
denkundekarten nicht zu ermitteln. Vorläu-
fig gehen wir davon aus, dass ähnliche Ver-
hältnisse herrschten wie im diesbezüglich un-
tersuchten fundus der Villa von Biberist SO-
Spitalhof, wo die Weiden gut einen Drittel
(280 ha), die Äcker knapp zwei Drittel (530 ha)
der in Frage kommenden Fläche ausma-
chen1139.

6.3 Die Fundstellen

6.3.1 Einleitung

Bei der Kartierung der Fundpunkte und
Fundstellen (Abb. 520) ist dem Befund

und dem Quellengehalt einer jeden Fundstel-
le gerecht zu werden. Nur so lässt sich die
Fundstellenkarte bezüglich Siedlungsbild his-
torisch sinnvoll auswerten (s. Abb. 521). 

Die 75 bis Ende 2011 erfassten Fundstel-
len römischer Zeit rund um den Zugersee wei-
sen eine grosse Variabilität auf: Zum einen
gibt es viele Einzelfunde, zum anderen Hort-
funde und grössere Fundzonen. Wie erwähnt,
dürfen wir sie nicht über einen Leisten schla-
gen, sondern wir haben sie in verschiedene
Kategorien einzuteilen, die entsprechend zu
deuten sind. Wir unterscheiden folgende Ka-
tegorien (s. Abb. 520): 

– Einzelfund einzelner bzw. weniger Mün-
zen; ihre Deutung ist schwierig und wohl
von der topographischen Lage der jewei-
ligen Fundstelle abhängig.

– Münzhorte, wobei diese für die Interpre-
tation in solche zu klassieren sind, die ein
einheitliches bzw. chronologisch homo-
genes Spektrum aufweisen (Verwahr-
fund?), und solche, deren Münzkurve ei-
nen grossen Zeitraum abdeckt (Opfer-
stock eines Heiligtums?)1140. 

– Grabfunde, die auf eine nahe Siedlung
hinweisen.

– Einzelfunde von einer oder wenigen Scher-
ben und/oder Kleinfunden aus Metall. 

– Fundensembles, die zahlreiche verschie-

dene Fundgattungen umfassen, wobei es
für die Deutung wichtig ist, ob sie Bauke-
ramik oder andere Baubestandteile wie
Mörtel oder Verputz enthalten und/oder,
ob im Befund Baustrukturen wie Mauern,
Wandgräbchen und Pfostenlöcher zu be-
obachten waren. Während letztere Kate-
gorie auf Ruinen von Bauten hinweist,
könnten Fundkomplexe ohne Baube-
standteile täglichen Abfall darstellen, der
auf die Misthaufen im Umfeld der Wohn-
häuser entsorgt und später mit diesem
Mist auf die Äcker verfrachtet worden
ist1141. Düngung war in der Antike durch-
aus bekannt und gebräuchlich, nicht nur
in Italien und im Mittelmeerraum, son-
dern auch nördlich der Alpen1142. 

1131 Fetz/Reisacher 1996 mit Abb. 1; Horisberger
2003b, 129–134, Abb. 20.
1132 Della Casa 1992; Doswald/Della Casa 1994;
 Doswald 2009.
1133 Fundberichte: Tugium 2–28, 1986–2012; zur Pro-
spektion s. St. Hochuli in: Stöckli 2000, 21–23; St. Hoch-
uli in: Doswald 2009, Vorwort. Romano Agola, Ramsei
BE, der für die Kantonsarchäologie mit dem Metallsuch-
gerät unterwegs ist, und Johannes Weiss, ADA ZG, habe
ich für fruchtbare Diskussionen zu danken. 
1134 Für Hinweise und Diskussion habe ich Beat Horis-
berger, Kantonsarchäologie Zürich, zu danken, der mir
auch Zugang zum Archiv der Kantonsarchäologie ge-
währte.
1135 Für Hinweise zu Meierskappel LU habe ich Angela
Bucher, Kantonsarchäologie Luzern, zu danken.
1136 Trachsel 2012; s. auch Ph. Della Casa in: Primas et
al. 1992, 16–34. Für Literaturhinweise und den Zugang
zur Fundstellendatenbank habe ich Ralf Jacober, Staats-
archiv Schwyz, zu danken.
1137 Tugium 1, 1985, 75; 18, 2002, 28 f.; 19, 2003,
19; 21, 2005, 20; 22, 2006, 19.
1138 Gleiches Verfahren zur Festlegung des Waldes:
Schucany 2006, 276.
1139 Schucany 2006, 276, 278–280. 
1140 Interpretation im gleichen Sinn etwa bei: Hedin-
ger/Hochuli 2003, 19; Tugium 24, 2008, 27.
1141 Zum Nachweis von möglichen Ruinen: Schucany
1999, 90 mit Anm. 13; zum Nachweis von möglichen
Äckern: Schucany 2006, 280.
1142 Allgemein: Cato, De agricultura 29; 36; 37,2;
 Columella 2,5,2–3; 2,15,1; 6 praef. 3; nördlich der
 Alpen: Varro (De re rustica 1,7,8); s. auch Ebnöther/
Monnier 2002, 159 f.
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6.3.2 Katalog der Fundstellen 
(zu Abb. 520)

1: Küssnacht SZ-untere Schürmatt1143: Funde: vier
Münzen, Eisenlanze; Datierung 2./3. Jh. n. Chr.;
Deutung: evtl. Heiligtum.
2: Küssnacht SZ-Allmend1144: Keramikgefäss mit vie-
len (ca. 1500) Münzen verschiedener Prägungen (30
Arten), 4,5 kg; Datierung: 3./4. Jh. n. Chr.; Deutung:
evtl. Heiligtum.
3: Risch ZG-Muriweid1145: Befund: Flurnamen deu-
tet auf Mauern hin; im 19. Jh. wurden offenbar
Mauern erfasst sowie Ziegel und Münzen; Deutung:
evtl. Gutshof.
4: Risch ZG-Ibikon1146: Befund: Gefäss mit Münzen
in Acker; Funde: vermutlich mindestens 10 Silber-
münzen und 169 Bronzemünzen; Datierung: sicher
Anfang bis Ende 2. Jh., evtl. bis 1. Hälfte 3. Jh.
n.Chr.; Deutung: evtl. Opferstock eines Heiligtums.
5: Risch ZG-Buonas1147: Einzelfunde: Keramik, Frag-
ment eines Leistenziegels; Deutung: evtl. Gehöft
oder gedüngtes Feld.
6: Risch ZG-Holzhäusern1148: Befund: 3 Brandgräber
mit Gefässbeigaben; Datierung: früheres bis späteres
2. Jh. n. Chr.; Deutung: kleines Gräberfeld (Fami-
lie?)1149.
7: Risch ZG-Holzhäusern, Oberer Freudenberg1150:
Befund: gemauerter Kanal mit Seitenkanal, unge-
fähr Südost-Nordwest orientiert, 1 m breit, ca. 4 m
lang, evtl. Kanalheizung bzw. Bad; Funde: Hütten-
lehm, Baukeramik, Keramik, stark verbrannt; Datie-
rung: 2. Jh. bis evtl. frühes 3. Jh. n. Chr.; Deutung:
evtl. Gutshof.
8: Risch ZG-Freudenberg, Acker beim Schloss1151:
Einzelfunde: Silbermünze, 3 bisher unpublizierte
Münzen, Löffelsonde; Datierung: Mitte 1. Jh.
n.Chr.; Deutung: evtl. Feld oder von höher gelege-
nem Feld verschwemmt.
9: Hünenberg ZG-Lowald1152: Funde: ca. 50 Münzen,
zum Teil halbiert, Siegelkapsel, wenig Keramik; Datie-
rung: evtl. 1.–2. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. Heiligtum.
10: Hünenberg ZG-Chämleten, Kemmatten1153: Be-
fund: 2 Gruben mit kalzinierten Knochen (Kemmat-
ten; nicht untersucht und nicht datiert); Funde: Sie-
gelring aus Silber (Kemmatten), Schlüssel, Keramik;
Deutung: evtl. Reste von Gräbern oder Heiligtum
(s. Nr. 12).
11: Hünenberg ZG-Zithusmatt1154: Funde: TS-Relief-
schüssel, Amphore; Deutung: evtl. verschwemmt
von möglichen Gräbern, Heiligtum (s. Nr. 10 und
12) oder gedüngtem Feld.
12: Hünenberg ZG-Huob, Huobweid und Eichmatt
bzw. Cham ZG-Eichmatt1155: Befund: Graben, Kon-
zentrationen von Keramik und kalzinierten Tier-
knochen; Funde: mehrere Fibeln, silberner Finger-
ring, Schreibgriffel aus Eisen; relativ viele Terra Sigil-
lata, Glanztonkeramik; Datierung: 2./3. Jh. n. Chr.;
Deutung: evtl. Heiligtum oder Gräber (s. Nr. 10). 
13: Hünenberg ZG, Umfeld Ruine Hünenberg1156:
Befund: 168 Münzen nahe beieinander gelegen;
Funde: Münzen, Keramik; Datierung: 150–270
n.Chr.; Deutung: evtl. Heiligtum.

14: Cham ZG-Lindencham, Heiligkreuz1157: Flur -
name: Muracher; Ausdehnung: Baurest: 45 × 85 m
(3825 m²), Funde: 150×160 m (2,4 ha); Befund: Ent-
wässerungssystem mit Kanälen, mehrphasige Über-
bauung, Pfostenbau, Mauern, Keller oder Wasser-
kammer, 2 Sodbrunnen; Funde: Ziegel, Tubuli;
Münzen, Keramik, Kleinfunde aus Metall; Datie-
rung: evtl. Mitte 1. bis Mitte 3. Jh. n. Chr.; Deutung:
Villa.
15: Cham ZG-Wolfacher, Lehmgrube «Lörch»1158:
Einzelfund: TS-Scherbe; Datierung: Ende 1./Anfang
2. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
16: Cham ZG-Hagendorn: Befund: Holzkonstruk-
tionen; Funde: 39 Münzen, Keramik, Terrakotta-Sta-
tuetten; Datierung: letztes Drittel 2. Jh. bis 3. Viertel
3. Jh. n. Chr.; Deutung: Aussenstation zu Cham-
Heiligkreuz (Schmiede, Heiligtum, Wassermühle,
Schmiede; s. Kap. 5).
17: Obfelden ZH-Lunnern1159: Befund: Siedlung mit
mehreren Häusern, Heiligtum, Strasse; Datierung:
späteres 1. bis nach Mitte 4. Jh. n. Chr.; Deutung: Vi-
cus oder gruppierte Siedlung zu einer grossen Villa
(s. unten mit Anm. 1220, 1221).
18: Obfelden ZH-Wolsergasse1160: Einzelfund: Kera-
mik; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
19: Mettmenstetten ZH-Dachlissen, Langacker/
Schüracker1161: Befund: Mauern; Funde: Ziegelfrag-

1143 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, 30 f.; Trach-
sel 2012, 120; Archäologiedatenbank des Kantons
Schwyz.
1144 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, 30; Trachsel
2012, 119 f.
1145 Horisberger 2003b, 129 mit Anm. 93; Doswald
2009, 139.
1146 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, 32; Della
 Casa 1992, 96–99; Doswald/Della Casa 1994, 85–92.
1147 Tugium 24, 2012, 37; unpubliziert.
1148 Tugium 11, 1995, 30 f.; Hochuli et al. 1996;
 Horisberger 1997.
1149 Die Gräber scheinen chronologisch aufeinander
gefolgt zu sein (Horisberger 1997, 119–121). Auf eine
Verwandtschaft liegen indes keine konkreten Hinweise
vor, da die kalzinierten Knochen sehr schlecht erhalten
sind (A. Cueni in: Horisberger 1997, 132).
1150 Tugium 11, 1995, 31 f.; 18, 2002, 40; Hochuli et
al. 1996, 93; Horisberger 1997, 122–126; Doswald
2009, 142.
1151 Tugium 11, 1995, 32 (Schwarzbach Nord, Station
Risch I); 22, 2006, 32; 24, 2008, 36; Doswald 2009,
140.
1152 Unpubliziert; Ereignisnr. 1883, ADA ZG (Archiv A).
1153 Tugium 10, 1994, 25; 19, 2003, 21; 20, 2004,
31 f.; 22, 2006, 30 (Kemmatten).
1154 Tugium 10, 1994, 25 (Dersbachstrasse); 12,
1996, 29.
1155 Tugium 24, 2008, 25; 26, 2010, 23 f.; unpubli-
ziert (Huob).
1156 Tugium 24, 2008, 26 f.
1157 Hofmann 1993; Tugium 15, 1999, 21; 17, 2001,
22; 22, 2006, 23; 26, 2010, 18; Della Casa 1992, 95;
Doswald/Della Casa 1994, 57–59; Doswald 2009,
107–112. 
1158 JbSGU 14, 1922, 85.
1159 Martin-Kilcher et al. 2008, 149–200.
1160 Dossier Kantonsarchäologie Zürich, unpubliziert.
1161 Vogt 1947, 42.
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mente, Tubuli, streuen über 50 m; Deutung: evtl.
Gehöft oder Gutshof mittlerer Grösse.
20: Mettmenstetten ZH-Grossholz, Schlossacker1162:
Befund: Mauern einer Ruine mit einer über 75 m
langen Fassade; Deutung: grosse Villa.
21: Mettmenstetten ZH, Bauernhaus Bühlmann
(wie Anm. 1160): Einzelfund: Münze; 2. Jh. n. Chr.
22: Mettmenstetten ZH-Mauerägerten, Hinter-
feld1163: Gebäude mit Eckrisaliten, ca. 40 m lang;
Deutung: Gutshof mittlerer Grösse.
23: Mettmenstetten ZH, nördlich Obermettmen -
stetten (wie Anm. 1160): Befund: Siedlungsreste;
Datierung: unsicher.
24: Aeugst ZH-Päppur (wie Anm. 1160): Befund:
Mauerreste; Funde: Ziegel; Deutung: evtl. Gehöft.
25: Aeugst ZH, Kirche/Greberen1164: Befund: Strasse;
Funde: Silbermünze; Datierung: 2. Jh. n. Chr.
26: Aeugst ZH-Türlersee, Weid/Moos1165: Befund:
Mauern und Ziegelfragmente; Funde: Bronzegefäss
und Münzen (evtl. Hort) bis 600 m weiter nördlich,
Bild einer Venus erwähnt; Datierung: 1.–4. Jh.
n.Chr.; Deutung: evtl. Heiligtum und verschwemm-
te bzw. verlagerte Funde.
27: Hausen am Albis ZH-Schnabelburg (wie Anm.
1160): Einzelfund: Sigillatascherbe.
28: Maschwanden ZH1166: Befund: evtl. Strasse (un-
datiert); Einzelfunde: Münzen, Keramik; Datierung:
bis 3./4. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
29: Rifferswil ZH-Betpur1167: Befund: evtl. Mauern;
Funde: Ziegelfragmente, Sigillata; Deutung: evtl.
Gehöft.
30: Rifferswil ZH-Obere Hauptikematt1168: Befund:
Gebäude mit Hypokaust und Wandmalerei; Deu-
tung: Gehöft oder Gutshof.
31: Knonau ZH-Binzegg, Bollet (wie Anm. 1160): Be-
fund: evtl. Gebäudereste; Datierung: unsicher.
32: Knonau ZH-Hirzrain, Lachen1169: Befund: Mau-
ern, evtl. Sodbrunnen; Funde: Ziegel, Keramik, Ei-
sen, Münzen; Deutung: evtl. Gehöft
33: Cham ZG-Frauental, Hublezen1170: Einzelfund:
Keramik; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
34: Cham ZG-Hagendorn, Müliacher1171: Befund:
nahe Lorze; Einzelfund: Keramik; Deutung: evtl.
von höher gelegenem Acker verschwemmt.
35: Cham ZG-Äbnetwald1172: Befund: 87 Münzen
auf einer Fläche von weniger als 100 m² (20% spätes
3./4. Jh. n. Chr.); Funde: über 90 Münzen, 4 Fibeln,
Bronzeglöcklein, Zierniet in Form eines Frauenköpf-
chens, Pferdegeschirranhänger, Keramik, Glas; Da-
tierung: 1.–4. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. Heiligtum.
36: Cham ZG-Oberwilerwald1173: Einzelfund: Mün-
ze; Datierung: 1. Hälfte 1. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl.
gedüngtes Feld.
37: Steinhausen ZG-Heidmoos1174: Einzelfunde:
Münze, Keramik; Datierung: 1. Jh. n. Chr.; Deutung:
evtl. gedüngtes Feld.
38: Steinhausen ZG-Schlossberg1175: Einzelfund:
Münze; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
39: Cham ZG-Weinbergstrasse1176: Einzelfund: Sil-
bermünze; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
40: Cham ZG-Seeblick, St. Andreas1177: Befund: Feu-
erstelle mit Tubuli, Pfähle; Funde: Keramik; Datie-

rung: kaiserzeitlich und 5./6. Jh. n. Chr. (Pfähle);
Deutung: evtl. Anlegestelle.
41: Steinhausen ZG-Sennweid, Cosmetochem1178:
Reihe von Pfählen; Funde: Keramik; Datierung: evtl.
um 145 n. Chr. (Pfähle), 2. Hälfte 1. bis 1. Hälfte
2. Jh. n. Chr. (Keramik); Deutung: evtl. Anlegestelle
und/oder Steg.
42: Steinhausen ZG, Nord1179: Befund: Luftbild mit
erkennbarem rechteckigem Grundriss und Strasse;
Datierung: evtl. römisch; Deutung: evtl. Gehöft.
43: Steinhausen ZG-Mattenrain1180: Einzelfund: Zie-
gelfragment; Deutung: evtl. Gehöft oder gedüngtes
Feld.
44: Steinhausen ZG-Wald1181: Einzelfunde: 3 Mün-
zen; Datierung: 1./2. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. ver-
lagerte Münzen aus dem vermuteten Heiligtum von
Baar, Blickensdorf, Schmalholz (Nr. 45). 
45: Baar ZG-Blickensdorf, Schmalholz1182: Befund: auf
Geländekuppe, Wälle (nicht datiert); Funde: Hort von
2 keltischen und 40 römischen Münzen, 7 weitere
evtl. verschleppte Münzen auf einer Fläche von
1,2 ha; Eisennägel (Holzbau? Holzrost?); Datierung:
Ende 2./ Anfang 1. Jh. v. Chr. (keltische Münzen);
1. Jh. bis Mitte 2. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. Heiligtum.
46: Baar ZG-Unterzimbel1183: Einzelfunde: wenig
Keramik; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
47: Baar ZG-Blickensdorf, Feld1184: Funde: wenige
Keramikscherben; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
48: Baar ZG-Blickensdorf1185: Einzelfund: Münze;
Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
49: Baar ZG-Blickensdorf, Räbmatt1186: Funde: weni-
ge Keramikscherben; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
50: Baar ZG-Deinikon, Breitholz1187: Befund: am Zu-
sammenfluss von zwei Bächen; Funde: Münzhort,
unbestimmte Anzahl von römischen Bronzemün-
zen; Datierung: römisch; Deutung: evtl. Heiligtum.
51: Baar ZG-Chugelrüti, Lättich1188: Befund: Areal
unterhalb der Baarburg; Funde: 1 keltische Münze;
mind. 6 Goldmünzen, 2 Silbermünzen, über 10
Bronzemünzen; Datierung: Mitte 1. bis 4. Jh.
n.Chr.; Deutung: evtl. von Bächen vom Heiligtum
auf der Baarburg (Nr. 52) hinuntergeschwemmt
oder eigenständiges Heiligtum.
52: Baar ZG-Baarburg1189: Befund: Funde (1.–2. Jh.
n. Chr.) vor allem im Südwesten, Münzen (3. Jh.
n. Chr.) auch im Westen, Norden und Südosten;
Funde: Merkurstatuette, Fragment einer vergolde-
ten Statue, Wildschweinkopf aus Bronze, ca. 30
Münzen, Fibeln, Fingerring, Radanhänger, Glöck-
lein; Datierung: früheres 1. Jh. bis früheres 4. Jh.
n.Chr.; Deutung: Heiligtum, evtl. Fluchtort (2. Hälf-
te 3. Jh. n. Chr.)1190.
53: Baar ZG, Zentrum1191: Ausdehnung: mindestens
80 × 160 m (> 1,3 ha); Befund: Mauer (südliche Hof-
mauer?), Gräbchen (Innenunterteilung?), Mauern
(Keller), Gruben; Funde: Ziegel, rot bemalter Ver-
putz, Suspensura-Platten, Tubuli, Terrazzomörtel,
(Bad?); Münzen, Keramik, Schmiedeschlacken; Da-
tierung: Ende 1. Jh. bis mittleres 3. Jh. n. Chr.
(Brand); einige Münzen des späten 3. Jh. und frühen
4. Jh. n. Chr.; Deutung: Villa. 
54: Baar ZG-Früebergstrasse/Mühlegasse/Büelmatt-
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weg1192: Befund: verlagert in frühmittelalterlichen
Gräbern (Früebergstrasse) bzw. Schwemmrinnen
der Lorze (Mühlegasse, Büelmattweg); Funde: Mün-
zen; Deutung: evtl. von Feld verlagert bzw. ver-
schwemmt.
55: Baar ZG-Obermühle, Hinterbühl1193: Funde: Ei-
senteile, Münzen, Fibeln, verrundete Keramik; Deu-
tung: evtl. von der Villa im Zentrum von Baar bzw.
den umliegenden gedüngten Feldern verschwemmt.
56: Baar ZG-Kreuzplatz/Rathausstrasse 1 und 91194:
Befund: Flussrinne der Lorze; Funde: Fibeln, Mün-
zen und Ziegelfragmente; Deutung: Bauschutt,
wohl von der Villa im Zentrum von Baar (Nr. 53)
verschwemmt.
57: Baar ZG-Bühlstrasse 51195: Befund: dunkle
Schicht (alter Humus?); Funde: vereinzelte Keramik-
fragmente; Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
58: Baar ZG-Chriesimatt/Leihgasse1196: Funde: Tu-
buli, Ziegel, Keramik, Terra Sigillata, Grobkeramik;
Deutung: evtl. Gehöft oder gedüngtes Feld. 
59: Zug-Chollermühle1197: Einzelfund: Münze; Da-
tierung 2. Viertel 3. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. rezent
mit Deponiematerial an den Fundort verlagert.

60: Baar ZG-Obere Allmend1198: Befund: leichte An-
höhe, evtl. bei Quelle; Funde: 5 Bronzemünzen; Da-
tierung: 1. Hälfte 1. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. Hei-
ligtum.
61: Zug, Bahnhof1199: Einzelfund: römische Münze;
Deutung: evtl. gedüngtes Feld.
62: Baar ZG-Ägeristrasse, Talacher1200: Einzelfund:
Denar; Datierung: Ende 2. Jh. n. Chr.
63: Baar ZG-Allenwinden, Wildenburg1201: Einzel-
fund: Münze; Datierung: 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.
64: Zug-Loreto1202: Befund: mindestens 11, maxi-
mal 18 Brandgräber, Gräbchen (Begrenzung?); Fun-
de Datierung: 2. Jh. n. Chr.; Deutung: Gräberfeld ei-
ner Bevölkerung von ca. 5 Personen (Familie?)1203.
65: Zug, Altstadt1204: Einzelfunde: Münzen, Kera-
mik; Datierung: 2.–4. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. ge-
düngtes Feld, evtl. von gedüngtem Feld ver-
schwemmt.
66: Zug-Blumenweg1205: Befund: alte Humus-
schicht; Funde: wenig Keramik; Deutung: evtl. ge-
düngtes Feld.
67: Zug-Friedhof St. Michael1206: Befund: evtl. Mau-
ern, Orientierung unbekannt; Funde: Tubuli, Ziegel-

1162 Vogt 1947, 41 f.
1163 JbSGUF 62, 1979, 146 f.; Zürcher Denkmalpflege
8. Bericht 1975–1976, 135 f.; 12. Bericht 1987–1993, 31.
1164 Greberen (Strasse): Huber 2004, 73–78; Kirche
(Münze): wie Anm. 1160.
1165 MAGZ 15/3, 1864, 52 mit Taf. 4; ASA 1867, 18;
39; unpubliziert, Dossier Kantonsarchäologie Zürich.
1166 Oberdorf, Pfarrgarten und Schulhausplatz: ASA 1,
1899, 53; Pfarrgarten und Ruine: JbSGU 35, 1944, 68.
1167 Heierli 1894, 37; 36. Bericht der Antiquarischen
Gesellschaft in Zürich 1888/89, 6. 
1168 MAGZ 15/3, 1864, 112. 
1169 MAGZ 15/3, 1864, 100.
1170 Tugium 11, 1995, 25 f.; s. auch Doswald/Della
Casa 1994, 106.
1171 Tugium 21, 2005, 24.
1172 Tugium 15, 1994, 22 (Niederwil); 22, 2006, 23 f.;
23, 2007, 32; 28, 2012, 29 f.; Doswald 2009, 114.
1173 Tugium 22, 2006, 24 f.; Doswald 2009, 121.
1174 Della Casa 1992, 99; Doswald/Della Casa 1994,
98.
1175 Unpubliziert.
1176 Della Casa 1992, 95; Doswald/Della Casa 1994,
55; der in den Publikationen aufgeführte Flurname Berg-
acker ist falsch (s. Ereignisnr. 1021, ADA ZG, Archiv A).
1177 Tugium 12, 1996, 25 (Städtli); 14, 1998, 28;
s. auch Ereignisnr. 621, ADA ZG, Archiv A; Doswald/
Della Casa 1994, 55, 60 f.
1178 Ph. Rentzel in: Röder/Huber 2007, 109 f. mit Abb.
81; Röder/Huber 2007, 139; B. Horisberger in: Röder/
Huber 2007, 281–283; s. auch Tugium 12, 1996, 34
(Cosmetochem).
1179 Tugium 8, 1992, 30.
1180 Tugium 19, 2003, 25.
1181 Doswald 2009, 151 f.
1182 Tugium 19, 2003, 17; 23, 2007, 31;
Hedinger/Hochuli 2003; Doswald 2009, 64–69.
1183 Tugium 15, 1999, 17.
1184 Tugium 14, 1998, 25; 16, 2000, 23; 17, 2001, 19.
1185 Della Casa 1992, 93; Doswald/Della Casa 1994, 40.
1186 Tugium 21, 2005, 18; 22, 2006, 17.
1187 Della Casa 1992, 93; Doswald/Della Casa 1994, 40.

1188 Della Casa 1992, 93 f.; Doswald/Della Casa 1994,
41 f., 45–49.
1189 Tugium 11, 1995, 21–23; 17, 2001, 99, 110–114,
129; 22, 2006, 16; 23, 2007, 31; 24, 2008, 17; 25,
2009, 15 f.; 28, 2012, 17; Stöckli 2000; Hochuli 2009.
1190 Das Statuenfragment kam im gleichen Bereich
zum Vorschein wie mehrere Bronzegussabfälle, so dass
nicht auszuschliessen ist, dass es sich um Altmetall han-
delt (Stöckli 2000, 13 mit Abb. 7).
1191 Tugium 5, 1989, 71–73; 14, 1998, 25 f.; 15,
1999, 17, 100; 18, 2002, 27; 19, 2003, 18; Horisberger
2003b; Doswald 2009, 74, 83 f., 99.
1192 Früebergstrasse: Doswald 2009, 77–79; Mühle-
gasse: Tugium 19, 2003, 19; Doswald 2009, 88; Büel-
mattweg: Doswald 2009, 71.
1193 Tugium 18, 2002, 28; 22, 2006, 19; Doswald
2009, 91.
1194 Tugium 21, 2005, 20; Doswald 2009, 86 f.
1195 Tugium 26, 2010, 13.
1196 Tugium 18, 2002, 28 (Leihgasse); 22, 2006, 18
(Chriesimatt).
1197 Della Casa 1992, 99; Doswald/Della Casa 1994,
189.
1198 Tugium 20, 2004, 26 f.; Doswald 2009, 89.
1199 Doswald/Della Casa 1994, 193.
1200 Della Casa 1992, 94 f.; Doswald/Della Casa 1994,
43.
1201 Doswald/Della Casa 1994, 36.
1202 JbSGU 23, 1931, 83 f.; 24, 1932, 88 f.; Tugium
10, 1994, 42; Hintermann 2005; Doswald 2009, 236;
unpubliziert (Blumenweg).
1203 Hintermann 2005, 157 mit Anm. 148
1204 Tugium 1, 1985, 62 (Zeughausstrsse); 8, 1992,
33 f. (Fischmarkt); Della Casa 1992, 99 f. (Seelikon);
Doswald/Della Casa 1994, 191 (Seelikon), 194–196
(Geissweid); Doswald 2009, 259 (Unteraltstadt), 265 f.
(Vorstadt).
1205 Tugium 23, 2007, 49.
1206 JbSGU 25, 1933, 121; JbAS 89, 2006, 290; Tu-
gium 8, 1992, 34; 9, 1993, 28; 22, 2006, 41; Della Casa
1992, 100; Doswald/Della Casa 1994, 191; Horisberger
2003a.
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fragmente, Keramik, Münzen; Datierung: 2./3. Jh.
n.Chr.; Deutung: evtl. Villa oder grösserer Gutshof.
68: Zug-Hofstrasse1207: Einzelfunde: Münze, Kera-
mik, Ziegelfragment; Deutung: evtl. Gehöft oder ge-
düngtes Feld, evtl. von gedüngtem Feld ver-
schwemmt.
69: Zug-Zugerberg, Blasenberg1208: Einzelfund:
Münze; Datierung: Ende 4. Jh. n. Chr.
70: Zug-Gimenen1209: Funde: unbestimmte Anzahl
antiker Münzen, heute verschollen; Deutung: evtl.
gedüngtes Feld.
71: Zug-Schönegg1210: Einzelfund: Münze; Datie-
rung: 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.
72: Zug-Oterswil/Murpfli, Arterstrasse1211: Befund:
siltige Humusschicht; Einzelfunde: Keramik; Datie-
rung: evtl. 1./2. Jh. n. Chr.; Deutung: evtl. gedüng-
tes Feld.
73: Arth SZ1212: Einzelfund: Münze; Deutung: evtl.
gedüngtes Feld1213.
74: Arth SZ-Oberarth1214: Einzelfunde: Münze, Fibel;
Deutung: evtl. gedüngtes Feld (wie Anm. 1213).
75: Meierskappel LU-Chieme1215: Einzelfund: Fibel;
Datierung: 1. Jh. n. Chr.

6.4 Das Siedlungsbild

Das in der Wassermühle des Horizontes 2
(Kap. 5.4) gemahlene Getreide dürfte zur

Hauptsache auf dem Wasserweg zur Verarbei-
tung transportiert worden sein. Die entspre-
chenden Felder sind wohl entgegen der Fliess-
richtung beidseits des Zugersees und der Lorze
zu suchen. Demnach gehörten die Wassermüh-
le und mit ihr wohl auch die anderen Anlagen
von Cham-Hagendorn, das Heiligtum (Kap.
5.3) sowie die ältere und die jüngere Schmiede
(Kap. 5.2, 5.5), zu einem in dieser Region gele-
genen Landwirtschaftsbetrieb (Abb. 521). 

Das Gebiet wird im Süden von der Rigi und
im Südwesten vom Rooterberg, beides Gipfel der
Voralpen, begrenzt, im Osten vom Zugerberg
und im Nordosten von den Ausläufern der Albis-
kette. Im Westen dürfte das bewirtschaftete
Land bis zur Flussaue des Reusstals gereicht ha-
ben, denn der sanfte, niedrige Rücken bei Hü-
nenberg stellt kein markantes Geländehindernis
dar. Die Südhälfte dieser Zone wird zum grossen
Teil vom Zugersee eingenommen. Der Nordteil
wird von der Lorze durchquert, eingebettet in ih-
re zum Teil ausgedehnten Schwemm ebenen.
Dies bewirkt eine Dreiteilung des Raums in eine
Zone von gut 41 km² bewirtschaftbarem Land
zwischen Reuss, Lorze und Zugersee im Westen,
eine Zone von gut 19 km² ebensolchen Landes
nördlich der Lorze und des Zugersees sowie eine
Zone von rund 7 km² zwischen Zugersee, Lorze
und Zugerberg im Osten. 

In diesem Gebiet liegen insgesamt fünf
Fundstellen, wo aufgrund der bisher erfassten
Überreste ein grösseres Anwesen zu vermuten
ist (Nr. 3, 7, 14, 53, 67). In Cham ZG-Heilig-
kreuz (Nr. 14) und Baar ZG, Zentrum (Nr. 53)
muss aufgrund der Ausdehnung der Überreste
eine grössere Anlage, wohl eine Villa oder ein
grösserer Gutshof, gestanden haben, desglei-
chen vielleicht auch in Risch ZG-Holzhäu-
sern, Oberer Freudenberg (Nr. 7), wo eine Bo-
denheizung, evtl. von einem Bad, nachgewie-
sen ist. In Risch ZG-Muriweid (Nr. 3) deuten
der Flurname und ältere Nachrichten von
Mauern auf ein grösseres Anwesen hin, wäh-
rend die Überreste von Zug-Friedhof St. Mi-
chael (Nr. 67) vorerst schwierig einzuordnen
sind: Ob es sich um einen Gutshof mittlerer
Grösse oder um eine grössere Villa handelt,
muss die Zukunft weisen. Diese fünf auf einer
Meereshöhe von 420–450 mü.M. gelegenen
Gutshöfe verteilen sich regelmässig über das
Gebiet und weisen untereinander eine Dis-
tanz von jeweils etwa 4 km auf; lediglich
Cham-Heiligkreuz (Nr. 14) und Baar, Zentrum
(Nr. 53) liegen mit 6 km etwas weiter ausein -
ander (s. aber Kap. 6.5). Diese Abstände ent-
sprechen dem anderswo beobachteten Vertei-
lungsmuster, etwa im benachbarten Reusstal
oder im mittleren Aaretal1216. 

Die erwähnten Gutshöfe lassen sich als
Zentren von fünf Domänen auffassen, die teils
von natürlichen Grenzen, teils vielleicht von
den Mittelhalbierenden zwischen den einzel-
nen Anlagen begrenzt wurden1217. Im Nord-
westen, flussabwärts, könnte die Grenze der
Landgüter auf der Mittelhalbierenden zur gros-
sen Villa von Mettmenstetten ZH-Grossholz

1207 Tugium 27, 2011, 38 f.
1208 Della Casa 1992, 100; Doswald/Della Casa 1994,
192.
1209 Doswald/Della Casa 1994, 197.
1210 Tugium 9, 1993, 30; Doswald/Della Casa 1994,
180.
1211 Tugium 16, 2000, 40; Della Casa 1992, 99;
 Doswald/Della Casa 1994, 190.
1212 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, 30; Trachsel
2012, 121.
1213 Nach einem Pollenprofil aus dem Lauerzersee
wurde die Gegend von Arth ab frührömischer Zeit land-
wirtschaftlich genutzt mit einem Höhepunkt zum 200
n.Chr. (Trachsel 2012, 127).
1214 Ph. Della Casa in: Primas et al. 1992, 30; Trachsel
2012, 121.
1215 Dossier Kantonsarchäologie Luzern, unpubliziert.
Für freundliche Hinweise habe ich Angela Bucher, Kan-
tonsarchäologie Luzern, zu danken. 
1216 Reusstal: Ebnöther/Schucany 1998, 82; Horisber-
ger 2004, 327 f.; Aaretal: Schucany 1999, 91.
1217 Gleiches Vorgehen bei Schucany 2006, 273 mit äl-
terer Literatur der deutschen Forschung (ebd. Anm. 588). 
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(Nr. 20) gelegen haben. Mit einer über 70 m
langen Residenz stellt diese Villa eine andere
Grössenordnung dar als die vermutlich kleine-
ren Anlagen rund um den Zugersee. Sie ent-
spricht den grossen Villen des Mittellandes
(z. B. Dietikon ZH, Yvonand VD-Mordagne)1218.
In beherrschender Lage errichtet, muss sie Zen-
trum einer ausgedehnten Domäne gewesen
sein, die wohl mithilfe eines Gutshofes mittle-
rer Grösse in Mettmenstetten ZH-Maueräger-
ten (Nr. 22) sowie weiterer Anlagen wie dem
Gehöft von Mettmenstetten ZH-Schüracker
(Nr. 19) bewirtschaftet wurde. Vermutlich ist
auch die Siedlung in Obfelden ZH-Lunnern
(Nr. 17) dazuzuzählen, denn der dort gefunde-
ne Goldschatz weist auf eine enge Beziehung
der Siedlung bzw. von deren Bewohnern zu ei-
ner grossen Villa hin, die nur jene von Mett-
menstetten-Grossholz (Nr. 20) gewesen sein
kann1219. Zwar sind die Spuren und Überreste
in Lunnern bisher als eigenständiger Vicus in-
terpretiert worden, doch sollte die Deutung als
eine zu einer grossen Villa gehörende Siedlung
ebenfalls in Betracht gezogen werden1220. Die
Bewohner eines kleinen Vicus im Hinterland,
wie es der Vicus in Lunnern gewesen wäre, ge-
hörten nämlich nicht zur Gesellschaftsschicht,
die Goldschmuck besass, im Gegensatz zu den
Besitzern der grossen Domänen, die der regio-
nalen Oberschicht zuzurechnen sind1221. 

Bemerkenswert ist nun, dass sich entlang
dieser Domänengrenzen mehrere Fundplätze
aufreihen, die aufgrund der Funde, insbeson-
dere der vielen und über eine lange Zeit streu-
enden Münzen, als Heiligtum zu deuten sind
(Nr. 1, 4, 13, 45, 50, 52, 60, evtl. Nr. 35)1222. Es
handelt sich zum einen um den mutmassli-
chen Opferstock von Risch ZG-Ibikon (Nr. 4)
auf der Mittelhalbierenden zwischen den An-
lagen in Risch ZG-Muriweid (Nr. 3) und Risch
ZG-Holzhäusern, Oberer Freudenberg (Nr. 7)
sowie um den bei der Ruine Hünenberg ZG
zum Vorschein gekommenen mutmasslichen
Münzhort (Nr. 13) auf der Mittelhalbierenden
zwischen dem Gutshof von Risch ZG-Holz-
häusern, Oberer Freudenberg (Nr. 7) und der
Villa von Cham ZG-Heiligkreuz (Nr. 14). Zum
anderen scheinen die auf Anhöhen gelege-
nen, über eine lange Zeit reichenden Münz-
horte von Baar ZG-Blickensdorf, Schmalholz
(Nr. 45) und Baar ZG-Deinikon, Breitholz (Nr.
50) sowie das vielleicht dem Merkur geweihte
Heiligtum auf der Baarburg ZG (Nr. 52) und
das vermutete Quellheiligtum von Baar ZG-
Obere Allmend (Nr. 60) den fundus der Villa
von Baar ZG, Zentrum markiert zu haben. Der

mutmassliche Opferstock von Küssnacht SZ-
untere Schürmatt (Nr. 1) könnte die südliche
Grenze des fundus der Anlage von Risch ZG-
Muriweid (Nr. 3) bezeichnet haben. Ähnlich
ist vielleicht auch der Münzhort von Hünen-
berg ZG-Lowald (Nr. 9) zu deuten, der auf ei-
ner Anhöhe nur rund 500 m östlich der Reuss
zum Vorschein kam, in der wir die Westgrenze
des fundus eines Gutshofes in Risch ZG-Holz-
häusern, Oberer Freudenberg (Nr. 7) sehen
möchten. Die dort gefundene Siegelkapsel
stellt ein zusätzliches Indiz für die Deutung als
sakralen Ort dar. Sie könnte einst das Siegel ei-
nes Gelübdes geschützt haben und nach des-
sen Einlösung fortgeworfen worden sein1223.
Ob die ebenfalls in höheren Lagen bzw. an na-
türlichen Grenzen gefundenen Münzen (Nr.
2, 62, 63, 69, 71) auf weitere Opferstöcke bzw.
Grenzheiligtümer hinweisen, muss die Zu-
kunft zeigen. 

Das Verfahren, die Grenzen der Betriebs-
flächen nicht nur anhand natürlicher Begren-
zungen, sondern auch mithilfe der Mittelhal-
bierenden zwischen den grösseren Anlagen zu
bestimmen, scheint mit diesem Zusammen-
spiel von Heiligtümern und Domänengren-
zen bestätigt zu werden. Grenzsteine (termini)
wurden in der Antike als Gottheiten ver-
ehrt1224. Jährlich am 23. Februar kamen die
Nachbarn an einem den termini geweihten Ort
zusammen, um gemeinsam Opfer darzubrin-
gen und zu feiern, wie es Ovid in seinem Fest-
kalender anschaulich schildert1225. Vielleicht
fanden auch in unseren Gegenden solche ge-
meinsamen Opferrituale unter Nachbarn an
geweihten Grenzpunkten statt. 

Bemerkenswert ist ferner, dass die als Res-
te einer Anlegestelle gedeuteten Pfähle von
Steinhausen ZG-Sennweid (Nr. 41) ebenfalls
mit einer Mittelhalbierenden zusammenfal-
len, die vielleicht die Grenze zwischen den
Ländereien der Villa von Cham ZG-Heilig-
kreuz (Nr. 14) und Baar ZG, Zentrum (Nr. 53)
darstellt. Eine weitere Anlegestelle könnte sich
in Cham ZG-Seeblick, St. Andreas (Nr. 40) be-
funden haben. Ob sie gleichzeitig bestanden
oder ob die beiden Anlegestellen sich ablös-
ten, wie die ins 5./6. Jh. n. Chr. datierten Pfäh-
le von Cham-Seeblick (Nr. 40) nahelegen,
bleibt abzuklären. 

Neben den zentralen Anlagen, in denen
wohl die Gutsbesitzer mit ihren Familien resi-
dierten, vielleicht zusammen mit den von ih-
nen abhängigen Landarbeiterfamilien, haben
wir mit Aussenstationen zu rechnen, wo Päch-
ter oder anderswie abhängige Bauernfamilien
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lebten oder gewerbliche Einrichtungen instal-
liert waren1226. Eine solche Aussenstation fas-
sen wir vielleicht mit dem bisher nur im Luft-
bild nachgewiesenen Gebäude in Steinhausen
ZG, Nord (Nr. 42) und in Baar ZG-Chriesimatt
(Nr. 58), wo neben Hausabfall auch Baukera-
mik zum Vorschein kam. Ferner könnten
mehrere kleine Gräbergruppen (Nr. 6, 64, evtl.
Nr. 11, 12) auf solche Einzelhöfe hinweisen,
denn sie scheinen Bestattungsplätze von Fa-
milien darzustellen, die aufgrund ihrer be-
scheidenen Ausstattung eher den Landarbei-
tern zuzuordnen sind als den Gutsbesit-
zern1227.

Ebenfalls als eine Aussenstation einer
grossen Domäne ist die Fundstelle Cham-
Hagendorn (Nr. 16) mit der älteren und der
jüngeren Schmiede (Horizonte 1a und 3), dem
Heiligtum (Horizonte 1a und 1b) und der
Wassermühle (Horizont 2) zu werten. Aller-
dings handelt es sich nicht um den Wohnsitz
eines Landpächters oder einer Landarbeiterfa-
milie, sondern um eine gewerbliche und sa-
krale Aussenstation. Für die Wahl des Stand-
orts für die gewerblichen Anlagen dürften –
wie erwähnt (Kap. 5.2, 5.4, 5.5) – die Wasser-
kraft und der umliegende Wald als Brennholz-
lieferant ausschlaggebend gewesen sein, für
das Heiligtum vielleicht die Insellage inmitten
der Flusslandschaft der Lorze (s. Kap. 5.3). 

Aufgrund der Lage nur 1,4 km nordwest-
lich von Cham ZG-Heiligkreuz (Nr. 14) müs-
sen die Anlagen von Cham-Hagendorn zum
fundus der dort gelegenen Villa gehört haben.
Die Wassermühle könnte ein Hinweis auf die
Bedeutung sein, die der Getreideanbau für die-
ses Landgut gespielt hat. Falls der Schwertrie-
menbeschlag eines Benefiziariers (Kap. 3.3.2,
B71) mit der Wassermühle in Verbindung ge-
bracht werden darf (s. Kap. 5.4), könnte er ein
Hinweis sein, dass das grosse Landgut von
Cham-Heiligkreuz mit der Wassermühle von
Cham-Hagendorn im Rahmen der staatlichen
Getreideversorgung des römischen Militärs zu
sehen ist. Das Gleiche gilt für die vor allem ins
3. Jh. zu datierenden Militaria (s. Kap. 3.3.3).

Inwiefern die allenthalben angetroffenen
Einzelfunde weitere derartige Aussenstatio-
nen belegen, muss die Zukunft weisen. In
Steinhausen ZG-Mattenrain (Nr. 43) könnte
aufgrund eines Ziegelfragmentes ein Gehöft
gestanden haben, desgleichen in Risch ZG-
Buonas (Nr. 5) und in Zug-Hofstrasse (Nr. 68),
hier vielleicht Fischerhütten nahe dem See. 

Mehrheitlich möchten wir diese Einzel-
funde zurzeit jedoch eher als Reste von Hausab-

fall deuten, der mit dem Mist auf die Felder ge-
kommen war1228. Dazu passt, dass sie zum Teil
in alten Humusschichten zum Vorschein ka-
men (Nr. 57, 66, 72). Trifft unsere Vermutung
zu, so hat man in römischer Zeit sämtliche ge-
eigneten Böden unter den Pflug genommen. 

6.5 Das landwirtschaftliche
Potenzial

Die postulierten Grenzen schreiben die
fünf Gutshöfe (Nr. 3, 7, 14, 53, 67) in Län-

dereien unterschiedlicher Grösse ein. Der ver-
mutete Gutshof von Risch ZG-Muriweid
(Nr. 3) könnte eine Fläche von rund 9 km²
bzw. 900 ha bewirtschaftet haben, der Gutshof
von Risch ZG-Holzhäusern, Oberer Freuden-
berg (Nr. 7) eine solche von rund 1300 ha. Für
den mutmasslichen Gutshof von Zug-St. Mi-
chael (Nr. 67) lassen sich gegen 600 ha wahr-
scheinlich machen. Falls die Talebene von
Arth SZ (Nr. 73, 74) am südlichen Ende des Zu-
gersees, für die eine landwirtschaftliche Nut-
zung nachgewiesen ist (wie Anm. 1213), nicht

1218 Ebnöther/Monnier 2002, Abb. 146.
1219 Zum Goldschmuck: Martin-Kilcher et al. 2008,
33–118.
1220 Vicus: s. H. Amrein/B. Horisberger in: Martin-
 Kilcher et al. 2008, 187–190. Als Vicus würde Lunnern
in einer zweiten, rückwärtigen Linie stehen wie Marsens
FR, Sursee LU und Kempraten SG, die alle erst um die
Mitte des 1. Jh. n. Chr. errichtet wurden (Schucany
2010, 108). 
1221 Zur gesellschaftlichen Stellung der Einwohner der
Vici bzw. der Besitzer der grossen Villen s. Tarpin 1993,
158; s. auch Meylan Krause/Schucany 2002, 218–230.
Bei den als Vici bezeichneten Fundorten weiterer wert-
voller Schmuckensembles (Martin-Kilcher et al. 2008,
Abb. 4.10) handelt es sich um Civitas-Vororte (Eauze [F],
Naix [F]) oder um mittelstädtische Zentren (Alzey [D]),
also um grössere Städte mit Zentrumsfunktion und in
keinem Fall um eine weit im Hinterland gelegene Sied-
lung.
1222 Zu den Argumenten dieser Deutung s. Hedinger/
Hochuli 2003, 19; Tugium 24, 2008, 27; Doswald 2009,
15.
1223 Siegelkapseln gehören in der Tat zu den charakte-
ristischen Funden eines Heiligtums (Derks 1998, 227–
231; s. auch Schucany/Wey 2009, 53).
1224 E. Marbach in: RE V/A1, 782–785.
1225 Ovid, Fasti 2, 639–684.
1226 Zu den verschiedenen in der Landwirtschaft täti-
gen Personengruppen und ihren Wohnsitzen s. Schuca-
ny 1999, 90–92; Schucany 2006, 271, 276–278.
1227 Zur Ausstattung s. Horisberger 1997, 118 f.;
 Hintermann 2005, 151–153.
1228 Nr. 15, 18, 28, 33, 36–39, 43, 46–49, 57, 61, 66,
70, 72, 73, 74, evtl. Nr. 8. Die von Bächen, insbesonde-
re der Lorze, verschwemmten Funde sprechen hinge-
gen nicht für ihren jeweiligen Fundort (Nr. 34, 54, 55,
65; evtl. Nr. 11), sondern für Lagen stromaufwärts; sie
könnten auf gedüngte Felder weiter oben hinweisen.
Zur Düngung s. Kap. 6.3.1 mit Anm. 1142.
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einen noch unbekannten Gutshof birgt, ist zu
fragen, ob sie nicht zum Betriebsgebiet dieses
Zuger Gutshofes gehörte, so dass sich dessen
Fläche um 600 ha auf 1200 ha erhöhte. Für die
Villa von Baar ZG, Zentrum (Nr. 53) lassen sich
200 ha südlich und 600 ha nördlich der Lorze
ausmachen, insgesamt also gut 800 ha. Bei der
Villa von Cham ZG-Heiligkreuz (Nr. 14) fragt
es sich, ob das Gebiet nur bis zur Lorze reichte
und somit ungefähr 1100 ha umfasste oder ob
das Land nördlich der Lorze und westlich der
Mittelhalbierenden zur Villa von Baar ZG, Zen-
trum (Nr. 53), insgesamt nochmals etwa
1400 ha, ebenfalls dazuzuzählen wäre. Ange-
sichts des Ausmasses von um die 2500 ha ist
nämlich zu überlegen, ob uns dort nicht ein
Gutshof fehlt, der das Land östlich der Lorze
bewirtschaftet hätte. Die einzige Fundstelle,
die zurzeit als Standort einer weiteren Villa in
Frage kommt, liegt in Cham ZG-Äbnetwald
(Nr. 35). Allerdings fehlen bisher jegliche Bau-
reste, Mauern oder Bauschutt, was jedoch
beim Zentrum einer so grossen Domäne zu er-
warten wäre. Zudem spricht das Fundgut, ins-
besondere die vielen Münzen, für ein Heilig-
tum, das vielleicht die Grenze zu den weiter
nördlich gelegenen Ländereien markiert
hat1229. Andererseits unterstreicht die Wasser-
mühle von Cham-Hagendorn (Nr. 16) die Be-
deutung, die der Getreideanbau offenbar gera-
de für die Villa von Cham-Heiligkreuz hatte, so
dass eine überdurchschnittlich grosse Betriebs-
fläche gut zu dieser Domäne passen würde.

An bebaubarem Land standen demnach
insgesamt maximal 6700 ha zur Verfügung.
Davon ist vielleicht ein Drittel als feuchte Mat-
ten und Weiden abzuziehen (s. Kap. 6.3.1 mit
Anm. 1139), so dass wir mit um die 4450 ha für
die eigentlichen Felder rechnen können. Das
ist weit mehr, als die ansässige Bevölkerung be-
wältigen konnte. Wenn wir von den vermute-
ten Siedlungsanlagen ausgehen (Abb. 522) –
zwei grössere Gutshöfe oder Villen (Nr. 14, 53)
mit je etwa 100 Einwohnern, drei Gutshöfe
(Nr. 3, 7, 67) mit je etwa 50 Einwohnern und
vielleicht etwa zehn Gehöfte (Nr. 5, 6, 10,
11/12, 32, 42, 43, 58, 64, 68) mit je etwa 10
Einwohnern –, dann kommen wir auf eine Be-
völkerung von um die 450 Personen (etwa 7
Einwohner pro Quadratkilometer). In der An-
tike galt ein Viertel eines Volkes als waffenfä-
hig1230. Gemäss dem Wort Jesajas 2,4 vom Um-
schmieden der Schwerter zu Pflugscharen und
der Spiesse zu Sicheln entspricht dieser Viertel
den vollwertigen Arbeitskräften, welche die
Pflugrinder führen konnten. Für unser Gebiet

haben wir also vielleicht mit gut 110 bzw. 115
Pflügern zu rechnen. Nach den Aufstellungen
der antiken Landwirtschaftsautoren bewältig-
te ein Pfluggespann jährlich etwa 8 ha1231.
Demnach konnten diese Pflüger höchstens
900 ha pro Jahr unter den Pflug nehmen, was
etwa 20% der bebaubaren Fläche entspricht. 

Wenn wir jedoch alle Fundstellen einbe-
ziehen, die ein Gehöft bezeugen könnten
(s. Abb. 522), und nur noch die in alten Hu-
musschichten angetroffenen Funde (Nr. 57,
66, 72) als Niederschlag von Abfall werten, der
mit dem Mist auf die Felder gekommen ist, so
erhöht sich die Zahl der möglichen Gehöfte
um 14 auf 24 und jene der Einwohner auf 590
(9 Einwohner pro Quadratkilometer)1232. Die
nun 148 ermittelten Pflüger könnten 1180 ha
pro Jahr bearbeitet haben, was 26% der mut-
masslichen Äcker entspricht. 

Beide Szenarien sprechen dafür, dass wir
es mit Brache-Wirtschaft zu tun haben. Diese
war in der Antike durchaus üblich1233. Für Ita-
lien und Sizilien ist überliefert, dass man jähr-
lich jeweils nur einen Drittel der vorhandenen
Fläche bepflanzte1234. Gleiches lässt sich auch
im fundus der Villa von Biberist SO-Spitalhof
nachweisen1235. Wenn wir nun ebenfalls von
einem Drittel ausgehen, so wären jährlich
knapp 1500 ha unter den Pflug gekommen.
Dafür wären 185–190 Pfluggespanne mit Pflü-
gern notwendig gewesen, was einer Bevölke-
rungszahl von 700–750 Personen entspricht
(11 Einwohner pro Quadratkilometer). Wo
diese untergebracht gewesen wären, wissen wir
zurzeit nicht. Trifft dieses Szenario zu, dann
hätten wir mit den 24 möglichen Siedlungs-
stellen im Moment knapp zwei Drittel der Ge-
höfte erfasst, mit den zehn wahrscheinlichen
Gehöften hingegen lediglich gut einen Viertel. 

Welches der drei Szenarien zutrifft – 450,
590 oder 750 Einwohner –, ist zurzeit schwie-
rig zu sagen und hat sich in Zukunft zu wei-
sen. Gegen eine hohe Einwohnerzahl von
über 10 Einwohnern pro Quadratkilometer
spricht indes, dass anderswo, etwa im mittle-
ren Aaretal, eine Bevölkerungsdichte von 6–8
Personen pro Quadratkilometer für die römi-
sche Zeit ermittelt werden kann1236. Demnach
scheinen nach gegenwärtigem Foschungs-
stand eher die beiden ersten Berechnungen
mit den niedrigeren Zahlen von 450–600 Per-
sonen zuzutreffen. 

Als Ernteertrag sind für Sizilien 1661 l bzw.
1246 kg pro Hektar und für Italien minimal
1120 l bzw. 840 kg und maximal 1730 l bzw.
1298 kg pro Hektar überliefert1237. In der For-
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schung wird meist von einem deutlich geringe-
ren Ertrag (750–800 kg/ha) ausgegangen in An-
lehnung an frühneuzeitliche Werte1238. Ein 15-
jähriger Langzeitversuch in Südengland hat
aber einen durchschnittlichen Ertragswert für
Dinkel im Daueranbau von 1490 kg/ha erge-
ben, und zwar ohne Düngung1239. Demnach
dürften die für Italien genannten Zahlen auch
für das Gebiet nördlich der Alpen zutreffen, ins-
besondere wenn dort die Felder gedüngt wur-
den (s. Kap. 6.4). Im Zugerseegebiet dürfte auf
der reduzierten Fläche (880 ha bzw. 1180 ha)

5056.5 Das landwirtschaftliche Potenzial

die Ernte etwa 1100–1400 t Getreide pro Jahr
betragen haben (s. Abb. 522). Wäre ein Drittel
der zur Verfügung stehenden Anbauflächen ge-
nutzt worden, wären es über 1850 t. Wir gehen
wohl nicht fehl in der Annahme, dass in der
Wassermühle von Cham-Hagendorn jährlich
Getreide etwa in der Grössenordnung von
1100–1400 t verarbeitet wurde. Damit liessen
sich jährlich 3500–4500 Personen ernähren1240.
Abzüglich des Eigenbedarfs konnten vielleicht
gut 1000 t Mehl oder Griess als Überschuss er-
wirtschaftet und exportiert werden. 

Basis Siedlung Einwohner Pflüger Arbeitsleistung 
pro Jahr (ha) 

Land (ha) Anteil Ernte (t) 

Aufgrund der 
wahrscheinlichen 
Siedlungsstellen 

Villa 2 200   
 

bebaubar 
< 500 m ü. M. 

6700 13% 
  

Gutshof 3 150   
 

  
Gehöft 10 100   

 
    

 
  

Total   450 113 900 mögliche 
Äcker (!) 

4467 20% 1121 

pro km2   7   
 

      
Aufgrund der möglichen 
Siedlungsstellen 

Villa 2 200     bebaubar 
< 500 m ü. M. 

6700 18% 
  

Gutshof 3 150   
 

  

Gehöft 24 240   
 

    
 

  

Total   590 148 1180 mögliche 
Äcker (!) 

4467 26% 1470 
pro km2   9           

Auf Basis einer jährlichen 
Anbaufläche von " des 
verfügbaren Landes 

Villa 2 200   
 

bebaubar 
< 500 m ü. M. 

6700 22% 
  

Gutshof 3 150   
 

  

Gehöft 39 386   
 

    
 

  

Total   744 186 1489 mögliche 
Äcker (!) 

4467 33% 1855 

pro km2   11           

!
Abb. 522 Cham-
Hagendorn. Hochrech-
nungen zu Einwohner-
zahl, Anbaufläche und
Ernte.

1229 Gutshöfe und Villen liefern gewöhnlich ver-
gleichsweise wenig Münzen (s. Abb. 401), es sei denn,
sie weisen ein Heiligtum auf; s. auch B. Hedinger in:
 Ebnöther 1995, 239–242. 
1230 Anteil der Waffenfähigen: Howald/Meyer 1940,
355.
1231 Leistung: Varro, De re rustica 1,18,2; Columella
2,4,8; 2,12; Arbeitskalender: Varro, De re rustica
1,29–36; Columella 11,2,6–98; s. auch Schucany 2006,
279 f.
1232 Nr. 8, 15, 18, 28, 33, 34, 36–39, 46–49, 61, 65, 70.
1233 Cato, De agricultura 27; 35; Varro, De re rustica
1,9,6; 1,44,3; 3,16,33; einjähriges Brachland: Columella
2,9,16; Vergil, Georgica 1,71. Nach Columella (1,3,10)
gab es zu seiner Zeit viel Brachland.
1234 Die zwei für ein Gut von 200 iugera vorausgesetz-
ten Ochsengespanne bewältigten pro Saison um die
60–70 iugera (30–35%; Varro, De re rustica 1,19,1; Co-
lumella 2,12,7). Das fruchtbarste Getreideland Siziliens,
der 30 000 iugera (7570 ha) grosse Ager Leontinus
nordwestlich von Syrakus, erbrachte eine Ernte von
90 000 medimna (4715 m³/z. B. 3680 t Dinkel), was bei
einer achtfachen Ernte der Aussaat (1 medimnum pro iu-
gerum bzw. 208 l/ha) eine jährliche Anbaufläche von
11 250 iugera ergibt (Cicero, 2. Rede gegen Verres
3,113; 3,116), also gut einen Drittel der Gesamtfläche. 
1235 Schucany 2006, 279 f.
1236 Schucany 1999, 94 mit Abb. 18/6 und Anm. 28.

1237 Für die Aussaat sind folgende Zahlen pro Hektar
überliefert: 173 l Weizen, 208 l Gerste, 346 l Emmer,
145 l Bohnen (Varro, De re rustica 1,44,1–2); 140–175 l
Weizen, 314–349 l Emmer, 175 l Gerste, 140 l Kolben-
bzw. Rispenhirse, 140 l Erbsen, 35 l Linsen (Columella
2,9,1; 2,9,15; 2,9,18; 2,10,4; 2,10,15) – für die Ernte:
Varro, De re rustica 1,44,1–2: 10-faches der Aussaat, 15-
faches (zum Teil Etrurien), 100-faches (Sybaris, zum Teil
Syrien und Nordafrika). Nach Plinius (Naturalis historia
18,66–67) wiegt beim Weizen 1 modius 20 libera
(0,750 kg/l), beim Emmer 25 libera (0,937 kg/l) – beim
Dinkel nach meiner Messung 0,780 kg/l.

1238 Spitzing 1988, 148 mit Anm. 59; Kreuz 1994/95,
79 mit Abb. 9; dazu auch Ebnöther/Monnier 2002, 160 f.;
heutige Werte liegen mit 3000 kg/ha deutlich höher.

1239 Reynolds 1990, Tab. 3.

1240 Cato (De agricultura 56) gab einem Haussklaven
3 modii Getreide pro Monat, einem Landarbeiter je nach
Jahreszeit 4 bzw. 4,5 modii, was einer Tagesration von
2150 kcal für den Haussklaven und 2868–3226 kcal für
den Landarbeiter entspricht. In Rom erhielten die Be-
zugsberechtigten von der öffentlichen Getreideversor-
gung 5 modii Weizenkörner pro Monat, was knapp für
zwei erwachsene, keine schwere körperliche Arbeit leis-
tende Personen reicht (Garnsey 1991, 70 f.); s. auch An-
dré 1998, 60 f. Ich gehe von durchschnittlich 2400 kcal
Getreide pro Person aus; Weizen enthält 3330 kcal/kg
bzw. 2500 kcal/l (ebd.).
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1944/1945 wurde in Cham-Hagendorn ei-
ne Wassermühle ausgegraben, die dank

des aussergewöhnlich guten Erhaltungszu-
standes ihrer hölzernen Bestandteile seit
Langem einen prominenten Platz in der For-
schung einnimmt. 2003 und 2004 konnte
die Kantonsarchäologie Zug den Platz erneut
archäologisch untersuchen. Dabei wurden
nicht nur weitere Reste der Wassermühle ge-
borgen, sondern auch Spuren älterer und
jüngerer Anlagen gefunden: eine ältere (Ho-
rizont 1a) und eine jüngere Schmiedewerk-
statt (Horizont 3) sowie ein zweiphasiges
Heiligtum (Horizonte 1a/1b). Alle diese Anla-
gen lassen sich nun in das in den neuen Gra-
bungen erkannte stratigraphische Gerüst
einhängen (s. Beil. 2). Dank der Holzerhal-
tung können die meisten Phasen dendro-
chronologisch datiert werden (s. Kap. 4.2 mit
Abb. 490): Horizont 1a mit Schlagdaten zwi-
schen 162 (?)/173 und 200 n. Chr., Horizont
1b um 215/218 n. Chr. und Horizont 2 um
231 n. Chr. Ferner konnten in den neuen
Grabungen Proben für mikromorphologi-
sche und archäobotanische Untersuchungen
entnommen werden (Kap. 2.2, 3.11). In der
vorliegenden Publikation werden Befund
und Baustrukturen vorgelegt (Kap. 2), des-
gleichen sämtliche stratifizierten Funde und
eine umfassende Auswahl der 1944/1945 ge-
borgenen Funde (Kap. 3). Dank anpassender
Fragmente, sog. Passscherben, haben sich
diese zum Teil nachträglich in die Schichten-
abfolge einbinden lassen.

Die mikromorphologischen und die ar-
chäobotanischen Untersuchungen (Kap. 2.2,
3.11) zeigen, dass der Fundplatz in römischer
Zeit inmitten einer stark von Wald und dem
Fluss Lorze geprägten Landschaft lag. In un-
mittelbarer Nähe können weder eine Siedlung
noch einzelne Wohnbauten gelegen haben.
Die demnach nur gewerblich und sakral ge-
nutzten Anlagen standen an einem Bach, der
vermutlich mit jenem Bach identisch ist, der
noch heute das Grobenmoos entwässert und
bei Cham-Hagendorn in die Lorze mündet
(s. Abb. 37). Der antike Bach führte wiederholt
Hochwasser: Insgesamt sind fünf grössere
Überschwemmungsphasen auszumachen
(Kap. 2.2, 2.4). Wohl anlässlich eines Seehoch-
standes durch ein Überschwappen der Lorze
in den Bach ausgelöst, müssen diese Über-
schwemmungen eine enorme Gewalt entwi-
ckelt haben, der die einzelnen Anlagen zum
Opfer fielen.

Wie die Untersuchung der Siedlungsland-
schaft römischer Zeit rund um den Zugersee
wahrscheinlich macht (Kap. 6 mit Abb. 521),
dürften die Anlagen von Cham-Hagendorn zu
einer in Cham-Heiligkreuz vermuteten Villa
gehören, das heisst zu einem von fünf grösse-
ren Landgütern in diesem Gebiet. 

Hinweise auf Vorgängeranlagen fehlen,
mit denen die vereinzelten Funde des 1. Jh.
n.Chr. (Kap. 4.5) in Verbindung gebracht wer-
den könnten. Diese dürften eher durch eine der
Überschwemmungen von Stellen weiter oben
am Bach weggerissen und nach Cham-Hagen-
dorn hinuntergeschwemmt worden sein. 

Die Nutzung des Fundplatzes (Horizont
1a; s. Beil. 6) setzte um 170 n. Chr. mit einer
Schmiedewerkstatt ein (Kap. 2.5.1). Der
Fundanfall, insbesondere in Form von
Schmiedeschlacken (Kap. 3.9), belegt, dass
hier eher im kleinen Stil Geräte hergestellt
und repariert wurden (Kap. 5.2). Diese Werk-
statt war vermutlich schon aufgelassen und
dem Verfall preisgegeben, als man 200 n. Chr.
(Kap. 4.2.4) auf einer Insel zwischen dem
Bach und einem Lorzearm ein Heiligtum er-
richtete (Kap. 5.3). Beleg für den sakralen Sta-
tus dieser Insel ist in erster Linie mindestens
ein eigens gepflanzter Pfirsichbaum, nachge-
wiesen durch Pollen, ein Holz und über 400
Pfirsichsteine (Kap. 3.11). Die im Bach verlau-
fende Grenze zwischen dem sakralen Platz
und der profanen Umgebung markierte man
zusätzlich mittels einer Pfahlreihe (Kap.
2.5.3). In diese war ein schmaler Langbau in-
tegriert (Kap. 2.5.2), der an die oft an Teme-
nosmauern antiker Heiligtümer angebauten
Portiken erinnert und wohl auch die gleiche
Funktion wie diese innehatte: Er dürfte zum
Aufbewahren von Weihegaben und Kultgerät
gedient haben (Kap. 5.3). Das reiche Fundma-
terial, das sich in den Schichten der ersten
Überschwemmung fand (Kap. 2.4.2), die um
210/215 n. Chr. dieses Heiligtum zerstört hat-
te (s. Abb. 509, 510), dürfte zum grössten Teil
einst in diesem Langbau untergebracht gewe-
sen sein, namentlich die zahlreiche Keramik
(Kap. 3.2.4) und die zum Teil auffallend wert-
vollen Kleinfunde (Kap. 3.3.3). Ein als Glo-
ckenklöppel interpretiertes stratifiziertes Ob-
jekt spricht dafür, dass die fünf grossen 1944/
1945 als Stapel aufgefundenen Eisenglocken
vielleicht auch dem Heiligtum zuzuweisen
sind (Kap. 3.4). In diesen Kontext passen zu-
dem die überdurchschnittlich häufig kalzi-
nierten Tierknochen (Kap. 3.10).
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Nach der Überschwemmung befestigte
man 215 n. Chr. (Kap. 4.2.4) das unterspülte
Bachufer mittels einer Uferverbauung (Kap.
2.6.1). Mit dem Bau eines weiteren, im Bach
stehenden Langbaus (Kap. 2.6.2) stellte man
218 n. Chr. das Heiligtum auf der Insel in ähn-
licher Form wieder her (Horizont 1b; s. Beil.
7). Von der Pfahlreihe, die wiederum die sa-
krale Insel von der profanen Umgebung ab-
grenzte, blieben indes nur wenige Pfähle er-
halten. Dennoch ist der sakrale Charakter der
Anlage gesichert. Ausser dem immer noch blü-
henden Pfirsichbaum ist es ein vor dem Lang-
bau aufgestelltes Ensemble von mindestens 23
Terrakotta-Figurinen (s. Abb. 381), bestehend
aus elf Veneres, zehn Matres, einem Jugendli-
chen in Kapuzenmantel und einem kindli-
chen Risus (Kap. 3.6; s. auch Kap. 2.6.3). In
den Sedimenten der zweiten Überschwem-
mung (Kap. 2.4.3), der diese Anlage um 225/
230 n. Chr. zum Opfer gefallen war, fanden
sich wiederum zahlreiche Keramikgefässe
(Kap. 3.2.4) und zum Teil wertvolle Kleinfun-
de wie eine Glasperle mit eingebetteter Gold-
folie (Kap. 3.8.2) und eine Fibel aus Silber
(Kap. 3.3.3), die wohl ursprünglich im Lang-
bau aufbewahrt worden waren (Kap. 5.3.2 mit
Abb. 511). Weitere Funde mit sicherem oder
möglichem sakralem Charakter finden sich
unter den 1944/1945 geborgenen Funden
(s. Abb. 512), etwa ein silberner Fingerring mit
Merkurinschrift, ein silberner Lunulaanhän-
ger, eine silberne Kasserolle (Kap. 3.3.3), eine
Glasflasche mit Schlangenfadenauflage (Kap.
3.8.2) und einige Bergkristalle (Kap. 3.8.4). Im
Bereich der Terrakotten kamen ferner mehre-
re Münzen (Kap. 3.7) zum Vorschein, die viel-
leicht dort niedergelegt worden waren. 

Nach der zweiten Überschwemmung er-
richtete man um 231 n. Chr. am Bach eine
Wassermühle (Horizont 2; Kap. 2.7; Beil. 8;
Abb. 152). Ob das Heiligtum auf der Insel wie-
deraufgebaut oder aufgelassen wurde, muss
mangels Hinweisen offenbleiben. Für den ab-
gehobenen Zuflusskanal der Wassermühle
verwendete man mehrere stehen gebliebene
Pfähle der vorangegangenen Anlagen der Ho-
rizonte 1a und 1b. Obwohl die Wassermühle
den 28 jährlichen Überschwemmungshori-
zonten (Kap. 2.2) und den Funden (Kap. 4.3.2,
4.4.3, 4.5) zufolge nur bis um 260 n. Chr., also
während gut einer Generation, bestand, muss-
te sie mindestens zweimal erneuert werden:

Nachgewiesen sind drei Wasserräder, drei
Mühlsteinpaare und vermutlich drei Podeste,
auf denen jeweils das Mahlwerk ruhte. Grund
für diese Umbauten war wohl der weiche, in-
stabile Untergrund, der zu Verschiebungen
geführt hatte, so dass das Zusammenspiel von
Wellbaum bzw. Sternnabe und Übersetzungs-
rad nicht mehr funktionierte und das ganze
System zerbrach. Die Analyse von Pollen aus
dem Gehhorizont hat als Mahlgut Getreide
vom Weizentyp erbracht (Kap. 3.11.4). Das
Abzeichen eines Benefiziariers (Kap. 3.3.2 mit
Abb. 325,B71) könnte dafür sprechen, dass das
verarbeitete Getreide zumindest zum Teil für
das römische Militär bestimmt war (s. auch
Kap. 3.3.3, 5.4.3). Ein im Horizont 2 gefunde-
ner Schreibgriffel und weitere stili sowie eine
Waage aus dem Fundbestand von 1944/1945
könnten davon zeugen, dass hier Getreide ge-
wogen und registriert wurde (Kap. 3.4.2). Kurz
nach 260 n. Chr. fiel die Wassermühle einem
weiteren Hochwasser zum Opfer.

Für den folgenden Horizont 3 (Beil. 9)
brachte man einen Kiesboden ein und errich-
tete ein kleines Gebäude (Kap. 2.8). Hier war
wohl wiederum eine Schmiede untergebracht,
wie die zahlreichen Kalottenschlacken bele-
gen (Kap. 3.9), die im Umfeld des kleinen Baus
zum Vorschein kamen. Aufgrund der Funde
(Kap. 4.4.3, 4.5) kann diese Werkstatt nur kur-
ze Zeit bestanden haben, höchstens bis um
270 n. Chr., bevor sie dem insgesamt vierten
Hochwasser zum Opfer fiel.

Von der jüngsten Anlage, die wohl noch
in römische Zeit datiert (Horizont 4; Beil. 10),
war lediglich eine Konstruktion aus grossen
Steinplatten zu fassen (Kap. 2.9.1). Wozu sie
diente, muss offenbleiben. Auch der geringe
Fundanfall spricht dafür, dass die Nutzung des
Platzes, zumindest für die römische Zeit, all-
mählich ein Ende fand (Kap. 4.5).

Zu den jüngsten Strukturen gehören
mehrere Gruben (Kap. 2.9.2), die vielleicht
der Lehmentnahme dienten. Mangels Fun-
den bleibt ihre Datierung ungewiss. Insbeson-
dere wissen wir nicht, ob sie noch in römi-
sche Zeit datieren oder jünger sind. Spätes-
tens mit der fünften Überschwemmung, die
zur endgültigen Verlandung führte und wohl
schon in die frühe Neuzeit zu setzen ist, wur-
de der Platz aufgelassen und erst mit dem Bau
der bestehenden Fensterfabrik Baumgartner
wieder besetzt.
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ÀCham-Hagendorn, on a dégagé en 1944/
1945 une meunerie hydraulique dont les

éléments en bois se sont particulièrement bien
conservés, conférant au complexe une place de
premier ordre pour la recherche. En 2003 et en
2004, le service archéologique du canton de
Zoug y a effectué de nouvelles investigations ar-
chéologiques. A cette occasion, on a prélevé
d’autres vestiges du moulin hydraulique, et
 découvert les traces de complexes datant
d’époques antérieures et postérieures: un atelier
de forgeron plus ancien (horizon 1a) et un au-
tre plus récent (horizon 3), de même qu’un
sanctuaire comportant deux phases (horizons
1a/1b). On parvient à présent à insérer chacun
de ces complexes dans la succession stratigra-
phique repérée lors des fouilles récentes (cf.
planche hors texte 2). La bonne conservation
des bois a permis de dater la plupart des phases
par la dendrochronologie (cf. chap. 4.2 avec fig.
490): l’horizon 1a fournit des dates d’abattage
situées entre 162 (?)/173 et 200 apr. J.-C., l’hori-
zon 1b vers 215/218 apr. J.-C., et l’horizon 2
vers 231 apr. J.-C. Par ailleurs, les nouvelles in-
vestigations ont permis le prélèvement d’échan-
tillons en vue d’études micromorphologiques
et archéobotaniques (chap. 2.2, 3.11). La pré-
sente publication se consacre à la présentation
des structures et des éléments architecturaux
(chap. 2), de la totalité du mobilier stratifié ainsi
que d’un riche choix des objets découverts en
1944/1945 (chap. 3). Des remontages entre tes-
sons de céramique ont parfois permis de les re-
placer ultérieurement dans leur contexte strati-
graphique d’origine.

Les analyses micromorphologiques et ar-
chéobotaniques (chap. 2.2, 3.11) le démon-
trent: à l’époque romaine, le site se dressait dans
un paysage fortement influencé par la forêt et
par l’eau, avec la Lorze, un ruisseau s’écoulant à
proximité. Dans les environs immédiats, on ne
trouvait ni village, ni bâtiment d’habitation
isolé. On en déduit que les édifices étaient utili-
sés uniquement à des fins artisanales et sacrées;
ils se dressaient sur les rives d’un ruisseau, sans
doute identique à celui qui draine aujourd’hui
encore le Grobenmoos et qui se jette dans la
Lorze à Cham-Hagendorn (cf. fig. 37). Durant
l’Antiquité, le ruisseau débordait souvent de son
lit: on décèle un total de cinq phases de crues
importantes (chap. 2.2, 2.4). Vraisemblable-
ment lors d’une phase de transgression du lac, la
Lorze dut refluer dans le ruisseau, provoquant
des crues d’une puissance dévastatrice qui dé-
truisirent les différents éléments du complexe.

L’étude du paysage bâti autour du lac de
Zoug à l’époque romaine indique (chap. 6 avec
fig. 521) que les installations de Cham-Hagen-
dorn se rattachaient peut-être à une villa dont
on suppose la présence à Cham-Heiligkreuz,
soit à l’une des cinq villae d’une certaine im-
portance qui se trouvaient dans la région.

On ne dispose pas d’indices permettant
d’évoquer des complexes antérieurs, en rela-
tion avec les trouvailles isolées datant du 1er s.
apr. J.-C. (chap. 4.5). On peut supposer que ces
dernières ont été emportées par le courant lors
de crues et redéposées en aval, à la hauteur de
Cham-Hagendorn.

L’exploitation du site (horizon 1a; cf.
planche hors texte 6) débute vers 170 apr. J.-C.,
avec la construction d’un atelier de forgeron
(chap. 2.5.1). Les objets liés à ces activités, plus
particulièrement les scories de forge (chap. 3.9),
attestent que, dans une moindre mesure, on pro-
duisait et réparait ici des outils (chap. 5.2). On
suppose que cet atelier était déjà abandonné et
n’était plus entretenu lorsque, en 200 apr. J.-C.
(chap. 4.2.4), on édifia un sanctuaire sur un ilot si-
tué entre la rivière et l’un des bras de la Lorze
(chap. 5.3). Le statut sacré de cette île se concrétise
en premier lieu par la présence d’au moins un pê-
cher planté dans ce contexte, lui-même matéria-
lisé par du pollen, par un morceau de bois et par
plus de 400 noyaux de pêches (chap. 3.11). La li-
mite entre l’aire sacrée et les environs profanes
passe par la rivière; on en a souligné la fonction
par l’implantation d’une rangée de pieux (chap.
2.5.3).Un bâtiment long et étroit s’y intégrait
(chap. 2.5.2), évoquant les portiques qui joux-
taient volontiers les murs du téménos dans les
sanctuaires antiques, et qui remplissait ici proba-
blement une fonction identique: on y conservait
vraisemblablement des offrandes et des instru-
ments liés au culte (chap. 5.3). Parmi le riche mo-
bilier retrouvé dans les niveaux correspondant à
la première crue (chap. 2.4.2), qui dévasta ce sanc-
tuaire vers 210/215 apr. J.-C. (cf. fig. 509, 510), on
évoquera principalement l’abondante céramique
(chap. 3.2.4) et le petit mobilier, parfois particu-
lièrement précieux (chap. 3.3.3); la majorité de
ces trouvailles était sans doute conservée dans cet
édifice. Un objet mis au jour en contexte stratifié,
interprété comme battant de cloche, indique que
les cinq grandes cloches de fer découvertes entas-
sées en 1944/1945 pourraient elles aussi être attri-
buées au sanctuaire (chap. 3.4). Le pourcentage
d’ossements d’animaux calcinés, nettement au-
dessus de la moyenne, s’insère bien dans un tel
contexte (chap. 3.10).
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En 215 apr. J.-C., suite à l’inondation (chap.
4.2.4), on a consolidé la rive minée par l’eau en
édifiant un ouvrage de protection (chap. 2.6.1).
Avec la construction d’un nouvel édifice de plan
allongé se dressant dans le ruisseau (chap. 2.6.2),
on a rétabli en 218 apr. J.-C. le sanctuaire de l’île,
sous une forme similaire (horizon 1b; cf. planche
hors texte 7). Par contre, seuls quelques rares
pieux appartenant à la rangée marquant la limite
entre l’île sacrée et les environs profanes sont res-
tés en place. Cependant, le caractère sacré du
complexe est établi. Outre le pêcher qui fleuris-
sait encore, on a retrouvé devant l’édifice allongé
un ensemble d’au moins 23 figurines en terre
cuite (cf. fig. 381), comptant onze veneres, 10 ma-
tres, ainsi qu’un adolescent portant un manteau
à capuchon et le buste d’un risus dont le visage
s’éclaire d’un sourire enfantin (chap. 3.6; cf. éga-
lement chap. 2.6.3). Également dans les sédi-
ments liés à la seconde inondation, dont ce com-
plexe fut victime vers 225/230 apr. J.-C. (chap.
2.4.3), on a retrouvé de nombreux récipients en
céramique (chap. 3.2.4) et du petit mobilier par-
fois précieux, comme une perle en verre ornée
d’une feuille d’or prise à l’intérieur de la masse
(chap. 3.8.2) et une fibule en argent (chap. 3.3.3)
qui, à l’origine, étaient vraisemblablement
conservées dans l’édifice de plan allongé (chap.
5.3.2 avec fig. 511). Parmi les objets mis au jour
en 1944/1945, on dénombre d’autres pièces à ca-
ractère certainement ou probablement sacré (cf.
fig. 512), dont une bague au nom de Mercure, un
pendentif en argent en forme de lunule, une cas-
serole en argent (chap. 3.3.3), une bouteille en
verre avec application de filets serpentiformes
(chap. 3.8.2) et quelques cristaux de roche (chap.
3.8.4). Dans la zone de découverte des figurines
en terre cuite, on a par ailleurs retrouvé plusieurs
monnaies (chap. 3.7), qui ont peut-être été dépo-
sées à dessein à cet endroit.

Après la seconde inondation, on a édifié
vers 231 apr. J.-C. un moulin hydraulique sur
les rives du ruisseau (horizon 2; chap. 2.7;
planche hors texte 8; fig. 152). Ne disposant pas
d’indices suffisants, on ne saurait établir si le
sanctuaire de l’île fut reconstruit ou abandonné.
Pour le canal surélevé alimentant le moulin hy-
draulique, on a réutilisé plusieurs pieux appar-
tenant aux complexes antérieurs des horizons
1a et 1b. Bien que, sur la base des 28 horizons
d’inondation annuels (chap. 2.2) et du mobilier
(chap. 4.3.2, 4.4.3, 4.5), on puisse établir que le
moulin hydraulique a perduré seulement
jusque vers 260 apr. J.-C., soit durant bien une
génération, il a fait l’objet de rénovations à deux
reprises au moins: on a en effet découvert trois

roues hydrauliques, trois parties de meules et
sans doute trois plate-formes, sur lesquelles re-
posaient les meules. Ces transformations
étaient probablement devenues incontourna-
bles en raison du sous-sol meuble et instable et
aux glissements qui en découlaient: l’arbre ho-
rizontal, ou le moyeu, et la roue de transmission
ne fonctionnaient plus de concert, débouchant
sur un démantèlement du système. L’étude des
pollens retrouvés dans le niveau de circulation
indique que l’on moulait ici des céréales de type
blé (chap. 3.11.4). L’insigne de bénéficiaire
(chap. 3.3.2 avec fig. 325,B71) pourrait indiquer
que les céréales moulues étaient du moins en
partie destinées à l’armée romaine (cf. aussi
chap. 3.3.3, 5.4.3). Un stylet retrouvé dans l’ho-
rizon 2, d’autres stili ainsi qu’une balance appar-
tenant au mobilier de 1944/1945, pourraient
indiquer que les céréales étaient pesées et enre-
gistrées ici (chap. 3.4.2). Peu après 260 apr. J.-C.,
la meunerie hydraulique fut victime d’une nou-
velle inondation.

Pour l’horizon 3 suivant (planche hors
texte 9), on a mis en place un sol de gravier et
édifié un petit bâtiment (chap. 2.8). Il s’agis-
sait sans doute à nouveau d’une forge, comme
en témoignent les nombreuses scories en
forme de calotte (chap. 3.9) retrouvées à proxi-
mité du petit édifice. Le mobilier (chap. 4.4.3,
4.5) permet d’établir que cet atelier n’a connu
qu’une brève exploitation, tout au plus jusque
vers 270 apr. J.-C., avant qu’il ne soit victime
d’une nouvelle crue, la quatrième au total.

Pour le complexe le plus récent, on n’a re-
trouvé qu’une construction constituée de
grandes dalles de pierre (chap. 2.9.1) datant
vraisemblablement encore de l’époque ro-
maine (horizon 4; planche hors texte 10). On
ignore quelle en fut la fonction. La faible
quantité de mobilier montre que l’exploita-
tion de la zone touchait peu à peu à sa fin, du
moins pour l’époque romaine (chap. 4.5).

Parmi les structures les plus récentes, on
dénombre plusieurs fosses (chap. 2.9.2) dans
lesquelles on aura peut-être prélevé de l’argile.
L’absence de mobilier rend leur datation incer-
taine. Concrètement, on ne saurait dire si elles
s’insèrent encore à l’époque romaine ou déjà à
une époque plus récente. La cinquième inon-
dation au plus tard allait provoquer un atterris-
sement définitif que l’on datera sans doute
déjà du début de l’époque moderne; la zone fut
alors abandonnée, jusqu’à la construction de la
fabrique de fenêtres Baumgartner.
Traduction: Catherine Leuzinger-Piccand,  
Winter thour
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Negli anni 1944/1945 a Cham-Hagendorn
fu rinvenuto un mulino ad acqua, il qua-

le, grazie allo straordinario stato di conserva-
zione dei suoi elementi lignei da tempo viene
considerato un ritrovamento di eminente im-
portanza scientifica. 

Negli anni 2003 e 2004 il sito è stato nuo-
vamente analizzato da parte della Sovrinten-
denza archeologica del Cantone di Zugo. In
quell’occasione non furono solo rinvenuti ul-
teriori resti del mulino ad acqua, bensì tracce
di installazioni più antiche ed anche più re-
centi: una fucina antecedente il mulino (oriz-
zonte 1a) ed una più recente (orizzonte 3),
inoltre un santuario a due fasi (orizzonti
1a/1b). Tutte queste strutture possono essere
inserite nella griglia stratigrafica già esistente
(vedi allegato 2). L’ottimo stato di conserva-
zione degli elementi lignei ha consentito di
datare la maggior parte delle fasi con l’ausilio
della dendrocronologia (vedi cap. 4.2 con fig.
490): l’orizzonte 1a presenta come data di ab-
battimento del legno rinvenuto valori tra il
162 (?)/173 ed il 200 d.C.; l’orizzonte 1b si si-
tua intorno al 215/218 d.C., mentre l’orizzon-
te 2 fornisce date attorno al 231 d.C. Inoltre
durante i nuovi scavi sono stati prelevati cam-
pioni per le analisi micromorfologiche ed ar-
cheobotaniche (cap. 2.2, 3.11). La presente
pubblicazione documenta oltre ai contesti e le
strutture degli edifici (cap. 2) anche la totalità
dei reperti stratificati ed una consistente scelta
di reperti rinvenuti nel 1944/1945 (cap. 3).
Grazie a frammenti di ceramica combacianti
una parte quest’ultimi si lascia inserire nell’at-
tuale consecuzione degli strati.

Le analisi micromorfologiche ed archeo-
botaniche (cap. 2.2, 3.11) rivelano per l’epoca
romana un sito collocato in un paesaggio de-
terminato da boschi e dal fiume Lorze. Nei pa-
raggi più prossimi non si sono riscontrati né
un insediamento né abitazioni sparse. Le
strutture ad uso artigianale o religioso erano
edificate presso un ruscello, probabilmente
identico a quello che ancor oggi funge da sco-
lo del Grobenmoos e si immette nella Lorze
presso Cham-Hagendorn (vedi fig. 37). Nel-
l’antichità il ruscello ripetutamente andò in
piena – in totale possiamo distinguere cinque
fasi di inondazioni più considerevoli (cap. 2.2,
2.4) ricollegabili probabilmente ad un livello
alto del lago. Riversandosi dalla Lorze nel ru-
scello la massa d’acqua provocò queste inon-
dazioni che svilupparono una notevole vio-
lenza distruggendo parte delle strutture.

L’analisi della struttura insediativa in
epoca romana intorno al lago di Zugo (cap. 6
con fig. 521) rende plausibile l’appartenenza
delle strutture di Cham-Hagendorn ad una
presunta villa a Cham-Heiligkreuz. Esse posso-
no dunque essere annoverate tra le cinque
grandi fattorie presenti in questa regione. 

Sono assenti indicazioni relative alle
strutture anteriori alle quali si potrebbero rial-
lacciare i reperti sparsi risalenti al I sec. d.C.
(cap. 4.5). Questi probabilmente provengono
da siti ubicati più in alto lungo il percorso del
ruscello, asportati dalle inondazioni e finiti a
Cham-Hagendorn.

L’occupazione del sito (orizzonte 1a; vedi
allegato 6) ebbe inizio intorno al 170 d.C. con
una fucina (cap. 2.5.1). I reperti, in particolare
sotto forma di scorie (cap. 3.9), evidenziano la
forgiatura e riparazione in scala ridotta di at-
trezzi sul posto (cap. 5.2). Questa officina pro-
babilmente era già stata abbandonata ed in de-
grado quando nel 200 d.C. (cap. 4.2.4) su
un’isola tra il ruscello ed un braccio della Lorze
fu eretto un santuario (cap. 5.3). Lo status sa-
crale di quest’isola è comprovato in primo luo-
go da almeno un pesco appositamente pianta-
to e attestato oltre che da pollini, da un pezzo
di legno nonché da oltre 400 noccioli di pesche
(cap. 3.11). Il confine tra l’area sacra e gli im-
mediati dintorni profani scorreva al centro del
ruscello ed era ulteriormente demarcato da
una fila di pali (cap. 2.5.3). In questa era inte-
grato un edificio oblungo e stretto che riman-
da ai portici eretti lungo le mura di recinzione
(temenos) dei santuari antichi e probabilmente
di funzione analoga: con molta probabilità era
destinato a conservare oggetti votivi e di culto
(cap. 5.3). Il ricco materiale rinvenuto negli
strati della prima inondazione (cap. 2.4.2), che
distrusse, attorno al 210/215 d.C., questo san-
tuario (vedi fig. 509, 510), con molta probabi-
lità era stato deposto in questo edificio oblun-
go. Si tratta soprattutto di una grande quantità
di oggetti fittili (cap. 3.2.4) e di reperti minori
in parte molto preziosi (cap. 3.3.3). Un oggetto
stratificato, interpretato come batacchio di
una campana rende plausibile l’ipotesi che le
cinque grandi campane in ferro trovate accata-
state nel 1944/1945 siano da mettere in rela-
zione con il santuario (cap. 3.4). Al medesimo
contesto vanno annoverati i numerosi ossi di
animali calcinati rinvenutivi (cap. 3.10). 

Nel 215 d.C., dopo l’inondazione (cap.
4.2.4), le sponde del ruscello furono rinforzate
con un argine (cap. 2.6.1). Attraverso la co-
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struzione di un ulteriore edificio oblungo si-
tuato nel ruscello risalente al 218 d.C. il san-
tuario sull’isola fu ripristinato in modo analo-
go (orizzonte 1b; vedi allegato 7). Della fila di
pali che di nuovo separava l’area sacra dell’iso-
la dai dintorni profani si sono preservati solo
pochi pali. Ciò nonostante il carattere sacrale
dell’area è fuori dubbio. A confermarlo sono
oltre al pesco, all’epoca ancora in situ, una se-
rie di ben 23 figurine in terracotta (vedi fig.
381) collocate davanti all’edificio oblungo
comprendenti tra l’altro undici veneres, dieci
matres, un giovane vestito di mantello con
cappuccio ed un risus infantile (vedi cap. 3.6;
vedi anche cap. 2.6.3). Nei sedimenti della se-
conda inondazione (cap. 2.4.3), che intorno al
225/230 d.C. distrusse anche questa struttura,
furono nuovamente rinvenuti molti recipien-
ti fittili (cap. 3.2.4) ed in parte reperti minori
preziosi tra i quali una perla in pasta vitrea e
foglia d’oro (cap. 3.8.2) ed una fibula in argen-
to (cap. 3.3.3), oggetti in origine conservati
probabilmente all’interno dell’edificio oblun-
go (cap. 5.3.2 con fig. 511). Altri artefatti a ca-
rattere sacrale certo o presunto si trovano tra i
reperti rinvenuti nel 1944/1945 (vedi fig.
512), come ad esempio un anello digitale in
argento recante una dedica a Mercurio, un
pendaglio argenteo a forma di lunula, una cas-
seruola sempre in argento (cap. 3.3.3), una
bottiglia vitrea con applicazioni serpentiformi
in pasta vitrea (cap. 3.8.2) ed alcuni cristalli di
rocca (cap. 3.8.4). Nei pressi delle terrecotte fu-
rono inoltre ritrovate varie monete (cap. 3.7)
forse depostevi intenzionalmente.

Dopo la seconda inondazione, intorno al
231 d.C. presso il ruscello fu eretto un mulino
ad acqua (orizzonte 2; cap. 2.7; allegato 8; fig.
152). In mancanza di indizi precisi non è pos-
sibile stabilire se il santuario sull’isola fosse
stato ricostruito o meno. Per erigere il canale
di apporto del mulino ad acqua furono impie-
gati vari pali rimasti intatti appartenuti alle
strutture antecedenti e attribuibili agli oriz-
zonti 1a e 1b. Nonostante il mulino ad acqua,
in base ai 28 strati annuali di inondazione
(cap. 2.2) ed ai reperti (cap. 4.3.2, 4.4.3, 4.5),
rimanesse in funzione solo fino verso il 260
d.C., dunque all’incirca durante una genera-
zione, fu necessario ripristinarlo almeno in
due occasioni. Sono attestate tre ruote idrau-
liche, tre paia di macine e probabilmente tre

spiazzi rialzati sui quali poggiavano le maci-
ne. Con grande probabilità la ragione di que-
ste ristrutturazioni va ricercata nel suolo mol-
le e instabile, il quale era soggetto a smotta-
menti tali da compromettere l’ingranaggio
tra l’albero a gomito ovvero il mozzo e il mec-
canismo del mulino portando al collasso del-
l’intero sistema. L’analisi dei pollini rinvenu-
ti nello strato di calpestio ha evidenziato co-
me il tipo di frumento ivi macinato fosse il
grano (cap. 3.11.4). Il distintivo di un benefi-
ciario (cap. 3.3.2 con fig. 325,B71) potrebbe
indicare che il grano macinato fosse destina-
to almeno in parte all’esercito romano (vedi
anche cap. 3.3.3, 5.4.3). Uno stilo rinvenuto
nell’orizzonte 2, vari altri stili ed una bilancia
annoverati tra i reperti recuperati nel 1944/
1945 potrebbero indicare che in questo luogo
veniva pesato e registrato il grano (cap. 3.4.2).
Poco dopo il 260 d.C. il mulino ad acqua fu
distrutto dall’ennesima inondazione. 

Il seguente orizzonte 3 (allegato 9) è costi-
tuito da un pavimento di ghiaia ove vi fu eret-
to un piccolo edificio (cap. 2.8). Con molta
probabilità vi era collocata una fornace come
attesta la grande quantità di scorie di fusione
(cap. 3.9) rinvenute nei paraggi del piccolo
edificio. In base ai reperti (cap. 4.4.3, 4.5) que-
st’officina fu attiva solo durante un breve pe-
riodo, al massimo fino al 270 d.C., prima di es-
sere vittima dell’ormai quarta inondazione.

Della struttura più recente, risalente pro-
babilmente all’epoca romana (orizzonte 4; al-
legato 10) è stata riscontrata solo una costru-
zione a grandi lastre di pietra (cap. 2.9.1).
Non è possibile determinare a cosa servisse.
Anche il numero esiguo di artefatti rinvenuti
sta ad indicare che per l’epoca romana la fre-
quentazione del luogo giunse al suo termine
(cap. 4.5). 

Alle strutture più recenti appartengono
varie fosse (cap. 2.9.2) probabilmente utilizza-
te per il prelevamento dell’argilla. A causa del-
la mancanza di reperti la loro datazione rima-
ne incerta. Soprattutto non possiamo determi-
nare se risalgano all’epoca romana oppure se
siano più recenti. Al più tardi in occasione del-
la quinta inondazione il luogo fu abbandona-
to e non si hanno attività edilizie prima del-
l’edificazioni dell’odierna fabbrica di finestre
Baumgartner. 
Traduzione: Luisa Bertolaccini, Zurigo
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In 1944/1945 a watermill was excavated in
Cham-Hagendorn which, because of the

extraordinarily good state of preservation of
its wooden components, has long occupied a
prominent place in research. In 2003 and
2004 the Archaeology Department of Canton
Zug once again carried out archaeological ex-
aminations at the site. These uncovered not
only further remains of the watermill, but al-
so traces of earlier and later installations: an
earlier (horizon 1a) and a later smith’s work-
shop (horizon 3) and a sanctuary with two
phases (horizons 1a/1b). All these installa-
tions can now be fitted into the stratigraphic
sequence observed during the recent excava-
tions (s. App. 2). Thanks to the good state of
preservation of the wood most of the phases
could be dated using dendrochronological
methods (see Chap. 4.2 with Fig. 490): Hori-
zon 1a yielded felling dates between AD
162 (?)/173 and AD 200, horizon 1b around
AD 215/218 and horizon 2 around AD 231.
Moreover, samples were taken during the re-
cent excavations for micromorphological and
archaeobotanical analyses (Chaps. 2.2, 3.11).
This publication presents the features and
building structures (Chap. 2) and all the strat-
ified finds as well as a comprehensive selec-
tion of the finds recovered in 1944/1945
(Chap. 3). Thanks to pottery joins, we have
now been able to fit some of the latter into
the stratigraphic sequence. 

The micromorphological and archaeo -
botanical examinations (Chaps. 2.2, 3.11)
have shown that during the Roman period the
site was surrounded by a landscape charac-
terised by forest and the River Lorze. No settle-
ment or individual dwellings could have been
located nearby and the installations were only
used for commercial or sacred purposes. They
stood beside a stream, which was probably the
same as the one that still drains the Groben-
moos area and flows into the River Lorze at
Cham-Hagendorn to this day (s. Fig. 37). The
ancient stream swelled repeatedly; a total of
five phases of severe flooding were identified
(Chaps. 2.2, 2.4). Probably caused by raised
lake levels due to the River Lorze spilling into
the stream, these floods must have developed
into a massive force of nature, which the indi-
vidual installations fell victim to.

As was suggested by a study of the Ro-
man-period settlement landscape around
Lake Zug (Chap. 6 and Fig. 521) the installa-
tions at Cham-Hagendorn probably belonged

to a villa assumed to have been located at
Cham-Heiligkreuz, one of five fairly large es-
tates in the area. 

There was no evidence of any predecessor
structures which could have been associated
with a small number of finds dating from the
1st century AD (Chap. 4.5). They were proba-
bly washed out of their original locations up-
stream by one of the floods and deposited fur-
ther downstream at Cham-Hagendorn.

The occupation of the site (horizon 1a;
s. App. 6) began around AD 170 with a smith’s
workshop (Chap. 2.5.1). The finds, which
mainly included a particular type of smithing
slag (Chap. 3.9), showed that the workshop
was used for the small-scale production and
repairing of various implements (Chap. 5.2).
It had probably already been abandoned and
fallen into disrepair by the time a sanctuary
was built (Chap. 5.3) on an island between the
stream and an arm of the River Lorze in AD
200 (Chap. 4.2.4). At least one peach tree, at-
tested to by pollen, a piece of wood and more
than 400 peach stones, point to the sacred sta-
tus of the island (Chap. 3.11). The boundary
between the sacred area and its secular sur-
roundings, which coincided with the stream,
was additionally marked by a row of piles
(Chap. 2.5.3). It incorporated a narrow longi-
tudinal building (Chap. 2.5.2) which was rem-
iniscent of the porticoes that are often found
built onto the temenoswalls of ancient sanctu-
aries and probably served the same function;
it was thus used as a storage space for votive
offerings and ritual implements (Chap. 5.3). A
large proportion of the rich assemblage of
finds recovered from the layers of the first
flood (Chap. 2.4.2), which had destroyed the
sanctuary around AD 210/215 (s. Figs. 509,
510), particularly the numerous fragments of
pottery (Chap. 3.2.4) and the small finds,
some of which were remarkably valuable
(Chap. 3.3.3), were probably stored originally
in this longitudinal building. A stratified arte-
fact interpreted as a clapper from a bell sug-
gests that the five large iron bells found in
1944/1945 stacked on top of one another were
perhaps also associated with the sanctuary
(Chap. 3.4). The animal bones, which includ-
ed an above-average amount of burnt bones,
also fit into this context (Chap. 3.10).

After the flood an embankment was con-
structed in AD 215 (Chap. 4.2.4) to reinforce
the undercut bank of the stream (Chap. 2.6.1).
In AD 218 the sanctuary was rebuilt in a simi-
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lar form by constructing another longitudinal
building in the stream (Chap. 2.6.2; horizon
1b; s. App. 7). However, only a few piles sur-
vived out of an entire row which had once
again formed the boundary between the sa-
cred island and its secular surroundings. The
sacred character of the structure is, however,
well-established. Besides the still thriving
peach tree, further evidence is provided by an
assemblage of at least 23 terracotta figurines
(s. Fig. 381) consisting of eleven veneres, ten
matres, a youth wearing a hooded cloak and a
childlike risus, which were displayed in front
of the longitudinal building (Chap. 3.6; s. also
Chap. 2.6.3). The building fell victim to the
second flood around AD 225/230 (Chap.
2.4.3) and several ceramic vessels (Chap.
3.2.4) and small finds, some of which were
quite valuable such as a glass bead with a frag-
ment of gold foil fused between two layers of
glass (Chap. 3.8.2) and a silver brooch (Chap.
3.3.3), were found in the sediments deposited
by the flood. The finds had probably original-
ly been stored in the building (Chap. 5.3.2
and Fig. 511). Other finds, which were at least
possibly of sacred character, were found
among the artefacts recovered in 1944/1945
(s. Fig. 512), for instance a silver finger ring
with an inscription to Mercury, a silver lunula
pendant, a silver skillet (Chap. 3.3.3), a glass
bottle with snake-thread decoration (Chap.
3.8.2) and a number of rock crystals (Chap.
3.8.4). Furthermore, several coins (Chap. 3.7)
were found near the terracotta figurines and
may have been placed there intentionally. 

After the second flood a watermill was
built around AD 231 on the banks of the
stream (horizon 2; Chap. 2.7; App. 8; Fig. 152).
Due to a lack of evidence it remains unknown
whether the sanctuary was rebuilt on the is-
land or whether it was abandoned. Several ex-
tant piles from the preceding horizons 1a and
1b were reused in the construction of the
raised influent channel of the watermill. Al-
though, based on the 28 annual flooding hori-
zons (Chap. 2.2) and the finds (Chaps. 4.3.2,
4.4.3, 4.5), the watermill only existed until ap-
proximately AD 260, i. e. for one generation, it
had to be renovated at least twice. Evidence
was found of three waterwheels, three pairs of

mill stones and probably three platforms to
support the grinding mechanism. These reno-
vations were probably necessary due to the
soft and unstable subsoil shifting, causing the
interaction between the wheel-shaft, hub and
gear-wheel to malfunction and the entire in-
stallation to break apart. Palynological analy-
ses carried out on samples from the occupa-
tion surface revealed that some type of wheat
was ground at the mill (Chap. 3.11.4). The
badge of a beneficiarius (Chap. 3.3.2 and Fig.
325,B71) perhaps suggests that the grain
processed was intended, at least in part, for
the Roman army (s. also Chaps. 3.3.3, 5.4.3). A
writing implement found in horizon 2 and
other styli as well as weighing scales recovered
in 1944/1945 may suggest that grain was
weighed and registered at the site (Chap.
3.4.2). Shortly after AD 260 the watermill fell
victim to yet another flood. 

The subsequent horizon 3 (App. 9) con-
sisted of gravel paving and a small building
(Chap. 2.8). This building probably again
served as a smith’s workshop as is suggested by
large amounts of plano-convex slags (Chap.
3.9) which came to light in the vicinity of the
small structure. Based on the finds (Chaps.
4.4.3, 4.5) the workshop can only have exist-
ed for a short period, until AD 270 at most, be-
fore it fell victim to the fourth flood overall. 

The most recent, probably Roman-period
installation (horizon 4; App. 10) was only rep-
resented by a structure consisting of large stone
slabs (Chap. 2.9.1). The purpose of the feature
remains unknown. The limited amount of
finds also suggests that the occupation of the
site, at least the Roman-period occupation, was
slowly coming to an end (Chap. 4.5).

The most recent features were several pits
(Chap. 2.9.2) which may have been used for
extracting clay. Their date remains uncertain
due to the lack of finds. Most notably, we do
not know if they date from Roman times or
from a later period. The site was abandoned
around the time of the fifth flood at the latest,
which probably occurred in the early post-me-
dieval period and caused the area to silt up,
and was not re-occupied until the construction
of the existing Baumgartner window factory.
Translation: Sandy Hämmerle, Galway, Ireland
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193: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
194: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
195: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
196, 197: Zeichnungen und Montage: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A); Fotos: KMUZ, Res Eichenberger
198: KMUZ, Res Eichenberger
199–210: Zeichnungen und Montage: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A); Fotos: KMUZ, Res Eichenberger
211: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
212, 213: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
214: KMUZ, Res Eichenberger
215: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
216: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
217: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
218: KMUZ, Res Eichenberger
219, 220: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
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221: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
222, 223: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
224: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
225–229: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
230: KMUZ, Res Eichenberger
231: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
232–234: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
235: Res KMUZ, Res Eichenberger
236: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
237: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
238–240: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
241: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
242–247: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
248: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
249: KMUZ, Res Eichenberger
250–257: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
258: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
259: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
260: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
261: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
262, 263: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A)
264: ADA ZG, Ines Winet, Caty Schucany (Archiv A)
265: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A)
266–272: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
273: KMUZ, Res Eichenberger
274–278: Universität Lausanne, Richard Sylvestre
279–288: Zeichnungen: Universität Lausanne, Richard
Sylvestre; Montage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid
 (Archiv A)
289: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
290, 291: KMUZ, Res Eichenberger
292–294: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
295: KMUZ, Res Eichenberger
296–302: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
303, 304: Universität Zürich, Eckhard Deschler-Erb 
305: Zeichnungen: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A); Mon-
tage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
306, 307: KMUZ, Res Eichenberger
308, 309: Zeichnungen: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A);
Montage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
310: KMUZ, Res Eichenberger
311, 312: Zeichnungen: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A);
Montage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
313: KMUZ, Res Eichenberger
314: Universität Zürich, Eckhard Deschler-Erb
315: Zeichnungen: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A); Mon-
tage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
316: KMUZ, Res Eichenberger
317: Zeichnungen: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A); Mon-
tage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
318: KMUZ, Res Eichenberger
319: Zeichnungen B40–B44: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv
A); Zeichnung B45: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv
A); Montage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
320, 321: KMUZ, Res Eichenberger
322: Zeichnung B49: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Ar-
chiv A); Zeichnungen B60, B62, B64: KMUZ, Daniel Pela-
gatti; Montage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
323: Zeichnungen: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A); Mon-
tage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
324: Zeichnung und Montage: ADA ZG, Sabina Nüssli
Bouzid (Archiv A)
325: Zeichnungen: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A); Mon-
tage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
326: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A)
327: Universität Zürich, Eckhard Deschler-Erb
328: Zeichnungen: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A); Mon-
tage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)

329: Universität Zürich, Eckhard Deschler-Erb
330: Zeichnungen: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A); Mon-
tage: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
331–333: KMUZ, Res Eichenberger
334–342: Universität Zürich, Eckhard Deschler-Erb
343–345: Marianne Senn
346–349: Fundzeichnungen: ADA ZG, Sabina Nüssli
Bouzid (Archiv A); KMUZ, Zeichnung Daniel Pelagatti
und Marlise Wunderli; Marianne Senn; Montage: ADA
ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A).
350: Foto Schweizerisches Nationalmuseum,  Foto-
Nummer 19184
351: KMUZ, Res Eichenberger
352–355: Fundzeichnungen: ADA ZG, Sabina Nüssli
Bouzid (Archiv A); KMUZ, Zeichnung Daniel Pelagatti
und Marlise Wunderli; Marianne Senn; Montage: ADA
ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A).
356: KMUZ, Res Eichenberger
357–361: Fundzeichnungen: ADA ZG, Sabina Nüssli
Bouzid (Archiv A); KMUZ, Zeichnung Daniel Pelagatti
und Marlise Wunderli; Marianne Senn; Montage: ADA
ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A).
362: KMUZ, Res Eichenberger
363–365: Fundzeichnungen: ADA ZG, Sabina Nüssli
Bouzid (Archiv A); KMUZ, Zeichnung Daniel Pelagatti
und Marlise Wunderli; Marianne Senn; Montage: ADA
ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A).
366: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
367: Fundzeichnungen: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid
(Archiv A); KMUZ, Zeichnung Daniel Pelagatti und Mar-
lise Wunderli; Marianne Senn; Montage: ADA ZG, Sabi-
na Nüssli Bouzid (Archiv A).
368: Marianne Senn
369–372: Fundzeichnungen: ADA ZG, Sabina Nüssli
Bouzid (Archiv A); KMUZ, Zeichnung Daniel Pelagatti
und Marlise Wunderli; Marianne Senn; Montage: ADA
ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A).
373: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A)
374: Marianne Senn
375: KMUZ, Res Eichenberger
376–380: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
381, 382: KMUZ, Res Eichenberger
383–393: Zeichnungen und Montage: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A); Fotos: KMUZ, Res Eichenberger
394, 395: Zuger Polizei, Patrick Wallimann
396: Schweizerisches Nationalmuseum, Sammlungszen-
trum Affoltern am Albis, M. Wörle, V. Hubert
397: KMUZ, Res Eichenberger 
398: Fotos: KMUZ, Res Eichenberger; Montage: Caty
Schucany
399: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
400–402: IVS, Stephen Doswald/Markus Peter, Zug/Augst
403–405: Fotos: ADA ZG, Res Eichenberger (Archiv A);
Montage: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A)
406: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
407: ADA ZG, Res Eichenberger (Archiv A)
408: Vincent Serneels, Department for Geosciences,
Universität Fribourg
409: Vincent Serneels, Department for Geosciences,
Universität Fribourg; Montage: ADA ZG, Sabina Nüssli
Bouzid (Archiv A)
410: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A)
411: KMUZ, Dorothea Hintermann
412: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A), ADA ZG)
413, 414: KMUZ, Res Eichenberger
415–418: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
419: KMUZ, Res Eichenberger
420: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
421: KMUZ, Dorothea Hintermann
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422: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
423, 424: KMUZ, Res Eichenberger
425: Serge und Marquita Volken, Gentle Craft, Lausan-
ne
426: Marquita Volken, Gentle Craft, Lausanne
427: Serge und Marquita Volken, Gentle Craft, Lausan-
ne
428: ADA ZG, Kilian Weber (Archiv A)
429: KUMZ, Foto Res Eichenberger
430: Zeichnung: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A); Monta-
ge: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
431, 432: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 
433, 434: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A) 
435: KMUZ, Res Eichenberger
436, 437: Reprofor Sàrl Porrentruy/CNRS UMR 5060,
Ludwig Eschenlohr 
438–443: KMUZ, Res Eichenberger
444–448: Reprofor Sàrl Porrentruy/CNRS UMR 5060,
Ludwig Eschenlohr
449: IPNA, Sabine Deschler-Erb
450, 451: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A)
452–476: IPNA, Sabine Deschler-Erb
477: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 
478–484: IPNA, Patricia Vandorpe
485: IPNA, Patricia Vandorpe, Lucia Wick
486–489: IPNA, Patricia Vandorpe
490: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 
491: Kurve: Labor für Dendrochronologie der Stadt Zü-
rich, Felix Walder; Montage ADA ZG, Caty Schucany (Ar-
chiv A)
492: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) nach Labor für
Dendrochronologie der Stadt Zürich, Felix Walder
493–495: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 
496: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A) 
497: ADA ZG, Ines Winet, Caty Schucany (Archiv A) 
498: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 
499, 500: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A) 
501: KMUZ, Res Eichenberger
502: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A)
503: ADA ZG, Ines Winet (Archiv A) 
504: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 
505: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A) 
506–512: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
513: KMUZ, Res Eichenberger
514–516: ADA ZG, Salvatore Pungiatore (Archiv A)
517: Reproduziert mit Einwilligung von swisstopo
(BA13056), ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 
518: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 
519: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A)
520–522: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 

Tafeln
Taf. 1: Montage und Zeichnungen: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A); Fotos: KMUZ, Res Eichenberger
Taf. 2, 3: Montage und Zeichnungen: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A); Fotos: KMUZ, Res Eichenberger
Taf. 4–6: Montage und Zeichnungen: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A)
Taf. 7: Montage und Zeichnungen Lavez, Glas, Eisen,
Bein: ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A); Fotos
Münzen: KMUZ, Res Eichenberger; Zeichnungen Bunt-
metall: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A)
Taf. 8: Montage und Zeichnungen ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A); Foto: KMUZ, Res Eichenberger
Taf. 9: Montage und Zeichnungen: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A)
Taf. 10: Montage und Zeichnungen: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A)
Taf. 11, 12: Montage und Zeichnungen: ADA ZG,
 Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A); Fotos: KMUZ, Res
 Eichenberger
Taf. 13–16: Montage und Zeichnungen: ADA ZG,
 Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
Taf. 17: Montage und Zeichnungen Glas, Bein, Eisen:
ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A); Zeichnungen
Buntmetall: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A); Fotos Terra-
kotten, Münzen: KMUZ, Res Eichenberger; Zeichnungen
Leder: Serge und Marquita Volken, Gentle Craft, Lausan-
ne
Taf. 18: Montage und Zeichnungen: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A); Fotos: KMUZ, Res Eichenberger
Taf. 19, 20: Montage und Zeichnungen: ADA ZG,
 Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A)
Taf. 21: Montage und Zeichnungen: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A); Zeichnungen Buntmetall: ADA
ZG, Eva Kläui (Archiv A); Fotos Münzen, Glas: KMUZ,
Res Eichenberger
Taf. 22, 23: Montage und Zeichnungen: ADA ZG,
 Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A); Foto: KMUZ, Res
 Eichenberger
Taf. 24: Montage und Zeichnungen: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A)
Taf. 25: Montage und Zeichnungen: ADA ZG, Sabina
Nüssli Bouzid (Archiv A); Foto Münzen: KMUZ, Res
 Eichenberger
Taf. 26: Montage und Zeichnungen Keramik, Eisen:
ADA ZG, Sabina Nüssli Bouzid (Archiv A); Zeichnungen
Buntmetall: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A)

Beilagen
Beil. 1, 2: ADA ZG, Caty Schucany (Archiv A) 
Beil. 3, 4: ADA ZG, Eva Kläui (Archiv A) 
Beil. 5–7: ADA ZG, Caty Schucany, Eva Kläui (Archiv A) 
Beil. 8: ADA ZG, Caty Schucany, Salvatore Pungiatore
(Archiv A) 
Beil. 9, 10: ADA ZG, Caty Schucany, Eva Kläui (Archiv A)
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Gesamtkatalog

Vorbemerkungen zum Gesamtkatalog und 
zu den Gesamttafeln

Inhalt und Aufbau 

Im Gesamtkatalog sind alle sicher einem Horizont
zuweisbaren Funde aufgeführt. Ausgenommen sind
die Hölzer, die Objekte aus Stein, die Ziegelfragmen-
te sowie die Pfirsichsteine. Funde, die im Gesamtka-
talog aufgeführt, aber auf den Gesamttafeln nicht
abgebildet sind, werden als «nicht abgebildet» be-
zeichnet. Der Gesamtkatalog folgt der Vorlage in
den einzelnen Fundkapiteln (s. Kap. 3.2–3.8), wobei
– wo vorhanden – auf die entsprechenden alphanu-
merischen Nummern der dort besprochenen, nicht
stratifizierten Objekte aus den Ausgrabungen 1944/
1945 im Sinne einer Konkordanz verwiesen wird.
Dabei wird folgende Ordnung eingehalten: Gefäss-
keramik, Lavez, Glas, Münzen, Bunt- und Edelme-
tall, Eisen, Beinartefakte, Leder, Terrakotta. Das Ter-
rakotten-Ensemble TK1–TK32 ist gesamthaft abge-
bildet (Kat. 306).

Die Fundkategorien sind in den folgenden Mass -
stäben wiedergegeben:

– Keramik und Lavez: M. 1:3

– Stempel auf Keramik: M. 1:1

– Glas: M. 1:2

– Glasperlen: M. 1:1

– Münzen: M. 1:2

– Bunt- und Edelmetall: M. 2:3

– Eisen: M. 1:3

– Beinartefakte: M. 2:3

– Leder: M. 1:5

Bei der Keramik sind die bestimmbaren Randscher-
ben, die sich einem Horizont zuweisen liessen, ab-
gebildet. Ausgenommen sind allzu stark fragmen-
tierte Scherben. Ergänzend werden stratifizierte
Wand- und Bodenscherben abgebildet, wenn sie ein
Graffito tragen oder eine Reliefsigillata (z. B. Kat.
117) darstellen, die – soweit erkennbar – zu keiner
anderen Reliefschüssel gehört. Für die Gesamtan-
zahlen (MIZ, RS und Fragmente) der Keramik (nach
Formen und Typen) in den einzelnen Horizonten
und im verlandeten Bach Pos. 309 sei auf die Abb.
266–271 verwiesen. 

Die Vorlage folgt der stratigraphischen Abfolge
des Fundplatzes: Horizont 1a, verlandeter Bach Pos.
309 (Horizonte 1a/1b), Horizont 1b, Horizont 2, Ho-
rizont 3, Horizont 4. 

Zuweisung der Funde zu Horizont 1a

Da das Material aus Horizont 1a aus unterschiedli-
chen Kontexten stammt – ältere Schmiede, Heilig-
tum oder Mischbereich/vermischter Bereich –, er-
folgt dessen Aufführung nach Feld, Positionsnum-
mer (Pos.) und Horizont, ergänzt um den Kontext.

Horizont 1a (Taf. 1–7)
1 10 RS, Platte. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.1.285; 1.298; 1.305 (FO Grabungen 1944/ 1945).
FO Feld 147, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.1119.2.
2 3 RS, Platte. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.1.321; 1.340 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
128, Pos. 434. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
Schmiede. Inv.-Nr. 1508.654.9.
3 1 RS, Teller. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 147, Pos. 470. Ho-
rizont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.1138.4.
4 5 RS, Teller. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.129.3 (FO Feld 7, Pos. 104. Horizont 3); 1508.155.3
(FO Feld 117, Pos. 96, 1944/1945 durchwühlt, evtl. Hori-
zont 1 a, vermischter Bereich). Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.1.309; 1030.1. 328 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Feld 148, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.1128.5.
5 3 RS, Schälchen. Drag. 24. Terra Sigillata. K8
(s. Kap. 3.2.2).
6 (nicht abgebildet) 1 WS, Schälchen. Drag. 42/
Drag. 46. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. FO
Feld 104, Pos. 187. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.858.1.
7 1 RS, 2 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
K45 (s. Kap. 3.2.2).
8 2 RS, 6 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
K46 (s. Kap. 3.2.2).
9 3 RS, 9 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
K27 (s. Kap. 3.2.2)
10 4 RS, 3 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
K28 (s. Kap. 3.2.2). 
11 9 RS, 16 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
K31 (s. Kap. 3.2.2).
12 1 RS, 1 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
K32 (s. Kap. 3.2.2).
13 9 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. K39
(s. Kap. 3.2.2). 
14 1 RS, 2 BS, 8 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. K24 (s. Kap. 3.2.2).
15 1 RS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 147, Pos. 470.
Horizont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.128.3.
16 1 BS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. Graffito G1 (s. Kap.
3.2.3). FO Feld 147, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Über-
schwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.712.1.
17 4 RS, 6 WS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Riefelband. Überzug beidseits rot-
braun. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1140.1 (FO Feld
148, Pos. 732. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, ver-
mischter Bereich); vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.489.2
(FO Feld 111, Pos. 397. Bauhorizont zu Horizont 2, Fun-
de zu Horizont 1b); 1508.805.1 (FO Feld 132, Pos. 465.
Horizont 2, 3. Überschwemmung); 1508.1128.9 (FO
Feld 148, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
vermischter Bereich); 1508.1131.3 (FO Feld 148, Pos.
470. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter Be-
reich); 1508.1312.1 (FO Feld 134, Pos. 465. Horizont 2,
3. Überschwemmung); vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.8.83; 1030.8.96; 1030.8.98 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 148, Pos. 470. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.1137.2.
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18 1 RS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug aussen braun, innen abgerieben. FO
Feld 147, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.711.1.
19 1 RS, Schüssel. Typ 1 (?). Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. Riefelband.
FO Feld 128, Pos. 434. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, Schmiede. Inv.-Nr. 1508.654.7.
20 1 RS, Schüssel. Typ 7. Glanztonkeramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot-braun. Barbotineauflage.
FO Feld 107, Pos. 95; 231. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.234.1.
21 5 RS, 1 BS, 6 WS, Schüssel. Typ 7. Glanztonkera-
mik. K58 (s. Kap. 3.2.2).
22 6 RS, 10 WS, Schüssel. Typ 8. Glanztonkeramik.
K62 (s. Kap. 3.2.2).
23 4 RS, 11 WS, Schüssel. Typ 8. Glanztonkeramik.
K63 (s. Kap. 3.2.2). 
24 14 WS, Schüssel. Typ unbestimmt. Glanztonkera-
mik. K68 (s. Kap. 3.2.2).
25 1 RS, Becher. Niederbieber 31. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld
117, Pos. 95. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, ver-
mischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.200.2.
26 4 RS, Becher. Karniesrand. Glanztonkeramik. K79
(s. Kap. 3.2.2). 
27 4 RS, 1 BS, 20 WS, Becher. Niederbieber 32.
Glanztonkeramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits
dunkelrot-orange. Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.596.15 (FO Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach,
Horizonte 1a/1b); 1508.988.5 (FO Feld 131, Pos. 309.
Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b); vermutlich zu Inv.-
Nr. 1508.7.2; 1508.7.3; 1508.7.4; 1508.7.5; 1508.7.6;
1508.7.7; 1508.7.8; 1508.7.9; 1508.7.10 (FO Schnitt 5);
vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.5.5 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Feld 128, Pos. 434. Horizont 1a, 1. Über-
schwemmung, Schmiede. Inv.-Nr. 1508.654.6.
28 1 RS, 1 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun.
Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.782.9 (FO
Feld 129, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b).
FO Feld 128, Pos. 434. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, Schmiede. Inv.-Nr. 1508.654.8.
29 5 RS, 2 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun.
Lanzettförmige Blätter (Barbotine); Riefelband. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1508.594.3 (FO Feld 129, Pos. 309.
Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b); 1508.602.8 (FO
Feld 125, Pos. 421. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.2.17; 1030.2.18;
1030.5.80; 1030.5.81 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 148, Pos. 732. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.1130.4.
30 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug aussen rot-braun, innen ab-
gerieben. Riefelband. FO Feld 120, Pos. 492. Horizont
1a, 1. Überschwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.699.14.
31 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. FO
Feld 131, Pos. 620. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
Schmiede. Inv.-Nr. 1508.983.1.
32 5 WS, Becher. Typ unbestimmt. Glanztonkeramik.
K114 (s. Kap. 3.2.2). 
33 1 RS, Becher. Niederbieber 33. Glanztonkeramik.
Ton grau. Überzug aussen grau, innen abgerieben. FO
Feld 117, Pos. 94; 231. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.234.6.
34 5 RS, Platte. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton orange/
beige. Überzug innen rot. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.
9.93; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.9.94 (FO Grabungen 1944/
1945). FO Feld 147, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Über-
schwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.712.2.

35 1 RS, Platte. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen rot. FO Feld 116, Pos. 95. Hori-
zont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.226.6.
36 1 RS, Teller. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld 148,
Pos. 470. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, vermisch-
ter Bereich. Inv.-Nr. 1508.1138.5.
37 5 RS, 4 BS, 15 WS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Ke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug innen rot-braun.
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.810.1 (FO
Feld 101, Pos. 583. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.810.2 (FO Feld 101, Pos. 583. Horizont 1b, 2.
Überschwemmung); 1508.810.3 (FO Feld 101, Pos.
583. Horizont 1b, 2. Überschwemmung); 1508.810.5
(FO Feld 101, Pos. 583. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung); 1508.854.1 (FO Feld 101, Pos. 530. Horizont
1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum); 1508.1047.3 (FO
Feld 102, Pos. 583. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.1113.1 (FO Feld 105, Pos. 628. Bauhorizont zu
Horizont 2, Funde zu Horizont 1b); 1508.1193.4 (FO
Feld 102, Pos. 630, Horizont 1a, Heiligtum). FO Feld
102, Pos. 630. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, Hei-
ligtum. Inv.-Nr. 1508.1193.5.
38 1 RS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen braun. FO Feld 148, Pos.
470. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter
 Bereich. Inv.-Nr. 1508.1131.2.
39 1 RS, Schüssel. Typ 3. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen rot. FO Feld 95, Pos. 117.
Horizont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.237.1.
40 3 RS, 4 BS, Platte. Typ 1. Helltonige Gebrauchs -
keramik. K145 (s. Kap. 3.2.2). 
41 1 RS, Tonne. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. FO Feld 102, Pos. 630. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1194.5.
42 4 RS, 9 WS, Tonne. Typ 2. Grautonige Gebrauchs-
keramik. Ton grau. Glättstreifen, vertikal. Passscherben
vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.498.2 (FO Feld 111, Pos.
381. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum);
1508.498.3 (FO Feld 111, Pos. 381. Horizont 1a, 1.
Überschwemmung, Heiligtum); zu Inv.-Nr. 1030.11.104
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 111, Pos. 381.
 Horizont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.498.1.
43 3 RS, Topf. Typ 3. Grautonige Gebrauchskeramik.
Ton grau. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.127.1 (FO Feld
107, Pos. 181. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Ho-
rizont 1b); vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.11.100 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Feld 108, Pos. 17. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.188.3.
44 1 RS, Topf. Typ 3. Grautonige Gebrauchskeramik.
Ton grau. Oberfläche aussen grau. FO Feld 117, Pos. 95.
Horizont 1a, 1. Überschwemmung, vermischter Bereich.
Inv.-Nr. 1508.159.1.
45 4 WS, geschlossene Form. Typ unbestimmt.
Grautonige Gebrauchskeramik. Ton grau. Graffito G4
(s. Kap. 3.2.3). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.1538.2 (FO Feld 157, Pos. 526, Horizont 1a, 1.
Überschwemmung, Heiligtum); vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.11.232 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 157,
Pos. 526, Horizont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.1538.1.
46 1 WS, geschlossene Form. Typ unbestimmt.
Grautonige Gebrauchskeramik. Ton grau. Graffito G15
(s. Kap. 3.2.3). FO Feld 147, Pos. 470. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, vermischter Bereich. Inv.-Nr.
1508.713.18.
47 1 RS, Schale. Typ 3. Grobkeramik. K185 (s. Kap.
3.2.2). 
48 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich. FO Feld 157, Pos. 979. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1547.1.
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49 3 RS, 4 WS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. Kammstrich. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.1025.1 (FO Feld 105, Pos. 608. Horizont 1b). FO
Feld 128, Pos. 451. Horizont 1a, 1. Überschwemmung,
Schmiede. Inv.-Nr. 1508.696.1.
50 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 128, Pos. 434. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, Schmiede. Inv.-Nr. 1508.654.1.
51 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Graffito G33 (s. Kap. 3.2.3). FO Feld 102, Pos. 630. Hori-
zont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.1117.1.
52 2 RS, 2 WS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton
orange/beige. FO Feld 102, Pos. 630. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.1194.1.
53 1 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 108, Pos. 17. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.190.1.
54 1 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 148, Pos. 732. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.1127.1.
55 1 RS, 7 WS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton
grau. Kammstrich. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.1438.1 (FO Feld 154, Pos. 784. Horizont 1a,
1. Überschwemmung); 1508.1440.1 (FO Feld 154, Pos.
894. Horizont 1b); 1508.1454.2 (FO Feld 154, Pos. 784.
Horizont 1a, 1. Überschwemmung). FO Feld 154, Pos.
784. Horizont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum.
Inv.-Nr. 1508.1454.1.
56 1 RS, Kochtopf. Typ 4. Grobkeramik. K213
(s. Kap. 3.2.2). 
57 3 RS, Reibschale. Typ 1. Reibschalen. Ton orange/
beige. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.14.60
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 102, Pos. 630. Ho-
rizont 1a, 1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr.
1508.1193.6.
58 6 RS, 1 BS, Reibschale. Typ 1. Reibschalen. Ton
orange/beige. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.752.2 (FO
Feld 101, Pos. 541. Horizont 1a); 1508.752.3 (FO Feld
101, Pos. 541. Horizont 1a); 1508.1422.1 (FO Feld 153,
Pos. 489. Horizont 1b); 1508.1444.1 (FO Feld 153, Pos.
489. Horizont 1b); vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.1422.2
(FO Feld 153, Pos. 489. Horizont 1b); 1508.1422.3 (FO
Feld 153, Pos. 489. Horizont 1b); zu Inv.-Nr. 1030.14.31
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 101, Pos. 541.
 Horizont 1a, Heiligtum. Inv.-Nr.1508.752.1.
59 8 RS, 4 WS, Reibschale. Typ 2. Reibschalen. Ton
orange/beige. Graffito G23 (s. Kap. 3.2.3) (mit Gips er-
gänzt). Überzug innen braun. Überzug aussen rot. Pass-
scherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.14.6 (FO Grabun-
gen 1944/1945). FO Feld 95, Pos. 117. Horizont 1a,
1. Überschwemmung, Heiligtum. Inv.-Nr. 1508.237.2.
60 1 RS, 1 WS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton
orange/beige. Überzug innen rot-braun. Überzug aus-
sen braun. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1123.1 (FO
Feld 148, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Überschwemmung).
FO Feld 148, Pos. 470. Horizont 1a, 1. Überschwem-
mung, vermischter Bereich. Inv.-Nr. 1508.1121.1.
61 (nicht abgebildet) 2 RS, Teller? Lavez. L3 (s. Kap.
3.8.1). 
62 1 RS, Becher? Lavez L5 (s. Kap. 3.8.1). 
63 7 RS, 11 WS, 1 BS. Topf. Lavez. L8 (s. Kap. 3.8.1).
64 1 RS, Rippenschale. Glas. GL2 (s. Kap. 3.8.2). 
65 1 RS, Rippenschale. Glas. GL3 (s. Kap. 3.8.2). 
66 1 RS, Schale. Glas. GL24 (s. Kap. 3.8.2). 
67 1 RS, Schale. Glas. GL22 (s. Kap. 3.8.2). 
68 3 RS, 1 WS, Becher. Glas. GL14 (s. Kap. 3.8.2). 
69 Denar (14–37 n. Chr.). Tiberius. M3 (s. Kap. 3.7).
70 Sesterz (125 –138 n. Chr.). Hadrianus. M7 (s. Kap.
3.7).
71 Sesterz (138–161 n. Chr.). Antoninus Pius. M11
(s. Kap. 3.7).

72 Sesterz (164–169 n. Chr.). Lucius Verus. M20
(s. Kap. 3.7).
73 As (147–183 n. Chr.). Antoninus Pius bis Commo-
dus. M24 (s. Kap. 3.7).
74 Haarnadel. Buntmetall. B24 (s. Kap. 3.3).
75 Haarnadel. Buntmetall. B25 (s. Kap. 3.3). 
76 Fingerring. Buntmetall. B42 (s. Kap. 3.3).
77 (nicht abgebildet) Gusstiegel. B50.1/2 (s. Kap.
3.3).
78 (nicht abgebildet) Tülle. Buntmetall. B88 (s. Kap.
3.3).
79 (nicht abgebildet) Scheibe. Buntmetall. B115
(s. Kap. 3.3).
80 (nicht abgebildet) Stäbchen. Buntmetall. B124
(s. Kap. 3.3).
81 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B142
(s. Kap. 3.3).
82 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B145
(s. Kap. 3.3).
83 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B146
(s. Kap. 3.3).
84 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B149
(s. Kap. 3.3).
85 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B163
(s. Kap. 3.3).
86 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B168
(s. Kap. 3.3).
87 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B169
(s. Kap. 3.3).
88 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B170
(s. Kap. 3.3).
89 (nicht abgebildet) Brocken. Buntmetall. B188
(s. Kap. 3.3).
90 (nicht abgebildet) Brocken. Blei. B199 (s. Kap. 3.3).
91 (nicht abgebildet bzw. Abb. 331) Objekt. Bunt-
metall. B207 (s. Kap. 3.3).
92 Rundstab. Buntmetall. B209 (s. Kap. 3.3).
93 Halbkugel. Buntmetall. B210 (s. Kap. 3.3).
94 Flachmeissel. Eisen. E11 (s. Kap. 3.4). 
95 (nicht abgebildet) Spitzmeissel. Eisen. E21 
(s. Kap. 3.4). 
96 Zinke. Eisen. E34 (s. Kap. 3.4). 
97 Zinke. Eisen. E36 (s. Kap. 3.4).
98 Klöppel? Eisen. E47 (s. Kap. 3.4). 
99 (nicht abgebildet) Griffdorn. Eisen. E30 (s. Kap. 3.4). 
100 Schiebeschlossriegel. Eisen. E69 (s. Kap. 3.4). 
101 Drahthenkel. Eisen. E86 (s. Kap. 3.4). 
102 L-förmiger Wandhaken. Eisen. E95 (s. Kap. 3.4). 
103 Winkeleisen. Eisen. E101 (s. Kap. 3.4). 
104 Beschlag. Eisen. E114 (s. Kap. 3.4). 
105 (nicht abgebildet) Band. E118 (s. Kap. 3.4). 
106 (nicht abgebildet) Beschlagband. Eisen. E120
(s. Kap. 3.4). 
107 (nicht abgebildet) Blech mit Niet. Eisen. E121
(s. Kap. 3.4).
108 Haarnadel. Bein. BA8 (s. Kap. 3.5).

Verlandeter Bach Pos. 309: Horizonte 1a/1b (Taf. 8–10)
109 (nicht abgebildet) 1 BS, Teller/Platte. Drag. 31.
Terra Sigillata. Ton orange/beige. Überzug beidseits ab-
gerieben. FO Feld 131, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.986.1.
110 7 RS, Teller. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.1340.7 (FO Feld 135, Pos. 309. Verlandeter Bach,
Horizonte 1a/1b); zu Inv.-Nr. 1030.1.302; 1030.1.323;
vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.301; 1030.1.341 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Feld 132, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.850.14.
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111 (nicht abgebildet) 1 RS, Teller. Ludowici Teller
(unbestimmt). Terra Sigillata. Ton orange/beige. Über-
zug beidseits rot. FO Feld 132, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.850.32.
112 1 RS, Schälchen. Drag. 33. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 126, Pos.
309. Inv.-Nr. 1508.596.10.
113 1 RS, Schälchen. Drag. 33. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 132, Pos.
309. Inv.-Nr. 1508.837.17.
114 1 RS, Schälchen. Drag. 40. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 132, Pos.
309. Inv.-Nr. 1508.837.11.
115 4 RS, 2 BS, 1 WS, Schälchen. Drag. 42. La Graufe-
senque D (Ritterling 14b). Terra Sigillata. K11 (s. Kap.
3.2.2) und G3 (Kap. 3.2.3). 
116 1 WS, Schälchen? Typ unbestimmt. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Graffito
G14 (s. Kap. 3.2.3). FO Feld 132, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.850.26.
117 1 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. K37
(s. Kap. 3.2.2). 
118 1 RS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 135, Pos. 309.
Inv.-Nr. 1508.1340.5.
119 1 RS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld
129, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.787.2.
120 3 RS, 1 WS, Schüssel. Typ 2. Glanztonkeramik.
K53 (s. Kap. 3.2.2). 
121 5 RS, 3 WS, Schüssel. Typ 7. Glanztonkeramik.
K59 (s. Kap. 3.2.2). 
122 1 RS, Schüssel. Typ 9. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Oculé. FO Feld
132, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.925.9.
123 1 RS, Becher. Niederbieber 31. Glanztonkeramik.
K74 (s. Kap. 3.2.2). 
124 1 RS, Becher. Niederbieber 31. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 129,
Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.781.12.
125 5 RS, Becher. Karniesrand. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits braun. Riefelband.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.5.82, vermutlich zu Inv.-
Nr. 1030.5.83; 1030.5.120; 1030.6.146 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 132, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.847.12.
126 1 RS, 2 WS, Becher. Karniesrand. Glanztonkera-
mik. K82 (s. Kap. 3.2.2). 
127 1 RS, Becher. Karniesrand. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug aussen rot, innen abgerieben.
Feld 138, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.1389.6.
128 5 RS, 2 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. K87 (s. Kap. 3.2.2). 
129 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen braun. Überzug aus-
sen orange. Riefelband. FO Feld 135, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.1329.1.
130 4 RS, 3 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits braun.
Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.5.38;
1030.5.133; 1030.5.208; 1030.5.207; 1030.5.206 (FO
Grabungen 1944/1944). FO Feld 131, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.988.9.
131 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Riefelband. FO
Feld 129, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.783.16.
132 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. Riefel-
band. FO Feld 132, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.849.24.
133 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. FO
Feld 131, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.988.10.

134 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 129,
Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.789.6.

135 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug aussen rot-braun, innen ab-
gerieben. FO Feld 131, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.988.6.

136 2 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen rot-braun. Überzug
aussen schwarz-rot. FO Feld 129, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.797.1.

137 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen rot-braun. Überzug
aussen rot. FO Feld 129, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.785.25.

138 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug aussen rot-braun, innen ab-
gerieben. FO Feld 138, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.1388.9.

139 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. FO Feld
132, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.847.13.

140 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. FO
Feld 131, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.989.5.

141 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld
132, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.838.13.

142 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. FO Feld
132, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.842.30.

143 1 BS, 3 WS, Becher. Typ unbestimmt helltonig.
Glanztonkeramik. K112 (s. Kap. 3.2.2). 

144 1 RS, Becher. Niederbieber 33. Glanztonkeramik.
Ton grau. Überzug beidseits grau. FO Feld 129, Pos.
309. Inv.-Nr. 1508.790.10.

145 1 RS, Becher. Niederbieber 33. Glanztonkeramik.
Ton grau. Überzug beidseits grau. Riefelband. FO Feld
129, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.782.20.

146 1 RS, Becher. Niederbieber 33. Glanztonkeramik.
Ton grau. Überzug beidseits schwarz. FO Feld 132, Pos.
309. Inv.-Nr. 1508.842.15.

147 2 RS, Teller. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen rot. Passscherben vermutlich
zu Inv.-Nr. 1030.9.145 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 129, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.782.22.

148 3 RS, 1 WS, Platte. Typ 1. Engobierte Keramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. FO Feld
129, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.780.4.

149 5 RS, Teller. Typ 2. Engobierte Keramik. K130
(s. Kap. 3.2.2). 

150 6 RS, 2 BS, Schale. Typ 1. Engobierte Keramik.
K131 (s. Kap. 3.2.2). 

151 1 RS, 1 WS, Schale. Typ 1. Engobierte Keramik.
Ton orange/beige. Überzug innen rot. Passscherben ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1508.139.6 (FO Feld 116, Pos. 96,
1944/1945 durchwühlt, evtl. Horizont 1a, vermischter
Bereich). FO Feld 132, Pos. 309. Inv.-Nr.1508.842.40.

152 6 RS, 1 WS, Schüssel. Typ 1. Engobierte Keramik.
Ton orange/beige. Überzug innen braun. Passscherben
zu Inv.-Nr. 1030.9.18; 1030.9.20 (FO Grabungen
1944/1945); vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.9.17;
1508.9.19 (Schnitt 3). FO Feld 129, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.793.7.

153 1 RS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen braun. FO Feld 132, Pos.
309. Inv.-Nr. 1508.837.6.

154 2 RS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen rot. Passscherben vermut-
lich zu Inv.-Nr. 1508.837.8 (FO Feld 132, Pos. 309. Ver-
landeter Bach, Horizonte 1a/1b). FO Feld 132, Pos. 309.
Inv.-Nr. 1508.849.18.
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155 4 RS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug aussen rot. Passscherben ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.9.15 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 129, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.782.28.

156 2 RS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen rot. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1030.9.35 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
129, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.786.2.

157 (nicht abgebildet) 1 RS, Krug. Typ 2. Engobierte
Keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. FO
Feld 132, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.844.35.

158 1 RS, Tonne. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug aussen rot. FO Feld 132, Pos.
309. Inv.-Nr. 1508.848.4.

159 1 RS, 2 WS, Flasche. Typ 2. Engobierte Keramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld
126, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.599.3.

160 1 RS, Teller. Typ unbestimmt. Helltonige Ge-
brauchskeramik. Ton orange/beige. FO Feld 138, Pos.
309. Inv.-Nr. 1508.1388.17.

161 1 RS, Krug. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 135, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.1341.17.

162 1 RS, Krug. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 138, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.1388.6.

163 1 RS, Tonne. Typ 2. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. FO Feld 129, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.790.7.

164 2 RS, Flasche. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Überzug beidseits grau. FO Feld 132,
Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.850.4.

165 2 RS, 3 WS, Topf. Typ 1. Grautonige Gebrauchs-
keramik. Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz. Pass-
scherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.848.17 (FO Feld
132, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b);
1508.848.18 (FO Feld 132, Pos. 309. Verlandeter Bach,
Horizonte 1a/1b); 1508.848.19 (FO Feld 132, Pos. 309.
Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b); 1508.848.20 (FO
Feld 132, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b).
FO Feld 132, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.848.16.

166 2 RS, Topf. Typ 3. Grautonige Gebrauchskeramik.
Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz. Passscherben
zu Inv.-Nr. 1030.11.92 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 132, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.847.8.

167 1 WS, unbestimmt. Typ unbestimmt. Grautonige
Gebrauchskeramik. Ton grau. Graffito G27 (s. Kap.
3.2.3). FO Feld 126, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.596.25.

168 1 RS, Teller (Typ 3) oder Schale (Typ 3). Grobke-
ramik. Ton orange/beige. Rillen à la Lavez. FO Feld 132,
Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.849.23.

169 1 RS, Schale. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
Oberfläche beidseits grau. FO Feld 126, Pos. 309. Inv.-
Nr. 1508.595.1.

170 2 RS, Becher. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau. FO
Feld 135, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.1343.1.

171 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 131, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.988.1.

172 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 131, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.989.1.

173 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
1508.988.2. FO Feld 131, Pos. 309. Inv.-Nr.

174 2 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton orange/
beige. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.15.153 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Feld 129, Pos. 309. Inv.-Nr.
1508.785.2.

175 2 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. K210
(s. Kap. 3.2.2). 

176 3 RS, 2 BS, 2 WS, Reibschale. Typ 1. Reibschale.
Ton orange/beige. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1030.14.30; 1030.14.38; 1030.14.133 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 129, Pos. 309. Inv.-Nr. 1508.790.1.
177 1 RS, Schälchen. Glas. GL17 (s. Kap. 3.8.2).
178 1 WS, Glashenkel. GL37 (s. Kap. 3.8.2).
179 1 BS (?), Standring. Glas. GL44 (s. Kap. 3.8.2).
180 (nicht abgebildet) Standring und 2 WS/BS. Glas.
GL46 (s. Kap. 3.8.2).
181 s. Taf. 21.
182 (nicht abgebildet) Löffel. Buntmetall. B12 (s. Kap.
3.3).
183 (nicht abgebildet) Gusstiegelfragment. B58
(s. Kap. 3.3).
184 (nicht abgebildet) Band. Buntmetall. B126
(s. Kap. 3.3).

Horizont 1b (Taf. 11–17)
185 4 RS, 1 BS, Platte. Drag. 18/31. Terra Sigillata. K2
(s. Kap. 3.2.2). 
186 1 RS, 11 WS, Platte. Drag. 18/31. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. Graffito G6
(s. Kap. 3.2.3). Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.1118.2 (FO Feld 102, Pos. 498; 536. Horizont 1b);
1508.1118.3 (FO Feld 102, Pos. 498; 536. Horizont 1b);
1508.1118.4 (FO Feld 102, Pos. 498; 536. Horizont 1b);
1508.1118.5 (FO Feld 102, Pos. 498; 536. Horizont 1b);
1508.1118.6 (FO Feld 102, Pos. 498; 536. Horizont 1b);
1508.1118.7 (FO Feld 102, Pos. 498; 536. Horizont 1b).
FO Feld 102, Pos. 498; 536. Horizont 1b. Inv.-Nr.
1508.1118.1.
187 1 RS, Teller. Drag. 18/31 oder Drag. 31. Terra
 Sigillata. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. FO
Feld 129, Pos. 420. Horizont 1b, 2. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.736.3.
188 1 RS, Platte. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 111, Pos. 397.
Bauhorizont zu Horizont 2, Funde von Horizont 1b. Inv.-
Nr. 1508.484.1.
189 1 RS, Platte. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 110, Pos. 303.
Bauhorizont zu Horizont 2, Funde von Horizont 1b. Inv.-
Nr. 1508.288.16.
190 1 RS, Schälchen. Drag. 33. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits verbrannt. FO Feld
110, Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde von
Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.287.6.
191 1 RS, Schälchen. Drag. 40. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 110, Pos.
303. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde von Horizont
1b. Inv.-Nr. 1508.287.12.
192 3 RS, 3 BS, 2 WS, Schale. Drag. 36. Terra Sigillata.
K13 (s. Kap. 3.2.2). 
193 (nicht abgebildet) 1 RS, Schälchen. Drag. 46.
Terra Sigillata. Ton orange/beige. Überzug innen rot.
Aussen abgesplittert. FO Feld 107, Pos. 181. Bauhori-
zont zu Horizont 2, Funde von Horizont 1b. Inv.-Nr.
1508.126.10.
194 4 RS, 1 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. Helve-
tisch. Eierstab: helvetisch E1 (Ettlinger/Roth-Rubi 1979).
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.987.3 (FO Feld 131, Pos.
465. Horizont 2, 3. Überschwemmung); 1508.1310.2
(FO Feld 134, Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwem-
mung); 1508.1317.2 (FO Feld 135, Pos. 465. Horizont
2, 3. Überschwemmung). FO Feld 132, Pos. 433. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.791.1.
195 9 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. K48
(s. Kap. 3.2.2).
196 5 RS, 2 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
K49 (s. Kap. 3.2.2). 
197 6 RS, 1 BS, 5 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. K33 (s. Kap. 3.2.2). 
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198 1 RS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. Elsass. Eierstab: Cibisus
E2 (Roth-Rubi 1986). FO Feld 125, Pos. 421. Horizont
1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.602.2.
199 4 RS, 2 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
K35 (s. Kap. 3.2.2).
200 1 RS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld 148,
Pos. 421. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1135.1.
201 1 RS, Reibschale. Drag. 45. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 118, Pos. 73. Ho-
rizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.120.2.
202 1 RS, Reibschale. Drag. 45. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. FO Feld
128, Pos. 420. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.657.3.
203 1 RS, 2 WS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen braun. Aussen abge-
rieben. FO Feld 125, Pos. 420. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.551.2.
204 1 RS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld
104, Pos. 186. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde aus
Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.1243.1.
205 1 RS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld
128, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.656.13.
206 7 RS, 1 BS, 9 WS, Schüssel. Typ 3. Glanztonkera-
mik. K54 (s. Kap. 3.2.2).
207 1 RS, Becher. Niederbieber 30. Glanztonkeramik.
K71 (s. Kap. 3.2.2).
208 1 RS, Becher. Karniesrand. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug innen braun. Überzug aussen
rot-braun. FO Feld 107, Pos. 181. Bauhorizont zu Hori-
zont 2, Funde von Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.126.12.
209 1 RS, Becher. Karniesrand. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits braun. FO Feld 104,
Pos. 503. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.857.8.
210 1 RS, Becher. Karniesrand. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 129, Pos.
450. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.742.2.
211 3 RS, 2 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. Lan-
zettförmige Blätter (Barbotine), Riefelband. Passscherben
zu Inv.-Nr. 1508.782.8 (FO Feld 129, Pos. 309. Verlande-
ter Bach, Horizonte 1a/1b). FO Feld 125, Pos. 433. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.559.17.
212 5 RS, 1 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun.
Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.555.12 (FO
Feld 125, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung);
1508.555.13 (FO Feld 125, Pos. 433. Horizont 1b, 2.
Überschwemmung); Passscherben zu Inv.-Nr.
1030.5.37; 1030.5.53 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.592.41.
213 1 RS, 2 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug innen rot. Überzug
aussen orange. Riefelband. FO Feld 126, Pos. 433. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.592.44.
214 3 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. Riefel-
band. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.5.128
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 125, Pos. 433. Ho-
rizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.559.13.
215 1 RS, 1 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonke-
ramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun,
Riefelband. FO Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.592.27.

216 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. Riefel-
band. FO Feld 125, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.559.19.

217 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug aussen orange, innen abge-
rieben. FO Feld 128, Pos. 420. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.657.7.

218 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. FO
Feld 132, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.791.2.

219 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 122,
Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde von Hori-
zont 1b. Inv.-Nr. 1508.324.3.

220 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug aussen rot-braun, innen ab-
gerieben. FO Feld 128, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.656.20.

221 1 RS, 1 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton -
keramik. Ton orange/beige. Überzug aussen rot, innen
rot-braun. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.452.5 (FO Feld
110, Pos. 379. Horizont 1b, 2. Überschwemmung). FO
Feld 110, Pos. 379. Horizont 1b, 2. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.452.6.

222 8 WS, Becher. Typ unbestimmt helltonig. Glanz-
tonkeramik. K115 (s. Kap. 3.2.2). 

223 1 RS, Teller. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld 126,
Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.588.19.

224 1 RS, 1 BS, Teller. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen rot-braun. Passscherben
zu Inv.-Nr. 1508.1135.2 (FO Feld 148, Pos. 421. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung). FO Feld 128, Pos. 420.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.1508.655.1.

225 3 RS, 1 BS, Platte. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen rot-braun Passscherben
zu Inv.-Nr. 1030.9.98; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.9.97.
FO Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.588.20.

226 1 RS, Platte. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen rot-braun. FO Feld 128, Pos.
433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.658.4.

227 1 RS, Platte. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld 110,
Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde von Hori-
zont 1b. Inv.-Nr. 1508.287.21.

228 1 RS, Platte. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen braun. FO Feld 126, Pos. 433.
Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.592.32.

229 3 RS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug aussen rot. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1508.849.48 (FO Feld 132, Pos. 309. Verlande-
ter Bach, Horizonte 1a/1b); 1508.1345.6 (FO Feld 135,
Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwemmung). FO Feld
125, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.559.63.

230 1 RS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug aussen braun. FO Feld 125, Pos.
433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.559.10.

231 4 RS, Schüssel. Typ 3. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug aussen braun. Passscherben ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.9.13; 1030.9.14 (FO Grabun-
gen 1944/1945). FO Feld 125, Pos. 433. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.555.10.

534 Gesamtkatalog und Tafeln

Cham-Hagendorn_Antiqua_Inhalt  21.01.14  14:48  Seite 534



232 1 RS, Schüssel. Typ 3. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 128, Pos.
433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.653.35.
233 1 RS, 2 WS, Krug. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug innen braun. Überzug aussen
rot-braun. FO Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.592.45.
234 2 RS, Topf. Typ 1. Engobierte Keramik. K144
(s. Kap. 3.2.2). 
235 3 RS, Teller. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 125, Pos. 420. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.551.1.
236 1 RS, Teller. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 111, Pos. 181. Bauhorizont
zu Horizont 2, Funde von Horizont 1b. Inv.-Nr.
1508.485.11.
237 (nicht abgebildet) 1 RS, Schüssel. Typ 2. Helltoni-
ge Gebrauchskeramik. Ton orange/beige. FO Feld 129,
Pos. 450. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.745.7.
238 1 RS, 1 WS, Krug. Typ 1. Helltonige Gebrauchs -
keramik. Ton orange/beige. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.1345.5 (FO Feld 135, Pos. 465. Horizont 2, 3.
Überschwemmung). FO Feld 126, Pos. 433. Horizont
1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.588.15.
239 1 RS, Krug. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 129, Pos. 450. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.743.1.
240 1 RS, Topf. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 125, Pos. 421. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.605.3.
241 (nicht abgebildet) 6 WS, geschlossene Form, Typ
unbestimmt. Helltonige Gebrauchskeramik. K154
(s. Kap. 3.2.2). 
242 3 RS, Schale. Typ 3. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.61.4 (FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3); 1508.559.3
(FO Feld 125, Pos. 433. Horizont 1, 2. Überschwem-
mung). FO Feld 125, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.555.4.
243 4 RS, 2 WS, Becher. Typ 2. Grautonige
Gebrauchs keramik. K168 (s. Kap. 3.2.2). 
244 1 RS, Tonne. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. FO Feld 107, Pos. 181. Bauhorizont zu
Horizont 2, Funde von Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.127.2.
245 1 RS, Tonne. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. FO Feld 145, Pos. 925. Horizont 1b. Inv.-
Nr. 1508.1433.71.
246 2 RS, Tonne. Typ 2. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche aussen grau. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1508.802.3 (FO Feld 104, Pos. 191. Horizont 2).
FO Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.592.17.
247 2 RS, Flasche. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche aussen grau. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1508.788.18 (FO Feld 129, Pos. 309. Verlande-
ter Bach, Horizonte 1a/1b). FO Feld 126, Pos. 433. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.592.19.
248 2 RS, 1 WS, Topf. Typ 2. Grautonige Gebrauchs-
keramik. Ton grau. Oberfläche beidseits schwarz. Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1508.130.1 (FO Feld 107, Pos. 4.
Horizont 3). FO Feld 107, Pos. 181. Bauhorizont zu Hori-
zont 2, Funde zu Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.126.4.
249 (nicht abgebildet) 1 RS, Teller. Typ 1. Grobkera-
mik. Ton grau. FO Feld 128, Pos. 433. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.656.5.
250 1 RS, Schale. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau. FO
Feld 111, Pos. 181. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde
zu Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.485.2.
251 1 RS, Schale. Typ 3. Grobkeramik. K184 (s. Kap.
3.2.2). 

252 (nicht abgebildet) 1 RS, Becher. Typ 1. Grobkera-
mik. Ton grau. FO Feld 117, Pos. 73. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.162.1.
253 1 RS, 3 WS, Dreibein. Typ 1. Grobkeramik. K188
(s. Kap. 3.2.2). 
254 1 RS, 7 WS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.769.1
(FO Feld 104, Pos. 191. Horizont 2). FO Feld 104, Pos.
181. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Horizont 1b.
Inv.-Nr. 1508.804.1.
255 2 RS, 3 WS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.599.1 (FO Feld
126, Pos. 309. Verlandeter Bach, Horizonte 1a/1b). FO
Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.592.2.
256 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 128, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.653.1
257 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 125, Pos. 421. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.604.1.
258 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.592.1.
259 2 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.248.1 (FO Feld 113, Pos.
19. Wiedereinfüllung 1945). FO Feld 111, Pos. 181.
Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Horizont 1b. Inv.-
Nr. 1508.485.1.
260 3 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.15.146; 1030.15.148 (FO
Grabungen 1944/1945). FO Feld 125, Pos. 421. Hori-
zont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.601.1.
261 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton orange/
beige. FO Feld 125, Pos. 421. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.603.1.
262 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 101, Pos. 601. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.927.1.
263 1 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich. FO Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.588.2.
264 1 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich. FO Feld 104, Pos. 503. Horizont 1b,
2. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.855.5.
265 1 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 111, Pos. 379. Horizont 1b, 2. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.452.1.
266 1 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton orange/
beige. FO Feld 117, Pos. 73. Horizont 1b, 2. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.161.3.
267 1 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich. FO Feld 104, Pos. 181. Bauhorizont zu Ho-
rizont 2, Funde zu Horizont 1b. Inv.-Nr. 1508.856.1.
268 1 WS, unbestimmt. Typ unbestimmt. Grobkera-
mik. Ton grau. Graffito G32 (s. Kap. 3.2.3). FO Feld 110,
Pos. 303. Bauhorizont zu Horizont 2, Funde zu Horizont
1b. Inv.-Nr. 1508.289.3.
269 3 RS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton orange/
beige. Überzug beidseits braun. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1508.588.21 (FO Feld 126, Pos. 433. Horizont 1b,
2. Überschwemmung); 1508.559.22 (FO Feld 126, Pos.
433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung). FO Feld 125,
Pos. 433. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.559.22.
270 3 RS, 1 WS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton
orange/beige. Überzug beidseits braun. Passscherben
zu Inv.-Nr. 1508.65.6 (FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3),
1508.538.1 (FO Feld 120, Pos. 96, 1944/1945 durch-
wühlt, evtl. Horizont 2). FO Feld 110, Pos. 303. Bauhori-
zont zu Horizont 2, Funde zu Horizont 1b. Inv.-Nr.
1508.287.19.
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271 3 RS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton orange/
beige. Überzug innen rot-braun. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1508.65.7 (FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3); zu Inv.-
Nr. 1030.14.52 (FO Grabungen1944/1945). FO Feld
111 Pos. 379. Horizont 1b, 2. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.469.2.
272 1 BS, Becher. Lavez. L4 (s. Kap. 3.8.1). 
273 1 RS, Deckel. Lavez. L12 (s. Kap. 3.8.1).
274 1 BS, Rippenschale. Glas. GL5 (s. Kap. 3.8.2).
275 1 Schmuckperle. Glas. GL60 (s. Kap. 3.8.2). 
276 As (175–176 n. Chr.). Marcus Aurelius. M17
(s. Kap. 3.7).
277 As (119–189 n. Chr.). Hadrianus bis Commodus.
M25 (s. Kap. 3.7). 
278 Sesterz (194–195 n. Chr.). Septimius Severus.
M27 (s. Kap. 3.7). 
279 Denar (214 n. Chr.). Caracalla. M28 (s. Kap. 3.7).
280 Nominal und Prägestätte unbestimmt. M39
(s. Kap. 3.7).
281 Messer. Buntmetall. B14 (s. Kap. 3.3).
282 Fibel. Buntmetall. B32 (s. Kap. 3.3).
283 Fibel. Buntmetall. B37 (s. Kap. 3.3).
284 Fibel. Silber. B38 (s. Kap. 3.3).
285 (nicht abgebildet bzw. Abb. 321a) Gussrest. B46
(s. Kap. 3.3).
286 (nicht abgebildet) Gusstiegel. Ton. B51 (s. Kap.
3.3).
287 (nicht abgebildet) Gusstiegel. Ton. B54 (s. Kap.
3.3).
288 Zaumzeugteil. Buntmetall. B76 (s. Kap. 3.3).
289 (nicht abgebildet) Beschlag. Buntmetall. B86
(s. Kap. 3.3).
290 (nicht abgebildet) Tülle. Blei. B90 (s. Kap. 3.3).
291 (nicht abgebildet) Tülle. Blei. B91 (s. Kap. 3.3).
292 (nicht abgebildet) Scheibe. Buntmetall. B113
(s. Kap. 3.3).
293 (nicht abgebildet) Stäbchen. Buntmetall. B123
(s. Kap. 3.3).
294 (nicht abgebildet) Band. Buntmetall. B130
(s. Kap. 3.3).
295 (nicht abgebildet) Band. Blei. B138 (s. Kap. 3.3).
296 (nicht abgebildet) Band. Blei. B139 (s. Kap. 3.3).
297 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B144
(s. Kap. 3.3).
298 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B172
(s. Kap. 3.3).
299 (nicht abgebildet) Blech. Blei. B175 (s. Kap. 3.3).
300 (nicht abgebildet) Brocken. Blei. B197 (s. Kap.
3.3). 
301 Flachmeissel. Eisen. E6 (s. Kap. 3.4).
302 (nicht abgebildet) Ring (Kette). Eisen. E138
(s. Kap. 3.4).
303 (nicht abgebildet) Ring (Kette). Eisen. E144
(s. Kap. 3.4).
304 Haarnadelfragment. Knochen. BA10 (s. Kap. 3.5).
305 solea. Leder. LE1 (s. Kap. 3.8.3). 
306 Terrakotten TK1–TK32 (s. Kap. 3.6).

Horizont 2 (Taf. 18–21)
307 (nicht abgebildet) 1 RS, Teller. Drag. 18/31 oder
31. Terra Sigillata. Ton orange/beige. Überzug beidseits
rot. FO Feld 151, Pos. 857. Horizont 2. Inv.-Nr.
1508.1427.1.
308 1 RS, Teller. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 120, Pos. 410. Ho-
rizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.690.5.
309 1 RS, Teller. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 130, Pos. 410.
Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.698.1.

310 1 RS, Teller. Typ Ludowici Teller Tb oder Curle 23.
Terra Sigillata. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot.
FO Feld 138, Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.1382.2.

311 (nicht abgebildet) 1 BS, Schälchen. Drag. 33.
Terra Sigillata. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot.
FO Feld 137, Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.1321.7.

312 1 RS, Schälchen. Drag. 40. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 137, Pos.
857. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.1373.2.

313 2 RS, Schale. Drag. 46. Terra Sigillata. K12 (s. Kap.
3.2.2).

314 1 RS, 1 BS, 5 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. K44 (s. Kap. 3.2.2).

315 6 RS, 1 BS, 6 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigilla-
ta. K38 (s. Kap. 3.2.2).

316 1 RS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 148, Pos. 476.
Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.1126.1.

317 1 RS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 137, Pos. 857.
Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.1373.1.

318 3 RS, 1 BS, 2 WS, Schüssel. Drag. 38. Terra Sigilla-
ta. Ton orange/beige. Überzug beidseits abgerieben.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.574.2 (FO Feld 120, Pos.
410. Horizont 2, 3. Überschwemmung); 1508.574.3
(FO Feld 120, Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwem-
mung); 1508.591.1 (FO Feld 120, Pos. 444. Horizont 2,
3. Überschwemmung); 1508.647.1; 1508.647.2 (FO
Feld 121, Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwemmung).
FO Feld 120, Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.574.1.

319 7 RS, 2 WS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. Riefelband.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.185.1 (FO Feld 117, Pos.
82. Horizont 2); vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.147.4 (FO
Feld 118, Pos. 90, verfüllt mit Pos. 73 und 82, 2. Über-
schwemmung/Horizont 2); 1508.148.1 (FO Feld 118,
Pos. 90, verfüllt mit Pos. 73 und 82, 2. Überschwem-
mung/Horizont 2); 1508.207.1 (FO Feld 117, Pos. 82.
Horizont 2); vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.9.46;
1030.9.47 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 117,
Pos. 82. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.164.6.

320 1 RS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. FO Feld
138, Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.1377.3.

321 1 RS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits braun. FO Feld 120,
Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.572.32.

322 (nicht abgebildet) 1 RS, Schüssel. Typ 5. Glanz-
tonkeramik. Ton orange/beige. Überzug aussen rot, in-
nen abgerieben. FO Feld 117, Pos. 82. Horizont 2. Inv.-
Nr. 1508.206.39.

323 1 RS, Becher. Niederbieber 31. Glanztonkeramik.
K73 (s. Kap. 3.2.2).

324 3 RS, 3 WS, Becher. Karniesrand. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun.
Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.5.54 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Feld 120, Pos. 410. Horizont 2,
3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.575.19.

325 2 BS, 4 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. Fal-
ten, Riefelband. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.575.17 (FO
Feld 120, Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwemmung);
1508.575.15 (FO Feld 120, Pos. 410. Horizont 2, 3. Über-
schwemmung); 1508.577.1 (FO Feld 121, Pos. 5. Hori-
zont 3, 4. Überschwemmung). FO Feld 120, Pos. 410. Ho-
rizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.575.16.
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326 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits schwarz. Falten.
FO Feld 120, Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.572.9.
327 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen rot. Überzug aussen
rot-braun. FO Feld 132, Pos. 465. Horizont 2, 3. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.1318.4.
328 2 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen rot-braun. Überzug
aussen braun. FO Feld 121, Pos. 410. Horizont 2,
3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.647.8.
329 2 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen rot. Überzug aussen
rot-braun. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.6.72 (FO Gra-
bungen 1944/1945). FO Feld 135, Pos. 465. Horizont 2,
3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1327.9.
330 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits schwarz. FO Feld
150, Pos. 857. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.1362.8.
331 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen braun. Überzug aus-
sen grau. FO Feld 120, Pos. 410. Horizont 2, 3. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.690.4.
332 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug aussen braun, innen abge-
rieben. FO Feld 135, Pos. 465. Horizont 2, 3. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.1324.8.
333 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug aussen rot, innen abgerie-
ben. FO Feld 135, Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwem-
mung. Inv.-Nr. 1508.1327.5.
334 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun. FO Feld
137, Pos. 857. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.1371.4.
335 1 RS, 11 WS, Becher. Typ Trierer Spruchbecher -
keramik: Niederbieber 33. Glanztonkeramik. K122
(s. Kap. 3.2.2).
336 1 RS, Becher. Typ 1. Niederbieber 33. Glanzton -
keramik. Ton grau. Überzug beidseits schwarz. FO Feld
135, Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.1328.14.
337 1 RS, 1 WS, Becher. Niederbieber 33. Glanzton -
keramik. Ton grau. Überzug beidseits grau. FO Feld 135,
Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.805.4.
338 3 RS, 1 BS, 2 WS, Teller. Typ 1. Engobierte Kera-
mik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-braun.
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.177.6 (FO
Feld 115, Pos. 74. Horizont 2); 1508.179.3; 1508.179.4;
1508.179.5; 1508.179.6 (FO Feld 115, Pos. 96). FO Feld
107, Pos. 4. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.69.1.
339 4 RS, 1 WS, Schüssel. Typ 2. Engobierte Keramik.
K134 (s. Kap. 3.2.2). 
340 1 RS, 9 WS, Krug. Typ 2. Engobierte Keramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits braun. FO Feld 120,
Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.647.20.
341 1 RS, Teller. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 151, Pos. 857. Horizont 2.
Inv.-Nr. 1508.1426.5.
342 1 RS, Teller. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 117, Pos. 82. Horizont 2.
Inv.-Nr. 1508.164.20.
343 3 RS, Teller. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.1324.14 (FO Feld 135, Pos. 465. Horizont 2, 3.
Überschwemmung). FO Feld 135, Pos. 465. Horizont 2,
3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1321.9.
344 1 RS, Schüssel. Typ 2. Helltonige Gebrauchskera-
mik. Ton orange/beige. FO Feld 138, Pos. 465. Horizont
2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.1375.2.

345 (nicht abgebildet) 1 RS, Schüssel. Typ 3. Helltoni-
ge Gebrauchskeramik. Ton orange/beige. FO Feld 150,
Pos. 857. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.1355.2.
346 1 RS, Krug. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 121, Pos. 410. Horizont 2,
3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.574.9.
347 1 RS, Teller. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. FO Feld 111, Pos. 191. Horizont 2. Inv.-
Nr. 1508.492.6.
348 1 RS, Teller. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche beidseits grau. FO Feld 138,
Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.1383.2.
349 1 RS, Schüssel. Typ 2. Grautonige Gebrauchskera-
mik. K166 (s. Kap. 3.2.2).
350 1 RS, Flasche. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche aussen schwarz. FO Feld 120,
Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr.
1508.692.1.
351 2 RS, Topf. Typ 3. Grautonige Gebrauchskeramik.
Ton grau. Oberfläche aussen schwarz. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1030.11.89 (FO Grabungen 1944/1945). FO
Feld 120, Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.537.2.
352 3 RS, 4 BS, 1 WS, Teller. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. FO Feld 117, Pos. 82. Horizont 2. Inv.-Nr.
1508.206.1.
353 4 RS, 3 BS, Teller. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1327.2 (FO Feld 135,
Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwemmung). FO Feld
104, Pos. 607. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.936.1.
354 1 RS, Schale. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau. FO
Feld 104, Pos. 607. Horizont 2, 3. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.936.2.
355 4 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1383.1 (FO Feld 138,
Pos. 465. Horizont 2, 3. Überschwemmung); vermutlich
zu Inv.-Nr. 1508.1311.1 (FO Feld 134, Pos. 465. Hori-
zont 2, 3. Überschwemmung). FO Feld 125, Pos. 432.
Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.557.1.
356 4 RS, 4 WS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.15.77 (FO Grabun-
gen 1944/1945). FO Feld 104, Pos. 191. Horizont 2.
Inv.-Nr. 1508.769.2.
357 5 RS, 7 WS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.1352.1 (FO Feld
150, Pos. 857. Horizont 2); 1508.1355.1 (FO Feld 150,
Pos. 857. Horizont 2); 1508.1362.1; 1362.2; 1362.4;
1362.5; 1508.1362.3 (FO Feld 150, Pos. 857. Horizont
2). FO Feld 150, Pos. 857. Horizont 2. Inv.-Nr.
1508.1348.1.
358 3 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.576.1 (FO Feld 120, Pos.
409. Horizont 2, 3. Überschwemmung); vermutlich zu
Inv.-Nr. 1508.541.2 (FO Feld 120, Pos. 110). FO Feld
120, Pos. 410. Horizont 2, 3. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.572.1.
359 5 RS, 2 WS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton
grau. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.468.1 (FO Feld
114, Pos. 73, 82. 2. Überschwemmung/Horizont 2 ver-
mischt). FO Feld 115, Pos. 74. Horizont 2. Inv.-Nr.
1508.177.1.
360 2 RS, Kochtopf. Typ 4. Grobkeramik. K215
(s. Kap. 3.2.2).
361 (nicht abgebildet) 1 RS, Reibschale. Typ 2. Reib-
schale. Ton orange/beige. Überzug aussen rot-braun.
FO Feld 111, Pos. 91. Horizont 2. Inv.-Nr. 1508.492.9.
362 5 WS, Mosaikglas. GL8 (s. Kap. 3.8.2).
363 1 RS, Becher. Glas. GL12/GL13 (s. Kap. 3.8.2).
364 1 BS eines vierkantigen Gefässes. Glas. GL33
(s. Kap. 3.8.2).
365 1 BS, Glasgefäss. GL48 (s. Kap. 3.8.2).
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366 1 Schmuckperle. Glas. GL50 (s. Kap. 3.8.2).
367 1 Schmuckperle. Glas. GL52 (s. Kap. 3.8.2).
368 Potin. Zürcher Typ (3. Drittel 2. Jh. bis 1. Viertel
1. Jh. v. Chr.). M1 (s. Kap. 3.7).
369 Sesterz (164–165 n. Chr.). Marcus Aurelius. M13
(s. Kap. 3.7). 
181 Dupondius (183–185 n. Chr.). Commodus. M21
(s. Kap. 3.7).
370 Sesterz (235–236 n. Chr.). Maximinus Thrax. M31
(s. Kap. 3.7; evtl. aus der Kontaktzone zu Pos. 476, Hori-
zont 2).
371 Sesterz (236–238 n. Chr.). Maximinus Thrax. M32
(s. Kap. 3.7; wohl nachträglich in die Fundschicht verla-
gert). 
372 Antoninian (243–244 n. Chr.). Gordianus III. M35
(s. Kap. 3.7; wohl nachträglich in die Fundschicht verla-
gert).
373 Antoninian (257–258 n. Chr.). Gallienus. M37
(s. Kap. 3.7; evtl. aus der Kontaktzone zu Pos. 476, Hori-
zont 2). 
374 Schmuck/Trachtanhänger. Buntmetall. B28
(s. Kap. 3.3).
375 Fibel. Buntmetall. B33 (s. Kap. 3.3).
376 (nicht abgebildet) Gusstiegel. Ton. B59 (s. Kap.
3.3).
377 Nietknopf. Buntmetall. B77 (s. Kap. 3.3).
378 Ring. Buntmetall. B102 (s. Kap. 3.3).
379 (nicht abgebildet) Stäbchen. Buntmetall. B122
(s. Kap. 3.3).
380 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B162
(s. Kap. 3.3).
381 Stilus. Eisen. E48 (s. Kap. 3.4).
382 Beschlag. Eisen. E89 (s. Kap. 3.4).

Horizont 3 (Taf. 22–26)
383 1 RS, Teller. Drag. 18/31 oder 31. Terra Sigillata.
Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 107,
Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.65.5.
384 2 RS, Teller. Drag. 31 (?). Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1030.1.313 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
140, Pos. 485. Planie zu Horizont 4, Funde wohl aus
 Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.702.1.
385 1 RS, Teller. Drag. 32. Terra Sigillata. Ton orange/
beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 123, Pos. 5. Hori-
zont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.529.18.
386 1 RS, Teller. Typ Ludowici ähnlich Tb. Terra Sigil-
lata. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld
107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.73.35.
387 1 RS, Schälchen. Drag. 33. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 107, Pos.
4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.66.2.
388 2 RS, Schälchen. Drag. 33. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1508.764.4 (FO Feld 104, Pos. 5. Horizont 3,
4. Überschwemmung). FO Feld 108, Pos. 4. Horizont 3.
Inv.-Nr. 1508.171.8.
389 1 RS, Schälchen. Drag. 46. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. FO Feld 110, Pos.
4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.280.7.
390 4 RS, 1 BS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. K36
(s. Kap. 3.2.2). 
391 1 RS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. Eierstab: unklar bzw.
teils abgerieben. FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-
Nr. 1508.129.4.
392 8 RS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1030.1.43; vermutlich zu Inv.-Nr. 1030.1.44;
1030.1.64 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 116,
Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.47.1.

393 4 RS, 6 WS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata.
K25 (s. Kap. 3.2.2).
394 2 RS, Schüssel. Drag. 37. Terra Sigillata. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1030.1.60 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
140, Pos. 485? evtl. Planie zu Horizont 4, Funde wohl
aus Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.1254.1.
395 3 RS, Reibschale. Drag. 45. Terra Sigillata. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Passscherben zu
Inv.-Nr. 1508.585.3 (FO Feld 147, Pos. 19. Wiedereinfül-
lung 1945); zu Inv.-Nr. 1030.1.142 (FO Grabungen
1944/1945). FO Feld 108, Pos. 5. Horizont 3, 4. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.191.13.
396 1 RS, Schüssel. Typ 1. Glanztonkeramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen rot. Überzug aussen braun. FO
Feld 143, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.584.1.
397 4 RS, 7 WS, Becher. Karniesrand. Glanztonkera-
mik. K76 (s. Kap. 3.2.2).
398 1 RS, Becher. Karniesrand. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits braun. Inv.-Nr.
1508.283.14. FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3. 
399 1 RS, Becher. Karniesrand. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug aussen braun, innen abgerie-
ben. FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr.
1508.73.16.
400 1 RS, Becher. Karniesrand. Glanztonkeramik. Ton
orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. Oculé. FO
Feld 108, Pos. 5. Horizont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.31.4.
401 5 RS, 25 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton-
keramik. Ton orange/beige. Überzug beidseits rot-
braun. Riefelband. FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. 
Inv.-Nr. 1508.73.63.
402 7 RS, 16 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton-
keramik. K85 (s. Kap. 3.2.2).
403 4 RS, 12 WS, Becher. Niederbieber 32. Glanzton-
keramik. Ton orange/beige. Überzug innen rot. Überzug
aussen rot-braun. Falten (lang). Passscherben zu Inv.-
Nr. 1508.191.3; 1508.191.4; 1508.191.5; 1508.191.6;
1508.191.7; 1508.191.8; 1508.191.9; 1508.191.11;
1508.191.12 (FO Feld 108, Pos. 5. Horizont 3, 4. Über-
schwemmung); Passscherben zu Inv.-Nr. 1030.3.4; ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1030.3.6; 1030.6.132 (FO Grabun-
gen 1944/1945). FO Feld 108, Pos. 5. Horizont 3,
4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.191.2.
404 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits braun. FO Feld
110, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.276.17.
405 3 RS, 20 WS, Becher. Niederbieber 33. Glanzton-
keramik. Ton grau. Überzug beidseits schwarz. Falten
(klein). FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr.
1508.73.32.
406 1 RS, Becher. Niederbieber 33. Glanztonkeramik.
Ton grau. Überzug beidseits grau. FO Feld 110, Pos. 4.
Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.283.20.
407 1 RS, Teller. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen rot-braun. FO Feld 108, Pos. 4.
Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.171.14.
408 1 RS, Teller. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen rot. Überzug aussen schwarz.
12. FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.283.
409 1 RS, Teller. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen rot (Rand). FO Feld 110,
Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.279.10.
410 1 RS, Platte. Typ 1. Engobierte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug beidseits braun. FO Feld 121, Pos. 5.
Horizont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.691.1.
411 1 RS, Tonne. Typ 1. Engobierte Keramik. K139
(s. Kap. 3.2.2). 
412 1 RS, Platte. Typ 1. Helltonige Gebrauchskeramik.
Ton orange/beige. FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-
Nr. 1508.217.19.
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413 2 RS, Tonne. Typ 1. Bemalte Keramik. Ton oran-
ge/beige. Überzug innen rot-braun (etwas über den
Rand). Überzug aussen rot, mit roten, horizontalen
Streifen bemalt. FO Feld 112, Pos. 29. Horizont 3,
4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.187.1.
414 3 RS, Teller. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. K157 (s. Kap. 3.2.2).
415 2 RS, Schale. Typ 3. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche innen schwarz. Passscherben
vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.1551.6. FO Feld 107,
Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.70.1.
416 2 RS, Tonne. Typ 2. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche aussen schwarz. Passscher-
ben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.353.2 (FO Feld 114,
Pos. 19. Wiedereinfüllung 1945). FO Feld 101, Pos. 5.
Horizont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.749.6.
417 1 WS, Form unbestimmt. Typ unbestimmt. Grau-
tonige Gebrauchskeramik. Ton grau. Oberfläche aussen
schwarz. Graffito G5 (s. Kap. 3.2.3). FO Feld 110, Pos. 4.
Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.276.8.
418 1 RS, Teller. Typ 1. Grobkeramik. K177 (s. Kap.
3.2.2). 
419 2 RS, 1 BS, Teller. Typ 1. Grobkeramik. K178
(s. Kap. 3.2.2).
420 1 RS, Teller. Typ 3. Grobkeramik. K181 (s. Kap.
3.2.2). 
421 (nicht abgebildet) 1 RS, Schale. Typ 2. Grobkera-
mik. Ton orange/beige. FO Feld 101, Pos. 5. Horizont 3,
4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.749.2.
422 1 RS, Becher. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau. FO
Feld 111, Pos. 5. Horizont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-
Nr. 1508.451.1.
423 1 RS, Dreibein?/Kochtopf? Grobkeramik. Ton
grau. Kammstrich. FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-
Nr. 1508.73.3.
424 3 RS, 1 WS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton
grau. Passscherben zu Inv.-Nr. 1508.27.1 (FO Feld 108,
Pos. 3. Horizont 4, 5. Überschwemmung); 1508.921.1
(FO Feld 148, Pos. 406. Horizont 3, 4. Überschwem-
mung). FO Feld 101, Pos. 5. Horizont 3, 4. Über-
schwemmung. Inv.-Nr. 1508.746.1.
425 6 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.102.1 (FO
Feld 121, Pos. 3, 5). FO Feld 121, Pos. 5. Horizont 3,
4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.578.1.
426 1 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.65.2.
427 7 RS, Kochtopf. Typ 1. Grobkeramik. Ton grau.
Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr. 1508.235.1; Pass-
scherben zu Inv.-Nr. 1030.15.140; vermutlich zu Inv.-
Nr. 1030.15.86; 1030.15.90; 1030.15.87; 1030.15.192
(FO Grabungen 1944/1945). FO Feld 107, Pos. 4. Hori-
zont 3. Inv.-Nr. 1508.73.2.
428 2 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich. FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr.
1508.283.2.
429 1 RS, Kochtopf. Typ 2. Grobkeramik. Ton grau.
FO Feld 108, Pos. 5. Horizont 3, 4. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.192.1.
430 2 RS, 2 WS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton
grau. Kammstrich. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.283.1 (FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3). FO Feld
110, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.280.1.
431 1 RS, Kochtopf. Typ 3. Grobkeramik. Ton grau.
Kammstrich. FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr.
1508.129.11.
432 2 RS, 23 WS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton
orange/beige. Überzug beidseits rot. Passscherben ver-
mutlich zu Inv.-Nr. 1508.70.4; 1508.70.5; 1508.70.6;
1508.70.7; 1508.70.8; 1508.70.10; 1508.70.11;
1508.70.12; 1508.70.17; 1508.70.18; 1508.70.19;
1508.70.20; 1508.70.21; 1508.70.22; 1508.70.23;
1508.70.24; 1508.70.25; 1508.70.16 (FO Feld 107, Pos.

4. Horizont 3). FO Feld 107, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr.
1508.70.30.
433 1 RS, 2 WS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton
orange/beige. Überzug beidseits orange. Passscherben
zu Inv.-Nr. 1030.14.21 (FO Grabungen 1944/1945).
FO Feld 110, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.279.8.
434 2 RS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton orange/
beige. Überzug innen braun. Passscherben zu Inv.-Nr.
1508.503.26 (FO Feld 111). FO Feld 108, Pos. 5. Hori-
zont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.39.1.
435 1 RS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton orange/
beige. Überzug innen braun. FO Feld 104, Pos. 5. Hori-
zont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.772.1.
436 1 RS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton orange/
beige. Überzug innen orange. FO Feld 108, Pos. 5. Hori-
zont 3, 4. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.32.1.
437 1 RS, 1 WS, Reibschale. Typ 2. Reibschale. Ton
orange/beige. Überzug innen rot. Passscherben zu Inv.-
Nr. 1030.14.44 (FO Grabungen 1944/1945). FO Feld
110, Pos. 4. Horizont 3. Inv.-Nr. 1508.279.9.
438 Topf? Lavez. L9 (s. Kap. 3.8.1). 
439 1 WS, Rippenschale. Glas. GL6 (s. Kap. 3.8.2).
440 As (7–3 v. Chr.)? Augustus. M2 (s. Kap. 3.7). 
441 Denar (194 n. Chr.). Septimius Severus. M26
(s. Kap. 3.7).
442 Gefäss. Buntmetall. B2.1/2 (s. Kap. 3.3). 
443 (nicht abgebildet) Gefäss. Buntmetall. B5 (s. Kap.
3.3).
444 Schlüssel. Buntmetall. B8 (s. Kap. 3.3).
445 Schlüssel. Buntmetall. B10 (s. Kap. 3.3).
446 Haarnadel. Buntmetall. B20 (s. Kap. 3.3).
447 Haarnadel. Buntmetall. B21 (s. Kap. 3.3).
448 Gusstiegel. B49 (s. Kap. 3.3).
449 Zaumzeugteil. Buntmetall. B73 (s. Kap. 3.3).
450 Riemenbeschlag. Buntmetall. B74 (s. Kap. 3.3).
451 (nicht abgebildet) Draht. Buntmetall. B118
(s. Kap. 3.3).
452 (nicht abgebildet) Band. Blei. B135 (s. Kap. 3.3).
453 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B155
(s. Kap. 3.3).
454 (nicht abgebildet) Blech. Buntmetall. B156
(s. Kap. 3.3). 
455 Doppelspitze. Eisen. E28 (s. Kap. 3.4).
456 Doppelspitze. Eisen. E29 (s. Kap. 3.4).
457 Zinke. Eisen. E35 (s. Kap. 3.4).
458 Schiebeschlossriegel. Eisen. E70 (s. Kap. 3.4).
459 (nicht abgebildet) Ovales Kettenglied. Eisen. E143
(s. Kap. 3.4).

Horizont 4 (Taf. 26)
460 2 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug innen grau. Überzug aus-
sen schwarz-rot. Passscherben vermutlich zu Inv.-Nr.
1508.1551.14. FO Feld 107, Pos. 3. Evtl. Horizont 4,
5. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.21.3.
461 1 RS, Becher. Niederbieber 32. Glanztonkeramik.
Ton orange/beige. Überzug beidseits abgerieben. FO
Feld 129, Pos. 3. Evtl. Horizont 4, 5. Überschwemmung.
Inv.-Nr. 1508.697.1.
462 1 RS, Tonne. Typ 1. Grautonige Gebrauchskera-
mik. Ton grau. Oberfläche aussen schwarz, beidseits
schlecht haftend. FO Feld 107, Pos. 3. Evtl. Horizont 4,
5. Überschwemmung. Inv.-Nr. 1508.21.1.
463 (nicht abgebildet) 1 RS, Reibschale. Typ 2. Reib-
schale. Ton orange/beige. Überzug aussen rot. FO Feld
108, Pos. 3. Evtl. Horizont 4, 5. Überschwemmung. 
Inv.-Nr. 1508.172.2.
464 (nicht abgebildet) Dosenspiegelscheibenfrag-
ment. Buntmetall. B19 (s. Kap. 3.3).
465 (nicht abgebildet) Nietknopf (?). Buntmetall. B81
(s. Kap. 3.3).
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Tafel 1 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Terra Sigillata (Kat. 1–9). M. 1:3. Stempel M. 1:1.
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Tafel 2 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Terra Sigillata (Kat. 10–12). M. 1:3. Stempel M. 1:1.
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Tafel 3 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Terra Sigillata (Kat. 13–16) und Glanztonkeramik (Kat. 17–24). M. 1:3.
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Tafel 4 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Glanztonkeramik (Kat. 25–33), engobierte Keramik (Kat. 34–39), helltonige
 Gebrauchskeramik (Kat. 40) und grautonige Gebrauchskeramik (Kat. 41, 44–46). M. 1:3.
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Tafel 5 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Grautonige Gebrauchskeramik (Kat. 42, 43) und Grobkeramik (Kat. 47–56). M. 1:3.
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Tafel 6 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Reibschalen (Kat. 57–60) und Lavez (Kat. 62, 63). M. 1:3. 
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Tafel 7 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Glas (Kat. 64–68). M. 1:2. Münzen (Kat. 69–73). M. 1:2. Buntmetall (Kat. 75, 76,
92, 93). M. 2:3. Eisen (Kat. 94–104). M. 1:3. Bein (Kat. 108). M. 2:3.
Tafel 7 Cham-Hagendorn. Horizont 1a. Glas (Kat. 64–68). M. 1:2. Münzen (Kat. 69–73). M. 1:2. Buntmetall (Kat. 75, 76,
92, 93). M. 2:3. Eisen (Kat. 94–104). M. 1:3. Bein (Kat. 108). M. 2:3.
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Tafel 8 Cham-Hagendorn. Verlandeter Bach Pos. 309 (Horizonte 1a/1b). Terra Sigillata (Kat. 110–118) und Glanztonkeramik
(Kat. 119–133). M. 1:3.
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Taf. 9 Cham-Hagendorn. Verlandeter Bach Pos. 309 (Horizonte 1a/1b). Glanztonkeramik (Kat. 134–146) und engobierte
Keramik (Kat. 147–155). M. 1:3.
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Tafel 10 Cham-Hagendorn. Verlandeter Bach Pos. 309 (Horizonte 1a/1b). Engobierte Keramik (Kat. 156–159), helltonige
 Gebrauchskeramik (Kat. 160–162) und grautonige Gebrauchskeramik (Kat. 163–167), Grobkeramik (Kat. 168–175) sowie
 Reibschale (Kat. 176). M. 1:3. Glas (Kat. 177–179). M. 1:2. Kat. 181 s. Taf. 21.
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Tafel 11 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Terra Sigillata (Kat. 185–195). M. 1:3. Stempel M. 1:1.
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Tafel 12 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Terra Sigillata (Kat. 196–199). M. 1:3. Stempel M. 1:1.
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Tafel 13 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Terra Sigillata (Kat. 200–202) und Glanztonkeramik (Kat. 203–221). M. 1:3.
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Tafel 14 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Glanztonkeramik (Kat. 222), engobierte Keramik (Kat. 223–234), helltonige
 Gebrauchskeramik (Kat. 236–240) und grautonige Gebrauchskeramik (Kat. 242). M. 1:3.
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Tafel 15 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Grautonige Gebrauchskeramik (Kat. 243–248) und Grobkeramik (Kat. 250–260).
M. 1:3.
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Tafel 16 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Grobkeramik (Kat. 261–268), Reibschalen (Kat. 269–271) und Lavez (Kat. 272,
273). M. 1:3. Glas (Kat. 274). M. 1:2. Glasperle mit Goldfolie (Kat. 275). M. 1:1.
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Tafel 17 Cham-Hagendorn. Horizont 1b. Münzen (Kat. 276–280). M. 1:2. Buntmetall (Kat. 281–288). M. 2:3. Eisen
(Kat. 301). M. 1:3. Bein (Kat. 304). M. 2:3. Leder (Kat. 305). M. 1:5. Terrakotten (Kat. 306). M. ca. 1:5.
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Tafel 18 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Terra Sigillata (Kat. 308–315). M. 1:3. Stempel M. 1:1.
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Tafel 19 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Terra Sigillata (Kat. 316–318) und Glanztonkeramik (Kat. 319–337). M. 1:3
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Tafel 20 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Engobierte Keramik (Kat. 338–340), helltonige Gebrauchskeramik (Kat. 341–346),
grautonige Gebrauchskeramik (Kat. 347–351) sowie Grobkeramik (Kat. 352–356). M. 1:3.
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Tafel 21 Cham-Hagendorn. Horizont 2. Grobkeramik (Kat. 357–360). M. 1:3. Glas (Kat. 363–365). M. 1:2. Glasperlen
(Kat. 366, 367) und Mosaikglas (Kat. 362). M. 1:1. Münzen (Kat. 181, 368–373). M. 1:2. Buntmetall (Kat. 374–378). M. 2:3.
Eisen (Kat. 381, 382). M. 1:3.
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Tafel 22 Cham-Hagendorn. Horizont 3. Terra Sigillata (Kat. 383–392). M. 1:3. Stempel M. 1:1.
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393

Tafel 23 Cham-Hagendorn. Horizont 3. Terra Sigillata (Kat. 393–395) und Glanztonkeramik (Kat. 396–406). M. 1:3. 
Stempel M. 1:1.
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Tafel 24 Cham-Hagendorn. Horizont 3. Engobierte Keramik (Kat. 407–411), helltonige Gebrauchskeramik (Kat. 412), bemalte
Keramik (Kat. 413) und grautonige Gebrauchskeramik (Kat. 414–417) sowie Grobkeramik (Kat. 418–428). M. 1:3.
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Tafel 25 Cham-Hagendorn. Horizont 3. Grobkeramik (Kat. 429–431) und Reibschalen (Kat. 432–437). Lavez (Kat. 438).
M. 1:3. Glas (Kat. 439). Münzen (Kat. 440, 441). M. 1:2.
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Tafel 26 Cham-Hagendorn. Kat. 442–458: Horizont 3. Buntmetall (Kat. 442–450). M. 2:3. Eisen (Kat. 455–458). M. 1:3.
Kat. 460–462: Horizont 4. Glanztonkeramik (Kat. 460, 461) und grautonige Gebrauchskeramik (Kat. 462). M. 1:3.
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Cham-Hagendorn. Situationsplan und Topographie auf-
grund der bisherigen Untersuchungen. 
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Cham-Hagendorn. Synthetische Harris-Matrix der Schichten sowie der stratifizierten und dendrochronologisch datierten Hölzer im Westteil und im Ostteil der Grabungsfläche von 2003/2004
aufgrund der Profile (s. auch Beil. 3, 4).
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Pos. 3 Pos. 2 Pos. 1

Pos. 67

Pos. 33

Pos. 7

Pos. 5

Inv.-Nr.
1508.717

Inv.-Nr.
1508.687

394 m ü. M. 394 m ü. M.

494 500 506 512 518

Beilage 3c; Westprofil (Achse 133)

Rinne 423 Rinne 422
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Grabungsgrenze
anstehender Boden
Überschwemmungsschichten
Horizont
Hölzer
Schlämmprobe (Archäobotanik)
Probekolonne (Mikromorphologie)
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Pos. 1Pos. 570 Pos. 70

Pos. 421Pos. 609

Pos. 1 Pos. 2 Pos. 3

Pos. 137 Pos. 451

Pos. 420

Pos. 6 Pos. 433 Pos. 137Pos. 434 Pos. 450 Pos. 309
(verlandeter Bach)

Pos. 2Pos. 3 Pos. 6

Pos. 137

Pos. 3

Pos. 137Pos. 7

Pos. 5

Pos. 7Pos. 421

Inv.-Nr.
1508.571

Pos. 491 Pos. 470

494 500 512

394 m ü. M. 394 m ü. M.
Schnitt 4

Rinne 423 Kanal 422

Beilage 3b; Westprofil (Achse 137)
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Pos. 1 Pos. 795 Pos. 609

Pos. 804 Pos. 137

Pos. 2 Pos. 1

Pos. 794

Pos. 3 Pos. 803 Pos. 421
Inv.-Nr.

1508.816

Pos. 6 Pos. 433

Pos. 465

Pos. 450Pos. 137 Pos. 540

Pos. 309
(verlandeter Bach)

Pos. 605 Pos. 450Pos. 137

Inv.-Nr.
1508.814Pos. 2

Pos. 7Pos. 6

Pos. 420Pos. 2

Beilage 3a; Westprofil (Achse 141)

Rinne 423

394 m ü. M. 394 m ü. M.

 494 500 506 512

 

 
 

Beilage 3a: Westprofil (Achse 141)
Anstehender Boden: Pos. 6, 7, 137. – Horizont 1a: Pos. 794, 803 (Pfostengruben).
– Erste Überschwemmung: Pos. 804 (anschliessend abgeschwemmter Molasse-
lehm), 309 (Verlandung des letzten Bachlaufes). – Horizont 1b: Pos. 540, 605
(Uferverbauung). – Zweite Überschwemmung: Pos. 420, 421, 433, 450. – Dritte
Überschwemmung: Pos. 465. – Fünfte Überschwemmung: Pos. 3, 609. – Nach -
römische Schwemmschicht: Pos. 2. – Moderner Eingriff: Pos. 795. – Moderner
Humus: Pos. 1. – Inv.-Nr. 1508.814; 1508.816: Probekolonnen für Mikromorpho-
logie (s. Kap. 2.2).

Beilage 3b: Westprofil (Achse 137)
Anstehender Boden: Pos. 6, 7, 137. – Erste Überschwemmung: Pos. 434, 451 (ers-
te Phase), 470 (anschliessend abgeschwemmter Molasselehm), 309 (Verlandung
des letzten Bachlaufes). – Zweite Überschwemmung: Pos. 420, 421, 433, 450. –
Vierte Überschwemmung: Pos. 5. – Fünfte Überschwemmung: Pos. 3, 609. –
Nachrömische Schwemmschicht: Pos. 2. – Moderner Humus: Pos. 1. – Moderne
Leitung: Pos. 70, 570. – Inv.-Nr. 1508.571: Probekolonne für Mikromorphologie
(s. Kap. 2.2).

Beilage 3c: Westprofil (Achse 133)
Anstehender Boden: Pos. 6, 7, 115, 137, 297. – Horizont 1a: Pos. 489. – Erste
Überschwemmung: Pos. 310 (erste Phase), 470 (anschliessend abgeschwemmter
Molasselehm), 490, 491 (letzte Phase ), 309 (Verlandung des letzten Bachlau-
fes). – Horizont 2: Pos. 476 (Dekatationsniveau). – Dritte Überschwemmung:
Pos. 406, 409. – Vierte Überschwemmung: Pos. 5. – Fünfte Überschwemmung:
Pos. 3. – Nachrömische Schwemmschicht: Pos. 2. – 1944/1945 gestört: Pos. 96,
138, 252, 308 (durchwühlt), 19 (Wiedereinfüllung). – Moderner Humus: Pos. 1.
– Moderne Leitung: Pos. 33, 67, 70. – Inv.-Nr. 1508.717: Probekolonne für Mikro-
morphologie (s. Kap. 2.2).
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Beilage 4

Pos. 6 Pos. 797Pos. 806 Pos. 979

Pos. 855

Inv.-Nr.
1508.1568

Pos. 962 Pos. 1036

Pos. 612 Pos. 986
Pos. 946Pos. 503

Pos. 3

Pos. 526 Pos. 498

Pos. 6

Inv.Nr.
1508.1569

Inv.-Nr.
1508.1570

Pos. 876 Pos. 797

Pos. 498 Pos. 926

Pos. 4 Pos. 531Pos. 532

Pos. 2 Pos. 3

Beilage 4c; Ostprofil (Achse 93)

Rinne 548

394 m ü. M. 394 m ü. M.

Rinne 550

512 506

Pos. 2 Pos. 3 Pos. 503
Pos. 3

Pos. 951

    

    
 

 
  

              
 

 
  

    

       
  

      
 

          
 

  

    

   

 

      

    
 

       

 

                   

 

        

 

        

 

  

      

    

  

 

  

 

 
 

    

 

  

  
  

 

  

 

  

  

   

  

    

 

      

 

   
 

 

Pos. 2Pos. 3 Pos. 1 Pos. 819

Pos. 6 Pos. 7 Pos. 784/979 Pos. 612
Pos. 873

Pos. 790
Pos. 797 Pos. 784

Pos. 611 Pos. 503 Pos. 791Pos. 793Pos. 791Pos. 792 Pos. 792 Pos. 532 Pos. 8Pos. 144 Pos. 145Pos. 531Pos. 515Pos. 601
Pos. 816

Pos. 815
Pos. 814Pos. 504

Pos. 508Pos. 29 Pos. 7/797 Pos. 805/806 Inv.-Nr.
1508.1162

Pos. 2 Pos. 634 Pos. 498/536 Pos. 3Pos. 849 Pos. 790 Pos. 2
Pos. 535Pos. 786

Pos. 789 Pos. 526Pos. 1 Pos. 498Pos. 917 Pos. 541
Pos. 871

Pos. 6 Pos. 497 Pos. 543 Pos. 506 Pos. 531 Pos. 4Pos. 535? Pos. 3Pos. 485Pos. 1
Inv.-Nr. 

1509.1399
Inv.-Nr.

1508.1159 Pos. 2 Pos. 425

Beilage 4b; Ostprofil (Achse 101)

Rinne 550Kanal 203 Rinne 548

518 512 506  500

394 m ü. M.394 m ü. M.

    
 

       

 

                   

 

        

 

        

 

  

      

    

  

 

  

 

 
 

    

 

  

  
  

 

  

 

  

  

   

  

    

 

      

 

   
 

 

    

    
 

 
  

              
 

 
  

    

       
  

      
 

          
 

  

    

   

 

      

    
 

       

 

                   

 

        

 

        

 

  

      

    

  

 

  
Grabungsgrenze
anstehender Boden
Überschwemmungsschichten
Horizont
Dammreste/Planien
Hölzer
Schlämmprobe (Archäobotanik)
Probekolonne (Mikromorphologie)

x

    

 

  

  
  

 

  

 

  

  

   

  

    

 

      

 

   
 

 

    

    
 

 
  

              
 

 
  

    

       
  

      
 

          
 

  

    

   

 

      

Pos. 2Pos. 6 Pos. 26 Pos. 53
Pos. 140

Pos. 23 Pos. 81 Pos. 5 Pos. 1Pos. 111 Pos. 191Pos. 181

Pos. 187

Pos. 5 Pos. 191 Pos. 65Pos. 181 Pos. 181 Pos. 185Pos. 29Pos. 18 Pos. 7 Pos. 4Pos. 3 Pos. 427 Pos. 425Pos. 36 Pos. 32 Pos. 8 Pos. 113 Pos. 49 Pos. 2

Pos. 142

Pos. 178 Pos. 141 Pos. 187 Pos. 192 Pos. 188 Pos. 184Pos. 186Pos. 35

Pos. 35

Pos. 35 Pos. 187 Pos. 198Pos. 186 Pos. 189Pos. 139Pos. 152Pos. 178

Pos. 32 Inv.-Nr.
1508.1112

Pos. 200 Pos. 183

394 m ü. M.394 m ü. M.

Beilage 4a; Ostprofil (Achse 109)

Kanal 203 Rinne 550

518  512 506 500

Pos. 3 Pos. 112
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Beilage 4a: Ostprofil (Achse 109)
Anstehender Boden: Pos. 6, 7, 35, 140, 142, 188, 189,
198, 200. – Erste Überschwemmung: Pos. 187, evtl. 113,
139, 192. – Horizont 1b: Pos. 32, 53, 178, evtl. 111
(Damm 1/Uferverbauung), 26, 36 (Horizont). – Hori-
zont 2: Pos. 81 (Damm 2), 181, 184, 185, 186 (Damm
3), 49, 65 (Pfähle des abgehobenen Zuleitungskanals
zur Wassermühle), 183 (evtl. Pfostenloch), 191 (Hori-
zont). – Dritte Überschwemmung: Pos. 18. – Horizont
3: Pos. 4. – Vierte Überschwemmung: Pos. 5, 29. –
Fünfte Überschwemmung: Pos. 3. – Nachrömische
Schwemmschicht: Pos. 2. – Humus: Pos. 1. – Moderne
Leitung: Pos. 8, 33, 425, 427. – Inv.-Nr. 1508.1112: Pro-
bekolonne für Mikromorphologie (s. Kap. 2.2).

Beilage 4b: Ostprofil (Achse 101)
Anstehender Boden: Pos. 6, 7, 144, 145, 791, 792, 793,
797. – Erste Überschwemmung: Pos. 784, 979 (erste
Phase), 541, 871 (anschliessend abgerutscht), Pos. 526
(letzte Phase). – Horizont 1b: Pos. 789, 849 (Uferver-
bauung), 498, 536, 917 (Horizont), 805, 806 (nach-
träglich abgerutscht). – Zweite Überschwemmung: Pos.
533, 601 (erste Phase), 790 (anschliessend abge-
rutscht), 503 (letzte Phase). – Horizont 2: Pos. 506
(Damm 4), Pos. 873: Pfahl hinter dem Profil, der Pos.
503 gestört hat. – Dritte Überschwemmung: Pos. 531. –
 Horizont 3: Pos. 4, 543. – Vierte Überschwemmung:
Pos. 29, 612. – Horizont 4: Pos. 485, 535 (Planie). –
Fünfte Überschwemmung: Pos. 3. – Nachrömische
 Eintiefungen: Pos. 634 (Grube), 497 (Graben). –
 Nachrömische Schwemmschicht: Pos. 2, 819. – Humus:
Pos. 1. – Moderner Graben: Pos. 8, 425.

Beilage 4c: Ostprofil (Achse 93)
Anstehender Boden: Pos. 6, 797, 876. – Erste Über-
schwemmung: Pos. 979. – Horizont 1b: Pos. 498
(z. T. abgerutscht), 806 (abgerutscht). – Zweite Über-
schwemmung: Pos. 532 (erste Phase), 503, 986 (letzte
Phase). – Dritte Überschwemmung: Pos. 531. – Hori-
zont 3: Pos. 4. – Vierte Überschwemmung: Pos. 612,
926, 946. – Fünfte Überschwemmung: Pos. 3. – Nach-
römische Schwemmschicht: Pos. 2. – Drainage 1944/
1945: Pos. 951. – Moderne Planie: Pos. 855.

Cham-Hagendorn. Profile im Ostteil der
Grabungsfläche. 

M. 1:50.
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Beilage 5
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488

494

500

506

153 149 145 9397101105109113117121125129133137141

153 149 145 9397101105109113117121125129133137141

512

518

488

494

500

506

F139

F138

F137

F152

F136

F135

F134

F151

F133

F132

F131

F150

F161

F130

F129

F128

F149

F127

F126

F125

F148

F124

F123

F122

F147

F121

F120

F119

F146

F118

F117

F116

F145

F115

F114

F113

F144

F112

F111

F110

F143

F109

F108

F107

F142

F106

F105

F104

F141

F103

F102

F101

F140

F155

F154

F153

F160

F158

F157

F156

F159

Schnitt 22 Schnitt 21 Schnitt 20 Schnitt 19
Schnitt 18

Schnitt 5

Abb. 178

Abb. 169
Beil. 4a Beil. 4b

Beil. 4c

Beil. 3cBeil. 3a Beil. 3b

5 m

N

Grabungsnorden Pfähle/liegende Hölzer ohne bzw. mit nur ungefährer Datierung
Horizont 1a (162?/173–200 n. Chr.)
Pfähle evtl. zu Horizont 1a
Horizont 1b (215/218 n. Chr.)
Pfähle evtl. zu Horizont 1b
Horizont 2 (230/231 n. Chr.)
Pfähle evtl. zu Horizont 2 

Grabungen 1944/1945

Grabungsgrenze
Profil dokumentiert
Profil abgebildet (Beil. 3, 4; Abb. 169, 178)

Kanal 422

Rinne 423

Bucht 424

Kanal 203

Rinne 550

Rinne 548

R
in

n
e 

62
3

Pos. 591
(218)

Pos. 592
(218)

Pos. 590
(218)

Pos. 523
(231)

Pos. 545
(231)

Pos. 546
(nach 205/215)

Pos. 594
(200)

Pos. 625

Pos. 833 Pos. 832

Pos. 49

Pos. 65

Pos. 12
(nach 205/215)

Pos. 14
(215/225)

Pos. 20

Pos. 22
(nach 165/175)

Pos. 206

Pos. 27

Pos. 28

Pos. 31

Pos. 243
(230)

Pos. 300Pos. 301
(nach 180/190)

Pos. 370
(nach 175/185)

Pos. 390
(231)

Pos. 244

Pos. 245Pos. 247
(231)

Pos. 266
(nach 175/185)

Pos. 267
(190/195)

Pos. 320
(231)

Pos. 102
(nach 170/180)

Pos. 128

Pos. 129

Pos. 216

Pos. 217

Pos. 223
(231)

Pos. 224

Pos. 233
(231)

Pos. 269

Pos. 270

Pos. 271

Pos. 93

Pos. 94

Pos. 214

Pos. 259
(nach 180/190)

Pos. 260
(231)

Pos. 323
(231)

Pos. 647

Pos. 344

Pos. 360

Pos. 361

Pos. 365

Pos. 403
(231)

Pos. 414

Pos. 842
Pos. 843

Pos. 845

Pos. 846

Pos. 729

Pos. 821

Pos. 820

Pos. 874

Pos. 932
(nach 190/200)

Pos. 934

Pos. 1068
(nach 215/225)

Pos. 939

Pos. 943
(nach 190/200)

Pos. 402

Pos. 682
(nach 85/95)

Pos. 611

Pos. 261

Pos. 844

Pos. 404
(231) Pos. 331

Pos. 183

Pos. 879

Pos. 942Pos. 578
Pos. 579

Pos. 593
Pos. 589

(218)

Pos. 48
(185/195) Pos. 204

(nach 205/215)

Pos. 13
(nach 205/215)

Pos. 21

Pos. 75

Pos. 319

Pos. 248
(189)

Pos. 246
(198)

Pos. 76
(190/200)

Pos. 242
(185/195)

Pos. 383
(195?)

Pos. 873
(19 0/200)

Pos. 931

Pos. 941

Pos. 302
(185/195)

Pos. 205

Pos. 207

Pos. 25

Pos. 24
(nach 145/155) 

Pos. 11

Pos. 23
(215)

Pos. 111
(215/225)

Pos. 627

Pos. 626

Pos. 731

Pos. 838
Pos. 835

Pos. 851

Pos. 847

Pos. 850

Pos. 761

Pos. 837

Pos. 836

Pos. 839

Pos. 840

Pos. 848

Pos. 849

Pos. 878

Pos. 940

Pos. 1022Pos. 1080

Pos. 933
(218)

Pos. 930 Pos. 935
(218)

Pos. 958

Pos. 991

Pos. 992

Pos. 1043

Pos. 959
Pos. 938

Pos. 957

Pos. 789

Pos. 875

Pos. 528

Pos. 527

Pos. 580

Pos. 544

Pos. 1019
(218)

Pos. 254
(173)

Pos. 257
(193?)

Pos. 190
(nach 130/140)

Pos. 1032
(nach 185/195) 

Pos. 658
(nach 185/195)

Pos. 660
(nach 165/175)

Pos. 909
(nach 125/135)

Pos. 133
(um 170/180 )

Pos. 51
(nach 190/200)

Pos. 1012
(nach 195/205)

Pos. 899
(nach 145/155)

Pos. 227
(nach 185/195)

Pos. 239

Pos. 333
(nach 165/175)

Pos. 334
(nach 175/185)

Pos. 335
(nach 175/185)

Pos. 985
(nach 75/85)

Pos. 1001
(nach 100/110)

Pos. 950
(nach 160/170)

Pos. 977
(nach 160/170)

Pos. 194
(nach 180/190)

Pos. 40
(nach 155/165)

Pos. 39
(nach 170/180)

Pos. 382 
(nach 190/200)

Pos. 596
(nach 160/170)

Pos. 398
(nach 180/190)

Pos. 488
(nach 200/210)

44/51

44/52
44/53

44/54

Pos. 44/34
(162??)Pos. 44/13

Pos. 44/7

Pos. 44/5

Pos. 44/6 Pos. 44/11

Pos. 44/12

Pos. 44/10

Pos. 44/9
Pos. 44/8

Pos. 44/14

Pos. 44/15

Cham-Hagendorn. Gesamtplan der stehenden Hölzer mit
den dendrochronologisch  datierten stehenden und liegen-
den Hölzern.

M. 1:100.
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Beilage 6
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F128
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F127

F126
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F148

F124

F123

F122

F147
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F120
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F146
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F116
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F115

F114
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F144
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F111

F110

F143

F109

F108

F107

F142
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F105

F104

F141

F103

F102

F101

F140

F155

F154

F153

F160

F158

F157

F156

F159

Schnitt 5

Schnitt 22 Schnitt 21 Schnitt 20 Schnitt 19
Schnitt 18

Sc
hn

itt
 3

3

Pos. 157

Pos. 870

Pos. 911

Pos. 910

Pos. 915

Pos. 912

Pos. 913 Pos. 868

Pos. 863

Pos. 803

Pos. 794

Pos. 867

Pos. 858

Pos. 861

Pos. 860

Pos. 859

Pos. 137

Pos. 402?

Pos. 489

ST1 (Ambos?)

Pos. 688
Pos. 758

Pos. 254
(173)

Pos. 439

Pos. 441

Pos. 287-288
Pos. 102

Pos. 267
(190/195)

Pos. 248
(189)

Pos. 246
(198)Pos. 128

Pos. 266
Pos. 239 Pos. 242

(185/195)

Pos. 302
(185/195)

Pos. 76
(190/200)

Pos. 48
(185/195)

Pos. 383
(195)

205

Pos. 207

286/290/291/
295/296

Pos. 227

Pos. 281/282/284/
293/294

(190/200)

Pos. 190

Pos. 225

Pos. 226

Pos. 862
Pos. 828

Pos. 817

Pos. 909

Pos. 904
Pos. 594

(200)

Pos. 400

Pos. 381

Pos. 235

Pos. 44/34
(162?)

Pos. 391 Pos. 54
Pos. 58

Pos. 968

Pos. 973

Pos. 966

Pos.  967

Pos. 965

Pos. 969

Pos. 1002

Pos. 1003

Pos. 1035

Pos. 1034

Pos. 1033

Pos. 1032

Pos. 1042
Pos. 938

Pos. 959

Pos. 941
Pos. 931

Pos. 873
(190/200)

Pos. 891

Pos. 903

Pos. 1028

Pos. 1052

Pos. 1053

Pos. 1054

Pos. 489

Pos. 433

Pos. 313 Pos. 255
Pos. 315

Pos. 256
Pos. 314

Pos. 316
Pos. 317

Pos. 318

Pos. 312

Pos. 257
(193?)

Pos. 130

Pos. 234

Pos. 224
Pos. 133
(170/180?)

 Beil. 3c Beil. 3a

 Beil. 3b

 Beil. 4a  Beil. 4b

 Beil. 4c

 Abb. 178

Rinne 423
verlandeter Bach 

(Pos. 309)

Bucht 424

Rinne 550

Steg?

 Abb. 169

394.22

394.37

393.84

512

518

488

494

500

506

512

518

488

494

500

506

153 149 145 9397101105109113117121125129133137141157

153 149 145 9397101105109113117121125129133137141157

Grabungen 1944/1945

Grabungsgrenze
Profil dokumentiert

Hölzer
Holzspuren (Pfostenlöcher, Wandgräbchen)
Gräben, Gruben
Horizontreste

Profil abgebildet (Beil. 3, 4; Abb. 169, 178)

5 m

N

Grabungsnorden Cham-Hagendorn. Gesamtplan des Horizontes 1a. Ältere
Schmiede und erstes Heiligtum.

M. 1:100.

Cham-Hagendorn_Beilagen 5-10  16.01.14  15:39  Seite 2



Beilage 7

F139

F138

F137

F152

F136

F135

F134

F151

F133

F132

F131

F150

F161

F130

F129

F128

F149

F127

F126

F125

F148

F124

F123

F122

F147

F121

F120

F119

F146

F118

F117

F116

F145

F115

F114

F113

F144
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F111

F110

F143

F109

F108

F107

F142

F106

F105

F104

F141

F103

F102

F101

F140

F155

F154

F153

F160

F158

F157

F156

F159

Schnitt 5

Schnitt 22 Schnitt 21 Schnitt 20 Schnitt 19
Schnitt 18

Sc
hn

itt
 3

3

Holzspuren (Pfostenlöcher, Wandgräbchen)
Steine

394.35

394.51

394.58

394.68

394.59

394.57

394.75

394.79

394.90

394.66

394.70

394.77

394.57

394.71

394.53

394.42

394.47

394.61
394.53

394.60
394.56

394.45

394.66

394.53

394.85

394.68

394.76

394.36

 Abb. 178

 Abb. 169  Beil. 4a  Beil. 4b

 Beil. 4c

Terrakotten

 Beil. 3c Beil. 3a  Beil. 3b
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